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M I S T I C A D E LA 
. I G L E SIA, H EC H A DE H l E R O G L I -
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delacompoficion del Cuerpo miîUco 
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'COMPVESrj ΨΟΊ^ EL Τ A-
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I Va corregida y enmendada por el mifmo Autor.' * 
fD'm¿iÍ4 Л 7>онл УШог'ы Соіопл 'Duquefa de RJofcco, 
Condcjpt de jAclgary jAodicé^c. 
J R A T A S E EN ESTA SEGVNDA PAR.' 
te, Delconecimicnto proprio.Delacaydadel primer 
hombrc.Dc las miferias de la humana naturaleza, 
y de los efeoos del pecado. 
bum ас, uLrii ^ Î l r a ^ ê ? Cfi&ijAl-* с v4 i»/, 
Año. 
C O N P R I V I L E G I O . 
En Aitala, Por lußo Sanchez* Crefpo. 
A Cofta dc Bautifta Lopez mercader de libros. 
Abb.2 Albertinut' Exemplar von Zamoras M o n a r q u í a . T i t e l b l a t t . 

I . E I N L E I T U N G 
1.1. Das geistliche Schrifttum Suddeutschlands und seine Erforschung 
Seit seiner Neuentdeckung in den achtziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts hat Aegidius Albertinus nicht immer ungeteilte Anerken-
nung gefunden;während ihn die einen brandmarkten als "eine merkwür-
dige Mischung von fanatischem Inquisitor, literarischem Harlekin und 
Dieb",der "aus allen möglichen deutschen und romanischen Quellen Mo-
ralbUcher im Stile eines grotesken Humors"! kompiliert habe,feierten 
andere ihn als einen "Höhepunkt"2,der sich durch einen "schönen,bil-
derkräftigen,anschaulichen Stil;ein einfaches,volkstümliches Aufrei-
hen,Gedanke neben Gedanke,Plauderton,nicht Stil der BUcher,noch Stil 
der Rede"3 auszeichne. 
Eine derartige Diskrepanz in der Bewertung eines Schriftstellers 
aus dieser Epoche ist nicht einmalig in der Literaturgeschichte.Sie 
läßt sich schon daraus erklären,daß fUr die betreffende Periode Ein-
zeluntersuchungen meistenteils fehlten,ein Mangel,dem die ältere For-
schung geistesgeschichtlicher Prägung nur allzu oft mit hochfliegen-
den, aber wenig handfesten und oft widerspruchsvollen Gedankengebäuden 
abzuhelfen suchte:es kam ihr darauf an,das Wesen des "Barock" in 
einer Gesamtschau zu erfassen.* Daneben wirkte sich das Anlegen von an 
Klassik und Romantik gewonnenen Maßstäben der Ursprünglichkeit und von 
Dichtung als Ausdruck der Individualität verhängnisvoll aus. 
Hat darunter die Bewertung der deutschen Literatur des 17. Jahr-
hunderts Überhaupt zu leiden gehabt,für das Schrifttum des bayerisch-
österreichischen Raums -und somit auch im Fall des Albertinus- ka-
men noch weitere Faktoren hinzu,die eine objektive Urteilsbildung er-
schwerten:eine gewisse Voreingenommenheit bei den Erforschern der "Ba-
rock"-Literatur vor und zwischen den beiden Weltkriegen und der Um-
stand,daß es sich hier ausschließlich,weit offensichtlicher als etwa 
in der Lyrik der Schlesier,um intentionales Schrifttum,um literarische 
Zweckformen handelte,deren Eigenart,von der Mediävistik abgesehen,noch 
kaum Gegenstand literaturwissenschaftlicher Forschung war. 
Mit der Herausbildung der "Barock"-Forschung in der Literatur-
wissenschaft, um 1920,wandte das Interesse sich hauptsächlich dem Heraus-
-1-
arbeiten von antithetischen Typologien zu und löste damit die bis dahin 
übliche Auffassung des 17. Jahrhunderts als einer Periode des Verfalls 
zwischen der Volksdichtung der Hans-Sachs-Zeit und der Klassik^,deren 
Sinn höchstens eine Vorbereitung auf letztere wäre,ab.Von diesen Typo-
logien verschloß vor allem Herbert Cysarz' Gegenüberstellung eines 
"nördlichen Wort- und Bürger-Barock" und eines "südlichen Bild- und 
Kaiser-Barock"',der seine höchste Ausprägung nicht in der Dichtung ge-
funden hätte,sondern in der Architektur und im Bereich des Dramas im 
prunkvollen BUhnenbau,dem das Wort,und zwar in den seitesten Fällen 
das d e u t s c h e Wort,untergeordnet wäre,den Blick für die Literatur 
SUddeutschlands. 
Allzu selbstverständlich sind hier Opitz' Vorschriften,in der 
Dichtung des protestantischen Nordens leicht als bindendes Element 
auch für die Sprache,deren sie sich bedient,erkennbar und von den Be-
strebungen der Sprachgesellschaften weiter ausgebaut,als Maßstab,dem 
auch das Schrifttum des katholischen Südens zu genügen hätte,vorausge-
setzt.Die Beobachtung,daß hier die auf dem Lutherdeutsch basierende 
Literatursprache des Nordens auf eine ebenso bewußte wie entschiedene 
Ablehnung traf,wurde zwar gemacht^,blieb aber faktisch ohne Folgernder 
sich an Opitz orientierenden Literaturwissenschaft erschien eine derar-
tige Sprache nach wie vor als rückständig und eine Literatur,die sich 
ihrer bediente,kaum der Beschäftigung wert.' Das energische Vorgehen 
der süddeutschen Aufklärer gegen die Schriften ihrer Landsleute der 
unmittelbar vorhergehenden Generationen konnte nachträglich noch als 
Bestätigung dieser Auffassung interpretiert werden. '0 
Nicht selten spielte bei der Würdigung der Literatur des süd-
deutschen Sprachgebiets auch ein konfessionell-polemisches Element 
mit.In den Bestrebungen zur Hebung des katholischen Anteils an Wis-
senschaft und Forschung in der zweiten Hälfte des 19. und zu Anfang 
des 20. Jahrhunderts nahm die Beschäftigung mit der literarischen Pro-
duktion der katholischen Gebiete im 17. Jahrhundert einen wichtigen 
Platz ein:gerade an dieser letzten Epoche einer relativen Einheit der 
abendländischen Kultur ließe sich ja aufzeigen, daß "der Katholizismus 
in ganz Europa im allgemeinen und in Deutschland im besonderen eine 
literarische Macht allerersten Ranges war oder vielmehr die literari-
sche Hauptmacht und Schöpferkraft". ' 1 In den H i s t o r i s c h - p o l i -
t i s c h e n B l ä t t e r n für das k a t h o l i s c h e D e u t s c h -
land ( 1838-1929),die den Gegenpol des B e r l i n e r p o l i t i s c h e n 
W o c h e n b l a t t s darstellten und als Sprachrohr der Katholiken gal-
ten^, wurde auf viele Schriftsteller aus diesem Bereich hingewiesen,die 
damals nahezu vergessen,jetzt aber allgemein anerkannt sind. " Eine 
ähnlich katalysierende Wirkung hatte auch das -diesmal spezifisch li-
teraturwissenschaftlich ausgerichtete- L i t e r a t u r w i s s e n s c h a f t -
liehe J a h r b u c h der G ö r r e s g e s e l l s c h a f t , d a s eher 
eine Vertiefung des Verständnisses der katholischen Barockliteratur an-
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strebte,als daß es neue Autoren vorstellen wollte.1-3 Mehrere Barockpre-
diger wurden jetzt auch von Konfratres neu entdeckt und dargestellt^", 
wobei in der Mahl des Themas hin und wieder ordensgeschichtliche Ge-
sichtspunkte vorgeherrscht haben durften. 
Derartige Aufsätze und Untersuchungen erregten,weil sie manchmal 
apologetische Elemente enthielten'' oder aus einer derartigen Haltung 
heraus verfaßt worden waren,auf nicht-katholischer Seite einen gewissen 
Unwillen,der einer "objektiven" Haltung dem katholischen Barock gegen-
über im Wege stand:es wurden Vermutungen laut,daß "die katholische For-
schung hier [=in der süddeutschen katholischen Literatur] den Gipfel 
schlechthin aller geistigen Leistungen des Barock erkennen"'" wolle. 
Als besonders nachteilig für eine gerechte Bewertung des suddeut-
schen Schrifttums erwies sich schließlich,daß die Forschung sich lange 
den literarischen Gebrauchsformen des 17. Jahrhunderts weitgehend ver-
schloß.Während fUr das Mittelalter und ebenfalls noch fUr die Luther-
zeit die Grenzen viel weiter gesteckt wurden und etwa Fachprosa,Traktat, 
Sendschreiben,Predigt und Kirchenlied sich wie selbstverständlich als 
Forschungsgegenstand anboten,konnten allenfalls die beiden letzteren 
sich in der "Barock"-Forschung ein Eigenrecht erwerben,obwohl seit eh 
und je erkannt wurde,daß Gebrauchsliteratur und namentlich das geist-
liche Schrifttum "der erfolgreichste,lange Zeit Überlegene Konkurrent 
der schöngeistigen Literatur" war und dies "bis in die zweite Hälfte 
des 18. Jahrhunderts hinein" weiterhin blieb.'' 
Die tiefere Ursache dieser Diskrepanz zwischen der konstatierten 
Wirklichkeit und der wissenschaftlichen Praxis ist wiederum das -oft 
unbewußte- Herantragen von wesensfremden Kriterien an die Literatur 
des 17. Jahrhunderts:in nachgoethischem Sinne verstand sich Literatur-
wissenschaft als Dichtungswissenschaft und betrachtete nur als ihr Ob-
jekt,was ätherisch eine "eigne Gegenständlichkeit"^0 und "eine Aussage-
haftigkeit eigner Art"^' jenseits der vorgegebenen Wirklichkeit kon-
stituierte,was wesenhaft zweckfrei war.Zu Prüfsteinen wurden dabei die 
drei Gattungen,Epik,Lyrik und Dramatik;was sich ihnen nicht zuordnen 
ließ,schied von vornherein aus dem Blickfeld der Literaturwissenschaft 
aus. 
Erst die jUngere Forschung hat versucht,sich der Diktatur dieser 
"grundbegrifflichen" Trias zu widersetzen";
 si e will ihr eine vierte 
Grundform-an die Seite stellen,sei es als "Didaktik",sei es als "Essay" 
oder "Artistik"'3roder sie fordert vielmehr,wie Friedrich Sengle24#kur-
zerhand die Rehabilitation der literarischen Zweckformen. 
All diese Bestrebungen zur Weitung des Literaturbegriffs fußen 
in der Erkenntnis,daß Epik,Lyrik und Dranatik faktisch erst seit der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts die Alleinherrschaft angetreten ha-
ben.Zuvor fügte sich Literatur dem von der Antike her tradierten und 
immer weiter modifizierten Regelsystem der Rhetorik,der neben dem "de-
lectare" auch das "docere" (beide jeweils mit ihren weiteren Abstufun-
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gen) wesentlich war. 
Wie sehr die rhetorische Grundhaltung gerade im 17. Jahrhundert 
Literatur und Kultur durchsetzte,haben neuere Untersuchungen,etwa von 
Joachim Dyck,Klaus Dockhorn,Ludwig Fischer,und vor allem Wilfried Bar-
ners eindrucksvolle Synthese dargetan." Die Einsicht beginnt sich all-
mählich durchzusetzen,daß unter dem Aspekt der von der Rhetorik her ge-
gebenen Intentionalität die literarischen Gebrauchsformen nicht als bloß 
außer- oder halbliterarische Randerscheinungen a priori abzulehnen,son-
dern einer näheren -ihrer Eigenart Rechnung tragenden- Betrachtung 
wUrdig sind. 
Für die bisher vernachlässigte Zweckliteratur des süddeutschen 
Raums scheinen die neuen Erkenntnisse nun auch fruchtbar zu werden.Da-
bei darf allerdings nicht unberücksichtigt bleiben,daß die Volkskunde 
der Literaturwissenschaft auf diesem Gebiet in manchem vorangegangen 
ist.26 Anregungen von selten der Theologie haben ebenfalls befruchtend 
gewirkt. ' Nach wie vor wendet die Literaturwissenschaft sich haupt-
sächlich der Predigt zu,aber mit größerer Intensität:in den beiden 
letzten Jahrzehnten erschienen Monographien Über Johann Christoph Beer, 
Christoph Selhainer,Lucianus Montifontanus,Jeremías Drexel,Michael Stau-
dacher und Ignatius Erti.28 Neuansätze sind darüber hinaus zu beobach-
ten in einer Untersuchung von Leben und Schriften eines Traktaten-
schreibers wie Valentin Leucht sowie in Darstellungen Über MirakelbU-
cher und über Laurentius von Schnüffis' geistlichem Roman Ρ h i Ιο­
ί eu s ,
29 
1.2. Albertinus-Rezeption und Albertinus-Forschung 
Die aufgezeigten Tendenzen sind auch in der Albertinus-Forschung 
festzustellen.' Nachdem der federgewandte Hofratssekretär Herzog Maxi-
milians lange Zeit fast völlig vergessen war,erfolgte um die Wende zum 
20. Jahrhundert die Neuentdeckung.Sein Werk wurde jedoch zunächst vor-
wiegend negativ bewertet:höchstens die Rolle,die er gespielt hatte bei 
der Vermittlung des spanischen Schelmenromans nach Deutschland,konnte 
Gnade finden vor den Augen der strengen Kritiker.Eine Beschäftigung mit 
seinen übrigen Werken ließ sich nur von kulturhistorischen Gesichtspunk-
ten her oder aus seiner Stellung als spezifischer Vertreter der früh-
neuhochdeutschen bayerischen Schriftsprache rechtfertigen.Als dann die 
Bedeutung der von ihm verdeutschten Guevara-Schriften für Gesellschaft 
und Kultur des 17. Jahrhunderts erkannt wurde,kam es zu einer Umwertung, 
und gerade in den letzten Jahren wächst das Interesse rapide,was sich 
an der steigenden Zahl der Untersuchungen,Editionen und Neudrucke able-
sen läßt. 
Zu Albertinus' Lebzeiten und in den ersten Jahrzehnten nach sei-
nem Tode waren seine Schriften allgemein bekannt und in weiten -auch 
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nicht-katholischen^- Kreisen verbreitet.Die beiden Auflagen von Drau-
dius' B i b l i o t h e c a l i b r o r u m g e r m a n i c o r u m c l a s s i -
ca (1611 und 1625) führen sie fast sämtlich auf.»' Ein M i s s i ν 
an Herzog Maximilian von Bayern,gerichtet gegen den bekannten Polemi­
ker Caspar Scioppius,beruft sich 1620 auf Albertinus' Vorrede zu sei­
ner Übersetzung von Florimond de Remonds Refonnationsgeschichte*,und 
Georg Philipp Harsdörffer empfiehlt noch 1641 Der Welt Τ и ro­
m e i : vnd S c h a w - P l a t z als besonders geeignet,daraus den Stoff 
für Gesprächspiele zu schöpfen. Die Feststellung des Herausgebers 
von Hiffilische Caffierherrn ,daß es "von geraumer zeit hero 
... Land- vnd Weltkundig" sei,daß "der Ehrnvest vnd Wolgelehr.t/hoch-
fleissig/eyferig vnnd arbeitsame Herr AEgidius Albertinus,... vil 
herrliche schone Bucher beschriben/..."°,und Johannes Mantelius' Be-
teuerung, daß er sich weder anmaße,es mit den E m b l e m a t a h ie го-
p o l i t i c a Albertinus gleichzutun,noch gedenke,von dessen Ruhm zu 
zehren',sind daher wohl kaum bloß Floskeln. 
Von der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts an erleben hauptsäch-
lich noch der G u s m a n und die Guevara-Übersetzungen Neuauf lagen.Al-
bertinus' Fremdwörtersucht wird von nun an ein ständiger Anstoß,was 
einige sprachlich Überarbeitete Editionen zur Folge hat. Zwar wird 
Gusman als Possenspieler und "Rauch-Verkäuffer" Eulenspiegel,Hans Cia-
wert und Claus Narr gleichgesetzt',doch bleibt das Verständnis für 
die didaktischen Einlagen in Albertinus' "lehrreichem Buch" erhalten. 
Guevaras Einfluß scheint sich eher noch zu vergrößern:gingen schon 
Drexel'' und Moscherosch^ bei ihm in die Schule,jetzt nimmt auch 
Grimmeishausen einen seitenlangen Abschnitt aus Albertinus' Übersetzung 
wörtlich in den S i m p l i c i s s i m u s (1668) hinein ,und zahlreiche 
Autoren erwähnen den Bischof von Mondoñedo als Quelle. '4 Weit größer 
ist wohl noch der Einfluß der Werke des Spaniers in ihrer deutschen 
Fassung auf das geistliche Schrifttum^,doch steht hier eine systema-
tische Untersuchung noch aus. 
Um 1700 ist Albertinus selbst fast völlig vergessen,obgleich 
einige seiner Übersetzungen weiter aufgelegt werden.Schon in Morhofs 
U n t e r r i c h t von der T e u t s c h e n S p r a c h e und P o e -
sie ( 1682) und in dessen P o l y h i s t o r ( 1687) sucht man ihn ver-
gebens; in Erdmann Neumeisters S p e c i m e n (1695) fehlt er ebenfalls.1' 
Nahezu anderthalb Jahrhunderte lang ist sein Name nur in den einschlä-
gigen Lexiken,Zedier,Jöcher-Adelung,Kobolt-Gandershofer und Georgi an-
zutreffen. " Die Angaben sind summarisch und fehlerhaft.Einzig Lessing 
scheint den G u s m a n und einzelne Guevara-Übersetzungen noch aus 
eigener Lektüre gekannt zu haben.Bei ihm jedoch,dem jede Verunstaltung 
des Originals,sei es durch eine zu freie,sei es durch eine allzu wört-
liche Übersetzung,zuwider war'8,stieß die Freizügigkeit,mit der Alber-
tinus sich seine Vorlagen zurechtgeschnitten hatte,selbstverständlich 
auf eine schroffe Ablehnung.'" 
Von der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts an,als unter dem Ein-
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fluß der Romantik das Interesse fUr die deutsche Literatur der voran-
gegangenen Jahrhunderte erwachte,erscheint Albertinus einige Male in 
Anthologien,oder wird durch Zitate aus seinen Schriften auf ihn hinge-
wiesen.Über die Auswahlkriterien verbreiten die Herausgeber sich dabei 
aber nicht,und die Textwiedergabe ist manchmal fehlerhaft.20 Auch ist 
er in einigen Literaturgeschichten und Bibliographien zum Schrifttum 
des 16. und 17. Jahrhunderts zu finden. ' 
Auf dieses Material konnte sich Rochus Freiherr von Liliencron 
fUr seinen Beitrag (1875) über Albertinus in der A l l g e m e i n e n 
D e u t s c h e n B i o g r a p h i e " stützen.Liliencron bietet manch Neues, 
doch sind seine Urteile wenig differenziert und allzu voreilig:so wa-
re Der T e u t s c h e n r e c r e a t i o n "eine durchaus werthlose Ar-
beit",wohl weil der "letzte Theil ... sich polemisch gegen die Refor-
mation" richtet,und soll Albertinus fUr den zweiten Teil des C u s -
ma η die P i c a r a J u s t i n a von Francisco de Ubeda ausgeschöpft 
haben. 
Acht Jahre spater besorgte derselbe Forscher eine Neuauflage von 
L u c i f e r s K ö n i g r e i c h 23r"einem vortrefflichen und zugleich 
vielfach sehr ergötzlichem Lehrbuch",das ihm unter Albertinus' Werken 
"noch am meisten den Charakter einer selbständigen Verarbeitung des 
Stoffes zu tragen" scheint,und das,so betont er,als Spezimen der Er-
zeugnisse eines "volkstümlichen Schriftstellers" Beachtung verdiene. 
Liliencrons Einleitung enthalt das bisher vollständigste Verzeichnis 
von Albertinus' Schriften.Sein Versuch aber,diese in das System der 
scholastischen Enzyklopädien eines Vinzenz von Beauvais einzuzwängen, 
verkennt den offenen Blick des Hofratssekretdrs für neuere Strömungen. 
Die Textwiedergabe in Liliencrons Edition weist viele,jedoch meistens 
nicht sinnentstellende Ungenauigkeiten auf. Die Neuausgabe hatte in-
sofern negative Folgen,als L u c i f e r s K ö n i g r e i c h ,weil die 
einzig zugängliche,für die Literaturgeschichtsschreibung nun auch zur 
wichtigsten unter Albertinus' Schriften wurde. 
Karl von Reinhardstdttner mißt Albertinus 1888 -aus heutiger 
Sicht konnte man sich fragen,ob mit Recht- den Ehrentitel "Vater des 
deutschen Schelmenromans" bei.26 Reinhardstottners Aufsatz ist für 
die Albertinus-Biographie grundlegend,weil er viel bis dahin unbekann-
tes Archivmatenal verwertet.Die Wiedergabe dieser Dokumente jedoch ist 
unzulanglich:wiederholt kommen Fehldeutungen vor,die auf eine falsche 
Transkription des Originals zurückzuführen sind. 
Ein weiterer bedeutungsvoller Aufsatz des gleichen Verfassers 
(1894) betrachtet Albertinus in dem größeren Zusammenhang der gegenre-
formatonschen Volksschriftsteller in Altbayern27)Wobei aber zwischen 
der ausgesprochenen Polemik und dem eher ironischen geistlich-didak-
tischen Schrifttum, das pnmdr der Festigung des eigenen Standpunkts 
diente,nicht genau unterschieden wird.FUr Reinhardstottner besitzen 
Albertinus' Werke vor allem kulturgeschichtlichen Wert.Versucht wird, 
an Der Welt T u m m e l : vnd S c h a w - P l a t z die mittelalter-
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liehe Tradition in Albertinus' Kosmologie,an Der T e u t s c h e n 
r e c r e a t i o n sein Geschichtsbild aufzuzeigen,während seine Auffas-
sungen über Staat,Kirche,Gesellschaft,Familie und "Öffentlichkeit" aus 
anderen Schriften entwickelt werden.Neben mittelalterlichem Gedanken-
gut stellt Reinhardstöttner bei Albertinus auch moderne Einflüsse fest: 
"wenn einerseits,wie Freiherr von Liliencron sagt,seine [albertinus1] 
Hauptzwecke 'noch vollständig innerhalb des alten Schemas der scholasti-
schen Enzyklopädie,wie wir es von Vinzenz von Beauvais her kennen' ste-
hen, so ist ihm doch anderseits kein neuerer Schriftsteller,der in den 
ihm bekannten Sprachen schrieb,und besonders kein deutscher,entgan-
gen". 28 Wenn auch das Gebiet noch weitgehend unerforscht ist,so steht 
für Reinhardstöttner schon fest,daß "Albertinus unter allen als der 
bedeutendste Volksschriftsteller der Gegenreformation" zu gelten habe. ' 
Die Arbeiten von Liliencron und Reinhardstöttner wurden fUr die 
spätere Forschung richtungweisend.Hier zeichnen sich in der Folgezeit 
eindeutige Schwerpunkte ab:neben allgemein bio-/bibliographisch-lite-
rarhistorischen Darstellungen und solchen,die Albertinus' Schriften 
von kulturhistorischen bzw. sprachgeschichtlichen Gesichtspunkten aus 
verwerten,fuhren andere Beiträge ihn vor allem als Vermittler romani-
scher und besonders spanischer Werke und als Wegbereiter Grimmelshau-
sens auf. 
Zu der Kategorie der allgemeinen Darstellungen von Leben und 
Werk gehören zunächst die Artikel Über Albertinus in zahlreichen Lexi-
ken verschiedenster Art."" Sie bieten gegenüber Liliencron und Rein-
hardstöttner wenig Neues,dagegen ist aber eine allmählich positivere 
Einschätzung von Albertinus' Oeuvre zu beobachten. ' 
Fehler in Liliencrons Bibliographie zu berichtigen,beabsichti-
gen Gebhard Himmler (1902-1903),Nikolaus Scheid (1914),Virgil Moser 
(1920) und Rainulf Stelzmann (1975).32 Während Himmler,schöpfend aus 
den Schätzen der MUnchener Bibliotheken,Liliencrons Verzeichnis als 
Ganzes um manche Angabe zu bereichern weiß und auch oft verbessern 
kann,beschränken Scheid und Moser sich hauptsächlich auf die postumen 
Hiffllischen Caffierherrn .Moser zeigt obendrein,daß es sich bei 
der Avila-Ubersetzung T r i u m p h Vber die Welt und T r i u m p h 
C h r i s t i ,die Liliencron als verschiedene Auflagen ein und desselben 
Werkes betrachtet hatte,um zwei selbständige Schriften handelt.Stelz-
mann befaßt sich ausschließlich mit L u c i f e r s K ö n i g r e i c h .Das 
wichtigste Ergebnis seiner Forschungen ist wohl,neben den zahlreichen 
Standortangaben und der detaillierten Beschreibung der einzelnen Exem-
plare, die Feststellung,daß aus dem Jahre 1617 zwei verschiedene Drucke 
des Werkes vorhanden sind. 
Umfangreichere Würdigungen von Albertinus' Schriften enthalten 
Riezlers G e s c h i c h t e Bai er η s ( 1903),Nadlers Literaturgeschich­
te (1912),Newalds Geschichte der deutschen Literatur von 1570-1750 
(1951),ein Beitrag Eberhard DUnningers in der B a y e r i s c h e n L i ­
t e r a t u r g e s c h i c h t e in a u s g e w ä h l t e n B e i s p i e l e n 
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(1967) und Pörnbachers Nijmegener Antrittsrede (1968).33 
FUr Riezler ist Albertinus ein Symbol der Überfremdung Bayerns 
in der betreffenden Epoche.Zum Dichter habe diesem,urteilt er aus mo-
dernem Dichtungsverständnis heraus,"vor allem die Wärme der Empfin-
dung" gefehlt.Seine Schriften wären ein Sanrielsurium von Rückständi-
gem.Bei dieser ablehnenden Tendenz Überrascht die klare Erkenntnis,daß 
Albertinus' literarische Tätigkeit auf eine Unterstützung der Refoim-
bestrebungen Herzog Maximilians angelegt war. 
Nadlers Urteil über Albertinus,wie es oben schon wesentlich wie-
dergegeben wurde,ist das bis dahin positivste.Sein Fazit lautet,daß 
Albertinus' "Barockform ... ein Verschmelzen des mittelalterlichen Welt-
gedankens und Kirchentums mit antiken Bildungsstoffen und einem beschei-
denen Maß moderner Erfahrungen" wäre. 
Nach Newald hätte Albertinus "einen Grundstein zur sittlichen 
Haltung,Welt- und Lebensbetrachtung fUr die Zukunft" gelegt,was jedoch 
bei dessen enger Verbundenheit mit der Tradition wohl eine Überbewer-
tung ist. H a u ß p o l i c e y , L u c i f e r s K ö n i g r e i c h ,der H i r n -
s c h l e i f f e r und der G υ s m α η werden ausfuhrlicher und mit Ge­
schick behandelt.Daß Albertinus aber als das katholische Gegenstück 
Fischarts betrachtet wird,ist einer ausgeglichenen Darstellung von 
vornherein abträglich,da es den MUnchener Beamten zu sehr zum Satiri-
ker stempelt,der er eigentlich nur von L u c i f e r s K ö n i g r e i c h 
her gesehen wäre,und da es seiner Eigenheit als Verfasser geistlicher 
Schriften,dem die Satire höchstens ein -spärlich angewandtes- Mittel 
ist,nicht gerecht wird.35 
Eberhard DUnningers Aufsatz ist aus einer populären Sendereihe 
des Bayerischen Rundfunks hervorgegangen und erhebt daher nicht primär 
wissenschaftliche Ansprüche.Es ist ihm denn auch bloß ein knappes Li-
teraturverzeichnis beigegeben,und Anmerkungen sowie jegliche Auseinan-
dersetzung mit der älteren Forschung fehlen.Dennoch verdient dieser 
Beitrag Beachtung,weil er mit gutgewählten Stellen aus Albertinus' 
Schriften ein verständnisvolles und umfassendes Bild von dessen Tätig-
keit und Intentionen aufreißt. 
Pörnbacher greift Albertinus als ein Beispiel aus den umfangrei-
chen sprachlichen,literarischen und kulturellen Beziehungen zwischen 
den Niederlanden und Bayern heraus,die im 16. und 17. Jahrhundert 
einen Höhepunkt erreichten.36 Er bietet einen Lebensabriß,gedenkt der 
erstaunlichen Gewandtheit,mit der sich der gebürtige Niederländer im 
Deutschen auszudrucken weiß,so daß seine Sprache als getreues Abbild 
der damaligen MUnchener Mundart gilt,und weist hin auf die Guevara-
Übersetzungen, die möglicherweise von Herzog Maximilian angeregt wurden, 
auf den G и s m α η und auf L u c i f e r s K ö n i g r e i c h . Albertinus 
ist fUr ihn "eine nicht zu Übersehende Größe in der deutschen Litera-
tur",eine unbekannte Größe freilich noch,da kaum erforscht,doch stehe 
jetzt schon fest,daß ohne Albertinus die Barockliteratur in Bayern sich 
nicht so reich hätte entfalten können. 
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Den kulturhistorischen Wert von Albertinus' Schriften hatte schon 
Johannes Janssen erkannt:für seine G e s c h i c h t e des d e u t -
schen V o l k e s (1878-1894) benutzte er sie des öfteren.37 Von der 
Sprache her waren sie von Schmeller (1827-1837) und nachher auch fUr 
das Grinmsche D e u t s c h e W ö r t e r b u c h (1854-1960) ausgewertet 
worden.38 Jn beiden Bereichen wird Albertinus auch später weiterhin zu 
Rate gezogen. 
Waldemar Kawerau stellt in seiner Studie Über die Eheauffassung 
der Reformation (1892) Albertinus als einen typischen Vertreter des 
katholischen Standpunkts und einen Verteidiger des -seiner Ansicht nach 
damals Überholten-' Zölibats hin,was er an Stellen aus der H a u ß p o -
e QQ 
l i ce y und aus L u c i f e r s K ö n i g r e i c h d a r t u t . 7 
Gegen Andeutungen von Liliencron,Reinhardstöttner und Riezler,Al-
bertinus wäre ein Verächter der Frau,setzt sich in apologetischer Wei-
se Nikolaus Paulus (1904) zur Wehr^,weil er in derartigen Behauptun-
gen einen Angriff auf die katholische Kirche Überhaupt zu erblicken 
glaubte.Mit einer Unmenge von Zitaten aus zahlreichen Schriften des Al-
bertinus prangert er die Einseitigkeit der genannten Forscher an,die, 
"was Albertinus hie und da Ungünstiges Über das weibliche Geschlecht 
aussagt",verallgemeinert und übertrieben,"die LobsprUche dagegen,die er 
öfter der Ehe und dem weiblichen Geschlechte spendet",unbeachtet gelas-
sen hätten.Er weiß ein deutlich nuancierteres Bild herzustellen. 
In Sterns Untersuchung Über die Liebe im deutschen Roman des 17. 
Jahrhunderts (1932)41 müssen,vor allem fUr die Abschnitte "Die Liebe 
und der einsame Gottesmann" und "Die Liebe und der Schelm",einzelne 
Schriften des Albertinus -Stern hat insgesamt zwölf von ihnen be-
nutzt- das Material liefern.Sie werden weit positiver eingeschätzt 
als in vielen älteren Arbeiten:Albertinus' literarische Tätigkeit wird 
"achtunggebietend" genannt,was sich offensichtlich nicht nur auf die 
Quantität bezieht. 
Am Beispiel Albertinus will der evangelische Pastor Stubbe (1936) 
aufzeigen,daß es im katholischen Lager ebenso heftige Gegner der Trunk-
sucht gab wie im protestantischen.Sein völlig unpolemischer,populärwis-
senschaftlicher -mehr wurde ja auch nicht beabsichtigt- Aufsatz^ 
setzt sich größtenteils aus Zitaten,und zwar aus dem H i r n s c h l e i f -
f er , den Guevara-Schriften und vor allem natürlich De c o n v i v i i s 
et c o m p o t a t i o n i b u s ,zusammen.Bei unterschiedlicher religiöser 
Fundamentierung der NUchternheitsmahnungen in beiden Konfessionen sei, 
so glaubt Stubbe,in den praktischen sittlichen Anforderungen an das 
Leben eine weitgehende Übereinstimmung festzustellen. 
Albertinus' Sprache wurde 1902-1903 von dem schon erwähnten Gè fa-
hard Hinmler am Beispiel L u c i f e r s K ö n i g r e i c h systematisch 
auf den Lautstand hin untersucht.Von den drei geplanten Aufsätzen sind 
zwei erschienen;sie behandeln Orthographie,Umlauts- und Quantitätsver-
hältnisse sowie das Auslautsgesetz. >* 
Als Repräsentant der sprachlichen Programmatik,die die sUddeut— 
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sehe Literatursprache von der mittel- und norddeutschen abhebt,wird 
Albertinus von Dieter Breuer (1971) herangezogen. * Breuer baut mit 
seinem Aufsatz,den er mit dem in diesem Zusaimienhang etwas verwirren-
den Terminus "Literaturprogramm" Überschreibt,einige bereits in sei-
ner Ρ h ι 1 оte и s - Arbeit entwickelte Gedanken weiter aus.An einem, 
e ' 
L u c i f e r s K ö n i g r e i c h entstammenden Abschnitt werden die spe-
zifischen Merkmale der oberdeutschen Literatursprache aufgezeigt.Dar-
über hinaus jedoch seien,so Breuer,Graphien nachzuweisen,die der ober-
deutschen Norm widersprächen;sie ließen sich aus Albertinus' nieder-
ländischer Herkunft erklaren. 
Sowohl Himmler als auch Breuer haben unterlassen,sich mit der 
Möglichkeit,daß während der Drucklegung Albertinus' Text in sprachli-
cher Hinsicht hätte Überarbeitet sein können,auseinanderzusetzen.Breu-
er meint,daß der Einfluß des Setzers wohl bei all den von ihm betrach-
teten Autoren gleich sein durfte und daher unberücksichtigt bleiben 
könne. Ein Vergleich der einzig erhaltenen Albertinus-Handschrift 
eines gedruckten Werkes mit der endgültigen Druckfassung durfte zu 
anderen Erkenntnissen führen!*" 
Als der seinerzeit bedeutsamste Vermittler spanischer Literatur 
für das deutsche Sprachgebiet wird Albertinus in fast allen Arbeiten 
zu den spanisch-deutschen Kultur- und Literaturbeziehungen genannt*'; 
handfestes Material für die ganze Breite dieser Vermittlertdtigkeit 
liefert jedoch eigentlich nur Adam Schneiders Arbeit S p a n i e n s 
A n t e i l an der d e u t s c h e n L i t t e r a t u r des 16. und 
17. J a h r h u n d e r t s ( 1898) . 4 8 Letzte Zuverlässigkeit erhofft man 
sich aber auch hier vergebens,vor allem deshalb,weil Schneider von al-
ten mangelhaften Bibliographien,wie Nicolaus Antonius' B i b l i o t h e -
ca h i s p a n a nova ,ausging und die spanischen Originalwerke in 
den seltensten Fällen zu Gesicht bekommen hat. 
Schneiders Arbeit hat nicht zu einer umfassenden Beschäftigung 
mit Albertinus' aus dem Spanischen verdeutschten Schriften den Anstoß 
zu geben vermocht:das Interesse der Forschung galt nach wie vor dem 
G u s m a n als dem "ersten deutschen Schelmenroman".Später fanden dann 
auch die Guevara-Übersetzungen mehr Aufmerksamkeit. 
Der erste,der sich eingehender mit Albertinus' Fassung von Ale-
máns Geistesprodukt beschäftigtest Reinhardstottner in seinem bereits 
erwähnten Aufsatz aus dem Jahre 1888.Zuvor war der G u s m a n eigent-
lich nur in dem größeren Zusammenhang der Geschichte des Romans in 
Deutschland einigermaßen ausführlich dargestellt worden. ' Reinhard-
stottner vergleicht das deutsche Werk mit den spanischen Vorlagen,Ale-
máns erstem und Mortis unechtem zweitem Teil,und weist auf die augen-
fälligsten Unterschiede hin.Den deutschen zweiten Teil,den er fUr eine 
eigene Zutat des Albertinus hält,will er nicht unbedingt ablehnen;er 
fordert Verständnis dafür vom Predigtstil der Zeit her.Bobertags Ur-
teil, es spräche aus Albertinus' Fortsetzung eine "erstaunliche Abge-
schmacktheit und Tändelei"^,pflichtet er jedenfalls nicht ohne weite-
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res bei.Erkannt wird,daß die moralischen Erwägungen,die eingeflochten 
sind,zum Wesen des Schelmenromans gehören." 
Reinhardstöttners Ansichten macht sich im großen und ganzen Hu-
bert Rausse" (1908) zu eigen,der den G u s m a n im Zusammenhang mit 
weiteren Verdeutschungen spanischer Schelmenromane,dem L a z a r i l l o 
von 1617,Ulenharts Novelle Isaak W i n c k e l f e l d e r und J o b s t 
von der S c h n e i d ,der L a n d s t ö r t z e r i n J u s t i n a D i e t -
zin und dem A b e n t h e u e r l i c h e n B u s c ó n ,wUrdigt.Bei seiner 
Bewertung von Albertinus' zweitem Teil läßt er jedoch nicht die gleiche 
Umsicht walten als sein Vorgänger:"im Sinne heutiger Leser",stellt er 
fest,verdiene diese Erweiterung sicherlich die Bezeichnung "unendlich 
abgeschmackt"." Später allerdings mildert er sein Urteil dahin ab,daß 
sie beim Vergleich mit ähnlichen religiösen Schriften der Zeit zu den 
besseren zu zählen sei." Die Bedeutung von Rausses Arbeit liegt vor 
allem in den neuen Erkenntnissen Über Freudenholds G и s m α η-Fortset­
zung und deren Berührungspunkte mit Grimmeishausens S i m p l i c i s s i -
m и s . 
Nachdrücklicher noch als Rausse betrachtet Manuel Garcia Blan-
соЭЭ (1928) Albertinus' G u s m a n als eine Stufe auf dem Wege zur 
voll ausgereiften,eigenständig-deutschen Verwirklichung des Schelmenro-
mans im S i m p l i c i s s i m u s .Die Eingriffe,die sich der Übersetzer 
in die beiden spanischen Vorlagen erlaubte,sowie die umfangreichen mo-
ralisierenden Erweiterungen lehnt Garcia nicht ohne weiteres ab;sach-
lich bemUht er sich, ihnen einen Sinn abzugewinnen.Mit Bottacchiari->° 
glaubt er im deutschen G u s m a n ein bewußtes Bestreben zu erkennen, 
dem Helden eine allmähliche Charakterentwicklung beizumessen,indem 
dessen Leben einer eindeutig moralischen Direktive unterstellt wird. 
Gusmans Wandel überhaupt sei Albertinus zum "Prüfstein der Reue und der 
Moral" geworden,wobei aber des Landtstörtzers wiederholter Rückfall 
in seine Schelmereien die Wirksamkeit der moralischen Mahnungen beein-
trächtige. Implizite scheint dies alles auch auf den deutschen zweiten 
Teil bezogen zu sein.Von ihm weiß Garcia sonst nichts vorzubringen,als 
daß hier die typischen Merkmale des pikarischen Romans fehlen.Ange-
sichts der vorwiegend positiven Einschätzung von Albertinus' G u s -
man wirkt die abschließende Gesamtkennzeichnung der deutschen Fas-
sung als "Guzmanillo desfigurado"" überspitzt und befremdlich. 
Den ernsthaften Versuchten deutschen G u s m a n als eine Ein-
heit zu verstehen,die beide Teile gleichermaßen konstituieren,hat erst 
die jüngere Forschung unternommen.Ihr,besonders den Arbeiten von Beck 
(1957) und Rotzer ( 1972)58,gebührt das Verdienst,Albertinus' L a n d t -
s t o r t z e r nicht mehr ausschließlich an der spanischen Vorlage als 
dem einzigen Maßstab gemessen zu haben,sondern von der Übersetzung 
selbst her zu den tieferen Absichten des deutschen Bearbeiters vorge-
drungen zu sein. 
Werner Beck59,für den der G u s m a n die aszetisch-stoische Rieh· 
tung unter den frühbarocken deutschen Schelmenromanen verkörpert neben 
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"renazentistischen" L a z a r i l von T o r m e s und dem späthumani-
stischen Isaak W i n c k e l f e l d e r und Jobst von der 
S c h n e i d ,hebt den Gleichnischarakter des ersten Teils hervor,den er 
als Parallele zur Acolastus-Parabel richtig einstuft.Den zweiten deu-
tet er als Umkehr und als Antwort auf den ersten.Ein antithetischer 
Symmetriegedanke liege dem Aufbau des Doppelwerkes zugrunde. 
Becks Erkenntnisse sind grundlegend,doch wird eine ausgegliche-
ne Deutung dadurch beeinträchtigt,daß auch bei ihm noch die Auffassung, 
es wäre Albertinus um ein literarisches Kunstwerk zu tun,unterschwel-
lig mitspielt.Sie läßt es ihm als "eine Kühnheit und Unbekümmertheit 
von Seiten des moralistischen Predigers" erscheinen,wenn dieser "den 
Roman so zurechtstückt und ergänzt,daß er ihm anstandslos einen Platz 
inmitten [seines] praktischen-erbaulichen Schrifttums zuweisen" kön-
ne. 60 Von ihr her urteilt er,daß eine "Verschmelzung des heterogenen 
Materials zu einer Überzeugenden neuen dichterischen Einheit""' noch 
nicht gelungen sei,und sie gibt ihm den Wunsch ein nach einem Beweis 
der Dauerhaftigkeit von Gusmans Bekehrung,der aber fUr das Lesepubli-
kum des 17. Jahrhunderts wohl schon genugsam in der Erzählperspektive 
enthalten war.Zu kurz kommt bei Beck auch die katholische Reform als 
der Hintergrund,aus dem Albertinus' G u s m a n wie seine Schriften 
Überhaupt hervorgingen.Der Abschnitt Über die Stellung des G u s m a n 
in Albertinus' Gesamtwerk befriedigt deshalb ebensowenig wie die Kon-
statierung, daß der MUnchener Hofbeamte den Leser lediglich mit dem 
Picaro "als der Verkörperung einer Art von Zeitkrankheit der 'unruhi-
gen und gottlosen' Landstörtzerei"" hätte bekannt machen wollen. 
Die Stellung des deutschen G u s m a n innerhalb der katholi-
schen innerkirchlichen ReformbemUhungen in SUddeutschland gewinnt erst 
bei Rotzer ihre gebührlichen Dimensionen.Er deckt auch die tiefere, 
mehrschichtige Verwobenheit beider Teile,Über den bloß antithetischen 
Bezug hinaus,auf.Seine anspruchsvollen komparatistischen Untersuchun-
gen zum niederen Roman in Spanien und Deutschland6",die dem Wandel in 
der Einstellung des Erzählers vom L a z a r i l l o und G u z m á n 
Über die deutschen Übersetzungen zum S i m p l i c i s s i m u s hin nach-
gehen wollen,bauen fUr den Abschnitt Über Albertinus auf Beck auf,un-
terscheiden sich aber durch die völlig andere Zielsetzung. 
Alemáns G u z m á n wird von den spanischen sozialen Bedingen, 
der zweitrangigen Stellung der "conversos",der neubekehrten Juden-
christen, bestimmt.Guzmán, der seine "converso"-Abstarimung nicht ver-
schleiert, hält den selbstzufriedenen Altchristen den Spiegel der tri-
dentinischen Postulate vor und prangert den ausgehöhlten Ehrenkodex,dem 
in Wirklichkeit nur Geld etwas gilt,die Diskrepanz zwischen sein und 
Schein Überhaupt,an.Das Werk weist eine syllogistische Struktur auf, 
die Definition geht dem Definierten voraus:als Guzmán seine Geschichte 
zu erzählen beginnt,ist er schon der Wissende,der er am Ende der erzähl-
ten Zeit wird. 
Im deutschen G u s m a n dagegen, fuhrt Rotzer aus, fehlt der ge-
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seilschaftliche Ansatzpunkt.Die syllogistische Struktur ist erhalten 
geblieben.die Personalunion dabei jedoch aufgehoben:Gusman ringt sich 
nicht mehr wie im spanischen Original selber zur Erkenntnis der Unbe-
ständigkeit alles Irdischen durch,er braucht das Lehramt der Kirche. 
Sein Schicksal sollte die tridentinisché Lehre exemplifizieren.Die 
beiden Teile der deutschen Fassung stehen im Spannungsfeld von SUnde 
und Gnade.Sie sind als Doppelwerk L u c i f e r s K ö n i g r e i c h und 
C h r i s t i K ö n i g r e i c h vergleichbar ¡streng dualistisch wird dem 
dynamischen ersten,in dem Gusman als Pilger des Teufels erscheint,der 
statische zweite,wo er Pilger Gottes ist,entgegengehalten.Während der 
erste Teil von der Verschuldung handelt,wird die "tridentinisché" 
Trias der Buße in den beiden anderen illustriert,im zweiten contritio 
und confessie,in Albertinus' nie erschienenem drittem die satisfactio. 
Einiges mag bei Rotzer allzu Überspitzt formuliert sein:so war, 
was er als ausgesprochen tridentinisches Lehrgut betrachtet,zumeist 
schon von jeher die Auffassung der Kirche,denn das Reformkonzil wollte 
nicht so sehr Neues bringen,als vielmehr die alte Lehre den neuen 
Zeitumständen entsprechend klarstellen,eine innere Neuordnung bewir-
ken und -rein praktisch- Übelständen abhelfen.Anderes mag allzusehr 
schematisiert sein:die Behauptung etwa,"daß der deutsche Landtstör-
tzer in seiner Autobiographie sich nur auf der Ebene der erzählten Zeit, 
im engaRo",bewege,"die andere Ebene,die des desengaño,die Alemán als 
Erzählgut eingebaut hat",von Albertinus in den zweiten Teil verlegt 
worden wäre"*,ist unverständlich,denn es lassen sich im ersten Teil ge-
nügend Reflexionen des Erzähler-Gusman,mit denen dieser sein vergange-
nes Leben kommentiert,nachweisen.Trotzdem aber bleibt Rotzers Arbeit 
der bisher wertvollste Beitrag zur Komplexität der spanisch-deutschen 
Literaturbeziehungen im Bereich des Schelmenromans,daneben die ein-
drucksvollste und umfassendste Deutung des deutschen G u s m a n . 
Auf Albertinus' Guevara-Übersetzungen wurde weniger hingewiesen 
als auf seinen G u s m a n ,die Beschäftigung der Forschung mit ihnen 
ist deshalb aber nicht weniger intensiv.Als erster stellte Egon Cohn 
1921 die Bedeutung des spanischen Bischofs fUr die deutsche Kultur des 
17. Jahrhunderts fest:es gebe in der betreffenden Periode kaum einen 
moralischen oder praktischen Traktat,der den Guevara nicht zitiere;die-
ser habe damals unbedingte Autorität genossen. 
Cohns Ansätze baute Günther MUller°° schon wenige Jahre später 
(1929) weiter aus.Er betrachtet Guevara als einen wichtigen Schritt 
auf dem Wege der Verschmelzung des Höfischen mit dem Klerikalen und 
als den Bahnbrecher des höfischen Barockhumanismus.Er fordert eine 
einläßlichere Interpretation der Schriften des Spaniers,von der er 
sich ein vertieftes Verständnis fUr die deutsche Barockliteratur ver-
spricht. 
Die von MUller angeregte Untersuchung seiner Schülerin und Na-
mensverwandten Agnes Maria MUller (1930) Über die Ethosvermittlung in 
den E p í s t o l a s f a m i l i a r e s ,wie sie durch Albertinus in 
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Deutschland Verbreitung fanden"',genügt dieser Forderung zwar nicht 
ganz,da sie sich nur mit einer einzigen Guevara-Schrift befaßt,doch 
ist treffsicher gerade das Werk ausgewählt worden,das wegen seines 
mannigfaltigen Inhalts die Stoffgebiete der anderen mehr oder weniger 
einschließt.Die Arbeit enthält zahlreiche treffende Beobachtungen.Ihr 
besonderes Verdienst ist es,auf die S e n d t s c h r e i b e n als ein-
deutiges Lehrwerk,das die Geschichte von vornherein moralisch auswer-
tet,die Aufmerksamkeit gelenkt zu haben:die Schrift wolle den Leser 
zum ruhigen (negativ) und frommen (positiv) Leben in dieser Welt an-
halten.Guevara,Hofmann und Geistlicher zugleich,predige keine Welt-
flucht,er wolle nur,daß der Mensch bei seiner weltlichen Tätigkeit 
den Blick auch auf das Jenseits richte.Diese doppelte Sinngebung be-
stimmt die Anlage und den eigentlichen Gegenstand der Untersuchung: 
die Verfasserin arbeitet aus den S e n d t s c h r e i b e n das ständi-
sche Ethos heraus,das die Menschen trennt,und das christlich-mensch-
liche, das alle vereint.Eine solche Differenzierung wäre aber letzten 
Endes,erkennt sie selbst,eine künstliche,denn das christliche Ideal 
ist dem ständischen inkorporiert. 
Unbefriedigend ist in Agnes Müllers Arbeit das Fehlen von Be-
zugnahmen auf das spanische Original.Dies führt zu einer absoluten 
Gleichsetzung von Guevarischem und Albertinischem Movens;was als 
"Guevaras Ethos" die ganze Schrift durchzieht,ist somit wesentlich mit 
den Intentionen der süddeutschen katholischen Reform verquickt.Daß 
die E p í s t o l a s im 17. Jahrhundert nur in Albertinus' Fassung von 
den Deutschen gelesen worden wären und die Barockliteratur beeinflußt 
hätten,reicht als Absicherung nicht aus,da es die Ausstrahlung von 
Gaspar Ens' lateinischer Übersetzung^ verkennt.Eine vorherige Klä-
rung der bibliographischen Sachlage hätte der Arbeit ein gediegeneres 
Fundament verschaffen können. 
Die Voraussetzungen beizubringen,deren Fehlen sich noch bei 
MUller als besonders nachteilig bemerkbar gemacht hatte,bemühten sich 
in der Folgezeit Carlton L. liams und Christoph Schweitzer.Sie vergli-
chen Albertinus' Übersetzungen mit Guevaras Originalen bzw. fertigten 
eine umfangreiche Bibliographie zur Verbreitung der Werke des Spa-
niers im deutschen Sprachgebiet an. 
Das Hauptverdienst von liams' leider zu wenig beachteter Ber-
keleyer Doktorarbeit"' (1956) ist die Klärung der verwickelten Quel-
lenlage der G ü l d e n e n S e n d t s c h r e i b e n . Albertinus habe 
Guevaras E p í s t o l a s ,so wird dargetan,unter Benutzung der apokry-
phen Fortsetzung des italienischen Übersetzers Alfonso de Ulloa er-
weitert, dazu noch eine Kurzfassung der Arte de m a r e a r ' 0 sowie 
Abschnitte aus dem R e l o j de p r í n c i p e s und dem M a r c o 
A u r e l i o eingefügt. De c o n v i v i i s et c o m p o t a t i o n i -
bus ,das zweite der beiden S c h o n e n T r a c t a t l ,das lange Zeit 
als ein Werk Guevaras galt,weiß liams als eigene Arbeit des Alberti-
nus,für die u.a. Brants N a r r e n s c h i f f eine Quelle abgab,sicher-
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zustellen.Als das Hauptmerkmal von Albertinus' adaptierender Überset-
zungsweise bezeichnet er die gegenüber der Vorlage ungemein verstärkte 
Hervorhebung des moralisierenden Elements.An liams' überaus sorgfälti-
ger und methodisch einwandfreier Arbeit läßt sich kaum etwas aussetzen, 
nur durften Guevaras O r a t o r i o de r e l i g i o s o s und die bei-
den Teile des Spätwerkes M o n t e C a l v a r i o zu kurz kommen:die 
Analysen dieser religiösen Schriften sind weniger eingehend als die 
der profanen. 
Schweitzers kritische Guevara-Bibliographie'' (1960) ist die 
Frucht mUhsamer und langwieriger Forschungen in sowohl amerikanischen 
als auch europäischen Bibliotheken.Sie stellt die Antwort dar auf eine 
Aufforderung des spanischen Forschers Lino G. Cañedo'2,der 1946 das 
deutsche Sprachgebiet wegen der schwierigen politischen Situation nur 
mangelhaft in seine umfangreiche Inventarisierung der Guevara-Ausgaben 
und -Übersetzungen hatte einbeziehen können und daher gerade fUr die-
sen Bereich eine Revision notwendig erachtete.Aus Schweitzers Beschäf-
tigung mit den deutschen Guevara-Schriften war schon vorher,gleichsam 
als Zwischenbilanz,die Erkenntnis hervorgegangen,daß es sich bei dem 
Z e i t k u r t z e r ,als dessen Verfasser Albertinus den spanischen Bi-
schof angenommen hatte,in Wirklichkeit um die Übersetzung der Q u a -
t r o c i e n t a s r e s p u e s t a s von Luis de Escobar handelt.'3 Das 
Endergebnis von Schweitzers Untersuchungen,die Bibliographie,führt in 
der Reihenfolge des Erscheinens der Originalwerke die deutschen Über-
setzungen auf.Die Titel der jeweiligen Erstausgaben werden vollstän-
dig, die- der späteren,wenn sie sich nicht grundlegend von dem ersten 
unterscheiden,gekürzt wiedergegeben.Das Verhältnis zur Vorlage,sowie 
der einzelnen Auflagen ein und derselben Übersetzung zueinander,wird 
umrissen.Berücksichtigt sind ebenfalls deutschsprachige Auszüge aus 
Guevaras Werken,Schriften,die ihm ihre Anregung verdanken,und solche 
die ihm fälschlich zugeschrieben werden.Ein Anhang ergänzt Cañedo im 
Hinblick auf die lateinischen Ausgaben.Nahezu lückenlos ist die Ver-
breitung Guevaras in Deutschland erfaßt.Fehler kommen kaum vor.Ein-
deutig geht aus Schweitzers Verzeichnis hervor,daß Albertinus ältere 
deutsche Übersetzungen völlig verdrängte und sie an Auflagenhöhe und 
Wirkungsbreite weit übertraf. 
In Albertinus' Vermittlertätigkeit innerhalb der spanisch-deut-
schen literarischen Beziehungen liegt größtenteils seine unmittelbare 
Bedeutung für Grimmeishausen.Die Kategorie der Arbeiten,die dieser Be-
einflussung nachgehen, hängt denn auch mit der vorhergehenden eng zusam-
men.Die Untersuchungen von Rausse,García Blanco und Rotzer,die alle 
den deutschen G u s m a n würdigten,waren letzten Endes auf den Sim-
p l i c i s s i m u s ausgerichtet:sie sahen Albertinus' Bearbeitung,sei 
es auch mit unterschiedlicher Gewichtsverteilung,im Grunde nur als 
eine Station auf dem Wege der Verpflanzung des spanischen Schelmenro-
mans nach Deutschland an,die in Grimmeishausens Werk gipfelte. 
Schon in der Frühzeit der Grimmelshausen-Forschung erkannte Ru-
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dolf von Payer 74 (1890) einen Zusammenhang zwischen dem G u s m a n 
und dem S i m p l i c i s s i m u s ,doch gelangte er,weil er sich vorwie-
gend darauf verlegte,wörtliche Entlehnungen nachzuweisen,nur zu un-
befriedigenden Resultaten.Da war Freudenholds dritter Teil ergiebi-
ger.Motivische Verwandtschaft erblickte er in der Teufels-,der Mantel-
raub- und der Straßenschlägereiszene. 
Auf die Teufelsszene und einige weniger bedeutende motivische 
Anklänge -oft allerdings nur an Alemáns spanisches Original- macht 
ebenfalls Carl August von Bloedeau'5 (1908) aufmerksam.Der Anteil des 
G u s m a n am Entstehen des S i m p l i c i s s i m u s liege,so formu-
liert er,darin,daß Albertinus Grimnelshausen das Vorbild geboten habe, 
"zwar nicht effektvoll,doch gewiß nicht wirkungslos".'" 
Gemessen an Payers behutsamem Vorgehen und den spärlichen von . 
Rausse konstatierten Berührungspunkten'',wird Albertinus' Einfluß von 
Arthur Bechtold (1912) in seinem an sich recht bedeutsamen Aufsatz 
zur Quellengeschichte des S i m p l i c i s s i m u s ' geradezu Übertrie-
ben.Neben dem G u s m a n ninrit er als Quellen den Z e i t k u r t z e r , 
H o r o l o g i u m p r i n c i p u m und L u c i f e r s K ö n i g r e i c h an, 
doch sind seine Beweise keineswegs Überzeugend.Auch seine Gegenüber-
stellungen von Texten aus dem G u s m a n und dem S i m p l i c i s s i -
mus bestätigen keine wörtliche Abhängigkeit. 
Nach diesen eher enttäuschenden Versuchen fand die Forschung 
sich damit ab,den Einfluß des G u s m a n auf Grimmeishausen aus-
schließlich auf das Motivische oder Thematische beschränkt zu sehen. 
García Blanco'" hält sich vorwiegend an Payer,entdeckt aber über die-
sen hinaus einige Übereinstimmende ZUge allgemeiner Art,etwa in der 
Herkunft des Helden.Der Spott,der Simplicissimus in Hanau widerfährt, 
wäre,so glaubt er,vorgebildet in dem Vorfall in Sevilla,wo dem ahnungs-
losen Gusman ausgebrütete Eier aufgetischt werden. 
Werner Welzig υ (1963) fand in Albertinus' G u s m a n die reli­
giöse Deutung des Abenteurers vollzogen,wie sie Grimmeishausen seiner 
Simplicissimus-Gestalt zugrunde legte.Der zweite Teil der deutschen 
Fassung scheint ihm Grimmeishausen das mittelalterliche Leitmotiv der 
Pilgerschaft als Chiffre für das Leben überhaupt vermittelt zu haben."' 
Mit dem G u s m a n verbänden nach Rötzer°2 den S i m p l i c i s -
simus nicht nur motivische Details,sondern vor allem "übergreifende 
Vergleichsansätze",wie der konfessionelle Standort und das Auftreten 
von Warnern.Wie die des Albertinus enthalte auch Grinrielshausens 
Schrift tridentinische Elemente"'',doch hebe sie sich dadurch von ihrem 
Vorbild ab,daß sie nicht wie dieses -und damit geschieht zweifelsohne 
dem G u s m a n Unrecht- eine "gegenreformatorische Kcmpfschrift" sei. 
Den sieben Warnern bei Albertinus entsprächen sieben Warner im S i m -
p l i c i s s i m u s ,doch seien ihnen dazu noch sieben Allegorien,die 
gleichermaßen eine warnende Funktion besäßen, an die Seite gestellt. 
Die syllogistische Struktur,die sowohl dem spanischen G u z m á n 
wie seinem deutschen Namensvetter eignete,sei in eine dialektische ab-
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gewandelt:Grimmeishausen konfrontiere von Anfang an "das göttliche 
Postulat mit dem irdischen Sein" und lasse nicht wie Alemán die Haupt-
person aus der Retrospektive berichten. 
Leichter als im Falle des G и s m α η ließen sich wörtliche 
Übernahmen aus Albertinus' Guevara-Übersetzung C o n t e m p t u s v i -
ta e a u l i c a e im S i m p l i c i s s i m u s nachweisen.Im 23. Kapi-
tel des fünften Buches hebt Simplicissimus hervor,daß ihm "etliche 
Schrifften deß Quevarae unter die Hände" gekommen seien und daß er 
im folgenden einiges daraus abdrucke,"weil sie so kräfftig waren/mir 
die Welt vollends zu erleiden".°^ Daß das nächste Kapitel,das 24., 
ganz einer Guevara-Übersetzung des Albertinus entnommen war,galt seit 
eh und je als bekannt", jedoch dauerte es bis 1962,ehe -von GUnther 
Weydt°°- eine genauere Untersuchung der Stelle durchgeführt wurde. 
Er entdeckte Grininelshausens unmittelbare Vorlage fUr den Schluß des 
fünften Buches im letzten Kapitel des C o n t e m p t u s . Der S i m p l i -
c i s s i m u s -Dichter schien ihm am ehesten aus der Leipziger Ausgabe 
von 1623 [=1621]°' geschöpft zu haben.Er habe Albertinus' Wortlaut weit-
gehend beibehalten,das "Behut dich Gott/O Welt" allerdings fast durch-
weg durch "Adjeu Welt" ersetzt,den schriftdeutschen Charakter des Tex-
tes verstärkt,ihn klarer und anschaulicher gestaltet und in rhetori-
scher Hinsicht verbessert.Für das vorangehende 23. Kapitel fand Weydt 
ebenfalls die Vorlage im C o n t e m p t u s (Kap. 15 und 19.),das Mate-
rial sei hier aber viel freier verwertet worden.Als eine Leistung,die 
nur ein Genie wie Grimmeishausen vollfuhren konnte,sieht er es an, 
daß die entlehnten Abschnitte,losgelöst aus dem "Bezug auf ständisch 
und lebensmäßig begrenzte Verhältnisse" bei Guevara und Albertinus,im 
S i m p l i c i s s i m u s "zu einer Betrachtung Über Schwäche und Not des 
Irdischen überhaupt""" gesteigert wurden. ' 
Daß Albertinus' Einwirken auf Grininelshausen den Rahmen der bloß 
wörtlichen oder motivischen Zusammenhänge überstiegen habe,ist die 
grundlegende These,die Käte Fuchs'") Studie zur Religiosität des Ver-
fassers des S i m p l i c i s s i m u s (1935) zu erhärten sucht.In Alber-
tinus wären die Hauptströmungen der spanischen Frömmigkeit des 16. 
Jahrhunderts,Aszese,Jesuitismus und quietistische Mystik zusammenge-
flossen,und aus diesem Konglomerat hätte Grimmeishausen wichtiges re-
ligiöses Gedankengut bezogen. Der H i r n s c h l e i f f e r , der im S t о 1 -
tzen M e l c h e r mehrfach genannt wird'1,ist für die Verfasserin da-
bei ein wichtiges Glied in der Beweiskette.Erstmals kann sie auch auf 
eindeutig verwandte Abschnitte im H i r n s c h l e i f f e r und im Sa-
t y r i s c h e n P i l g r a m hinweisen.Ihre Arbeit baut sie auf breiter 
Basis auf.Zahlreiche Schriften des Albertinus sind ihr aus eigener Lek-
türe bekannt.Wesentliche Übereinstimmungen,so die große Bedeutung,die 
beide Autoren der Selbsterkenntnis beimessen, hat sie richtig erkannt. 
Es fragt sich aber,ob auch sie nicht letzten Endes die Vielfalt der 
religiösen Äußerungen bei Albertinus wie bei Grimmeishausen allzusehr 
schematisch vereinfacht und in ein vorgegebenes System zwängt. 
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Die jUngste größere Arbeit Über Albertinus,Lawrence S. Larsens 
Untersuchung und textkritische Edition des H i r n s c h l e i f f e r ' 2 
(1971),kann nicht mehr in einem der vier genannten "traditionellen" 
Schwerpunktfelder untergebracht werden.Sie ist,wie der neulich er-
schienene Neudruck von Der Welt T h u r n i e r p l a t z ' " ( 1975) 
ein Symptom dafUr,daß das Interesse sich auf Albertinus' Leistung als 
solche verlagert und die Forschung eine Beschäftigung mit seinen 
Schriften nicht mehr ausschließlich aus seinem Einwirken auf die 
spätere Literatur rechtfertigen will.Es ist Larsen in philologischer 
Kleinarbeit gelungen,unter den drei auf den ersten Blick identischen 
Ausgaben,die ohne Angabe des Erscheinungsjahrs mit der gleichen Vor-
rede von 1618 in MUnchen gedruckt wurden,die editio princeps auszuma-
chen.Alle Auflagen, die das Werk erfuhr,sind hier zum erstenmal mit 
vollständiger Titelangabe sorgfältig verzeichnet,wobei auch jedesmal 
Standorte angegeben werden.Die Textwiedergabe ist zuverlässig und be-
hutsam annotiert.Bei der Suche nach Albertinus' Vorlagen wäre Larsen 
aber zu konkreteren Ergebnissen gelangt,wenn er den H i r n s c h l e i f -
f e r mehr in dem größeren Zusammenhang des Albertinischen Gesamtwer-
kes betrachtet hätte. 
1.3. Zielsetzung und Anlage der Arbeit 
Trotz all dieser Bemühungen ist Albertinus' Gesamtwerk,sein 
geistliches Schrifttum als Ganzes,so viel dürfte der obige Überblick 
gezeigt haben,zum größten Teil fUr die Forschung nach wie vor Brach-
land.Auch das lebhafte Interesse,das der G u s m a n und die Guevara-
Übertragungen gefunden haben,kann darüber nicht hinwegtäuschen.Eine Ge-
samtdarstellung, die Übersetzungen wie Kompilationen gleichermaßen be-
rücksichtigt, die wichtigsten Änderungen gegenüber den Vorlagen heraus-
stellt, einen Eindruck von Inhalt und Aufbau der Schriften vermittelt so-
wie auf die Hintergründe eingeht,die den MUnchener Beamten zu seiner li-
terarischen Produktion bewogen,ist nie versucht worden.Die Vorlagen der 
Übersetzungen sind bisher noch längst nicht alle ermittelt.Verwirrende 
Kurztitel verschleiern den Charakter der Werke eher als daß sie Zugang 
zu ihnen verschaffen,und Unklarheit herrscht Über ihre Verbreitung und 
ihre Auflagen.Ein genaueres und detaillierteres Wissen um diesen kom-
plexen Sachverhalt ist eine unerläßliche Vorbedingung fUr jede einge-
hendere Erforschung von einzelnen Schriften des Albertinus.Auch der 
G u s m a n und die Guevara-Übersetzungen können nur im Zusammenhang 
mit seiner gesamten schriftstellerischen Tätigkeit gerecht beurteilt 
werden.Der Einfluß auf die Nachwelt wird sich ebenfalls erst von die-
ser Warte her deutlich feststellen lassen. 
Die vorliegende Arbeit will dazu beitragen solche LUcken auszu-
füllen. Als Monographie kann sie sich jedoch bei der großen Anzahl und 
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dem Umfang von Albertinus' Schriften nicht mit jedem Werk in aller Aus-
führlichkeit und bis ins letzte Detail befassen;ihr Anliegen ist es zu-
nächstfeinen Eindruck vom Gesamtwerk entstehen zu lassen.Sie geht dazu 
einen dreifachen Weg:die Stellung der Einzelschrift im Albertinischen 
Oeuvre wird umrissen,jedes Werk wird in allen Auflagen bibliographisch 
erfaßt,und schließlich wird versucht,bei Übersetzungen das Verhältnis 
zur Vorlage,bei Kompilationen die Quellen zu ermitteln.Daß sich bei 
diesem Verfahren in einigen Fällen Überschneidungen ergaben,war nicht 
zu vermeiden. 
Albertinus' Schriften zerfallen in einige,inhaltlich und intentio-
nal mehr oder weniger scharf gegeneinander abgrenzbare Gruppen,auf die 
im folgenden noch näher einzugehen sein wird.Jeweils innerhalb einer 
solchen Kategorie wird jede Schrift,die in sie hineingehört,nach In-
halt und Aufbau vorgestellt und nach ihrer spezifischen Funktion be-
fragt.Dabei interessieren,wo es sich um Übersetzungen handelt,nicht 
so sehr die Absichten des ursprunglichen Verfassers als vielmehr Alber-
tinus' Deutung. 
Die chronologische Abfolge,die bei der Betrachtung nach Übergrei-
fenden Sachgruppen notgedrungen aufgehoben werden mußte,wird in der 
Bibliographie wiederhergestellt:die Werke sind hier nach dem Datum der 
Vorrede angeordnet.Dadurch ist die WillkUr,die im einzelnen in Lilien-
crons Verzeichnis,wo das Erscheinungsjahr bestimmend war,noch herrsch-
te,beseitigt.Bei den bibliographischen Bemühungen war das Streben nach 
Vollständigkeit oberstes Gebot.Erstmals werden hier die Titel aller 
Ausgaben,sowohl der ersten wie der späteren,ungekürzt wiedergegeben 
und,insofern es unterschiedliche Auflagen ein und desselben Werkes be-
trifft, ihr Verhältnis zueinander angedeutet.Von nahezu allen aufge-
führten Ausgaben hat -darauf wurde besonders Wert gelegt- der Verfas-
ser ein Exemplar eingesehen.Eine Umfrage,in die alle größeren Biblio-
theken des deutschen Sprachgebiets und die der von der Säkularisation 
nicht betroffenen Klöster einbezogen wurden,ergab viel neues bibliogra-
phisches Material und bot andererseits die Gelegenheit,die Daten der 
älteren Sekundärliteratur zu Überprüfen.Dem Zuwachs an Neuem steht ein 
Straffen des Altüberlieferten gegenüber:die vielen dubiösen und oft 
widersprüchlichen Angaben,die jahrzehntelang tradiert wurden,sind,in-
sofern sie sich im Laufe der Nachforschungen nicht bestätigen ließen, 
ohne daß ausdrücklich darauf hingewiesen wurde,getilgt.1 
Ein Vergleich von Original und Übersetzung sowie eine Untersu-
chung der Kompilationen auf ihre Quellen hin war ursprunglich nicht 
beabsichtigt.Sie erwies sich aber im Verlauf der Arbeit als unabding-
bar.Ohne ein,wenn auch nur generelles,Wissen um die Art,wie Alberti-
nus Übersetzt und bei der Quellenverarbeitung verfährt,ist keine ge-
sicherte Aussage Über seine Motive und Über sein formales Können mög-
lich.Was er der Vorlage jeweils hinzufügt,an welchen Stellen er sie 
kürzt,und wie er die FrUchte seines eklektizistischen Exzerpierflei-
ßes zusammenkleistert,dies alles verrät manchmal mehr Über Absichten, 
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geistigen Standort und gestaltendes Vermögen des Bearbeiters als seine 
direkten Aussagen dazu.An Albertinus' Übersetzungen wie an den von ihm 
verwerteten Quellen lassen sich auch in exemplarischer Weise die beiden 
Reservoire erkennen,aus denen die katholische Reformbewegung in SUd-
deutschland -wie oft apostrophiert,doch bisher nie,soweit ich sehe, 
tatsächlich am Einzelfall nachgewiesen wurde^- sich vorzugsweise nähr-
te, das späte Mittelalter und das zeitgenössische Schrifttum der Romania, 
namentlich Spaniens,das vom Reformationsfieber kaum ergriffen worden 
war. 
Nicht ohne Vorbehalt werden die Ergebnisse von Übersetzungsana-
lysen und Quellenforschung hier vorgelegt.In allem ein endgültiges Ur-
teil zu sprechen,hält der Verfasser bei der Vielzahl der Quellen,noch 
abgesehen von seinen fehlenden Detailkenntnissen im Spanischen und 
Italienischen,fUr unmöglich.Obendrein wUrde eine repräsentative Ermitt-
lung der Quellen eine Vertrautheit mit lateinischen,romanischen und 
deutschen literarischen Erzeugnissen gerade zweiter und dritter Garni-
tur vom 15. bis zum frühen 17. Jahrhundert voraussetzen,die sich an der 
heute vorhandenen Forschungsliteratur nicht einmal bloß bibliographisch 
erarbeiten ließe,geschweige denn,daß die Texte erreichbar wären.Die 
Gegenüberstellungen von Original und Übersetzung bewegen sich somit 
-nicht zuletzt auch wegen Anzahl und Umfang der in Betracht kommen-
den Schriften- vorwiegend an der Peripherie.Sie verzeichnen,was Alber-
tinus hinzufügte,was er kürzte,ob er die Vorlage gerafft oder wortge-
treu wiedergibt,ob und wie er die Reihenfolge der Kapitel änderte. 
Die Quellendeterminationen prätendieren nicht,auch nur für eine 
der Kompilationen,erschöpfend zu sein.Vollständigkeit wäre hier schon 
deshalb unerreichbar,weil Albertinus nur in den wenigsten Fällen seine 
Quellen selbst angibt.Systematische Untersuchungen auf diesem Gebiet, 
die übrigens in den betreffenden Abschnitten nicht in all ihren Stufen 
festgehalten sind,sowie einzelne Gelegenheitsfunde führten aber zu 
einer unerwartet reichen Ernte,die interessante Bezüge freilegt. 
Die zahlreichen als auctoritates herangezogenen Kirchenväter, 
Autoren aus Antike und frühem Mittelalter wurden nicht berücksichtigt; 
Albertinus zitiert aus ihren Werken jedesmal nur einzelne Sätze,nie 
größere Zusaninenhänge,und er erhielt diese,wie viele zeitgenössische 
Erbauungsschriftsteller3,zumeist aus zweiter Hand:er Übernahm sie,das 
ist in den Analysen unten mehrmals zu ersehen,in dem Kontext seiner 
jüngeren Vorlagen einfach mit hinüber oder schöpfte sie -im einzelnen 
ist das kaum nachzuweisen- aus den damals nicht gerade seltenen Flo-
rilegien und gedruckten Loci-communes-Sammlungen.FUr die Quellenfor-
schung ist dieses Gebiet jedenfalls unergiebig. 
Die vorliegende Arbeit bezweckt weder eine endgültige literar-
historische Einordnung noch eine letzte Wertung des Albertinischen Ge-
samtwerkes; dazu fehlt trotz des vielversprechenden AufSchwungs,der in 
letzter Zeit in der Erforschung des geistlichen Schrifttums sich ab-
-20-
zeichnet,inner noch das erforderliche Vergleichsmaterial. Einige Be-
reiche hat sie auch von vornherein als Forschungsgegenstand ausgeklam-
mert.Mit Albertinus' Sprache befaßt sich die Arbeit von John Meurders.0 
Dort wird auch auf zahlreiche stilistische Phänomene näher eingegan-
gen,so daß diese deshalb hier,bei der Behandlung der einzelnen Werke, 
nur gestreift zu werden brauchen und keiner Übergreifenden Darstellung 
bedürfen.Zur Quellenlage im Gusman werden hier ebenfalls keine 
Einzelheiten beigebracht;bei der Vielheit der neuen Erkenntnisse,die 
an dem Werk gewonnen wurden,schien es gerechtfertigt,dieser,Alberti-
nus' bekanntester Schrift anderenorts eine ausfuhrlichere Darstellung 
zu widmen.Schließlich wurde bewußt darauf verzichtet,Albertinus' Ein-
fluß auf spätere Autoren nachzugehen. Eine derartige Untersuchung 
mUßte sich,sollte sie repräsentativ sein,auf die "hohe" Literatur wie 
auf die breite Unterschicht des geistlichen Gebrauchsschrifttums 
gleichermaßen erstrecken.Gerade die Beschaffung und Sichtung der Texte 
aus letzterem Bereich aber wUrde einen,in unserem Zusairrrenhang nicht 
zu rechtfertigenden,Aufwand erfordern,dem bei der ungeheuren Material-
fUlle die Ergebnisse schwerlich entsprechen wUrden. 
Die folgenden Seiten wollen,indem sie fUr einen exemplarischen 
Vertreter der Gattung eine Bestandsaufnahme anfertigen,ein Beitrag sein 
zur Erforschung des deutschsprachigen religiösen Schrifttums des 17. 
Jahrhunderts überhaupt',die Rezeption fremdländischen,namentlich roma-
nischen,Literaturguts in ihm aufzeigen und alte abgegriffene Pauschal-
urteile,als wäre Albertinus bloß ein "zorniger Prophet"" oder ein "un-
nachsichtig strenger Bußrufer"',abbauen helfen.Sie sind auf weite 
Strecken eine Materialsaninlung,weil sie es als ihre Hauptaufgabe be-
trachten, für weitere und tiefgreifendere Detailstudien zu Albertinus' 
Schriften und Wirken das unentbehrliche GerUst bereitzustellen.Sie ver-
lieren jedoch auch den historischen und sozialen Zusammenhang,in dem 
das Werk des Hofratssekretärs steht und lebte,nicht aus dem Auge,und 
von daher bedarf eine derartige Beschäftigung mit der Vergangenheit 
keiner ausdrücklichen Legitimation mehr.'" Vieles konnte bei dieser 
Absicht noch nicht zur übergreifenden Synthese ausreifen,Ansätze dazu 
sind m.E. aber vorhanden in dem Überblick über das Gesamtwerk und in 
der dort versuchten Einteilung. 
Die Darstellung von Albertinus' schriftstellerischer Produktion 
schreitet,nach einem Lebensabriß,der wesentlich zur Monographie ge-
hört,aufgrund der relativ geringen Resultate der Archivforschung aber 
etwas knapp ausgefallen ist,von der Gesamtschau zur Analyse der einzel-
nen Werke.Beide konnten sie nicht unabhängig voneinander vorgenommen 
werden und sie gehören denn auch eng zusammen,mußten aber der Übersicht-
lichkeit wegen,und um die Synthese nicht zu sehr zu belasten,getrennt 
werden.Der jeweiligen Einzelanalyse sind die bibliographischen Angaben 
zum betreffenden Werk (Titel,Umfang usw.) einverleibt.Hier finden sich 
ebenfalls ein kurzer Lebensabriß des Verfassers der Vorlage,der voll-
ständige Titel derselben und Näheres Über die Person,der Albertinus 
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die Schrift zueignete.Die Ergebnisse der Gegenüberstellung von Original 
und Übersetzung werden an einem kurzen Paradigma erläutert,die aufge-
fundenen Quellen -nur die bedeutenderen- in gleicher Weise nachgewie-
sen.Selbstverständlich ist die Auswahl dieser Textstellen,wenn sie auch 
illustrativ sind,letzten Endes mehr oder weniger willkürlich.In einem 
Schlußkapitel werden noch einmal die wichtigsten Ergebnisse zusammenge-
faßt und die Leitmotive,die Albertinus' gesamtes Werk durchziehen,heraus-
gehoben. Im Anhang ist eine chronologische Übersicht der Dokumente zum 
Leben und zu der schriftstellerischen Tätigkeit des Albertinus enthal-
ten, obendrein wird dort veranschaulicht,welche Quellen und Vorlagen er 
fUr seine Kompilationen und Übersetzungen benutzte. 
1.4. Zur Textwiedergabe 
Albertinus' Werke werden i imeг nach der Erstausgabe zitiert.Nur 
zweimal mußte von diesem Grundsatz abgewichen werden:vom Buch Vom 
Reich G o t t e s stand mir die erste Ausgabe von 1609 nur ganz kurz 
und erst gegen Ende der Untersuchung zur Verfügung,so daß ich mich mit 
der dritten von 1611 zufrieden geben mußte,und als Larsen die Editio 
princeps des H i r n s c h l e i f f e r ermittelte,edierte und im Druck er-
scheinen ließ,lagen meine diesbezüglichen Paragraphen,fUr die ich auf 
der zweiten Ausgabe basierte,größtenteils vor,und ich konnte nicht mehr 
alle Zitate umändern. 
Wo noch zu Albertinus' Lebzeiten stark Überarbeitete oder erwei-
terte Fassungen einer Schrift erschienen,mußten diese ebenfalls berück-
sichtigt werden,so daß aus ihnen im folgenden auch hin und wieder Zi-
tate anzutreffen sind. 
Deutsche Texte und alle Titel aus der Zeit vor 1800,sowohl deut-
sche als fremdsprachige,werden unverändert wiedergegeben.Abbreviaturen 
und Ligaturen,bis auf s und s bzw. /E und Œ ,werden in ihnen nicht 
aufgelöst.Nur sind die Majuskeln von i und j,die in der Frakturschrift 
nicht zu unterscheiden sind,nach der modernen Orthographie gesetzt. 
Sonst wurden in fremdsprachigen Texten и und v,sowie,außer im 
Latein,! und j nach der heutigen Schreibung ausgewechselt.Auch Abbre-
viaturen und Ligaturen sind hier eliminiert.Die ursprungliche Zeichen-
setzung wurde in den deutschen Zitaten beibehalten,in den anderen,wo 
notwendig,behutsam angepaßt.Die heute im Spanischen,Italienischen und 
Französischen Üblichen Akzente sind,wo sie in der Vorlage fehlten,nicht 
nachgetragen. 
Offensichtliche Druckfehler wurden in den fremdsprachigen Zitaten 
stillschweigend verbessert,in den Titelangaben und in den deutschen Tex-
ten aber durch ein "sie" mit Ausrufezeichen hervorgehoben. 
Aus technischen Gründen war es nicht möglich,in den deutschen 
































2. D A S L E B E N 
Das Leben1 des Aegidius Albertinus liegt zum größten Teil int 
dunkeln.über die Zeit vor 1593,dem Jahr,in dem er in MUnchen zum Hof-
<anzlisten ernannt wurde,läßt sich kaum etwas mit Sicherheit sagen.Es 
<ann fUr die betreffende Periode nichts eindeutig mit Archivalien be-
legt werden,und Albertinus' eigene Aussagen in seinen Werken sind,wenn 
überhaupt vorhanden,äußerst vage. 
Geboren wurde er,wie aus der Legende eines von dem Augsburger 
<upferstecher Lukas Kilian? 1630,zehn Jahre nach Albertinus' Tod,an-
gefertigten Porträts^ hervorgeht,1560 in Deventer in den Niederlan-
den :"EGIDIVS ALBERTINVS:DAVENTRIENSIS,SER:VM DVCVM BAVARIAE SECRETA-
IIVS.NATVS A? 1560.MORTWS.9.MARTIJ.A9 1620".Das Bild zeigt ihn als 
Uteren Mann,eine Gnadenkette um den Hals und einen Rosenkranz in der 
Hand. 
Daß Albertinus aus den Niederlanden stamt,darf trotz vereinzel-
ter diesbezüglich geäußerter Zweifel*,die hauptsächlich an seiner fUr 
»inen Fremden tatsächlich souveränen Beherrschung des Deutschen anset-
zen, als gesichert gelten,und zwar nicht durch die von ihm in seinen 
:rUhen Schriften des öfteren wiederholte,aber immerhin zu unbestimnte, 
aussage,daß ihm die deutsche Sprache nicht angeboren sei',nicht durch 
vereinzelte,kaum beweiskräftige,Niederlandismen" in seinen Werken und 
licht ausschließlich durch den Kupferstich von 1630,sondern durch ein 
.obgedicht "Ad D. Interpretern",das dem zweiten Teil der G ü l d e n e n 
¡ e n d t s c h r e i b e n vorangeht und in dem Thobias Eisenmann' , herzog-
.icher Beamter wie Albertinus,diesen ausdrücklich als "Belga" bezeich-
iet: 
Hoc miratur ouans Lector,forma esse reuersum 
Te Belga,pura nobilitatis opus.8 
Die Beziehungen zu den Niederlanden -wohl hauptsächlich zum 
iUdlichen,spanischen Teil- hat Albertinus sein ganzes Leben hindurch 
iufrechterhalten.Noch 1609 werden ihm "von einem guten Freund auß Ni-
lerlandt",wohl einem Jesuiten,Missionsberichte gesandt,die er im 
Iritten Teil der H i s t o r i s c h e n R e l a t i o n verwertete.' Zu in 
lUnchen lebenden Niederländern'^,u.a. zu Mitgliedern der flämischen 
iupferstecherfamilie Sadeler'Chatte er Beziehungen:Hans Sadeler be-
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sorgte ihm die Vorlage für Deß I r r e n d e n R i t t e r s R a i ß ' s 
Raphael Sadeler13 fertigte fUr H i m l i s c h F r a w e n z i m m e r , 
T r i u m p h C h r i s t i sowie V n s e r L. F r a u e n T r i u m p h 
die Kupferstiche an und verlegte auch die Werke.^ Nach Albertinus' 
Tod bat die Witwe den aus den Niederlanden stammenden Bilhauer Wil-
helm König15fals Vormund auftreten zu wollen.16 
Nirgends nennt Albertinus Deventer ausdrücklich als seinen Ge-
burtsort.Es sind aber in den Werken einige Anzeichen vorhanden,aus 
denen seine Vertrautheit mit der Stadt und ihrer Umgebung spricht:so 
ergänzt er in Der Welt T u m m e l : vnd S c h a w - P l a t z sei-
ne Vorlage dahin,daß neben den Salmen in Aquitanien auch die,welche 
"in der Insel (sie!) (welcher ein Armb deß Rheins ist/vnnd vor der 
Stadt Deuenter her/vnd folgents ins Meers oder Suidsee fleust) gefan-
gen werden/die allerbeste/susseste vnnd wolgeschmacklichste seynd/auch 
kein einiges anders fleisch der Fischen sie vbertrifft/vnd leichtli-
cherersettiget"J7 In der A l l g e m e i n e n H i s t o r i s c h e n 
W e l t b e s c h r e i b u n g Übersetzt er in dem Abschnitt Über die 
е е 
"Landtschafft Ouerlssel oder Transiluania":"Ihre furnembste Statt 
seind Deuenter,Campen vnd Schwoll"^.während Boteros Original nur 
hat:"le terre murate principali sono Deventer e Campen".!' 
Die Bestände des Stadtarchivs in Deventer^O bieten wenig An-
haltspunkte.Taufbücher sind fUr die in Frage kommende Zeit nicht er-
halten, -sie fangen erst mit dem Jahr 1571 an- ,so daß das genaue 
Datum von Albertinus' Geburt nicht mehr zu ermitteln ist.Der Familien-
name "Albertinus" läßt sich dort für die betreffende Periode genauso-
wenig nachweisen.Man darf aber annehmen,daß Aegidius Albertinus sei-
nen Namen erst,als er die Stadt verlassen hatte,latinisierte,so daß 
er ursprunglich wohl Jelle (Gillis,Jillis,Jellis) Alberts(z) (Albert-
sen,Alpherts) hieß.Der Name Alberts (und seine Varianten) kam in De-
venter in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts häufig vor,wieder-
holt auch in Verbindung mit dem Vornamen Jelle.^' Andere Namen aus 
dem Verwandtenkreis des Aegidius Albertinus in München,Heinrich 
(sein Bruder) und Johann^ (sein ältester Sohn) sind in Deventer 
ebenfalls vertreten.Keiner der Alberts aus Deventer kann zwar unmit-
telbar mit Aegidius Albertinus in Verbindung gebracht werden,doch 
gibt es eine -wenn auch nur vage- Spur,die zu ihm fuhren durfte. 
In den Protokollen des Stadrats von Deventer werden im Juni 
1580 wiederholt die Kinder eines verstorbenen Willem Alberts erwähnt, 
die sich in Österreich aufhalten ("zaligen Willem Albertssens nage-
laten kinderen in Oestenrich wesende").24 Am 18. Juni wird ihr Vor-
mund,Vincent Lambertssen aufgefordert,vor dem für das Viertel zustän-
digen Schöffen in Anwesenheit von Johan Albertssen dem Älteren, Rechen-
schaft Über das Einkommen der Kinder und Über die Zinsen,die ihnen zu-
stehen, abzulegen. 25 Darauf wird ihm am nächsten Tag Egberth Leemgra-
ver als weiterer Vormund beigegeben.26 
Nach Osterreich sowie zum Erzstift Salzburg hatte auch Alberti-
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nus zahlreiche Beziehungen.Mehrere seiner Schriften widmete er öster-
reichischen und salzburgischen Edelleuten,Prälaten sowie erzherzogli-
chen Beamten27(ja sogar Mitgliedern der erzherzoglichen Familie.28 Aus 
der Vorrede zu Der F ü r s t e n vnd P o t e n t a t e n S t e r b -
kunst geht hervor, daß er zu dem Rat des verstorbenen Erzherzogs 
Ferdinand,Ferdinand Khuen von Belasy,dem er das Werk zueignete,in 
einem näheren Verhältnis gestanden haben muß:er habe,so beteuert er, 
seine Übersetzung 
furneffllich E.G. darumb dediciren praesentiren/vff verehre: wollen/ 
erstlich allweil mir dero gantz Christiichs vnd Heroisch gemut 
dertnassen bekant ist/daß ich weiß/dz sie zu dergleichen herrlichen 
vnd tugentsamen sachen/ein sondere affection,neigung vnd gefallen 
tragen/dann vnd zum andern/weil ich je nit weiß/wie ich die vil-
faltige obligation,die ich zu E.G. von wegen dern vor etlich Ja-
ren von derselbe empfangne gnaden/trage/etlicher massen erstatten 
vff ablegen kondte/als eben durch dises mein vnderthanigs angeden-
ckê?.29 
Im H i r n s c h l e i f f e r bezieht Albertinus sich auf Gunstbezeigun-
gen, die der Salzburger Domherr Wolfgang Wilhelm von Schrattenbach ihm 
"vor disem gewürdigt" hatte."0 Andere Personen aus dem österreichi-
schen Raum,wie Sebastian von Haunsperg, schicken ihm Bücher zum Über-
setzen. 31 
Die Gnaden,auf die Bezug genonrten wird,liegen wohl vor 1593,vor 
der MUnchener Zeit also,und lassen auf einen vorherigen Aufenthalt in 
den österreichischen oder salzburgischen Gebieten schließen.Von daher 
ist es nicht ganz unwahrscheinlich,daß Albertinus zu Willem Alberts'^^ 
Kindern gehörte,zumal mehrere Angehörige mit ihm Deventer verlassen 
haben durften,da auch sein Bruder Heinrich sich später in MUnchen nie-
derläßt. 
Sollte Albertinus tatsächlich ein Sohn des Willem Alberts sein, 
so muß man die bisher häufig vertretene Ansicht,er habe aus religiö-
sen GrUnden die Heimat verlassenes,ablehnen,wenn auch die Geschichte 
der Stadt Deventer in der Zeit zwischen 1560 und 1580 fUr einen Katho-
liken genügend Anlässe zu einer derartigen Flucht geboten hätte:pro-
testantische Regungen machten sich die ganze Periode hindurch,wenn 
auch mit wechselnder Intensität,bemerkbar,dem ausdrücklichen Verbot 
der protestantischen Religion im Jahre 1567 zum Trotz,und 1578 erober-
te ein Heer der Generalstaaten unter Rennenberg die Stadt.wonach der 
Protestantismus allmählich eine Vormachtstellung erhielt. ^ Es paßt 
jedoch wohl kaum zu dem Status des GlaubensflUchtlings,daß -gerade 
wenn die Religionswirren ihren Höhepunkt erreichen35_ noch von der 
Vaterstadt aus die Vormundschaft ausgeübt wird. 
Wo Albertinus seine Ausbildung erhalten hat,ließ sich nicht 
ermitteln.überdurchschnittlich war sie zweifelsohne,wenngleich sein 
Wissen eher vielumfassend als tiefgründig war.Vor allem die Sprachkennt-
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nisse springen ins Auge.Neben Deutsch,der Sprache,in der er seine Wer-
ke erscheinen läßt,beherrscht er Latein,Französisch,Spanisch,Italie-
nisch und sicher auch noch Niederländisch,obwohl er keine Schriften 
aus dieser Sprache Übersetzt hat. ° Seine Gewandtheit im Latein wird 
noch 1596 von Herzog Maximilian gerühmt.^' Wohl nur diese Sprache hat 
er in der Schule systematisch studiert.Spanisch,Italienisch und Fran-
zösisch machte er sich wahrscheinlich während Aufenthalten in den be-
treffenden Gebieten,in seiner langjährigen Praxis als Schreiber oder 
Beamter -denn in diesem Sinne ist die Äußerung,daß er "von jugent 
auff bey der Feder herkormien"38|Wohl nur zu verstehen- und an frem-
den FUrstenhöfen,die er offensichtlich besucht oder an denen er mög-
licherweise sogar ein Amt bekleidete, denn soviel darf man seiner Mit-
teilung,"daß (als vil ich an andern Keyser/Kon: vnd Fürstlichen Hö-
fen in der Christenheit wargenomen vnnd selbst practisirt hob) diser 
vnser Bayrisch Hof/von wegen dern darin furgehenden vnd angestellten 
guten ordnung/eingezogenheit/administrirung der Justiti vnnd sonsten/ 
dermassen beschaffen ist/daß er billich vnter der zahl der vnordenli-
chen Hof nicht begriffen/noch gerechnet werden soll"39(sicherlich 
entnehmen.Über Elementarkenntnisse der Theologie und der Philosophie 
muß er ebenfalls verfUgt haben,denn sonst hätte er wohl kaum seine 
Übersetzungen und Kompilationen anfertigen können. 
In Deventer hätte die Grundlage für dies alles nur in der be-
rühmten Lateinschule,die einst Nicolaus Cusanus und Desiderius Eras-
mus zu ihren Schillern zählte^O,gelegt werden können.Es ist aber kei-
neswegs auszuschließen,daß er außerhalb seiner Vaterstadt,ja mögli-
cherweise sogar im Ausland die Schule besucht hat.Daß er Jesuiten-
schUler gewesen wäre,ist bloße Spekulation,die größtenteils auf eine 
falsch verstandene Übereilte Schlußfolgerung in der älteren Sekun-
därliteratur zurückzuführen ist. ' 
über Albertinus' Tätigkeit in der Zeit vor 1593 ist nichts be-
kannt.Pater Michel-Ange de Narbonne,ein Kenner des spanischen 16. 
Jahrhunderts,behauptet,Albertinus wäre in dieser Periode Sekretär 
des Erzherzogs Albert,der unter Philipp II. von 1583 - 1596 das Amt 
eines Vizekönigs in Portugal bekleidete und dann zum Statthalter der 
Niederlande ernannt wurde,gewesen.42 Doch fuhrt er keine Quellen an, 
die dies hätten bestätigen können.Meine Nachforschungen verliefen 
ohne konkrete Ergebnisse. 
Ein derartiger Aufenthalt an spanischen und portugiesischen Hö-
fen ist nicht ohne weiteres auszuschließen.Ganz allgemein könnte 
schon die Aussage,die von der Bekanntschaft mit mehreren fremden Hö-
fen spricht und auf die bereits oben Bezug genonmen wurde,sowie die 
Legende von Kilians Kupferstich ("Lustravi terras,vixi Magnatibus Or-
bis,...") zur Bestätigung dienen.Die bereits erwähnten Kontakte zum 
erzherzoglichen Haus ließen sich durchaus aus einem früheren Dienstver-
hältnis bei den spanischen Habsburgern erklären,während seine Kennt-
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nisse der spanischen Sprache,wenn er sie nicht in einer spanischen Ko-
lonie in den südlichen Niederlanden erwarb,ebenfalls ein Indiz zugun-
sten dieser Annahme sein könnten. 
Ein Aufenthalt im Salzburgischen in den Jahren vor 1593 liegt 
ebenfalls auf der Hand.In einem Brief an den Vater,Wilhelm V.,schreibt 
Herzog Maximilian Anfang 1596,daß Albertinus Sekretär der Geheimen Kom-
mer des Erzbischofs von Salzburg hätte werden sollen.'" Da Albertinus 
1596 wohl keinen Anlaß gehabt hatte,die Stellung zu wechseln,dürfte 
die Äußerung sich auf die Zeit vor 1593 beziehen,als in Salzburg 
nacheinander Johann Jakob Khuen-Belasy (1560-1586),Georg von Khuen-
burg (1586-1587) und Wolf Dietrich von Raitenau (1578-1612) regierten. 
Konkrete Beweise ergaben sich aber auch hier nicht. -' 
Am 19. Februar 1593 tritt Albertinus als Hofkanzlist in den 
Dienst des bayerischen Herzogs Wilhelm V.46 Die Bestätigung erfolgt 
in einem herzoglichen Dekret vom 9. März des gleichen Jahres.47 Das 
Anfangsgehalt beträgt hundert Gulden'*" und setzt sich zusammen aus 
sechzig Gulden Liefergeld4' und vierzig Gulden Besoldung.-*' Hinzu 
kommt noch,wie es Üblich war, ein (Herren-)Kleid aus der fürstlichen 
Schneiderei. ' 
Aus welchem Grund Albertinus nach München kam,ist nicht bekannt. 
Wahrscheinlich kam er aber nicht allein,denn Anfang 1599 befindet sich 
nachweisbar auch ein Bruder mit Namen Heinrich52 in der Stadt.Dieser, 
Goldschmied seines Zeichens,fuhrt dann als Geselle einen Streit mit 
der MUnchener Zunft der Goldschmiede Über die Zulassung zur Meister-
prüfung." Aegidius verwendet sich dabei für ihn,und Heinrich,der 
sich mit der Witwe Wilhelm Staidhamers (Staudhamers) verheiraten will54, 
erlangt schließlich,was er angestrebt batter wird "zu den stuckhen 
der condition gelassen,das er neben den stuckhen auch seinen geburtts 
vnnd khenbrief fUr vnd aufleg"." 
Kurz nach dem Antritt seines Amtes in der Hofkanzlei,wohl noch 
im Juni des Jahres 1593-'°,heiratet Albertinus.Seine Frau hieß Maria ' 
e 
und war,wie aus der Zueignung,die dem Frllhwerk Zwey s c h o n e 
T r a c t a t l vorangeht,zu schließen ist5°,eine Schwester des Benedikti-
nerabtes Christoph Glöckler^' von Oberaitaich,es sei denn,daß das Wort 
"Schwager" hier als Verwandtschaftsbezeichnung schlechthin zu verste-
hen ist.60 Die Glöckler stammten aus Landshut.61 Die Mutter der Maria, 
Katharina,ist aber schon 1577 in MUnchen nachweisbar,und zwar als Ehe-
frau des fürstlichen Dieners Georg Strel (Strali).Nach dessen Tod hei-
ratet sie,vor dem April lólO^den Hoftrabanten Thomas Kalb6"'.Es ist 
daher nicht zu entscheiden,ob Maria Albertin eine geborene Glöckler 
oder eine Strel war. 
Aus Anlaß der Hochzeit schenkt der Herzog seinem Kanzlisten 15 
Gulden,während er den Hofratssekretär Dr. Fachner6^ als seinen Vertre-
ter zu der Feier abordnet.6-> Albertinus' Bitte um ein Wildbret wird 
ausdrücklich abgeschlagen.6" 
Aus Albertinus' Ehe wurden mehrere Kinder geboren.In späteren 
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Bittschriften απ den Herzog fuhrt er seine "vielhabenden khifider"67 
wiederholt als Grund für seine Bitte,meist finanzieller Art,an.Im 
Jahre 1621 sind noch mindestens 5 Kinder am Leben.°° 
Dem Hofkanzlisten Albertinus werden schon bald verantwortungsvol-
le Aufgaben anvertraut.Als er gut ein Jahr sein Amt innehat,wird er 
mit der bayerischen Abordnung unter Herzog Maximilian zum Reichstag 
gesandt,den Kaiser Rudolf II. nach Regensburg einberufen hatte,um 
Maßnahmen gegen die wachsende TUrkengefahr zu beraten.Er soll Her-
zog Wilhelm,der aus politischen Gründen in MUnchen zurückgeblieben 
war69(über den Verlauf des Reichstags informieren.Der bayerische Hof-
kanzler Johann Gailkircher'O unterstützt ihn dabei.Er erwähnt Alber-
tinus' Tätigkeit in einem Brief an Herzog Wilhelm vom 21. Mai 1594: 
...hab ich yez in zwayen tagen nicht geschriben vnd gehorsamist 
auisiert(was vnnd wie die sachen alhie ablauffen,welches zum 
theil,das ich nit wol sovil zeit gehabt,zum theil vnd fUrnemb-
lich darneben vnnderlassen worden,dz ich dem Albertino,E. Drl. 
cannzlisten,der alles,was fUrlauft,mit sonderm vleis zu notiern 
ein beuelch hat,die hannd pieten vnnd hilflich sein milessen.Aus 
solchen deß Albertini verzeichnus,werden E. Drl. verhoffentlich 
zu dero genedigistem benUegen,alles vnd yedes,was deß aufmer-
ckhens wehrt,vnd biß vf den heutigen tag fUrvber ganngen,genedigst 
vernemmen.'' 
Albertinus' manchmal umfangreiche Berichte,die kurz nach der Ankunft 
der bayerischen Abordnung einsetzen'',sind zum größten Teil erhalten 
geblieben.73 Sie vermitteln einen guten Eindruck von dem oft chaoti-
schen Treiben auf dem Reichstag.74 
In demselben Jahr 1594 erscheint Albertinus' erste Schrifr ,die 
Übersetzung eines französischen,vom Karmeliten Jean de Cartheny ver-
faßten Werkes.Sie ist gleichsam nur ein schüchterner Versuch.Bis 1598 
wird es noch dauern,ehe die Flut von Kompilationen und Übertragungen 
richtig einsetzt. 
Drei Jahre lang bleibt Albertinus Hofkanzlist.Am 16. März 1596 
bekräftigt Herzog Maximilian,der schon seit Anfang 1595 "stellvertre-
tend" für den Vater regierte und ihm im Februar 1598 rechtlich nach-
folgte, die Ernennung zum Sekretär.'" Das Gehalt wurde dadurch verdop-
pelt: vom Februar 1596 an erhält Albertinus jährlich 200 Gulden und 
dazu das Übliche Gewand. ' Im ersten Jahr seiner neuen Tätigkeit 
scheint er vor allem fUr den Geheimen Rat,ein Kollegium aus besonders 
vertrauten Räten,das als eine Art Oberbehörde dem Herzog in den wich-
tigsten Regierungsangelegenheiten zur Seite stand'8,eingesetzt worden 
zu sein.'" Anfang 1597"^' wird er dann dem Hof rat zugeordnet, bei wel-
cher Behörde er weiterhin bis zu seinem Tode tätig bleibt.Dieser Hof-
rat, ursprunglich ein Gremium von vertrauten Beratern des Herzogs,hat-
te allmählich allerhand Aufgaben an jUngere Behörden verloren.Zur 
Zeit des Aegidius Albertinus oblag ihm ausschließlich noch das Justiz-
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wesen.Er war die höchste gerichtliche Instanz im Lande und für das 
Rentmeisteramt München zugleich Mittelbehörde fUr Gericht.81 
Zwischen 1593 und 1598 muß Albertinus das Burgerrecht der Stadt 
MUnchen erworben haben.Als der Stadtrat ihm die Erlaubnis erteilt,sein 
Buch,gemeint ist der erste Teil der G ü l d e n e n S e n d t s c h r e i -
Ьe η 82 ,"denen von München" zu widmen,wird er als "burger alhir"83 be-
zeichnet. In der "Dedicatio" des Werkes hebt Albertinus ebenfalls her-
vor, daß er BUrger der Stadt MUnchen ist: 
...so hab ich bey mir gedacht/dz ichs nit wol besser anlegen kan-
te/als waflf ichs E.V.E. vnd Weißheit zukottlen liesse/Erstlich/von 
wegen der obseruantz/schuldigen respects vnnd gehorsambs/damit 
derselben ich/als ein gleichwol ringfugiger Burger vnnd Mitglidt 
dieser Stadt/verobligirt vnd verbunden bin.Am andern/weil ich mich 
erinnere/das diese Stadt die Fürstliche Residentz/vnd furnembste 
Haubt: vnnd Regimentsstadt dieses loblichen gantzen Furstenthumbs 
Bayrn/vnd daher allen andern Städten vnd orten dieses Landts 
gleichsamb zu einem Haubt/Spiegel/vnd norma jhres procedirens 
vnd Verhaltens vorgesetzt ist."^ 
Durfte man in der Zueignung den Dank fUr das erlangte Bürgerrecht 
sehen? 
Die Stadt ließ ihren BUrger jedenfalls nicht leer ausgehen:fUr 
die Widmung des ersten und der beiden andern Teile der G ü l d e n e n 
S e n d t s c h r e i b e n erhielt er insgesamt 182 Gulden80,dazu fUr die 
Überreichung von je 12 Exemplaren der beiden Teile der Guevara-Über-
setzung M o n s C a l v a r i a e ^ o weitere 48 Gulden." Auch in ande-
ren Fällen wurde er für seine "Dedicationes" belohnt¡Herzog Maximilian 
schenkt ihm im Jahre 1600 für "etlich vertirte tractatlein" 60 Gulden81 
und die Stadt Augsburg im nächsten Jahr f Ur die Widmung von Der 
K r i e g ß l e u t W e c k v h r 50 Gulden.°9 Abt Joachim Buchauer'" von 
St.Peter in Salzburg läßt ihm eine Belohnung Überreichen und stellt in 
seinem Dankschreiben,das einzige an Albertinus gerichtete,das erhalten 
geblieben ist,eine weitere in Aussicht: 
...,in massen dann der herr deroweil in abschlag hiemit dise klai-
ne ehrung,fUr mehrern khonfftigen willen zuerkhennen der genzli-
chen zuuersicht,es werden ihme solche,biß was stattlichers hinach 
khombt,gonstigelich gelieben vnd annemblich sein. ' 
Wiederholt setzt Albertinus eine Belohnung offensichtlich einfach vor-
aus und verleiht er der Hoffnung,sie zu erhalten,unumwunden Ausdruck: 
.../sie wollens also mit gnaden von mir gnediglich vermercken vnnd 
aufneffien/auch mein gnediger Fürst vnd Herr seyn vnd bleiben. 2 
Und ähnlich: 
.../dardurch bin ich bewegt worden/mich mit disem kleinen Werck 
bey E.G. einzustellen/es vnder deroselben loblichen Titel/Namen 
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vnd patrocinio auDgehen zulassen/vnnd dardurch meinen zu dersel-
ben tragenden guten Willen/affection vnd Naigung zu contestiren/ 
mit gehorsamer bitt/sie geruhen es in solcher Mainung vnnd Ge-
stalt mit Gnaden von mir zuuermercken vnnd zuerkennen/auch mein 
Gnediger Herr zu sein vnd zu bleiben.°3 
Man täte Albertinus unrecht,wenn man diese Praxis als Zeichen einer 
unmäßigen Geldgier auffassen wollte.Die Widmung war damals eine Art 
Institution.Die damit notwendig verbundene Belohnung ist als der Vor-
läufer des heutigen Autorenhonorars anzusehen.'* Es kam nur darauf an, 
das richtige Objekt für die Widmung zu finden. 
Um 1601 wird Albertinus eine ehrenvolle Aufgabe anvertraut:der 
Herzog ernennt ihn zum Bibliothekar der herzoglichen Bibliothek'',die 
den Grundstock der heutigen "Bayerischen Staatsbibliothek" bildet.Als 
solcher ist er der Nachfolger Wolf Prommers.'° Albertinus bleibt wei-
terhin Sekretär beim Hofrat,wenn er auch seiner Tätigkeit beim Defen-
sionsrat'' zugunsten des neuen Amtes enthoben wird. 
Die herzogliche BUchersammlung hat gewiß nicht all seine Zeit 
beansprucht.Sie scheint,obgleich sie wertvolle Bestände besaß -so wa-
ren etwa die Bucherschätze des Orientalisten Johann Albrecht Widmann-
stetter und die von Johann Jakob Fugger in sie eingegangen'"- beim 
Herzog kein besonderes Interesse gefunden zu haben,und auch in Alber-
tinus' Bibliothekarszeit wurden nur wenig BUcher angeschafft.'" 
Für Albertinus' literarische Tätigkeit aber war die Hofbiblio-
thek von großer Bedeutung.Dort fand er viele Vorlagen für seine Über-
setzungen und Kompilationen.Schon vor seiner Anstellung als Bibliothe-
kar stand sie ihm offen,wie aus den Vorreden seiner Werke hervorgeht. 
Daß er "auch seyther in deß Durchleuchtigsten meines genedigsten Für-
sten vnnd Herrn/Hertzog Maximiliani in Bayrn/etc. Bibliotec noch etli-
che andere schone Sachen gefunden/die der Herr Gueuara gemacht vnd zu 
den Sendtschreiben gehören",betont er in der "Dedicatie" des dritten 
Teils der G ü l d e n e n S e n d t s c h r e i b e n . 100 Als dann die Bi-
bliothek ihm unterstand,hat er wohl noch besser Gelegenheit gehabt,sie 
zu benutzen.Ähnliche Äußerungen lassen sich auch jetzt finden,wobei Al' 
bertinus,nicht ohne Stolz,auf sein Bibliothekarsamt hinweist: 
.../Nachdem ich vor disem/ein tractatel in Truck außgehe lassen/ 
welches der auch Ehrwirdig vfi Hochgelert Herr Franciscus de Ossuna 
in Hispanischer Sprachen componiert,vnd der Trost der armen vnd 
Warnung der Reichen intituliert worden/hab ich seithero auff mei-
nes genedigisten Fürsten vnd Herrn Hertzogs Maximiliani in Bayrn/ 
etc. mir anuertrawten ansehenlichen vfí weitberumbten Bibliotec. 
noch ein anders Tractatel gefunden/welches dem vorbemelten anhan-
gig/ vnd der Spiegel der Reichen intitulirt ist:...101 
Nur fUnf Jahre ist Albertinus als Hofbibliothekar aufgetreten.Am 
19. Mai 1606 ernennt Maximilian den Magister Johann Prigglmair (PrUgckhl-
mayer)102
 xum "Amanuensis" bei der Bibliothek.ЮЗ Dieser scheint alle 
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Aufgaben des Albertinus übernommen zu haben,denn der Hofratssekretär 
verliert die jährliche Zulage in Höhe von sechzig Gulden,die er seit 
1601,wie der Herzog fälschlich annahm,wegen der Bibliothek'^ bezogen 
hatte,und nirgends wird er noch als Bibliothekar bezeichnet. 
Der Verlust der Zulage scheint Albertinus besonders geschmerzt 
zu haben.In einer Bittschrift wendet er sich an Maximilian:sollte das 
Gehalt nicht aufgebessert werden,so sähe er sich lieber nach Straubing 
in den Rentschreiberdienst versetzt.'"' Offensichtlich hatte er vor-
gesorgt, denn schon 1601 hatte er den ersten Teil seiner H a u ß p o l i -
cey dem Magistrat der Stadt gewidmet.'0° Albertinus' Bewerbung wur-
de abgewiesen ,im Übrigen erlangte er aber,was er angestrebt hatte: 
als der Hofkanzler Dr. Johann Gailkircher^",der Hofkanmerpräsident Jo-
hann Schrenk und die Kanmerräte'^ fUr ihn eintreten und darauf hinwei-
sen,daß ihm das Geld nicht wegen der Bibliothek,sondern aufgrund sei-
ner Tätigkeit im Defensionsrat zuerkannt worden sei^",und daß er sich, 
weil "mit vili khleinen khindlen begabt"''>,in einer richtigen Notlage 
befinde,läßt Maximilian sich erweichen:"Weil der Albertin mit sollichen 
60 fl. vor disem angeschafft,verbleibts dabei"112,wird am 13. September 
1606 verfügt. 
Unwahrscheinlich ist es Übrigens,daß Albertinus,von der ersten 
Zeit in MUnchen vielleicht abgesehen,je wirklich finanzielle Not ge-
litten hat;er gehörte,das zeigt ein einfacher Vergleich'",zu den bes-
ser besoldeten Beamten.Auch hat ihm seine literarische Tätigkeit ge-
wiß ansehnliche Einnahmen gebracht:ab 1598 reiht sich in nahezu unun-
terbrochener Folge eine Schrift an die andere,dies obwohl der herzogli-
che Dienst ihm,so betont er in Der K r i e g ß l e u t W e c k v h r ,we-
nig Zeit für seine Ubersetzerische und kompilatorische Arbeit lasse1'4 
und die Neider ihm offensichtlich arg zusetzen.'1' Obendrein erhielt 
Albertinus wiederholt größere Geldbeträge geschenkt.Als er sich am 22. 
Juni 1602 für 1855 Gulden das Haus Schraimierstrasse Nr.5 erwirbt116, 
steuert Maximilian 300 Gulden bei.''' Zwei Jahre später werden ihm 
"von einem khUnfftig eingehenden strafgelt" 100 Gulden Überlassen,die 
vom Hofzahlamt "für ein gnadengelt ... passiert werden" sollen.1'° 
Dies nachdem Albertinus Herzog Wilhelm "das spanische buech vom Reich 
Gottes sambt der version"!1' vorgelegt hatte,mit der Bitte,bei dem 
Sohn,dem regierenden Herzog,vorzusprechen,daß dieser ihm abermals eine 
Unterstützung von 200 Gulden gewähre zur Tilgung der wegen seiner "al-
bir erkhauften behaußung ausstehenden frissten",damit er endlich seine 
schriftstellerische Arbeit "desto forderlicher vnnd beharrlicher ver-
richten" '20 möge.Aus dem Jahre 1606 stammt Albertinus' letztbekanntes 
Gesuch um Unterstützung:ein ihm in Roml21 Ubergebenes "Theatrum mysti-
cum ex diuinis hieroglyphicis picturis et symbolis humanis composi-
tum" -gemeint ist Zamoras M o n a r q u í a m i s t i c a 122_ ,das er zum 
Teil schon Übersetzt habe,möchte er im Selbstverlag erscheinen lassen, 
weil er sich davon einen guten Gewinn erhoffe.Er bittet daher die fürst-
liche Durchlaucht,daß sie sich geruhe,ihm "zu solchem endt vnd verlag, 
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ein steur zu etwan 200 fi. von dem eingehenden strafgelt,gnedigist zu-
uerwilligen,oder aber da E. Drl.,wider verhoffens,dessen bedenckhens 
hetten,nir,auf gnugsame verschreib: vnd Versicherung,300. fl von dem 
ohne das in dero fri. cassa feyrendem gelt,auf drey jahrlang gnedigist 
furstreckhen zulassen".123 Vorsorglich hat er sich von dem Jesuiten 
Georg 5chroetell24
 ei n Gutachten über das Werk ausstellen lassen,das 
er der Bittschrift beilegt. "5 E S ist aber alles vergebens;er wird ab-
gewiesenl26(Was ihm aber -hier zeigt sich die persönliche Sorge des 
Herzogs für seinen Beamten- "mit glimpfen mUndtlich anzuzaigen"^/ 
sei.Später hat er dann in einem anderen Fall und auf anderen Wegen 
dasjenige erlangt,was ihm hier vorenthalten wurde:f(Jr das Buch 
Vom Reich G o t t e s ,das 1609,genau zwei Jahre nach der Zamora-
Ubersetzung N a s c e te ipsum ,erschien'28(hatte er Herzog Wil-
helm bereit gefunden,"so gar die Truckerey selbst zuuerlegen".'2° 
Von 1608 an bezieht Albertinus 300 Gulden Gehalt.13Ö Zu der Auf-
besserung um 40 Gulden war Maximilian varanlaflt worden durch eine Bitt-
schrift vom April des gleichen Jahres.Sie enthält eine Stelle,die ein-
deutig bestätigt,was oben Über die Widmungen gesagt wurde,und zugleich 
einen Einblick bietet in die finanzielle Mißwirtschaft des Hofratsse-
kretärs: 
Ettlich jhar hero hab ich mich vnd die meynigen mit der mir von 
E. fri. Drl. gnedigist bestimbten Besoldung,darumb etwas beßer 
vnnd ehrlicher hinausbracht,allweil ich alles das jenig was mir 
meine versiones eingetragen,darneben eingebUst.Ins dritte jhar 
aber hero ich solche versiones eingestelt,gehet mir bey so schwe-
ren haushaben,vnnd erhaltung vieler khinder,dermassen kleber,daß 
ich nottwenglich bis in 300 fl. schulden gerhatten,auch lestlich 
gar drunder erligen wUrde mUßen.'^l 
Daß er schon über zwei Jahre kein Werk mehr übersetzt hätte,scheint,je-
denfalls nach den Daten über die wir verfügen,nicht zu stitnmen:in der 
Zeit zwischen 1605 und 1608 erschienen insgesamt vier Schriften'32/ai_ 
les Übersetzungen,nur im Jahre 1606 wurde kein Werk gedruckt.Zwar dürf-
te es sich hier um Schriften handeln,die Albertinus bereits vor der 
betreffenden Periode übersetzt hatte,sie werden ihm aber trotzdem beim 
Erscheinen die übliche Belohnung für die Widmungen eingebracht haben. 
Es ist daher unwahrscheinlich,daß dieses Argument Maximilian zu der 
positiven Entscheidung veranlaßt hat,-wohl eher eines der weiter noch 
von Albertinus vorgebrachten,nämlich daß der Herzog ihn den "juniori-
bus vnd extraordinariis mitcollegis gleich halten"'33 möge.Albertinus' 
Gehalt wird von jetzt an nicht mehr erhöht:bis zu seinem Tod erhält er 
jedes Jahr 300 Gulden und dazu -wie bereits ab 1602- 7.30 Gulden 
Kleidergeld.134 
Neben seiner eigentlichen Tätigkeit als Sekretär beim Hofrat wur-
de Albertinus auch zu anderen Zwecken verwendet.1599 macht er im Auf-
trag des Herzogs eine Reise nach Burghausen,über die aber keine nähe-
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ren Einzelheiten bekannt sind.'35 Selbstverständlich bediente Maxi-
milian sich gerne der umfangreichen Sprachkenntnisse seines Hofrats-
sekretärs.Wohl nicht zuletzt weil dieser sowohl des Lateins als auch 
des Italienischen kundig war,wurde er in' der zweiten Hälfte des Jahres 
1605 mit einem Franziskaner -zweifellos Pater Jakob Farcinus136_ ¿
п 
einer Angelegenheit,die das Klarissenkloster auf dem Anger in MUnchen 
betraf,nach Rom geschickt.137 Diese "des Closters Anger hanndlung" 
wird nicht näher präzisiert,doch galt es wohl,die Inkorporation der 
Klosterkirche St.Jakob in die Laterankirche zu erlangen,die Papst 
Paul V. am 22. September ΙόΟ/^β,νοΓ allem dank den Bemühungen des 
Pater Farcinus,tatsächlich gewährte.Für den Schriftsteller Albertinus 
war die Romreise auch noch in anderer Hinsicht von Bedeutung:in Rom 
trof er den Generalprokurator des Franziskanerordens Francisco de 
Herrera'3°,der ihm ein Exemplar von Lorenzo de Zamoras M o n a r q u í a 
m i s t i c a übergab 1^0,das er 1607 als N o s c e te ipsum O d e r 
Kenn dich s e l b s t Übersetzte.Spätestens im Mai des Jahres 
1606 befand Albertinus sich wieder in MUnchen.'^1 Ebenfalls gehörte es 
aufgrund dieser Sprachkenntnisse zu seinen Aufgaben,ausländische Diplo-
maten zu begeleiten:im Jahre 1607 ist er,so melden die Akten,"mit ainem 
spanischen gesandten,vom erzherzog Alberto,nacher Burckhausen auf der 
postf'l*2 geritten. 
Am 14. Juli 1612 wurde Albertinus zu der Tätigkeit im Hofrat 
noch das Amt eines Sekretärs des Geistlichen Rats Übertragen. '4-3 D e r 
Herzog durfte sich bei der Suche nach einem geeigneten Mitarbeiter für 
dieses Kollegium,das die staatlichen Kirchenhoheitsrechte ausübte -es 
Überwachte z.B. die Prälatenwahlen,kontrollierte Geistlichkeit und 
Lehren und zensierte Bücher- ,dem weiter auch die Abwehr des Prote-
stantismus, sowie die Festigung des Katholizismus unterstände^,von 
Albertinus,der in seinen Schriften so sehr um die Erhaltung,Hebung und 
Förderung der alten Lehre bemUht war,viel versprochen haben.Über dessen 
tatsächliche Amtsführung dürfte er allerdings eher enttäuscht gewesen 
sein:bis 1615 scheint Albertinus die Versamnlungen des Geistlichen Rats 
regelmäßig besucht zu haben,dann ließ er sich aber immer häufiger von 
seinem Kollegen,dem Hof ratssekretär Dr. Georg Reisch,vertreten '*^,der 
auch,als Albertinus am 5. Dezember 1619 krankheitshalber entlassen 
wurde'4o,die Nachfolge antrat. 
Daß Albertinus zu dieser Zeit das besondere Vertrauen des Her-
zogs genießt,geht daraus hervor,daß dieser ihn zum Kurator der Maria 
Anna Merman,der Tochter des verstorbenen herzoglichen Leibarztes und 
Rates Thomas Mermann^',einsetzt. ™ Lange hat er diese Tätigkeit 
übrigens nicht ausgeübt,denn schon am 3. Januar 1614 wird die Auf-
sicht über das Mermannsche Erbgut dem Hof rat Bonnet anvertraut"' und 
Albertinus offensichtlich auf eigenes Anhalten ihrer enthoben.150 
Um die Mitte^l des Jahres 1618 erkrankt Albertinus so schwer, 
daß er sich dem Tode nahe glaubt: 
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.../Ich bin aber kaum/ja noch nit gar damit zu end ge lengt/so hat 
mich Gott der Allmechtig mit einer so gehlingen/schweren vnd vnfur-
sehenen Kranckheit angegriffen/also daß ich gleichsam mich deß Le-
bens verwege/zugeschweigen/daß ich ein hoffnung haben konnen/disen 
Diseurs ... auff die weiß wie ich mirs vorgenommen/zu end zubrin-
gen: ... 152 
Er rechnet mit dem Ende: 
...:Erfrewt mich auch nit wenig/da es je GOtt der Allmechtig än-
derst mit mir schickt/daß ich dannoch dise gnad gehabt/das letste 
meiner Operum E. G. inmassen hiemit von mir beschicht/gehorsamlich 
zudediciren,vnd dardurch nit nur derselben/sonder gleichsam der 
gantzen Welt zubezeugen/daß mit meiner schuldigen affection gegen 
E. G. ich biß an mein End vnderthenig hab verharrt/vnd zu bezeug-
nuß dessen/den Colophonem aller meiner Operum,niemand anderm/als 
E. G. gehorsamlich offerirt,der vnderthenigen hoffnung gelebent/ 
E. G. werden diejenige gnaden/dern Sie mich vor disem gewürdigt/ 
im fall ichs wegen noch wehrenden schweren vnnd gefahrlichen Leibs-
zuestandts selbs nit langer wirdt geniessen mögen/gegen meinen hin-
derlassenden Weib vnd Kindern/gnedig erscheinen lassen/. 153 
Tatsächlich ist der H i r n s c h l e i f f e r , dessen Vorrede die obigen 
Zitate entnommen wurden,das letzte Werk des Albertinus,das zu seinen 
Lebzeiten erschien.Die Krankheit scheint sich so sehr verschlimmert zu 
haben,daß er Anfang Dezember 1619 seines Amtes enthoben werden mußte 154 
und am 9. März 1620 starb.Das Datum ist nicht bloß dem Kupferstich Ki-
lians,auf den oben hingewiesen wurde,zu entnehmen;es kann auch auf an-
dere Weise genau festgelegt werden.Am 9. März 1620 läßt Eustachius Lan-
danus ' ,Hofratsregistrator,seinen Schwiegervater Albertinus mahnen,das 
versprochene Heiratsgut -es handelt sich um 300 Gulden'"_ /'sonder-
bare erhebliche bedencken" vorbehalten,innerhalb von acht Tagen zu be-
zahlen.Dabei richtet das Schreiben sich ganz offensichtlich an Alberti-
nus persönlich.'-" Am nächsten Tag,Dienstag,dem 10. März,jedoch wird 
auf das Gesuch von Albertinus' ältestem Sohn Johann Albertin,seit dem 
6. November 1613 als Hofkanzlist tätige ,"seines verstorbnen vatters 
verlassenschafft zu obsignieren"159(beschieden,daß dies durch Dr. Reisch 
zu geschehen habe,und zwar schleunigst.60 
Die Witwe Maria Albertin kommt noch des öfteren -namentlich in 
der Angelegenheit,Eustachius Landanus betreffend- in den Akten vor.'"' 
Im Mai 1620 bittet sie Nikolaus Heinrich '°2|(jen wichtigsten Verleger 
der Schriften ihres Mannes,und den bereits genannten Wilhelm König'"3/ 
als VormUnder auftreten zu wollen.Nach dem Tode des Vaters verläßt auch 
Johann Albertin den Hofdienst und wird Sekretär bei den Fuggern.'"^ 
Maria Albertin und der Vormund ihrer fUnf Kinder verkaufen am 7. August 
1621 das Haus in der Schrammerstraße fUr 3050 Gulden einem Landschafts-
aufschlagssekretär Hans Lang.'°5 Damit verliert sich die Spur der Fami-
lie Albertin.166 
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3. D A S G E S A M T W E R K · V E R S U C H E I N E R S Y N -
T H E S E 
3.1. Einleitung 
Die Bewegung,die das Herzogtum Bayern unter Albrecht V.,Wilhelm V. 
und Maximilian I. allmählich zur Hochburg der katholischen Reformbestre-
bungen in den deutschen Landen machte,wurde begleitet von einem regen 
Literaturbetrieb',der vom Herzogshaus her tatkräftige Förderung erfuhr. 
In der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts ebbte auch im SUden des 
deutschen Sprachgebiets die Flut der gegenreformatorischen Streitschrif-
ten ab,und um 1600 haben die Bemühungen,den katholischen Volksteil im 
alten Glauben zu festigen und die neue tridentinische Geistigkeit in 
Wort und Schrift zu verbreiten^,eindeutig die Oberhand gewonnen.3 Es 
entwickelte sich ein breites geistliches Schrifttum einer fast unab-
sehbaren Vielfalt,das,weil der Katholik im Gegensatz zum Protestanten 
eher zu solchen abgeleiteten Quellen der Frömmigkeit als zur Bibel selbst 
griff',reißenden Absatz fand.-* Auf diesem Gebiet taten sich,eher noch 
als die beliebten Volksmissionare Franziskaner und Kapuziner,die Jesui-
ten, 1556 von Albrecht V. nach Ingolstadt,1559 nach MUnchen berufen und 
seitdem von ihm und seinen Nachfolgern,zum Teil selbst Jesuitenzöglin-
gen,ständig begünstigt,hervor^:nicht zuletzt mit ihren Schuldramen,die 
zwar nur in den seitesten Fällen vollständig schriftlich festgehalten 
sind,deren augenblickliche Massenwirkung aber in Städten wie MUnchen 
vor allem auch durch die vom Landesherrn zur Verfügung gestellten ma-
teriellen Mittel ermöglicht wurde,weiter ebenfalls in der eher fUr die 
lateinkundige Oberschicht bestimmten Lyrik eines Jakob Balde und in 
einer FUlle populärer aszetischer,hagiographischer und konzionatori-
scher Werke,etwa des fruchtbaren und vielgelesenen Hofpredigers Jere-
mías Drexel,eines Georg Stengel,der B a v a r i a s a n c t a des Matthä-
us Rader,die der fürstliche Hofkupferstecher Raphael Sadeler illustrier-
te.Einzelne bedeutende Dichter,selber nicht Jesuit,standen der Gesell-
schaft Jesu und dem Hof nahe,so Johannes Khuen und Joachim Meichel',bei-
de Mitglieder von Baldes "Gesellschaft der Mageren".Gute geistliche 
Schriften dem gemeinen Mann erschwinglich zu machen,war das Anliegen 
sowohl des Ordens als auch des Herrschers.Es gestaltete sich im "GUlde-
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nen Almosen"",einer Art katholischer Traktatgesellschaft,die 1614 von 
dem Jesuiten Emmeram Welser gegründet wurde und unter deren Wohltätern 
der Herzog selbst seit eh und je an erster Stelle rangierte.' Auch wei-
teren, nicht- jesuitischen, Unternehmen im Bereich des religiösen Schrift-
tums ließ der Hof seine materielle wie ideelle Hilfe angedeihen:so reg-
te Albrecht seinen Hofkaplan Johannes a Via zu der Übersetzung von Su-
rius' hagiographischem Sammelwerk an, und scheute er keine MUhe und Ko-
sten,sie in einer Prachtausgabe verbreiten zu lassen.'0 Er und seine 
Nachfolger betrachteten mit Wohlwollen,wie manche ihrer Hofleute und 
Beamten -die höchsten nicht ausgenommen,das zeigt etwa Johann Baptist 
Fickler,Hofrat und Geistlicher Rat unter Wilhelm und Maximilian- sich 
mit der Feder um den Glauben verdient machten,und akzeptierten nicht 
selten das Patronat Über deren BUcher.Rege Verlage und Offizinen,die 
fast ausschließlich populär religiöse Schriften führten,voran die MUn-
chener Hofbuchdrucker Adam Berg,Nikolaus Heinrich,später Johann Jäck-
lin,und in Dillingen Sebald und Johann Mayer^,ermöglichten eine schnel-
le und adäquate Verbreitung. 
Aus zwei Reservoiren schöpfte die katholische Reformbewegung im 
deutschen Suden' und die Literatur,die mit ihr einherging,vorzugsweise 
ihr Material¡einmal aus der Epoche der noch ungeteilten Christenheit, 
dem Mittelalter,und zwar vor allem aus dem 15. Jahrhundert,als eifrige 
Seelsorger immer wieder die Hebung des sittlichen Niveaus betonten und 
auf eine innerkirchliche Reform drängten,zum anderen aus dem reichen 
religiösen Leben,wie es sich in den Ländern,die von den Reformations-
ideen und -wirren kaum wesentlich berührt worden waren,der Romania,d.h. 
Italien aber weit mehr noch Spanien,im 16. und 17. Jahrhundert,eine 
ungebrochene Tradition hegend und pflegend,entfaltete.'2 Symptomatisch 
ist es,daß in der zweiten Hälfte des ReformationsJahrhunderts und in 
den folgenden Jahrzehnten die beliebten Prediger des späten Mittelal-
ters,ein Robert Holkot,Meffret,Johann Herolt,Pelbart von Temesvar,wie-
der zahlreiche Auflagen erleben,daß man nach mittelalterlichen Enzy-
klopädien,wie denen des Vinzenz von Beauvais,greift,und daß es sich 
lohnt,sie -fUrwahr ein nicht geringes Unternehmen- neu zu drucken. 
Mittelalterliche Florilegien und Exempelsammlungen,wie die L e g e n d a 
a u r e a und der D i a l o g u s m i r a c u l o r u m ,finden nach wie vor 
Beachtung und werden in stofflicher Hinsicht gründlich ausgewertet.Aus 
Spanien floß im 16. und 17. Jahrhundert vor allem Über zwei -bisher 
im einzelnen noch kaum näher erforschte- Wege die Andachtsliteratur 
und die Mystik des siglo de oro nach Bayern:durch Vermittlung der Ge-
sellschaft Jesu,die immer enge Beziehungen zu ihrem Ursprungsland auf-
rechterhielt, und über Kurköln,wo von 1583 an die wittelsbachsche Sekun-
dogenitur sich fUr fast zwei Jahrhunderte auf dem Erzstuhl zu behaup-
ten wußte,was fUr München eine unmittelbare Nähe zu den wichtigsten Um-
schlagplätzen spanischen Schrifttums in Europa außerhalb der iberischen 
Halbinsel,den südlichen Niederlanden,bedeutete.Ein schmaler Strom al-
lerdings durfte auch Über den Wiener Hof,den Bande des Bluts mit Madrid 
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verknüpften,zu den Vettern an der Isar gelangt sein. Manches wurde 
gleich aus der ursprunglichen Sprache,weit mehr Über die Zwischen-
stufe des Latein,wo sich besonders ein Matthias Martinetz und ein Mi-
chael von Isselt'^ verdient machten, ins Deutsche Übertragen.Jedoch 
auch hier hat die Forschung noch längst keinen befriedigenden Ein-
blick gewonnen . 
3.1.1. Albertinus' Literaturprogramn.Sein Lesepublikum 
In diesem Kontext des süddeutschen geistlichen Schrifttums darf 
Aegidius Albertinus als äußerst repräsentativ fUr die aufgezeigten 
Tendenzen gelten.Die beliebtesten Autoren der spanischen Literatur 
zur Zeit ihrer Hochblüte,einen Antonio de Guevara, einen Mateo Alemán, 
und zahlreiche bedeutende Mystiker,Mystagogen und Aszetiker,Alonso de 
Orozco,Francisco de Osuna,Luis de León,Juan de Avila und Pedro de Ri-
badeneira,vermittelte er dem deutschen Leser.Als einer der ersten im 
katholischen Lager nach dem tridentinischen Neuansatz wandte er sich 
der Romania zu.und als einer der wenigen Übersetzte er unmittelbar aus 
dem Spanischen . Neben allem Heuen aber pflegt er das Alte,ist er zu-
gleich rückwärts gerichtet,schöpft er aus Meffret,Pelbart und Raulin, 
übersetzt er Pierre de Blois und Pierre Bersuire.Seine Ubersetzungs-
arbeit,und somit im Grunde seine schriftstellerische Tätigkeit über-
haupt, denn die Grenzen zwischen Kompilation und Übersetzung sind 
fließend,unternehme er,gesteht er in der Vorrede zu Sanchez' Buch 
Vom Reich G o t t e s , "auß sonderbarem guthertzigem eyf f er/welchen 
ich zu der Catholischen Kirchen trage/vnnd furnemblich allen Catho-
lischen Christen Teutscher Nation zum besten/..."' 
Bei all dem jedoch wird Albertinus nicht zum bloß trocken be-
lehrenden Sittenprediger. Neben "nachricht vnd gewarnung" ist ihm "re-
creation vnnd erlustigung" ein ernstes Anliegen.Wie überhaupt das 
geistliche Schrifttum des 17. Jahrhunders zum Teil die Aufgabe der 
heutigen Unterhaltungsliteratur erfüllte^,so sollten auch seine 
Schriften zu richtigen Hausbüchern werden.Verdrängen wollte er,wie 
fast gleichzeitig in Frankreich Bischof Jean Pierre Camus auch, 
"die Buecher/welche von der Ritterschafft vnd eytelen Lieb [han-
deln ]/als da ist Amadis de Gaula/Негг Tristrant vnnd andere der­
gleichen schambare Buecher"^,oder zumindest solchen "eitelen sched-
lichen vnnd vergifften tractetel vnd gallen Gesang",wie er den "Ama­
dis de Gaula,Caula oder Cauda" an anderer Stelle bezeichnet^,Konkur­
renz machen." Jedoch,so ist seine Auffassung,nicht nur solche "eytele 
Buecher der Poeten oder Buelerischen Historien"',"dz lesen der Pro-
phanischen vnnd mit Lugen vnd träumen erfulten/vnd von eytelen verlog-
nen Menschen beschribner und gemachter Bucher" sei abzulehnen,da sie 
"durchauß kein gelehrtheit" haben",vielmehr dem Menschen die Zeit 
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stehlen,den Lastern Vorschub leisten und namentlich die jungen Leute 
verführen,auch "die ergerliche Bucher der gelehrten" habe man zu mei-
den, denn "weil zu disen vnsern vnseligen zeiten sich vil Leuth vn-
behutsamer weiß vnderstanden/die Ketzerische Bucher zulesen/so ist 
kein wunder/daß so vil herrliche vnd furtreffliehe ingenia vergifft 
vnd verfuhrt seind worden durch jhre falsche Lehr."' Die guten Bücher 
dagegen -und zu ihnen rechnet Albertinus in fast all seinen Vorreden 
ausdrücklich das jeweils von ihm Übersetzte Werk oder die Vorlagen 
der betreffenden Kompilation'0- machen den Leser tugendhaft,bekehren 
die Gottlosen und bestärken die Frommen in ihrem gottgefälligen 
Lebenswandel: 
Die Bucher seynd die aller warhafftigste/redlichste/auffrich-
tigste/geheimbste vnd bescheideniste Prediger vnnd Rahtgeber/ 
Dann was vns kein Beichtvatter noch Rahtgeb sagen darff/das sagen 
vns die Bucher/sie tergiuersiren,bemanteln/noch verkluglen nichts/ 
sie fuxschwentzlen noch liebkosen vns nit/sonder sagen vnd reden 
vns ins Gewissen:Sie seynd auch nit vngestum noch verdrießlich/ 
sonder heisset man sie schweigen/so schweigen sie/heisset man sie 
reden/ oder ein ding repetiren vnd widerholen/so thun sie es.Sie 
werden auch nicht vngedultig/obschon der Zuhörer mud vnnd ver-
drossen wird/Vnd wie Quintilianus spricht:Lectio libera est,nee 
actionis ímpetu transcurrit:sed repetere saepius licet,siue dubites, 
siue memoriae penitus affigere velis Die Bucher seynd wie ein ge-
denckring/dann nicht allein erinneren vnnd sagen sie vns zu vnserer 
nachrichtung vnd gewarnung die vergangene ding/sondern sie seynd 
auch nutzlich wegen der gegenwertigen/vnd die zukunfftige ding 
desto besser zu disponiren,vnnd anzuordnen:Dann der Mensch hat 
auß den vergangnen dingen vil zulernen/zuwissen/zu forchten/zu 
lieben vnd zuhoffen:Ein Gottloser spiegelt oder auffs wenigst 
forchtet sich/wann er lieset/was die Gottlosen fur ein vnseliges 
Endt nemen/hergegen wird er zur Tugent gereitzt vnnd bewegt/wann 
er liset/was die Frommen fur ein seliges Endt gewinnen/vnangesehen 
sie zuuor starck verfolgt worden:Ein Frommer wird durchs lesen der 
guten Bucher in seinem Vorhaben bestettigt/beuorab wann er sihet/ 
daß seine fromme vnnd tugentsame Vorfahren auff dem Weg der Tugen-
ten steiff vnd beharrlich verbleiben. 
Die Geistliche vnd heilige Bucher seynd/wie Gregorius spricht/ 
quasi auri & argenti venae,oder guidine vnnd silberne Berckwerck/ 
vnnd derwegen spricht Thomas de Kempis:Lectio sacra ignorantiam 
nostra erudit,dubia soluit,errores corrigit,bonos mores instruit, 
facit cognoscere vitia ,hortatur ad virtutes,excitât ad feruorS, 
ineutit timore,recolligit mentem,recréât fastidiosum animum.Vnd 
lustinianus spricht:Si quando blanditur caro,si arrident prospera, 
si spuit mundus,si concitentur bella,si insurgent aduersa,si male-
dicant homines,si temporalia desint,si elementa turbentur,si pestis 
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inriineat,si infirmetur corpus,si mortis atrocitas intentetur, 
prpsto sunt in voluminibus sacris apta remedia,quibus imminentes 
soluantur languores animarum.'' 
Für ein solches als positiv-christliches,das heißt refonnkatholisches, 
BUcherapostolat zu verstehendes Vermittlertum konnte Albertinus der 
wohlwollenden Sympathie des Herzogs versichert sein.Darauf, daß sein 
übersetzerisches und kompilatorisches Unternehmen im einzelnen wie 
Überhaupt "auff sonderbarer [seiner] lieben Herren vnd Freunde rath 
vnd erinnerung/dann auch vnnd zuuorderst der Fürst: Durchl: Hertzog 
Maximilian! in Bayrn etc. ... Geistlicher Roth vorwissen consens vnnd 
Bewilligung/..."" stattfinde, und, daß "der Durchleuchtigist ... Hertzog 
Maximilian in Bayrn/etc. an disem [seinem] extra ordinario exercitie, 
(welches dem gemainen wesen nicht zuschaden/sonder viel mehr zu gutem 
geraichet/) kein vngnedigstes mißfallen trage/..."'¿,weist er häufig 
in manchen Variationen hin.Maximilian beauftragte seinen Hofrats-
sekretär damit,Gallonios Leben des Filippo Neri zu verdeutschen , 
Herzog Wilhelm ermöglichte die Drucklegung der Sanchez-Übersetzung 
Das Buch Vom R e i c h G о t t e s ' , und von Wilhelms Schwester 
Maria,der Gattin Erzherzog Karls,weiß Albertinus in der "Dedicatio" 
eben dieser Schrift zu berichten,daß sie,als sie noch lebte, immer "ein 
grosse Frewd ... ob dergleichen Geistlichen Buchern/vnnd sonderlich an 
denen durch mich auß der Hispanischen Sprach verdolmetschten Tractat-
lein empfangen"1° habe.Sie auch stellte Albertinus Pedro Malón de 
Chaides C o n v e r s i ó n de la M a g d a l e n a zur Verfügung. 17 
Hohe Hofdiener und herzogliche Beamte förderten ihn. 18 [)aß ¿і
е
 Hof-
bUcherei ihm zur Materialsuche auch außerhalb der kurzen Periode,daß 
er sie als Bibliothekar verwaltete,immer offenstand,hebt er wiederholt 
hervor.19 Nichts deutet schließlich darauf hin,daß die strengen Zensur-
bestirmiungen,die Maximilian 1616 verhängte,Albertinus je Schwierig-
keiten bereitet haben.20 
Spärlicher als zu der vielseitigen Förderung,die er erfuhr, 
äußert Albertinus sich zu dem Leserkreis,den er intendiert.Meistens 
sind seine Angaben wenig konkret und kaum mehr als bloße Formeln.So 
wUrden seine Bemühungen "menigklichen zu gutem"21 oder,wie es in der 
bereits oben herangezogenen Stelle heißt,"allen Catholischen Christen 
Teutscher Nation zum besten" gereichen. Nur in wenigen Fällen legt er 
sich fest: H i m l i s c h F r a w e n z i m m e r ist vor allem fUr die 
Klosterfrauen bestiimnt". Der Welt T u m m e l : vnd S c h a w -
P l a t z wird den Predigern empfohlen^,0rozcos H o r t u s s a c e r 
wäre "allen andechtigen v5 der Welt abgesonderten Seelen/Religiösen 
vfi Closterpersonen sehr dienstlich".24 pur letztere sind auch die 
Ordensspiegel zunächst gemeint. In einigen Schriften richtet Alberti-
nus sich ausdrücklich an die Laien.26 In der Praxis durfte sein Publi-
kum etwa zwischen dem eines Martin von Cochem,der für die "ungelehrten 
Burgers- und Bauersleut",nicht für "Lateiner und Gelehrte",sondern für 
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"Teutsche und Unstudierte"" schrieb,und dem eines Jeremías Drexel, 
der sich in erster Linie -lateinisch- an Ordensleute,Geistliche,Aka-
demiker, an die Mitglieder der Marianischen Kongregation wandte^S,an-
zusetzen sein.In Betracht käme die durchschnittlich gebildete bürger-
liche Mittelschicht,der niedere Klerus,Dorfpfarrer,LaienbrUder und 
Ordensfrauen,das Beamtentum und der niedere Adel,in dessen BUcher-
sammlungen gerade die Albertinischen Guevara-Übersetzungen häufig 
vertreten waren.29 [)er G u s m a n war wohl,aller aufdringlichen 
Moralisierung zum Trotz,zunächst Unterhaltungsbuch in allen den ge-
nannten Schichten und außerhalb dieser etwa unter Studenten und lese-
kundigen Handwerkern.Unter Literaten dagegen stieß er auf entschiedene 
Ablehnung.™ Die Supposition eines Leserkreises wie des oben umrissenen 
wird nicht zuletzt dadurch erhärtet,daß in den Verzeichnissen des 
"GUldenen Almosens",das auf wesentlich niedriger Gestellte zielte,nur 
eine Schrift des Albertinus anzutreffen ist,die volkstümliche Exempel-
sommlung Das Buch Vom Reich G o t t e s . 
Über die Auflagenhöhe und die Preise von Albertinus' Schriften, 
beides Faktoren die Umfang und Beschaffenheit des Leserkreises wesent-
lich mit bestimmen,läßt sich nichts mit Sicherheit sagen.Anzunehmen 
ist,daß, wie überhaupt im 17. Jahrhundert -und das gilt nachweislich 
auch fUr das geistliche Schrifttum32- die Auflage jeweils zwischen 
500 und 1000 Exemplare umfaßte.33 Beträge,wie sie fUr den Erwerb ein-
zelner seiner Schriften zu der Zeit ihres Erscheinens gezahlt werden 
mußten,haben sich,soweit ich sehe,nirgends erhalten.34 
3.1.2. Geistliches Schrifttum.Versuch einer Einteilung 
Mit der Bezeichnung "Erbauungsliteratur"^ läßt sich Albertinus' 
Gesamtwerk nicht erfassen.Erst gar nicht,wenn dem Mort "erbauen" das 
Moment des Gefühlsseligen und der Subjektivität beigelegt wird,das ihm 
vom Pietismus her,oder das der Ironie,das ihm seit dem späten 19. 
Jahrhundert anhaftet.' Wollte man Albertinus' Tätigkeit gerecht wer-
den, so mUßte man den Begriff erweitern und ihm einen Sinn unterlegen, 
der dem heutigen Sprachgebrauch nicht mehr gemäß wäre3;der Tenor des 
Aszetischen müßte in ihm wesentlich hörbar sein,und er hätte etwa 
"Tugendschriften"^ sowie Predigtbücher mit einzuschließen.Denn Al-
bertinus gibt sich nicht mit dem Einzelmenschen,nicht mit unverbind-
lichen GemUtsregungen zufrieden;er will bewußt in die Breite wirken, 
das sittliche Niveau nicht bloß des einzelnen,sondern der ganzen Ge-
sellschaft heben,dazu beitragen,daß "zugleich die gottlich Ehr in 
politischen vnd geistlichen Wesen ... befurdert"-' werde.Dabei zeichnet 
ihn, im Gegensatz zu der manchmal Überkonfessionellen Erbauungslitera-
tur im engeren Sinne,ein deutliches Engagement mit der institutionali-
sierten römischen Kirche aus:sie verteidigt er gegen Angriffe der 
"Ketzer",für sie wirbt er,ihr Lob läßt er erschallen und ihre Reihen 
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will er festigen."Nutzen vnd recreation",diese zweigliedrige Verbin-
dung, die auf dem Titelblatt und in der Vorrede so mancher seiner 
Schriften die Intentionen zumindest des Ubersetzer/Kompilators zu um-
schreiben versucht,ist bei ihm mehr als bloß die altüberlieferte For-
mel,die dem ganzen rhetorischen System zugrunde liegt." Keineswegs 
auch ist eine oberflächliche Nutzanwendung ihm ein Deckmantel,poetische 
Fiktion zu legitimieren.Vielmehr soll umgekehrt das Ergötzliche die 
Lehre versüßen,daß sie dem Leser leichter eingehe.Die Didaxis bleibt 
trotz allem die eigentliche Hauptsache,während sie in der strikten 
Erbauungsliteratur eines mystizistisch-individualistischen Charakters 
eher hinter das religiöse Hochgefühl zurücktreten muß.Bei Albertinus 
ist auch aus dem Horazischen "prodesse" ein massives "docere" ge-
worden' , jedoch kein bloßes Wissensvermitteln um seiner selbst willen, 
kein polyhistorhaftes Datensammeln,nicht die gelehrte Prahlerei des 
"poeta doctus",sondern lebensnahe Belehrung und Exemplificatio zwecks 
Verwirklichung und Verbreitung des tridentinischen Reformgeistes. 
Ein solches Schrifttum ließe sich,um alle Mißverständnisse, 
zu denen die Bezeichnung "Erbauungsliteratur" Anlaß geben könnte, 
endgültig zu beseitigen,am ehesten und neutralsten mit dem weiter-
gesteckten Terminus "geistliches Schrifttum" umschreiben,nicht zuletzt 
auch weil es zum größten Teil,unter Katholiken wie Protestanten,von 
der Geistlichkeit getragen wurde und im spezifisch kirchlich-geist-
lichen Aufgabenkreis seine Wirkung suchte.8 Der Begriff birgt Übrigens 
weit mehr in sich als bloß die geistliche Prosa,in der Albertinus sich 
versuchte.Er umfaßt ebenfalls die geistliche Lyrik mit dem Kirchen-
lied und das geistliche Drama,die protestantischen geistlichen Spiele 
der Reformationszeit und ihr,biblische Szenen darstellendes,Schul-
drama,die katholischen Katechismusspiele,das Ordensdrama der Jesuiten 
und der Benediktiner.Auch ist die geistliche Prosa vielschichtiger als 
sie sich bei Albertinus manifestiert.Wendet man die Zweiteilung,die 
die Gegenüberstellung von praktisch christlicher Lebensführung und 
der besonderen Begnadung der unio mystico,oder gewissermaßen analog, 
so wie sie die Zweipoligkeit von actio und contemplation,von wirken-
dem und schauendem Leben,impliziert,auf sie an,so könnte man,ohne daß 
Übrigens die Grenzen zwischen den beiden genannten Großgruppen wie 
zwischen den einzelnen noch zu nennenden Untergruppen immer scharf zu 
ziehen sind,zur ersten Kategorie das moralisch-aszetische Schrifttum10 
rechnen,wobei Aszese nicht so sehr die "Phänomene bezeichnet,die sich 
auf Verzicht,Enthaltsamkeit,Kasteiung beziehen",als vielmehr "das 
Ganze der geregelten und eifrigen christlichen Lebensführung ... ,die 
noch der christlichen Vollkommenheit strebt"'',weiter Predigten,Gebet-
bücher und die Hagiographie,insofern sie eher zum Wirken als zur Be-
trachtung anregt,zur zweiten Kategorie schließlich die Anleitungen zu 
der Kontemplation und ihrer Vorstufe,der Meditation,sowie die Medita-
tionsbUcher. 
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Den moralisch-aszetischen Schriften sind etwa die unterschied-
lichen Arten von Katechismen zuzuzählen,die ExerzitienbUcher,die 
Spiegelschriften,Standes-,Ehe- und Tugendspiegel,die Exempelsatnnlun-
gen,die dem Leser das Exemplarische ausdrücklich zur Nachfolge emp-
fehlen oder ihm an negativen Fällen das Böse,das zu meiden sei,vor 
Augen fuhren -so Übrigens auch Darstellungen aus der profanen und der 
Kirchengeschichte,Missionsberichte,Ordensgeschichten,Menologien,geist-
liche Lebensberichte und Selbstdarstellungen,insofern sie die gleiche 
Aufgabe erfüllen-, obendrein die Beichtspiegel,Konsolatorien und 
Sterbebüchlein.Solche moralisch-aszetischen Werke,wie Übrigens auch 
die Meditations- bzw. Kontemplationsanleitungen und die Betrachtungs-
bUcher,wurden vorzugsweise als "Traktat" bezeichnet. Der Begriff 
konnte anstandslos auf regelrechte Wälzer und sogar auf profane 
Schriften bezogen werden.Noch gar nicht wohnte ihm der Aspekt des 
Verniedlichenden,des Frömmelnden,inne,genausowenig schwang ein Unter-
ton des Spottes in ihm mit oder besagte er etwas über den Umfang 
einer Schrift.Er stand wohl noch eher der Bedeutung nahe,die ihm in 
der Fachsprache der Spätscholastik zukam,nml. Verteidigung der An-
sichten eines fuhrenden Denkers oder Erläuterung von gewissen 
Fragen auf dem Gebiet der Logik, der Erkenntnislehre,der Naturphiloso-
phie und der Gesellschaftslehre.13 
In die Kategorie der Predigten gehören auch die Postillen und 
Homiliarien,in die der Gebetbücher^ mancherlei Gebetsammlungen und 
-arten,wie StundenbUcher,Psalterien,Litaneien,SodalenbUchlein und 
Strena der Marianischen Kongregation,Breviere,Meßbücher,Kreuzweg-
andachten und Rosarien. 
Der Bereich der Hagiographie ist mit den bloßen Vitenjden 
Martyrologien und den hagiographischen Sammelwerken keineswegs er-
schöpf t;eine Fülle recht volkstümlicher Schriften,wie Mirakelbücher, 
Legenden,Heiltumsbüchlein,Translationsberichte und jährlicher Wunder-
aufzeichnungen 15,ist ihm ebenfalls einzugliedern. 
Zu den Anleitungen zur Meditation und Kontemplation sind bei-
spielsweise die geistlichen Wegweiser,manche biographische und auto-
biographische Berichte von Mystikern und die Aufzeichnungen ihrer Vi-
sionen zu rechnen. 
Bei Albertinus ist das moralisch-aszetische Schrifttum am um-
fangreichsten vertreten.Reine Gebetbücher sind in seinem Oeuvre nicht 
anzutreffen.Die Zahl der Werke aus den Übrigen Sparten,Hagiographie, 
Predigt und dem Bereich Meditation-Kontemplation,ist relativ gering. 
3.2. Das moralisch-aszetische Schrifttum 
In der Großgruppe der vorwiegend moralisch-aszetisch ausgerich-
teten Werke im Albertinischen Oeuvre bilden die Spiegel- und die Exem-
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pelschriften die größten Untergruppen.Die Werke,die ihnen zugezählt 
werden können,sind im allgemeinen richtige Wälzer,dies im Gegensatz 
zu den Trost- und den 5terbebUchern,die die dritte und vierte Unter-
gruppe bilden und nur relativ wenige,vorviegend schmale Bändchen 
umfassen. 
3.2.1. Die Spiegelschriften 
Albertinus' moralisch-aszetische Bestrebungen treten am unmittel-
barsten zutage in einer Kategorie von Schriften,die sich analog dem 
mittelalterlichen Traditionsstrang,dessen Nachfahren sie sind,dm 
besten als "Spiegel" zusammenfassen ließen.Ί Ihnen allen gemeinsam ist 
die Didaxis als der unverkennbare Hauptzug:mit normativen GUltigkeits-
ansprUchen bieten sie Regeln zum richtigen Verhalten.Dabei steht 
nicht der Erwerb primär praktischer Fähigkeiten und profaner Lebens-
klugheit im Vordergrund,es gilt vielmehr einen christlichen Lebens-
wandel anzuerziehen:die religiös-moralische Absicht herrscht vor. 
In seiner Studie zur Spiegelmetapher in Buchtiteln unterschei-
det Herbert Grabes vier mehr oder weniger unter sich abgrenzbare 
Großgruppen^idie "faktischen" Spiegel,die abbilden,was ist,die "prog-
nostischen", die darstellen,was sein wird,die "phantastischen",die, 
was nur im Spiegel oder in der Phantasie des Dichters existiert, 
wiedergeben,und die "exemplarischen",die dem Leser vorhalten,was sein 
bzw. nicht sein soll. Grabes brauchte in dieser letzten Abteilung von 
seinem Ansatzpunkt,dem bloßen Titel "Spiegel",und seiner Zielsetzung, 
dem Aufzeigen von Kontinuität und Originalität der Spiegelmetapher, 
her nicht eigens noch zwischen allgemeinen RegelbUchern und ausge-
sprochenen Exempelsammlungen zu differenzieren.FUr die Darstellungen 
in den nachfolgenden Abschnitten war das hier aber unerläßlich:sie 
sind ausschließlich "exemplarischen" Spiegeln gewidmet,und zwar nur 
solchen,die vorwiegend unmittelbar,das heißt nicht hauptsächlich durch 
Exempel,belehren.Vom Publikum her gesehen,das die Spiegel dieser Art 
ins Auge fassen,lassen sie sich wiederum weiter spezifizieren:einige 
richten sich an einzelne Stände,Lebensalter oder Personengruppen,etwa 
FUrsten,Hofleute,Geistliche,Verheiratete,und könnten als Standes-
spiegel bezeichnet werden,andere zielen auf eine nicht näher bestimmte 
Leserschaft,die sie,indem sie ihr das richtige oder unrichtige Ver-
halten vorführen,als Tugend- bzw. Lasterspiegel ex positivis oder ex 
negativis moralisch unterweisen. 
Nicht alle im folgenden darzustellenden Albertinischen Schriften 
führen den Terminus "Spiegel" ausdrücklich im Titel,die Spiegelfunktion 
ist in allen aber deutlich erkennbar:wie ein untrüglicher Spiegel zei-
gen sie die Mängel und Makel des Betrachters unverblümt.Diese unbe-
stechliche Wahrheitstreue des Abbilds lobt Cassandra Schönlebin in 
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Harsdörffers 184. Gesprächspiel, das sich ganz mit dem Spiegel be-
faßt, als einen von dessen höchsten Vorzügen: 
Vnter des Spiegels Lob mochte man auch zehlen/daß er ein getreu-
er Rahtgeb der Schönheit sey/und so getreu/daß er als ein böser 
Hofmann die Warheit den Vngestalten und meines gleichen öffentlich 
an Tag leget. 
Filippo Picinelli,der Verfasser des wohl umfangreichsten,im 17.Jahr-
hundert ungemein verbreiteten Inventars zur Sinnbildkunst,des M u n -
dus s y m Ь о 1 i с и s *, möchte des gläsernen Richters Unfähigkeit 
zum Trug im Lemma hervorgehoben sehen.Der Spiegel ist ihm ein Symbol 
fUr einen getreuen Freund.·3 Die kleinsten wie die größten Sachen gebe 
er mit der gleichen Genauigkeit wieder." Dies bezieht sich nicht nur 
auf Äußeres,sondern auch auf das Innere des Menschen.So kann der 
Spiegel,wie ein wohlmeinender Vertrauter,im stillen zur Korrektur 
mahnen: 
Speculum,instar zelasi ac sinceri amici,muta quidem,at intel-
ligibili voce quosvis in se defixos docet,eosque opportuno Consi-
lio admonet,quaenam laude digna aut emendatu necessaria ipsis 
adhaerescant.Unde lemma:CORRIGENDA,ALrT PROBANDA.Multis in hoc 
argumentum Seneca;'Inventa sunt specula,ut homo ipse se nosceret: 
multa ex hoc consecuta;primo sui notitia,deinde et ad consilium 
quaedam;formosus,ut vitaret infamiam;deformis,ut sciret remedium 
esse virtutibus,quidquid corpori deesset;Juvenis,ut flore aetatis 
admoneretur illud tempus esse discendi,et fortia audiendi;senex, 
ut indecora carnis deponeret,et de morte aliquid cogitaret'.Has 
ipsas speculi proprietates in Correctore observâtes habet S. 
Clemens Alexandrinus;'Quemadmodum enim speculum non est malum 
deformi,eo quod ipsum ostendat qualis sit;ita nee is,qui reprehen-
dit,ei male vult,qui laborat animo,ñeque enim infert ei delicto, 
sed ea,quae adsunt,peccata ostendit,ad hoc ut avertat ab hujusmodi 
studiis.^ 
Der Spiegel erfüllt diese seine Aufgabe,indem er dem Gegenüber den 
Idealfall vorzeichnet,dazu es sich im vorbildlichen Leben anderer spiegeln 
läßt,ihm das Postulat aus Vorschriften,die etwa der Heiligen Schrift 
entnommen sind.zusaimiensetzt oder ihm das eigene Gewissen entgegenhält. 
Jedesmal kann der Betrachter aus der offenkundigen Diskrepanz zwischen 
Sein und Sollen die Lehre ziehen.Der Spiegel ist so in doppeltem 
Sinne,wie Harsdörffer prägnant formuliert hat,"Der Warheit Schein"": 
wahrhafter Widerschein der Wirklichkeit und Abbild der absoluten Wahr-
heit.Letzte Implikation des Spiegeins ist -im obigen Zitat aus dem 
M u n d u s s y m b o l i c u s wurde es schon angedeutet- die Selbster-
kenntnis,Einsicht in die eigene Unzulänglichkeit Über bloße Äußerlich-
keiten hinaus.Sie herbeizufuhren bedarf es eines Willensaktes,das wird 
ausdrücklich von Vespasian von Lustgau in Harsdörffers erwähntem Ge-
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sprächspiel vorgebracht: 
Ich gestehe gerne/daß der Mensch allein seine Gestalt in dem 
Spiegel erkennet/aber nicht seine Schwachheit/und dieser Mangel 
kommet nicht von seinem Verstand/sondern von seinem verderbten 
Willen her. ... Wir betrachten unsere Gestalt/und lassen ausser 
der Achte/daß wir zum Ebenbild Gottes erschaffen werden.' 
Den Willen anzuregen,so einen Umschwung zum Guten einzuleiten und die 
Besserung zu effektuieren,das ist die letzte Aufgabe der Spiegel-
schriften. 
Bei Albertinus ist das Wort "Spiegel" oft nahezu gleichbedeutend 
mit "Vorbild" oder "Exempel":Judas etwa ist "ein heller/klarer/art-
licher vnd nothwendiger allgemeiner Spiegel/darinn sich nach aller 
notturfft spieglen vnd sehen können die böse Christen" '0,den japa-
nischen ChristenfUrsten Constantin hat Gott "dem gantzen Japon zu 
einem Spiegl eines bussenden Sunders fursteilen/ ... wollen"11,und 
"ein sehr schoner Spiegel wird den wittwen furgestellt im Leben 
Annae"'2, der Prophetin. "Spiegel" durfte dabei hin und wieder bei 
dem Angeredeten eine aktivere Rolle voraussetzen als "Exempel",näm-
lich das eigene Leben mit dem zum Vorbild erhobenen zu vergleichen, 
die Unterschiede herauszuarbeiten und auszugleichen,beide Bezeichnun-
gen werden aber häufig in zweigliedrigen syndetischen Verbindungen, 
gleichsam zur bloßen Formel erstarrt,völlig gleichgesetzt: 
& e 
Es war auch diser heilige Konig Dauid damals ein Konig vnd 
Hirt vnd an jetzo ist er ein herrlicher Spiegel vnd Exempel 
aller dreyen/Dann die Konige vnderweiset er/was gestalt sie dem 
Konig aller Konige erzeigen vnd erwisen (sie!) sollen sein ge-
burliche Ehr. Die Poeten vnderwiset er/daß sie jhre Stiffl zu 
nichte anderm sollen verwenden/als in erhohung deß lobs deß aller-
höchsten Gottes.Die Hirten aber vnderweiset er/vnnd zeigt jhnen 
den geraden Weeg/auff welchen sie fuhren vnd waiden sollen die 
Heerde deß Herrn/...13 
VNter den jammerlichen fallen der Keuscheit/die sich in der 
Welt haben begeben/soll billich der fall des Königs Dauid nicht 
vergessen/sondern in gute obacht genofflen werden/seytemal derselb 
dermassen klaglich vnd von einer solchen hohen qualificirten Per-
son ist worden begangen/vnnd daher ein Spiegel vnd Exempel sein 
soll allen denen/die daruon reden/damit sie nit vnterlassen jhre 
e i A 
eigne schwacheit zuforchten.I4 
Den ganzen Bildbereich des Spiegels,der über Selbsterkenntnis zur Nach-
folge fuhrt,rollt Albertinus in der "Vorred" zu S p e c u l u m R e l i -
g i o s o r u m auf: 
Dieweil dann dem also/so ist billich/daß der Mensch/als die 
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edliste Creatur/sich selbst recht erkenne.Dann/wo fern vil 
Menschen sich selbst recht erkennten/vnnd wusten/wer sie seynd/zu 
welchem Endt sie von GOTT erschaffen/vnnd wie thewr sie Christo 
gestehen/so wurden sie gewißlich jhre Schantz/vnnd das Heil jhrer 
Seelen inn besser obacht nemmen/vnnd nicht/(wie of ffermais Ье-
schicht) sich durch jhr vnordenliches Leben gleichsamb inn ein 
vnuernunfftiges Viech verkehren vnd verwandlen. 
Solche Erkenntnuß aber/kan (meines einfaltigen ermessens) 
besser nicht beschehen/als wann er jmmerdar einen Spiegel vor 
seinen Augen hat/darinn er sich spiegle. 
Die Weltmenschen pflegen sich gleichwol auß vppiger Hoffart 
vnnd Thorheit/іпп den gemachten Spieglen/hinden vnnd vorn/vnten 
vnnd oben/neben vnnd auff der Seyten zubeschawen/Aber darinn 
ein guter Christ sich billich spieglen vnnd beschawen soll/ist 
Christus vnser HERR vnnd Seligmacher/sein Lehr vnd sein Leben. 
Inn Warheit/dises ist ein solcher Spiegel/darinn der Mensch 
sehen kan/was er niemaln hat gesehen/nemblich die Menschwerdung 
Christi/seine grosse Lieb/seinen grossen vnnd vollnkomnen Gehor-
samb/welchen er seinem Vatter hat geleist biß in den Todt.Er kan 
auch drinn sehen/nicht die Gebrachligkeit vnnd Mangel seines 
leiblichen Corpers/sonder die vnbeschaffenheit seiner Seelen. 
Er kan drinn sehen/ob er auch inn der Lieb gegen GOtt vnnd 
seinem Nechsten vollnkommen sey/wie hoch vnnd vilfaltig er GOtt 
dem HERRN ist verobligiert vnnd verbunden/seytemal er vns Christum 
hat gegeben zu einem Vorgeher vnnd Exempel. 
Er kan drinn sehen/ob auch sein Gewissen rein ist von aller 
Irrthumb/ Presumption /Vermassenheit/vnnd Ehrgeitz/ob er der Kir-
chen vnnd seinen Vorgesetzten auch habe vollnkommenen Gehorsamb 
vnnd Folg geleistet/ob er wahre Rew/Buß vnnd Poenitentz vber 
seine begangene Sunde gewircket.Er kan drinn sehen noch einen 
andern Spiegel/nemblich die aller heiligiste Jungkfraw vnnd 
Gebarerin Gottes Mariam/welcher vil herrlicher/schöner vnnd lau-
terer scheint/als die Sonn vnd der Mon.Er kan drinn sehen/jhre 
Reinigkeit/jhre Demut/ jhren Schmertzen/jhre Frewd/jhre Barm-
hertzigkeit vnnd grosse Lieb gegen dem Menschlichen Geschlecht. 
Er wirdt drinn sehen die lieben Heyligen/wie sie mit Muhe/Arbeit/ 
Hunger vnnd Kummer/Creutz/Leyden/Massigkeit/Armut vnd Elendt haben 
mussen die Glori erlangen. 
Vnd in Summa/inn disem Spiegel kan der Mensch sehen/wie wenig 
wir thun vnnd leisten/nach Beschaffenheit dessen/was wir zuthun 
schuldig vff verbunden seynd.'-* 
Nur selten kommt "Spiegel" nicht so sehr als Personalexempel sondern 
umfassender in der Bedeutung "Lehr- oder Regelbuch" vor.In der Avila-
übersetzung T r i u m p h Vber die Welt werden gute Bücher emp-
fohlen , weil man darin "wie in einem Spiegel/[seine] mengel sehen" 16 
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könne.Sonst ist "Spiegel" in dieser Bedeutung bei Albertinus eigent-
lich nur in einzelnen Buchtiteln anzutreffen. 
3.2.1.1. Standesspiegel 
Albertinus' Standesspiegel umfassen ein breites Gebiet.Als Für-
sten- und Hofspiegel richten sie sich in erster Linie an Herrscher und 
deren Gefolge,als Ordensspiegel formulieren sie,was zum geistlichen Stand 
notwendig ist.Die drei genannten Kategorien sind am umfangreichsten ver-
treten und von ihnen machen Guevara-Übersetzungen den Löwenanteil aus.Ein 
weiterer Standesspiegel befaßt sich mit den Soldaten,und drei Schriften, 
die Kompilationen Der Welt T h u r n i e r p l a t z und H a u ß p o l i -
c e y sowie die La-Cerda-Ubersetzung W e i b l i c h e r L u s t g a r t e n , 
wollen als "Ständespiegel" allerhand Berufe und mehrere Stände zugleich 
Über ihre religiös-moralischen Pflichten belehren. 
3.2.1.1.1. Die Fürstenspiegel 
Machiavellis II P r i n c i p e (1532) und seine Rechtfertigung 
der Anwendung auch inhumaner und amoralischer Machtmittel durch den 
Fürsten bedeutete einen gewaltigen Bruch mit der reichen Tradition 
der FUrstenspiegel. ' Bis dahin hatte sie immer,von Xenophons Κύρου 
παιδεία über Ciceros De o f f i c i i s und die zahlreichen mittel-
alterlichen Vertreter der Gattung,etwa den P o l i c r a t i c u s des 
Johann von Salisbury,bis hin zu Erasmus' I n s t i t u t i o p r i n c i -
pis c h r i s t i a n ! (1517),ein unverkennbar ethisch-moralischer Zug 
geprägt.2 Die "verbrecherische Gesinnung,Schurkerei,Tücke,Verrat und 
jede Ruchlosigkeit",kurz der "Unhold,wie ihn kaum die Hölle hervor-
brächte"^, und was an Negativem nach Auffassung der Zeitgenossen wie der 
späteren Generationen sonst alles noch aus Machiavellis Werk spräche, 
blieb denn auch verständlicherweise nicht unerwidert.Viele Verfasser 
von Fürstenspiegeln und Staatslehren im 16. und 17. Jahrhundert 
wandten sich ausdrücklich gegen die Ansichten des Florentiners,bei 
anderen wurde die Abweisung weniger explizite formuliert,doch schwang 
sie im Hintergrund unüberhörbar mit und war sie nicht minder resolut. 
Genannt seien aus diesen Kategorien nur Giovanni Boteros D e l l a 
r a g i o n e di s t a t o l i b r i X (1589),nach Meinecke^,ein "gutes 
Brevier für politisierende katholische Beichtväter",Justus Lipsius' 
P o l i t i c a (1589), seine D i s s e r t a t i u n c u l a apud p r i n -
cipes (1600) sowie seine M ó n i t a et e x e m p l e p o l i t i c a 
(1605),die alle für Albertinus' unmittelbare Umgebung,für Herzog Maxi-
milian, der sie zum Teil in seinen M ó n i t a p a t e r n a verwertete^, 
von Bedeutung wurden,später noch der Kaiser Ferdinand II. zugeschrie-
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bene P r i n c e p s in c o m p e n d i o ( 1632) und Diego de Saave-
dra Fajardos Emblembuch Idea de un p r i n c i p e p o l i t i c o 
c r i s t i a n o (1640, dt. 1655) ,die beide nach dem Tode des bayerischen 
Hofratssekretärs erschienen.Sie greifen durchweg zurUck auf vor-
machiavellisches Gedankengut,dessen Verbindlichkeit nun mit desto 
größerem Nachdruck anerkannt wird. 
Auch die beiden FUrstenspiegel unter Albertinus' Schriften, 
H o r o l o g i u m p r i n c i p u m und S p i e g e l e i n e s C h r i s t -
l i c h e n F ü r s t e n ,die auf spanische Vorlagen von Antonio de 
Guevara bzw. Luis de Malvenda zurückgehen,gewinnen einen höheren 
Stellenwert,wenn man sie,obgleich sie Machiavelli nirgends unmittel-
bar angreifen,jedenfalls von ihrem deutschen Bearbeiter von dem 
geistigen Standort der latenten Auseinandersetzung mit II p r i n -
cipe her in die Welt geschickt glaubt.Albertinus ist den Ansichten, 
die der "Ertzbub Machiauellus" verkündet hatte, durchaus feind;in 
L u c i f e r s K ö n i g r e i c h etwa gießt er die Schale seines Zorns 
in voller W.ucht Über diesen aus und betrachtet er ihn als die Haupt-
ursache "der jetztwehrenden Politischen Falschheit": 
.../dann derselb [Machiavelli] hat die Fürsten vnd Herren fein 
hurtig vnd lustig abgericht/wie vnd was gestalt sie wegen der 
zeitlichen vnd zergenglichen Hochheit/Herrschung vnnd Wolstandts/ 
den wahren Glauben vnd Andacht gleichwol außwendig erzeigen sollen/ 
vnangesehen sie demselbigen inwendig im Hertzen zuwider seynd/ 
daß man mehr auff den Standt/als auff die Religion/Gerechtigkeit/ 
Billigkeit vnd Redligkeit sehen solle/daß man die Feindschafften 
nit mit Gutthaten/sonder mit Räch nur wacker gegen einander ab-
rechne lassen solle/Ja/dz man in den Statten vnd Landen die öffent-
liche Feindschafften passiren vnd im schwung gehen lasse/vnnd 
daß kein Fürst oder Potentat jm selbst wegë keiner einigen Misse-
that oder Tyranney ein Gewissen machen dorffe.Item/dz ein Fürst 
seine wollust seines willens vnd gefallens volbringen dorffe/vn-
angesehen die Vnderthanen darüber verderben/vnd es jhnen der Halß 
vnd das Leben kosten solte:Item/daß er die Liebhaber der Warheit 
vnd deß gemeinen Nutzes/welche jhm einreden oder widerpart halten/ 
durch Politische gelimpf hinbutzen lasse/etc.Solche vnd derglei-
chen sachen hat diser Ertzboßwicht außgeschutt/Gott lesterend vnd 
sterbend sein verdambte Seel außgossen.Ob wol diser Teufelische 
e e 
Mann vnnd Feindt der naturlichen gottlichen vnd bürgerlichen 
Rechten/Leutmorder/Reichs vnd Landtsverderber nicht sambt allen 
seinen Teufelischen Buchern zu Puluer verbrent worden ist allhie 
auff Erden/so ist er doch gewißlich dem hollischen Fewr nicht ent-
gangen/seytemal er so vil böses in der weit verursacht/vnd so vil 
Politische Junger vff nachfolger hinderlassen hat/welche wegen der 
zeitlich? Ehr vnd Wolfahrt/vnd zu erlangung eines eyteln lobs bey 
dem groben Pofel/oder wegen deß zeitlichen Gewinns vnd Nutzes/das 
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recht biegen/den Lastern statt geben/die frommen verhassen vnd 
verfolgen/die andechtigen verspotten/der grossen Herrn aignen 
Nutz vnnd Gewinn durch vnbilliche Mittel suchen/befurderen 
vnnd vermehren/sich selbst dardurch bereicheren/vnd vnange-
sehen sie wissen/dz man jhnen deßwegen übel nachredet/doch still 
darzu schweigen/vnd nicht dergleichen thun/als wüsten sie es. 
Noch andere Weltkinder hat Machiauellus abgericht vnd hinder-
lassen/welche dermassen außgestochen/verrieben vnd verschraufft 
seynd/dz sie die Larfen jmmerdar vnd stets vorm Gesicht tragen/ 
daß man nicht wissen kan/was doch eigentlich in oder hinder 
jnen stecke/ob sie Lutherisch oder Catholisch/Kalt oder Warm/ 
Freund oder Feinnd seyen/dann sie fuhren einen feinen außwendigen 
schein/neygen/bucken/ducken vnd schwingen sich vor den Leuten/ 
bieten einem jeden jhre willige Dienst an/biß sie den Fueß in 
Stegraif bringen:Darneben aber inainen sie niemandte mit trewen/ 
sonder es ist ein kaltes wesen vmb sie/tragen auff beyden Achseln/ 
streichen den Fuchs grob vnd subtil/wie mans haben wil/halten 
sich bey jhnen/so lang es wol gehet/schrauffen vnd sagen sich 
aber auß/wanns übel stehet:jhren Sinn/Hertz vnnd Mundt verkehren 
sie zu aller stund/was andere Leut sagen vnd rathen/da sagen sie/ 
es gefalt mir auch:Dardurch zeigen sie an/daß sie refierische 
Leut seyen/wol simuliren/vnnd den Mantel nach dem Wind kehren 
konnen/GOtt geb/es erfolge drauß/vnd es gehe mit GOttes/der 
Kirchen/vnnd Witwen/vnd Waisen sach/wie es wolle.Wer diß alles 
nicht waist noch kan/der taugt an jetzo nicht in die Welt:...' 
In Der Welt T h u r n i e r p l a t z , w o e r davon handelt,wie Übel 
dem FUrsten der Meineid anstehe,trägt Albertinus darauf das Remedium 
an,das der machiavellischen Lehre das Fundament nimmt: 
Woferrn Machiauellus vnd seine sectatores vnnd politici wol be-
tracht hetten/was wir an vnderschidlichen orten der heiligen 
Schrif f t lesen/was gestalt nemblich Gott denen betrohe/welche 
sich der lugen vnd falscheiten behelffen/so wurden sie die dis-
simulât iones, die per f idias,iTieinaydigkeit/trewlosigkei t/betrug/ 
falscheit/vortheilische aigennutzige stuckl/griffei vnd prack-
tick nit gelobt/vnnd die Seelen der Fürsten vnd Herrn darmit in-
ficiert/vergifftet vnd verursacht haben/daß sie jhre angeborne 
gute Natur verlassen vnnd von dem weeg der tugentsamen/warhafften 
vnnd redlichen Fürsten gewichen weren.° 
Gottesfurcht und der daraus erfolgende christliche Lebenswandel zieren 
den Landesherrn.Dem FUrsten dies bewußt zu machen,ihn von klein auf 
damit zu durchtränken und eine tatsächliche Beobachtung der göttlichen 
Gebote wie der kirchlichen Vorschriften durch ihn zu bewirken,das 
sehen die beiden Albertinischen FUrstenlehren als ihre Aufgabe an." 
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Zu zeigen,wie der FUrst als Christ und als Mensch zu leben 
habe,ist das Hauptanliegen des ersten Teils (77 Kapitel) von 
L u s t g a r t e n vnd W e c k v h r ; die beiden anderen (45 und 52 
Kapitel) fuhren ihm vor Augen,was seine Pflichten als Ehemann und 
Familienvater bzw. als öffentliche Person und Landesherr von ihm 
verlangen.Diese Dreiteilung,auf die Albertinus verschiedentlich hin-
weist10,wird aber nicht strikt durchgehalten:in weitschweifigen Ex-
kursen und Anhäufungen von Exempeln,die die Lehre untermauern und 
bestätigen sollen,war schon der ursprungliche Autor,Antonio de 
Guevara,häufig vom Thema abgekommen.Albertinus ist es nicht gelungen, 
durch ein rigoros straffendes Verfahren den Ausgleich wiederher-
zustellen, so daß auch in der deutschen Fassung die zugrundeliegenden 
Aufbauprinzipien nur noch mUhsam zu erkennen sind.Soviel steht je-
doch fest,daß die Titel "Reloj", 'JWeckvhr", "Horologium" weder im 
spanischen Original noch in der Übersetzung bestimmend auf die 
Struktur eingewirkt haben,wie es in ähnlichen Schriften oft der Fall 
war. ' 1 
Weit mehr als ein klar erkennbarer Aufbau ist die "Wellenstruk-
tur" signifikant:der ständige Wechsel von Lehre und Exempel wie von 
Christentum und Heidenwelt.Das ganze Werk lebt aus dem spannungs-
reichen Gegensatz dieser Pole.Die Exempel,die alle der "heidnischen" 
Antike entstammen,was nicht zuletzt damit zusammenhängt,daß Guevaras 
Sammlung fingierter Briefe und Sentenzen des römischen Kaisers Mark 
Aurei, das L i b r o a u r e o de M a r c o A u r e l i o , den Grundstock 
fUr das von Albertinus Übersetzte R e l o j bildete12/Verieihen der 
Lehre,die jeweils dem Christen gilt,gegen den Hintergrund der Heils-
gewißheit,die dieser in seinem Glauben besitzt,eine ungemein zwin-
gende Kraft:die "Heydnische Exempel" werden herangezogen,damit sich 
"die Christliche Fürsten vnnd Potentaten desto besser confundiren vnd 
straffen [lassen]/vnnd damit sie selbst sehen sollen/wie embsig vnnd 
fleissig die Heyden seind gewest im dienst der falschen Gotter/hergegen 
wie vnachtsamb vnnd trag wir seyen im dienst vnsers waren Gottes",denn 
"ein schand ists zumelden/daß die alte Romer jhre falsche Gotter haben 
geehrt mit solchem ernst/wir Christen aber vnsern waren Gott dienen 
mit solchem schertz/dann die Kinder diser Welt achten sich keiner 
muhe/sonder suchen nur den guten Gemach vnnd Wollust jhres Leibs."'" 
Die Exempel sind,insofern sie allgemeingültige Lehren erläutern, 
nicht ausschließlich fUr den FUrsten,sondern fUr jeden Christen von 
Bedeutung,sie bieten etwas fUr alle.Dies hebt Albertinus in seiner 
Vorrede "An den Leser" ausdrücklich hervor: 
Es ist auch dises Buch der Fürstlich Lustgarten vnnd Weckvhr 
intitulirt/Aber der gunstig Leser wirdt befinden/daß es nit vn-
billich/auch ein Goldberg gênent werden mochte/darinn allerhandt 
schon Silber/Gold/Edelgestein vnnd Kleinoter gefunden werden.Dann 
es ist diser Tractat mit allerhand so schonen vnd kurtzweiligen 
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Histonen/denckwirdigen Geschichte/herrlichen Exempeln/tief f sin-
nigen Sententien,vnd heylsamen zierlichen Warnungen vnd ermahnun-
gen dermassen angefullt/daß gewißlich alle vnnd jegkliche Men-
schen/die seyen hohes vnd mdern standts/alten oder jungen/ 
Mans oder Weibspersonen/schone Klemoter auß disem Goldberg ohne 
alle muhe/graben/vnd nach allem jhrem gefallen/darauß klauben 
können. 
Von daher auch bedeutet es keine Zumutung,wenn der Übersetzer das 
Buch Herzog Maximilian widmet;die Lehre laßt sich so allgemein an-
wenden, daß eine solche Geste nicht als verhohlene Kritik an dem 
landesherrlichen Regiment hätte aufgefaßt werden können. 
Die Pravalenz des christlichen Monotheismus Über die Vielgötterei 
der Heiden und die Allmacht des christlichen Gottes,der sich in großen 
und zahlreichen Wunderwerken offenbart hat,bilden den Ausgangspunkt 
fUr den ersten Teil.Diesen allmachtigen Gott soll der ChnstenfUrst 
als den Lehensherrn seines Reiches anerkennen,dann wird seine Re-
gierung dem ganzen Gemeinwesen zum Segen gereichen.Zweierlei wird 
von christlichen Herrschern gefordert: 
.../daß/nemblich/sie ob den Gesatzen Gottes trewlich halten/vnnd 
vber jhre vntergebene Vnterthanen nicht tyrannisiren wollen/ 
alßdann verheisse vnd versichere ich ]hnen/die von jhnen desi-
denrte Glori vnnd Seligkeit .Dann der jenig Fürst stirbt allein 
sicherlich/welcher stirbt inn der lieb Chnsti/vnnd gelebt hat 
inn der lieb deß Nechsten.lS 
Das bloße Christsein genllgt jedoch nicht für den FUrsten;sein hohes 
Amt,die Gefahren fUr die Seele,die es in sich birgt,sowie die Ver-
pflichtung, den Untertanen zum Vorbild zu dienen,die es impliziert, 
fordern von ihm eine Überdurchschnittliche Frömmigkeit.Führt er ein 
solches Leben,so wird er geehrt,bei einem gottlosen Wandel dagegen 
gestraft.Die Geschichte lehrt das an augenfälligen Beispielen zur 
Genüge.Damit ist der erste Teil an sich abgeschlossen.Zum eigent-
lichen Kern gehort imGrunde nur noch das Bemühen,den Fürsten von der 
Vergänglichkeit alles Irdischen her die Nichtigkeit seiner Herrschaft 
erkennen zu lassen und ihm die Einsicht zu vermitteln,daß sie nur von 
einer christlichen Lebensführung her die gebührende Tiefe gewinnt. 
Ansonsten folgen nur noch einige zerstreute Lehren und Betrachtungen, 
so z.B. daß in jedem Land nur ein einziger Fürst herrschen soll,daß 
nichts einem Staat mehr schadet als das Aufbringen von Neuerungen und 
daß der Fürst sich von gelehrten Leuten beraten lassen soll. 
Die Fürstin und die FUrstenkinder stehen im zweiten Teil im 
Mittelpunkt.Die hier enthaltenen Ratschlage sind konkreter und vor-
wiegend praktischer Art.Der Fürst kann das vorbildliche Leben,das 
ihm Pflicht ist,am besten verwirklichen in der heiligen und lobwür-
digen Ehe,dem altesten Sakrament der Christenheit.Die Gattin,die er 
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sich erwählt,soll sich eher durch Klugheit als durch Schönheit aus-
zeichnen; sie soll ihren Mann lieben und ihm gehorchen,das Haus 
hUten und den Besitz erhalten. Ist sie schwanger,so hat sie jede 
Gefährdung der Frucht zu meiden;der Fürst soll ihr dann in allem, 
doch nicht Über Gebühr,willfahren.Nicht zu schämen braucht sich die 
FUrstin,ihr Kind selbst zu stillen;ist ihr dies aber unmöglich,so 
möge sie es einer mit Sorgfalt ausgesuchten,zuverlässigen und weisen 
Amme anvertrauen.Die jungen Fürsten dUrfen nicht zärtlich erzogen 
werden.Die besten Lehr- und Zuchtmeister,die ihrerseits vom Forsten 
ständig Überwacht werden,sollen sie in der Gottesfurcht und in den 
ritterlichen Tugenden unterweisen.Dabei haben sie vor allem darauf 
zu achten,daß ihre Zöglinge lernen,die Zunge zu bezwingen,daß diese 
sich nicht der Spielsucht ergeben,nicht liederlich,vermessen und 
schamlos sind,noch den GelUsten des Fleisches verfallen. 
Gerechtigkeit und Frieden,heißt es zu Beginn des dritten Teils, 
sind die Grundlagen einer guten und glückseligen Regierung.Vor Ge-
richt soll jeder gleich behandelt werden.Es ist daher notwendig,daß 
das FUrst selber gerecht und ehrbar ist,bei der Einsetzung von 
Richtern strenge Maßstäbe anlegt und große Behutsamkeit walten 
läßt: 
Dann der Fürsten gerechtigkeit bestehet nit in deme/daß sie 
vilen Leuten lassen die Kopff herunter reissen/sonder dz sie 
jhr Landt vnd Leut reformiren vnd in frid vnd ruhe erhalten. >° 
Nicht soll er,wie es nur zu oft geschieht,aus leichtfertigen Ursachen 
etwa aus Torheit,Hoffart oder Habsucht einen Krieg beginnen,denn 
daraus erfolgen fUr die Untertanen unabsehbare Schäden.Mit wachsenden 
Jahren soll der FUrst an Lastern abnehmen;im reiferen Alter geziemt 
ihm Mäßigkeit im Essen und in den Kleidern,Wahrhaftigkeit und Ver-
schwiegenheit .Vor allem der Geiz steht ihm Übel an,dagegen ziert ihn 
Freigebigkeit.Er soll sich als Anwalt der Witwen und Waisen bezeigen 
und Narren wie Schmeichlern nicht sein Ohr leihen.Wichtig ist,daß er 
sich rechtzeitig auf den Tod vorbereitet,sich um einen guten Nach-
folger bemUht und die Kontinuierung eines heilsamen und gerechten Re-
giments zu sichern sucht. Diese Vorsorge wird ausfuhrlich dargetan 
am Beispiel Mark Aurei,dem Albertinus offensichtlich eine solche Be-
deutung beimaß,daß er die betreffenden Kapitel in Der F ü r s t e n 
vnd P o t e n t a t e n S t e r b k u n s t noch einmal gesondert heraus-
brachte.17 
L u s t g a r t e n vnd W e c k v h r darf als repräsentativ gelten 
fUr den Stil der nicht ausschließlich religiösen Guevara-Schriften und 
fUr ihre deutschen Übersetzungen durch Albertinus.Wie diese insgesamt 
zeichnet es sich aus durch effektvoll angewandte rhetorische Figuren 
und berechnet ausgeschöpfte Wirkungsmöglichkeiten der Sprache. 
Pointierte,aphorismenhafte,Aussagen und prägnant formulierte Sentenzen 
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("Dann den frieden kan man erhalten mit worten/aber der Krieg wirdt 
vollendt mit der Lantzen."^;"Dann in dem Kriegßwesen wirdt die Ehr 
erlangt durchs beharren/aber in dem Laster der vnkeuschheit erlangt 
man den Sieg durch fliehen."1';"Das gluck gibt vns die Guter auß 
schertz/aber wir nefflen sie an in ernst."20) wirken gegenüber Gueva-
ras humanistisch-gelehrtem Prunk,seinem Prahlen mit Pseudo-Wissen-
schaftlichkeit,das ihm schon sein Zeitgenosse Pedro de Rhua vorwarf21, 
direkt erfrischend.Mit Vorliebe werden Antithesen und weit mehr noch 
Häufungen angewandt.Unmittelbarkeit und große Eindringlichkeit kenn-
zeichnen manche Stellen: 
Zuerbarmen ists/daß wir vnns in der Jugent mit Handen vnd 
Füssen bemuhen alt zuwerden/vnnd wann wir kaum vnser rechts alter 
e e 
erreicht haben/alßdann fallen wir vrplotzlich inn die muheselig-
keit deß alters.Dann heut sehen wir einen/der ist jung vnd schon/ 
vnd vber ein kleine weil hernacher/ist er alt vnd kranck.Wann ich 
in mir selbst gehe/vnd mich recht erinnere/daß ich vil meiner 
Freunde vnd frembde kendt hab/die zuuorn jung vnd schon waren/ 
an jetzo aber alt/durr/kranck/vnnd heßlich seind/alßdann gedunckt 
mich/samb habe ichs damals getrauffit/vnd daß sie nicht die jenigen 
seind/welche sie vormals waren.Ein wunderbarlichs/vnd (wann es 
so wol einem allein beschehe/als es vilen beschicht) vnglaublichs 
ding war es/daß einem Menschen inn so kurtzer zeit die gestalt 
vnnd der glantz seines Angesichts zergehet/daß der gelbe Bart 
weiß wird/der Kopff kaal wird/die Wangen mager vnd runtzlecht 
werden/daß die Wolcken/wie Furhang/seine Auge verblenden/dz die 
schneweisse Zan schwartz werden wie ein Kol/dz die Fuß krumb 
werden vom Podogra/dz die Arffi vom Gicht außgedurrt/der Halß 
gleichsaffl mit falten vberzogen/vnd dz der gerad Leib aller steiff 
vnd gespannen wirdet/Also/daß der jenig/welcher in seiner Jugent/ 
von seiner Schönheit wegen/eines jeglichen spigel war/in seinem 
alter dermassen beschaffen ist/daß man nicht weiß/ob ers oder ein 
anderer Í5.t. 
0 Welt/0 Welt/du bist gleich wol ein Welt/aber wir seind der-
massen schwach/daß wir/vmb daß du es haben wilst/vnnd vmb daß wir 
es thun wollen/vns selbst in den aller gefahrlichsten Schlundt 
versencken/in den aller dicksten Dornern verstecken/auff den aller 
härtestem steinigem Weeg fuhren/vnd auff den aller höchsten Stein-
felsen setzen/damit wir von dannen in einem augenblick herunter 
zu stucken fallen? 
0 Welt/vor zwey vnnd funfftzig Jahren bin ich inn dir geboren/ 
aber in aller diser wehrenden zeit hastu mir niemaln gesagt die 
warheit/aber ich hab dich ertapt auff 10000. Lugen.Niemain hab 
ich etwas an dir begert/welches du mir nicht alßbaldt hettest ver-
heissen:Niemaln hast du mir etwas verheissen/welches du mir hettest 
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gegeben:Niemain hab ich mit dir tractiert/daß nicht du mich 
hettest betrogen:Niemaln hab ich mich zu dir verfugt/daß ich mich 
nicht hette verderbt:Vnnd niemaln hab ich bey dir etwas gesehen 
darumb ich dich hette sollen lieben/sonder alles was ich bey dir 
gesehen/war würdig verhast zuwerden.O Welt/ich weiß nicht/was in 
dir ist/oder was vns weltliche Menschen angehet?Dañ ob schon du 
vns hassest/so können doch wir dir nicht feindt sein/greinstu 
mit vns/so dissimuliren wir es/gibstu vns starcke stoß/so gedulden 
wir es/schmirstu vns mit Priegeln/so verschweigen vnd verbeissen 
wir es/verfolgstu vns/so beklagen wir vns nit/nimbstu vns das vnse-
rige/so fordern wir es doch nit wider/ob du vns schon betreugst/so 
wollen wir es doch nicht halten fur einen betrug/vnnd/was mehr ist/ 
ob du vns schon vertreibst auß deinem Hause/so wollen wir vns doch 
nicht drauß treiben lassen.23 
Der besondere Reiz der deutschen Fassung liegt in den zahlreichen volks-
tumlichen Redensarten und Ausdrucken,in den Reimen und Wortspielen,mit 
denen der Übersetzer den etwas geschraubten Stil Guevaras durchsetzte: 
.../mit denen Personen/welche keinen hohen diseurs fuhren/vil we-
niger jhrer Rede einen formblichen beschluß geben/vnnd weder 
gatzen noch eyer legen können.24 
Auff diß weiß findt man allenthalben Flederwusch vnd Fuchß-
schwentz/die den falben Hengst streichen/den Affen trehen vnd 
bescheren/das suß vmbs Maul streichen/vR dz ist das Koder/damit 
man die Narren fahet." 
.../die zeit verzert Eisen vnd Stahl/sie verandert vnd frist 
auch Berg vnd Thal/... 
.../vnnd weder lillen noch lallen können.27 
Daß ihm dabei hin und wieder Stilbrüche unterlaufen,darf nicht wunder-
nehmen. 
Albertinus' zweites FUrstenbuch,die Malvenda-Bearbeitung 
e . 
S p i e g e l e i n e s C h r i s t l i c h e n F ü r s t e n ,versucht in 
weit geringerem Maße rhetorische Effekte zu erreichen,ist weniger 
weitschweifig und systematischer aufgebaut als L u s t g a r t e n vnd 
W e c k v h r .In drei Teilen werden nacheinander die Eigenschaften vor-
geführt,die dem jungen Prinzen anerzogen werden sollen,dann die Tu-
genden, die der FUrst zur Regierung des Landes braucht und die ihm 
als Christen zur Erlangung des ewigen Lebens notwendig sind,die 
virtutes morales oder cardinales bzw. théologales.Der Autor bedient 
sich dabei zweier Bilder;im ersten verbinden die verschiedenen Arten 
der Milch,mit der das neugeborene FUrstenkind zu ernähren ist,die 
unter sich relativ bezugslose Aufzählung,im zweiten und dritten er-
füllen die verschiedenfarbigen Kleider,die der Herrscher zu tragen hat, 
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diese Aufgabe. 
Freude herrscht Überall über ein FUrstenkind,das erzogen wird 
nach dem Leben und der Lehre Christi,Traurigkeit,wenn es erfüllt ist 
mit Lastern und Ketzereien anhängt.Das Weinen des jungen Prinzen 
soll daher von Anfang an,wie die Tränen Christi,im Mitleid seinen 
Ursprung finden.Gestillt soll er werden mit der guten,natürlichen 
Milch "der guten conuersation,Gesellschaft/Zucht/Lehr vnnd Vnter-
weisung/mit dern die Seelen sollen erzogen werden"",unter der Obhut 
tugendsamer Präzeptoren.Diese sollen ihn gewöhnen an die weiße Milch 
der Wahrheit,die Milch der Demut mit ihren beiden Gefährten,Scham-
haftigkeit und Gehorsam,sowie an die jungfräuliche Milch der Keusch-
heit. Verwehren sollen sie ihm dagegen die schwarze Milch der Gott-
losigkeit und Ketzerei,die Milch vieler Saugammen,die Falschheit und 
LUge bedeutet,die "Sawmilch/Geißmilch vnd Hundsmilch" der Unkeusch-
heit sowie die Drachenmilch des Verkehrs mit boshaften Personen,die 
an den Höfen namentlich als "listige Ingenierer vnd erfinder der be-
schwerlichen newerlicheiten"29 schädlich sind.Wichtig ist,daß der 
künftige FUrst in den freien KUnsten gediegen unterrichtet wird; 
später kann ihm daraus bei seiner Regierung mancher Vorteil erwachsen. 
Trotzdem aber ist ihr Wert beschränkt.Notwendiger ist daher die 
englische Milch der göttlichen Wissenschaften,die aus der Hl.Schrift 
und der Theologie geschöpft werden kann: 
e e 
Dann ob schon ein Gottsforchtiger tugendtsamer Christ fur einen 
weisen gehalten wirdt/jedoch damit er fur ein wahren vnnd recht-
schaffnen weisen Mann gehalten werde/so gehort darzu/daß er nicht 
allein tugentsamb vnnd fromm seye/sonder es muß auch sein Tugendt 
begleittet vnd geziert werden mit dem Kleydt der Wissenschafft 
der Gottlichen Ding:Dann die vorerzelte Menschliche Wissenschafften 
der naturlichen vnd freyen Kunst wie auch der Moralischen philo-
sophiae werden vns nicht darumb vnterwiesen vnnd eingeprest/vmb 
daß sie per se,vnns die Tugengt (sie!) geben konnen/sonder vmb 
daß sie vnser Gemuth bereiten vnnd bequem machen/solche Tugendten 
anzunemmen:Also/daß sie Diener vnnd Befurderer seyndt zuerlangung 
der Gottlichen Wissenschafft.Dann die Weltliche grammatica vnter-
weiset vnns die Idiomata der doctorum/inn welchen sie jhre Wissen-
schafften geschrieben haben/Die geistliche grammatica aber vnter-
weiset vns was gestalt wir keine eytele vnnutze noch vergebliche 
Wort reden sollen. 
Die Weltliche Rhetorica vnterweiset vnns im zierlichen reden 
vnd vberreden/aber die Geistliche Rhetorica vnterweiset vnns an-
dechtigklich zubetten vnd vmb zimliche geburliche Ding zubitten. 
Die Weltliche poesei vnterweiset vns wie wir wol reimen vnd 
bißweiln zierlich liegen sollen/aber die geistliche poesei tractirt 
vonn der metamorphosi transformir* vnd verenderung deß jrrdischen 
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vnnd fleischlichen Menschen in einem Geistlichen vnd Hiffllischen 
vnd eines eroiteten Menschen in einem jungen newen/vnnd auß 
einem sterblichen in einem vnsterblichen. 
Die weltliche Astrologia gibt vns die Erkenntnuß der obern 
Ding/der Himmlischen Leiber/deß Himmels/der Planeten/der Sternen/ 
deß Lauffs/der Eygenschafften/der Bewegnussen vñ der vnaußsprech-
lichen Ordnungen d* Gottlichen Weißheit/aber die geistliche Astro-
logia adoriret verehret vnd dienet Gott dem Herrn in d" Reinig-
keit/als einem Erschaffer deß Himmels/d' Sonnen/deß Mons/d" Ster-
nen/df Tag/der Jaren vnd d/ Zeiten. 
Die weltliche Geometria vnd die Arithmetica vnterwiesen 
(sie!) vns die Zahl vnd proportiones,aber die Geistliche Geo-
metria vnd Arithmetica tractirt von der ratione,sensibile,con-
cupiscibile, irascibile,wie sie zusaffien stiffien vnd zugebrauchen/ 
vnd sie versiret in den wahre numeris,wz gestalt Gott alle Ding 
erschaffen habe in ά Zal/Maß vff Gewicht/sie multiplicirS die 
Zeichen vff Verdienst der Menschen/vnd sie messen die Distantz deß 
Hinrnels von. der Hollen/sie diuidiren die Seel vonn dem sterblichen 
Leib/das Fleisch von dem Geist/vnd den eusserlichS Menschen von 
dem jnnerlichen. 
Die weltliche Musica vnterweiset vns wie wir vnsern betrübten 
Geist recreiren vnd frewen sollen/die Geistliche Musica aber 
aecordiret vnd vereiniget den jrrdischen appétit mit dem ver-
stendlichen vnd alle sinnen mit dem volkomnen diseurs. 
Die Geistliche Ethica vberredet vns die Gebot vnsers Gottes 
deß Vatters vnnd die Gesetz der Kirchen vnser Mutter zuhalten.Die 
geistliche Oeconomia vnterweiset vns wie wir vnser Haußwesen 
Christlich disponirS/anstellen vnd regiren/vnd wie wir vns zum 
Tod bereiten solle.Die Geistliche Policey eriffert vns/wie wir die 
Gerechtigkeit lieben vff vnsern furgesetzten Oberherrn gehorsamen 
sollen:Also daß das studium Theologiae vnd das lesen der H. 
Schrifft vnd nachforschung derselbigen Geheimbnuß ist die wahre 
Hiifllische philosophia vnd Hiffilische Englische Leki/... 
In der Nachfolge Christi soll der FUrst angetan sein mit den 
Kleidern der Tugenden,mit dem schwarzen Kleid der Vorsicht,dem weißen 
der Mäßigkeit,dem purpurnen der Gerechtigkeit und dem grUnen der Stärke: 
Q 
Dann wo ist die wahre Fursichtigkeit änderst zufinden als eben 
in der Lehr Christi Jesu? Wo ist die wahre Messigkeit zufinden/als 
in den (sie!) kostlichen Leben Christi? wo ist die wahre Gerechtig-
keit vnnd Heyligkeit zufinden/als eben in der Barmhertzigkeit 
Christi Jesu? wo ist die wahre Sterck zufinden/als eben in dem 
heyligen Passion Christi?''' 
Die Vorsicht des FUrsten besteht darin,daß er sich weise Räte sucht 
und auf diese eher hört als auf die Schmeichler,daß er auf eventuelle 
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feindliche Angriffe vorbereitet ist,die Untertanen nicht aussaugt 
und nicht allzu viele neue Gesetze erläßt.Mäßig ist er,wenn er sich 
den Frauen gegenüber keusch verhält,beim Essen und Trinken,in Klei-
dung und Vergnügungen,wie Musizieren,Jagen und Spielen,sich jedem 
Überschwang abhold erzeigt.Seine Gerechtigkeit soll begleitet sein 
von der Barmherzigkeit;Hexen,Unholde und Ketzermeister müssen aber 
rücksichtslos ausgerottet werden.Mit der Gerechtigkeit hängt die Be-
ständigkeit eng zusammen;erstere wird von manchen als der beständige 
Wille,jedem das Seinige zu geben,aufgefaßt.Ohne die Beständigkeit 
bewirkt der FUrst den eignen Untergang und den seines Landes;sie darf 
aber nicht in Halsstarrigkeit entarten.Der Geiz steht dem Fürsten 
schändlich an;er soll jeden Anschein,als wäre er damit behaftet, 
durch eine große Freigebigkeit von vornherein ausschließen.Die Stärke 
braucht der FUrst,weil sie ein Schild aller anderen Tugenden ist;sie 
setzt ihn in den Stand weltliche Ehre und Reichtümer zu verachten, 
verleiht ihm Standhaftigkeit in GlUck und Unglück,ermöglicht ihm, 
Hohes und Gefährliches in der Regierung zu einem guten Abschluß zu 
bringen,und behütet ihn vor einem übereilten Krieg. 
Ohne die theologischen Tugenden,Glaube,Hoffnung und Liebe,sind 
die moralischen wenig wert: 
OB wol die zierlich gemalte Blumen vnd Rosen/vnsern Augen 
sehr lieblich vnd angenemb seind/so seind doch die wahre von den 
Bäumen vnd Pflantzen abgebrochene Rosen vnnd Blumen/viel schoner 
lieblicher vnd angenemmer/seytemaln sie einen lieblichen Geruch 
von sich geben/eben auff disen Schlag seindt die Tugenten der 
Heidnischen Weltweisen [=virtutes intellectuales]/ohne den 
Theologischen vnnd Gottlichen Tugenten/gleichsamb nur fur gemalte 
Blumen/welche keinen Geruch noch Krafft haben/zuhalten.Deßgleichen 
seind die Moralische Tugenten der Christen/woferrn sie vonn den 
Theologischen oder Gottlichen Tugenten deß lebendige Glaubens/ 
der Hoffnung vnnd Liebe nicht beleitet (sie!) werden/nur fur 
Blumen vnnd Rosen/so nur den Geruch deß Glaubens haben/zuhalten: 
Also/daß die jetztberurte drey Gottliche Tugenten/die aller schönste 
Himlische vnnd wolriechende Blumen vnd Rosen seind.32 
Der Glaube ist ein Führer der beiden anderen theologischen Tugenden. 
Ihn selber zu besitzen und im Lande u.a. durch Vertreibung der Ketzer 
lebendig zu erhalten,ist die Hauptaufgabe des christlichen d.h. ka-
tholischen Fürsten.Durch den Glauben lassen sich die ewigen Wahr-
heiten erkennen,durch die Hoffnung ist zu ihnen zu gelangen;die wahre 
Hoffnung fußt auf Gott.Die Liebe führt zur Vollkommenheit der Tugen-
den; diese ist aber nur zu erlangen durch ein beständiges Beharren in 
der wahren Andacht.Fromme Fürsten werden mehrfach belohnt:mit Trium-
phen über ihre Feinde,mit Besiegung des Erzfeindes,des Teufels,und 
nach ihrem Tode mit der höchsten Glückseligkeit,dem ewigen Leben. 
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S p i e g e l e i n e s C h r i s t l i c h e n F ü r s t e n ,ist in 
seinen Lehren weniger konkret als Guevaras W e c k v h r . Das Werk ist 
auch deutlicher anti-protestantisch: 
Furwar/viel vrsachen seind verhanden/warumb man die Ketzer 
vertreiben/vnnd so gar am Leben straffen soll:Dann wer weist 
vnnd sihet nicht/daß die allerfurnembste Königreich vnnd Lander/ 
wegen jhres Aberglaubens/Abgotterey/vnnd Ketzereyen seyen zer-
stort/vmbgekehrt/ vnnd im Grund verderbt worden?Weil die siben 
Stamm in Samaria den wahren Gottsdienst verlassen vnnd sich der 
Abgotterey ergeben/so seindt sie jederzeit jämmerlich tribuliert 
vnnd angefochten/auch lestlich inn die ewige Dienstbarkeit der 
Assirier gerahten.Vnnd wer hat das Orientalisch Keyserthumb vnd 
die herrliche Königreich inn Asia vnnd Aphrica zerstort/als eben 
das wilde Schwein/von welchem Dauid spricht:Es hat jhn zerwulet 
das wilde Schwein/vnnd das sonderlich wildt Thier hat jhn abge-
naget.Dann Arrius vnd die jm nachgefolgete Ketzer/haben dise fur-
treffliche Reich verwüstet vnd verursacht/daß sie an jetzo von 
den Heiden mit Füssen getretten werden. 
Vnnd seythero aber seind noch andere sehr schediiche Schwein 
vnnd reissende Thier erstanden/nemblich Martin Luther/Zwingel/ 
Caluinus/vnnd Beza.Diese vier Epicurische/Meineidige/vnreine vnnd 
schendliche Bestien haben seythero den Weingarten Christi inn 
Europa zerwult/vmbgehackt vnnd abgenagt/wie er an jetzo leyder 
außsihet. 
Wie ists aber muglich/daß mein Feder alles beschreibe/was 
dise vier vngeheure verfluchte Bestien inn der Christenheit fur 
ein Grewel vnnd Verwüstung ongericht:Ich will an jetzo nichts 
reden vonn dem grossen Schaden vnnd Vnrath/darinn solcher jhrer 
Ketzerey halben/daß hohe vnnd nidere Teutschlandt/Behemb/Poln/ 
Sibenburgen/Hungern/Engellandt/Schotlandt/Franckreich/Dennemorcken/ 
Schweden vnnd Norwegen gerathen seind.Ich will nichts reden vonn 
den grossen vnuerschambten vnnd erschrecklichen Lugen vnnd Boß-
heiten/welche vonn dem vnseligen Luther vnnd seinen Anhängern/zu-
gefügt seind worden GOtt dem HErren vnnd seinen Warheiten.Ich will 
nichts reden vonn den jämmerlichen Verfelschungen/Außmusterungen 
gantzer Verß/Capitel/vnnd gantzer Bucher auß Heyliger Schrifft: 
Ich will nichts melden von den falschen Außlegungen der Spruch 
der Heyligen Schrifft/vnnd wie sie dieselbige auff jhren Vortheil 
vnnd Gefallen drahen/biegen vnnd reimen.Vonn disen vnnd andern 
dergleichen Gottlosigkeiten/will ich an jetzo nichts melden/sonder 
allein anzeigen/was dise Ketzer fur einen Tyrannischen/Blut-
durstigen Sinn vnnd Arth an jhnen haben/vnnd was vnsere jetzige 
Ketzer fur ein Auffruhr/Tyranneyen vnnd Blutvergiessungen in 
Niderlandt/Franckreich vnnd Engelland gestifft vnd ongericht ha-
ben.33 
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Volkstümliche Redensarten,Häufungen,Antithesen und plastische Wen-
dungen sind hier genauso anzutreffen wie in der Guevara-Übersetzung. 
Exempel treten seltener auf und entstammen nicht ausschließlich dem 
Bereich der Antike.Eine streng durchgehaltene,scholastisch anmutende 
Systematik gehört zu den Eigenarten der Schriftreinzelne Bilder wer-
den stufenweise bis in die letzte Einzelheit zergliedert,etwa das 
Symbol der Keuschheit,die sechsblättrige Lilie,von der jedes Blatt 
ein Remedium zur Erhaltung dieser dem FUrsten so notwendigen Tugend 
bedeutet.34 
Nicht ausschließlich in L u s t g a r t e n vnd W e c k v h r und 
in S p i e g e l e i n e s C h r i s t l i c h e n F ü r s t e n wendet Al-
bertinus sich an die Herrscher, auch in andere Schriften,namentlich 
in Der T e u t s c h e n recreation,sind mitunter FUrstenspiegel 
eingeflossen. Könige und Kaiser bringen dort ihre Auffassungen Über 
Regierkunst und Über das am FUrsten erforderte richtige Verhalten 
vor oder wenden sie in vorbildlichen Anordnungen und Bestimmungen 
tatsächlich an. ^ All diese Lehren sind aber verständlicherweise 
weniger direkt und mußten natürlich zu einzelnen wichtigen Haupt-
punkten komprimiert werden;soweit sie jeweils fUr das einzelne Werk 
als Ganzes von Bedeutung sind,können sie weiter unten noch zur 
Sprache.36 
3.2.1.1.2. Die Hofspiegel 
Das Herrscherbild,das Albertinus in seinen Schriften propagiert, 
ist noch ganz den Anschauungen des 16. Jahrhunderts verhaftet.Ihm 
steht noch der humanistisch gebildete FUrst vor Augen,der sein Wissen 
durch Studium und Lektüre erworben hat und der versehen ist mit den 
fünf klassischen Herrschertugenden,Pietas,Justitia,Prudentia,Con-
stantia, Fortitudo;nicht der "praktisch erfahrene,politisch kluge 
Monarch,der nicht aus toten Büchern,sondern in der Schule des Lebens 
lernt",der "Inbegriff menschlich-politischer Bewährung",der "Heros", 
wie ihn Gracián voraussetzte und ihn das spätere 17. Jahrhundert in 
Ludwig XIV. verkörpert sah.' Anders bei den Hofspiegeln. Was Alber-
tinus in den von ihm übersetzten Werken als den idealen Hofmann an-
sieht,entspricht keineswegs den Forderungen,wie sie das Musterbuch 
des 16. Jahrhunderts auf diesem Gebiet,Baidassare Castigliones 
C o r t e g i a n o ( 1527), er hob. Der MUnchener Beamte versteht den Hof 
nicht als "Stätte der Selbsterziehung und sittlichen Läuterung der 
Menschennatur". Ihm ist es nicht darum zu tun,"di formar con parole 
un perfetto cortegiano'"*,wobei Vollkommenheit in platonischem Sinne 
"in der volikonrrenen Entfaltung des menschlichen Wesens,in dem voll-
kommenen Verhalten nach den Anlagen seiner vernünftigen Natur"^ ge-
sehen wird.Er will nicht praktische Fähigkeiten anerziehen;die beiden 
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Hofspiegel unter seinen Schriften,die Guevara-Übersetzungen I n s t i -
t u t i o n e s v i t a e a u l i c a e (1600) und C o n t e m p t u s v i -
tae aulicae,das erste von den Zwey s c h o n e n T r a c t a t l 
(1598),sind denn auch keineswegs etwa KomplimentierbUcher°/wie es in 
Ansätzen schon der C o r t e g i a n o war,als deren spezifischer Ver-
treter aber gerade für die Hofwelt im 16. und 17. Jahrhundert Juan 
de la Casas G a l a t e u s (1558)7 galt.Der Hof erscheint Albertinus 
vielmehr als eine Bedrohung des Seelenheils derjenigen,die sich 
dort aufhalten.Sich in dieser ständigen Gefahr christlich zu bewähren, 
hält er fUr die Hauptaufgabe des Hofmanns.Damit ist keineswegs der 
weltklugen Selbstbehauptung am absolutistischen FUrstenhofe,die das 
spätere 17. Jahrhundert nach Gracions O r á c u l o zu praktisieren 
suchte,vorgegriffen,denn Albertinus betrachtet für seinen "wolge-
zierten Hofmann" eine christliche Lebensführung als wesentlich.Ihm 
werden die christlichen Elemente,die vor allem in der Vorlage der 
I n s t i t u t i o n e s , dem Aviso de ρ r i ν a d о s (äußerlich jeden-
falls noch als eine hauchdünne Tünche,mit der der Geistliche Guevara 
sein Pensum am Ganzen beizusteuern gedachte,interpretiert werden 
könnten,zur Grundlage schlechthin.Er betrachtet die beiden Werke des 
Spaniers nicht als die schöngeistige Spielerei,die sie wohl primär 
sind,und nimmt auch dessen stellenweise hohle Rhetorik und leere 
Hyperbeln durchaus ernst. 
"Der Konige vnd Fürsten Gnad erwerben/behalten/vnd beynebens 
selig werden"",diese beiden,offensichtlich als nur selten zu verein-
barende Gegensätzlichkeiten im Leben des Hofmanns verstandenen, 
Gegebenheiten glaubt Albertinus in I n s t i t u t i o n e s v i t a e 
a u l i c a e einer Versöhnung nähergebracht:die Schrift weiß -meint 
er- die Hofleute dazu heranzubilden,daß sie dem FUrsten nicht allein 
"als vil jhre Person vnd Fürstliche Hofhaltung/sonder auch als vil 
die Bestellung eines gerechte' fridlichen Regiments/befurderung der 
Ehr Gottes/der Iustici,vnd auffnemmen deß gemeinen Nutzes betrifft'! 
als "nutzliche/erbare/gewissenhafftige vnd ansehenliche Diener zu 
allen f urfallenden gelegenheiten"' an die Hand gehen können. In-
s t i t u t i o n e s v i t a e a u l i c a e zerfällt in zwei Teile:zu-
nächst ist von dem Hofmann im allgemeinen die Rede,wie er sich dem 
FUrsten,den anderen Hofleuten,den Frauen gegenüber,sowie in den Pro-
zessen, die er fuhrt, zu verhalten habe,dann "verkehrt" der Autor 
"seinen stylum"'0 und wendet sich an die Günstlinge der FUrsten,die 
"Favoriten". 
Wer sich in die Dienstbarkeit des Hoflebens begibt,ist ein Narr: 
er "verkaufft vff verwechselt sein Freiheit gegen einer eitelen Eitel-
keit"." Guevara beruft sich hier wie in C o n t e m p t u s v i t a e 
a u l i c a e auf eigne Erfahrungen,was in Albertinus' Augen seinen 
Mahnungen Glaubwürdigkeit und größeres Gewicht verleiht.In wirkungs-
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vollen Antithesen etwa stellt er den Gegensatz zwischen Kloster- und 
Hofleben,wie dieser sich ihm auftat,dar: 
Ich fur mein Person hab inn den Schulen studirt/hab im Closter 
gebettet/hab zu Hof gepredigt/vnd an jetzo versihe ich mein 
Bisthumb/aber vnter disen vier Staaten/sag ich/das kein Staat 
enger vñ muhseliger ist/als bey Hof ein Hofman zusein.Dann/als 
ich in der hohen Schulen studirte/beschahe es vmb mehrers zu-
wissen/aber zu Hof beschichts vmb mehrers zugelten.Im Closter 
begab ich mich auffs betten/vnnd meine Sund zubeweinen/aber zu 
Hof begab ich mich nur auffs murmeln/vnnd auff Schlosser im Lufft 
bawen.Ich sag nochmaln/das einer vil mehr Hertz bedarff/der sich 
gen Hof/als in ein Closter begibt/dann im Closter bedarff er nur 
einem allein zugehorsamen/aber zu Hof muß er einem jeglichen 
diene.Im Closter kleidet man sich mit dem wenigsten Vncosten/ 
vnd mit mehrer consolation vnd Trost/als bey Hoff.Daff ein armer 
Edelman muß seine Kleider offter verkehren/weder der Falck seine 
Federn.Im Closter setzt man sich an einer gedeckten vnnd zube-
reiten Taffel/aber der arm Hofman erwacht offtermals defl morgens/ 
vnd hat kein Heller im Beutl.Im Closter stehet man zu mitternacht 
auff/zum Dienst Gottes/aber zu Hof wachet man offtermals die 
gantze Nacht/nur der Welt zugefallen.Vnnd was soll ich vil mehr 
sogen? ob man schon im Closter arbeit findet im leben/so find? 
sie doch Sicherheit im sterben:Aber/leider/zu Hof ist nit allein 
das leben beschwerlich/sonder auch das sterben gefahrlich. 12 
Große Qualen hat der Hofmann auszustehen:es greift ihn schwer an, 
wenn er sieht,daß andere besser vorankommen.Für die eigene Beförderung 
muß er sich ständig einsetzen: 
Inn warheit/das Hofleben ist anders nichts/als ein offne Büß/ 
man soll auch das Hofgesindt nicht fur lebendige Menschen/sonder 
fur lebendige begrabne Menschen halten.Dann eben so offt ringen 
sie mit dem Todt/als offt sie horen/das einer befurdert wirdet. 
0 wie erbamlich (sie!) ists anzusehen/wie ein Hofman deß nachts 
offt erwachet/wie er sich im Beth hin vnd wider weltzet/wie jhm der 
Kopff voll Hunmeln vnd Mucken steckt/wie er seinen vnglucklichen 
Stern beklaget/wie er wider nach Hauß seutzet (sic!)/wie er fur 
sein Ehr sorget/wie er die gantze Nacht wachet/seufftzet/specu-
liret/dichtet vff trachtet/wie ers doch nur solle angreiffen/vnd 
was er fur einen Weg gehen musse/befurdert zu werden. 
Wir wollen aber nur ein wenig sehen vnd examiniren/was sachen 
ein Hofman zuthun verobligirt ist.Dan darauß werden wir leicht-
lich vernefflen/zu was wichtigen vnd ernstlichen Sachen er sich ver-
obligiren thut.Fur das erst/muß er dem Fürsten dienen/den fauo-
ritS auffwarten/die Raht muß er visitiren vnnd hofieren/die Zahl-
meister muß er bestechen/die Richter muß er ehren/die Referenten 
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muß er schmiren/den Schreibern muß er die Handtschuch futern/ 
den Furirern muß er die Hendt füllen/seinen Freunden muß er uil-
fahren/vnd mit seinen Feinden muß er dissimuliren.Wie ists 
e e 
muglich/daß die Fuß solches qlles ertragen/daß das Hertz es ge-
dulden/daß die Sterck es vberstehen/vñ daß der Beutl es alles 
erleiden vfif außstehen könne?13 
Befleißen soll sich der Hofmann,daß er beim Fürsten in einem guten Ruf 
stehe,denn die Huld des Fürsten wird mit viel MUhe erlangt,aber leicht 
verscherzt.Er soll daher ehrsam leben,nicht verlogen sein,nicht andere 
verleumden,zu erfahren suchen,was dem FUrsten gefällt,nicht zu oft 
und jedesmal nur wenig mit diesem reden und bei einem solchen Ge-
spräch sich gebührend verhalten.Nützlich ist es ihm,wenn er regel-
mäßig die anderen Hofleute und namentlich die fürstlichen GUnstlinge 
besucht;er hUte sich aber zu einer ungelegenen Zeit zu erscheinen. 
Bei Tisch ziemt ihm Mäßigkeit,in den Kleidern Ordnung,wobei er sich, 
zumal wenn er jung ist,eher gebührend als köstlich kleiden soll,im 
Dienst der Frau Bescheidenheit.Böse Gesellschaft ist zu meiden:der 
Hofmann soll sich zu frommen und tugendhaften Personen gesellen,von 
denen er adlige Sitten erlernen kann.In Gerichtssachen rät der auf 
diesem Gebiet erfahrene Guevara14 zur Behutsamkeit;viel ist daran 
gelegen,die Richter und ihre Beamten fUr sich zu gewinnen und so 
einen glücklichen Ausgang zu bewirken,denn nichts,heißt es ironisch, 
schadet einem mehr als das ständige Prozessieren: 
Schließlich sag ich/daß der jenig/welcher seinem Feindt 
vbel wunschen/vnnd sich an jhme rechen wil/jhme nicht wünschen 
soll/daß er mochte arm/verfolgt/vff vertrieben werden/oder daß er 
vnter die Feindt geriete/oder sturbe/sonder er soll nur bläßlich 
Gott bitten/daß er jhme einen Rechtshandel an Hglß hencke.Daff 
niemandt kan sich vber einen andern besser rechen/als wann er 
sihet/daß der selb den Cantzleyen vnnd Richtheusern auffwartet. '-* 
Auf den Favoriten sind viele neidisch.Er soll sich deshalb davor 
hüten,jemanden zu seinem erklärten Feind zu machen,unparteiisch und 
geduldig sein,die anfallenden Geschäfte nicht auf die lange Bank 
schieben und auch seine Diener dazu anhalten,diese pünktlich abzu-
wickeln.Nichts bedroht seine Stellung mehr als die Hoffart,denn sie 
bringt ihm die Ungnade des FUrsten und den Zorn des Pöbels ein.Schäd-
lich ist ihm auch der Geiz:er soll dem FUrsten aus Liebe,nicht aus 
Habgier dienen.Prangt er zu sehr mit seinem Besitz,so verursacht das 
nur Neid und Mißgunst.Dem unbeständigen GlUck ist nicht zu trauen.Vor 
dem betrügerischen Charakter der Welt habe sich der Favorit in acht 
zu nehmen: 
Es seye einer bey den Konigen vnnd Fürsten so wol dran als er 
jmmer wolle/er sey so rein vnd edel am Blut/als er jmmer wolle/er 
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sey so verschlagen/verrieben vnnd fursichtig/als er jmmer wolle/ 
so ist doch gewiß/das alle die Menschen/welche mit der Welt 
tractiren vnd handlen/letzlich schendtlich von jhr wirdt (sie!) 
betrogen werden.Dann wir kauffen die Welt gar tewr/aber wir ver-
kauf f en vnns jhr spottwolfeil.Vnnd nit alleein verkauffen wir 
vns jhr spottwolfeil/sonder wir geben vns auch jhr gar vtnb sonst 
hin. Dann gar wenig seind dern/die von der Welt werden besoldet/ 
aber gar vil seind dern/die jhr dienen/keiner andern vrsachen 
halben als von wegen einer eytelen Hofnung/die sie jhnen gibt. 
0 verretherische Welt/wie bald nimbstu vns auff/vff wie bald 
gibstu vnns widerumb vrlaub? Du heist vns zu dir kommen/vnnd 
machest vns dannoch schabab.Du frewest vns vnnd betrübest vns 
doch darneben/du erhöhest vns vnnd wirffst vns doch wider her-
unter/du straffest vns vnd schmeichelst vnns beyneben:Vnd schließ-
lich/du machest vns dermassen toll vnd tamisch/daß wir bey dir 
seind ohne dich/vnnd das wir den Fußstapffen deß Diebs nachgehen 
ausserhalb deß hauses/vnangesehen derselb im hause steckt. 
Sihet die Welt/das einer vermessen vnd hochtrabent ist/so 
procurirt sie jm die Ehr:Sihet sie/das einer geitzig vnd gelt-
suchtig ist/so procurirt sie jm Gelt/Guter vnd Reichthumb:Sihet 
sie/das einer gefrassig vnd geschleckich ist/so procuriert sie 
jhm gute bißl:Sihet sie/das einer Geil vnnd Vnkeusch ist/so pro-
curirt sie jhm schone Weiber .-Vnnd sihet sie einen der faul vnd 
ein Schlentzer ist/so procurirt sie jhm gute faule tag:Auff dise 
weise speiset sie vns/als Fische/vnnd zeucht vns letzlich das 
Netz der Sunden vnuersehens vber den Kopff.Wo fern wir/alßbaldt 
die Welt anfengt vns anzufechten vff zuuersuchen/jr wolten einen 
videfstandt thun/so ware es vnmuglich/das sie vnns so offt anfiel 
vnd bestritte/aber weil wir jhr einen so schlechten Widerstandt 
erzeigen/so ist nicht zuuerwundern/daß jhr der Muth wachse. 
Saget mir/jr Liebhaber der Welt/was kan euch die Welt geben? 
vnnd auß was vrsachen nemnret jhr so vil Muhe vnnd Arbeit von 
jhrentwegen ein? Wann jhr vermeinen woltet/daß die Welt euch ge-
ben könne ein ewigs Leben/so ists weit gefehlt/bann/wann das Le-
ben vnns am aller süssesten ist/so klopft der Todt vnuersehens an 
vnsere Thur:Waff jr vermeinen woltet/das euch die Welt bescheren 
werde ein volnkomne Frewd/so ist es ebensfals vmb sonst/dann wir 
die tag zehlen/darinn wir billich solten weinen/vnd die Stundt inn 
denen wir billich solten seufftzen/so bleibt vns kein einiger Au-
genblick vbrig zum Lachen. '° 
Am besten haben die Günstlinge immer Gott vor Augen,versuchen als 
gute Christen zu leben und verlassen spätestens mit sechzig Jahren 
den Hof,um sich weiter nur um ihr Seelenheil zu kUmmern: 
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Dann haben sie der Welt gegeben das Mehl/solten sie Gott dem 
Herrn zum wenigsten geben die Kleiben.'' 
Man wUrde annehmen,daß damit das Wesentlichste gesagt wäre und nun 
hätte abgeschlossen werden können,doch folgen noch einige weitere, 
untereinander relativ zusarrnienhanglose Ratschläge:dem Umgang mit ehr-
losen Frauen haben die Günstlinge sich zu entziehen,denn im Krieg mit 
dem Fleisch kann man nur siegen,indem man flieht;sie dUrfen sich 
nicht dem Fraß und der Unmäßigkeit ergeben;sie sollen verschwiegen 
sein,was der Fürst ihnen anvertraut,geheimhalten und schließlich 
sich in allem die Wahrheit zum obersten Gebot machen,dann mögen sie 
versichert sein, 
dz/wo fern Gott bey jnen wirdt finden ein reines Gewissen/vnd wo 
fern die respublica in jrem Hause wirdt finden die Gerechtigkeit/ 
vfi wo fern der Fürst in jhrem Hundt wirdt finden die Warheit/vnnd 
in jhrem Hertzen die Trew/vnd wo fern die fromme Leut in jhrem 
Ambt werden finden einen Gunst/vnd wo fern die bösen nit an jhnen 
werden finden einen Rucken/vnd wo fern die arme Leut sich be-
ruhmen werden/das sie guts von jhnen empfangen haben/das alßdann 
Gott sie nicht wirdt verlassen/daß die Menschen sie nicht werden 
jrren/das sie inn kein Infami noch Spott werden fallen/das sie vom 
Gluck nicht werden gesturtzt/noch das sie ires Herrn Fauor vnd 
credit nit verlieren/sonder selig werden.'" 
C o n t e m p t u s vitae aulicae'" ist das Gegenstück von 
I n s t i t u t i o n e s v i t a e a u l i c a e;es baut weiter aus,was dort 
in einem Kapitel des zweiten Teils schon angedeutet worden war,indem 
den Günstlingen geraten wurde,"das sie sich fleissig hüten vor der 
Betruglicheit der Welt/vnnd sie keins wegs erhalten sollen bey Hof/ 
wollen sie änderst seliglich sterben".20 Wollte jenes dem Hofmann hel-
fen, sich am Hofe zu behaupten ohne allzu große Gefährdung des Seelen-
heils,dieses rät ihm unumwunden,den Hof zu verlassen,ohne daß Guevara 
dabei ins aufdringlich Moralisierende des dUsteren Sittenpredigers ab-
gleitet; in beiden Werken ließe sich Oberhaupt eher eine christlich-
stoische Grundhaltung als eine streng legalistische Frömmigkeit sig-
nalisieren. In seinem "Prologus" an den portugiesischen König will der 
Hofprediger Karls V. seine BUcher auf eine andere Ebene eingestuft 
wissen als seine Predigten vor dem Hofgesinde:jene sind weniger direkt, 
wenn sie auch -angeblich- diese ergänzen: 
Dann ich bin nit zufriden/daß ich das Hofgesindt in der Kirchen 
vnd auff der Cantzel straffe/sonder ich vnderstehe mich auch 
Satirischer weiß/vnd scharpff wider sie zuschreiben.2' 
Ernst und literarisches Spiel sind hier vermischt.Letzteres ist da-
bei vordergründig,das kann die Tradition,in die die Vorlage für C o n -
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temp tus vi tae a u l i c a e ,der 1539 erschienene M e n o s p r e -
cio de c o r t e ,einzuordnen ist,bestätigen.Schon Enea Silvio 
Piccolomini,der spätere Pius II.,hatte 1445,selbst im Hofdienst,ein 
ähnlich halbernstes Mahnschreiben Über die Muhseligkeiten und Ge-
fahren des Hoflebens, De curialiutn mi seri is",an den 
Juristen Johann Aich gerichtet,das ebenfalls zur Hofflucht aufforderte: 
Credo iam me promissioni meae satisfecisse,quia stultos esse 
probaturum dixi,omnes qui alian vitam habentes in qua possint se 
honeste traducere,curiarum molestias sequuntur.Quod cum ita sit 
relinquamus hoc pelagus inquietum,nosque in aliam vitam rediga-
mus.Namque si pacem cupimus,si otium diligimus,si nobis vivere 
volumus,si salutem animae qgaerimus,fugienda sunt nobis atria 
Regum et aulici tumultus,in quibus nee requies,nec bonorum 
artium exercitatio,nec virtutis amor aliquis regnat,sed avaritia, 
tantum libido,crudelitas,crapula,invidia et ambitio dominatur, 
quibus vitiis,qui sit deditus nullo se poterit argumento tueri, 
quin apud viros doctos,et malus esse convincatur et stultus.^ 
FUr Albertinus existiert Guevaras subtile Unterscheidung zwischen dem 
Dichter und dem Prediger nicht.Er unterlegt dem Autor ausschließlich 
moralisch-diaktische Absichten:dieser habe bei der Abfassung seiner 
Schrift keineswegs vorgehabt, 
der Konigen/Fursten/vnnd Herrn Personen/vil weniger dero Hofge-
sindt/dadurch in verkleiner: vnd Verachtung zubringen/sonder vil 
mehr die bey Hof gemeinklich schwebende/vnd je lenger je mehr ein-
reissende vnd vberhandt nefflende Mißbrauch vnd Laster zu repre-
hendiren,zu cauiren,vnd also das Hofgesindt vor aller vngebur 
vnd darauß entstehenden weitleufftigkeit vnd gefahr/treulich zu 
auisiren vnd zuwarnen." 
Das Höchste,das der Mensch im Leben erlangen kann,ist, sich selbst 
zu erkennen und sich zur Verachtung seiner selbst durchzuringen,denn 
niemand schadet dem Menschen mehr als dieser sich:während er sich 
scheinbar erhöht,verdirbt er sich im Hinblick auf das Jenseits.Daher 
unterstehe sich niemand,einem andern zu raten,fDr welchen Stand die-
ser sich entscheiden soll.Auch Guevara,der fUr sich eine große Zu-
ständigkeit beansprucht,da er,was er in M e n o s p r e c i o de 
c o r t e beschreibt,am eignen Leibe erfahren haben will,kann dem Hof-
mann nicht zwingend vorschreiben,den Hof zu verlassen:jeder möge den 
Stand erwählen,in dem er am ehrlichsten und besten leben und am sicher-
sten sterben könne.Dies darf jedoch nicht ohne genügsame vorherige 
Überlegung geschehen.RankUne kann daher nicht die richtige Triebfeder 
zur Hofflucht sein:ein unlauteres Motiv liege vor,wenn "vns das Vn-
gluck zu andachtige Christen/vnd das Gluck zu Hofleut machet".25 Nur 
aufgrund der unterschiedlichen CharakterzUge,die der Hofman bei sich 
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gewahrt,lassen sich allgemeine Hinweise geben:verspürt er, 
daß sein Natur ehrgeitzig/hochtrabendt/vnruwig/wercklich vnnd 
seltzanb ist/alßdann mag er sich gen Hof begeben/vnd daselbst 
sterben/vnnd alßbaldt ein solcher von Hof wider anheim kompt/ 
mag jhm der Pfarrer sein Grab kecklich zeigen.Wo ferrn er aber 
tugentsamb/sitsamb/erbar/still vnd eingezogS ist/alßdann soll er 
Gott zulauffen vnnd widerumb in sein Hauß kehren.Dann daselbst 
wirdt er befinde/daß er niemaln gewust hat/was das Hofleben fur 
ein ding seye/als erst hernacher/wie er wider zu Hauß können.2o 
Anschließend fUgt Albertinus zwei Kapitel aus Guevaras A v i s o de 
p r i v a d o s ein,die vom Thema her gesehen kaum aus dem neuen Zu-
sammenhang herausfallen:sie ermahnen die Günstlinge,ihrem GlUck nicht 
zu sehr zu trauen und -was oben schon berührt wurde- den Hof zu ver-
lassen,wenn sie selig werden wollen.Stellenweise klingt hier bereits 
die eindringliche Invektive gegen die betrügerische Welt an,in der 
das Werk gipfeit.27 
Auf dem Lande darf der Hofmann nicht die unruhige,passionierte, 
Lebensart des Hofes beibehalten;die Laster,die er sich dort in langen 
Jahren angewöhnt hat,muß er schrittweise abstreifen,Amter,die ihm an-
getragen werden,ausschlagen,gute Werke üben und sich auf den Tod vor-
bereiten.Erst wenn er dies alles beachtet,wird er die Privilegien 
des Landlebens vollauf zu schätzen wissen.Diese,die naheliegendsten 
wie die weithergeholtesten,werden in einem seitenlangen,hin und 
wieder fast bukolischen,Panegyrikos aufgezählt.Was allzu ernst zu wer-
den droht,wird dort mit mildem Spott sofort relativiert: 
0 gluckselig bistu Landtleben/vnnd alle die auffm Landt wohnen/ 
dann daselbst darff ein jegklicher ohne alle nachred zum Fenster 
hinnauß schawen/auffm Gang spatzirg gehen/sich vorm Thor im 
Sessel nider setzen/vnnd schawen/wie man kegelt/wie der Hanßl mit 
der Gredl tantzet/wie sie einander halsen vnnd herumb schwingen/ 
wie sie einander einsbringen/vnnd letzlich/wie sich die Bawren 
miteinander rauffen.Dises alles miteinander ist vns auffm Landt 
zuthun vnd zuzusehen erlaubt/ohne dz wir vnser grauitet vnd an-
sehen dardurch verlieren. 
. . [.·•] 
0 gluckselig vnd heilig bistu Landtleben/vnnd alle die daselbst 
wohnen/daff daselbst vberkofflt man keine FrStzosen noch Lambde/man 
weiß von keinem Krebß/man weiß б keinem Außsatz/noch vom Podogra 
vnnd andern Hofbreuchigen Bettler Kranckheiten nichts.Vnnd was 
soll ich vil mehr sagen/O du heiliges Landt/als allein daß/wo-
ferrn einer vnterlest auff dich ein Hauß zubawen/solches keiner 
andern vrsachen beschicht/als weil er nicht weiß/was Kalch vnd 
Stein ist?28 
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Von nun an wiederholt der Autor sich häufig in immer neuen 
Variationen.Am Hofe herrscht eine deutliche Diskrepanz zwischen 
Worten und Werken:nran redet van Gott,aber lebt nach der Welt.Ohne 
Freund- und Feindschaften kann man dort nicht auskommen.Fromme Hof-
leute sind selten.Zwar gibt es genügend gute Vorsätze,jedoch nur 
selten gelangen diese zur Ausführung.Mühselig und beschwerlich ist 
das Hofleben.Die alten Griechen und Römer lebten in ihren Städten 
und an den Häfen weit eingezogener als jetzt,und trotzdem kännen schon 
aus dieser Zeit zahlreiche Beispiele herangezogen werden von weisen 
Männern,die die Höfe und Städte fUr die Ruhe des Landes vertauschten. 
Am Schluß seiner Schrift nimmt Guevara eine solche exemplarische 
Aufgabe fUr sich in Anspruch: er beklagt die Zeit,die er bei Hofe 
vertan,die Laster,mit denen er sich befleckt,und die Tugenden,die 
er verloren hat.Mit den eindrucksvollen Worten,die später Grimmeis-
hausen seinem Simplicissimus in den Mund legt29,sagt er der Welt ab. 
In ihren monotonen Wiederholungen ist diese Anprangerung der Unge-
rechtigkeit der Welt,des vergänglichen Trugs,mit dem sie den Menschen 
blendet,außerordentlich einprägsam,in der Anwendung von Antithesen 
ungemein wirkungsvoll: 
Behut dich Gott Welt/dann bey dir ist kein freud ohne kummer-
nuß/kein fried ohne vneinigkeit/kein lieb ohne argkwohn/kein ruhe 
ohne forcht/kein full ohne mangel/kein ehr ohne mackel/kein guth 
ohne bösem Gewissen/kein standt ohne klag/vnd kein freundschafft 
ohne falschheit. 
Behut dich Gott Welt/dann inn deinem Pallast verheist man 
ohne gebe/man dient ohne bezahlen/man liebkoset vmb zutodten/man 
erhocht vmb zusturtzen/man hilfft vmb zufallen/man ehret vmb zu-
e 
schanden/man leihet vmb nit wider zugeben/man straffet ohne ver-
zeihen. 
Behut dich Gott Welt/dann inn deinem Hause werden die Fauoriten 
vff grosse Herrn gesturtzt/vnd die vnwirdigen herfur gezogen.Die 
Verrhater begnadet man/vnnd die getrewen mussen in winckeln stehen. 
Man schindt die jenige/so wenig haben/vnnd gibt denen/die vil 
haben.Den boßhafftigen last man ledig/vnnd den vnschuldigen ver-
urtheilt man/den weisen vnd qualificirten gibt man vrlaub/vfî den 
vngeschickten gibt man grosse besoldung.Den hinderlistigen glaubt 
man/vnnd die auffrecht vnnd redlich sein/werden nicht geglaubt/ 
vnnd ein jegklicher thut/was er wil/vnd keiner was er soll.30 
C o n t e m p t u s v i t a e a u l i c a e und I n s t i t u t i o n e s 
v i t a e a u l i c a e weisen beide in großer Anzahl die Merkmale auf, 
die für Guevaras weltlichere Schriften charakteristisch sind:aphoris-
menhafte Sentenzen und Maximen,Sprichwörter,Häufungen,Antithesen,an-
schauliche Bilder,leichte Ironie,kurz zahlreiche,wirkungsvoll ange-
wandte rhetorische Elemente,wie sie im einzelnen bereits in L u s t -
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g a r t e n vnd W e c k v h r anzutreffen waren.Mcnches konnte'Alberti-
nus ohne weiteres aus der Vorlage übernehmen,anderes nachschöpfen.In 
einigem,in der Anwendung von Redensarten,hin und wieder auch im Grad 
der Anschaulichkeit der Sprache,dürfte er den Spanier Überboten haben. 
Daß beide Schriften in der deutschen Fassung bei einem breiteren 
Leserkreis Gefallen gefunden haben -nicht nur,wie fllr die Originale 
anzunehmen ist,vorwiegend bei literarischen Feinschmeckern- ,steht 
außer Zweifel.OafUr,daß der Übersetzer bewußt darauf zielte,sprechen 
etwa eingeflochtene Knittelverse: 
Aber wol dem/der sich kan ernähren mit seiner arbeit vnd in ehren/ 
ohne dem beschwerlichen Hof leben/darifT Leib vnd Seel in gefahr 
muß schweben.''' 
3.2.1.1.3. Spiegel für Geistliche und Ordensleute 
Über die Pflichten des christlichen Grundstandes ,des Laientums, 
hinaus haben sich die Angehörigen des anderen Standes,den es kraft 
göttlicher Anordnung in der Kirche gibt,des Klerus,freiwillig zu 
Weiterem verpflichtet:die Sekularkleriker,innerlich und äußerlich 
ein vollkommeneres Leben zu führen als die Laien,diesen zum Vorbild 
zu sein und zu vollbringen,was ihnen nach dem Kirchenrecht auferlegt 
ist,die Regularkleriker dazu noch,in Zugehörigkeit zu einer Ordens-
gemeinschaf t, dem Leben Christi entsprechend,die evangelischen Röte, 
Armut,Keuschheit und Gehorsam,zu befolgen.Letztere drei Gelübde haben 
sie mit den Laienbrüdern und den Ordensfrauen gemeinsam.Um all diese 
Pflichten kreisen die Standesspiegel für Geistliche.Daß dabei den 
Religiösen mit ihren ausgeprägteren Lebensregeln die besondere Auf-
merksamkeit galt,ist nicht verwunderlich:gerade fUr sie erschienen im 
16. und 17. Jahrhundert zahlreiche Werke,wie De bono s t a t u s 
r e l i g i o s i (1589) des Jesuiten Hieronymus Platus (Piatti) und der 
G e r s o n e d e l l a p e r f e z i o n e r e l i g i o s a (1601) seines 
Konfraters Lucas Pinelli,die weit verbreitet und sehr beliebt waren. 
Unter den Spiegeln für Geistliche,die Albertinus den deutschen 
Lesern zugänglich machte,sind solche für Ordensleute ebenfalls am 
zahlreichsten vertreten.Nur der Sammelband Der G e i s t l i c h e 
S e r a p h i n richtet sich zum Teil an den Weltklerus,die vier übrigen, 
S p e c u l u m R e l i g i o s o r u m , P a e d i a R e l i g i o s o r u m , 
Das Buch der G e i s t l i c h e n V e r m a h l u n g und Der 
G e i s t l i c h W e t t l a u f f e r ,alles Übersetzungen und zwar nach 
spanischen und lateinischen Originalen von Antonio de Guevara,Juan de 
la Cerda und Alonso de Orozco bzw. Antonius Hulstius,sind für die Regu-
laren bestiniTit,sei es auch,daß sie sich an unterschiedliche Leserkrei-
se wenden:einige sind ausschließlich oder vorwiegend für Klosterfrauen 
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oder für männliche Religiose verfaßt,andere für die Ordensleute Über-
haupt. 
Dem S p e c u l u m R e l i g i o s o r u m " Guevaras unterlegt Al-
bertinus anspruchsvolle Absichten:die Schrift wäre besonders dazu ge-
eignet,denjenigen,die sich zum Ordensstand berufen fUhlen,und solchen, 
die nicht wissen,was es mit dem Klosterleben auf sich hat,nament-
lichen den Nichtkatholiken zur Einsicht zu verhelfen.^ Ob sie aber 
dieser hohen Auffassung entsprechen kann,ist fraglich:sie ist ein 
ziemlich chaotisches Durcheinander von Betrachtungen Über die Grund-
lagen des Ordenslebens und praktischen Hinweisen fUr den Mönch (die 
Ordensfrauen werden Übergangen).Eine klare Struktur läßt sich nicht 
erkennen:von den Novizen und Novizenmeistern kommt der Autor auf die 
Prälaten zu sprechen,um sich schließlich ausfuhrlich mit den inneren 
Eigenschaften,deren der Ordensmann zur Erlangung der Vollkommenheit 
bedarf,und mit den äußeren Anstandsregeln,die dieser beachten soll, 
zu befassen. 
Der angehende Mönch braucht vor allem die richtige Intention: 
nur damit er ein besserer Christ werde,darf er sich ins Kloster be-
geben.Dort muß er sich,beständig beharrend,Stufe um Stufe,zur Voll-
kommenheit durchringen: 
Der jenige gehet von der einen Tugent in die andere/welcher/ 
nach dem er taufft ist/sich ins Closter begibt/vnnd wann er ins 
Closter ist/sich der Eingezogenheit befleist/vnd wann er einge-
zogen ist/anfengt andachtig zuseyn/folgendts wann er anfengt 
charitatiuus zuseyn/folgents wann er anfengt zu contempliren/ 
vnnd ein vollkomner Mann zuwerden.5 
Eine hohe Auszeichnung bedeutet es,wenn Gott jemanden aus der betrüge-
rischen Welt ins Kloster beruft;der Mensch hat Gott dafür zu danken 
und den eignen Willen dem seinigen unterzuordnen.Die Mönchskandidaten 
sind im Noviziat eingehend zu prüfen,denn weil viele sich aus unauf-
richtigen Motiven anmelden,muß verhütet werden,"daß der Orden ein 
Misthauffen seye der Welt/dann die Welt soll ein Lacken vnnd Mist-
hauff en seyn deß Ordens."6 Die Prüfung und Betreuung der Novizen darf 
nur den frömmsten und tugendsamsten Mönchen obliegen:sie sollen ihre 
Zöglinge zu allem anhalten,was den Mönch auszeichnet,besonders Ver-
leugnung des eignen Willens im Gehorsam und in der Mäßigkeit,kurz zu 
einem vollkommeneren Leben als die Weltlichen.Vollkommen ist der Mönch, 
"wann er nichts liebet/als Gott/nichts begeret/als Gott/nichts suchet/ 
als Gott/vnd sich mit nichte contentiren lest/als mit Gott/vnnd wann 
er sich wegen deß Diensts Gottes/weder von den Wollusten der Welt lest 
verfuren noch von der muhseligkeit deß Ordens erschrecken."' 
Die Prälatur ist eine hohe Würde;wer sie innehat,darf nicht welt-
lichen Geschäften nachgehen.Er ist auch zu Höherem verpflichtet als 
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seine Untergebenen und soll ihnen mit gutem Vorbild vorangehen.Töricht 
ist derjenige,der aus Ehrgeiz einer solchen Bürde nachjagt,schwer 
versündigt sich der Taugliche,der sie aus Faulheit ausschlägt.Der Prä-
lat muß auf alles,was in seinem Kloster vorgeht,achthaben:die Mängel 
seiner Untergebenen abstellen,ihre Vergehen bestrafen,keine Neuerun-
gen gestatten,die eigenen Affekte bezwingen und sich vor allem hUten 
vor dem Müßiggang sowie vor dem Übel,das die Zunge stiftet. 
Es genügt nicht,daß der Mönch sich von der Welt absondert und 
nichts Böses verrichtet,er ist vielmehr verpflichtet,die Vollkommenheit 
anzustreben,die nicht in solchen Äußerlichkeiten wie Kutte und Klausur 
besteht,"sonder in Vbertragung der Arbeit/in Widerstrebung der Appe-
titen vnnd Begierden/vnd in steter Beharrung vff Beywohnung bey den 
andern Brüdern."8 Was hier postuliert wird und weiter noch zur Er-
langung der Vollkommenheit erforderlich ist,wird in der zweiten Hälfte 
von S p e c u l u m R e l i g i o s o r u m erläutert.Eine zweifache Ver-
pflichtung hat der Mönch sich aufgeladen,einmal als Christ,und zwar 
notgedrungen,denn wer nicht Christ ist,kann nicht selig werden,und 
einmal als Ordensmann,diesmal aber aus freiem Willen.Um ihr in vollem 
Umfang gerecht zu werden,braucht er zunächst die Mäßigkeit,denn sie 
"benimbt vns die Vermessenheit/sie erschrecket die Teuffel/sie rettet 
auß gefahr/sie erhelt die Gesundtheit/sie vertreibet die Sund/sie 
scherpfft den Verstandt/sie stareket die Gedachtnuß/vnd vermehret das 
Gut".' Die Mäßigkeit erstreckt sich auf das Essen -weltliche Bankette 
soll der Mönch möglichst meiden,denn sich dabei richtig zu benehmen, 
ist außerordentlich schwer- ,aber ebenso auf die Kleidung.Weiter soll 
er Gott loben,denn das macht seine Existenz als Ordensmitglied aus, 
sich im Gottesdienst wie beim Chorgebet gebührend verhalten und ohne 
Unterlaß beten,d.h. sich ständig dem Willen Gottes fügen.Damit ist 
zum Teil schon auf das vorgegriffen,was dem Mönch weiter noch zur Voll-
kommenheit verhilft,ein Leben im Gehorsam und unter Einhaltung der 
beiden anderen Gelübde,Armut und Keuschheit.Mit einigen Ratschlägen, 
nicht zu oft das Kloster zu wechseln und die Krankheiten eher als 
Verdienst denn als Strafe zu betrachten,sowie mit einer inständigen 
Mahnung zur Beständigkeit in den Tugenden schließt die Schrift etwas 
unvermittelt:ein eigentlicher Schluß im Sinne etwa einer zusammen-
fassenden Betrachtung fehlt. 
Der Stil von S p e c u l u m R e l i g i o s o r u m ist schlichter 
als in Guevaras weltlicheren Schriften;der Autor hat es weniger auf 
literarische Wirkung abgesehen.Fast jedes Kapitel fängt nach dem Prin-
zip der im 16. und 17. Jahrhundert noch besonders beliebten Schrift-
predigt mit einer Bibelstelle an,die dann im Folgenden paraphrasiert 
wird.überhaupt sind die bis ins Detail gehenden,dem Empfinden des 
heutigen Lesers nach manchmal ad absurdum geführten Deutungen von 
Schriftworten häufig.Einzelne Bilder werden nach dem Prinzip des mehr-
fachen Schriftsinns über den sensus litteralis hinaus noch nach einem 
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oder mehreren der anderen Sinne,dem sensus allegoricus,tropologicus 
oder anagogicus,nacheinander christologisch-ekklesiologisch,individu-
alaszetisch bzw. eschatologisch interpretiert.Ю Ein schönes Beispiel 
für einen derartigen Deutungskomplex ist der Sinnbezug,der zwischen 
der Arche Noach und dem Klosterleben hergestellt wird: 
Auß diser Figur haben wir abzunemmen/in wie grosser Gefahr die 
jenige stehen/welche in der Welt leben/vnnd wie grosse Gnad Gott 
denen gibt/welche er darauß zeucht/vnd in ein Closter setzt jhme 
zudienen/in welchem er vns zusambt dem Patriarchen Moe vnnd den 
seinigen wil erhalten/vnd nit zusambt der Welt vnd den vnfrommen 
ertrencken vR vnmkonrien lassen.Was ist dise Arch/dariff Noe vnd 
sein gantzes Geschlecht erhalten wurden/anders/als die heilige 
vnnd gebenedeyte Religion vnd Orden/in deren ein jeder sein Seel 
erhalten kan? Was bedeuts/das Gott befilcht/die Arch von leichtem 
reinen gehobeltem Holtz zumachen/anders/als das die nouicij v(T 
jung angehende geistlichen/(von denen die Religion componirt vnd 
gemacht wirdt) vor allen Dingen gute reine vnd eifferige Christen 
seyn sollen? 
Was bedeut das jenige/das Gott befilcht/daß die Kammer eng 
vnnd klein/auch im vntern theil der Archen seyn solten/anders/als 
daß der jenig/welcher in den geistlichen Orden eingehet/daselbst 
keine Zartheit noch Freyheit praetendiren/begeren/noch haben soll? 
Was bedeut das Gott befilcht die Arch auß: vnd inwendig wol zuuer-
pichen/anders/als daß der geistliche inwendig brennen soll von 
lauter Lieb/vnnd außwendig von lauter Demut? 
Was bedeut/daß Gott befilcht/daß die Arch mehr nit soll habe/ 
als eine kleine Thur in der Seiten/anders/als das in der Congrega-
tion deß Closters mehr nit seyn soll/dann ein einiger Will/welcher 
in deß Prelaten Macht stehen soll? Was bedeut das jenige/das alle 
die/so nit inn diser Arch eingiengen/ersauffen/vnd die jenige/so 
vor der bestimbten Zeit darauß giengen/vmbkommen solten/anders/als 
das der jenig Munch/welcher nach seinen Lusten vnd Gefallen auß 
dem Closter gehet/vnnd von einem Ort zum andern schwirmet/auß 
Verhengnuß Gottes in die Gefahr der Welt fellt/vnd den Versuchun-
gen deß bösen Feinds nit entgehe kan? Wo fern die Gnad groß war/ 
welche Gott dem Noe thate/inn deme er jhne nicht ließ zusambt den 
Gottlosen vmbkommen/so ist je die Gnad grosser/welche Gott einem 
religioso gibt/in deme er jhne hat auß der Welt gezogen vnd in die 
Zal der Frommen gesetzt? 
Zur Danckbarkeit/daß Gott den Noe vor der Sundfluß behut hatte/ 
bawete Noe Gott dem HErrn einen Altar/darauff opfferte er jhme 
allerley Viech/vns dardurch anzuzeigen/daß/weil Gott vns erlost 
hat auß dem Fluß der Welt/wir jhme in der Arch der Religion oder 
deß Closters auffopffern sollen/nicht allein das Hertz/mit deme 
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wir jhne lieben/sonder auch die Glieder/mit denen wir jhme 
dienen. 11 
Aus solchen Stellen darf nicht geschlossen werden,daß es sich bei 
S p e c u l u m R e l i g i o s o r u m ,wie bei ähnlichen Traktaten oft,um 
ein verhältnismäßig trockenes Lehr- und Betrachtungsbuch handien 
würde;das Werk ist mit zahlreichen Sprichwörtern,Wortspielen und volks-
tumlichen Redensarten gespickt,die Sprache ist oft sehr konkret,und 
lebhafte Schilderungen fehlen namentlich in den Abschnitten,die sich 
mit dem Benehmen des Religiösen bei Tisch befassen,keineswegs.12 
P a e d i a Religiosorum,der zweite umfassende Spiegel fUr 
Ordensangehörige unter Albertinus' Schriften,bietet weitgehend die 
gleiche Lehre wie Guevaras Speculum,ist aber klarer durchstruk-
turiert:die drei Teile des Werkes sind inhaltlich deutlicher gegenein-
ander abzugrenzen.Die deutsche Fassung wendet sich,anders als die 
spanische Vorlage,sowohl an männliche als an weibliche Ordensleute. 
Im ersten Teil werden die Aufgaben des Novizenmeisters sowie 
das erforderliche Verhalten der Novizen und die Tugenden,die diese sich 
aneignen mUssen,umrissen.Die Betreuung der Novizen soll den "aller an-
dachtigisten/bescheidnisten/gelehrtisten vnd messigisten Vettern vnd 
Muttern deß Closters vnd Conuents"13 Überlassen werden,so daß diese 
den ihnen Anvertrauten mit gutem Beispiel vorangehen können.Sie haben 
sich vor allem zu befleißen,deren Charakter zu erkennen und auf das 
Gute hin auszurichten,wobei sie die Geduld nicht verlieren dürfen.So 
legen sie das Fundament,auf dem die beiden Säulen des Klosterlebens, 
Liebe und Gottesfurcht,errichtet werden können.Daraufhin folgen zahl-
reiche praktische Hinweise zum richtigen Betragen etwa im Chor,Re-
fektorium und im Konvent Überhaupt,kurze Betrachtungen über die evange-
lischen Räte und eine Mahnung zu Gebet,Beichte und Kommunion,weil nur 
dadurch di'e Anfechtungen zu besiegen sind. 
Seinem Versprechen,Amt und Pflichten des Oberen darzustellen, 
wird der zweite Teil kaum gerecht:nur zwei Kapitel sprechen eigentlich 
von der Verantwortung,die der Obere seinen Untergebenen gegenüber be-
sitzt,von dem exemplarischen Leben,das er als ein guter Hirt führen 
soll;sie halten ihn dazu an,die ihm Anvertrauten zu korrigieren und 
jegliche Neuerung abzuweisen.Dann folgen 24 lange Ermahnungen,die der 
Obere bei der Profeß an den Novizen richten möge,und die in immer neu-
en Abwandlungen das Verlassen der Welt,die Vollziehung der Gelübde, 
das Gebet und die guten Werke zum thematischen Schwerpunkt haben. 
Der dritte Teil zählt,ohne einen Übergreifenden Zusammenhang 
herzustellen,weitere Tugenden auf,mit denen der Ordensangehörige ver-
sehen sein muß.Die Beständigkeit in seiner Berufung braucht er unbe-
dingt, soll er den himmlischen Lohn empfangen.Mittels der Abtötung sei-
ner selbst,deren höchste Ausprägung der vollkommene Gehorsam ist,gelangt 
er leicht zum Ziel,dem schauenden Leben: 
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Zuiior mussen die Religiosi jhre Sinnlichkeit todten/sich in den 
Wercken der detnut vben/vnnd lernen sich selbst zuuberwinden vnd 
messig/gedultig vnd leidtsamb zuseih/alsdafT kan man gar baldt zu 
der contemplation gelangen.^ 
Strikte Einhaltung der Klausur nimmt ihm die Anlässe zu sündigen.In 
einem Exkurs,der hier ansetzt,wird besonders der Frau ein eingezogenes 
Leben als Ideal vor Augen gestellt.Im Klosterleben,heißt es abschlie-
ßend,sind alle drei Wege,in den Himmel zu gelangen,Einhaltung der 
göttlichen Gebote,Befolgung der evangelischen Räte und die Marter, 
enthalten.Alle Stände in der Welt Übertrifft es: 
0 heilige Religion/du bist je ein Thur vR eingang zur Glori: 
Vil besser ists/ein einiger tag bey dir zu sein vnd den ge-
schmacken Gottes (welchen er seinen dienern zugebe pflegt) zu-
empfinden/vñ dir zudienen/deñ alle wollust cKwelt zugeniessen. 
Selig vR abermal selig ist cPjenig/deme Gott diser erkentnuß 
gibt/auff dz er den heiligen stand darein Gott jn gesetz (sie!) 
hat/moge erkennen.Der Ehestand machet Menschen/aber der standt 
der Religion machet Engel. 
Ich wil den Standt der Religiösen gegen keinem einigen welt-
lichen stand halten noch vergleichen/Dan so gar vbertrifft er den 
stand d'Konige vff Fürsten der Welt/DaR ob schon der stand d^Fur-
sten mitbringt/dz sie nach vnderthanen trachten/so pflegt doch 
der stand der Religigiosen (sie!) sich mennigklichen zuunder-
werffen vnd vnderthenig zumachen: Der stand cCFursten erfordert/ 
dz sie vberwindë die feinde deß Leibs:Der stand cKReligiosen aber 
bringt mit/ daß sie vberwinden die feinde der Seelen: Die Fürsten 
vermehren jhre Reichthumb vnd Schatz/aber die Religiösen vermehren 
jhre tugenten: Die Fürsten eroberen vnd bezwingen frembde Lander 
vnd Königreich der Erden/ aber die Religiösen eroberen das Reich 
der Himmeln:Die Konige begeben sich in jffierwehrende Krieg/aber 
die Religiösen leben in jitmerwehrender ruhe vnd friden.Die Fürsten 
Verzehren'jhr leben in angst vnd noth/aber die wahre vnd voll-
kofflne Religiösen seind solcher ding allerdings frey vnd vberhebt. 
Vnd beschließlichen/was die Fürsten mit grosser muhe vnd gefahr 
suchen/das verachte die Religiösen vnnd trettens mit fuessen:Vnd 
so gar wüste ich keinen einigen Konig noch Fursten/der zur zeit 
seines letzten stundtleins/nit wunsche/daß er kein Konig/sondern 
ein gerechter Barfuesser Munch gewest were/...15 
Exempel,auch aus dem Bereich der heidnischen Antike,und Bilder, 
namentlich solche biblischer Herkunft,oft ausfuhrlich in geistlichem 
Sinne gedeutet,sind in P a e d i a R e l i g i o s o r u m häufig anzutreffen. 
Viele "auetoritates" werden herangezogen,vor allem aus der Väterzeit 
und der FrUhzeit des Mönchtums.In den 24 Ermahnungen wird besonders 
Bibelstellen die Aufgabe der Bestätigung zugeteilt.Durch Anwendung der 
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Du-Anrede wird manchmal ein hoher Grad der Unmittelbarkeit und Ein-
dringlichkeit erreicht: 
Groß vnd vnendtlich ist die gnad vnnd barmhertzigkeit/welche 
Gott dir/mein Bruder oder Schwester erwisen/in deme er dich in 
disen sicheren Port der heiligen Religion gebracht hat/darinn du/ 
woferrn du änderst die gute disciplin vnd Lehr/welche darinn ge-
lehrt wirdt/annemmen vnd sie dir zu nutz machen wilst/jfflerdar 
mit gutem Windt/schiffen/fahren vnd gelangen kanst in die glori. 
Gott hat dich heraus gezogen/vnd/wie ein frische vnd schone Rosen 
mitten auß den stechenden Dornern/dariñ sie gewachsen/geschnittë/ 
auf dz nichts in dir verbanden sey/daß nit gefallig vnd annemblich 
were seinen Augen/Dañf gezogen hat er dich auß der boßhafftigen 
Welt/in dern die Mensche so gar schwerlich one sunden verbleiben/ 
noch vor jren so vilfaltigen feinden errettet werden können.Dann 
nit allein ist die Seel daselbst entblost aller geistlichen vbungen 
vnd tugenten/sondern auch an allen orthen vmbgeben mit Trachen/ 
Schlangen/vnd Basilißken/welche dir in vnd ausserhalb Hauses/vor 
der Thur vnd im Fenster/bey tag vnd bey nacht/vil tausent strick 
legen/vflf daher were es je fur ein grosses wunderwerck zuhalten/ 
wann du mitten in dem Fewr der jugent/bosen geselschaft vR ärger-
lichen Exemplen d'WeltAin dem kaff ein einiges gottliches wort/ 
sond* nur lauter eytelkeiten vnd spottwort gehort werdS) bewaren 
waltest ein reines Hertz/keusche äugen vnd einen vnbefleckten 
Leib. 16 
Die erfrischende Lebendigkeit von S p e c u l u m r e l i g i o s o r u m 
vermißt man hier aber. 
Indem Albertinus Alonso de Orozco übersetzte,wandte er sich 
einem Autor zu,der sich durch seine ausgesprochen aszetische Ausrich-
tung unter den spanischen Mystikern des siglo de oro hervortat. ' 
Das Buch der G e i s t l i c h e n Vermahlung,das größtenteils 
Orozcos D e s p o s o ri o e s p i r i t u a l zur Vorlage hat, ist für 
diese Tendenz zur Aszese ein gutes Beispieles ist nicht eigentlich,wie 
man vom Titel her annehmen würde,eine Anleitung zur unio mystica, son-
dern ein in schlichter Sprache abgefaßter,leichtverständlicher Leit-
faden mit recht konkreten Ratschlägen fUr die Klosterfrau.Nur am 
Schluß sind,wenig organisch zum Ganzen gehörig,einige Kapitel Über 
Meditation und Kontemplation angehängt,die denn auch nicht von Orozco 
stammen,sondern von Albertinus aus Francisco de Osunas T e r c e r 
a b e c e d a r i o übernommen wurden. 
Auf die Vermählung ihrer Seele mit dem mächtigen Bräutigam 
Christus muß sich die Klosterfrau gründlich vorbereiten:ablegen soll 
sie die überflüssigen weltlichen Sorgen,sanftmütig werden,ihre Sünden 
beweinen,Eltern und Freunde verlassen und stattdessen sich schmücken 
mit drei Kleidern nml. der Armut,zu der auch die Armut des Geistes,d.h. 
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die Demut zu rechnen ist(weiter mit der Keuschheit und dem Gehorsam, 
denn diese nehmen ihr alle Anlässe zu sUndigen.In zweifacher Weise 
muß sie ihrem Bräutigam die Treue halten,einmal indem sie ihr Herz 
dem seinigen,das weich ist und zerschmilzt in Liebe,gleichmacht,zum 
anderen indem sie in ihrem Leben und Werken ihm nachfolgt.Von den 
beiden Lebensarten,die sich im Hinblick auf die ewige Seligkeit unter-
scheiden lassen,die vita activa und die vita contemplativa,hat zwar 
diese den Vorzug, doch muß sie einwirken auf jene: 
Dann/wie ists muglich/dz die seel kalt oder law seye/woferrn sie 
Christus allzeit vor äugen vnd gegenwertig hat/vnnd allzeit mit 
begierlichen verlangen/mit einem so wunderbarlichen Breutigam re-
det? Wie ists muglich daß einer oder eine vnfleissig seye in den 
wercken deß Gehorsambs/woferrn er oder sie in allen wercken den 
Erschaffer deß Himmels representiret vnd fur äugen stellet.^ 
Die vita contemplativa impliziert ganz konkrete Forderungen fUr das 
Verhalten im Kapitel,im Refektorium,im Dormitorium,in Kirche und Chor, 
für Beichte und Kommunion,Gebet und Betrachtung.Die Ausführungen zu 
diesen Themen im einzelnen schließen Orozcos Anteil am Ganzen ab.Nach 
einem kurzen Überleitenden Satz ("EHE vnd beuor ich aber weitter inn 
vnserm vorhaben verfahre vnd von den heiligen vbungen deß Gebets vnd 
betrachtungen rede/will mich fur ein notturfft ansehen/dich/mein 
Schwester/vor etlichen gefahrlichkeiten vnd verhindernussen/die dir in 
solchen deinen heiligen vbungen begegnen vnnd in Weg gelegt werden 
konten/zuwainen (sie!;=zuwarnen)/..."19) könnt Albertinus nun auf die 
Anfechtungen zu sprechen,denen die Klosterfrau ausgesetzt ist.Sie 
können dadurch Überwunden werden,daß man sie dem Beichtvater offen-
bart, weiter durch Beten und durch Absonderung von der Welt in der 
Klausur.Nicht nur soll die Klosterschwester ohne Unterlaß beten, 
sondern auch Gottseliges wirken und,was unzertrennlich zum Gebet ge-
hört, sich der Meditation und der Kontemplation ("Himelspehung") hin-
geben.Die Meditation ist "ein art deß gebets/dardurch der Mensch zu 
der freundtlichen conuersation vnd gemeinschaft Gottes/zugelassen/die 
verborgene ding erforschet/klar vnnd jhr bekandt machet."20 Die Kon-
templation ist die höchste Art des Gebets,sie ist "ein endt der medi-
tation vnnd betrachtungen/Dann sie ist die jenige/welche numehr ohne 
alle hindernus/das jenig/was man erfunden vff außgeforscht (sie!) hat/ 
mit klaren Augen anschawet."21 Alle Bilder der sichtbaren Welt in der 
Seele hören auf zu sein,die Kontemplation bewirkt,daß die Seele in 
sich selbst ruht,sich verwandelt in den himmlischen Bräutigam und seine 
Süßigkeit reichlich kostet;sie fuhrt Über ihre einzelnen Staffeln 
letzten Endes zur Vereiniging der Seele mit dem himmlischen Bräutigam, 
die die Frucht der geistlichen Vermählung ist. 
Von den klaren Darlegungen Orozcos heben sich die Ausfuhrungen 
Über Meditation und Kontemplation durch einen weit höheren Schwierig-
-75-
keitsgrad ab: 
Beschließlichen ist bey diser so wichtigen materi/in dem die 
gantze volkoffienheit/der betrachtend? stehet/zumercken/dz etliche 
vnderschiedliche staflen in diser Himelspehung verbanden:Dan biß-
weiln vnd anfangs wird nur ein schlechte mortificatio oder ab-
e e 
sterbung aller Gedancken verspürt vfT ist gleichsamb ein ruwige 
einschlaffung vnd stille ruhe/welche nichts horet/noch von jemandt 
etwa vnruwig gemacht wirdt.Vnd ob schon etwa ein gedancken in das 
Hertz kombt/so gibt doch ein solche betrachtende seel kein achtung 
drauf/sonder lests gleichsamb fur Ohren gehen/als gehe es sie nicht 
an. 
Der ander staffel ist/wann allein die intelligentia vnd ver-
standtnus hinzugelassen wirdt/mit dem der Mensch sein betrachtung 
gleichsamb verwachet/vnd achtung gibt auff das jenig/was er thut/ 
vnnd ein so grosse embsigkeit darbey brauchet/daß er grosse ding 
dardurch empfinde. 
Drittens begibt sichs/das etliche die sich auff das betrach-
ten ergeben/gleichsamb jhrer selbst vergessen/vnd nit wissen wo 
sie seyen/vnd wann sie vber ein zeitlang wider zu jhnen selbst 
können/nicht wissen/wo sie gewest/noch wie jhnen beschehen seye. 
Vierdtens begibts sich bißweiln/daß in wehrender betrachtung/ 
die seel inwendig in jhrem Leib ist/wie in einer versperrten 
Truhen oder Kasten/allda sie sich mit jhr selbst erlustiget inn 
der Geistlichen vnd brinnende hitz/die sie empfindet/ vnd nichts 
so vonn andern neben vnd mit jhr geredt wird/verstehet/sonder wie 
ein junges Kindt sich inwendig in der Brust frewet vnd nicht be-
gert von dannen oder hinweg gerissen zuwerden/auch weder Augen 
noch Ohren/noch Thur zuhaben/darauß sie gehe.In dieser art deß 
betrachtens/ist der Mensch seines Verstandts nicht gantz vnnd gar 
beraubt/sondern behelt desselben etwa ein kleines funcklein/auff 
daß er erkennen moge/daß er etwas habe/vnnd das es vonn GOTT her-
komme: Also/daß der Verstondt gleichsamb zuloset/auffmercket oder 
anhöret was inn disen dingen furgehet:Vnd es gedunckt die Seelen/ 
sie begere nicht daß so gar derselbe wenige Verstandt verbanden 
were/sonder vil lieber wolte sie in dem Herrn entschlaffen vnd 
sich daselbst durch jhn verlieren. 
Es begeben sich auch alßdann etwa etliche ein- vff mitlaufende 
stund/in denen der verstandt allerdings auffhoret/samb hette die 
Seel kein einigen verstandt mehr¡Aber doch lest sich das lebendi-
ge funcklein deß Verstandts baldt widerumb sehen.Vnd ist je ein 
wunderbarliches vnnd seltzames ding/daß in solchem interuallo deß 
Verstehens/die Seel ein so grosse Gnad empfindet/daß sie beynebens 
etliche ding gedencket.Aber doch muß man sich bey disem fai hüten/ 
daß solche gedancken sich nicht zu weit hinaus lassen/vnd der 
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Mensch in denselben zerstrewet werde.Zuuerhutung aber desselben 
ists rathsamb/daß solche Himelspehung beschehe im verborgnen vnd 
gleichsamb im duncklen orth. ^ 
Derartige Stellen konnten gewiß nicht von "Allen Closterjungkfrawen 
vnd andern Religiösen"^, fUr die Albertinus die Schrift bestimmte, 
ohne weiteres nachvollzogen werden.Darin liegt gerade die Zwiespältig-
keit, die das ganze Werk in der deutschen Fassung durchzieht und die 
sich auch sprachlich manifestierttneben der gelungenen Wiedergabe 
schwerverständlicher mystagogischer Abschnitte sind dem Übersetzer hin 
und wieder regelrechte Platitüden entschlüpft.24 
Der vierte von Albertinus Übersetzte Spiegel für die Religiösen, 
Der Geistlich W e t t l a u f f e r , war von seinem Verf asser, dem 
Augustiner-Chorherrn Antonius Hulstius,wohl ursprunglich für die No-
vizen seines Klosters,des Stifts Mariënhage bei Eindhoven,bestimmt.2' 
Auch der deutsche Übersetzer betrachtet die Ordensleute als die zu-
erst in Betracht kommenden Interessenten,glaubt aber,daß das Werk 
auch einem weiteren Kreise etwas zu bieten habe: 
Vnnd ob wol dises Tractatl furnemblich auff die Ordens-
personen dirigirt vnnd gereicht (sie!) ist/so wirdt doch der 
gunstig Leser/vnnd so wol andere Geistliche als Weltliche 
Standspersonen/ein vberflussige Materi vnd Anlaß darinn finden/ 
sich nach allem jhrem gefallen darinn zurecreiren vnnd darauß zu-
lernen/was jhnen in erlauff: vnd erlanqung deß allerkostlichsten 
Kleinodts der Seligkeit vonnothen ist.2" 
Die Lehren,die es enthält,sind denn auch allgemeiner Art und kaum 
konkret auf das Klosterleben zugeschnitten.Die Auffassung,daß sie sich 
im Ordensstand am besten verwirklichen lassen,beherrscht aber als un-
verkennbarer, sei es auch erst am Schluß mehr oder weniger offen ausge-
sprochener,Grundzug die Schrift, und einige Male richtet der Autor 
sich ausdrücklich an die Religiösen.2' 
Der G e i s t l i c h W e t t l a u f f e r ist als Ganzes eine mo-
ralische Deutung der Bibelstelle 1 Cor.9,24:"Sic currite ut comprehen-
datis" nach dem sensus tropologicus.Laufen soll der Mensch,um das 
Kleinod der ewigen Seligkeit zu erlangen.Christus ist der Weg,ihm soll 
er nachfolgen in Abtötung des Leibes und der Affekte.Während des Laufs 
braucht der Mensch die Vorsicht,d.h. er muß sich selbst kennen,was ihn 
vor Überheblichkeit schützt.Schnell soll er vorankommen und nicht an 
irdischen Gütern hängen bleiben,nicht aussetzen,sondern beharren,sonst 
droht der ewige Tod.Er hat den rechten Weg zu gehen,indem er sich 
nicht Irrlehren hingibt.Zum Laufen nötigen ihn die Kürze des Lebens, 
die herrliche Wohnstätte und die hohen Personen,die am Ziele warten, 
die Mühseligkeit der Welt und die Menge der Feinde,die den Menschen 
verfolgen,nämlich das eigene Fleischrdie Welt und der Teufel.Die Gefahr, 
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in Todsünden zu sterben,treibt zu besonderer Eile aniwahre'Buße und 
Reue ist eine unabkömmliche Pflicht.Manche Verhinderung stellt sich 
dem Wettläufer in den Weg:zunächst die Liebe zum eignen Fleisch,die 
er bezwingen muß durch eine verstandesmäßige Überwachung seiner Triebe 
und indem er die "Sinnlichkeit" der "Billigkeit" unterordnet, 
dann weiter auch Lauheit und Lässigkeit,Unbeständigkeit des GemUts 
und die Hoffart,die Mutter aller Laster.Entziehen soll er sich ihrer 
aller Gewalt durch Flucht aus der Welt und Eintritt in den Orden: 
Schließlich/wer der gefahr dises Janrierthals vnnd deß ewigen 
Todts begert zu entrinnen/vnnd das Kleinot der ewigen Seligkeit 
zuerlangen/der hore/was der HErr durch den Hierem: am 5. spricht/ 
nemblich:Fugite de medio Babilonis & saluet vnusquisque animam 
suam.Fliehet mitten auß Babylon vnnd errette ein jegklicher sein 
Seel/vnnd (wie der heilig Bernhardus spricht) fliehet auß Ba-
bylon diser argen Welt/darinn die Keuschheit schwimmet inn wol-
lusten/die Demut in den reichthumben/die Warheit im vilen ge-
schwatz/vnd die Lieb inn der grossen falschheit.Fliehet/fliehet/ 
(sag ich) zu einem Heiligen Gottsgefalligen Geistlichen leben/ 
Dann dises ist der sicherst vnnd heilsambst Weg.So fliehet der-
wegen alle/die jhr begert selig zuwerden/vnnd der ewigen ver-
damnuß zuentgehen/fliehet (sag ich nochmaln) zum Kleinot der 
ewigen Glori/in lustige/liebliche/vnd annembliche Wohnung/die 
bereitet ist allen Heiligen vnd Gottsforchtigen Wettlauffern/ 
Amen.28 
In ihrer Schlichtheit wirkt die Schrift manchmal recht persön-
lich.Die Übergreifende Systematik ist klar zu erkennen,wenn auch 
einige kleinere,exkursartig eingefügte,nebensächliche Ratschläge sie 
stellenweise etwas überlagern. 
In dem Sammelband Der G e i s t l i c h e S e r a p h i n befaßt 
sich der vierte,letzte,Teil,wie die vier bereits behandelten Ordens-
spiegel,ebenfalls explizite mit dem Leben der Religiosen:er ist ein 
etwas disproportionierter Auszug aus Pinellis G e г s ο η e und hat 
die Vollkommenheit,die der Mönch anstreben soll,sowie die Erfüllung 
und Einhaltung der drei Gelübde zum Gegenstand. 
Der Ordensangehörige ist berufen zu der Vollkommenheit,die in 
der vollkommenen Liebe zu Gott besteht. Von dieser Liebe darf ihn 
nichts Weltliches abhalten.Notwendig zur Vollkommenheit ist das "agere" 
und das "pati",jenes das richtige Verhalten Gott,den Vorgesetzten,den 
Mitmenschen,sich selbst gegenüber,dieses eine Läuterung durch Leiden. 
Unter Anwendung aller erforderlichen Mittel -Abtötung,Einwilligung in 
die Befehle des Oberen,Beachtung sogar der geringsten Vorschriften-
soll der Ordensmann mit großem Verlangen und unwandelbarem Vertrauen 
auf Gott den Stand der Vollkommenheit zu erreichen suchen,und die 
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Feinde,die sich ihm dabei in den Weg stellen,das Fleisch,die Welt 
und den Teufel,besiegen.Er darf sich nicht mit einer erreichten Stufe 
zufriedengeben,immer hat er nach Höherem zu streben.Zur Erhaltung 
des Erlangten braucht er Liebe,Geduld und Demut. 
Die klösterliche Vollkommenheit besteht in Einhaltung der 
evangelischen Räte; sie helfen,die drei genannten Feinde,Fleisch, 
Welt und Teufel,zu Überwinden,und ermöglichen die Vereinigung mit 
Gott.Den Leib soll der Mönch bezwingen durch Abtötung,doch nutzt 
dies an sich wenig,wenn er nicht auch die "Affekte des Gemllts" be-
herrschen lernt,vorsichtig und bescheiden ist,d.h. nicht Übertreibt, 
weder in der Bußfertigkeit noch in der Liebe zu Eltern,Verwandten 
und Freunden,und schließlich den Frieden wahrt mit Gott,den Mit-
menschen und sich selbst. Die Trübseligkeiten,die ihn heimsuchen, 
soll er betrachten als eine von Gott verordnete Arznei,die ihm Anlaß 
gibt,in sich zu gehen. 
Von den Übrigen drei Teilen des S e r a p h i n ist der erste,die 
Übersetzung eines Traktats des hl. Bonaventura -bezeichnenderweise 
hat Albertinus ein praktisch-aszetisch-moralisches Werk,nicht eins 
von den mystischen gewählt- fUr Ordensobere und Prälaten bestimmt.Am 
biblischen Bilde des sechsflUgeligen Séraphins (ls.6,2:"Seraphim sta-
bant super illud:sex alae uni,et sex aloe alteri:duabus velabant 
faciem ejus,et duabus velabant pedes ejus,et duabus volabant.") wer-
den die wichtigsten Eigenschaften,die sie besitzen sollen,aufgezeigt: 
Eifer zur Gerechtigkeit,brüderliches Mitleid,Geduld,exemplarisches 
Leben,vorsichtige Bescheidenheit und Andacht zu Gott.In streng syste-
matisch durchgehaltenen Unterteilungen werden diese Tugenden einzeln 
eingehend erläutert und auf die Alltagspraxis angewandt.So braucht 
der hochgestellte Geistliche etwa die Geduld wegen der vielfachen Muhe 
und der Arbeit,die seine Würde mit sich bringt,weiter aber auch,weil die 
ihm Anvertrauten nur langsam Fortschritte machen und weil sie ihm oft 
undankbar sind.Dreifach muß der Schild der Geduld sein,mit dem er sich 
waffnet:befleißen soll er sich,daß er immer bescheiden und bedächtig 
antwortet,immer freundlich sein und keinen Haß im Herzen hegen,und 
schließlich willig vollziehen,was sein Amt mit sich bringt.Am Schluß 
sind Bonaventuras Lehren noch einmal Übersichtlich zusammengefaßt: 
Mit disen vnd gndern Federn oder Flugin soll der Geistliche 
Seraphin oder Geistlicher Prélat vor deme auff dem allerhöchsten 
Thron sitzendem Herrn stehen/vnd dern erste zween auff das Haupt 
erheben/mit den mittern zween den Leib bedecken/mit den letzten 
zween aber in die weite vnnd hohe flugen/damit also sein Eyfer 
durch die Hitze deß Menschlichen Lobs nit vndertruckt/noch sein 
gute vnd mitleiden durch die fleischliche affecten vnd anmutungen/ 
abgewendet/sonder durch die rechte intention in die hohe erhebt/ 
vnd die Bruderliche Lieb befordert werde wegen der allerhöchsten 
Vergeltung:Psal.118.Ich hab geneigt mein Hertz zuthun deine Recht/ 
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jtmer vnd ewiglich vmb Vergeltung.Die Gedult aber vnd das exem-
plarische Leben sollen jhne bedecken vor den Pfeilen der betrub-
nussen/vnd vor der blosse oder Armut der verdiensten/auff daß 
er also gleichsah durch die Waffen beschutzt/vfî mit heiligen 
Kleidern gezieret werde.Esa 52.Stehe auff/lege dein Starck an/ 
zeuch an dein Ehrenkleider. 
Die Fursichtigkeit aber soll allenthalben herumb fliegen/vnd 
sehen/was vnd wie man thun vfT wircken solle:Vnd soll durch die 
vbung der andacht suchen/was oben ist/alda Christus ist sitzend 
zu der rechten Hand Gottes/daselbst hin soll man zu jhm fliehen 
mit hohen fliegen. 
Ob aber schon nit alle Prelaten/Geistliche Regenten vnd Seel-
sorger diese Tugenten zugleich haben konten/so ist doch in alweg 
ein notturfft/daß sie derselbigen nit allerdings emblost seyn/ 
nicht allein wegen der aufferbawung jhrer vndergebenen/sonder auch 
wegen jhres eignen Heyls/Dann ein jeglicher Religioß/der sich 
selbst regieren/vnnd wegen seines selbst eignen Regiments GOtt 
dem HErrn Rechnung geben muß/soll mit diesen Federn gezieret/vnd 
in die hohe erhebt werden/damit er eyfrig vnnd jnbrunstig seye inn 
der Gerechtigkeit/mit dem Nechsten vmb Gottes willen mitleidig/ge-
dultig in der Widerwertigkeit/mit guten Exempeln andern auffer-
bawlich/fursichtig vnnd bescheiden inn allen dingen/furnemblich 
aber andachtig vnd Gott dem HERRN in der vbung deß Gebets anhen-
gig/damit er von demselben in allen dingen beschutzt/regiert/be-
furdert werde/vnd letzlich fliegen moge zu der Himlischen Frewd 
vnd Seligkeit/welches vns verleihen wolle Christus Jesus Amen." 
Die Haupttendenz des zweiten Teils des Se rap h in,der fUnf 
Briefe von Pierre de Blois umfaßt,ist,die Bischöfe,Prälaten und geist-
liche Würdenträger davor zu warnen,sich zu sehr mit weltlichen Ge-
schäften zu beladen und nach zeitlicher Ehre und weltlichem Ansehen 
zu streben.Die Hoffart sollen sie meiden und statt dessen demUtig sein. 
Dies alles spricht vor allem eindeutig aus dem dritten und dem vierten 
Brief,an den Abt von Reading bzw. den von Blois. Der neuerwählte 
Bischof von Chartres wird ermahnt,die alten Gewohnheiten abzulegen 
und sich auszuzeichnen durch ein heiligmäßiges Leben: 
Seyet eines zuchtigen vnnd erbaren wandels/in der Liebe inbrunstig/ 
inn der Gesellschafft sanfftmutig/im verheissen bestendig/inn der 
Gedult starck/zur Einigkeit geneigt/vnd in der straff ernsthafftig. 
Beynebens wollet inn den Gerichten vnnd Vrtheln gerecht/im 
Reden zuchtig/im Dispensieren behutsam/im Handien ernsthafftig/ 
im Helffen sorgfeltig/in Rahtschlegen fursichtig seyn.Gegen den 
Hohem erzeiget euch andechtig/gegen den schlechtem freundlich/ 
gegen den hoffertigen gestreng/gegen den demütige gutig/gegë den 
bußfertigen barmhertzig/vnd gegen den Halßstarrigen vnerbittlich 
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vnd vnbeweglich.Gegen den hurern erweiset euch als einen Johaffem/ 
gegen den abtrinnigen einen Jehu vnnd Matathiam/gegen den Ehe-
brechern einen Phineas/gegen den Abgotterern einen Heliam/gegen 
den Lugnern einen Petrum/gegen den Lasterern einen Paulum/vnd 
gegen den Symonisten oder Geistlichen Wucherern einen Christum."30 
Nicht anders hören sich die für den Bischof von Worcester bestimmten 
Ratschläge an.Im letzten Brief verteidigt Pierre de Blois einen per-
sönlichen Standpunkt und erklärt,weshalb er es bisher abgelehnt habe, 
sich zum Priester weihen zu lassen¡Ehrfurcht vor der priesterlichen 
WUrde und der Hoheit des Altarsakraments haben ihn bisher den ent-
scheidenden Schritt hinauszögern lassen;zuvor möchte er durch Buße 
die Laster abstreifen. 
In Karl Borromäus' Ansprache an die Priester seiner Diözese, 
die den dritten Teil des S e r a p h i n bildet,werden diese ermahnt, 
sich zu hUten vor all dem,was sie unfruchtbar macht im Dienst Gottes 
und der Kirche.Zu unterscheiden sind dabei vier Arten der unfrucht-
baren Geistlichen.Manche fliehen die Synoden und Visitationen,setzen 
sich nicht fUr Reformen ein,hassen Bußwerke und bilden sich nicht 
weiter;sie empfangen den göttlichen Samen nie,denn die Liebe zum Ir-
dischen, die fleischlichen Begierden,denen sie stattgeben,und der Geiz 
machen sie fUr immer unfruchtbar.Andere empfangen ihn zwar,haben aber 
eine Mißgeburt,weil sie sich keine MUhe geben,keusch zu bleiben,nicht 
fasten und beten,und böse Anlässe nicht meiden: 
Vnd ob sie schon schwanger werden/so todten sie doch die Frucht 
vnd mißgeberen/Dann baldt nach gehaltner Meß/Predig vnd Gotts-
dienst rumplen vflf fallen sie in die Wirtshauser/lassen sich von 
den Weltlichen zu Gast laden/mischen sich in Weltliche Handl vnd 
Gesprech/sauffen sich sticken vnd wieken voll/vnd haltens alles 
mit/was der Brieff vermag:Also/daß der jenig/welcher kurtz zuuor 
in der Kirchen vor GOtt dem HERRN stundt/der fur jhn selbst vnd 
fur das Volck das Gebet vnd Opffer verrichtete/der den Sohn Gottes 
in seinen Handen hatte/der jhne durch seine Lefftzen/Hundt vnd 
Magen empfangen vnnd genossen/der in der Kirchen von der Andacht/ 
Gottsforcht/Keuschheit/Messigkeit vnd Freygebligkeit predigte/der 
setzet sich baldt hernacher ins Wirtshauß/isset/trincket/tantzet/ 
rumpffet/spilet/kugelt/jaget/purschet/hadert/poldert vnd rauffet 
mit den Weltlichen/vnd so gar bißweiln mit seinen eignen jhtne vnder-
gebnen Schaflein.31 
Eine dritte Gruppe von Geistlichen kann die bereits geborene Frucht 
nicht erhalten,weil sie nur nach reichen Pfrllnden trachten,sich mit 
ganz gewöhnlichen Tugenden zufriedengeben und nicht einsehen,daß ihr 
hoher Beruf weit mehr,eine größere Demut,größere Liebe und mehr Andacht, 
Überhaupt einen höheren Grad der Vollkommenheit,von ihnen fordert als 
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von den anderen Gläubigen.Die letzte Kategorie gefährdet die bereits 
herangewachsene Frucht durch Hoffart und Unbeständigkeit im Dienst 
Gottes. 
Der S e r a p h i n zeichnet sich durchweg aus durch verständ-
liche Darlegungen und im einzelnen durch einen meistenfalls deutlich 
erkennbaren systematisch gegliederten Aufbau.Hin und wieder sind recht 
realistische Darstellungen anzutreffen.Daß die Sprache keineswegs 
immers trocken zu sein braucht,zeigen die Zitate oben. 
3.2.1.1.4. Weitere Standesspiegel 
Nicht nur den FUrsten,Hofleuten und Geistlichen vermitteln Al-
bertinus' Schriften ausführliche Verhaltensregeln,die als Anleitung zu 
einem christlichen Lebenswandel und als Stutzen auf dem Weg zur ewigen 
Seligkeit verstanden werden sollten;in einem Werk,diesmal nicht Über-
setzung, sondern offensichtlich Kompilation aus zahlreichen,vorwiegend 
bisher nicht feststellbaren Quellen, in Der K r i e g ß l e u t W e c k -
vhr ,wird noch ein weiterer Stand,das Kriegsvolk,in ähnlichem Sinne 
beraten.Der normative Charakter ist hier aber,ohnehin abgesehen von 
den christlich-individualaszetischen Implikationen,keineswegs Selbst-
zweck:der eigentliche Standesspiegel ist eingebettet in einem Aufruf 
zur Einigkeit angesichts der immer mehr hereinbrechenden TUrkengefahr. 
Das gottlose Verhalten der Christensoldaten wäre,so Albertinus,die 
Ursache,daß sie gegen den Erbfeind so wenig hätten ausrichten können. 
Die TUrkengefahr durchzieht die ganze Schrift:sie nur verleiht 
dem in Kriegssachen unerfahrenen Albertinus,wie vielen seiner Zeit-
genossen, nach dem ergebnislosen Regensburger Reichstag von 1594 und 
dem Fall der Festung Raab im selben Jahr1,den Mut,die Kriegsleute zu 
maßregeln,ein Sachverhalt,der,weil vorwitzig anmutend,der ausdrück-
lichen Rechtfertigung bedarf. 
Aber vnangesehen diser vnd anderer considerationen/die mich 
von diesem Werck hetten können vnnd sollen abhalten/vneracht 
auch meines geringen verstandts vnnd vnerfahrnuß deß Kriegßwesens/ 
weil ich betracht vnd wargenoflen/in wz gefarlichem Standt vnd 
elendem wesen/leyder/von vnserer Sund wegen/die Christenheit an 
jetzo schwebet/in deme nefllich nit allein die Lieb vff Einigkeit 
fast aller orten ein loch gewuffen/hergegen die schädliche Vneinig-
keit/zanck vnd hader/haß vnd neidt/sonder auch furnemblich die 
excessen vnd vnordnungen in der Kriegßdisciplin/wie auch allerhand 
Iscariotische stuckel/Vntrew vnnd Verratherey dermassen einge-
rissen vnd vberhand genofflen/dz es das ansehen hat/als seye man ent-
schlossen/die Christenheit/fursetzlicher vnd mutwilliger weiß/in 
vil stuck zuzerreissen/dem Blutdurstigen/wutigem vnd je langer je 
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mehr einbrechendem Tyrannische Erbfeindt dem Turcken vnter die 
Fuß zuwerffen/zu mercklicher schand-t vfí spott defl Christliche 
namens/zuubergeben/vnd jm gar in sein blutgirige Hend zustossen/ 
so hab ich auß trewhertziger affectiö/schuldigen lieb vñ neygung 
zum Vatterlandt/auch das meinige darbey thun/vnd dises Tractatl 
oder Weckuhr der Christliche Soldaten/nit von mir selbst oder auß 
meinem Hirrn/sonder auß furnemen authoribus,welche von dem Kriegß-
wesen geschrieben/mit sonderbarem fleifi/muhe vnd arbeit/copulirt 
vnd zusamen getragen/auch zu solchem endt vil schone Historien vnnd 
Exempel auß heiliger vñ weltlicher Schrifft/wie auch sonstë vil 
herrliche documenta, sententias/grauitetische vff ernstliche War-
nungen vnnd ermahnungen einfuren wollen:Nit auff meynung/daß ich 
mich etwas presumiré,oder dardurch den hocherleuchten Christliche 
Potentaten/vnd den hocherfarnen Kriegßobristen vnd verstendigen/ 
ainiche informatie oder ordnffg furzuschreiben begere/sonder hab 
allein erzeigen wollen/daß mir/als dem wenigsten/das heyl vnd wol-
fart der allgemeine Christenheit nit wenig angelegen:Vnnd wolte 
Gott/es solte hiedurch jedermennigklich zu berumbter Lieb vñ ge-
wünschter Einigkeit auch alten lobliche Kriegßdisciplin vnd Mann-
heit/ermuntert vnd auf fgeweckt werden/Vnd daß ich/nach deß Poeten 
Horatij spruch/hiermit vermochte das jenige außzurichten/vas der 
Wetzstain verrichtet/welcher selbst nicht schneidet/aber doch das 
Eysen schneiden machet. 
Die konkrete Veranlassung zur Abfassung der Schrift war wohl die Ka-
pitulation der Festung Kanisza,die sich am 20. Oktober 1600 den TUrken 
ergab." Sie kennzeichnete den Tiefstand in den wenig erfolgreichen Be-
mühungen der verschiedenen europäischen TUrkenheere in dem vorange-
henden Jahrzehnt,und bedeutete zugleich eine unmittelbare Bedrohung 
Innerösterreichs und somit des ganzen deutschen Südens. 
Albertinus betrachtet,wie das TUrkenschrifttum der Zeit Über-
haupt,den TUrken noch ausschließlich als den Erbfeind des christlichen 
Glaubens,den zu bekämpfen eine kirchlich-religiöse Aufgabe ist.Ihn 
zu besiegen aber,liege in der Hand Gottes,der ihm die Christenheit 
zur Strafe ausgeliefert habe.Politische Motive klingen noch kaum durch 
und erst gar nicht der Hohn,der dem TUrken,nachdem der Entsatz Wiens 
im Jahre 1683 den Mythos seiner UnUberwindlichkeit zerstört hatte,in 
den TUrkenliedern zuteil werden sollte. 
Aus vielen Ursachen kann der Krieg entstehen,aus Habgier,Geil-
heit,Neid,und Hoffart.Die Kriegsgefahr,die von dem TUrken her droht, 
hat Gott aber verhängt als Strafe fUr die SUnden der Christen.Nur ein 
Abstehen vom sUndigen Leben kann einen Krieg noch abwenden.Großes Elend 
bringt der Krieg mit sich,deshalb soll man ihn nur notgedrungen an-
fangen.Wenn er aber gegen die Ungläubigen gefuhrt wird,ist er lobwUrdig. 
Ein siegreicher Krieg muß mit der Anrufung Gottes beginnen,weiter sind 
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Einigkeit,genügend Geldmittel,die Anwendung von Kriegsränken und 
rechtzeitige Vorbereitung notwendig:schon in Friedenszeiten sollen 
die Untertanen im Gebrauch der Waffen geUbt werden.Zu loben sind die 
Soldaten,die ihr Leben einsetzen in einem gerechten,gottgefälligen 
Krieg.Sie genießen zahlreiche Privilegien:sie erlangen Lob bei der 
Nachwelt,können geadelt werden,und wenn sie im Kampf mit den TUrken 
fallen,so werden sie zweifelsohne selig.Allmählich gleitet die Auf-
zählung solcher Privilegien aber ins Spöttisch-Ironisierende ab, 
wobei die Warnung bestenfalls noch unterschwellig mitschwingt: 
Ihr Priuilegium ist/dz wann sie sich in frefflden Landen vmb 
anderer Leut Weiber anneflen/sie zu jhrer wideranheimbskunfft jhre 
eigne Weiber in der Kindelbeth finden/dann es heist/mit der Maß 
du missest/soll dir auch gemessen werden. 
Ihr Priuilegium ist/dz man nirgentz kein Maut noch Zoll von 
jhnen fordert/Dann es seind die Soldaten an jetzo dermassen be-
schreyt/daß man nit allein nichts von jhnen fordert/sonder auch 
jhnen noch darzu gibt/nur damit sie nichts hinweg nefflen mit ge-
walt. 
Ihr Priuilegium ist/dz sie nit schuldig seind/alle Tag ein 
saubers Kraß осИ ein frisch Hembdt anzulegen/noch auch jhre 
Hembder selbst zuwaschen/Dann ob einer schon ein Hembt drey od* 
vier Wochen lang an seinem Leib tregt/so muß er desto geduldiger 
sein/vnd sich mit deme trosten/daß er im Wambeß vil ehender werde 
erwische etlich Leuß/weder im Peutel vil Ducaten. 
Ihr Priuilegium ist/daß sie kein ehelichs noch vnehelichs 
Weib koffen bey sich haben/welches nit auch von den andern jhren 
Rottgesellen alßbald gesehen oder villeicht bedient wurde/zumaln/ 
weil dergleich? Weiber/so dem Krieg nachziehe/gemeinklich vil 
mehr freundlich vnd trewhertzig/wecF keusch vnd erbar seind. 
Ihr Priuilegium ist/daß sie zur zeit der noth vnd mangels an 
Profiandt/den Bauren stelen jhre Huner/Ganß vff Tauben/auch zer-
stören jhre Garten/Weingarten/Ecker vnd Wiesen/Also/dz kein 
böses Jar nit so schedlich ist mit kalte/vngewitter/schawr vnd 
hagel/als ein einigs Fandl dergleichë hungerigen Landtsknecht. 
Ihr Priuilegium ist/daß sie sich nit feindtlich bekuffiern/noch 
ein gewissen drüber machen/daß sie nit alle Feyertag Meß horen/ 
noch alle Monat in die Kirch gehen zum beichten vnd communiciren. 
Dan ob sie schon bißweiln seufftzen/grosse muhe vnd arbeit auß-
stehen/sich Gott trewlich befelhen vff vergloben/so pflegen sie es 
doch/waff solches alles furuber ist/beym Wein leichtlich zuuergessen/ 
vnd fangen an zusingen/zuspielen/zufluchS/zuschweren vnd zu liegen/ 
daß sich mochte das Firmament vmbkehren. 
-84-
Diese Tendenz ist bezeichnend für die Atmosphäre am Schluß der ersten 
Hälfte des ersten Teils:die Substantialität,die die Not des Augen-
blicks erforderte,muß hier,wie auch später im Werk manchmal noch, 
zurücktreten zugunsten einiger akademischer Probleme,etwa ob die 
Kriegsleute den Doktoren vorzuziehen und ob Frauen für das Kriegs-
wesen geeignet seien. 
Die zweite Hälfte des ersten Teils gewährt einen interessanten 
Einblick in das deutsche TUrkenbild um 1600.Zunächst geht Albertinus 
ein auf die Entstehung des Islam,auf den Koran,"ein recht Quotlibet/ 
ein durcheinander gemischtes Futter/ein Hudelkoch/ein Hafen von 
mancherley Menestern/Bruhen vnd Suppen/ein Pfützen oder Kothlachë 
von allerley Ketzereyen Judischen vnd Heydnischen jrrthumben zu-
safflen gerunnen/ein geflickter Bettlers Mantl/mit mancherley lappen 
vnd Tuch gestickt vnd geflicket"",und auf die Sitten und Bräuche der 
Türken.Grausam verfahren sie mit den gefangenen Christen,daher soll 
man sich nicht vom Satan verfuhren lassen,sich freiwillig ihnen zu er-
geben.Die Städte,die das bisher gemacht haben,flehen Gott jetzt um 
Erlösung an.Wer sich dem TUrken ausliefert,muß zum Krieg gegen die 
Christen beisteuern und wird so mitschuldig an der Vergießung von 
Christenblut.Obendrein ist der TUrke treulos und wortbrüchig,seine 
zuvor gegebenen Versprechungen hält er nicht.Vor allem Über den christ-
lichen Adel macht er sich erbarmungslos her.Der christliche Glaube an 
sich mUßte schon ein ausreichendes Motiv sein,den TUrken nicht im 
geringsten zu begünstigen und erst gar nicht,sich ihm aus freien 
StUcken zu ergeben,denn er lästert Gott,beschlagnahmt die Hauptkir-
chen der Christen und erlaubt ihnen keine freie Religionsausübung.In 
diesem Zusammenhang kann Albertinus sich eines unmißverständlichen 
Seitenhiebs auf die Protestanten nicht enthalten: 
Vnnd nicht allein verstattet er den Christen kein freyes vn-
gespertes exercitium jhrer religion/sondern er leidet auch durch-
auß nit/daß einer sich das wenigst wider sein Teufelische reli-
gion setze/disputire/singe oder rede/wie da heraussen schier ein 
jeder wider seiner Christlichen Landtsfursten glaubet/nach allem 
seinem gefallen vnd muthwillen/schnarchet:Aber sey einer so keck 
vnd singe vnter inen das Gesang:Erhalt vns Herr bey deinem Wort/ 
vnd steure des Turcken vnd Pabstes Mordt:was gilts/man wurde jm 
die Singstrassen baldt verlegen/vnd die Singrorlein verstopffen. 
Nichts schadet der Christenheit in ihrem Kampf gegen den TUrken mehr 
als die leidige Uneinigkeit,die ihr Lager zerspaltet.Jeder möge daher 
sich selbst Überwinden und als erster den entscheidenden Schritt zur 
Einigkeit machen: 
SO erwache derwegen/O du edle Teutsche Nation/erwache aus dem 
tieffen Schlaf/erkenne den Tag deiner heimsuchung/thue deine Augen 
auff/vnd betrachte/in was fur einem gefahrlichen Standt du an jetzo 
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stehest/gedenck an des Turcken grosse macht vnd gewalt/geschwinde 
list vff practick/deme kein Festung/ohne gewalthetige entsatzung 
mehr vorstehen kan:Betrachte/daß du deine beste Festungen in 
Vngern allbereit hast verloren/vnd kein einige Vormaur noch vor-
theil mehr hast/als allein Raab vnd Wien/welche zwey stuck jhm 
nit werden vorgehalten/woferrn man nit anders zur sachen thut: 
Gedenck/daO er durch den verlust der Festung Canisa ein gewünschte 
gelegenheit hat erlangt/alle der Cron Vngern nechstgelegene Pro-
uintzen vnnd Landen/nach allem seinem gefallen/zuuberfallen/zu-
uerhergen vnd zuuerderben/vnd seinem Tyrannische joch vnd Huldi-
gung zu vnterwerffen. 
Auff/auff/jhr Christlichen Potentaten vnnd Herrschafften: 
Auff jhr mechtigen vnd ansehenlichen Reichsfursten vnnd Stendt/ 
das Glocklein hat das leste Stundtlein geschlagen/es stehet an 
jetzo der gantz Rest/vbersehet jhr die schantz/so seit jhr vnter 
des Turcken Joch:Vnd werdet jhr nit schliefen in ein andere Haut/ 
vnd in ein anders Leben/das ist/werdet jhr euch nit bessern/mit 
Gott versohnen/vnnd euch mit einander vereinigen/auch ein andere 
art vff Regiment im Kriegßwesen furneiflen/so wirt lestlich die Kühe 
sambt dem Kalb mussen herhal ten. So stehet derwegen zusaiflen/rustet 
vnd waffnet euch/vberfallet die Machometische Prouintzien vnd 
Lander/verfolget vnd bekrieget dises vngeheure Thier/zu Masser 
vff zu Landt. 
Zu disem loblichen Werck reitzet euch die allerhöchste Hiffl-
lische Mayestat/zu disem herrlichen Triumph reitzet euch die 
Christliche Andacht/schuldt vnd pflicht:Es ermahnt euch zu disem 
Ambt das Gelubd vnd verheissung/die jhr geleist habet Christo 
ewrem Herrn:Es ermahne auch hierzu die zu nechst am Turcken ge-
legene Landen vnd Volcker ewre Mitbruder vff Glaubensgenossen/ 
welche taglich vff stundtlich dem verderben seind vnterworffen:Es 
reitzet euch hierzu die grosse anzahl der mit dem Rosenfarbg 
thewren Blut Christi erlosten armen gefangnen vnnd in Eysernen 
Ketten angeschmidten Christen/welche von dem Turckische Tyraffen 
mit schweren dienstbarkeiten erbärmlich werden gehalten/vnd mit 
flehenlichem schreyen/heulen vnd klagen Tag vff Nacht vmb hulff: 
rett: vff erlosung bitten:Es ermahnt euch hiezu ewer eigne rettffg/ 
heyl vnd wolfart:Es reitzet euch hierzu der verlust vnd vntergang 
ewers Christlichen Namens vnd Glaubens:Es bewegt euch hierzu das 
klagliche vnd elendige verderben vff vntergang ewer Fürsten/Herrn/ 
Adels vnd Ritterstandts:Vff schließlich reitzet euch hierzu die 
höchste gefahr/darin jhr stecket/ewre Konigreich/Furstenthumb/ 
Freyheit vnd so gar das Leben zuuerlieren/Vnd wegen solcher ewer 
hinlessigkeit/nit allein in disem Leben zeitlich/sonder auch in 
jenem Leben ewigklich die woluerdiente schwere Straff zugewarten. 
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Die Verantwortung des Feldherrn ist groß:er muß alles Geld,das 
zum Krieg erfordert wird,zusammenbringen,auf seinen Schultern ruht 
die Sorge fllr die Soldaten,und er hat den Proviant zu beschaffen. 
Nach diesem gehaltvollen Einsatz des zweiten Teils muß die gleich zu 
Beginn gestellte Frage,ob ein erfahrener aber lasterhafter oder ein 
unerfahrener jedoch tugendsamer Feldherr zu erwählen sei,als nicht-
sachdienlich und hypothetisch herausfallen.Die folgenden Abschnitte 
halten sich aber strikt an das Thema.Der Feldherr muß Über manches 
informiert und zu manchem fähig sein:Er soll die Charaktere seiner 
Untergebenen und die Beschaffenheit des Schlachtfeldes genau kennen, 
wissen,wie man den Feind am besten angreift,geschickt vorgehen bei 
der Werbung von Soldaten, vor allem aber soll er sich von der Vorsicht 
leiten lassen.Sie zeigt sich u.a. darin,daß er den Müßiggang im Heer 
abstellt,die Kriegsdisziplin und Einigkeit zu erhalten weiß,Gehorsam 
verlangt,auf guten Rat hört und Kriegsränke anwenden kann.Die zweite 
Haupttugend,die der Feldherr braucht,ist die Stärke,nicht sosehr eine 
leibliche,eher eine geistige,mit der er "sein Hertz,Sinn vnd Gemüt 
weiß zubeherrschen vnd zubezwingen.Also/daß/ob schon [er] versucht 
vnd angefochten wirt νδ der hoffart/neidt/zorn/geitz/ocKandern empfindt-
lichen wollusten/er doch nit darin verwilliget/sonder sie alßbaldt 
dempffet/vntertrucket vnd vberwindet/..."'.Weiter muß er versehen sein 
mit der Gerechtigkeit,die sich darin äußert,daß er jedem gibt,was 
sich gebührt,Gott die Ehre,den Soldaten den gerechten Sold,daß er dem 
FUrsten manches erobert,die Bauern und die Armen vor Plünderung be-
schützt, unter den Soldaten gleiche Justiz walten läßt und die Schwa-
chen und Verwundeten nicht ihrem Schicksal Überläßt.Vor allem aber 
ziert den Feldherrn die Mäßigkeit:der Sieg Über sich selbst ist sogar 
löblicher als der Sieg im Felde,dem der Feldherr,der sich selbst 
nicht regieren kann,wird schwerlich andern vorstehen können.Zwei 
Reden des albanesischen FUrsten Jörg Scanderberg [=Skanderbeg;Georg 
Kastriota],eine an seine Feldherren,die andere an seinen Sohn gerichtet, 
letztere eine Art FUrstenspiegel in nuce,fassen dies alles zusammen 
und leiten zugleich zu den Abschnitten,die sich mit den Pflichten des 
Soldaten auseinandersetzen,Über. 
Die christlichen Soldaten sollen sich hüten vor Gotteslästerung, 
vor dem unnötigen Schwören,vor Kirchenschändung,vor Turnieren und 
Duellen,vor Raub,Ubier Nachrede,Hoffart,Lüge,vor Unkeuschheit,Fraß und 
Trunksucht,sowie vor dem WUrfel- und Kartenspiel,das sämtliche Laster 
nach sich zieht.Ihre besten Waffen sind die Tugenden.Auf abergläubi-
sche Amulette ist kein Verlaß.Wirklichen Schutz bieten dem Christen im 
TUrkenkrieg nur der Glaube,das Gebet,Fasten und Abtötung des Leibes, 
Barmherzigkeit und Buße fUr die SUnden der Christenheit,weil diese die 
eigentliche Ursache der TUrkengefahr sind: 
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Dann die nachlassigkeit der Fursten/die vnterlassung der Kriegß-
disciplin,die vnainigkeit der Konige/vnd dergleichen ding/welche 
von etlichen gehalten werden fur vrsachen vnsers janriers/seyndt 
nit die rechte vrsachen/sonder vil mehr effects vfï wirckungen 
vnserer Gottlosigkeit/Sie seind nit wurtzeln/aus denen das ver-
derben deß Lands entstehet/sonder propagines,erweiterung vnd auß-
danung der Sunden. " 
Vor allem aber muß der christliche Soldat regelmäßig die Hl.Kommunion 
empfangen und oft an die Sterbestunde denken,denn dies nur kann ihn 
aus der Gefahr des ewigen Todes erretten.Von allen Tugenden braucht 
er die Stärke am meisten:sie läßt sich erlangen durch Betrachtung der 
Tapferkeit,die die Heiden vormals bewiesen haben,durch Erwägung der 
WUrde des Menschen und der Sündigkeit der TUrken.Zu dieser Tugend 
treiben ihn an der Schutz Gottes,dessen er sicher sein darf,die Er-
mahnungen der Geistlichen,die das Heer begleiten sollen,und das Bei-
spiel der Vorfahren.Der Christensoldat soll nicht gleich verzagen, 
wenn im TUrkenkrieg nicht alles sofort gllnstig verlauft:KleinmUtig-
keit und Flucht sind ihm schädlich,stehen aber dem Feldherrn und 
dem Adel noch weit Ubier an.Wer sich standhaft bemUht,darf nach 
diesem Leben eine hohe Belohnung erwarten,die das Paradies der Wol-
lüste,das die TUrken sich zu erkämpfen hoffen,weit Übertrifft: 
e 
Die Turcken vnd Machometaner streiten gleichfals Ritterlich vff 
Mafflich/vfT hoffen/nach disem leben ein ewigs Leben:Sie beschrei-
ben auch jhr Paradeyß vnnd ewigs Leben/daß es sey ein schoner 
Garten mit allerley Epffelbaumen/die sich selber zum abbrechen 
nidersencken werden/darunter Pomerantschen/Feygen/vnd dergleichen/ 
Item dz allda werden durchhin rauschen klare Bachlein ocT Flußlein/ 
von Wasser/Wein/Milch vnd Honig/da werde man in lustige schatten 
sitzen/auff Seydenen vnd Sammaten Kussen vnd Polstern/Vogel vnd 
Federwiltbret essen:da werden schone Jungling stehen mit güldenen 
Schalen vnd Bechern voll deß allerbesten Saffts:da werden hohe 
zierliche Betther vnd Bethstadten sein:die Leuth werden güldene 
Ketten vnd Armbziert/auch Purpurklaider vnd güldene Stuck anhaben/ 
furneffllich aber werden sie die allerschonste Jdgkfrawen mit 
grossen weissen Augen/wie zwey Hunner Ayer/mit schwartzen Aug-
apffeln/auch mit kurtzê? Brüsten haben vnd nefflen:Item/daß in jhrem 
Paradeyß vermischCfg sein werde der Manner mit den Weibern/mit 
fleischlicher wollust vnd geylheit. 
Dises ist das Fleischliche/jrrdische/Epicurische vnnd Sarda-
napalische Hiiflelreich vnd Paradeyß der Turcken. 
e e 
Aber Gott behüte alle Christliche Soldaten vnd Außerwolten vor sol-
chem Paradeyß/hirranelreich vnd ewigem leben.Dann ich trage lauter 
sorg/es werden die Turcken vnd Vnglaubigen nit allein anhören mus-
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sen die erschreckliche Stiffi:Gehet hin jhr vermaledeyten ins 
ewige Fewr/etc. darin/an statt deß Weins/HilchAlonig/Vogel/Feder-
wilpret/guldenen Ketten/Armgeziert/vnd schonen Jungkfrawen/ver-
handë seind lauter schwartze grausame erschreckliche Teuffei/ 
Drachen/Krotten vnd Schlangen/Hund/groß schwartzaugige Weiber/ 
hunger vnd durst/hitz vnd frost/heulen/wainen/klagen vnd gottß-
lastern/sonder es werden auch die Teufel jhre grimmige Hendt an 
sie legen/sie mit gluenden Ketten anschmiden vfi jämmerlich martern 
vnnd plagen.Da wirts heissen:wehe/wehe/wehe/wehe mir elenden/daß 
ich jirnner vnd ewigklich muß verdampt vnnd verlohren sein/etc.Vnd 
wer wird sich alßdann jhrer erbarm£/seytemal sie aller barmhertzig-
keit seind entblost? Wer wirdt sie trosten? seytemal allda ein 
Fewr ist/welches niffler außleschet:Vn wurm/welche jmmerdar beissen. 
vnd nagen:Vnd <3t Todt/welcher niemaln stirbt:0 wie ein erbärmliche 
gestallt dieses orts? 0 vngluckselige gesellschafft? 0 elendes 
jammer vnd zustandt/daruon vil zu reden/mein Hertz erschrickt/ 
vnd dauon vil zuschreiben/meine Handt zittern? 
Kein solcher Lohn ist furbereitet den Christlichen woluer-
dienten Soldatë/dann sie werden anhören die liebliche Stifi:Kompt 
her jr gebenedeyten/vnd besitzet das Reich meines Vatters/etc. 
Vnd was fur ein Zung kan außsprechen die Ehr vnnd glori/welche 
jnen begegnen wird/wafï sie in dise heilige Statt/in das hiffllische 
Jerusalem vnd in den Pallast deß allerhöchsten vff ewigen Königs 
werden eingehen? Alßdann werden alle Chor der Patriarchen/Pro-
pheten/Hartyrer/Junckfrawen/Aposteln/vnd Engel verbanden sein: 
Alßdann wird sie der Vatter/der sie erschaffen:der Sohn/welcher 
sie erlost:vnd der heilig Geist/welcher sie gerechtfertigt/ehrlich 
empfangen/vnd wirdt Gott alßbald die Zäher wische von jren Augen: 
Nach solchem wird Gott mit frolicher Stiff zu jhnen sagen:Ey du 
froffler vnd gerechter Knecht/weil du getrew bist gewest vber wenig/ 
so wil ich dich setzen vber vile/gehe hin in die freud deines 
Herrn.Folgende wird er jhnen auffsetzen die Cron der Gerechtigkeit: 
Sie werden empfahen ein herrlich Reich/vnd ein Crone der Schönheit 
von deß Herrn Hand/vnd werde mit Christo sitzen auff seinem Stuel: 
Allda werden sie empfinden freud ohne ende/frolichkeit ohne traw-
rigkeit/heyl ohne schmertzen/Liecht ohne Finsternuß/Leben ohne 
Todt/vnd alles guts' ohne boß:Allda werden sie sich frewen inn an-
schawung der seligen Corper:Allda werden sie horen die liebliche 
Melodey der Englen/das liebliche Singen der Junckfrawen/das lieb-
liche Lobgesang Alleluia,vnd das ewige Lied:Heilig/Heilig/Heilig 
ist vnser GOTT Sabaoth? 0 allerhöchste gutigkeit Gottes? 0 vnauß-
sprechliche Barmhertzigkeit deß allerhöchsten? die du den Menschen 
zu einer solchen grossen Freud/zu solcher hohen dignitet,vnnd zu 
einer solchen hohen Glori erhebest:0 vnaußsprechliche Seligkeit/ 
durch welche der Christlich Soldat in: vnd außwendig/am Gemüt vnd 
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am Leib/vnd an allen deß Leibs vnd der Seelen Glidern allerdings 
vollnkommeri vnd selig wirdt.'' 
Der K r i e g ß l e u t W e c k v h r ist in lebendiger Sprache ab-
gefaßt.Eine aufrichtige Anteilnahme an den Bedrängnissen der Zeit läßt 
sich nicht verkennen.Durch bewußte Anwendung rhetorischer Stilmittel 
wird ein hoher Grad der Eindringlichkeit erreicht: 
АЬег/leyder/vnd abermal leyder/solche zeit ist vergangen/vnd sol­
che Lieb hat vnter den Menschen auffgehort:Die Cornelij seind ge-
storben:die Brasidae seind vergessen/die Martini seyndt todt/die 
Crassi aber seindt widerumb lebendig worden/vnd der Judenfqhn 
schwingt sich an allen orten.Wo findt oder hort man an jetzo von 
den Haupt: vnd Befelchßleuten/daß sie das praedicat haben/daß sie 
Gottßforchtig seyen sambt jhrem gantzen Hause? In warheit/rara 
auis est in terris,seltzame Gast seind sie/vnd zwar dermassen 
seltzam/daß man vnter hunderten kaum einen findt/der dise quali-
teten an jhm hat/Dann ob er schon fur sein Person etwas wenigs 
Gottßforchtig vnnd Gewissenhafft ist/so helt er doch seine Leut/ 
Troß vff Buben/die stelen mehr als andere Dieb.Wo findt man jetzo 
einen Brasidam der einem armen nackenden Soldaten zugefallen/ 
Parfuß gienge? In warheit/rara auis est in terris,DaR lieber/zeig 
mir eine Befelchshaber/der nit vil ehender einem armen Landts-
kencht (sie!) sein verdientes Lidlohn abzwacke vnd vorenthalte/ 
vfT wofern derselb etwa ein wenig vngestuift anhelt/vil lieber die 
haut darzu voll schlage? Vnd beschließlichen/wo find man jetzo 
einen MartinCT? rara auis in terris.Darf ich trage lauter sorg/man 
finde deren Kriegßgurgeln mehr/welche den Leuten die Rock vñ Man-
tel abziehen/als die vffi Gottes willen einen armen kleyden oder 
sonsten Allmusen gegeben.Wie wirts aber heissen? rara auis in 
celis. '2 
Unerwartete Peripetien und überspitzte sentenzenhafte Zusammenfassungen 
steigern den Reiz des Ganzen.Die von Albertinus bevorzugten Stilmerk-
male, Reime, Sprichwörter, Wortspiele, plas tische Redensarten,Häufungen 
und Aufzählungen,kommen auch hier in großer Dichte vor.Seine wort-
schöpferischen Versuche springen in die Augen: 
.../er sehe so saur/vnd seye ein solcher Lebens verdrussiger/Sa-
turnischer/Censorischer Stierkopff/Stirnruntzleter Fantast vnnd 
Maulenkolischer Sambstag Mann/wie er jmmer wolle/... " 
3.2.1.1.5. Ständespiegel.Spiegel für mehrere Stände zugleich. 
In den bisher behandelten Standesspiegeln wurden jeweils nur die 
Pflichten eines einzigen Standes umrissen.Anders in drei Schriften des 
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Albertinus,die in weiterem Sinne zweifelsohne ebenfalls dieser Kate-
gorie zuzuzählen sind.Sie,die Kompilationen Der Welt T h u r n i e r -
p l a t z und H a u ß p o l i c e y sowie die La-Cerda-Ubersetzung 
W e i b l i c h e r Lustgarten,richten sich an mehrere Stände oder 
Berufe auf einmal,ganz gleich,ob diese miteinander in einem näheren 
Zusammenhang stehen oder nicht.Von ihnen bestreitet Der Welt 
T h u r n i e r p l a t z das weiteste Gebiet:unter dem treffenden Bild 
des Turniers ("Militia est vita hominis super terrain". lob 7,1)1, 
das Übrigens nicht Überall gleich streng durchgehalten wird,sondern 
manchmal einfach mit dem des Theatrum vitae humanae2 in Konkurrenz 
tritt,werden in mehr oder weniger hierarchischer Anordnung zahlreiche 
Stände und Berufe eingeführt und häufig nach zwei Seiten hin,nach den 
guten Eigenschaften,die sie besitzen sollen,und nach den bösen,die in 
ihnen abzulehnen sind,dargestellt.Albertinus geht dabei vor wie ein-
zelne seiner Vorläufer,etwa Hans Sachs dann und wann in den Versen 
zu Jost Ammans E y g e n t l i c h e B e s c h r e i b u n g A l l e r 
S t a n d e ^ (1568) oder die Totentanz-Darstellungen des späten Mittel-
alters und der frühen Neuzeit,die oft in langen Abfolgen einzelner 
Stände und Berufe ebenfalls Postulat und mangelhafte Verwirklichung 
einander gegenüberstellten.^ Im Übrigen wäre Der Welt T h u r -
n i e r p l a t z als Kaleidoskop menschlichen Treibens am ehesten zu 
vergleichen mit Garzonis im 17. Jahrhundert weitverbreiteter P i a z -
za u n i v e r s a l e , die,wenn auch nicht namentlich genannt, f Ur 
einzelne Kapitel des deutschen Werkes als unmittelbare Quelle her-
halten mußte. 
In Der Welt T h u r n i e r p l a t z will Albertinus einen 
Beitrag liefern zu der "art der philosophiae",die er in der "Vorred" 
als die allernUtzlichste bezeichnet,nml. "welche von den Ambtern der 
vnderschidlichen Menschlichen Stande discurriret/heylsame praecepta 
vnd documenta/recht/wol vnd erbari ich zu leben/an die Hand gibt/vff 
vns zeiget/was vns fur einen Stand anzunemmen am allerheylsamsten 
vnnd ersprießlichsten."5 Er unterscheidet drei Hauptstände,den welt-
lichen Stand (ordo secularis) und den geistlichen,der wiederum in 
zwei Teile zerfällt,in den der Säkularen (ordo secularis ecclesiasti-
cus) und den der Regularen.In allen drei kann man selig werden,im 
geistlichen aber eher als im weltlichen,als Ordensmann eher denn als 
Weltgeistlicher.Den Lesern eine Anleitung zu geben,welchen der drei 
Stände sie zur Erlangung der Seligkeit erwählen sollen,betrachtet Al-
bertinus als die wesentliche Aufgabe des Werkes.Die ständische Drei-
teilung bestimmt eindeutig auch den Aufbau,jedenfalls in der ersten 
Hälfte von Der Welt T h u r n i e r p l a t z . 
Als erster stellt sich vor dem mächtigen König Christus,dem 
"Präsidenten" in diesem Turnier der irdischen Vergänglichkeit,der 
Papst,der Statthalter Über seine getreuesten Untertanen,die Katholiken, 
ein. Ihm folgen der Weltklerus,Kardinäle,Bischöfe,Kanoniker,und die 
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Regularen,schwarze,weiße,graue Mönche und Klosterfrauen,Prälaten, 
Novizen,Einsiedler,Beichtväter,Doctores der Theologie,die Prediger 
und die Priester insgemein.Von jedem werden besondere Eigenschaften 
verlangt:die Prälaten müssen inbrünstig,diskret und gerecht sein, 
Ehrgeiz und weltliche Geschäfte haben sie zu meiden;die Novizen werden 
zur Mäßigkeit,zum Maßhalten bei der Abtötung des Leibes,zu einem ehr-
samen Verhalten Überhaupt und zur Verachtung des Irdischen ermahnt; 
die Theologen sollen große Weisheit,ein reifes Urteil und Demut be-
sitzen.Gottesfurcht gepaart mit einem tugendsamen Wandel muß sie alle 
auszeichnen.Alle Teilnehmer des Turniers werden begleitet von einem 
schrecklichen,siebenköpfigen Ungeheuer,peccatum mortale,die Geist-
lichen speziell vom Geiz und von der Unkeuschheit.Jeder Stand wird 
ekklesiologisch gedeutet:der Papst ist das Haupt der Braut Christi, 
der Kirche,die Kardinäle,Bischöfe und Prälaten die Augen,die Reli-
giösen das Angesicht,Beichtväter,Theologen,Prediger und Priester über-
haupt Ohren bzw. Nase,Mund und Hals.Einzelne Attribute werden eben-
falls in allegorischem oder auch in tropologischem bzw. anagogischem 
Sinne ausgelegt:der Papst etwa trägt eine dreifache Krone,die an-
deutet,daß seine Macht die der weltlichen Fürsten übersteigt.Sein 
SchlUssel ist ein Symbol für die ihm verliehene Gewalt,den Himmel zu 
öffnen. Ahnlich verkörpern die zwölf Edelsteine,mit denen die Krone, 
die Christus seiner Braut,der Klosterfrau,verehrt,besetzt ist,alle 
Vorzüge,die diese besitzen soll,und die Belohnungen,die ihr ver-
heißen sind. 
In gleicher Weise verfährt Albertinus im zweiten Teil von 
Der Welt T h u r n i e r p l a t z bei der Darstellung der weltlichen 
Stände und Berufe.Was dem Königtum,das die Brust der Braut Christi 
bedeutet,notwendig bzw. schädlich ist,wird in strengem Parallelimus 
an der Gegenüberstellung eines guten und eines bösen FUrsten aufge-
zeigt ¡während jener gesalbt ist mit dem Ol der Barmherzigkeit und an-
getan mit dem Ring des Vertrauens,dem Zepter der Gerechtigkeit,dem 
Purpurkleid der Sanftmut usw.,ist dieser grausam und führt den Ring 
der Treulosigkeit,das Zepter der Ungerechtigkeit,das Purpurkleid der 
Rachgier;begleitet wird er von den "Meerwundern" Ehrgeiz,Geldgeiz und 
Verschwendung.Im Gefolge der Könige treten die Hof junker,das "gemeine 
Hofgesinde" und die Räte auf;an letzteren ist Gottlosigkeit,Falschheit, 
aber besonders Schmeichelei zu rügen.Auch der Adel,Arme und Hände der 
Braut Christi,der sich vorzüglich die Tugenden angelegen sein lassen 
sollte,kennt seine Laster,von denen die Unmäßigkeit das wichtigste ist. 
Nach dem Adel ziehen weitere Stände auf:Soldaten,begleitet vom Unge-
heuer Raub,Studenten, Astronome (hier mit den Astrologen noch in einen 
Topf geworfen),Alchimisten,Regenten,bekleidet mit der schwarzen Robe 
der ernsthaften Justiz,Untertanen,Richter im weißen Kleid der Unschuld 
und Anwälte,weiter einzelne Lebensalter vom jungen Knaben bis zum 
Greis,die Eheleute und die Hirten,die die Pfarrer mit ihrer Liebe zu 
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Gott,ihrer Barmherzigkeit und strafenden Gerechtigkeit versinnbild-
lichen.Die Aufzählung dieser vorwiegend geachteten Berufe und Lebens-
stände wird abgeschlossen mit der Beschreibung des Banketts,das 
Christus seiner Braut,der Kirche,die gleichsam alle bisher erwähnten 
Lebensarten in sich schließt,hält.Diese Darstellung ist zugleich 
Wendepunkt:das diametrale Gegenstück dieses Banketts,das Gastmahl, 
das der Teufel seinen Geladenen auftischt,leitet zu einer näheren 
Beschäftigung mit eben diesen Teufelsgästen Über.Einzeln werden sie, 
alles Inhaber ehrloser Berufe, vorgeführt:ungerechte Kaufleute,Wechs-
ler, Wucherer, Simonis ten, Spieler, Wirte, Musikanten, Tänzer, Narren, Huren, 
Kupier,Heuchler,Epikureer,Atheisten und andere mehr. (Die Jungfrauen, 
Witwen,Bauern,Armen und Büßer,die hier erstaunlicherweise ebenfalls 
-erscheinen,gehören keineswegs hierher; sie können höchstens durch 
Albertinus' lässiges kompilatorisches Vorgehen und die Hast,die ihn 
trieb,hinein geraten sein.) Hier gilt es,die verabscheuungswürdige 
Lebensführung zu schildern;alles andere,die herangezogenen Autori-
täten,der historische Kontext,in den die Berufe gestellt werden,dient 
nur dazu,dies zu untermauern. Der Welt T h u r n i e r p l a t z 
endet mit der Evokation des eschatologischen Tableaus:beim Jüngsten 
Gericht wird jeder sich für sein Leben zu verantworten haben.Das 
ganze Werk ist hier noch einmal totentanzartig in Ansätzen zusammen-
gefaßt: 
Den Edelleuthen wirdt er furhalten die grosse Gnaden/Reich-
thumb vnnd Ehr/die er jhnen ertheilt hat/hergegen die grosse vn-
danckbarkeit/die sie gegen jhm/vnnd die grosse Tyranney vnnd 
Vnbarmhertzigkeit/die sie gegen den Vnderthanen/geubt vnd be-
gangen. 
Nicht weniger wirdt er den Regenten vnd Rathen jhre affectio-
nes,passiones vnnd eygennutzigkeiten:Den Richtern jhre Parthey-
lichkeiten vnd schindereyen/den Schreibern jhren Geitz vnd hoch-
mut/den Kriegsleuthen jhre Raubereyen vnd vntrew/den Kaufleuthen 
jhren Finantz vnnd wucher/den wirthen jhren betrug/den Handt-
wercksleuthen ihren Fraß/vnnd den Bawren jhre vntrew furhalten 
vnnd außlegen. 
Je nachdem wird dem Menschen die himmlische Belohnung oder die hölli-
sche Strafe zuteil.Die unbeschreibliche Schwere von letzterer sollte 
den sündigen Weltmenschen zur Einkehr nötigen: 
0 Mensch/der du den eytelkeiten diser Welt ergeben bist/gehe inn 
dich selbst/betrachte dise so bittere grosse vnnd vnentliche Hol-
lische Marter/damit du dich bey zeiten bekehren/Buß thun/vnnd er-
rettet werden mögest vor solchem Hollischen ewigwehrendem leid/ 
etc. Dann weil GOTT der Engeln/so sich mit einer einigen Sund ver-
sundigt/nicht verschont hat/wie wirdt dann er deiner verschonen 
vnnd dich der hollischen gefancknuß vnnd ewigen Fewers befreyen/ 
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der du behafft bist mit so vilen Sunden. 
Ein durchweg klar erkennbarer systematischer Aufbau in den ein-
zelnen Abschnitten steht in Der Welt T h u r n i e r p l a t z einer 
wenig straffen übergreifenden Struktur gegenUber:das Durcheinander von 
drei Bildsträngen,Turnier,Gliedmaßen der Braut Christi und Kleider-
motiv, Überfordert den Leser und wird als störend empfunden.Neben dieser 
Vorliebe fUr Bilder und Symbolik kommt die Unmittelbarkeit und das 
Volkstumliche jedoch nicht zu kurz:eingefUgt ist z.B. ein längeres 
Schlemmerlied,in dem die Betrunkenen als Tiere auftreten,und das an 
e Schwanke des Hans Sachs,etwa D a s g e s a n g d e r v o l l e n p r u e -
de г 8 ,gemahnt.Aus mehreren Episoden spricht Vertrautheit mit den 
Sitten und Gebräuchen in einzelnen Schichten der Gesellschaft: 
Weil dann das studium luridicum so herrlich vnd furtreflich 
ist/so haben die Studenten desto mehrer vrsach sich mit allem 
fleiß drauff zubegeben/glucklich drin zu prosperiren vnd nicht 
zuthuen wie etliche/welche auff den hohen Schulen nichts anders 
thun/als dominiren,spielen/sauffen/lautenschlagen/vnnd jhren 
Eltern vil Gelt verstudiren/letstlich wann es wol gereth/damit 
sie den Eltern oder denen so sie in Studijs verlegt/die Augen 
verkleben/das Gradum Licentiatus oder Doctoratus vmbs Gelt er-
kauffen/vnnd bullati Doctores heimkormien/dann es ist leyder bey 
etlichen Vniuersiteten dahin gelangt/daß man Doctores creiret 
vnd jhnen per iuramentum aufferladet/daß sie sich etliche Jahr-
lang deß priuilegij deß docirens enthalten/aber doch sich deß 
Titels ad decipiendum alios wolgebrauchen mogen/Es heist auch 
vast durchgehend:accipimus pecuniam & mittimus asinos in patriam 
Im examine gehet man gemeinklich Kühl hindurch/man sihet mehr auff 
die annos studiorum vnnd daß einer dieselbe cumpliríais daß er 
die zeit in studijs wol angelegt-.Also daß ein Ganß vbers Meer 
flieget/vnnd ein Gadack wider herüber kombt/dann pecuniae obediunt 
omnia,hastu Gelt/so bistu edel vnnd hochgelehrt/vnangesehen du 
ein grober vngeschickter Esel in der Haut bist:Derwegen werden 
solche seichtgelerte titulirte Doctores veracht vB verlacht/vnd 
ist jhnen der gradus Doctoratus bey denen die sich auff die sachen 
verstehen/mehr verhinderlich als nutzlich/Dafíf sie seind zu nichte 
rechtschafnem zugebrauchen/vnd koffen nichts vertretten/wirt ge-
meinklich das Sprichwort an jhnen wahr:in codice modicè,in digestís 
nil potestis,& tarnen Doctor estis. 
H a u ß p o l i c e y befaßt sich,wie Übrigens La Cerdas L u s t -
g a r t e n auch,eher mit Lebensständen als mit Berufen:die sieben Teile 
der umfangreichen Schrift versuchen gemäß der ursprunglichen Bedeu-
tung des Wortes "Policey"^(sittliche Ordnungsvorschriften,einen Nor-
menkodex,zu bieten für die Jungfrauen,die Zölibatären,die Eheleute,die 
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Frauen,die Witwer und Witwen,sowie fUr die Priester,und ihnen die 
Mittel an die Hand zu geben,die zur Bewahrung der Keuschheit notwen-
dig sind. Albertinus' Absicht ist dabei nicht so sehr,das gesellschaft-
liche Zusammenleben in bessere Bahnen zu lenken,als vielmehr jedem in 
seinem Stand die Erlangung des ewigen Heils zu ermöglichen.Die Aus-
richtung ist letzten Endes jenseitig, wie auch die Zusammenfassung 
des Werkes durch den Kompilator in seiner "Dedicatie" zeigt: 
Von diser materi,Gunstig Herrn/hab ich auß vnterschidtlichen be-
werthen Authoribus allerhandt lustige vnd schone diseurs,herr-
liche documenta,Lehr vnd ermahnungen zusamen getragen/deren sich 
so wol die Junckfrawen als Junge gesellen/vnd so wol die verehe-
lichten als auch die Verwittibten/vnd so wol die Geistliche als 
e е е 
Weltlichen in allen vnnd jeden furfallenden zustanden können zu 
jhrem nutz vnd lust gebrauchen vnd jhre zeit vnd langeweil darmit 
vertreiben. Dann die junge Leut vnd ledigs stands Personen werden 
erjnnert/wie sie jhr Leben hinbringen können in der Keuscheit vnd 
Rainigkeit jres Gewissens:Die jenigen/welche lust haben zum Ehe-
standt/werden vnterwiesen/wie sie denselben sollen angehen/damit 
er jhnen nit gereuhe:Die Verehelichten werde ermahnt/wie sie das 
HauBCreutz gedultigklich tragen/vnd mit einander in gutem fric'en/ 
ruhe vnnd ainigkeit leben sollen:Die Verwittibte Personen werden 
vnterwiesen/ob vnd wie sie jhren Wittwenstandt sollen continuiren, 
beharren oder verendern/vnd wie sie so wol jhre eygne als auch 
Stieffkinder halten vnd erziehen sollen:Vnd beschließlichen/wer-
den allerhandt furtrefliche remedia,mittel vnd weg furgeschlagen/ 
wie man die böse Lust vnd Begirden der Vnkeuscheit könne bezwingen 
vnd vberwinden/vnd also die aureolam oder das Guldenkrantzel der 
hiffllischen Glori erjagen. '' 
Von den drei Lebensständen,die es in der Christenheit gibt,den 
jungfräulichen,den ehelichen und den zölibatären,ist der erste keines-
wegs zu verachten;er macht den Menschen den Engeln gleich.Die gottge-
weihten Jungfrauen sollen daher beständig in ihrem Stand beharren und 
sich nicht aus lauter Geilheit von einer Braut Christi zu einer Kon-
kubine des Teufels erniedrigen.Einen solchen jähen Sturz fuhrt vor 
allem die Schmucksucht herbei.Besonders bedauernswert sind die Kloster-
frauen, die sich haben schänden lassen und daraufhin die Frucht abtrei-
ben; desgleichen versündigen sich die Männer schwer,die sie mißbraucht 
haben:nur durch Buße können beide der drohenden Verdairannis noch ent-
gehen.Betrachten sollen die Jungfrauen die Unbeständigkeit der bösen 
Welt und ihre Keuschheit ins Kloster retten.Weder durch Drohungen der 
Eltern oder Enterbung,noch durch Angst vor dem Aussterben ihres Ge-
schlechts dllrfen sie sich von diesem Schritt abhalten lassen.In keu-
scher Geburt sollen sie reiche geistliche Frucht gebären durch tugend-
same Werke,Wahrung der Keuschheit,Kontemplation und Gebet. 
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Unter Zölibatären versteht Albertinus "nicht allein die jenigen/ 
welche sich in der keuschheit erhalten/sondern auch ins gemein welche 
sich in ein heyligen Standt begeben vnnd darinn verharren."12 Er 
unterscheidet drei Kategorien:solche,die noch unverheiratet sind,so 
die Jungfrauen,weiter diejenigen,denen der Partner gestorben ist, 
die Witwen und Witwer, und schließlich andere,die sich freiwillig 
Gott gegenüber zu einem keuschen Leben verpflichtet haben,Ordens-
leute,Weltklerus und Klosterfrauen.Den letztgenannten steht der 
ewige Tod bevor,wenn sie ihr Gelübde brechen,aber auch die an-
deren können schwere SUnden begehen,etwa wenn sie in einem unkeuschen 
Scheinzölibat sich auf gleichgeschlechtliche Beziehungen einlassen, 
in Bordellen Befriedigung ihrer fleischlichen Gelüste suchen oder 
sich eine Konkubine zulegen.Vor unkeuschen Frauen dieser Art haben sich 
die Männer besonders zu hüten; sie sind grausam und unmäßig und lassen 
nicht eher von denjenigen,die sie -oft durch Zauberei- in ihre Gewalt 
gebracht haben,bis sie ihnen das Fell Über die Ohren gezogen haben: 
Dann was se'ind die Vetteln vnnd vnkeusche Weiber anderst/als ein 
algemeine vnnd ofne Schuel aller Laster/alda gelernt vnnd er-
griffen werden die erste Elementa aller Boßheiten/vnnd aida die 
Jungegesellen in jhrer ersten blühenden Jugent werden vnderwie-
sen/oder/daß ich recht sage/verderbet.Dises seind die Syrtes 
vnnd verborgene Scopuli oder Schroffen/in welchen die Schiff-
leuth offtetmals (sie!) anfahren:Dieses seind die hohe Felsen/ 
an denen die vnfursichtige Schifleut offtermale Gefahr außstehen. 
Dieses seind die Symplegades oder Wasserwurffel/durch deren Zu-
sammenlauf f ung die arme Seelen abgehalten werden von dem Lauff 
deß Himmlischen Vatterlondts/vnnd versenckt in die hellische 
Tieffe.Dises seind die Echineides/welche da pflegen die grosse 
geladene vnnd mit vollem Segel daher fahrende Schiff auffzuhalten: 
Dises seind wie der Polypus,welcher was er einmal in seinen Armen 
hat gefast/niemaln von sich lest.Dises seind die heßliche Har-
piae von denen der Virgilius schreibet:Virginei volucrum vultus 
foedissima ventris,proluuies,vncaeq,· manus & pallida semper ora 
fame:Durch die fliegende Thier verstehet er die Vnbestendigkeit 
der vnzuchtigen Weiber:Durch das Junckfrewliche Angesicht wil er 
andeuten die Gestallt vnnd falsche Einfalt/durch welche die ein-
feltige Menner vnd Jungegesellen werden gefangen:Durch die pro-
luuiem oder den Wust/Vnsauberkeit vnnd Hunger/verstehet er jhre 
ohnmessige Fressigkeit/Dann niemaln werden sie satt/sondern mit 
offnem Maul schnappen sie jmmerdar nach dem Raub:allzeit seind 
sie willig vnnd bereit/wie die Holl/anzunemmen vnd zuuerschlucken 
alles was jhnen wirdt furgeworffen.Daß er auch ferrner sagt/sie 
seyen heßlich/bedeut solches jhre Vnfletigkeit/heßliche vnd 
schendtliche Sitten:Ihre krumpe vnnd Hackechtige Hend bedeuten 
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jhre vnersettliche Raubqirigkeit die sie gebrauchen in Außsaige-
rung jhrer Buelschafft.'" 
Am Schluß des zweiten Teils wendet Albertinus sich an die Witwen.Ihre 
Keuschheit ist unmittelbar nach der jungfräulichen einzuordnen.Sie 
sollen sie erhalten,wie viele erlauchte Witwen es seit eh und je 
getan haben,nämlich dadurch daß sie nicht mit Männern verkehren und 
dem Reichtum aus dem Wege gehen.Nicht dürfen sie,wie "sehr viel Wei-
ber zu disen vnserm (sie!) Zeiten"'4,das Gut ihrer verwaisten Kinder 
in einem liederlichen Leben verschwenden. 
Der dritte Teil der H a u ß p o l i c e y , der weitaus umfang-
reichste, befaßt sich mit der Ehe.Albertinus reiht sich damit in den 
gerade im späten Mittelalter und im Reformationsjahrhundert recht 
breiten Strom der Ehestandsliteratur1·5 ein,als deren bekannteste 
Spezimina Albrecht von Eybs weitverbreiteter Ehespiegel Ob einem 
Mann s e i , z u n e h m e n ein e h e l i c h e s Weib oder nit 
(Nürnberg 1472) und Johann Fischarts P h i l o s o p h i s c h e s E h e -
z u c h t b U c h l e i n (Straßburg 1578) zu nennen wären.Wie Überhaupt 
in der katholischen literarischen Produktion zu dieser Frage,rangiert 
auch in der H a u ß p o l i c e y die Ehe weit unterhalb des freiwil-
lig Gott dargebrachten Opfers des lebenslänglichen Zölibats.Auch 
Albertinus' Auffassungen Über die Ehe werden beherrscht von dem 
dllsteren Pauluswort:"Melius est enim nubere,quam uri" (1.Cor.7,9), 
andererseits aber fehlt es ihm nicht so sehr an Wirklichkeitssinn, 
daß er nicht einsähe,daß nicht jeder zum jungfräulichen Stand und 
zum Klosterleben geeignet ist und daß die Ehe eine gesellschaftliche 
Aufgabe erfüllt.Als solche und in ihrem sakramentalen Charakter stuft 
er sie durchaus positiv ein: 
OB wol der Junckfrawlich vnd ClosterStandt in disem Ersten 
theil ist fast gelobt worden/ist doch solches nicht beschehen/ 
auff Meinung/dardurch die Jugent zum Geistlichen oder Closter-
leben gantzlich zu persuadiren oder sie gleichsamb mit den Haaren 
darzu zuziehen:Vil weniger ist es beschehen/dardurch den heyligen 
Ehestandt zuuerachten/Dann so weit fehlet es/daß ich mich vnder-
stehen wolte/ein solches heiliges Gott gefeiliges vnd von Gott 
eingesetztes Sacrament zu sehenden oder zuuerhinderen/daß her-
nacher im dritten Theil dises Buchs/mit guter außfuhrung/sein 
billiches Lob vnnd nutzbarkeit sol werden dargethan:Sondern mein 
Meynung vnnd Intent ist dißfals dahin gerichtet/daß ich probiren 
hab wollen/daß der Junckfrewliche vnnd Keusche Standt/Gott dem 
HErren vil lieber vnnd angenemer/auch daher besser vnnd fur-
treff lieber seye/dann der Ehestandt.Die general Vrsachen/deß ein-
gesetzten Ehestandts seind die erzeugung der Kinder/die erhaltung 
deß Menschlichen Geschlechts/die Vermeidung der Vnkeuschheit/vnnd 
die Vermehrung der Freundschafft:Die Special vnnd sonderbare vr-
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sachen aber seind die Versohnungë der Feinde/die Hinleg: odqr 
auffhebung deß Kriegs/vnnd die erhaltung deß ehelichen Geschlechts 
in den Herrschafften vnd Furstenthumben.Wo ferrn nur diese Quali-
tates vnnd bedencken furfallen oder verbanden seind/so ist es 
rahtsamer vnd besser/daß man zur Ehe greiffe:Wo ferrn sie aber 
(Inmassen gemeinlich vnnd zwar bey den geringen oder mittel-
messigen Stands Personen) nit darbey verbanden seind/so sag ich 
nochmaln mit gutem bestendigen Grund/daß er (sie!) besser/herr-
licher vff sieghaffter were/wann solche Junckfrawen in der Keusch-
heit verbleiben vnnd einen Orden annemmen/In erwegung der grossen 
gefahr/welchS der Ehestand nach sich zeucht:...'6 
Gegen diesen Hintergrund gesehen gewinnen die vorwiegend praktischen 
Ratschläge,die Albertinus im dritten Teil den Eheleuten unterbreitet, 
das ihnen zustehende Gewicht.Entgegen den Behauptungen der anti-
katholischen Polemik um 1900'' unterscheidet sich das, was er vor-
bringt, kaum von den damals gängigen Auffassungen.Auch ist er keines-
wegs der verbohrte Verächter von Frau und Ehe,als der er hingestellt 
wird. 
Deutlich zeichnen sich im dritten Teil der H a u ß p o l i c e y 
einzelne Schwerpunktskreise ab:Allgemeines Über die Ehe und die Wahl 
des Partners,das Verhalten während der Brautzeit,bei Trauung und 
Hochzeitsfeier,das eheliche Zusammenleben,Kindersegen und -erziehung, 
das Laster des Ehebruchs und die Pflichten des Ehemanns. 
Daß die Ehe heilig und lobwUrdig ist,geht daraus hervor,daß sie 
von Gott selbst eingesetzt wurde.Sie ist die nützlichste Art des Zu-
sammenlebens in der Welt;sie dient der Instandhaltung des mensch-
lichen Geschlechts und verhütet die Unkeuschheit.Niemand soll daher, 
wenn auch die Frau in der Hl.Schrift an manchen Stellen keinen guten 
Ruf hat,unterlassen sich zu verheiraten,denn die bösen Eigenschaften, 
die viele Männer ihr andichten,sind lauter Schmähungen und können 
gleichfalls häufig beim Mann beobachtet werden.Nur derjenige verdirbt 
sich in der Ehe,der sie aus falschen Motiven,Geilheit,Geiz,Hoffart, 
eingeht.Sehr junge oder bereits alte,aber auch schöne,reiche oder 
kecke Frauen und ebenfalls Witwen verursachen im allgemeinen als Ehe-
frau ihrem Gatten viel Kummer und Probleme.Am besten achte man daher 
nur darauf,daß die Braut tugendsam sei. 
Beschlieslichen ist mein getrewer Raht/daß der jenig/welcher 
sich begert zuuerehelichen/in obacht nemme/damit er nicht netime 
ein vngedultige/inmassen da war das Weib Loths/welches du nicht 
wirst können vbertragen oder erleiden.Nim kein vnuerschambte/wie 
die Magd Sarae/Dann sie wird dich vnuerschempter weiß/aushandlen: 
Nim kein vnfruchtbare/wie die Michol/damit du nicht verlierest die 
Frewd der Kinder:Nim kein Boßhaftige/wie lesabel war/welche jhren 
Mann vbel tractirte:Nim kein Vnkeusche/wie die Putiphar war/wel-
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che jhren Knecht vmb die Lieb ansprach:Nimb kein vngehorsame/ 
wie die Agar,damit du nicht jmmerdar zanckest wegen der Dienst/ 
den sie dir zuerweisen schuldig ist:Nim kein Gassenfahrerin/wie 
die Dina/damit sie dir nicht zu einer Huren werde:Nimb keine 
vermessene/wie die Atalia/damit sie sich nicht vnderstehe/dich 
zu todten:Nimb kein hinlessige/wie die Magd Mifisobeths/dann 
sie wird dir verdistilliren vnd verschwenden dein Gut:Vnnd be-
schlißlichen/nimb kein vnweise/wie die Eua,welche leichtlich 
glaubte/auff daß sie nit mit dir eyfere vnnd von allen dingen 
rechenschafft von dir fordere: 
Sonder/an statt jrer dieser aller/erwehle eine mitledige/wie 
die Noömi/auff daß sie dich curire vnd dir warte/wann du alt/ 
kranck vnnd schwach wirst:Nimb eine schamhafftige/wie die Re-
becca,welche anderer Gestallt nicht begerte gesehen zu werden als 
verborgen/auff daß nicht etwa ein anderer jhrer begere.Nimb ein 
fruchtbare wie die Lia,welche vil Kinder gebar.Nimb ein freund-
liche wie Rachel/auff daß du nicht vrsach habest nach einer andern 
zu trachten.Nimb eine Keusche/wie Judith/auff daß sie nicht etwa 
einen andern suche/vnd deiner alsbaldt nach deinem Todt vergesse: 
Nimb ein gehorsame vnd vnderthenige/wie Sara war jhrem Herren: 
Nimb ein eingezogene/wie Hester/damit sie dir fleissig bewahre 
dein Hauß.Nimb ein forchtsame/wie Abigail/auff daß sie dir ver-
hüte vnd abwehre dein beuorstehendes Vnheil:Nimb ein demutige/ 
wie Ruth/damit sie dich nicht bitte vmb kostliche Kleider:Nimb 
ein Gottsforchtige/wie Anna,auff daß sie Gott bitte fur dich: 
Nim ein fleissige/wie Martha/auff daß sie dir helffe vermehren 
dein Gut:Nimb ein weise vnd fursichtige/wie da war jene Tecuytes/ 
welche von dem Konig erhalten konte die gebettene Verzeihung/auff 
daß sie erlosen könne/wann du gefangen wurdest.'" 
Die Jungfrau soll Gott um einen gottesfurchtigen,zUchtigen und ehr-
lichen Mann bitten.Ein keusches Leben und ein guter Ruf helfen,einen 
solchen zu erlangen.Die Brautzeit erfordert ein sittsames Verhalten. 
Die Hochzeit darf erst nach genügender Vorbereitung stattfinden.In 
der Hochzeitsnacht soll das neuvermählte Paar sich des geschlechtlichen 
Verkehrs enthalten,wie später auch an hohen kirchlichen Feiertagen und 
zu heiligen Zeiten;sonst sollen sie ihm nur obliegen mit dem Ziel, 
Kinder zu erzeugen.Dabei ist Mäßigkeit in Speise und Trank hochnotwen-
dig: ihrem betrunkenen Gatten etwa braucht die Ehefrau nicht zu will-
fahren,erst gar nicht,wenn er Schändliches von ihr begehrt: 
So sey demnach der Beschluß dessen allen/daß die Eheleuth den 
ehelichen Wercken mehrers nicht sollen anhangen/weder so vil sie 
dienen zur auffenthaltung deß Menschlichen Geschlechts:Am andern/ 
daß solche Werck endtlich gericht werden zur haltung der Gebott 
Gottes/damit sie dieselben nicht vbertretten in kein weiß:vnnd be-
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schließlischen/sollen solche Eheliche Werck gemessen vnnd regu-
liert werden noch rechter Vernunfft.'' 
Die Kinder,die aus der Ehe hervorgehen,sollen in guter Zucht 
erzogen werden;im zarten Alter -bescheidentlich- mit der Rute,später 
mUssen sie zuverlässigen Lehrmeistern anvertraut werden.Das Spiel 
darf man ihnen nicht nehmen.Wirksamer als PrUgel sind Ermahnungen 
und eind gutes Vorbild.Der Grundsatz der Erziehung soll sein,die 
Kinder zu einer Lebensführung gemäß den christlichen Prinzipien zu 
bringen und sie namentlich zur Keuschheit anzuhalten.Ihm handeln die 
Eltern zuwider,die sie -vor allem die Mütter neigen dazu- verzärteln: 
Wir sehen/daß die Eltern/furnemlich aber die furwitzige zarte 
Mutter/nicht mit deme zu friden seind/daß sie selbst in allen 
Stucken treiben deß Teuffels hoffart vnnd vbermut/sondern sie 
wenden auch allen muglichen fleiß an/vnd sparen im wenigsten kein 
Gelt noch Vnkosten in herfurbutzungen der Kinder:Das zarte Sohn-
lein muß aufm Kopf haben einen hohen Huet/ein sammetes Baret/vnd 
einen großmechtigen vilferbigen Federbusch drauff/sambt einer 
kostlichen medeyen:Das Wammes vnd die Hosen mussen sein zer-
schnutzelt/zerputzelt/zerkerbt/zerhackt vnd zerfetzelt/ein ver-
gults Dochlein muß hinden aufm Rucken vnd ein Rappierlein auf 
der Seiten hangen.Das schone Tochterlein muß daher prangen in 
güldenen Hauben/durchsichtigen vnnd gefliegelten Rocken vnnd 
Kutten mit einem weit/breit vnnd lang hinnachschleppeden Serpen-
tinischen schweif/vnd jhre Mantel vnd Mutzel mussen berandet/be-
setzt vnd verbrambt sein mit kostlichem Stickwerck/Seiten vber 
Sammet/vnnd Sammet vber Seiden/guldin vnnd Silbern Borten nach 
dem aller dicksten/preitesten vnnd stattlichsten/samb wüste man 
nicht/wer jhre Eltern seind/vnd wes Geschlechts sie seyen.20 
Sind die Eheleute unfruchtbar,so mögen sie es Gott anheimgeben und zu 
ehrlichen Heilmitteln ihre Zuflucht nehmen;abergläubische sind ver-
boten.Eitel ist die Sorge um Erhaltung des Geschlechts.Obendrein ver-
ursachen Kinder ihren Eltern oft viel Leid.Der Ehebruch ist als Reme-
dium gegen Kinderlosigkeit nicht zu erlauben,denn ein Ehebrecher 
versündigt sich schwercer begeht alle sieben HauptsUnden und Übertritt 
alle zehn Gebote auf einmal.Der Mann darf nicht durch lange Abwesen-
heit seiner Frau zum Ehebruch Anlaß geben.Sollte er sie in flagranti 
ertappen,so darf er sie keineswegs auf der Stelle töten. 
Der Ehemann muß über seine Frau herrschen und sie lieben,wenn 
auch nicht maßlos: 
Weil die Gesetz/die Gewonheit/vnnd die Natur selbst mitbringen/ 
daß der Mann das Haupt/Oberherr vff Vorsteher sein solle deß Weibs/ 
was kan vnsinnigers vffnerrischers sein/als waff die Menner sich 
vnderwurfig machen den Weibern? Welches aber ehender nicht be-
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schicht/als wann der Mann sie vil zu sehr liebet vnnd mit jhr 
kintzelt:Vil änderst hat Gott anfangs in der erschaffung der Welt 
verordnet/sprechendt:In dolore paries filios tuos,& sub viri 
potestate eris,& ipse dominabitur tibi.Weil derwegen der Mann 
ist das Haupt seines Weibs/so sol er sich nicht machen zu einem 
Knecht:Vilweniger sol er sein jhr Tyrann/sondern jhr Fürst.Prae-
sidiren vnd regieren soll man das weib vnd Kinder/nicht als 
Sclauen/sonder als Kinder/Die Sohn sol man regieren regie oder 
herrischer weiß/aber das Weib etwas submissius vnd glimpflicher. 
Dann wie es dem Mann nicht geburt/daß er sich mache zu einem 
Sclauen deß weibs/also geburts sich auch nicht/daß er das weib 
halte fur ein Sclauin oder Fußhader.Bey den Persianern wurde je-
derman gehalten fur deß Königs knechte vfí Sclauen/außgenoffien deß 
Königs weib/welche gehalten ward fur ein consors regni oder fur 
ein Gehulfin deß Reichs/vnnd nicht fur deß Königs Sclauin.So muß 
derwegen im Ehestandt die authoritet vnnd das Regiment sein beim 
Mann/beim weib muß sein/die Forcht vnd reuerentz/vnd bey beyden 
muß sein die Einigkeit vnd vertrewliche hertzliche Lieb vnnd 
affection:Also/daß das weib reuerentire vnnd ehre den Mann/wie 
einen Herren/vnnd daß sie jhm gehorsame wie einem der mehr ist 
dann sie/hergegen sol der Mann das weib regiren/wie ein subditam 
oder ein vntergebne/er soll sie ehre/wie eine/die so gut ist wie 
er:er soll rahts mit jhr pflegen wie mit einer Gesellin:Er sol 
sie lieben wie ein Schwester:vnnd gebrauchen/soll er sie wie sein 
Weib.Ist sie stoltz/frech vnnd Hoffertig/so sol er jhr niemaln ein 
freundliche gesicht verleihen/dann sonsten wirdt er sie bereitten/ 
wie ein Poltron:Ist sie aber demutig/geschmeidig vnd freundtlich/ 
so sol er sich gleichfals gegen jhr erzeigen freundtlich vnnd 
demutig:Ist sie vnbescheiden/vnweise vnd vnfursichtig/so sol er 
sie vnderweisen vnd ermahnen mit ernsthafftigen aber keins wegs 
mit bittern Schmachworten/dann sonsten pflegen solche weiber 
leichtlich vnwillig/vnd halßstarrig zu werden/wie ein stutziges 
Roß.21 
Eine gefügige Frau erhält der Mann dadurch,daß er ihr den Müßiggang 
verwehrt und ihr nicht jede Modeschnurre gestattet.Selber soll er 
nicht mit ihr eifern,keine Übel beleumdeten Leute ins Haus fuhren und 
bei ihr nicht den Verdacht erwecken,als halte er es mit einer andern, 
denn dadurch entsteht Streit zum Schaden des Hauswesens.Ist die Frau 
zänkisch,so soll der Mann sie besänftigen durch Geduld,sie aber auf 
keinen Fall schlagen.Geschwätzigkeit,liederliches Lachen und allzu 
großer Eigendünkel schaden seinem Ansehen.Im Übrigen ist es die Pflicht 
des Mannes,seine Frau zu ernähren,es ihr zu ermöglichenden Haushalt 
zu fuhren,sie im Falle der Krankheit zu trösten und in jeder Weise zu 
unterstutzen.Eine vorgeprägte Laudatio "Was Gestalt vnnd mit was 
schonen Worten der Mann von seinem verstorbenem Weib solle Vrlaub 
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nemmen"^,mit der der dritte Teil ausklingt,zeigt,daß sogar für den 
schlinnisten Fall vorgesorgt ist .-eingebettet in den vorgetretenen 
Bahnen des rhetorischen Denksystems entledigt der Tod sich für den 
Hinterbliebenen Gatten seines bestUrzenden Charakters! 
Nach dieser Erläuterung der Pflichten des Ehemanns wendet Al-
bertinus sich im vierten Teil an die Ehefrauen und Hausmutter.Die 
Richtlinien,die ihnen hier gegeben werden,kreisen um das Bild der 
starken Frau,wie es die Verse Prov.31,10-31 entstehen lassen.Einige 
Kapitel paraphrasieren bloß einzelne dieser Verse,die unUberhörbar 
nachklingen,etwa wenn gefordert wird,daß die Frau bescheiden und 
freundlich sei,den Besitz nicht verschwende,von frUh bis spät arbeite, 
Barmherzigkeit Übe,die Hausgenossen mit allem nach Bedarf versehe und 
Gott fürchte.Anderes,was sich an Gemeinplätzen auf diesem Gebiet wei-
ter noch zusammentragen ließ,wird hinzugefügt:die Frau muß ihrem Mann 
dienen und ihn ehren,sich mit ihm zu zanken,gehört sich nicht;falls 
sie etwas an ihm auszusetzen hat,so muß sie unter vier Augen damit 
herausrücken.Auch hier läßt Albertinus es sich nicht nehmen, in aller 
Ausführlichkeit die Schmucksucht und das alamodische Gehabe der 
Frauen,so etwa das Tragen von Schleppkleidern,zu tadeln: 
...:Das ist:Was ist der Schwaiff (Ich darffs keinen Schwantz 
nennen/von wegen der zarten Ohren der Weiber) der Weiber änderst/ 
als ein Vermehrung der bösen außgaben/ein gleichnuß eines Viechs/ 
ein Koth deß Winters/ein Staub deß Sormiers/ein Besem der Narrin/ 
ein hellisches Altar/ein Pfaw im Koth/ein Hauß der Gottslesterung/ 
ein hoffertige beraubung/ein hellische Schlang/ein Wagen der 
Teufeln/vnd ein blutigs Schwert deß Sathans.Sehet/0 jhr nerrische 
Weiber/was fur ein schönes vnd saubers Ehrenklaidt jr bey euch 
traget:Sehet/ob jhr vrsach habt/euch dermassen zu erheben/zu 
stoltzieren vnd so vil von euch zu halten.Daff ist es nicht gnug/ 
daß jhr auf euwrem Kopf leget frembde Haar/seydene/guldene/vnd mit 
Perlen erfulte Hauben/einen hohen Huet vnnd großmechtigen Feder-
busch:Es ist nicht gnug/daß jhr euwren Leib zieret mit so viler 
Handt furwitzigen vnnd kostlichen Klaidern:Es ist nicht gnug/daß jhr 
ewren Halß behanget mit so vilen Ketten vnnd Halßbandern/äen Leib 
mit Gurteln/die Armben mit annbendern/vnd die Finger mit Ring/Es 
ist nit gnug/daß jr mit ewren weiten vnd breiten Kutten/mit ewren 
gefligelten/zerhackten/zerschnittenen vnnd zerfetzelten Klaidern 
daher rauschet wie ein großmechtigs Schiff/mit außgespanten vnnd 
vollen Segeln/Es ist auch nicht gnug/daß jhr habt ein kranckes 
Haupt/ein trawrigs Hertz/vnd daß von der Fußsolen bis aufs Haupt 
nichts gesundtes an euch ist/sondern es mus euch auch hinnach 
schleppen ein großmechtiger Schwaiff/gleichsamb hetten die vor-
bemelte ding allesambt nicht gnug gekostet.Ihr wisset/daß jhr er-
schaffen seidt ohne Schwaif/nach dem Ebenbild Gottes/aber jr 
selbst machet euch einen nach dem Ebenbild deß Teufels.Weil der 
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Teuf fel durch den vngehorsam den Menschen verändert hat in ein 
Viech/so hat er sich gleichfals vnderstanden/zum zeichen seines 
erlangten Siegs/euch gleichförmig'zu machen dem Viech an der ge-
stallt/nemlich mit ansetzung eines Schwaifs:..."23 
ZUchtige Kleidung ohne jede Üppigkeit fordert Albertinus neben 
Andacht,Gottesfurcht,Mäßigkeit und Schamhaftigkeit auch von den 
Witwen.Sonst ist im Grunde abgesehen von kleinen Exkursen über die 
Erziehung der Kinder und die Verwaltung des Hauswesens,wobei die 
Witwe mit Umsicht vorgehen muß,im fünften Teil,wie im sechsten und 
siebten,die gemeinsam den zweiten Band der H a u ß p o l i c e y bilden, 
die Keuschheit das Hauptthema,hier zunächst gipfelnd in der Frage,ob 
die Witwe sich auf eine zweite Ehe einlassen soll.Eine solche wird 
nur den jungen Witwen,denen die Enthaltsamkeit ohnehin schwer fällt, 
zugestanden;die Übrigen verbleiben besser,besonders wenn Kinder da 
sind,weiterhin im Witwenstand.Überhaupt verursacht eine unüberlegte 
Wiederverheiratung oft großen Kummer. 
Die Priester vor allem sollen sich der Keuschheit befleißen 
und in einem ungebrochenen Zölibat leben,da nichts eher zu der Voll-
kommenheit fuhrt.Die Keuschheit ist nicht widernatürlich.Daher kann 
der Mensch als vernunftbegabtes Wesen,wenn er nur seinen Willen dahin 
richtet,die fleischlichen Begierden Überwinden.Bei seinen Bemühungen 
kann er der himmlischen Hilfe sicher sein.Nach einem kurzen histori-
schen Überblick und nach Erwägung der Motive,die die griechische 
Kirche veranlaßten,die Priesterehe zu erlauben,wird der Zölibat ex 
contrariis angegangen:die Worte "Crescite et multiplícate" 
sprechen nicht dafür,ihn aufzuheben,weil sie jetzt,da die Welt mit 
Menschen Überfüllt ist,nicht so sehr konkret,als vielmehr im Sinne 
eines geistlichen Zuwachses,an Tugenden,zu verstehen sind.Gegenüber 
der Mühseligkeit der Ehe ist der ehelose Stand ein leichtes.Die Wol-
lüste des Leibs halten den Menschen von den gottseligen Werken,ja 
Überhaupt von Höherem,ab,das haben schon die Heiden erkannt.Unbefleckt 
müssen diejenigen sein,die die heiligen Geheimnisse vollziehen.Un-
keuschen Priestern steht eine schwere Strafe bevor,die sie das 
ganze Leben hindurch mit immerwährender Angst erfüllt.Ihr Laster läßt 
sich nicht entschuldigen,auch nicht dadurch,daß viele es begehen.Der 
Christ darf Übrigens angesichts der Sündhaftigkeit des Klerus nicht 
verzweifeln:die frommen Geistlichen sind zahlreicher als man glaubt; 
sie wirken aber im verborgenen. 
Ohne Gebet und Andacht,namentlich auch zu der Hl. Jungfrau,läßt 
sich die Keuschheit nicht erhalten.Weiter ist dazu die Abtötung des 
Fleisches durch Fasten und Wachen notwendig.Der Unkeuschheit dagegen 
wird Vorschub geleistet durch allzu große Vertraulichkeit beider Ge-
schlechter, durch Müßiggang,durch LektUre unzüchtiger BUcher und sünd-
hafte Vergnügungen,wie Tanz und Theater.Stätten der Sittlosigkeit 
sind auch die öffentlichen Badstuben.Ein kräftiges Mittel,alle An-
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fechtungen zu vertreiben,bildet das ständige Bewußtsein,daß man 
sterblich ist.Nur ein Gast ist der Mensch auf Erden,unerwartet kann 
er abberufen werden.Daher tut es immer,jedoch besonders,so Albertinus, 
jetzt,zu diesen unsicheren Zeitläuften,not,sich durch Buße mit Gott 
auszusöhnen: 
Last vns derwegS aufthun die äugen deß gemuts/vñ last vns auß dS 
Meer der sunden fliehen zu dem sicheren port <í heilsamen bueß vff 
poenitentz.Furwar an jetzo ists zeit/dz wir zur büß greifen vfí 
die bekehrung vnsers lebens nit aufschieben/seytemal wir sehen/dz 
Gott die axt an den bäum gelegt hat/vff alle: ansehen nach/die 
Catholische Kirch vff Christlicher glaub in der eusserstë gefahr 
stehet/das heilig Romisch Reich zuscheittern vnd die weit aber 
algemach zum endt gehet.Wer сК wegen betten kan der bette/vfí bitte 
Gott den Herrn/vmb ein bußfertigs hertz zur Vergebung d" sunden vff 
erlangung der gnad/vnd dz er seiner Christenheit wolle frid vnnd 
einigkeit/vnnd in der verfolgung/gedult vnd trost gnediglich 
verleihen Amen/etc. * 
Die gemächliche,fast epische,Breite der Darlegung ist wohl das 
hervorstechendste Merkmal der H a u ß p o l i c e y :ein besonderes Ge-
fallen findet Albertinus am detaillierten Ausmalen der Laster und 
des VerabscheuungswUrdigen;vor allem in den Abschnitten Über die 
Ehe,Über das Verhalten der Frau und Über die Witwen sind dann und 
wann regelrechte "Predigtmärlein" eingefügt·",Exempel kommen eben-
falls, das ganze Werk hindurch,häufig vor.Das Verfahren,das zum Zwecke 
des Uberzeugens gehandhabt wird,ist manchmal dialektischer Art ein-
zelne Ansichten werden,obwohl ihre Richtigkeit fUr den Autor unver-
rückbar feststeht,nicht ohne Gegenargumente,die daraufhin entkräftet 
werden,vorgebracht.Nicht selten versucht Albertinus dem Leser un-
mittelbar ins Gewissen zu reden,was sich in zahlreichen "0"-ErgUssen 
niedergeschlagen hat.Wie in manchen seiner Schriften,wendet er auch 
hier häufig Sprichwörter und Reim an.Mit seinem Spott geizt er keines-
wegs, so etwa den Reformatoren gegenüber: 
.../nicht gottselige/andechtige hymni vnnd gesang Dauids/son-
dern deß ti e fberumbten Martin Luthers ...26 
Die vier Teile von La Cerdas W e i b l i c h e r L u s t g a r t e n 
befassen sich wesentlich mit derselben Thematik als die H a u ß -
p o l i c e y ,bestreiten aber ein etwas weniger breites Feld.Sie haben 
nacheinander die Jungfrauschaft,die Ehe,den Witwenstand und das Ver-
halten der Frau Überhaupt zum Gegenstand,und besehen dies alles vor-
wiegend aus der Perspektive der Frau,an die sie sich eigentlich rich-
ten. Praktische Probleme und Erwägungen mehr theoretischer Art wechseln 
ständig ab,das zeigt sich gleich im ersten Teil:während einerseits die 
Mutter ausdrücklich dazu angehalten werden,ihre Kinder selbst zu stil-
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len und sie nicht Ammen zu überlassen,weiter die Frage erörtert 
wird,ob Mädchen lesen und schreiben lernen sollen,und die Jungfrauen 
gewarnt werden vor allzu großer Vertraulichkeit mit den Männern 
sowie vor dem Müßiggang,finden sich andererseits Betrachtungen über 
die innere -wirkliche- Schönheit,die der Seele eignet und die leib-
liche übersteigt,Über die wahre Liebe und über die Schändlichkeit 
der Unkeuschheit. 
Nicht anders ist es um den Rest des Werkes bestellt.Ein Lob 
der Ehe,die aus mancherlei GrUnden nicht verachtet werden darf,er-
öffnet den zweiten Teil,dann folgen vorwiegend dieselben Ratschläge 
wie in den entsprechenden Abschnitten der H a u ß p o l i c e y :daß 
bei der Wahl einer Partnerin vor allem auf deren Tugenden zu achten 
sei(daß die Ehefrau häuslich,schamhaft und verschwiegen sein muß und 
-über das Verhalten der Eheleute zueinander- daß sie sich gegen-
seitig ertragen und lieben,einander die Treue halten sollen,daß 
die Frau ihrem Gatten gehorchen,dieser aber sie liebevoll behandeln, 
ihre Fehler Übersehen und nicht leichtsinnig Beschuldigungen,als 
wäre sie ihm untreu,Glauben schenken und erst gar nicht sie darauf-
hin umbringen soll. 
Von der Witwe,mit der sich der dritte Teil befaßt,wird ein 
ähnlich strenger Lebenswandel gefordert wie von der Jungfrau.Nach 
dem Tode ihres Mannes soll sie sich Gott darbieten,eingezogen leben, 
maßhalten in allem und Keuschheit Üben.Zu besonderer Vorsicht ver-
pflichtet sie die Erziehung ihrer Kinder,die nun mit voller Wucht 
auf ihr alleine lastet.Daß sie sich,wenn sie sich nicht selbst zu 
helfen weiß,nach guten Zucht- und Lehrmeistern,die bei ihren Sprößlin-
gen zuverlässig Vaterstelle vertreten,umsehe,ist daher zu raten. 
Für den heutigen Leser ist der letzte Teil des L u s t g a r t e n 
am interessantesten.Hier wettern Autor und Übersetzer gegen das Ala-
modewesen,die Schmuck- und Prahlsucht der Frau,in der sich ihre 
Hoffart äußere,hier auch werden die bösen Eigenschaften behandelt, 
die die Zeit als typisch fUr die Frau ansah oder bei ihr in höherem 
Maße vorhanden glaubte als beim Mann¡Grausamkeit,Rachgier und Ge-
schwätzigkeit.Die Darstellung ist jedoch auffällig nuanciert:auch bei 
Männern kämen solche Untugenden vor und es gäbe viele Frauen,die mit 
ihren Vorzügen den Mann weit überträfen , darum wäre es allzu ungerecht 
durch die Bank von den Frauen übles zu reden: 
VII Authores haltens fur ein Kunst/kurtzweil vnd ehr/wañ sie 
jre handt in erzehlung der laster der Weiber waschen mogen/da 
doch gewiß ist/dz man vil weiber gefunden/welche die Maner in 
vilen dingen/vfî furneltllich in d lieb/trew/andacht vfT Gotts-
forcht/bey weitem vbertrofen:VfT ob schon sie von den Mannern in 
etlichen dingen verstochen vnnd vbertroffen werden/so beschicht 
doch solches nur in den waffen/sterck vfif Kriegsubung:..." 
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Das Werk schließt daher,manch negativem Element zum Trotz,mit einem 
Lob der Frau.Vom Zwischentitel her alles im vierten Teil Vorgebrachte 
auf die Frau beziehen zu wollen,wäre übrigens verfehlt:seitenlang ist 
z.B. von der Unkeuschheit,wie sie bei beiden Geschlechtern vorkommt, 
die Rede. 
Der Reiz des Werkes liegt in den zahlreichen Exempeln,in den 
vereinzelt eingestreuten Predigtmärlein und im plastischen Sprachge-
brauch.Der naheliegenden Gefahr,ins trocken Moralisierende abzugleiten, 
wird vorgebeugt durch einen erfrischenden Spott,der allzu Ernstes ab-
mildert: 
Dani so gar die groben verliebten Bauren/wissen allerhand art-
liche wort/vnd so gar spitzige auß- vnd einreden zuersinnen vnd 
herfurzubringen/gleichsamb were die Seel Ciceronis oder De-
mosthenis in jren Leib geschlichen.28 
Konfessionelle Polemik fehlt in der Schrift nahezu völlig,was wohl 
nicht zuletzt dazu beigetragen hat,daß sie,wenn auch in Überarbeiteter 
Fassung in nicht-katholischen Gebieten ebenfalls Verbreitung fand. 
3.2.1.2. Laster- und Tugendspiegel 
Eine Anzahl der Spiegel,die sich unmittelbar mit ihrer asze-
tisch-moralischen Belehrung an den Leser wenden,stellen sich gleichsam 
jenseits der fUr die damalige Gesellschaft so sehr kennzeichnenden 
Ständegliederung auf und versuchenden Menschen als solchen anzu-
sprechen: sie betonen nicht so sehr die Sünden,denen ein bestimmter 
Stand oder Beruf besonders leicht anheimfällt,sondern die,welche jeden 
Menschen bedrohen.Desgleichen empfehlen sie nicht in erster Linie 
standesgebundene Tugenden,sondern solche,die jedem Christen gleicher-
maßen notwendig sind. 
Die wohl spezifischsten Vertreter der Gattung sind,neben der 
Tugendallegorie N e w e s zuuor v n e r h o r t e s C l o s t e r - vnd 
Hof l e b e n , die das Bild der Seelen jagd variierenden Allegorien Lu-
c i f e r s K ö n i g r e i c h und C h r i s t i Κ ο π i g r e i с h ,die von 
vornherein als sich ergänzende Gegenstücke konzipiert wurden und breit 
angelegt sind.Bloß einzelne Aspekte der dort gebotenen Sünden- bzw. 
Tugendskala vertiefen dagegen,entweder als umfassende Schilderung der 
Übel eines einzigen Lasters,die Kompilation De c o n v i v i i s et 
c o m p o t a t i o n i b u s , die sich in die Tradition der grobianischen 
Tischzuchten einreiht,oder als Erörterung der Fundamente eines tugend-
samen christlichen Lebens überhaupt,die beiden Übersetzungen N a s c e 
te i ρ s и m , eine Auswahl aus Lorenzo de Zamoras M o n a r q u í a 
m i s t i c a , und T r i u m p h Vber die W e l t , das F l e i s c h 




Die Lasterspiegel wollen die "inordinatio" aufzeigen,die die 
Selbstüberhebung des Menschen nach sich zieht.Sie sind "specula mundi 
perversi".stellen also eine "verkehrte Welt"1 dar.Indem sie die selbst-
verschuldete, in der Hof fart wurzelnde Unzulänglichkeit des Sünders 
an dem hohen christlichen Lebensideal messen,zu dessen grotesker Ver-
zerrung die mangelhafte Verwirklichung durch den sUndigen Menschen 
fuhrt,eignen ihnen die WesenszUge der Satire,genauer der Narrensatire, 
wobei nach der Tradition des geistlichen Schrifttums des späten Mittel-
alters und der Reformationszeit die Begriffe "Narr" und "Sünder" 
mehr oder weniger gleichgesetzt werden.2 Als "Narrenhatz" in diesem 
Sinne präsentiert sich L u c i f e r s K ö n i g r e i c h auf dem Titel-
blatt.Doch damit ist nur ein Aspekt des Werkes erfaßt¡Elemente der 
Narrensatire,der TeufelbUcher und der Jagdallegorie,Ständesatire 
nach der Art von Des T e u f e l s Ne t ζ ^ , verbinden sich in ihm 
zu einem locker gefügten Ganzen,das sich dem oberflächlichen Betrach-
ter tatsächlich als "ein kulturhistorisches Compendium,ähnlich wie 
das T h e a t r u m d i a b o l o r u m selbst"^ darbieten könnte.Vorder-
gründig ist jedoch auch hier die moralisch-didaktische Komponente, 
und die genannten Elemente,beliebt und zeitgemäße,obwohl zum Teil 
schon abgegriffene,sind ihr durchaus untergeordnet. 
Die Struktur von L u c i f e r s K ö n i g r e i c h vnd S e e l e n -
g e j a i d t wird bestimmt von dem Bild des Teufels als Jäger und von 
dem seit der Väterzeit in der Lehre der Kirche anzutreffenden System 
der sieben Hauptsünden',Hoffart,Geiz,Fraß (Unmäßigkeit),Unkeuschheit, 
Neid,Zorn und Trägheit,die die unterschiedlichen Wege bilden,auf denen 
Lucifer jagt.Mit jeder Hauotsünde befaßt sich ein eigenes "Gejaidt", 
jeweils ein selbständiger Teil des Werkes,während ein achtes "Gejaidt" 
zum Schluß einen eschatologischen Ausblick bietet.Der Aufbau im ein-
zelnen ist weniger klar zu durchschauen,da sich zahlreiche Bildbe-
reiche überlagern,Albertinus Begriffe wie Narr , Sünder,Teufel und 
Sünde nicht deutlich abgrenzt,die Bedeutungen,die sie in der älteren 
Narrensatire und in den Teufelbüchern hatten, ineinander zerfließen 
läßt und sich in allerhand Exkursen ergeht. 
Im ersten Seelengejaidt geht der eigentlichen Behandlung der 
ersten HauptsUnde,der Hoffart,gleichsam als Vorspann des ganzen Wer-
kes eine knappe Dämonologie voran,die sich mit den Arten,der Rüstung, 
den Knechten und dem Wirken des Teufels als des Affen Gottes befaßt. 
Urgrund der SUndigkeit ist die mangelnde Selbsterkenntnis des Men-
schen,die ignorantia sui,denn aus ihr erwächst die Hoffart,die Wurzel 
aller weiteren Sünden.Die einzelnen Ausflüsse der Hoffart,ihre "fi-
liolae",wie etwa vana gloria,Ehrgeiz,Vermessenheit,Undankbarkeit, 
Gottlosigkeit,Tyrannei,FUrwitz,läßt Albertinus Revue passieren,und 
eine Darstellung der Verheerungen,die die ignorantia sui in den einzel-
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nen Ämtern,Ständen und Würden anrichtet,rundet als eine Art Stände-
satire das Ganze ab. 
Mit dem emblematischen Bild des Geizwagens,das fUr das zweite 
Gejaidt weitgehend strukturbestimmend ist,wird die Ständesatire fort-
gesetzt: die Stände und Gesellschaftsschichten,die ihn ziehen,Geist-
liche, Regenten, Rieh ter, Anwälte, Arzte, Bürger, Kau f leu te, sind alle,jeder 
in einer besonderen Weise,für den Geiz anfällig.Mit einer trockenen 
Abhandlung über den Geiz im allgemeinen,in der ganz entgegen der 
sonstigen Gepflogenheit in L u c i f e r s K ö n i g r e i c h auch Re-
medien angegeben werden -sie wären eher in C h r i s t i K o n i g -
reich am Platz gewesen- klingt das zweite Gejaidt aus. 
Richtig in Schwung gerät Albertinus erst im dritten Gejaidt,das 
vom Fraß,zu verstehen als die Unmäßigkeit sowohl im Essen als auch 
im Trinken,handelt.Er sieht ihn als ein Laster der Zeit an,das be-
sonders in den deutschen Landen grassiert: 
...:Eben dises thut auch Lucifer vnd hat von anfang der Welt hero 
dises sein Fraßnetz außgespant/vnd erstlich vnsere erste Eltern 
Adam vnd Euam darinn gefangen/so hat er auch vnserm HErrn vnd 
Erloser Christo disen Strick gelegt/vnd vermaint/jhne zuertappen/ 
aber es hat jhm sein Kunst gefahlt:Zu disen vnsern Zeiten aber/ 
brauchet er dises sein Fraßnetz am allermaisten/vnd sonderlich 
in den teutschë Landen/vnd hat zu solchem end vnendlich vil 
Fressereyen auffbracht/nemblich die Handschlag oder Stuelfesten 
vnd ehlich versprechnuß fressereyen:Item/die Fressereyen/welche 
gehalten werden bey den Kirchtagen/bey den Handwercken vnd 
Maisterstucken/bey den Kirchen vff Spitalrechnungen/bey den Com-
missione, Hochzeiten/Nachhochzeiten/guldinen Tagen vff Freund-
schaf f tmahln:Priuat f ressereyen/Gastereyen/Bancketen/Collat ionen 
vnd dergleichen/die ich nit alle erzehlen kan.8 
In seinem Eifer sprengt Albertinus immer wieder den Rahmen:die zwölf 
Söhne und Töchter des Fraßes',die wohl als Aufbauprincip hätten dienen 
sollen und einer eingehender Darstellung würdig gewesen wären,kommen 
kaum zum Zuge.Statt dessen folgen Bemerkungen ohne ersichtlichen Zu-
sammenhang, etwa über das Zutrinken,die Völlerei der Frauen,die Be-
trügereien der Wirte und die Entheiligung der Feiertage durch den 
Fraß.Den Abschluß bilden solche Laster,die mit der Unmäßigkeit in 
Essen und Trinken unverbrüchlich verbunden sind:in die "Fraßzunfft" 
gehören auch die "Tantzer/Singer/Mussigganger/Spiler/Schlafer vnd 
Bettler".IU Interessant ist hier eine allegorische Deutung der Spiel-
karten, die sich in die Tradition des bei den Predigern des 17. Jahrhun-
derts besonders beliebten geistlichen Kartenspiels11 einreiht: 
Die zehende Art der Mussigganger/seynd die Karten: vnd Wurfel-
spiler.Was aber solche Leut fur ein heiloses Gesindel seyen/das 
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gibt die bedeutnuß der viererley in cf Karten verhandenen Bletter 
gnugsamb zuerkennen/dann was wirdt durch den Laubkonig änderst 
verstandë/als dz die Kartenspiler eitle leichtfertige Menschen 
seyn/allertnassen/uie leicht vnd eytel das grüne Laub an den 
Bäumen ist/vnd sich von einem jeden Windt schuttlen vnnd bewegen 
lest/dann wir sehen wie liderlich sich die Kartenspiler verkeren/ 
bald sich deß Glucks vbernemmen/bald vom Vngluck erzurnen/bald 
andere verspotten/oder betriegen/oder zancken/oder hadern/oder 
rauffen vnd balgen. 
Der andern Karten furnembsts ist der Hertzkonig/zum zeichen/ 
daß das Kartenspiel das Hertz/Sinn vnnd Gemüt der leichtsinnigen 
Menschen dertnassen einnimbt/daß der jenig/der sich einmal drein 
verliebet/schwerlich vnd nicht ohne grossen schaden vnd gefahr 
wider drauß kommen kan/vnd nicht allein seinem selbst eignen 
Hertzen/sonder auch dem Hertzen vnd Gemüt seiner armen Weib vnd 
Kinder ein grosses Laid vnd Kummernuß zufuget. 
Das dritte Regiment des Kartenspils/fuhret der Aichel Konig/ 
zum zeichen/daß/wie die Aicheln ein Speiß der Schweinen seynd/al-
so die Spiler/Spitzbuben/vnd Volsaufer jhre kurtzweil in den 
Sawischen lasterhafftigen Kartenspil vnd der darbey furgehenden 
schwelgerey suchen/vnd lestlichen sampt jenem verlornen Sohn ge-
zwungen werden/Aicheln vnd Sawkleiben zu essen. 
Das vierdte Karten Regiment führet der Schellen Konig/zum 
zeichen/daß wie die Schellen an einer Kappen ein zeichen der 
Thorheit seynd/also alle die jenigen/welche gern mit Karten vmb-
gehen/pur lautere Narren seynd/dann lieber/was kan narrischer seyn/ 
als daß einer sein Haab vnd Gut/seinen Schweiß vnd Blut einem 
schlimmen liderlichen Kartenblat vertrawet/vnd verursacht wird zu 
zurnen/zu schelten/zu fluchen/Gott vnd seine Heiligen zu lesteren?12 
Die Art,wie die Alten Cupido abbildeten,bietet Albertinus im 
vierten Seelengejaidteine Handhabe,die Eigenschaften und Folgen der 
Unkeuschheit zu erörtern:daß der Liebesgott als blindes Kind darge-
stellt wird,deutet darauf hin,daß die Buhler blinde und kindische Nar-
ren sind,seine FlUgel bezeichnen den Betrug,dem diese anheimfallen,sein 
schwarzer Schild und Helm die schwarzen Seelen der Venuskinder,daß er 
nackt ist,ihre Armseligkeit,Pfeil und Bogen symbolisieren die Macht 
der bösen Liebe,der man sich nur durch die Flucht entziehen kann.Dann 
wechselt das Bild;die Göttin Venus rUckt in den Mittelpunkt und der 
Schwerpunkt verlagert sich nun auf diejenigen,die ihr dienen.Solche, 
die sich in äußere Schönheit verlieben,die unsinnigen Liebnarren,die 
Venusbettler,die podagramischen Venuskinder und die alten "Venuslappen", 
sie alle ziehen,zum eigenen Schaden,den Venuswagen.Eine Darstellung der 
einzelnen filiolae,Hurerei,Ehebruch,Notzucht usw., am Schluß,führt 
zurUck zur strengen Systematik der scholastischen Lasterlehre. 
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Die filioloe des Neids,des Zorns und der Trägheit sind auch 
der wesentliche Inhalt des fUnften,sechsten und siebten Gejaidts.Von 
den Töchtern des Neids wird der LUge die ausfuhrlichste Behandlung 
zuteil.Sie ist in allen Ständen,vom Ratsherrn bis zum gemeinen Mann, 
anzutreffen.Mit der Verleumdung gehört sie zu den schlimmen Schäden, 
die die menschliche Zunge verursachen kann. 
Der Zorn hat vor allem zu den Frauenherzen leicht Zutritt: 
e e 
Ob nun wol die Manner gemeinklich Gachzornig vnnd geschwind in 
hämisch wischen/so gibt doch die erfahrung zuerkenne/dz die 
Weibsperson? gemeinklich dem Zorn starck ergebe seynd/vff jne bey 
sich behalte nit zwar daruifl/dz sie vö natur vil hitziger seynd/ 
def? die Manner/sond1 weil sie schwecher/narrischer vnd verstandiger 
seynd/dannenhero zürnen sie auß Vnuerstandt gar leichtlich/seynd 
bald auff/ergrimmen wie die Lowen/kratzen wie Katzen/vnd seynd 
dermassen vnleidenlich/vnd vnuertraglich/daß Salomon sagt/Daß er 
vil lieber bey Löwen vnd Schlangen in jren Gruben/denn bey einem 
zanckischen Weib in dem Hause wohnen wolle.'3 
Es sind die zeitUblichen frauenfeindlichen Vorurteile,nur durch die 
Behauptung am Eingang einigermaßen gemildert.Der Zorn manifestiert 
sich weiter häufig bei Kriegsleuten,unter den Eheleuten,in dem Ver-
kehr von Präzeptoren mit den ihnen anvertrauten Schülern und von El-
tern mit ihren Kindern.Die von ihm abgeleiteten Sünden sind Rachgier, 
Totschlag,Grausamkeit und Gotteslästerung;letztere in Albertinus' 
Augen ein Symptom für die totale Verdorbenheit der Zeit: 
Ob auch schon dises Laster der Gottslasterung noch so hoch vnd 
schwerlich von GOtt nicht allein verbotten/sondern auch ge-
strafft worden/so wirdts doch von den Menschen bißweiln wenig 
geacht.Nun mehr ists Layder dahin kommen/daß die Menschen nur 
sich der jenigen Laster/welche die Welt fur ein Schand helt/als 
da ist stehlen/Sodomiterey treiben/den Glauben verlassen vnd Ver-
rather werden/etc.nit schem£/aber die Laster/welche ohne alles 
Mittel wider Gott begangen werden/nemblich die Iniurien rechen/ 
Vnzucht treiben/Ehebrechen/Spilen/liderlich gekleidt gehen/Vol-
sauffen/Schweren/Fluchen vnnd Gottslasteren/das alles wirdt wenig 
geschetzt oder gestrafft/vnd man helts nur fur ein schlechte Sund/ 
ja bißweilen fur ein Ehr.14 
Der Trägheitsteufel schließlich bindet mit neun Ketten die Seelen, 
mit Unglauben,Faulheit,Lauheit,Schläfrigkeit,der bösen Gewohnheit zu 
sündigen,Vermessenheit,Verstocktheit,Traurigkeit und Verzweiflung.So 
versucht der Satan die Kinder Gottes je nach ihrer Natur und ihrer 
Veranlagung auf eine besondere Weise und^fuhrt sie in die Herberge der 
Verdammten,wo jeder SUnde eine eigne Art der Strafe bereitet ist:die 
Fresser müssen hungern,die,welche hoffärtig mit ihrer Kleidung stol-
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zierten,werden mit Flammen bedeckt,diejenigen,die sich an unkeuschen 
Liedern und schändlichem Gerede ergötzten,hören nun das Gebrüll der 
Teufel,und ihr Singen wird in Weinen verkehrt: 
...:Ire Music wird haben sechs noten,nemblich/Vt,re,mi,fa,sol,la. 
Die 1. singet ein jeder Verdambter vnd spricht:0 daß ich verzehrel 
were/etc. Walte GOtt/daß ich gar verzehrt/vertilgt vnd gar nimmer 
verhanden were:Die andere aber singen:Repleta est malis anima 
mea:Erfult ist mein Seel mit bösem:Darauff antworten alle andere: 
repleti sumus despectione:Erfult seynd wir mit Schmach:Die dritte 
singen:Miserabiliores sumus omnibus hominibus:wir seind die aller 
armseligsten Menschen:Die vierten schawen einander an/vnd singen: 
Facies mea intumuit à fletu,faciem meam cooperuit caligo:Vnser 
Angesicht ist auffgeschollen vom vilen wainen:die Finsternuß hat 
vnser Angesicht bedeckt.Die funfften singen:Sol non ortus est nobis: 
Die Sonn ist vns nicht auffgangen:Die sechsten singen:Lassati su-
mus in via iniquitatis &c. Mued seynd wird worden im Weeg der 
Boßheit.15 
Das Schlimmste an der höllischen Marter Überhaupt ist aber,daß sie 
ewig währt.Nur wenige Menschen werden selig: 
Niemand verlasse sich drauff/daß er zum Glauben beruefen ist/dann 
er waist nicht/ob er zum Himmelreich erwohlt ist.Layder totus mun-
dus in maligno positus est,die Welt stehet im bosen/was seynd die 
meiste Menschen anjetzo anders/als Hoffertige/Geitzige/Frasser/ 
Vnkeusch/Rauber/Neidig/Zornig/Faullentzer/Lasterhafftig vnd Gott-
loß? Wo gehen sie aber hin? Furwar/allesambt fahren sie hinab zur 
Hollen/derowegen kommen sehr wenig Menschen in Himmel:...1« 
L u c i f e r s K ö n i g r e i c h ist vorwiegend eine Moralsatire. 
Sie bedient sich nicht nur im einzelnen häufig der Antithese,sondern 
eine antithetische Grundstruktur durchzieht das ganze Werk und tritt 
vor allem im Vergleich mit C h r i s t i K ö n i g r e i c h zutage:der Teu-
fel ist in allem der Gegenspieler Christi.Auffällig ist die detaillier-
te Allegorie,die streng systematische Deutung zahlreicher Bilder,und 
die Vorliebe fUr Emblemata (z.B. Geizwagen (156), Amor und Tod,die 
ihre Waffen vertauschen (313).Wie in den anderen Schriften des Alber-
tinus sind auch hier volkstumliche Elemente,wie Redensarten,Sprich-
wörter,Reime(SprUche,sogar Trinkliedstrophen,in HUlle und Fülle anzu-
treffen. 
De c o n v i v i i s et c o m p o t a t i o n i b u s befaßt sich mit 
demselben Gegenstand wie das dritte Gejaidt in L u c i f e r s K o n i g -
r e i c h , das Thema des Fraßes wird nun aber in einem weiter gesteckten 
Rahmen behandelt:Albertinus holt weiter aus und scheint dem Werk eine 
solidere Basis haben geben zu wollen,indem er hin und wieder philoso-
phische Definitionen,theologische Distinktionen und kirchenrechtliche 
Paragraphen heranzieht.Dies alles heißt jedoch keineswegs,daß De 
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c o n v i v i i s et c o m p o t a t o n i b u s zu einer knochentrockenen 
Abhandlung geworden wäre:vor allem in der zweiten Hälfte ist diesel-
be lebendige Frische anzutreffen wie in den entsprechenden Abschnit-
ten in L u c i f e r s K ö n i g r e i c h . 
Völlig ohne Essen und Trinken kann der Mensch nicht auskommen, 
aber wenig reicht aus zum Leben,das bestätigen zahlreiche auctoritates 
und auch die Alten haben sich,das "beweisen" allerhand Exempel,immer 
der Mäßigkeit befleißigt.Erst Epikur -er wird am Schluß einer ganzen 
Reihe von Philosophen und deren Auffassungen Über das Wesen der mensch-
lichen Glückseligkeit aufgeführt- bewirkte einen ins Verderben führen-
den Umschwung. 
Nach einem Exkurs Über den Ursprung des Weins -man bezeichnet 
ihn seltsamerweise,so wird bemerkt,in allen bekannten Sprachen mit 
demselben Wort- ,Über das Zutrinken,das,ein alter Brauch,vor allem 
jetzt zum Mißbrauch entartet ist 1',und darUber,daß es kaum Bankette 
und Gelage gibt,bei denen der Teufel nicht zugegen ist,definiert Al-
bertinus den Fraß als "inordinatus appetitus cibi et potus",der "ra-
tione transgressionis","ratione spoliationis" und "ratione damnationis" 
eine TodsUnde ist,denn er lenkt den Menschen ab von seinem Ziel,be-
raubt ihn der Tugenden und stUrzt ihn in die ewige Verdammnis.Hinzu 
kommt,daß die einzelnen Aspekte des Fraßes an sich auch jeweils wieder 
TodsUnden sind:die gula nocitiva,weil man dadurch absichtlich der eige-
nen Gesundheit schadet,die gula furtiva,weil was in Unmäßigkeit ver-
zehrt wird,den Armen vorenthalten bleibt,die gula fractiva,weil die 
Fresser und Säufer die Feiertage nicht einhalten,ja entheiligen usw. 
Vier Greuel zieht der Fraß nach sich:die Dienstbarkeit dem eigenen 
Leib gegenüber,die corruptio corporis,die virtutum ablatio und die 
transformatio bestialis.Vor allem mit letzterem Übel beschäftigt Al-
bertinus sich ausfUhrlich:durch den Fraß verliert der Mensch,Gottes, 
Ebenbild,die Ehre,Glorie und den hohen Stand,die ihm Gott verliehen 
hat,er wird gleichsam in ein unvernünftiges Tier verwandelt.Die ver-
schiedenen Ausformungen des Lasters sieht Albertinus in allerhand tie-
rischen "SchlemmerzUnften" personifiziert:er führt eine "sawische", 
"eselische",wölfische,eine Hasen- und eine Affenschlemmerzunft ein und 
zeichnet die WesenszUge der Hirsch-,Hunds-,Schafs- und Ganstrunkenen: 
ZVm andern findt man Leut/die seind dermassen grob vff vnhof-
lich/daß sie sich alßbald an der Tafel oben an setzen/seindt die 
ersten inn der Schussel/vnd stossen das essen inn den Rüssel.Ist 
die Suppen zuheiß/so thun sie die Backen zerblasen/als walten sie 
ein Schewr anstossen.Riechen sie ein sehr gute Speiß/darauff legen 
sie arbeit vnd fleiß/kratzen sich hinterm Grindt/ob sich etwa ein 
Wildbret findt/Ehe sie die Speiß abhin schlucken/so thun sie einen 
stich in Becher gucken/vnd thun einen suff/daß Leib vnd Seel zittert/ 
vnd daß drey Elephanten mit jren Schnäbeln nit so vil hetten können 
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herauÛ ziehen.Vnd nach dem sie den Wein diser gestalt knollenweiß 
habe verschluckt/alßdaR fangen sie an/rudes,ignari,infaceti,vn-
wissend/grob/vnurtlich/dolpisch/vff bockisch zuuerden in jhren con-
uersationen vnd geberden/wie die groben Esel/fangen an/nach dem 
furgrieff zulugen/daß die Balcken mochten biegen/reden von grossen 
streichen/daß mancher drüber mocht erbleichen/wie sie im Troiani-
schen Krieg/haben erhalten manchen Sieg/wie sie vidf den Turcken in 
Hungerlandt/vielmals erhalten haben die vberhandt. 
Sonsten gehören in dise Adeliche Schlemmerzunfft alle diejenige/ 
welche vnter vilen Eseln wollen beim Wein die witzigsten vnd ver-
standigisten se in/dan der ein ziehet vil spruch der H.Schrifft an/ 
singt Psalmen/vnd ist vberauß ein grosser heiliger gottsforchtiger 
Mann. 
Der ander fangt sonst vil an/machet grosse packt/bundnuß vnd 
vertrewliche geschworne Bruderschafften. 
Der dritt wil bulen/vnd wirfft seine auglein auff die schone 
Frawen/wil sie von lauter lieb fressen/oder hat sein gugelfuhr mit 
der Beschliesserin. 
Der vierdt reckt die Eselsohren herfur/vnd wil gar hoflich vnnd 
Naßweiß sein/beraffelt alle proposita/vnnd wil einer jegklichen 
Lauß Steltzen ansetzen. 
Der funfft ist reich daheimb/hat aber weit zur Herberg/ist deß 
Adels von Hunefeldt/vnnd etwa vom Karren gefallen. 
Der sechst ist kostfrey/schenckte gern ein gutes Mahl/der jhn 
nur drein führte.Der sibend ist vertrewlich/sagt seine heimbligkeit/ 
die er im hindersten winckl verborgen hat ligen. 
' Der acht is gar gelehrt/hat wol studiert/vnnd wil mit dem 
Cicerone Latein reden. 
Der neundt streckt sich auff der Banck/vnd schnarcht wie ein 
Roß. 
Der zehend fuhrt ein geschrey/wie ein Zanbrecher vnd Thiriacks-
kraffier.. 
Der eilfft speyhet wie ein Gerber Hundt. 
Der zwolfft ist vnzuchtig vnd verschont weder jung noch alt/Fra-
wer noch Jungkfrawen/wischet mit groben zottichten/vnartigen faulen/ 
schandtlosen possen herfur. 
Der dreyzehendt/waff er truncken hat/thut einen lauten schnaltzer 
mit der Zungen/laßt etliche starcke grolpser gehen/oder thut sonsten 
einen starcken krach/daß die vmbsitzenden ehrliche Leut mussen das 
Naßloch zuhalten. 
Der vierzehendt berhumbt sich der grossen gnad/die er zu Hof 
bey den Fürsten vnd Hofherren hat/vnnd wie vil er bey jhnen gelte 
vnd vermag. 
Der funffzehendt berhumbt sich der grossen gnad/die er bey diser 
vnd jener stattlichen Frawen vnd Jungkfrauen hat/da er doch zu der 
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Beschliesserin nit schmecken darff. 
Der sechzehendt berhumbt sich/wie viel er gestrigs Tags/maß 
Wein allein außgesoffen/wie er alle Gast zusambt dem Wirt hab vom 
Tisch hinwegk/vnnd ins Beth gesoffen/vnnd schweret/daß er in et-
lichen Tagen nit nüchtern gewest/vnd schier nicht wisse/wie einem 
nüchtern Menschen zu muth ist. 
Vnd dises seind die Saw mores/so von etlichen liederlichen Leu-
ten fur ein Adeliche Hofzucht Stattrecht/Kurtzweil vnnd Vertrewlig-
keit gehalten vnnd geprisen wirdt.Ob aber auch dergleichen Leut 
nicht billich fur naturliche Esel zuhalten/vnd inn die Eselische 
Schlemmerzunfft gehoren/das geb ich andern zuerkennen.16 
Grobianische Elemente'" fehlen nicht;der Schutzpatron des ungesitteten 
Benehmens wird sogar namentlich heraufbeschworen.20 Wie in L u c i f e r s 
K ö n i g r e i c h wird auch hier der Tanz als Ausfluß des Fraßes ange-
sehen: an die Beschreibung der Affenschlemmerzunft.deren Angehörige, 
"wann sie vom Wein erhitzt vnnd geil sein/nit können still sitzen/noch 
auff keinem orth lang bleiben/sondern mit den Juden vmbs gulden Kalb 
herumb dantzten/vnd/wie die Affen/hupffen vnnd springen von einem ort 
zum andern",weiter "den einen dantz nach dem andern anfahen/nemblich/ 
den Schafferdantz/den Bawrendantz/den Edelleutdantz/den Stutenden-
dantz (sic!)/den Bettlerdantz/den Todtendantz/den Rundtdantz/den Pol-
nischen/Niderlandischen/Spanischen/Frantzosischen/Welschen vnd Teutschen 
dantz"2 , knUpft sich eine Verurteilung des Tanzes und vor allem des 
unzUchtigen Reigens,die sich auf die Väter und die Hl.Schrift stutzt. 
Den Wein zu trinken,so wird nach diesem Intermezzo der ernstere 
Ton der Darlegung wieder aufgenommen,ist nicht jedem erlaubt:den Kin-
dern, Jungfrauen und Frauen ist er zu verwehren.Letztere verlieren durch 
die Trunkenheit ihre Ehre.Fürsten und Regenten,Räte und Offiziere sollen 
den Wein mit Vorsicht genießen:Trunkenheit macht sie zu ihrem hohem Amt 
untauglich.Leider muß aber heute auch bei ihnen die Mäßigkeit mit der 
Laterne gesucht werden: 
Aber es ist/leider/die ehrwürdige Nuchterkeit allenthalben vnd 
bey allen Standen außgemustert/die gesunde Messigkeit hat wenig 
platz/vnd das zusauffen vnnd Wein verderben/hat dermassen einge-
rissen vnd eingewurtzelt/dz er ein nothwendige vnentbarliche 
notturfft vnd gewonheit drauß ist worden/die vnmuglich abzustellen. 
Dann/die es straffen vfif abwohren solten/ligen selbst im Spital 
kranck/ja die Gesatzgeber seind die ersten/die es verbrechen. 
In allen sachen ist ein Regiment vnnd Ordnung/allein das fressen 
vnnd sauffen ist befreyt/es muß alles verfressen vnd versoffen sein 
was wir auffbringen.Es jagt einer den andern/die Edelleut haltens 
wie die Herren/die Herren haltens/daß die Fürsten kaum hinach kom-
men/noch das ziel erreichen/Derwegen es dann kein wunder/daß die 
Vnterthanen dergleichen thun/vnd dz die BurgerAauffleut vnd Hand-
ln 
wercker jren Standt vberschreiten/vnd hoher hinauß wollen/dann jhr 
vermogen ist.Daher entstehet aber letzlieh/daß die Herren mit sambt 
den Vnterthanen verderben." 
Den alten Männern darf der Wein nicht verboten werden,weil er ihnen 
eine Arznei der alten Jahre und ein Mittel zur Erhaltung der Gesund-
heit ist,desgleichen den Geistlichen nicht,obwohl gerade bei ihnen die 
Trunkenheit ein doppeltes Laster ist,da ihnen die Herde des Herrn an-
vertraut ist,die sie mit gutem Beispiel vorangehen sollen. 
Zehn Remedien zur Meidung des Lasters des Fraßes gibt Albertinus 
dem Leser an die Hand:nicht mehr essen,als man braucht,um am Leben zu 
bleiben,sich das Wort Gottes,daß der Mensch nicht vom Brot allein lebe, 
vergegenwärtigen,den Leib abhärten,die Armut Christi,den Tod,was nach 
dem Tod mit dem Leib geschieht,und das herrliche Mahl,zu dem die Seligen 
geladen sind,betrachten,Gott um Gnade bitten und die zeitlichen und 
ewigen Strafen für den Fraß vor Augen haben.Die nähere Präzisierung 
der höllischen Strafen bildet den letzten und massivsten Appell an die-
jenigen, die der Unmäßigkeit verfallen sind,von ihrem heillosen Weg 
abzustehen: 
0 wir schlafferige/faule/vnnd vnbesonnene Menschen/last vns 
auffwachen auß dem Schlaff der Sunden/last vns erkennen die zeit 
vnserer heimbsuchung/last vns von vnns legen die werck der Fin-
sternuß.Last vns ablegen die werck deß Teufels/vnnd anlegen die 
werck deß Liechts. 
Last vnns mit dem heiligen Job GOtt bitten vnd sprechen:Erlaß 
mich doch/daß ich ein wenig bewein mein jaimer/ehe dann ich hin-
gehe vnnd komme nicht wider/nemblich ins Landt der Finsternuß/vnnd 
bedeckt mit den duncklen deß Todts/das ein Landt ist deß Jammers 
vnnd der Finsternuß/Vnd da der Schatten deß Todts vnd kein Ordnung 
ist/sonder da ewiger schrecken ist.23 
De c o n v i v i i s et c o m p o t a t i o n i b u s zeichnet sich 
aus durch einen verhältnismäßig klaren Aufbau und eine erstaunliche 
Lebendigkeit.Zugleich durchzieht ein ernster Grundton unüberhörbar das 
ganze Werk:er spricht aus den zahlreichen Klagen über die Verdorben-
heit der Zeit und aus der nicht gerade seltenen laudatio temporis acti. 
3.2.1.2.2. Tugendspiegel 
Stellten die Lasterspiegel eine "verkehrte Welt" dar,so halten 
die Tugendspiegel der menschlichen inordinatio den gottgewollten ordo 
entgegen.Gegenüber der mangelnden Selbsterkenntnis als der Wurzel aller 
Sünden betonen sie das Nosce te ipsum und den ständigen Kampf gegen die 
Trias Welt,Fleisch und Teufel als Fundamente eines tugendsamen christ-
lichen Lebens.Wo die Lasterspiegel mit breiter Ausmalung der Laster und 
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der fürchterlichen höllischen Strafen versuchten,den Menschen abzu-
schrecken, ihn gleichsam ex negativo zu bekehren,wollen die Tugend-
spiegel dem SUnder ex positivo zur Einsicht verhelfen und so die Be-
kehrung veranlassen.Obwohl auf dasselbe Ziel ausgerichtet,sind die Tu-
gend- und die Lasterspiegel von Ansatz und Methode her diametrale Gegen-
stücke.Dies zeigt sich am deutlichsten in C h r i s t i K ö n i g r e i c h , 
das gerade weil es Anlage und Struktur des älteren Gegenpols L u c i -
fers K ö n i g r e i c h weitgehend beibehalten hat,die Unterschiede 
mustergültig zutage treten läßt:es enthält eine umfassende und de-
taillierte Anleitung zum tugendhaften und gottgefälligen Leben,was 
ebenfalls gilt für das in der Deutung der oft weithergeholten Bilder 
ins einzelne gehende und daher weniger überschaubare Newe zuuor 
v n e r h o r t e C l o s t e r - vnd Hof leben,zu dem sich Albertinus 
von einem kleinen Traktat des Jesuiten Adriaen de Witte hatte inspi-
rieren lassen.Nur mit einzelnen,jedoch grundlegenden Aspekten einer 
christlichen Bewährung in der Welt befassen sich die Übersetzungen von 
Werken Lorenzo de Zamoras und Juan de Avilas mit den programmatischen 
Titeln N o s c e te ipsum bzw. T r i v m p h , V b e r die W e l t , 
das F l e i s c h vnd den T e u f e l . 
Daß C h r i s t i K ö n i g r e i c h die notwendige Ergänzung und 
das Gegenstück zu L u c i f e r s K ö n i g r e i c h darstelle,hebt Alber-
tinus in seiner Vorrede mit allem Nachdruck hervor: 
Wie derwegen ich hieuor einen Tractat von deß Lucifers falschen 
Königreich vnnd Seelengejaidt colligiert vnd zusaiflen getragen/vnd 
verspürt hab/daß derselb manniglichen fast lieb vnnd angenemb 
gewest/Also hob ich mich anjetzo vnderstanden/vice versa eines 
von dem herrlichen vnnd wahren Königreich vnnd Seelengejaidt 
Christi zu colligiren,...1 
Allerdings umfaßt das jüngere Werk drei Teile,von denen nur der zweite, 
wie L u c i f e r s Κ ο η i g г e i с h ,in einzelne, jeweils als "Gejaidt" 
bezeichnete Abteilungen unterteilt ist. 
Der erste Teil erschöpft sich in Bildern,die das Verhältnis 
Christi zu seiner Kirche,selbstverständlich der katholischen,"ausser 
derselben nirgents in keiner andern ein Heil noch Seligkeit zu suchen 
oder zufinden"2,und den Gläubigen charakterisieren sollen:er ist ein 
König,dessen -geistliche- Macht darin besteht,daß er die Seelen er-
lösen kann,und der sich mit seiner Braut,der Kirche,verehelicht,deren 
Glieder,wie in Der Welt T h u r n i e r p l a t z ,allegorisch auf 
die einzelnen Ämter und Stände in Kirche und Gesellschaft bezogen 
werden.Auch ist er ein Heerführer,der seinen Soldaten -der Mensch als 
miles christianus3- in dem ständigen Kampf gegen die Welt,das Fleisch 
und den Teufel vorangeht.Er ist ein Hirt,dessen Eigenschaften und At-
tribute erläutert werden und der den Löwen Satan vertreibt,ein Arzt, 
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der Leib und Seele heilt,und schließlich -zum Folgenden hinüberlei-
tend- ein Jägermeister,der dem Teufel die Sünder,die dieser "durch 
die siben Todtsund verfurt" hat, "durch widerwertige Tugenten"4 ab-
fangen will. 
Wie Lucifer jagt auch Christus auf allerhand Wegen und mit unter-
schiedlichen Netzen.Versucht aber jener,den Menschen durch ignorantia 
sui zur UrsUnde der Hoffart zu verfuhren,so verhilft dieser ihm zur 
Selbsterkenntnis,aus der die Demut und,über die Erkenntnis der eigenen 
Sündhaftigkeit,die Reue und Buße erwachsen.Diese beiden FrUchte der 
Selbsterkenntnis,Buße und Demut,werden im zweiten bzw. im dritten 
Gejaidt behandelt. 
Die Buße,die erste Staffel auf dem Weg zum Himmel,die nicht hin-
ausgezögert werden soll,die man aber auch nicht übertreiben darf,indem 
man den eigenen Leib zerstört,besteht aus Reue,dem Beichtsakrament und 
aus der Genugtuung (contritio,confessio und satisfactio).Sie verwandelt 
die trotzige Tonleiter der blinden Sünder^ in eine reuevolle Kontra-
faktur: 
Endtlichen/wie die Sunder die sechs Noten:Vt,refnii,fa,sol,la; 
singend mißbrauchen/also mussen es die bußfertige wainendt singen/ 
vnnd an statt deß vt:sambt dem Propheten sprechen:Vtinani dirigan-
tur viae meae ad custodiendas vias tuas.An statt deß re:recogitabo 
tibi omnes annos meos in amaritudine animae meae.An statt deß mi: 
mihi absit gloriari,nisi in cruce Domini nostri.An statt deß fa: 
fac Judicium & justitiam:oder fac cum seruo tuo secundum miseri-
cordiam tuam,& justificationes tuas doce me.An statt deß sol: 
solue vincula colli tui captiua filia Sion.An statt deß la:lauda-
tionem Domini loquetur os meum,& benedicat omnis caro nomen sanc-
tum eius in seculum seculi. 
Mit der Demut lockt Christus den Sünder aus dem Teufelsnetz der 
Hoffart.Die Tugend ist zur Erlangung der himmlischen Seligkeit uner-
läßlich.Sie zeigt sich nach innen und nach außen,im Verhältnis zu den 
Mitmenschen,indem man sie z.B. ehrt,höher schätzt als sich selbst,ihren 
Rat annimmt,die Schmach,die sie einem zufügen,mit Geduld erleidet,so-
wie zu sich selbst,indem man sich erniedrigt,die Werke,auf die andere 
geringschätzig herabsehen,verrichtet und hohe Amter und Würden ver-
achtet.Die Demut beruft sich auf das Exempel Christi;sie gewinnt dem 
Menschen die große Gnade,die Gott den Demütigen verheißen hat,verleiht 
ihm Sicherheit,führt zur wahren Weisheit,behütet ihn vor der SUnde und 
den Schlingen des Teufels und ist die Ursache seiner endlichen Erhöhung. 
Vor allem von Priestern und Ordensleuten wird die Demut verlangt,aber 
auch Fürsten und hochgestellten Personen steht sie keineswegs Übel an. 
Im vierten bis einschließlich neunten Gejaidt werden die Tugen-
den behandelt,die den Lastern des zweiten bis einschließlich siebten 
Gejaidts in L u c i f e r s K ö n i g r e i c h jeweils entgegengesetzt 
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sind und sie Überwinden:die Armut gegenüber dem Geiz,die Mäßigkeit 
gegenüber dem Fraß,die Keuschheit gegenüber der Geilheit,die Liebe 
gegenüber dem Neid,die Sanftmut und Geduld gegenüber dem Zorn und der 
Fleiß gegenüber Trägheit und Faulheit. 
Die Armut,die Christus den Menschen lehrt,ist die freiwillige 
Armut:selig werden die Armen im Geiste,d.h. die Armen,die in ihrer 
Armut zufrieden sind,und die Reichen,die nicht an ihrem Besitz hängen. 
Die freiwillige Armut ist die Wurzel der evangelischen Vollkommenheit; 
sie ist daher vor allem den Geistlichen und Ordensleuten notwendig, 
bewirkt und erhält die Gesundheit des Leibs und der Seele,hält den 
Menschen ab von der SUnde und bringt ihm die göttliche Gnade,geist-
liche Guter und letztlich die himmlische Glorie. 
Durch den Fraß sterben mehr Menschen als durch das Schwert.Die 
drei Feinde,Fleisch,Welt und Teufel,finden bei einem Verfressenen 
leicht Eingang.Daher soll der Mensch,zumal der Geistliche,mäßig sein 
und fasten,denn das Fasten schwächt zwar den Leib,aber stärkt den Geist. 
Sogar die Weisesten werden von den fleischlichen GelUsten be-
tört.Vieles,das eigene Fleisch,die Sinne,böse Gesellschaft, allzu große 
Freiheit,liederliche BUcher und unzüchtige Gemälde,ficht den Menschen 
an.Er soll sich zur Wehr setzen,indem er zur Keuschheit fluchtet und sie 
sich erhält,dadurch,daß er die Anlässe zur Unkeuschheit flieht,sich 
nicht zu sehr in weltliche Vergnügungen stUrtzt,den unreinen Ein-
gebungen nicht stattgibt,den Müßiggang meidet und Buße verrichtet. 
Die Liebe,die "dilectio",mit der Christus die Sünder,die vom 
Teufel mit dem Neid angefochten werden,zu sich zieht,ist eine Kaiserin 
der Tugenden.Der Mensch kann sich die Liebe Gottes erwerben durch 
die Demut;seinerseits soll er Christus lieben,der ihm ein Vater ist, 
ihn selig macht und seinetwegen den Kreuzestod erlitten hat.Er soll 
sich selbst lieben,indem er das Heil seiner Seele fördert,"vnd sol-
ches beschicht/wann er sie mit Tugenten zieret/mit der Büß rainiget/ 
vnd mit der Gottlichen Lieb vollkoffien machet/...".7 Die Liebe mani-
festiert sich weiter in allerhand Ausprägungen,zu denen der Mensch 
fähig sein soll,als Liebe zu Feinden,zum Vaterland,brüderliche Liebe, 
Liebe zwischen Eheleuten,von Eltern zu ihren Kindern und umgekehrt und 
von Geistlichen zu der ihnen anvertrauten Herde. 
In der GUtigkeit,Sanftmut oder Geduld,die an die Stelle des 
Zorns treten,soll der Mensch sich Christus zum Vorbild nehmen.Diese 
Tugend sollen besonders die hochgestellten Personen,Fürsten und Re-
genten, sich zu eigen machen. 
Der Teufel macht sich die menschliche Faulheit und Trägheit zu-
nutze,sich Untertanen zu erwerben.Der Christ soll aber dem Vorbild des 
Herrn folgen und mit großem Fleiß die drei Feinde,Fleisch,Welt und 
Teufel,bekämpfen.Die Anfechtungen des Fleisches lassen sich Überwinden 
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durch Fasten und Kasteiung,der Macht der Welt kann man sich entziehen, 
indem man sich um ihre Pomp und Pracht wenig kUmmert,und gegen den 
Teufel wehrt man sich am besten mit Gebeten,Fasten,dem Glaubender 
Beichte,Almosengeben,der Demut und Vertrauen zu Gott.Letzteres ist das 
bewährte Mittel gegen die Verzweiflung,mit der der Teufel dem SUnder 
besonders zusetzt. 
Im dritten Teil werden,in der Art von Luis de Granadas M e m o -
rial de la vida C h r i s t i a n a , zwanzig Exempel Christi er-
örtert,die den Christen zur Nachfolge anregen sollen.Ausfuhrlich ist 
z.B. die Rede von der Vorsicht,der Dankbarkeit,dem Gehorsam,der 
Barmherzigkeit,dem Gebet,der Kontemplation,der christlichen Voll-
kommenheit, der Betrachtung des Todes,der Hoffnung,der Beständigkeit 
und der Verachtung der Welt: 
Wollen derwegen wir rechtschaffne Christen seyn/vnd begeren in 
der AuQerwohlten zahl zu kofflen/so mussen wir gleichfals die Welt 
verachten/seiner [=Christi] Armut/Demut/Gedult vnd Lieb nach-
folge/vnsern Leib durch die bußfertige werck kasteyen/vnser 
Fleisch sambt den Lastern vnd begierlichkeiten creutzigen/den 
engen Weeg wandern/alle eytelkeiten vnd wollust meiden/vnnd allen 
vnsern wandel vnnd leben auff die Demut fundiren vnd gründen/dann 
keiner kan ein guter Christ seyn/dessen leben sich nit mit den 
sitten vergleichet.Der jenige aber ist ein guter Christ/welcher 
alle Menschen Barmhertzigkeit erweiset/der sich durch keine 
iniurien vnnd schmachwort bewegen lest/der den schaden о<У schmer-
tzen seines Nächsten eben so hoch empfindet/als seinen aignë/des-
sen Tich vnd Hauß den Armen frey vnd offen stehet:der von den 
Menschen kein ehr suchet/damit er von Gott vfif den Engeln geehrt 
werde/der die jrrdische ding verachtet/damit er haben moge die 
hiffllische:der den armen vnd durfftigen hilfft vnd beyspringt/vnd 
durch frembdes wainen zum wainen bewegt wird.» 
Auffällig in C h r i s t i K ö n i g r e i c h ist die detaillierte 
allegorische Deutung einzelner Bilder und Prüfigurationen,die im all-
gemeinen streng systematische Unterteilungen mit sich bringt.Die 
Struktur des Werkes ist,nicht zuletzt deshalb,trotz häufiger Exkurse, 
klar Überschaubar.Der Stil der Darlegung ist im allgemeinen ruhig und 
deutlich.Die Drastik und die Anschaulichkeit,die in L u c i f e r s 
K ö n i g r e i c h sehr prononciert hervortreten,fehlen hier weitgehend: 
eine Ausnahme bildet eigentlich nur die höllische Deklination der ein-
zelnen SUnderkategorien.? Eindringliche Ermahnungen richten sich an 
den SUnder.Ergreifend,ja geradezu erschütternd sind die Abschnitte 
Über den Tod,Über die Vanitas und über den Betrug der Welt im dritten 
Teil.10 
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Die Selbsterkenntnis,deren Bedeutung als Fundament eines tugend-
saroen Lebens zu Beginn des zweiten Teils von C h r i s t i K o n i g -
reich schon hervorgehoben wurde,ist der Gegenstand einer eigenen, 
eingehenderen Darstellung in dem von Albertinus zusarnnengestellten und 
übersetzten Auszug aus Lorenzo de Zamora s M o n a r q u í a m i s t i c a , 
N a s c e te i ρ s и m . Sie, die cognitio sui, nimmt dem Menschen die 
ignorantia sui sowie den amor sui und reißt somit die Wurzel des sünd-
haften Handelns aus.In diesem Sinne auch will Albertinus,so zeigt seine 
"Vorred",das ganze Werk verstanden wissen: 
...Ander andern vrsachen/warumb man so vilerhand widerwertige 
vnnd vngereimbte judicia,studia,vota,Consilia,officia,dicta,&c. 
findet/warumb etliche/so ohne alle gefahr vnd muhe leben kondten/ 
sich selbs der gefahr/muhe vnnd arbeit ergeben vnd vnderwerffen: 
warumb etliche/auß lauter furwitzigkeit/das jenige erforsche/ 
durchgrubeln vnd außeckeln/was jnen zuerkennen vnmuglich/vnd allein 
Gott dem Herrn zu wissen vorbehalten ist:Warumb etliche in rebus 
nugatorijs fursichtig/ in wichtigen vnnd nutzlichen dingen aber 
vnfursichtig/vnnd narrisch seind:warumb etliche/auB lauter hoffart/ 
sich demutige/vnd nach hohen Ehren streben:Waruffl etliche die sorg 
vnd das Heil jrer Seelen in Windt schlagen/aber jhrem Leib mit 
grosser sorgfeltigkeit wollustigklich außwarten:Warumb etliche 
sich in frembde handel vnbedachtsamlich mischen vnnd verwicklen/ 
auch vil anfahen/aber wenig vollenden:Vnnd warumb etliche nur auff 
frembde mengel vnnd gebrechen mercken/vnd dieselbigen vrtheilen/ 
richte vnd straffen/aber jhre eigne grobe laster nit erkennen:Ist 
meines einfeltigen bedunckens/erstlich die Ignorantia sui,In deine 
der Mensch sein eigne insufficientz,geringfugigkeit/schwachheit/ 
vnd armseligkeit nit erkennet.Am andern/amor sui,in deme der 
mensch sich selbst vil zu sehr liebet/vnd ein groß gefallen hat 
wann man jm in allen dingen das placebo singet/schmeichelt vnd 
liebkoset/hergegen die jenigen verhasset/welche jhm die warheit 
sagen/vnd seine mengel vnd gebreche wolmainentlich entdecken. 
Dise jetztberurte zwo vrsachen/auß denen so vilerhandt vnraths 
vnd böses in der Welt entstehet/werden durch die ainige tugent der 
cognitione sui,auffgehebt vnnd hinwegk genommen:...11 
Diese Gedanken werden im Grunde nur noch weiter ausgeführt und vertieft. 
Wer sich selbst kennt,sieht die Mängel der eigenen Seele,was ein 
Anfang der Gesundung ist.Die Kirche hält dem Menschen den Spiegel der 
Selbsterkenntnis vor in den Worten "Memento homo,quia cinis es".Ohne 
die Frucht der Selbsterkenntnis,die Demut,gelten die Tugenden nichts 
vor Gott.Der Demütige jedoch vermag alles bei ihm und kann leicht dem 
höllischen Jäger,dem Teufel,entgehen.In einer Paraphrase der Bibel-
stelle "Memento homo" wird versucht,den Sünder durch Betrachtung des 
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Todes,der Hinfälligkeit der irdischen Macht und Pracht sowie des 
eigenen Leibs und der Armseligkeit der Welt,gleichsam in einer Kli-
max zum Schluß,zu der so sehr notwendigen Einsicht zu bringen: 
Weil dafí die Erd der weit so gar vngluckselig vnd armselig ist/ 
deßgleiche auch die baum/welche in der weit blühen vR fruchte 
bringen/so hat vns der H. Joannes recht vnd wol gewarnt/daß wir 
die weit nit lieben sollen/seitemal sie das gute verwirfft/vnnd 
das böse erwehlet/seitemal sie ein falsche Verführerin der Seelen 
ist/vnd dieselben in einS jrrigen vnaußgengliche Labirinth bringt/ 
seitemal sie nur ein frisches gemald/ein eiteler schatten/vnnd 
ein bald zergehende figur ist.Der HErr aller Herren wolle vns 
vnsere äugen der Seelen eroffnen/damit wir vns selbst/vnd die 
arge weit erkennen/vnnd jhne allein lieben vnd ehren/auch/nach 
vollendter diser armseligen pilgerfart/gelangen mogen zu der 
jVerwehrenden herrlichen wohnung deß Himmelreichs/Amen. '* 
Das kleine Werk zeigt deutlich die Spuren der Eile,mit der es 
zusammengestellt wurde:mehrere Kapitel haben dieselbe Überschrift,und 
häufig deckt sich der Inhalt nicht mit ihr.Selbsterkenntnis und Demut 
werden manchmal ohne weiteres gleichgesetzt.Im Übrigen zeichnet die 
Schrift sich aus durch den ruhigen,darlegenden,oft weit ausholenden 
Ton der Predigt.Aus diesem Bereich stammt auch das eindringliche, 
direkte Sich-Richten-an-das-GegenUber.Häufig sind detailliert gedeutete 
Bilder,oft als "Symbola" bezeichnet,und paraphrasierende Erläuterungen 
von Bibelstellen. 
Auch das Thema,das Albertinus in Juan de Avilas T r i u m p h 
als vordergrundig ansieht,den Kampf gegen die drei Feinde,Welt,Fleisch 
und Teufel,wurde in C h r i s t i K ö n i g r e i c h schon vorweggenommen. 
Damit erschöpft sich der Inhalt des Werkes jedoch keineswegs:nur der 
erste Teil,die Erklärung der ersten Worte von Ps.44,11-12,"Audi filia", 
befaßt sich mit dem Kampf gegen die bedrohliche Trias. 
Hören soll der Mensch auf Gott und seine Ohren den Verlockungen 
der Welt,des Fleisches und des Teufels verschließen.Die eitele Ehre 
der Welt soll er in der Nachfolge Christi verachten.Die Versuchungen 
des Fleisches überwindet man am besten durch Beten,Betrachten der 
höllischen Strafen und des Zerfalls des Leibes im Grabe.Hoffart und 
menschliche Vermessenheit verfangen nichts:den Sieg Über das Fleisch 
erlangt man nur durch die Demut,letztlich ist er aber eine Gnadengabe 
Gottes. Der Verzweiflung,die neben der Hoffart,als dem Anfang alles 
Bösen,die wichtigste Waffe des Teufels ist,kann man widerstehen,indem 
man sich die Bannherzigkeit Gottes vergegenwärtigt und durch Hoffnung 
der Kleinmütigkeit widerstrebt.Hören soll der Mensch das Wort Gottes 
durch den Glauben,und zwar durch den katholischen,dessen Wahrheit und 
-121-
Richtigkeit bestätigt wird durch diejenigen,die deswegen ihr Leben ge-
lassen haben,durch das eigene Gewissen und durch die großen Gnaden und 
Gunstbezeigungen,mit denen Gott die Gläubigen Überhäuft.Selig wird man 
durch den Glauben,wie ihn uns die Kirche lehrt,und nicht durch 
menschliche Vernunft;das zeigen die Worte "inclina aиrem tuam" an. 
Eine große Strafe ist es,wenn Gott bewilligt,daß man den Glauben ver-
liert,etwa infolge falscher Offenbarungen,die besonders den Hoffar-
tigen leicht täuschen. 
Auf das notwendige Remedium gegen die Hoffart,die Selbsterkennt-
nis,deutet das Wort "vide" im Psalmvers.Sie ist zu erlangen,indem man 
den Tod und was nachher mit der Seele geschieht,betrachtet.Sie bildet 
das Fundament der Demut.Geht die Einsicht in die eigene Unzulänglich-
keit mit einer großen Traurigkeit einher,so schafft die Betrachtung 
der Passion Christi,wie er für uns gestorben ist und wie sehr er uns 
geliebt hat,Abhilfe.Wie man diese Meditation einzuteilen habe und 
welche Punkte jeweils einzeln Gegenstand der Erwägungen sein mUssen, 
wird genau vorgeschrieben. 
Die Worte "obliviscere populum tuum" beziehen sich auf den eite-
len Adel der Geburt und auf die Welt,die böse Stätte der Gottlosen, 
die man fliehen soll und,nach Paulus,gebrauchen,als hätte man sie 
nicht.Gleiches gilt fUr den eigenen Willen,gemeint mit "et domum pa-
trie tui";ihn soll man in unverwandtem und unablässigem Gehorsam den 
Vorgesetzten gegenüber verleugnen. 
Die Schönheit,die dem Herrn gefällt ("et concupiscet rex deco-
rem tuum"),ist nicht die äußere,leibliche,denn sie wird oft in sün-
diger Weise mißbraucht,sondern die der Seele.Sie besteht in einem 
Leben,das sich richtet nach dem Christus des "Ecce homo",dessen Schande 
und Unehre von den geistlichen Augen als Ehre und Ruhm,als wahre Schön-
heit,erkannt werden kann. 
Obwohl T r i u m p h , Vber die W e l t , das F l e i s c h 
vnd den T e u f e l sich häufig ausdrücklich an Geistliche richtet , 
sind die Lehren derart allgemein, daß die Grenzen des bloßen Standes-
spiegels Überschritten werden und das Werk mit Recht eher als Tugend-
spiegel angesehen werden darf.Es ist auch keine Anleitung zur Medita-
tion,wenn auch namentlich die Betrachtung der Passion einen wichtigen 
Platz einninmt:die aszetisch-moralische Komponente,an sich schon un-
verkennbar, wird von AlbertinuSfWie es schon der von ihm gewählte Titel 
bestätigt,besonders herausgestrichen.Der Aufbau ist Übersichtlich, 
nicht zuletzt deshalb,weil die Paraphrase des Bibelverses,wie auch 
Albertinus betont 14,einen Übergreifenden,inneren Zusammenhang herstellt. 
Die Erklärung der Worte "audi" ("+inclina aurem tuam") und "vide" ist 
im Vergleich zu den anderen unverhältnismäßig lang. 
Weit stärker noch als Avilas T r i u m p h ist C l o s t e r - vnd 
Hof leben ein Zwitterwerk:es schillert zwischen Tugend- und Standes-
spiegel.Es richtet sich durchaus an ein breiteres Publikum,jedoch ließe 
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sich die Vielheit der Tugenden und die Intensität der Übung derselben, 
wie es sie fordert,fast nur in der gottgeweihten Absonderung des Klo-
sterlebens verwirklichen,von Geistlichen,die ja auch wiederholt aus-
drücklich angeredet werden.Als Tugendspiegel ist C l o s t e r - vnd 
Hof leben genauso breit angelegt wie C h r i s t i K ö n i g r e i c h . 
Grundlegend fUr die Struktur des Werkes ist das Bild des 
Klosters und des Klosterlebens: 
Dise gutige vnd barmhertzige Natur vnnd aigenschafft Gottes/er-
scheint noch heutigs tags gegen den Sundern/dann nit allein berue-
fet er sie zu den Einoden/Clausen vnd Clostern/damit sie daselbst 
desto bessere rvrsach (sic!)/anlaß vnnd gelegenheit haben sich zu-
bekehren/Buß zu thun/ vnd jhm allein zudienen/sonder er gibt auch 
einem jeden Menschen gute mittel vnd gelegenheit/jhm zu dienen/vnd 
ein vollkoffines heiliges vnd gerechtes Leben zufuhren/vnd zu sol-
chem endt hat er ein sonderbares Conuent,Closter oder Orden gestifft/ 
darein sie sich begeben mogen:In dises Conuent,Closter oder Orden 
kan man gar leichtlich kommen/es bedarff nit vil krumbs/es ist 
auch vnuonnoten/daß man lang vnd vil drumb supplicire,bitte vnd 
anhalte/oder vil Gelt vnd Gut hinein bringe/sonder jederman wirdt 
drien angenofflen/niemandte wirds versagt noch abschlagen:So wol die 
Geistlichen als Weltlichen/so wol die verheurate/als vnuerheurate/ 
vnnd so wol Reiche als Armen/haben den f reyen Zugang.'-* 
Die einzelnen Ämter im Orden,die Einteilung des Gebäudes,alles veran-
laßt Betrachtungen zu einzelnen Tugenden und zu dem Verhalten,das 
das Christsein impliziert:der Abt des Klosters ist die discretio,sein 
Koadjutor die prudentia,der Kellermeister die sobrietas,das Klosterbad 
jejunium voluntarium,usw. Sogar die kleinsten Details wurden nicht 
vergessen:der Klosternarr liefert den Anlaß fUr einen Narrenkatalog, 
der deutlich an Brant gemahnt^,der Altan des Klosters deutet auf die 
Selbsterkenntnis,im Klosterspital liegen die einzelnen Stände krank, 
das Klostergebirge soll u.a. dazu anregen,den Berg der Kontemplation 
zu besteigen,und in der Klosterapotheke findet man die Salbe der con-
tritio, der Andacht zu Gott und der compassio,das Ol der geistlichen 
Freude,das Wasser der Tränen,das GewUrz der bona fama.In ihr lassen 
sich kräftige,wirksame Rezepte bereiten: 
Beschließlichen pflegen die hoffertige Weiber/ja bißweiln auch 
die narrische Manner/jhr Angesicht/Augen/Halß/Brust/vnd Hendt mit 
kostlichen Salben vnd Wassern zusalben vnd zuschmirben/damit sie 
ein desto Schoners ansehen haben vnd die Welt betriegen mogen/dar-
durch aber versündigen sie sich gar hoch/vnd erzürnen GOtt den 
Herrn sehr schwerlich/aber in diser vnser Apotecken haben wir ein 
vil bessere vnd hailsamere Wassersalb vnd Farb/daruon im Apocalyp-
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si meidung geschicht:Salbe deine Augen mit Augensclb/daß du sehen 
mögest.0 wie vil Menschen ligen an jetzo in der Hollischen glut/ 
brinnen vnnd braten ewigklich/weil sie jhr Angesichter vnd Augen/ 
gesalbt vff bestrichen haben mit Farben:Wer aber dessen begert be-
freyt vnd vberhebt zuseyn/der mache jhm selbst ein recept auß 
nachfolgenden stucken: 
f Ficulnei perizomatis Euae folium vnum: 
I Statuae salis vxoris Loth grana quinqué. 
Recipe·/ Plantigiuis à Dina Sichimis calcatae manipulas duos. 
j Nocturnarum lachrymarum Dauidis 
I Regis vncias duas. 
L Fellis piscis Tobiae vnciam vnam. 
e e 
Alle dise species vnnd stuck mussen in dem Morser deß Hertzens vnd 
mit dem stempfei deß Creutzes Christi zerstossen/vnd etwas auß dem 
schwaiß deß Angesichts vnd etliche zäher auß den aignen Augen dar-
under gegossen/folgendts ein fasciola oder Tuchlein genommen/mit 
welchem die Juden die Augen Christi bedeckten/darmit mussen die 
Augen vnnd das Angesicht bestrichen werden:so ist gewiß/daß man 
ein sehr schones/glattes/glantzendes Angesicht/raine klare vnd 
glatte Augen vberkommen/vnnd wirdt würdig werden den Gott aller 
Gotter in Syon zusehen.^ 
Gegen Ende des Werkes tritt das Bild des Klosters zurück zugun-
sten des andern,im Titel angedeuteten Bereichs,des Hofes,dem nun eini-
ge Allegorien entnommen werden:der Hofkoch etwa ist die Mäßigkeit,der 
HofSchreiber notiert alle von Gott erhaltenen Gnaden,der Uhrrichter 
deutet an,daß der Mensch der KUrze seines Lebens Rechnung tragen und 
rechtzeitig büßen soll.Nach Betrachtungen über die einzelnen Arten 
der Vermählung,wie sie vollzogen sind zwischen der göttlichen und der 
menschlichen Natur in Christus,zwischen Gott und der Kirche, zwischen 
Mann und Frau,zwischen Gott und der Seele,und über die drei evangeli-
schen Räte,bilden die drei Privilegien des geistlichen Kloster- und 
Hoflebens,Mühe und Arbeit,das Über-die-Weltkinder-Hinausragen in Tu-
genden, Verachtung in der Welt, dagegen aber die ewige Seligkeit nach 
dem Tode, den Schluß 
C l o s t e r - v n d Hof l e b e n reiht,sehr detailliert,aller-
hand Tugenden aneinander,die der Christ besitzen soll,bietet aber 
keine systematische Tugendlehre;im günstigsten Fall werden höchstens 
bestimmte Themen etwas eingehender behandelt.Die Bilder wirken oft 
weithergeholt.Dies entspricht jedoch durchaus der Tradition der geist-
lichen Literatur vom Mittelalter bis ins 18. Jahrhundert.Manche Elemen-
te, so etwa das geistliche Alphabet'" und die Metapher der Pilgerfahrt 
für das menschliche Leben^,reihen sich reibungslos in diese Tradition 
ein. 
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3.2.2. Die Exempelschriften 
Die Begriffe "Spiegel" und "Exempel" sind nicht immer deutlich 
gegeneinander abzugrenzen:so könnte man bezweifeln,ob die Guevara-
Übersetzung L u s t g a r t e n vnd W e c k v h r unbedingt den Spie-
gelschriften zugezählt werden mUßte,und ob es sich hier nicht eher um 
eine,freilich sehr umfangreiche,Sammlung von Exempeln aus dem Leben 
Mark Aureis,eine großangelegte Exempelschrift also,handle.Beide Marter 
werden von Albertinus,wie oben bereits dargetan ,häufig in der bimem-
brischen Verbindung "Spiegel vnd Exempel",in derselben Bedeutung ver-
wendet, namentlich offensichtlich,wenn sie sich auf Personen beziehen. 
Trotzdem mUßte man wohl,um die Grenzen nicht zu verwischen,"Spiegel" 
als Bezeichnung einer Kategorie von lehrhaften Schriften,auf solche 
moralisch-didaktischen Werke beschränken,die vorwiegend unmittelbar 
belehren,sich hauptsächlich mit der Theorie befassen,während die 
Exempelschriften dagegen indirekter sind,durch Exempel^ erläutern. 
Sie lassen entweder die Lehre förmlich von Exempeln Überwuchert 
sein,sind fast zu Exempelsammlungen geworden,oder besitzen als Gan-
zes Exempelwert:das Geschehen,die Ereignisse und die Sachverhalte, 
von denen sie berichten,werden Über den individuellen Einzelfall 
hinausgehoben und gewinnen typologischen Wert;sie werden gleichsam ob-
jektiviert.Die Exempelschriften trauen der Erzählung,der Geschichte, 
zur Untermauerung der moralisch-aszetisch-religiösen Belehrung eine 
größere Wirksamkeit zu als der trocken-theoretischen Darlegung:sie 
richten sich noch dem bekannten Seneca-Wort "Longum iter est per prae-
cepta,breve et efficax per exempla" ,für das sich auch bei Albertinus 
zahlreiche Entsprechungen finden;so heißt es beispielsweise in der Gue-
vara-Übersetzung I n s t i t u t i o n e s v i t a e a u l i c a e : 
Dann die Exempel pflegen vns inn allen sachen ehender zubewegen/ 
welche wir setzen/als die argumenta vnd rationes,die wir reden. 
Das einzelne Exempel sowie die Exempelschrift als solche setzt 
sich aus drei Komponenten zusammen,der eigentlichen Erzählung,der Be-
lehrung und der Anwendung dieser Belehrung auf den Menschen." Die Er-
zählung an sich schöpft ihren Stoff hauptsächlich aus zwei Bereichen', 
aus der Natur und aus der "Geschichte",wobei letztere sowohl die his-
toria sacra als auch die historia profana sowie eigentlich jede Hand-
lung eines Lebewesens Überhaupt umfaßt.Der Jesuit Maximilian Sandaeus8 
(1578-1656) bestätigt dies in seinem grundlegenden Werk zur religiösen 
Sinnbildkunst T h e o l o g i e symbolic a (Mainz 1626) ausdrücklich 
fUr das 17. Jahrhundert,indem er das Reservoir,aus dem sich das Emblem, 
das ja im Grunde nur ein verbildlichtes und zugleich verschlüsseltes 
Exempel ist,sein Material holt,in eben diesem Sinne umreißt: 
Amplissima est Emblematum materia,nee magis contracta,quam Para-
bolarum,quae tomen ubique reperitur, tarn late diffusa,quam orbis uni-
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versus.Itaque,ut Parabolae,ita Emblemata educuntur,partim ex rebus 
naturalibus,ut ò Coelo,Syderibus,Elementis,Meteoris,Animantibus, 
Plantis^apidibus^t si quid est praeterea in hac rerum compage 
istiusmodi, partim ab Artibus et Scientus, rebus moralibus et civi-
libus, Animât is, Inammis, Necessams, Fortui tis, Die tis,Factis, Scrip-
tis,Oraculis, Sommis, His ton is, Fabulis, Prof anís, sacris, Humanis, Di-
vinis.Nihil denique est,in ulla,vel Arte,vel Disciplina,nihil in 
rerum natura alicubi,quod ad similitudmem conformitationemque ali-
quam trahi non possit,ac proinde in Parabolani,deindeque longiore 
duetu et ingemosiore ac artificio, in Emblema. 
Die Termini "Natur"- und "Geschichts"-Exempel sind Übergreifende 
Gesamtbezeichnungen,die im einzelnen immer wieder Schattierungen er-
lauben.Sie mUssen ständig spezifiziert werden:Exempel können in der Ge-
stalt von Fabeln oder Parabeln auftreten.Es gibt Sonderformen wie das 
Exempel aus der Heidenschaft,ein Musterbeispiel fUr das "exemplum ex 
minonbus ad majora"^',und solche,die vor allem auf der im 16. und 17. 
Jahrhundert noch vigierenden Anschauung der analogia entis^ fußen,wie 
etwa die Profiguratio,die besonders im biblischen Bereich beheimatet 
ist,die eher profane,aber demselben Zweck dienende,"Figur" -auch 
"Gleichnus" genannt- und schließlich die Zahlensymbolik,die alle die 
vielfachen Deutungsmoglichkeiten des Exempels -im Grunde nach dem 
Prinzip des vierfachen Schriftsinns ,wobei wesensgemdß der "sensus 
moralis" vorherrscht- aufzeigen.Die "exemplarische" Ausdeutung von 
Geschichte und Natur wurzelt in der Vorstellung des "Theatrum vitae 
humanae" bzw. des "Theatrum mundi"'4,die in der frUhen Neuzeit keine 
bloßen Bilder,sondern richtige Denkformen waren.Ihre Kontinuität in 
Albertinus' Exempelschriften nachzuweisen,ist das Anliegen der folgen-
den Abschnitte.Der Übersichtlichkeit halber ist eine Dreiteilung not-
wendig.Zuerst werden die Schriften behandelt,in denen "Geschichts"-
oder "Natur"-Exempel Hauptsache sind und in denen die einzelnen Kate-
gorien wesentlich unvermischt anzutreffen sind,denen Belehrung,basie-
rend auf der Theatrum-vitae-humanae- oder der Theatrum-mundi-Grundlage, 
Selbstzweck ist.Dann folgen solche,die,zwar hauptsächlich als Exempel-
schrift, jedem etwas bieten wollen,in denen nicht mehr ausschließlich 
Geschichte- oder Naturexempel in der reinen Ausprägung vorkommen,und 
die nicht mehr einzig und allein lehrhaften,sondern daneben auch 
literarischen Zwecken dienen,sich z.B. in die humanistische Tradition 
des Briefkults,der Tischrede oder der aphoristischen Klugheitsrede 
einreihen.Man konnte sie als Quotlibet-Literatur auf einen gemeinsa-
men Nenner bringen.Die dritte Kategorie schließlich wendet sich dem 
Exempel in der Sonderform des Emblems zu. 
3.2.2.1. Theatrum vitae humanae - Theatrum mundi 
Orbis terrarum theatrum visus est vanitatum mundi detectan Eccle-
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siastae,cùm dicit:"Ceneratio praeterit,et generatio advenit;terra 
autem in aeternum stat".Ut emm theatrum sub tanta prodeuntium 
vanetate ac vicissitudine firmum semper consistit,ita mundus 
theatrum est, in quo hu jus vitae Fabula peragi tur, hommes scenae 
serviunt,hic comicam,ille tragicam personam sustinet.Diversae ex-
pnmuntur figurae et quotidie decedunt, ipse tarnen permane t, ut 
alias similes recipiat.Duae in scena sunt partes,ingredientibus 
ortus,egredientibus occasus.Quotiescunque improbum aliquem tragi-
co indutum cothurno initio satrapae personam sustinere ac magnum 
aliquid spirare videbis,contine te ac suspende paulisper judicium, 
finis distinguet fabulam:vestes emm quisque hîc commodate occi-
pit.Qui Regem agit,non auferet secum purpuram,quam hîc gestavit. 
Brevi comaedia aut infelicissima catastrophe clauditur tragaedia.' 
Das Leben als Theaterrolle,die Welt als der Schauplatz,auf dem die Men-
schen ihre Rolle spielen;das Bild des irdischen Daseins als kosmisches 
Spiel,hier in einem Zitat aus Picinellis M u n d u s s y m b o l i c u s 
zusammengefaßt,steht in einer Tradition,die ihre Wurzeln in der Antike 
hat und sich bis in die Gegenwart erstreckt.Ernst Robert Curtius stell-
te eine Kontinuität von Piaton bis Hugo von Hofmannsthal fest. 2 Andere 
nach ihm haben die Zahl der Belege beträchtlich erweitert und den zeit-
losen Charakter der Schauspielmetapher bestätigt. « 
In besonderer Dichte erscheint sie im Zeitalter des Barock/Calde-
rón (El gran t e a t r o del m u n d o ) ist nur einer aus vie-
len, der sich der Metapher bedient.In recht barocker Verschnorkelung 
wird sie sogar,etwa bei Bidermann,Calderón,Rotrou und Weise,zum Spiel 
im Spiel überhöht. ' Barocke Schauspiellust und barockes Reprdsenta-
tionsbedUrfms,wie sie sich am ausgeprägtesten in den großen hofischen 
Festen manifestieren^,erklären die Beliebtheit des Bildes,aber 
nicht weniger die mit der barocken Lebenshaltung zutiefst verwo-
bene Vanitas-Erfahrung°,die auch in der Schauspielmetapher stets 
durchklingt und je nach der Akzentsetzung,bald mehr,bald weniger 
mitschwingt. 
FUr die deutsche Barockliteratur liegen zu dem Thema die Ar-
beiten von Buzàs' und Rusterholz" sowie ein wichtiger Abschnitt 
bei Barner' vor.Es wäre überflussig,die dort angeführten Belege in 
extenso wiederholen zu wollen;es sei nur anhand von Stellen,haupt-
sächlich aus der Erbauungsliteratur,die dort unberücksichtigt bleibt, 
der Unterschied in der Nuancierung aufgezeigt,den die andersartige 
Ausrichtung mit sich bringt. 
Je nachdem die verschiedenen WortfeldbezUge des Schauspiels be-
tont werden,ändert sich die Perspektive,in der das Theatrum vitae hu-
manae erscheint.Wird,wie im obigen Zitat,der Welt als unwandelbarem 
Schauplatz der stete Rollenwechsel der verschiedenen Generationen ge-
genübergestellt, so kann die Metapher für den stoischen Menschen ange-
sichts der Vergänglichkeit zum Postulat der Bewahrung im Diesseits und 
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der Selbsterkenntnis werden.Rusterholz umschreibt Lohensteins Deutung 
des Welttheaters als "Auseinandersetzung zwischen Vernunft und Trie-
ben""-'. Barner stellt für Gracian "Selbsterkenntnis und Welterkenntnis, 
Selbstbeherrschung und Weltbeherrschung"'' als letzte Konsequenzen,die 
aus der Theatermetaphonk gezogen werden, f est. Gott braucht dabei nicht 
unbedingt aus dem Bildbereich verschwunden zu sein,nur hat er keine 
bestimmende Aufgabe.Ist er dagegen der Sinngeber des Spiels,sei es als 
Regisseur,sei es als Zuschauer,der jeden beurteilt,so impliziert die 
Vanitas-Erfahrung aus christlicher Sicht die moralische Pflicht,die 
Rolle möglichst gut zu spielen.Wesensgemaß finden wir vor allem diese 
Auffassung in der geistlichen Literatur.Christoph Selhamer'^ (etwa 1635 
-1708/1709),anfangs Salzburger Stadtkaplan,dann viele Jahre in Vilgerts-
hofen tatig,arbeitete das Bild in seiner T u b a t r a g i c a (Predigt 
am 23. Sonntag nach Pfingsten) in diesem Sinne aus: 
Rectè vita nostra Comoediae compara tur, Audi tores. Hîc vani ge-
neris personae dantur,Reges, Principes,cives,ruricolae,mendici,appa-
ri tores,scribae,lictores,virι,feminae,juvenes,puellae etc. Singuli 
suam personam belle agere tenentur;eam si rite sustineat Mopsus, 
sartor aut mendicus,facile accidet,ut talis è trivio summam laudem 
reportet et adhuc probe b Grandibus spectaculo affusis dotatus,do-
mum cum palma glonosus ex theatro revertat. ... S.Paulus hanc 
ipsam similitudinem Connthns proponit:"Spectaculum facti s umus 
mundo,et Angelis,et hominibus".Hieronymus legit:"theatrum facti 
sumus",in quo earn ludere personam debemus,quam nobis Deus distri-
buit.Et quis est spectaculi hujus spectator7 Paulus angelos et ho-
mines allegat,imo et ipsum Deum,qui,prout vult,personas distribuii 
et probos actores magnifiée remuneratur.Hoc in spectaculo,hac in 
Comoedia plerumque accidit,ut simplex rusticus,sutor,sartor,ludima-
gister,mendicabulum,vel claudicans lictor Magnis terrarum Capiti-
bus palmam praenpiat. ... Hîc non attenditur,quím nobilem per-
sonam expleveris,sed quàm bene tuam egeris,seu suima fuerit seu in-
fima.Finito spectaculo,cuivis sua crisis proponitur,ut Sirach memi-
nit:"in fine hominis denudatio operum illius".Quod bonum est,lauda-
tur, quod malum est,cribratur et castigatur.Ante hanc cnbrationem, 
perennis lusus luditur,qu6 centies homines falluntur,qui jam ilium, 
]cni alterum extollunt.Sed ante omnia talis actor Deo debet probari; 
laus altera sordet." 
Die moralische Verpflichtung,die das Welttheater in seiner transzenden-
ten Durchleuchtung impliziert, in äußerster Prägnanz gefaßt:"non atten-
di tur, quím nobilem personam expleveris, sed quàm bene tuam egens,..."; 
in leichter Abwandlung schlagt Picinelli es als Lemma Über dem Icon 
eines Schauplatzes vor: 
NON QUAM DIU,SED QUAM BENE. 
Comaedia quippe parum laudis è diuturnitate refert,nisi eandem in-
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geniosa rerum vanetas et apta Comaedorum dispositie condiant.Huma-
nom vitam scenae non absimilem testatur Seneca,in quâ non qui diu, 
sad qui virtuose progressas est,plausum feret:"Quomodò fabula,sic 
vita:non qua(ndiu,sed quam bene acta sit,refert".Plurimorum instar 
pauculos enumero.S.Casimirus anms viginti quinqué,S.Agapytus non-
msi quindecim et S.Agnes solis tredecim vitam duxêre,quando men-
tis ac virtutibus pieni,ad coelestem glonam evolârunt. ^ 
Die Gegenüberstellung beider Kernsdtze zeigt es ein fUr allemal:nicht 
gesellschaftlicher Stand oder Dauer des Lebens sind wichtig im Theatrum 
vitae,sondern auf den Gehalt kommt es an.Der Regisseur,dem man sich an-
vertraut,Gott oder die Welt,bestimmt,ob das Spiel gut oder schlecht 
ausgeht,ob es zur Komödie oder zur Tragödie'5 wird,wie wiederum Sel-
hamer, ausgehend von der Bibelstelle "Mundus gaudebit,vos vero con-
tnstabimini, sed tristitia vestra vertetur in gaudium" (Joann. 16,20), 
veranschaulicht : 
Quoties scenicum Drama palàm in theatro exhibetur,Auditores, 
illud semper vel comoedia ent vel tragoedia.Si principium fuerit 
ludicrum ac joviale,finis vero luridus ac subtristis,dicetur tra-
goedia;si autem verso temone initium fuerit luctuosum,finis autem 
nsibus et jocis mundet,comoedia nuncupabitur.Est adeò haec inter 
grande discrimen,quod vel ipsum hodie Evangelicum agnovit et de-
texit.Mundus,ait prima Ventas,meras ludit tragoedias;hic audias 
indentidem illud Sardanapali per actores pessimos recantón:"ede, 
bibe,lude,post mortem nulla voluptas".At finem illorum malorum 
ilias coronat:risus in fletum,plausus in lessum,musica in naematn, 
tota scena vertitur in gehennam.Quantum multò ante gaudium fuit, 
tantus inde luctus nascitur,gemitus et lamentum.Deus autem suis 
cum famulis sub dio meras comoedias repraesentat.Quamdiu vitam vi-
vunt,dies extrahunt nubilos,tétricos,tempestuosos,quos tarnen glo-
ria excipit immortalis,invertibilis;tunc omnes lacnmae in luci-
dissimos uniones et margaritas,omnis amaritudo in divinissimum 
nectar et ambrosiam migrabunt.16 
Ausführlicher noch deutet Jeremías Drexel^ (1581-1638) die Theaterme-
tapher im ersten Kapitel seines Job и s ,dem er den bezeichnenden Un­
tertitel "Divinae Providentiae Theatrum" beigab.18 Er knUpft an das be­
reits oben Dargelegte an:das Leben Hiobs kann als "Comico-Tragico-Co-
moedia" bezeichnet werden: 
Nam initium felix ac laetum:amoenissime cum Jobo lusit divina pro­
videntie.Sed medium fuit tristissimum,Tragoedia sanò horribilissi-
ma.Sed inde iterum nata est Comoedia laetissima,felicissimus rerum 
exitus:restituti liben,facultates omnes duplo majores redditae.'' 
Auch hier zunächst die althergebrachte Vorstellung,aufgezeigt in ihrer 
Tradition: 
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Vêtus Graecorum Poëtarum dictum est:"Scena omnis vita est et jo-
cus".Quod Latini dicunt:"Vita Mimus".Ludimus et ludimur.Demum om-
nes è Theatro ad silentum domos discedimus.20 
Dann aber tritt die Theatrum-vitae-humanae-Auffassung in neuer Beleuch-
tung in das Blickfeld;ausgehend von der Stelle im ersten Korinther-
brief (1.Cor.4,9) "quia spectaculum facti sumus mundo,et angelis,et ho-
minibus",lenkt Drexel die Aufmerksamkeit auf die Zuschauer des Spiels. 
Dem Publikum gegenüber hat der Schauspieler die Pflicht, seine Rolle so 
gut wie möglich zu spielen: 
Comoediarum actor,qui sapit,ita secum ratiocinatur:Tria quatuorve 
millia spectatorum aut etiam plures,tam gestum ac vocem,quàm me-
moriam et actionem meom observant rigide,nee meri sunt sutores 
et cerdones,nec meri sectores lignarii aut fabri ferrarli,sed ho-
mines eruditi ac primarii,qui olim etiam egerunt,sciuntque quid 
actorem deceat.Attendendum ergo mihi,ne memoria me destituât,ne 
gestus dedeceat,ne displiceat actio universa.Hoc actor sagax se-
cum praemeditatur et ad scenom se componit. 
Und in moralischem Sinne umgedeutet: 
Actores sumus,quotquot in vivís sumus,et forsan brevi è theatro 
erit abeundum,hîc attentione opus et seria salutis curâ.Hanc supra 
modum Michaeas ingerens:"Indicabo",inquit,"tibi,6 homo,quid sit 
bonum,et quid Dominus requirat à te:utique faceré judicium et di-
ligere misericordiam,et sollicitum ambulare cum Deo tuo".Judicio 
coercebis teipsum et misericordia complecteris alterum,'Sollicitu-
dine piâ placabis Deum.Attende tibi;innumeri et suprà nos et infra 
nos sunt oculi,qui actiones nostras arbitrantur,praeter hos unus 
est oculus cernens omnia,etiam intima et secretissima.Spectaculum 
facti sumus. ' 
Ist es Aufgabe des Spielers,sein Spiel so gut wie möglich zu gestalten, 
so muß der Zuschauer dagegen,der Mensch,der nach ihm kommt,dem guten 
Vorbild nachfolgen.In diesem Sinne ist auch die Geschichte Hiobs ein 
Schauplatz,ein Schauplatz des Wirkens der göttlichen Vorsehung und ein 
Exempel fUr die Nachwelt:"Jobi speetatores frigidissimi sumus,nî su-
mus et imitatores"",schließt das erste Kapitel. 
Was Drexel hier in groben Umrissen skizziert,beruht auf Einern 
bisher kaum beachteten^ Aspekt der Theatermetaphorik,der für das Ge-
schichtsbild im Bereich der geistlichen Literatur bestimmend ist:die 
Weltgeschichte wird vom moralisch-didaktischen Standpunkt her betrach-
tet als Schauplatz,auf dem die historischen (und fiktiven) Personen 
ihre Rolle spielen und Ereignisse stattfinden zur Belehrung der Heuti-
gen: 
In historia non unius aevi aut urbis exempla,sed omnium temporum, 
omnium gentium,quasi in diffuso theatro,res gestae speetantur.^ 
-130-
schreibt Justus Lipsius,und in Beyerlincks M a g n u m t h e a t r u m v i -
tae h u m a n a e spricht die "Historia" von sich: 
Eloquor(et sumtni quantum jactatur,et imi, 
Eloquor,et caecae fasque,nefasque deae. 
Quad majus theatrum,Circusque capacior,aut quae 
Doctor humanas scena referre,vices? 
Ne sine quis prudens? Unde experientia major? 
Quis me adiit tandem,non mage doctus eat? 
Omnis enim nostro pendet prudentia sensu, 
Riteque nil,nostra qui caret arte,sapit.2-> 
Richtet sich der Blick auf die Spieler,so erscheint Geschichte als Exem-
pelsammlung,als Abfolge von Einzelgeschichten,die,jede fUr sich,belehren, 
entweder im Positiven oder im Negativen,was der Mensch als nachahmenswert 
vor Augen haben und was er als verwerflich von sich weisen soll.So läßt 
sich die ungeheure Beliebtheit des "Theatrum"-Titels fUr Sammelwerke 
eines -im weitesten Sinne- moralisierenden Inhalts erkläre^von Beyer-
lincks M a g n u m t h e a t r u m , Harsdörf f ers S c h a u p l a t z jäm-
m e r l i c h e r M o r d g e s c h i c h t e bis hin zu EmblembUchern wie 
Boissards T h e a t r u m v i t a e h u m a n a e und Kleppisius' T h e a -
trum e mb 1 e m a t i с и m .2» Richtet der Blick sich dagegen auf den Re­
gisseur, so lassen die historischen Ereignisse den Heilsplan Gottes mit 
der Welt erkennen:das eine Reich läßt er untergehen,um ein besseres ent-
stehen zu lassen,Unheil schickt er zur Strafe und als Antrieb zur Besse-
rung.Wird die wahre Religion in der Alten Welt durch Ketzereien mit dem 
Zerfall bedroht,so ersetzt er den Verlust in der Neuen durch segensreiche 
Missionsarbeit. 
Aus christlicher Sicht erscheint die Zeit al* erschaffen und 
erhält sie ihren Sinn von der göttlichen Heilsordnung her.Die Dia-
lektik von Zeit und Ewigkeit läßt das Leben in seiner Vergänglich-
keit hervortreten.Bei der Betonung der göttlichen Sinngebung der 
Zeit,wird Geschichte,generalisierend betrachtet (vgl. etwa Ecc. 1, 
9-10:"Quid est quod fuit? Ipsum quod futurum est.Quid est quad factum 
est? Ipsum quod faciendum est.Nihil sub sole novum,Nee valet quisquam 
dicere:Ecce hoc recens est;lam enim praecessit in saeculis quae fuerunt 
ante nos."),zur Abfolge von Exempelfallen der Bewährung und des Versa-
gens dem göttlichen Postulat gegenüber und als solche richtungweisend 
fUr Gegenwart und Zukunft.27 Nur eine solche Zeitauffassung vermag es, 
den oben entfalteten doppelten Aspekt der Theatermetapher,als Vanitas-
chiffre und moralisch-didaktische Geschichtsdeutung,in dem einen Bild 
des Welttheaters einzufangen. 
Jedoch nicht nur "Geschichte",das menschliche Handeln in seiner 
Historizität,gewinnt Exempelcharakter:alles Irdische kann in emblemati-
scher Durchleuchtung Über seine bloße Dinglichkeit hinausdeuten und im-
plizite moralische Forderungen verkörpern, fUr denjenigen,der sich der 
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"analogia entis",der allumfassenden Übereinstimmung zwischen Mikrokos-
mos und Makrokosmos,bewußt ist:die ganze Welt ist ein "mundus symboli-
cus".Der Übersetzer von Picinellis schon öfters genanntem Werk,der 
deutsche Augustiner-Chorherr Augustinus Erath" (1648-1719),umschreibt 
diese Idee in seiner "Epistola dedicatoria": 
Hunc fero Mundum/quo totius universi Architectus DEUS non modo cor-
poris mortales oculos,verum immortales animi oblectare,atque erudire 
ad sapientiam voluit;imagine rerum Divinarum adeò perspicua,ut Apo-
stolus inexcusabiles pronuntiet populos,qui Dei invisibilia in crea-
tuns non agnoscunt.Has in Mundo hoc meo Symbolicas ammorum imagi-
nes prosequor,quae Dei nobis potentiam sapientiamque,quae mentis 
nostrae dignitatem ac pulchntudinem, quae virtutis decus excellen-
tiamque, tanquam "per speculum in aenigmate", exhibent .Quid emm for-
nix ille coeli,spatiosè supra nos expansus,et innúmera per totam 
aetheram sphaeram sparsa sidera,quid pavimentum hoc nostns substra-
tum pedibus et cum circumfluis aquis pan libratum pondere,quid pro-
tuberantes è terrà plantae, ammalia et amplissima omnium artefacto-
rum supellex,nisi involucra,quae,si studiose evolvantur,mentis nos-
trae aciem ad ipsum Mundi opificem DEUM unicè dingunf "Si emm ad 
quid facta sint,mediteris,occurrit tam utilis benignitas,tam benigna 
utilitas,quae etiam ingratissimos quosque multitudine et magnitudine 
beneficiorum possit obruere.Potentissime siquidem ex nihilo omnia, 
sapientissime pulchra,benignissimè utilia sunt creata",inqult non 
sine melle Clarevallensis Apis.^' 
Ziel alles Irdischen ware somit eine "theologia symbolica",die Sandaeus 
in seiner Schrift dieses Titels,die die Theorie der religiösen Symbolik 
zusammenfaßt, als die "doctrina de Deo divimsque, symbolo involuta vel ex-
plicata"30 definiert und die er im Alten Testament in den Sprüchen (Prov. 
16,4:"Universa propter semetipsum operatus est Dominus:...") sowie in der 
Weisheit Salomoms (Sap.13,5:"A magnitudine emm speciei et creaturae 
cognoscibiliter potent Creator horum videri."),im Neuen Testament im 
Romerbnef (Rom. 1,20:"Invisibilia emm ipsius,a creatura mundi,per ea 
quae facta sunt,intellecta,conspiciuntur:sempiterna quoque eius virtus, 
et divinitas:...") wurzeln laßt.Er hebt ihr Auftreten in der Vaterzeit, 
ihr Vorhandensein im Lehrgebäude des Aquinaten hervor,faßt zusammen in 
den Worten des Origines ("Infert tandem Origines,'Cuneta ex visibilibus 
refern posse ad invisibilia' ") und fahrt dann -man darf jedenfalls 
annehmen,daß es sich um eigene Worte handelt- fort,wobei bezeichnen-
derweise auch hier die Theatermetapher erscheint: 
et à corporalibus ad incorporea et a manifestis ad occulta,ut ipsa 
creatura mundi tali quadam dispensatione condita intelligatur,per 
divinam sapientiam,quae rebus ipsis et exemplis invisibilia nos de 
visibilibus doceat et a terrenis nos transférât ad caelestia.Existi-
mabat igitur in rerum molitione illam fuisse supremi Artificis men-
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tem,ut hoc universi Theatrum pulcherrimis exornaretur imaginibus, 
quibus homo ad divina ac caelestia contemplando elevaretur.31 
So wird "Theatrum vitae humanae" zum "Theatrum mundi" erweitert,erweist 
sich,daß auch die erschaffene Natur Über sich hinausdeuten,die göttli-
chen Mysterien aufzeigen und dadurch indirekt moralische Forderungen 
fUr das konkrete Leben des Menschen erheben kann. 
In der Einzeldeutung von Geschichte,Gegenwart und sichtbarer Ge-
genständlichkeit bedient sich diese Theologia symbolica,die sowohl die 
Theatrum-vitae-humanae- als auch die Theatrum-mundi-Sichtweise in sich 
schließt,wie oben bereits angedeutet,der Interpretationsmethode nach dem 
vierfachen Schriftsinn:die Sicht auf das Leben als kurzfristige Rolle in 
der Welt als dem Schauplatz der Vergänglichkeit mit ihren moralisch-
ethischen Implikationen,sowie die Idee der Weltgeschichte und der Natur 
als Sammlung von Exempeln,die den Menschen zum Guten anhalten oder vom 
Bösen abschrecken,sind auf der Deutung nach dem sensus tropologicus ba-
siert; f Ur das Erkennen des Schöpfers aus dem Erschaffenen ist der sen-
sus anagogicus grundlegend,während die Betrachtungsweise,die die welt-
geschichtlichen Ereignisse als eingebettet in der Heilsordnung Gottes 
sieht und sein lenkendes Eingreifen im Verlauf der Geschichte betont, 
sich nach dem sensus allegoricus richtet.Die Theatermetaphorik ist je-
doch keineswegs,wie man eventuell aus den obigen Darlegungen irrtümli-
cherweise folgern könnte,dazu angetan,einen bloßen Komplex divergierender 
Einzeldeutungen zu Überdachen;sie ist,es sei noch einmal hervorgehoben, 
eine Denkform,die einen Ausschnitt aus dem Ganzen der "analogia entis" 
zusammenfaßt.Von der Vorstellung des Lebens als Theaterrolle und der 
Welt als Schauplatz her wird versucht,die Gegenwart und alles Erschaffe-
ne aufgrund der heilsgeschichtlichen Durchdrängung und Ausrichtung des 
Kosmos in ihrer Vergänglichkeit zu verstehen und Geschichte für Gegen-
wart und Zukunft nutzbar zu machen.Als Denkform in diesem Sinne kann die 
"Theater-Sicht" durchaus auch dann auftreten,wenn das Bild nicht explizite 
in Worte gefaßt wird. 
In Albertinus' Schriften wird der ganze Bildkomplex der Theaterme-
tapher nur selten aufgerollt .32 Trotzdem sind mehrere Werke von dieser 
Sicht her konzipiert bzw. ist ihnen bei der Übersetzung diese Sinngebung 
mehr oder weniger ausdrücklich unterlegt worden.Am ehesten gilt dies 
wohl f Ur die Kompilation Der T e u t s c h e n r e c r e a t i o n oder 
L u s t h a u s , eine Art Universalgeschichte in Einzelbiographien, f Ur die 
Sanchez-Übersetzung Reich Gottes ,eine reine Exempelsammlung,für 
die zum Exempel zurechtgestutzte "Biographie" des Gusman,dessen Leben in 
seinem ständigen Auf und Ab schließlich in ein BUßerdasein mUndet,sowie 
fUr die allegorische Bekehrungsgeschichte von Carthenys irrendem Ritter; 
sie alle leiten aus Leben und Taten anderer oder eines anderen eine mora-
lisch-ethische Forderung an den Leser her.Das Lenken Gottes in der Geschich-
te, sein mächtiges Wirken und seine Fürsorge fUr die Seinigen herauszustel-
len, ist Albertinus' Anliegen in seinen Übersetzungen von Remonds Geschich-
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te der Ketzerei,Boteros anthropo-geogrophischer Weltbeschreibung und 
den Missionsberichten Über China,Japan und andere Arbeitsgebiete der 
Gesellschaft Jesu,während der teleologische Charakter des Kosmos,die 
tiefere,moralisch-ethische Bedeutung der ganzen Schöpfung für den Men-
schen, den Gegenstand von Der Welt T u m m e l - vnd S c h a w -
P l a t z bildet. 
Neben den Lehren der Philosophen,den praecepta ethica und mo-
ralia,sind vor allem Exempel,"welche auß dem Leben vnd Wandel der an-
sehenlichen Geist: vnd Weltlichen Personen genommen/der posteritet vñ 
nachfolgenden Welt"33 von Nutzen zur Erlangung der Tugenden und zur 
Meidung der Laster,weil man "darauß ... die allbereit vergangene ding 
erkennen/die gegenwertige sehen/vnnd die zukunfftige leichtlich muth-
massen/also zu der so hoch nothwendigen vnd anjetzo laider/schir aller 
orten manglenden Tugent Prudentia oder Fursichtigkeit/gelangen/durch 
frembder Leuth schaden/witzig/gescheidt vnnd selig werden kan".34 Le-
bensdarstellungen von,aus Mythologie,Bibel und Geschichte bekannten,al-
so "historisch" bedeutsamen und -mehr oder weniger- beglaubigten,ge-
gebenenfalls immerhin allegorisch zu deutenden,Größen,auf ihren exem-
plarischen,moralisch-didaktischen, Wert reduziert,bietet die Kompilation 
Der T e u t s c h e n r e c r e a t i o n oder L u s t h a u ß in überwäl-
tigender Vielheit und Verschiedenheit.Sie sind auf vier Teile verteilt, 
die aber nicht ganz,wie man annehmen würde,der herkömmlichen Periodi-
sierung nach Altern der Welt" entsprechen. 
Der erste Teil des Werkes umfaßt die Periode von Adam bis Chri-
stus.Mit Jahreszahlen am Rande,die von den 5000 Jahren ausgehen,die 
nach der Tradition von der Erschaffung der Welt bis zur Geburt Chri-
sti vergangen wären,wird versucht,eine gewisse zeitliche Abfolge her-
zustellen.Es werden -was naheliegt- vorwiegend mythologische und bi-
blische Gestalten,Helden und Fürsten der Antike sowie heidnische Philo-
sophen behandelt.Präfigurationen sind gerade hier häufig:zahlreiche 
Richter,Könige,Patriarchen und Propheten aus dem Alten Testament deu-
ten auf Christus hin,so Salomon,Naboth,Elias,Noah und Gideon;an ande-
ren lassen sich Fehler oder Vorzüge eines bestimmten Standes oder Am-
tes aufzeigen.Widersprüchliche Deutungen,dadurch verursacht,daß diesel-
be Gegebenheit nach mehreren "sensus" gedeutet wird,findet man hier 
oft,so kann Noah z.B. sowohl Christus als auch einen schlechten Präla-
ten versinnbildlichen,während obendrein in seiner Arche die streitende 
Kirche vorweggenommen wurde.Die direkte moralische Nutzanwendung ist 
unUberhörbar und wird manchmal noch besonders herausgestrichen,so heißt 
es etwa am Schluß der Geschichte von Dido: 
Dises solten vnsere jetzige Wittwen/welche sich nicht allein 
zum andern/sonder auch zum dritten vnd vierten mal verheuraten/ 
betrachten/vnd sich an der Standthaff^igkteit (sie!)/Keuschheit 
vñ dapfferkeit diser Konigin Spieglen/Dann ob schon etliche dar-
gegen furwenden/daß jhnen nicht wol muglich seye/im Witwenstandt 
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zuuerbleiben/seytemal jhre Eltern verstorben/vnd aber sie von vn-
derschidlichen Manspersonen freundlich ersucht vñ begert werden/ 
vnd dz derwegen sie jhnen in die leng keinen widerstandt thun kon-
nen/seitemal sie von Fleisch/vnd nicht von Eysen vnnd Stahl seyen/ 
so gib ich jhnen doch hierauff zur antwort/daß dise Konigin Dido 
eben so wol vnnd vil mehr von allermeiniglichen verlassen war/denn 
sie/Dann sie war numehr im exilio,elendt/in frembden Landen/vfi ha-
te nur ein einigen Bruder/der jhr höchster feindt war:Zu dem war 
sie eben so wol von einem Mann ersucht vnd begert/vnd eben so we-
nig von Eysen oder Stahl/als vnsere jetzige Weiber. ° 
Die Philosophen,die erscheinen,werden hier,wie Übrigens auch in den an-
deren Teilen,durch kurze,aphorismenhafte,Lehrsätze charakterisiert.Le-
ben und Taten eines Fürsten veranlassen oft einen Fürstenspiegel in nu-
ce.Der Eindruck mag entstanden sein,daß im ersten Teil vorwiegend bi-
blische Motive enthalten sind;Biblisches und Profanes halten sich aber 
die Waage.Fetzen von Realgeschichte erscheinen neben Sagenstoffen,wie 
der Geschichte von Tuscus,dem ersten deutschen König,den Albertinus im 
Jahre 1870 nach der Erschaffung der Welt ansetzt: 
ALs Tuscus (welcher in heiliger Schrifft Atschinath gênent 
wirdt/vnd deß Corners Sohn war) nach der Zerstörung deß Babyloni-
schen Thurns vnnd Verwirrung der Sprachen/sahe/was gestalt Nem-
roth in den Assyrischen Landen tyrannisirte/ist er auß lieb deß 
fridens vnnd freyheit/sambt andern zwaintzig seiner Mitgesellen 
vnnd Blutfreunden/welche alle einerley Sprach redeten/von dannen 
gezogen/vnnd erstlich zum Fluß Tanais (welcher Asiam vnd Europam 
scheidet) folgents in die Europische Landen/welche man Teutsch-
landt nennet/kommen/hat sich daselbst auffgehalten/vnnd 160. Jahr 
regiret.Nach jhm seyndt alle seine Vnderthanen vnd Inwohner deß 
Landts Tuscans oder Teutschen/genennt worden/vnd eben diser vrsa-
chen halben werden die Teutschen noch heutigs tags Todescos gê-
nent. 37 
Mit dem zweiten Teil,der die Periode von Christus bis Kaiser Ot-
to I. umfaßt,rücken andere,neue,Personenkreise ins Blickfeld:Apostel 
und Kirchenväter,römische Imperatores und die Kaiser des Heiligen Rö-
mischen Reichs Deutscher Nation,Päpste,Märtyrer,Heilige und Apostaten. 
Als von Kaiser Mark Aurei die Rede ist,rührt Albertinus die Werbetrom-
mel für den,von ihm selbst Übersetzten, R e l o j de p r i n c i p e s 
von Antonio de Guevara: 
Der furtreffliehe vnd herrliche Hispanische Bischoff Antonius 
de Gueuarra,hat in seinem Horologio Principum sehr vil von disem 
Kayser Aurelio geschriben/darinn seindt begriffen sehr schone Lehr 
vnd Erinnerungen/welche einem Fürsten hochnothwendig seind/damit 
sie die Gerechtigkeit administriren,die liberalitet vñ freygebig-
keit vben/gedultig sein/die jnen zugefugte iniurien ertragen/vnd 
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dardurch vilem andern Vnheil beuor koiïien mogen :Darneben begreif ft 
dises Buch die allerbeste vnd schönste Praecepta Philosophiae лю-
ralis vnd sonsten vnendtlich vil herrliche sententies vnd Spruch/ 
etc.38 
Den Ursprung einiger bedeutender süddeutscher Adelsgeschlechter setzt 
Albertinus auffällig früh an,wohl nicht zuletzt deshalb,weil er hoffte, 
so die zeitgenössischen Sprosse für sich gewinnen zu können;so hätte 
es einen Truchseß von Waldburg, "tugentsafl/sinnreich/geschickt/vnd von 
allermennigklichen geliebt"3', schon im Jahre 330 gegeben und einen Frei-
herrn von Eckenbuhl bereits um das Jahr 781.Dieser,"ein sehr tugentsamer 
vnnd dapfferer Mann/diente dem Pepino vnnd Carolo magno im Kriegswesen/ 
vnd ward gehalten fur einen ansehenlichen Meldt. ... Nach dem nun er ein 
zeitlang ritterlich vnnd öffentlich gestritten hatte fur den Catholi-
schen Glauben/wolte er auch heimlich vnd absonderlich streitten wider 
die drey Feinde deß Menschen/nemblich die Welt/das Fleisch vnd den 
Teufel/vnnd zu solchem endt ward er ein Religiös S.Benedict! Ordens/ 
vnnd gab seine Schlosser vnnd Guter dem Closter Elwangen/darinn er den 
habitum empfangen."4" Der erste bayerische Fürst,Theodo oder Dietz(er-
regte einen Aufstand gegen die Römer,die schon über die Deutschen herr-
schten "biß ins fünf hundert vnd fünf vnd dreyssigist Jahr/biß letst-
lich (außgenommen was allbereit oben von dem Hermanne Hertzog zu Sach-
ßen gemelt ist worden) die Bayrn widerumb auffkommen/vnd von Tag zu 
Tag Herrn seindt worden vber die Romer.Also kehret sich das Blatlein 
herumb/also gehets in der Welt zu/eins auff das ander ab/das Glucks-
radt gehet wie es der Allmachtig treibt.Dann Anno/etc. nach Christi vn-
sers HERRN vnnd Erlösers Geburt dreyhundert vnnd acht begab es sich/daß 
Theodo oder Dietz deß Adalgeri Königs in Bayrn Sohn dem Clodoueo Konig 
in Franckreich wider den Alaricum zuhulf zohe/vnd jhn erlegen half-
fe:..."41 Ein solches direktes Deuten der einzelnen Ereignisse,das die-
se gleich in den größeren Rahmen des Heilsgeschehens einordnet,führt 
häufig zur massiven Moralisierung,so heißt es z.B. über Carolus Cras-
sus: 
e e 
Diser Fürst ist gewißlich ein schoner Spiegel vnd Exempel der 
vnbestandigkeit der Menschlichen ding/Dann der jenig/welcher zu-
uor nit vil weniger war/den Carolus Magnus,vnd der so vil Konig-
reich erlangt hatte ohne einige muhe/arbeit/straich/noch Blutuer-
giessen/wirdt zu einerley zeit entsetzt aller seiner Königreich/ 
vnnd dermassen arm/daß er gezwungen ward/sein Brot gleichsamb zu-
betlen:Derwegen soll keiner/der seye so machtig vnnd hochansehlich/ 
wie er jmmer wolle/sich auff seinen glucklichen wolstandt verlas-
sen/seitemal der vnfall vnd widerwertigkeit eben so wol vnd starck 
e e 
sich anmeldet vnnd anklopffet an der Thur der grossen Fürsten vnnd 
Herrn/als der armen Bawren vnd Tagwerckern.Gott erzeiget den Für-
sten sein macht/auff daß sie sehen vnnd erkennen sollen/daß er al-
lein der jenig ist/der die Königreich gibt vnnd nimbt/vnnd dene man 
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vershren/anbetten vnd vor Augen haben soll vnd der weder jhre heim-
liche noch öffentliche Laster vnd vngerechtigkeit vngestrafft lest.42 
Vielsagend sind die in dem zweiten und den beiden folgenden Teilen häu-
fig wiedergegebenen,zumeist wohl fingierten Grabschriften historisch 
bedeutsamer Persönlichkeiten;sie unterstreichen in erster Linie die Ver-
gänglichkeit des irdischen Ruhms und der weltlichen Größe,bieten daneben 
aber die Gelegenheit,das Leben des Betreffenden prägnant und elegant zu-
sammenzufassen und ausdrücklich und eindringlich im Sinne des "Sta via-
tor" zu belehren. 
Der dritte Teil wendet sich der Zeit zwischen Otto I. und Kaiser 
Maximilian I. zu.Wenig erregt hier noch Aufsehen,da Behandlung,Darstel-
lung und Deutung der Einzelleben ähnlich wie im zweiten Teil verlaufen. 
Die Aufmerksamkeit verdienen etwa der Abschnitt über Berthold Schwarz, 
in dem die Ungerechtigkeit unterstrichen wird,die die Erfindung des 
Schießpulvers potentiell in sich birgt,weil häufig "die herrlichste/ 
furtrefflichste vnd dapfferiste Manner werden nider gefeit durch etwan 
ein schlimmen/verzagten/heillosen Menschen"43
 f uncj ¿
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 über Cornelius 
Agrippa von Nettesheim,der als Schwarzkünstler, wie Faust,einen Teufels-
pakt geschlossen hätte: 
COrnelius Agrippa war den abergläubischen sachen allerdings er-
geben/vnd hatte jmmerdar einen schwartzen Hundt bey sich/der hatte 
ein schönes Halßbandt an/darauff waren allerhandt seltzame Buchsta-
ben gemacht.Kurtz vor seinem letsten endt nam er disem schwartzen 
Hundt das Halßbandt vnd sprach:Lauff hin/du vnselige bestia,du hast 
mich lang gnug verfuhrt vnd verderbt:Da lief f der Hundt alßbaldt 
von jhm/vnd sturtzte sich in den Fluß Saona/vnd ward niemaln mehr 
gesehen:Vnser Herr wolle alle fromme Menschen vor dergleichen Hund 
bösen geselschaf f t/Aberglauben vnd Zaubereyen gnediglich behüten.^ 
Lehrreicher ist der vierte Teil,der größtenteils die eigene Zeit 
behandelt,weil dies alles dem Leser mehr vertraut war und ihm mehr zu-
sagte.Auch Albertinus ist dieser Meinung: 
Vngefahrlich vor einem Jahr hab ich drey Theil deß Teutschen Lust-
hauses/colligirt vnnd in Truck außgehen lassen/auch mich darifi be-
flissen/daß sie von dem pur lautern Colt der Warheit vnd gerechten 
erzehlung deß Lebens vnd Geschichten der furnembsten Personen/wel-
che von anfang der Welt hero in rerum natura gewest/componirt vnd 
gemacht wurden/Vnd zu gleicher weiß wie ein Tapitzierer die gantze 
Histori der herrlichisten vnd furnembsten Thaten Herculis oder Alex-
andri Magni,oder eines andern Konigs/auff vier vnderschidliche Ta-
pitzereyen zubringen/vnnd zu repraesentieren pflegt/Also hab ich 
vil furnemme Geschieht vnd Thaten der denckwirdigsten Personen al-
berait in besagten dreyen Theilen verfast vñ der Welt vor Augen 
gestelt/Seithero aber hab ich auch disen vierten vnd letzten Theil 
zusamen getragen/vnd derselb ist gleichsamb das guidine stuck der 
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Tapitzereyen/welches mit dem kern vnd außbundt dem Personen/so 
in disen letzten seculis vnd seiter Keysers Caroli V. zelten hero/ 
gelebt haben/geziert ist/vnd dem wissenschafft vnd erkenntnuß vns 
vmb so vil notwendiger vnd nützlicher ist/denn die vorige in den 
ersten dreyen Theilen begriffne ding/vmb wie vil mehr sie vns/we-
gen jhrer vnderschidlichen discursen vnd consequentzen,treffen/die 
Augen vnsers Verstandts eroffnen/Vnd vns vor vnserm beuorstehendem 
vbel vnd vnheil warnen: ... 4-> 
Besonders aufschlußreich ist die Haltung zu den Reformatoren.Es werden 
die üblichen Methoden der interkonfessionellen Polemik gehandhabt,von 
dem verbreiteten spottischen Anagramm (Musculus - Ulcus sum^°) und der 
Parodie", Über die Satire,bis hin zur bitteren Gehässigkeit,wie sie 
aus dem Vergleich von Luthers Lehre mit der des Mohammed spricht. 48 jm 
allgemeinen herrschen bei Albertinus jedoch gerade in diesem Bereich 
der milde Spott,die Ironie (so etwa über Luther:"Jederzeit lag er mit 
dem Kopff in den Buchern vnd führte die Feder/außgenommen/wann er in 
den Armben seiner Nonnen lag:..."*°) vor,und sind Grobheiten Ausnahmen. 
Immer wieder wird bei der Schilderung der reformatorischen Wirren Got-
tes lenkendes Eingreifen zugunsten seiner Kirche betont:Cortez z.B. 
ist das ausgesprochene Pendant zu Luther von Geburt an: 
AN eben dem Tag/Stundt vnd Jahr/an denen geboren ist Luther/ist 
auch geboren worden Ferdinandus Cortesius:Luther zwar/die gantze 
Welt zu betruben/vnd vnendtlich vil Christen vnder deß Teufels 
Kriegsfandel zu bringen/aber Cortesius,vnendtlich vil Barbarische 
Volcker widerumb zu bringen vnder das Fähnlein Christi.^ 
Das Gleiche gilt selbstverständlich noch weit mehr fUr Luthers unmit-
telbaren Gegenspieler Ignatius von Loyola*3, dessen Vita bei Albertinus 
in ein Überschwengliches Lob der Gesellschaft Jesu mUndet: 
Vnd du/O selige Societet/O Geistliches Geschlecht dises edlen 
Manns/bist gantz gluckselig/dann wider die Gottlosen bist du ein 
vnzertrennliche Gesellschafft/vnnd der Engeln ein getrewe Schaar/ 
welche billich hin vnnd wider getnben vnnd verfolgt wirdt auff 
Erden/seitemal sie sehr verlangt wirdt im Himmel¡Beharre 0 selige 
Societet/beharre vnnd verfahre in der Gedult so viler Iniunen/ 
Schmach vnd Verfolgungen/die dir zugefugt werden in diser Welt/dann 
der allerhöchst Monarch weist am besten/wie vil vns gelegen seye 
an deiner standthafftigen Beharrung/reinem Wandel/heiligen Leben/ 
heilsamen Lehr/vnnd embsigen Vbungen.Ihr seyt die vnuberwindtliche 
vom Himmel herab geschickte Eiacides,disem grossen vnnd gefährli-
chen Krieg ein endt zumachen:Ihr seyt die newe Vlisses,denen vnser 
grosser Mercunus gegeben hat das Kraut Moly,auff daß jhr die 
Menschliche Gestalt widerumb geben soltet so vilen durch die ver-
fluchte Circe (den Luther) in Bestien verkehrte Menschen:Ihr seyt 
die jenigen/welche dem schandtlichen Meerwunder Lernae geben selten 
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den letzten streich:Ihr seyt die jenigen/durch welche die Ketzer/ 
allemrassen Troya durch den Pirrhum,zerstört vnnd geplündert soll 
werden.Ihr seyt die Canes latrantes vnnd bellende Hundt außgesendt 
wider die reissende Wolff:Ihr seyt die jenigen/welche mit jhrem Ge-
schrey vnd Exempel auffmunteren die homines durmientes,die faule 
Polsterhundt/welche sehr tieff ligen im Schlaff:Ihr seyt die Not-
helffer gemeiner Christenheit:Ihr seyt Helffer/Rathgeber vnnd be-
furderer aller Standen.Derowegen 0 jhr kecke vnnd dapffere Solda-
ten CHRISTI IESV,ob schon ewre Verdienst nicht aller Orthen er-
kennt werden/wie sich geburt/so vnderlasset doch nicht/ewre ange-
fangne Victorias vnd Sieg zubeharren/biß jhr euch von der Beute 
ewrer Feinde bereichert/vnnd das Feldt der Schlacht erhaltet:0 se-
lige Societet/ob schon du vilen Leuthen ein scharpffer Spieß bist 
in den Augen der Ketzern vnnd HofChristen/ob schon du vertriben 
wirst von einem Orth zum andern in Europa,so verzage doch nicht/ 
sondern folge dem Stern/der dir leuchtet/ziehe auff deine Segel 
vnnd fahre wohin dich weher der Windt deß Himmels/dann es warten 
auff dich Italien/Hispanien/Portugal/Poln/Moßkaw/Indien/Mexico,Pe-
ru,Brasil, lapon,China mit außgestreckten Armben/vnnd haben ein 
hertzliches Verlangen nach deinem vnsichtbarn vnnd kostlichen Per-
lin/mit denen du seithero bereichert hast die gantze Welt.Dann ob 
schon der Sathan an sich hat genommen die Laruen Luthers/in mei-
nung/die Welt zuuerfuhren vnnd zuuerspotten/so hat doch dein Igna-
tius an sich genommen das Angesicht eines Engels/der da sturtzet 
das Heer Senacheribs in den Hollischen Abgrundt. 
Bezeichnend ist hier auch die positive Bewertung des Erasmus,dessen 
Zögern sonst häufig verurteilt wird: 
Es lest sich gleichwol ansehen/als habe er deß Luthers abfall fauo-
risirt,dannenhero hat man damals gesagt: 
Erasmus innuit,Lutherus irruit; 
Erasmus parit oua,Lutherus excludit pullos; 
Erasmus dubitat,Lutherus asseuerat. 
Item,aut Erasmus Lutherisat,aut Lutherus Erasmisat: 
Aber doch hat er sich niemaln von der Kirchen abgesondert/sonder 
war ein grosser feindt der Lutherischen Sect/Vnd ob er schon biß-
weiln scharpff geschriben/so war doch solches wider die Laster der 
Particular Personen/vnd nicht wider jhre Digniteten gemaint.Derma-
ßen feindt war er dem Zwingl/dz er von seinetwege von Basel zohe/ 
vfi sich gen Friburg begab/allda es Catholisch war.Damit er auch ab-
tilgen mochte das Lutherische Fleckel/welches man jhm geprest hat-
te an der Stirnen/so hat er protestirt,geredt vnd geschriben:Ich 
erkenne vnd bekenne Christum Iesum:Den Luther erkenne ich nicht/ 
aber die Kirch erkenne ich:Sey versichert/O Leser/daß das jenig/ 
was wider den Romischen Stul ist/das habe gleich einen Titul/was 
es fur einen wolle/im wenigsten vom Erasmo herkomme/Ich protestire 
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vor Gott/daß ich mich niemaln vom Glauben der allgemeinen Kirchen 
hab abgesondert.Hierauß erscheint nun/wz Erasmus eigentlich im 
Schildt gefuhrt/vnd daß er kein Lutheraner/(jnmassen die Luthera-
ner sich beruhmen) sonder ein guter Catholischer Christ gewest 
ist.53 
Neben Reformatoren und Humanisten,zeitgenössischen Heiligen und Herr-
schern erscheinen auffällig viele,relativ unbedeutende Größen aus den 
südlichen,von den Spaniern beherrschten Niederlanden,und zeigt Alberti-
nus eine deutliche Vorliebe für Kurioses,etwa wenn er den Krüppel Tho-
mas Schweicker" einführt,der mit den Füßen alles macht,wozu andere 
die Hände brauchen und so treffend illustriert,daß "die sorgfeltig-
keit vnd fursehung der Natur/welche Gott der Allmachtig jhren als 
einer sorgfeltigen Mutter hat eingepflantzt/sehr wunderbarlich [ist] 
in den Gethieren vñ Menschen/so entweders mit gestumpelten/eingezoge-
nen oder blöden Glidern behafft/oder an den Glidern mangelhaft"",oder 
wenn er hinweist auf den Alchimisten "Graf" Marco Bragadino5°,der 1591 
in München hingerichtet wurde.Das Werk klingt aus mit schmeichelhaften 
Lobeshymnen auf Wolf Konrad Graf von Rechberg,Hofmeister am bayeri-
schen Hof,auf Kaiser Matthias und mit einem überschwenglichen Fürsten-
preis,an den Landesherrn Herzog Maximilian gerichtet: 
Die Tugenten (spricht Herr Michael Montagne) soll man loben/ 
vnangesehen sie vnder einem Turbant oder in einem Turcken stecken/ 
vnd die Laster soll man bereden/vnangesehen sie vnder einem dry-
fachen diademate weren:0b derwegen schon ich auch das Leben vnd 
Heroische Tugenten vnd Thaten deß Durchleuchtigisten Fürsten vnnd 
Herrn Hertzogs Maximiliani in Bayrn/deß Hertzogs Wilhelmen in 
Bayrn Sohn/beschribe/were mirs/als einem jhrer Furstl. Durchl. al-
ten Diener nit fur vbel zuhaben/Dann er ist je der maximus aemi-
lius auitae & paternae virtutis,ein aemulus vnnd Spiegel der pie-
te t,religion,Gottsforcht/Gerechtigkeit/Fursichtigkeit/massigkeit/ 
sanfftmutigkeit/embsigkeit/vnd dapferkeit/wird derwegen von seinen 
Vnderthanen geliebt/von den Frembden verwundert/vnd von seinen 
feinden geforchtet/Aber doch/weil ich mich fur vil zu wenig vff ge-
ring darzu erkenne/so zweifelt mir nit/es werde an Leuten nit meng-
len/welche ins kunfftig von disem loblichisten Fürsten nit allein 
das jenig was er alberait in seiner 16. jährigen Regirung herrli-
ches vnd denckwirdiges begangen/sonder auch verhoffentlich vnd 
vnzweifenlich noch ferner seinen Landen vft Leuten/wie auch der Ca-
tholischen Religion zu gutem begehen wirdt/eigentlich vnd außfuhr-
lich beschreiben werden." 
Durch die Vielfalt der Einzelleben ist es nicht möglich,In-
halt und Aufbau detailliert zu beschreiben.Strukturbestimmend ist 
im Grunde der chronologische Ablauf der geschichtlichen Ereignisse, 
wobei Dichtung und Wahrheit sich abwechseln.Durch die bildhafte Spra-
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che und den flüssigen Erzählstil wirkt auch die manchmal allzu aus-
drückliche Belehrung,die sich vorwiegend in Ad-hoc-Deutungen klei-
neren Umfangs niedergeschlagen hat,kaum langweilig. 
Die Sanchez-Ubersetzung Reich G o t t e s zeichnet sich im Ge-
gensatz zu Der T e u t s c h e n r e c r e a t i o n eher aus durch Viel-
heit als durch Verschiedenheit.Das Werk will in erster Linie dem Chri-
sten eine Art Leitfaden sein auf dessen Pilgerfahrt zum himmlischen 
Jerusalem,dem Reich Gottes,das nichts anders ist,"als daß Gott in vns 
wohnet/durch die Gnad/auff daß er vns regiere vnd guberniere/biß er 
vns letzlich setzen vnd verodnen (sie!) wirdt in sein Glori vnd Selig-
keit. Die aszetisch-moralischen Darlegungen bilden aber nur den Rah-
men (der mit einer Vielheit von Exempeln,niit ganzen Exempelketten, ausge-
füllt, ja von ihnen geradezu überwuchert wird.Die Schrift ist in acht 
Teile gegliedert.In den ersten drei wird die Heilsgeschichte von der 
Erschaffung der Engel bis zur Verbreitung der Lehre Christi durch 
die Apostel wiedergegeben.Gegenstand des vierten bis einschließlich 
siebten sind die- Rechtfertigung des Menschen bzw. die drei Stadien auf 
dem Wege zum Reich Gottes,der Stand der Anfangenden,der Zunehmenden und 
der Vollkommnen mit ihren jeweiligen Voraussetzungen,während der achte 
einen Ausblick auf die vier Letzten Dinge bietet.Den substantiellen 
lehrhaften Gehalt des Werkes faßt der Epilog zum achten Teil treffend 
und Übersichtlich zusammen: 
WEil das Endt dises gantzen Buchs angesehen ist auff die Be-
trachtung deß so hoch erwünschten Reichs GOttes/so wollen wir vns 
an jetzo nidersetzen/vnd erwegen alles was inn diesem Werck gehand-
let ist worden:Allermassen ein Wandersman/wann er auff einen hohen 
Berg steigt/sich pflegt nider zusetzen/zurück schawen/vnnd die Tag-
reisen/die er biß dahin vollbracht/gegen denen zuhalten/die er noch 
zuuerrichten vor jm hat/biß er zum Reich komme/dahin er gehet:Auff 
daß/wann er sihet was er allbereit fur einen langen Weg gewandert/ 
er dardurch behertzt werde/sein Reiß zuuollenden:Dann vergeblich 
vnd vmb sonst were all sein Muhe vnd Arbeyt/wann ers nit vollende-
te.Weil dann vnser Meynung ist/daß wir dises Reich Gottes/vnd den 
Weg/wie es zuerlangen/wissen mogen/vnd weil die H.Engel vonn GOTT 
verordnet seyndt/Inwohner desselben Reichs zuseyn/so haben wir in 
dem ersten Theyl vernommen/wie vnd durch was Verdienst vnd An-
reitzungen sie es erlangt haben/vnd was gestalt die bösen Engel es 
verlohren/vnd auß dem Himmel gesturtzt/hergegen die Menschen an 
jhrer statt kommen/vnd was fur ein Regiment die guten Engel in der 
Welt/vnd furneifllich in der Kirchen fuhren. 
Folgents im andern Theyl haben wir vernommen/was gestalt das 
Reich deß Lucifers angefangen habe vnder den Menschen durch die 
Sund/vnd was massen das Reich Gottes verfaren seye seythero der 
Büß Adams/vnd wie die heiligen Engel verordnet haben das alte Te-
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stoment/mit tausent Figuren vnnd Weissagungen/in deme sie die Zu-
kunfft deß Erlösers verkundiget/vnd der Welt die Hoffnung der Zu-
kunfft deß Heylandts gegeben/auff daß sie mit disem Glauben/Hoff-
nung vnd Nachfolgung jhrer Sitten/inmittelst kondten selig werden: 
Vnnd wie sehr sich die Teuffei beflissen haben/Israel vnder jhr 
Joch zubringen.Item/was sie fur ein Weise/List vnd Verschlagen-
heit brauchen/auf f daß die Menschen das jenig nicht erlangen sol-
ten/was sie verlohren haben. 
Nach dem nun der ewig Konig koflen vnd ein Mensch worden/auff 
daß er mit vns reden/vnd in vnser Sprach vnd Art deß H. Lebens mit 
vns handien vnd vmbgehen mochte/hat er das Wort seiner ewigen Weiß-
heit gepredigt/die lebendigmachenden Sacramenten seiner Krafft vnd 
Wirckung eingesetzt/auff daß vnserer Schwachheit gegeben wurde der 
Sieg:Vnd nach dem er die Diener seiner Kirchen verordnet/daß sie 
vns solche Gunst/Gnaden vnd Hulff ertheylen solten/ist er gen Him-
mel gefahren/damit er vns den Weg/vnd die Stul vnd ewige Wohnungen 
bereitet:Vnd in deme er vns den H. Geist gesandt/hat er mit seinen 
H. Jungern/die gantze Welt beruffen/dieselbe auß dem Gewalt deß 
Teufels gerissen/vnd sie vnder den Fahnen deß H. Creutzes auffge-
noiranen. 
Weil derwegen die zum Reich Gottes beruffene/wanderen sollen 
jhren Weg/so haben wir inn dem vierdten Theyl vernommen/wie es 
vier Tagreisen begreiffe:Die erste ist die Gnad deß HERren/welche 
vor allen dingen erfordert wirdt/durch welche man zu Burgern deß 
Reichs Gottes angenommen wirdt/vnnd dieselbige Gnad wird erlangt 
durch die Gang/so da erklart seynd worden durch das H. Concilium 
von Triend/nemblich durch die Beruffung/Glauben/Forcht/Hoffnung/ 
Lieb vnd Büß. 
Aber dises ist nit gnug/wofern wir vnns nit alßbaldt befleissen 
die Laster/bose Begierligkeiten vnd Sitten zu zerstoren/seytemal 
sie wider die Gnad streiften vnd sie zerstoren/wann sie nit zer-
stört wurden.Vnd daher ist ein Notturft/daß dise Rechtfertigung 
wachse/erstlich in dem jenigen w a s ein jeglicher jhm selbst schul-
dig ist/nemblich in Abtodtung seiner Begierligkeiten/inn der Vor-
bereitung zum guten/Vnderwerffung im Gehorsamb/vnd fleissiger An-
fahung der mortification:Erstlich im Fraß/am andern/der Vnkeusch-
heit/drittens deß Zorns/vierdtens der Vnzucht/auff daß also hin-
wegk genommen werden alle vrsachen der Verhinderung der Gnaden. 
Vnd weil es nit gnug ist/daß der Mensch in jhm selbst geordnet 
seye/sondern auch gegen seinem Nechsten/so geburt sich/daß man 
einem jegklichen gebe was jhm geburt/nemblich den Eltern vnd Freun-
den die Lieb/Trew vnd Gutigkeit:Den Vorstehern vnnd Heiligen die 
Forcht vnnd Ehrerbietung:Den Armen die Barmhertzigkeit:Den Guttha-
tern die Danckbarkeit:vnd allen Menschen in der Zungen die Warheit: 
In den Wercken vnd Handien die Gerechtigkeit:Den Lasterern vnnd Ge-
meynen Schmachheiten die Gedult:In den grossem Schmachheiten die 
Starck:Vnd beschließlichen/allen vnnd jeden Menschen die Lieb/in 
deme wir jhnen in allen dingen helffen sollen zu der Seligkeit/ 
auff daß also durch vns erfüllt werde das Gebott deß Herrn/daß 
wir nemblich lieben sollen vnsern Nechsten. 
Was mangelt derwegen solchen Leuten anders/als eben daß sie 
zu der vollkofiienheit steigë/seytemal sie gerecht seind vor Gott 
vnd jhm geben was sie jhm schuldig seind? Vnd weil dem Menschen 
von der freundtlichen Beywohnung mit Gott/grosse Geheimbnuß er-
theilt werden/so ist ein Notturfft/daß man zuuor vnd erstlich ver-
sehen seye mit der Demut/auff daß der Mensch sich nicht erhebe 
noch stoltziere mit dem jenigen ding/welches Gott zugehört:Am an-
dern mit der Rainigkeit:Drittens/daß man mit dem Gebett/Betrach-
tung vnd contemplation,zu der Andacht deß Herrn schreyte/deren er-
fullung die vollkombne Lieb ist/welche vnsere Hertzen vollkommen 
machet.Vnd ob schon solche Leuth von den Teuffein hefftig ange-
fochten vnd verfolgt werden/so streitet doch Gott (welcher nun-
mehr hoher vnd wunderbarlicher weiß/in jhnen lebet) fur sie:Vnnd 
daher erlangen sie die so sehr verlangte Kran/durch die standt-
hafftige Verharrung:Vnnd diser gestalt wirdt das gegenwertige Le-
ben beschlossen. 
Was gehet derwegen nunmehr anders ab/als allein daß man wisse/ 
was dise zwey/in disem Leben geübte Reich/fur ein Endt nemmen/vnd 
wie sie ergatzt vnnd belohnt werden sollen? Vnd weil das jüngste 
Gericht das jenig ist/welches mit vollkomblicher Gerechtigkeit 
vnnd Warheit/eines jeden Verdienst erklaret vnd an Tag bringt/so 
werden die jenigen/so dem Lucifer gefolgt seind/sampt jhm gestrafft/ 
die jenigen aber so Christo gefolgt/werden sampt jhm gekrönt.Vnnd 
daher haben wir in dem letzten vnd achten Theyl vernommen/wie da 
beschaffen sey die Straf der Verdampten in der Hollen/hergegen die 
Glori der Seligen im Himmel:Item/was fur ein vnderschied sey zwi-
schen den Stulen vnd Kronen der Gerechten/vnd wie die Welt solle 
ernewert vnd schon gemacht werden/auff daß also die Gerechten von 
Gott allerdings ergetzt vnd geehrt werden:Auß welchem allem dann 
ein sehr susse Betrachtung/wunderbarliche Frewd vnd Fried ent-
springt/Dann alle Werck vnd Vorhaben GOTTES haben disen Friden. ' 
Abgesehen von den ersten drei Teilen,die recht kurz sind und zusammen 
nur etwa ein Achtel des ganzen Werkes ausmachen,sowie vom achten Teil, 
der vorwiegend betrachtenden Charakters ist,wird jede Ausführung mit 
einer Reihe von Exempeln untermauert.Sie stammen vorwiegend aus der 
Väterzeit,aus dem frühen Mönchtum bzw. aus Einsiedlerkreisen,und ent-
halten häufig bekannte und verbreitete Motive."^ In den endlosen 
Aneinanderreihungen und nur geringfügig abgewandelten Wiederholun-
gen desselben Themas wirken sie manchmal ermüdend,obwohl sie im einzel-
nen in ihrer Bündigkeit durchaus nicht langweilig zu sein brauchen.Je-
denfalls brachte es die Albertinische Übersetzung zu einer gewissen Po-
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pularität,die sie wohl gerade diesem Zug verdankte. 
D e ß I r r e n d e n R i t t e r s R a i ß und der G и s m α η stel­
len beide die Exempelhaftigkeit des Einzellebens heraus.Sie sind,obwohl 
zwischen ihrem Erscheinen gut zwei Jahrzehnte liegen,weitgehend Paral­
lelwerke. Beide Male blickt der geläuterte Ich-Erzähler nach der Bekeh-
rung auf sein sUndiges Leben und seine Abwendung von demselben zurllck; 
aus der Erzählperspektive,die nicht genau festgelegt wird,kommentiert 
er,in der Sicherheit des Glaubens,und in den Schoß der Kirche zurückge-
kehrt, seine früheren Verirrungen.In beiden Werken bestimmt der Drei-
schritt Sünde(Bekehrung,Bewährung die Struktur,spielt die Symbolik des 
Weges,der Reise,der Pilgerfahrt,eine wichtige Rolle und wird,was zu 
einer wahrhaft christlichen Lebensführung notwendig ist,unter dem Bilde 
der Rüstung und der Attribute des irrenden Ritters bzw. des Pilgers,ähn-
lich dem traditionellen Topos der Rüstung des "miles christianus",dar-
getan. 
In Deß I r r e n d e n R i t t e r s R a i ß trägt sich das ganze 
Geschehen auf der allegorischen Ebene zu:die Reise des Ritters ist im 
Grunde die Pilgerfahrt des menschlichen Lebens,wie sie etwa auch Guil-
laume de Deguilleville,Bunyan und die P i l g e r f a h r t des t r ä u -
m e n d e n M ö n c h s darstellen."' Vorweggenommen und gedeutet wird 
der Bericht des Ritters schon in dem Prodigus-Thema,das er gleich zu 
Beginn als vielsagende Parallele heranzieht: 
Ich aber habe mir/vermittels Gottlicher hulff furgenommen/euch nach 
lengs zuerzehlen/aine meiner Raisen/vnnd was mir auff derselben/von 
anfang biß zum end/begegnet vñ widerfahren ist.Dieselbige reymet 
sich gar herrlich vnnd wol mit der vorangedeutten Histori von dem 
verlornen Sohn.Dann gleich/wie derselbe durch seine leichtfertig-
keit sein Vatterlichs Hauß verlassen/inn frembde vnd weitte Land 
gezogen/daselbst all sein Vatterliches Erbgut vnd patrimonium vn-
nutz: vnd schendlich verzert vnd anworden/aber nach erkantnuß sei-
ner vbelthat/wider zum Votter eingekehret/vnd von demselben gantz 
Vatter: vnnd freundlich zu gnaden wider auffgenommen:Ebner gestalt 
hab ich mich durch List vnnd betrug der Torheit/vnd nit etwa auß 
Menschlicher blodigkeit vnd schwacheit/sondern vilmehr aus meinem 
aignen lautern muthwillen vnnd fursatz von meinem Gott vnd Er-
schopffer abgesondèrt/vnd die mir von seiner Gottlichen Allmacht/ 
aus lauter gnaden vnd barmhertzigkeit/ertheilte Guter vnnd Gnaden/ 
gantz vndanckbarlich vnd vbel anworden.Bin gleichwol zuletzt aus 
anreitzung der Gottlichen gnad/widerumb zu erkantnuß meiner Sunden 
kommen/vnd hab das finstere Land der sunden vnnd eitelkeit verlas-
sen/vnnd wider auff den rechten weg zum Vatter keret/demselbigen 
demutig zu fuß fallend/vnd vmb Verzeihung vnterthenigklich bittend. 
Derselbig mich dann darauff/aus sonderem mitleiden/vnd vmb seiner 
vnaussprechlichen lieb vnd barrnhertzigkeit willen/wider zu gnaden 
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auff vnd angenommen. 
Das Werk umfaßt drei Teile,die nacheinander den Stand der 5Unde,die Be-
kehrung und die Mittel zur Bewährung und Beharrung im Guten sowie den 
himmlischen Lohn schildern. 
Der Ritter,dem ein Leben ohne die WollUste der Welt sinnlos er-
scheint,offenbart seiner Hofmeisterin,Jungfrau Torheit,diese seine Auf-
fassung, die er,selber aus der Rückblende seine Erzählung kommentierend, 
als Ausgeburt eines verblendeten Geistes charakterisiert: 
.../Aber laider/ich armer vnd verblendter/auch inn der finsternuß 
der vnwissenheit vertieffter Mensch/gedachte nit/daß die rechte 
Seeligkeit ein gnad vom Allerhochsten/vnnd daß ohne desselben son-
derliche verhengknuß/vnnd hulff kaine an kainem ort zusuchen noch 
zufinden were.Vermainte gleichwol/daß bey mir ein grosser witz vnd 
verstandt/darneben auch ein freyer Will were/durch welche ich/ohne 
jemands hulff vnd zuthun/solches mein intentum leichtlich erlangen 
vnnd erhalten wolte. 3 
Die Torheit verspricht ihm,ihn in den Palast der weltlichen Seligkeit 
zu fuhren und rUstet ihn zu der Reise: 
Vnd damit ich wider zu meinem furhaben komme/nachdem mir die 
Thorheit/obgemelter massen/die Hosen der eitelen Wollust hatte an-
gelegt/waschete ich meine Hende/Mund vnd Augen/inn einem schonen 
vnnd klaren Brunnen/wir setzten vns zu Tisch/vnnd fiengen an zu 
essen/zerlegten die Rephunel vnnd Faßhdilen/vnd truncken fein mun-
ter herrurñ/einen Claret/auch weisse vnnd andere gute Wein.Nach sol-
chem rüstete mich die Thorheit/Erstlich vber das Wammes deß bösen 
willens/legete sie mir an/ein Pantzerharnisch/die Vnwissenheit ge-
nant/daher ward ich alsbald aller erstaunet/vnnd vnachtsam meines 
Heils/verachtete Gottes Wort/vnnd seine Gebott/auch alles das je-
nige/welches der Christ/zuerlangung der Seligkeit billich wissen 
vnd glauben soll.Vber den Pantzerharnisch der Vnwissenheit/legete 
sie mir an ein Harnisch/vnd alsbald ich denselben Harnisch am Lei-
be empfandt/bedachte noch betrachtete ich wenig/wz ich redete oder 
thete/sonder redete vnd thete/ohn allen schew/alles was mir nur im 
Sinn kame/vnd mir mein nerrischer vnd grober Verstand eingab.Vber 
die Hosen der eitelen Wollust/band sie mir die Tilhen der Vnbesten-
digkeit/dann gewißlich auß disem meinem eitelen Leben/folgete 
nichts anders/als ein lautere Vnbestendigkeit vnd Leichtfertigkeit/ 
ich verenderte vnnd verkehrte meine Sinn vnd Gedancken/vnnd Furha-
ben offtmaln/nit zum guten/sondern vilmehr zum bosen/verrichtete 
vnd thete nichts guts/vnnd fiel von der einen Sund inn die ander. 
Dann es hat die Sund ein solche Art vnd Eigenschafft an jhr/wann 
man jhr nit zeitlich begegnet vnd vorkombt/auch sie durch wahre 
Büß vnd Penitentz vertreibt/daß sie noch vil andere Sunden mehr 
nach sich zeucht/vnnd also die nachfolgende Sund ein Straff der 
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vorgehende ist/Dasselbige weiset vns lauter vnd klar/der heilig 
Paulus/inn seiner Epistel an die Romer.Nach den Tilhen der Vnbe-
stendigkeit legte mir die Torheit an die Armschin der Vermessen-
heit. Ich verstehe aber durch die Vermessenheit alhie nichts an-
ders/als ein fursetzlicher Mutmill (sic!)/dann ich vnterstund vnd 
vnterfieng das jenige/so meinem Verstand/Wurde vnd Stercke/vber-
traff/vnd eignete mir/vermessener weiß zu/was nit in mir war/er-
hub meine Stirn/vnd erhohete mich vergeblich vber alle andere.Von 
wegen diser Vermessenheit (welche die eltiste Tochter ist der 
Hoffart) bin ich Gott gar zuwider/vnd vnangenemb worden.Darnach 
hieng sie mir auch an den halßband deß Geschlecks/welche ein Mut-
ter vnd Erzieherin ist/aller fleischlicher Sund/sonderlich aber 
der Vnkeuschheit.Seytemal die SpeiD vnd das Getrenck durch den 
Halß zum Bauch hinunter gehet/vnd wann also der Bauch voll ist/so 
erregt vnnd erhitzt er seine nechste Nachbern/dieselbe werffen 
sich alsdann/wider den Geist vnd Vernunfft auff.Vnd wann diser we-
re gemessigt/vnnd der Halß gezamet worden/so wurden dieselbige 
Glieder/ohne allen zweiffei auch gezamet vnnd eingehalten/dann wie 
der Poeta Comicus spricht/sine cerere & Baccho friget Venus. 
Vber alle dise Rüstungen legte mir die Torheit/mein Hoffmaiste-
rin/ein Rock an/auff welchem allerhand Wappen von grüner vnd gelber 
Farben angestrichen.Derselbe Rock hieß eitele Ehr/vnnd hatte ein 
solche Eigenschafft an jhme/das wie grosser er ist/je weniger man 
jhne sihet/vnnd wie weniger man jhne sihet/je grosser er ist.Vber 
disen Rock band sie mir ein Gürtel der Vnmessigkeit/aller waich 
vnnd weit.Durch dise Gurtel/wurde dem Ehebruch/vnd sonsten allen 
andern fleischlichen Begierden vnd Wollusten/der Zaum gelassen.Sie 
henckete an diser Gürtel der Vnmessigkeit/das Schwert der Rebellion 
Auffruhrs vnd Vngehorsambs.Mit disem Schwerd fechtete vnd wider-
strebte ich stets den Gebotten meines Gottes vnd der Obrigkeit/vnd 
allen rechten.Darumb wann ich meine Begird bezwungen vnd eingezo-
gen/auch den fleischlichen Lusten vnd Anfechtungen anfangs wider-
strebt hette/so hette ich mich der Vernunfft submittirt vnd vnter-
worffen/auch ohn ainige Widerred vnd verwaigerung/Gott dem Herrn/ 
in schuldiger Ehrerbiettung/gedienet/Meiner Obrigkeit auch/ohne al-
les murmern vnd widerstreben/in aller ainfalt/gehorsamet. 
Nach disem setzte sie mir auff meinem Haupt/den Helm der Hart-
neckigkeit/oben auf denselbë hieng ein langer Pfaen schwantz/da 
ließ ich mich beduncken/daß ich nit jrren oder sundigen mochte/ 
wolte auch kein Einred oder Straff annemen vnd leiden/sonder ver-
thetigte noch meine Sund/vnnd hielt meine Maynung fur die beste 
vnd ansehenlichste/ohne jemanden in jeehtes zuweichen oder nachzu-
geben.Nach dem Helm der Hartneckigkeit/gab sie mir die Pantzerhand-
schuch der Rhumsichtigkeit/alsbald ich dieselbige anlegt/berumbte 
ich mich ergeitziger vnnd stoltzer weiß/der Guter vnd Gaben der 
Gnaden/machete dieselbige grosser vnd mehrer/als sie an jhme selbst 
bey mir waren/Ich gäbe mich auß/fur den reichesten witzigsten/ster-
ckisten/mechtigisten vnd aller besten.Ich berumete mich offtmals/ 
meiner geübten vnd verbrachten Vollerey/Ehebruch/vnd anderer Sun-
den mehr. 
Nach solchem name mein Hoffmaisterin den Schilt der Vnuerschamd-
heit/henckete mir denselben am Halß/darauff begäbe ich mich alsbald 
in allerhand Sund vñ Schand/hatte kein abschewen allerhand Vnflet-
terey/Sund vnd Vnkeuschheit zubegehen/vnd fuhrete mehr eines Zigay-
ners/als eines Christen Leben.Dann ich war aller außgelassen vnnd 
vnuerschambt/verachtete Gott vnd die Menschen.Ich verwahrlosete 
mein aigen Ehr/guten Namen vnd Wolfart.Nach beschehener Rüstung/ 
fuhrete man mir ein Roß zu/der Mutwill genant/dasselbige war tap-
ffer vnnd geschwind/vnd wie ich darauff sasse/raichete mir die 
Thorheit ein Lantzen/die Hoffnung langen Lebens gênent.0 wie ein 
betruglicher vnd falsche Lantzen war diser? 0 Lantz viel frischer 
als ein Rosenstock/wie vil hast du nur verführet vnd angesetzt? 
Wie vil starcke vnnd junge Helde/(welche sich auff dich haben ver-
lassen vnd sicher zuseyn vermainten) seyn von deinetwegen/verloh-
ren vnnd zuschanden worden? Diser Lantz vnnd Hoffnung deß langen 
Lebens/ernehrete vnd erhielt mich im schwang der Sunden/vnd hielte 
mich ab von der Buß/mit disen Worten/Mein Sohn/du bist je noch al-
ler jung/habe nur einen guten Muth/weil du kanst/vnd wann du wirst 
alt werden/vfi deß lebens dich verdriessen wird/alßdaff hastu noch 
aller zeit Büß zuthun/Durch dise vnd dergleichen Wort/verfuhrete 
vnnd verblendte mich die Thorheit dermassen/daß ich weder an Gott/ 
noch sein Gebott/weder an den Todt/an Himmel oder Holle nit geden-
cken konte/vnd lage mir anders nichts im Sinn/als wie ich nur in 
Wollusten leben/vnd mir die Welt zu nutze machen konte.Vnd als ich/ 
obgemelter gestalt/zu Roß sasse/vnd die Lantzen in der Hand hatte/ 
bekleidete sich auch die Torheit auffs aller geringist/wie es der-
gleichen leichtfertigen Personen geburet vnnd wol anstund/Nemb-
lich mit einem Mantel/der war voller Federn/Auff jhrem Haubt hat-
te sie einen Hut/mit langen Esels Ohren/vnnd ein Hanenkamb oben 
drauff.In solchem habitu setzte sie sich auff ein schönes Spannisch 
Roß/da kehrete ich die Federn nach dem Wind/vnnd gäbe meinem Roß 
die Sporen/ritten also auff gut Gluck miteinander daruon.Diser ge-
stalt haben mich mein Hofmaisterin die Torheit beglaitet/vnnd mein 
Roß Temeritas getragen/Weme es aber am ersten gerewet hat/der war 
ich/wie jhr solches hernacher weiter werdet vernemen. * 
Unterwegs erzählt sie ihm ihre Heldentaten,vom Falle Luzifers,den sie 
anregte,bis zu Luther,eine Art Lob der Torheit in der Selbstdarstellung, 
wie bei Erasmus -aber weit weniger feinsinnig- und wie in der dreizehn-
ten Tischrede des G u s m a n .Auf einem Scheideweg bemühen sich die Jung-
frau Tugend und die Wollust um ihn -der bekannte Topos des homo viator 
in bivio- , aber er entscheidet sich auf den Rat der Torheit hin -ihre 
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"Herrliche Rede" zeigt die Macht der Rhetorik- für letztere.Er gelangt 
in den Palast der weltlichen Seligkeit,dessen Herr,so stellt sich spä-
ter heraus,Lucifer ist,wo Venus und Cupido wohnen und dessen sieben 
Türme die sieben HauptsUnden symbolisieren.Zum erstenmal wird hier aus-
drücklich der Autor als Deuter eingeführter erläutert jeweils "per mo-
dum digressionis"65 die einzelnen Hauptsünden.Nach elf Tagen,die auf 
die Übertretung sämtlicher Gebote des Dekalogs hindeuten,verschwindet 
der Palast unversehens und der Ritter,der gerade einen Spaziergang 
durch die herrlichen Gefilde macht,versinkt in einem Sumpf voller Nat-
tern,In seiner Not gelangt er zu der Einsicht,daß nur die Barmherzig-
keit Gottes den Menschen aus der Sünde erlösen kann.Der Autor als der 
allwissende Deuter beklagt die Weltkinder und stellt die Eitelkeit al-
les Irdischen heraus.Am Schluß des ersten Teils betont er zusammenfas-
send den Exempelcharakter von des Ritters Reise,die das Menschenleben 
überhaupt versinnbildlicht: 
So bitt ich euch nun von Christi Jesu wegen/jhr wollet die Ga-
ben diser Welt gebrauchen/wie die Pilgrom thun/mit jhren herbergen/ 
vnd deme/was man jhnen auff jrer Raiß/vnd Walfart gibt/vnnd setzet 
ewer Hertz/Gemut/vnd Hoffnnng (sie!) nit darauff.Dann warlich/gleich 
wie diser Irrender Ritter hat gesehen/daß der Pallast der Weltli-
chen Seligkeit zu grund versenckt ist/mit sambt allen denen/die 
drinnen waren/Wirdt es also zugehen an jenem Tage/rfeß jüngsten Ge-
richts/Inn welchem alle die jenige Weltkinder/welche bey jhren Leb-
zeiten sich nit bekehrt haben/werden zusambt jren Wollusten/qe-
sturtzt vnd geworffen werden/in die Tieffe vnd Abgrund der Hollen.°° 
Zu Beginn des zweiten Teils wird der Ritter von der göttlichen 
Gnade,der Mutter aller Tugenden,aus dem Sumpf der Sünde gezogen.Sie ge-
währt ihm einen Blick in die Hölle,wo er seine Gesellen aus dem Palast 
der weltlichen Seligkeit erblickt,und führt ihn zum Schloß der Buße.In 
einer Digressio zeigt der Autor,wie die Rechtfertigung des Menschen vor 
sich geht,und betont die Notwendigkeit der sakramentalen Buße,die 
die Bestätigung dafür ist,daß die Sünden wirklich verziehen sind. 
Im Schloß wird der Ritter von der Buße und deren drei Töchtern, 
"Leidwesen","Beicht" und "Genugtuung" (contritio,confessio und sa-
tisfactio) empfangen.Er muß die alte Kleidung,die ihm die Torheit 
gegeben hatte, ablegen und erhält statt dessen ein härenes Hemd,einen 
Gürtel und einen Sack.Eingefügt ist eine Betrachtung des Autors über 
Furcht und Liebe als Wurzeln der Buße.Daraufhin berichtet der Ritter 
weiter:in einer Art Gerichtssitzung wird er von dem Gewissen ange-
klagt,das ihm die verdiente Strafe vor Augen führt.Er bittet die 
göttliche Gnade um Verzeihung,die ihn an den Priester verweist. 
Dieser spricht ihn los und übergibt ihn der Satisfactio.Sieben 
Tage büßt der Ritter,was "mystice" bedeutet,daß die Buße un-
ausgesetzt geschehen und vollkommen sein soll.Zwischendurch werden 
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noch die sieben Bußpsalmen erklärt,dann tröstet ihn die göttliche Gna-
de,wäscht ihn in dem Teich des Bluts Christi und gibt ihm neue Klei-
der: das Hemd der Unschuld,das Wams der guten Begierde,die Hose der 
ehrlichen Lust,den Rock der Liebe zu Gott wie zum Nächsten und den 
Gürtel der Keuschheit.Er besucht die Messe,während deren der Einsied-
ler, der gute Verstand,der ihm später als Hofmeister zugeordnet wird, 
eine Predigt hält,die als das klassische Muster einer Schriftpredigt 
gelten darf,und zwar Über die Bekehrung der Magdalena.Dann wird er 
von der göttlichen Gnade zum Palast der Tugend geführt,der ebenfalls 
mit sieben Türmen versehen ist,in denen aber diesmal sieben Tugenden 
wohnen,die drei theologischen und die vier Kardinaltugenden. 
Sie alle,Glaube,Hoffnung und Liebe,sowie Weisheit,Gerechtig-
keit,Stärke und Mäßigkeit,sind zur Erlangung der Seligkeit dem Chri-
sten unerläßlich,deshalb werden zu Beginn des dritten Teils alle 
ihre VorzUge ausfuhrlich dargestellt und erläutert.Der Glaube zeigt 
dem Ritter von seinem Turm aus die Stadt des Paradieses,das himmlische 
Jerusalem,das nach den Angaben in der Apokalypse beschrieben wird.Der 
Einsiedler,der gute Verstand,deutet dem Ritter alles,wobei der Zahlen-
symbolik eine bedeutende Rolle zukommt,und verweist ihn ,nachdem er 
sein Verlangen,dorthin zu kommen,bekundet hat,an die Jungfrau perseve-
rantia.Sie kann er bei sich behalten,wenn er ständig an das Vergangene, 
das Gegenwärtige und das Zukünftige denkt.Mit den konkreten Ermahnungen 
seines Hofmeisters,jeden Tag das Taufgelübde zu erneuern,zu beten,sich 
zu demütigen,Christus nachzufolgen,die Heiligen anzurufen,das Irdische 
nur zu gebrauchen,insofern es dem Glauben förderlich ist,in Gottesfurcht 
und Gottesliebe zu leben und sich keine Todsünden zuschulden kommen zu 
lassen,schließt der Ritter seinen Bericht,und das Werk gipfelt in 
einem eindringlichen Aufruf des Autors an den Leser,den Weg der Wollust 
zu verlassen und im Palast der Tugend zu beharren: 
Zudem/ermahne ich euch inn Christlicher liebe alle mit einan-
der ins gemain/im fall jhr durch die Gnad Gottes/inn disem Pallast 
der Tugend wohnet/daß jhr darin biß ans end bleiben vnd verharren/ 
euch vor Gott demutigen vnd alzeit in forcht leben/auch auff ewer 
aigne sterck vnnd verdienst nichts bawen/sondern inn erkennung der 
Gottlichen Gnad/(durch welche jr seyd/was jhr seyd/vnd habet/was 
jhr habet/) all ewer hoffnung vnnd vertrawen auff die gute vnnd 
Barmhertzigkeit Gottes setzen.Hinwiderumb/so auch sich einer vnter 
euch befindet/der nit inn disem Pallast der Tugendt/sondern ein 
vagabond vnd Schwirmer inn den eitelkeiten vnd Wollusten der Welt 
were/derselbige wolle die grosse gefahr/darinnen er stecket/be-
trachten/sich zu der Büß vnd Penitentz begeben/vnd Gott von her-
tzen vmb Verzeihung vnd barmhertzigkeit bitten vnd anruffen.Auch 
sich vestiglich auff das Verdienst vnnd Leiden Christi verlassen/ 
inn bekennung vnnd erkennung seiner sund vnd vbertrettung.Wann er 
das thut/wird er bey Gott gnad vnnd barmhertzigkeit erlangen."' 
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Anders als in Deß I r r e n d e n R i t t e r s R a i ß spielt 
sich im G и s m a η ° ° nur ein Teil des Geschehens,nämlich die Schilde-
rung des zur Pilgerfahrt Erforderlichen im zweiten Teil,auf allegori-
scher Ebene ab;im ersten Teil dagegen berichtet,deutet und kommentiert 
Gusman sein Leben bis zu seiner Bekehrung,das in seinen Wechselfällen 
für Albertinus,so bestätigt die Vorrede"',zum Inbegriff der Unbestän-
digkeit alles Irdischen geworden ist. 
Vom Standort des gereiften und geläuterten Mannes nach der Be-
kehrung auf sein Leben zurückblickend,erzählt Gusman seine "ehrbare" 
Herkunft:sein Vater,obwohl als "Mohr" bezeichnet,wohl ein Maure' ,war 
ein Kaufmann,der durch Wucher in den Adelstand gelangt war,aus Opor-
tunismus seinen christlichen Glauben verleugnete und Richter bestach; 
die Mutter war Konkubine eines Geistlichen,den sie betrog und am Ende 
bestahl.Gusman selbst wurde unehelich geboren. 
Nach dem Tod des Vaters zieht er in die Welt hinaus.Von Wirten 
hintergangen,gibt er sich der Betrachtung der Unbeständigkeit des 
Lebens hin.Mit Hiob heißt es: 
...:Das Leben der Menschen ist je nichts anders/als ein Streit 
vnnd Krieg auff Erden/nichts ist sicher/kein Standt ist bestan-
dig/kein Lust ist vollkoAlen/kein freud ist warhafftig/alles ist 
ein falschheit vnd eytelkeit:...' ' 
Ein frommer Priester belehrt ihn:er soll gottesfUrchtig leben,sich vor 
Sünden hüten,böse Gesellschaft und die Gemeinschaft mit unkeuschen 
Frauen meiden und sich oft seine Sterblichkeit vergegenwärtigen.Im Lau-
fe der Geschichte wird Gusman dies alles mit Füßen treten. 
Die eignen Taten und Gedanken aus der Rückblende kommentierend 
und in moralisierendem Sinne umdeutend'¿,berichtet er weiter.Er wird 
Bediensteter eines Wirts und erlernt alle bösen Kniffe des Handwerks. 
Als Bettler koirnit er nach Madrid,wo er sich "in die lobliche Picari-
sche zunfft oder gesellschafft"'3 begibt.Zum Diener eines Grafen gewor-
den,macht er sich bei seiner Herrin verhaßt,indem er sich mit ihr,unge-
wollt, in einer kompromittierenden Lage trifft: 
Diß Katzen getummel weckte mich auf/da gedachte vnd besorgte ich/ 
daß die Katzen villeicht in die Speißkammer vber das Wildtprat kom-
men waren:derwegen sprang ich geschwind nackendt vnd bloß auß dem 
Beth/vnd rumpelte in aller eyl die Stiegen hinab/in meinung/meinem 
Wildtprat zu hulff zu koiffen:Aber mein gnedige Fraw/welche langst 
vor mir schlaffen war gangen/war vil geschwinder auß dem Beth/weder 
ich/dann sie hatte das getumniel/reissen vnd beissen der Katzen als-
baldt vernommen :derwegen saumbte sie sich nit lang/vergaß in sol-
cher eyl vnnd noth jhrer Kleyder vnd Hemmets/lieff Mutternackendt 
herfur/vnd hatte nur ein Wachsliecht in der Hand.Ihre vnd meine 
gedancken vnd vorhaben waren einerley/vnd zwar in causa propria: 
Mitten auff dem Fletz kamen oder stiessen wir beyde zusammen:Sie 
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erschreck als sie mich in solcher gestalt sahe/vnd ich erschreck/ 
als ich sie also sähe:Sie vermeinte daß ich etwan ein Gesponst we-
re/derwegen ließ sie die Kortze fallen/vnd fieng an vberlaut zu-
schreye:Ich aber erschrack vber diser figur/vnd schrye noch vil 
stareker/dann ich gedachte daß es der Geist deß vnlengst verstor-
benen Einkauffers ware.'^ 
Sein Herr selbst Überführt ihn in einer lächerlichen Situation des Dieb-
stahls. Bei der Schilderung derartiger Szenen lebt sich die Erzählfreude 
aus. 
Gusman schleicht sich tief beschämt davon.Kaum ist er durch einen 
weiteren Diebstahl zu großem Geld gekommen,so verliert er es schon wie-
der zum größten Teil bei den Frauen,im Spiel und durch Unmäßigkeit.Mit 
der Armee zieht er nach Italien.In Genua setzen ihm vier "Teufel" arg 
zu.Mehr noch als die plastische Darstellung herrscht hier die Freude 
am Derben vor: 
Nach Mittnacht in meinem besten schlaffen/horte ich ein get urne 1 vnd 
sähe vier erschrocklich gestalte der Teufeln mit langen Haren/ 
kruffien Schnabeln/vnd langen schwantzen/die naheten zu meinem Beth/ 
vnd zohen die deck herunder:Ich fing gleichwol an zu betten/den 
sussen namen Jesu anzuruffen/vn mich vor disen getaufften Teuffein 
zu segnen/aber es war alles vergeblich/dann sie legten mich auff 
eine Kotzen oder Deck/vnd ein jeglicher nam einen Zipffel in die 
Hand/vnd schützten mich langer als ein halbe Stundt in die hohe/al-
lermassen wie die Metzger in der Faßnacht den Jackel oder einen 
Hundt zuschutzen/hin vnd wider zu werffen/zu Ыепскіё vnnd zu pei­
nigen pflegen:Biß sie letztlichen mud wurden/vnnd mich fur halb 
todt ligen liessen:Das machte mich nun dermassen ohnkrafftig/daß 
ich nichts bey mir im Leib behalten kondte/sonder alles vnden auß/ 
ins Beth gehen ließ/vnd vber alle massen vbel schmeckte.Damals ge-
dachte vnd erjnnerte ich mich meiner gnedigen Frawen/von dern oben 
gemelt worden/dz sie gleichfals ouß lauter angst vnd schricken jre 
virtutem retentiuam verlohren hatte:Das war mir nun sehr leyd/vnd 
ich wischte vnd butzte meinen Leib mit dem vbrigen/was an den Ley-
lachern sauber bliben war:Folgendts deckte ich das Beth fleissig 
zu/damit man mein Schwachheit vnd mißgerathene vngelegenheit nicht 
sehe vnnd wahrnenme.'-' 
In Rom steigt er vom Bettler zum Edelknaben eines Kardinals auf. 
Seine alte Art kann er aber nicht verleugnen:er stiehlt und spielt dem 
Sekretär des Kardinals einen Üblen Possen,so daß dieser fast von MUcken 
zu Tode gestochen wird.Als schließlich seine Spielsucht in peinlicher 
Weise ans Licht kommt,quittiert er den Dienst.Eingeflochten ist hier 
eine Beschreibung der wichtigsten Kirchen Roms,wobei die sonderbarsten 
Reliquien,die dort angeblich vorhanden sind,aufgezählt werden. 
Nacheinander kommt Gusman nun zu dem französischen Gesandten,dem 
er mit seinen Possen die Schmarotzer vertreibt,und zu einem italieni-
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nischen Grafen,bei dem er die löblichen Taten der Spanier heraus-
streicht und den er in zwei,nicht des Witzes entblößten, Abhandlungen, 
über die Esel und Über die Ignoranz,belehrt.Vom moralisierenden Stand-
punkt her wird dabei immer wieder der Bezug zur konkreten Wirklichkeit 
des Alltags hergestellt: 
...:Aber ob schon dem allem also/so wollen doch vil geborne Esel 
keine sein/sonder legen ein Löwenhaut oder Fuchshaut/oder Schaf-
haut an/das ist/sie ziehen mit grossen dicken Leibern/mit langen 
Barthen vnd grauitetischen Sitten auf/stellen sich/als waren sie 
e e e e 
Lowen/dapffеге/herrliche vnd furtreffliche Manner/wollen von aller­
hand Sachen discurriren,oder die Statt vnd Lander regieren/aber 
vnuersehens lassen sie jhre Eselsohren vnd vngeschicklichkeit her-
fur kucken/vnd bestehen mit spott vnnd schänden.'" 
Gusman bringt es mittlerweile zum Hofmeister des Grafen,er verliert 
aber seine hohe Stellung ebenso schnell,wie er sie erlangt hat,als 
sich erweist,daß er das Geld seines Herrn verbuhlt. 
Aus dem Gefängnis freigelassen,wird er Koch des königlichen Statt-
halters in Neapel'',dessen Frau,eine Deutscherem Fraß und der Trunk-
sucht ergeben ist,"dann die Vollerey ist in Teutschlandt weder den 
Mannern noch den Weibern kein schandt"78.Mit diesem Herrn kehrt Gusman 
nach Spanien zurück und begibt sich nach Montserrat.Dort ermahnt ein 
Einsiedler ihn,das Leben zu bessern'°,und rät ihm,seine Veranlagung 
besser zu nützen.Gusman läßt sich daher an der Universität Alcalá imma-
trikulieren,wo man ihn anfangs wegen seiner schäbigen Kleidung verach-
tet, dann aber,sobald sich zeigt,daß er ein zierliches Latein spricht, 
sofort zum Präzeptor einiger junger Adliger ernennt.In einer mit Latein 
durchsetzten Rede unterrichtet der Rektor ihn über das Jurastudium. 
Als Student soll er sich hüten vor dem Müßiggang,vor der Hoffart 
und vor allem vor der Buhlerei,auch soll er nicht zu sehr nach dem 
eigenen Willen leben.Gerade diese Laster aber richten ihn und die ihm 
anvertrauten Zöglinge zugrunde:Gusman wird "zu einem Frantzosischen 
Ritter geschlagen""^ und muß daher ins Spital,wo die schlimmsten Miß-
stände herrschen. 
Vor seinen Gläubigern flieht er wiederum nach Italien,wo er in 
Bologna Diener eines Kardinals wird.Nun stockt der Verlauf der Hand-
lung.Eingefügt ist eine mehr als 150 Seiten lange Art Rahmenerzählung: 
bei einem stattlichen Bankett des Kardinals halten 13 Tischgenossen je 
einen "Diskurs".Der erste redet von der Lüge,andere von der übermäßigen 
Sorgfalt in bezug auf zeitliche Güter,von der wahren Weisheit,dem Adel, 
warum Gott erlaubt,daß es den Gottlosen in dieser Welt gut geht,von der 
Gunst und der Ignoranz der Welt,vom Gewissen,von Einigkeit und Uneinig-
keit,vom Eifer,vom Müßiggang und von den Mitteln,den Himmel zu erlan-
gen,während Gusman zum Abschluß die "edle Thorheit vnd Narrheit"^ be-
handelt.Insgesamt sind es,sicher im Vergleich zu dem bisherigen Lebens-
bericht des Landtstörtzere,recht trockene Abhandlungen,die oft nach 
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der Art der damaligen Schriftpredigt mit einem lateinischen Öibelzitat 
anfangen und dies im folgenden nach allen Seiten hin ausführlich deu-
ten und paraphrasieren.Nur Gusmans teilweise an Erasmus' E n c o m i a n 
M о г i a e und Brants N a r r e n s c h i f f gemahnende Rede zeichnet sich 
aus durch feinsinnigen Witz,ist auch cm besten durchstrukturiert und 
ohne massive Belehrung: 
Dessen lachte ich/erwischte aber zuuor ein gutes Glasel mit Wein/ 
trancks mit lust auß/fing an zu reden vnnd sprach:Die Poeten (de-
nen billich geglaubt wirdt/dann sie haben mit der torheit jedes-
mal vil zuschaffen gehabt) bezeugen/daß Pluto ein GOtt der reich-
thumben/ein Vatter vnd die luuentus der Jugend/ein Mutter der Thor-
heit gewest/welche in den Insulis fortunatis,allda kein Kranckheit 
noch Alter regirt/sonder man allzeit frisch vnnd gesundt lebt/ge-
boren worden/vnnd baldt nach jhrer Geburt angefangen zu lachen/ 
vnnd sich mit der Fraw Venus vnnd dem Baccho erlustiget.O gluck-
selige vnnd notwendige Geburt:die weise vnnd gelehrte Manner mo-
gen gleichwol von jr sagen was sie wollen/so ist doch gewiß/daß 
woferrn änderst sie begeren Vatter zuwerden vnd das Gebott Gottes; 
crescite & multiplicamini:zu vollziehen/sie jhre graultet,studia 
vnd weißheit hindan setze/die torheit vmbfahen vfî mit den weibern 
schertzê mussen/dan sie ist der brunquel/auß welchem die weise 
Philosophi,die ernsthafftige Juristen/die andachtige religiösen, 
die ehrwürdige Praelaten/die großmachtige Herren/Furste/Konig/Key-
ser/vnd allerheiligste Bapst entspringen/dañ woferrn die torheit 
vñ der will deß Menschen nit zusamen stifieten vn eins waren/so wur-
den wenig Mensche erzeugt vfî geboren werde.Die weiber/welche den 
grossen schmertze/muhseligkeit vnd die gefahr deß gebehrens einmal 
versucht haben/wurden sich gewißlich nicht widerufü zu den Mannern 
legen/woferrn sie nicht bißweilen narrisch vnd schier wutig waren. 
Die nutzbarkeit der thorheit ist dermassen groß/daß ohne sie/ 
vnser Lebe gewißlich nichts anders/als ein pur lautere armselig-
keit sein wurde/dafi dz die junge kindlein so sehr geliebt vnd ge-
zartelt/ja so gar von den wilden Thieren verschont vnd bißweilen 
ernehrt werden/daran ist gewißlich nichts anders schuldig/als eben 
jhre Vnschuldt vnnd Einfalt/dann die Thorheit nimbt sie jederzeit 
inn jhren Schutz/vnd beschert jhnen die gnad/daß alle jhre Wort 
vnd Werck lieblich vnnd annemblich seind. 
[••·] 
Andere Narren find ich/welche die Schatz verbergen/vnd doch 
darneben jhre Armut beklagen:Hergegen sihe ich andere/welche jhren 
Reichthumb vnd pracht nur heraussen auf den Gassen erzeigen/vñ sich 
statlich sehen lassen/aber anheimbs in jhren Hausern am Hunger-
tuch nagen/vnd nichts weder im zipfl noch sack haben.Andere semb-
len vil Celts vñ guts/vnd kauffen Hauser vnd Schlosser vermittelst 
jres wucherens:hergegë sihe ich etliche Kaufleut vñ Wechselherrn 
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banckerotirn/falliren vfî verderben.Andere armselige Narren find 
ich/welche jnen selbst die weißheit vermessentlich zuschreiben/ 
da doch sie sich auff die jenige ding/dern erkendtnuß sie sich 
beruhmen/im wenigsten verstehen/vnd nit desto weniger geschelde 
RathsherrêT sein wollen.Alle dise Narren haben einen sonderbaren 
Freybrief von der grossen Scholnkonigin auß Naragonia außbracht/ 
daß sie jhr lebenlang von der Witz vnd weißheit befreyt sein sol-
len/vnd in jhrem Königreich gewisse Ambter/besoldung vnnd vnderhal-
tung biß an jhr Endt haben werden.Beschließlichen ist stultorum 
numerus infinitus:Der Narren zahl ist kein End/vnd wer gern in 
der eyl einen Narren haben wil/der greiffe in seinen eignen Busen/ 
so wirdt er villeicht einen herauß ziehen.°2 
Nach etwa einem halben Jahr verläßt Gusman den Dienst des Kardi-
nals,verspricht der liederlichen Base eines Domherrn,der ihm vorher 
gute Ratschläge Über das Heiraten gegeben hat,die Ehe und bestiehlt 
sie am Ende.In Turin heiratet er die Tochter eines Edelmanns,bringt 
deren ganzes Vermögen mit "Schlemmen und Demmen" durch und wird aus 
Not Gerichtsschreiber: 
...:Bey allen vnnd jeden Menschen find ich ein zeichen jhrer se-
ligkeit/allein an den Schreibern verliehre ich die Zahl/vnnd find 
kein bekehrung/heut weniger denn gestern: Allzeit seindt sie 
loannes in eodem,vnnd bleiben wer sie seindt: Selten sihe ich 
einen beichten/noch jemande/der sie absoluire/dann sie informiren 
vnd schreiben viImals/was jhnen selbst wolgefallt/entweder von 
deß Celts oder deß Freundts: Sie (von bösen Schreibern rede ich/ 
dann man findt auch vil fromme) benemmen den Leuten das Leben/die 
Ehr/Haab vnd Gut/vnnd eroffnen die Thur allen Sunden: Seind begie-
rig vnd Hundtshungerig: Ihre Seelen seindt entzundt mit einem sol-
chen hollischen Fewer/daß sie die frembde Guter ohne einiges kewen 
verschlucken: Alsbaldt die vngerechte Schanckungen jhre Mand be-
rühren/verkehren sich dieselbige Augenblicklich inn Fleisch vfî 
Blut dermassen/daß sie es niemaln widerumb rustituiren (sie!) 
oder von sich werffen kondten: Zu dem seind sie (sonderlich die 
schlinme Handtschreiber) gemeinglich sehr bockstoltz vnd prach-
tig/vnd kleiden sich auff Edelmañisch/vnd seind defmassen hoffertig/ 
daß sie selbst nit wissen/wie sie gehen vnd herein tretten wollen: 
Sie vermeinen/daß ein jeder jhnen auß dem Weg weichen/vnnd die 
Schlappen vor jnen abziehen musse/vnangesehen sie kaum drey Wort 
sauber vnnd recht abschreiben/vil weniger etwas coneipiren kön-
nen. 83 
Wegen seiner Betrügereien entlassen,macht er eine Gastwirtschaft auf 
und betätigt sich nebenher als Kuppler.Zwei Alchemisten berauben ihn. 
Seine Frau stirbt darüber,und Gusman wird Hausierer.Durch böse Ge-
sellschaft verfuhrt,gerät er ins Gefängnis.Nach der Entlassung be-
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gibt er sich in der Schweiz in ein Benediktinerkloster.Dort wird er 
vom Prior dahin belehrt,daß vor allem die Keuschheit im Ordensleben 
hoch zu gelten habe.Auf einer Reise aber machen sich Gusman und der 
Pater Schaffner mit einer Wirtin und ihrer Schwester zu schaffen.Sie 
werden bestraft,und Gusman springt aus: 
Daß es aber vns also in dem Closter ergangen/daran waren gleich-
wol wir selbst vnnd vnsere böse Art vnnd Eygenschafften schuldig/ 
aber doch verursachte es auch furnemblich die vil zu grosse Frey-
heit/die man vns mit dem außlauffen verstattete/dann wie der Fisch 
ins Wasser/also gehören die Munch in die Closter:Seythero die reli-
giosi hin vnnd wider vagieren/auch auß vnnd einlauffen/ist die dis-
ciplina monastica vbel gestanden/vnnd es vberkommen die religiösen 
vil occasiones,anlaß vnnd gelegenheit jhr allerbestes Kleynot der 
Keuschheit zuuerschertzen/vnnd sich in weitlauffigkeit vnnd vnwi-
derbnngliche verderben zu sturtzen.°4 
Die Exempelhaftigkeit von Gusmans Erleben wird ausdrücklich hervorge-
hoben: 
0 Mensch/ô religiös,der du dises lisest/nimb ein Exempel an mir 
armseligen/vnnd hüte dich/daß du das kostliche HauB deines Vatters/ 
die Religion/nit so liderlich verlassest/damit du nicht auß einem 
Sohn Gottes ein Sclaue vnd Leibeigner deß Teufels werdest." 
Auf einige Zeit arbeitet Gusman nun als Bergmann in Tirol,dann 
schlagt er sich in Innsbruck zu den Komödianten. Er spielt den Diener 
des Pantalone.Seine Possen vermitteln einen guten Eindruck der Vorlie-
be fUr das Derbe bei den Wanderbuhnen: 
In einer andern Comedi befalch mir mein Herr Pantaleon/ dz 
ich seiner Liebhaberin ein herrliche vnnd wolgeschmackige Pasteten 
hachen lassen vnd heimbringen solte: Weil aber sie sehr vnflatig 
war/so kauffte ich zwey Haselhuner/ging zum Pasteten Koch vnnd 
bestelte/daß er sie in einem guten bruhlein kochen solte/darneben 
aber gab ich jhm ein Gestup/welches den Leib vber alle messen pflegt 
zu reinigen vnd weidlich zu openren, vtî zuwureken: Dise Pasteten 
brachte ich der Liebin/die aß sie mit lust gar auf vn ließ nichts 
daruon vber.Vngefahrlich vber ein halbe stund hernacher suchte 
ich ein gelegenheit dz ich sie herfur auff die Binen brachte/auff 
vnd nider mit jhr spacieren ging vnd mit einander conuersirten. In 
wehrender solcher vnser conuersation wurekte das gestupl der Paste-
te dennasse in vff bey ]hr/daß sie anfing jhren Bauch zuklagen vnd 
sich ZLstsllen/als ob sie sich wolte retimren vñ abwegs hinweg 
gehen wolte: Ich aber erwischte sie hinderwerts/hebte )hr den Rock 
auff/vnnd hielte sie so lang/biß letztlichen sie anfing vnden vnnd 
oben außzuwerffen/vnnd den Zusehern einen sehr lieblichen Bisem 
vnd geruch zumachen.Das gelachter war groß/aber der danck war klein/ 
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dann mein Herr gab mir Brugelsuppen zu fressen.°° 
Mit der Truppe m Deutschland umherziehend,entgehen ihm nicht die La-
ster der Bewohner: die Wirtshauser sind Statten des Verderbens,die 
Wirte betrugen und prellen ihre Cdste: 
Ferrner sähe vnd erfuhr ich wie erbärmlich etliche Wirth jhre 
Gast vbernamen/schindeten vnnd schabten/jhrer etliche waren der-
massen grob vnnd vnuerschambt/daß sie denen Gasten/welche ]hre 
Zech oder Mahl alsgleich nit zuzahlen hatten/entweder nach Notturfft 
abschmirten/oder ]hnen jhre Mantel oder Wammes abzohen vnnd be-
hielten. 
Deßgleichen vermerckte ich bißweilen ein sehr grosse stoltzheit 
hoffart/grobitet vnd vnbescheidenheit an den Wirthen/dann nit 
allein empfingen sie die Gast nicht freundtlich/sondern schawten 
sie tuckisch/trutzig vnd stoltz an/als wolten sie es durchfressen: 
Am Tisch setzten sie sich zum Gast nider/vnnd halffen ]hm sein 
Speiß vnd Wein verzehren: an statt daß der Gast mit einer halben 
maß Weins oder Bier sich benuge ließ/muß er ein oder zwo Maß bringen 
lassen/nur damit der Wirth sein Gurgel schmiren vnnd seinen Wanst 
desto besser füllen moge: Durch dises mittel wirt der Gast in einen 
Wirth/vnd der Wirth in einen Gast verkehrt/vn nit der Wirth/sonder 
der Gast gibt dem Wirth/bißweilen auch der Wirthin/zuessen.87 
Kurz werden einzelne Teile des Landes charakterisiert,wobei Bayern 
selbstverständlich am besten wegkommt: 
Was aber Bayrn belangt/gedunckte mich daß es das gelobte hei-
lige Land war/wegen der so grossen andacht/die ich aller orten in 
den Kirchen und Klostern verspurte /Item wegen der grossen barm-
hertzigkeit/welche gegen den Armen begangen ward/mit hulff vñ 
darreichung deß H. Allmusens.Item wegen der so gar guten lustici, 
welche aldort meniglichen/dem armen so wol als dem reichen/ohne 
allen respect administrirt vnd ertheilt wirdt.88 
Groß ist die Unmaßigkeit der Deutschen im Essen und Trinken,nicht nur 
bei den Mannern,sondern auch bei den Frauen: 
Weil derwegen die Weiber ohne das von natur schwach vnnd 
bawfallig seindt/so werden ;hre Leiber durch solche vollerey 
desto leichter fail vnnd frey: Die Jungkfrawen tragen desto 
schwerer an ]ren Jungfrawlichen krantzlein/verzetten es biß-
weiln durch die vollerey/auff den Hochzeiten/Tantzen/vnnd 
anderstwo.Deßgleichen vergessen die Eheweiber in solcher voller 
weiß ihre trew vnnd ehr/tretten auß dem Geschirr/werden Schlep-
sack/vnd setzen jhren Mannern Bockshorner auff/zumaln wann 
dieselbigen jhnen verwilligen vnnd zusehen/daß sie circularía 
oder Krantzmahl halten/jhre vertrawteste vnd beste Gespilen vnd 
156-
Tantzschwestern darzu laden/vnd jhnen dardurch jhre substantz 
auß dem Beuttel vernaschen vnd so gar verspilen mogen/dardurch 
dann solche Weibernarren vnd F. Liendl desto ehender auf f 
Straßburg vnd Bettelberg zuziehen fertig werden. 
Eben dises fressen vnd sauffen der Weiber machet/daß man nir-
gendts feistere/dickere/großwampetere Bauchklotz vnder jhnen findet/ 
als eben in Teutschlandt/dann auß dem bestialischen jmerwehrenden 
Fleischfraß vnd fleischzigel erfolge solche großmachtige groß-
batzende/ansehenliche/aber kleinwitzige vnnd vnhaußliche Weiber/ 
faule vnnd zu nichtem nutzige Manner.89 
In MUnster heiratet Gusman die Frau des von Raubern erschossenen Leiters 
der Truppe.Von dort geht es nach LUttich,wo sie einem "Jubilierer" seine 
Kleinodien entwenden.'0 Durch Frankreich ziehen sie nach Spanien.Hier 
stirbt Gusmans Gattin: 
Mein Fraw war ein Teutschin vnnd deß sauffens gewohnt/deß-
gleichen spartens meine Gesellen auch mcht/vnnd weil es damals 
in Hundtstagen vnd ein vberauß heisse zeit war/so war der durst 
meiner Frawen desto grosser/denselben löschte sie so lang/biß sich 
Lung vnd Leber in jhr entzundete/erkranckte/inn wenig tagen zu 
Lisabona in Portugal disem Leben vrlaub gab vnd jhre Tag mit 
Vollendung deß Todts beschlösse.'I 
In Valencia fuhren sie bei der Hochzeit Konig Philipps eine Komödie auf. 
Gusman heiratet wieder.Der Verschwendungssucht seiner Frau kann er nur 
durch Diebstahl genUgen. Er wird dabei erwischt und zum Galgen verur-
teilt,appelliert aber an die Konigin,und die Strafe wird dahin geändert, 
daß er nun drei Jahre als Galeerensklave verbüßen muß.Hier endet der 
erste Teil. 
Zu Beginn des zweiten Teils hat Gusman die Galeerenstrafe bereits 
verbüßt.In einem Wald betrachtet er sein vergangenes Leben und die Arm-
seligkeit und Gefährlichkeit der Welt.Ein Einsiedler,der ihm unbemerkt 
zugehört hat,weist ihn zur Pomtenz.Dies ist die Einleitung zu einem 
über 200 Seiten umfassenden moralisch-aszetischen Traktat,in dem die 
eigentliche Handlung kaum vorankommt. 
Drei Tagereisen führen den Menschen zur Pomtenz: Reue,Beichte, 
und Genugtuung (contritio,confessio,satisfactio). In streng schema-
tisch gegliederten Kapiteln werden sie je einzeln erläutert:drei Meilen 
z.B.umfaßt die erste Tagereise,die contntio. Sie befreit den Menschen 
vom höllischen Galgen,zu dem er seiner Sunden wegen verurteilt wurde, 
verhindert,daß er zeitlich oder ewig der göttlichen Gnade beraubt wird, 
und behütet ihn davor,daß er zum Gegenstand von Gottes Zorn wird. 
Durch weitere Unterteilungen kann das Schema sich so sehr ver-
zweigen,daß man leicht die Übersicht verliert: so sind zur Genugtuung 
notwendig das Fasten,das Almosengeben,das Gebet und das Weinen.Aus 
sieben Ursachen soll der Mensch fasten: 
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.../erstlich damit er sich in den heiligen vnd andachtigen dingen 
desto besser vben/vnd etwan ein Geistliche Gab zuwegen bringen mo-
ge/j nmassen Daniel vnd seine Gesellen gefastet vnd erfüllt seind 
worden mit der Lehr vnd heiligem Geist. 
Item die Heiligen in der ersten Kirchen wohnten in den Waiden 
vnd schlechten Hutten/vnd assen nur die vurtzeln der Krautern/ehr-
ten vnd lobten Gott darneben vnd vergassen alle menschliche refec-
tiones vnnd collationes.Dann plenus venter non studet libenter.Auff 
faiste vnnd feuchte Haut kan man schwerlich schreiben. 
Am andern fastet man auß schuldigkeit/jnmassen die Nazareer zu 
erlangung der Heiligkeit schuldig vnnd verobligiert waren vil ding 
zuhalten. 
Drittens auß andacht/Inmassen gemeinglich inn den vigilijs der 
Heiligen beschicht. 
Viertens auß noth/jnmassen die Niniuiter gethan/als sie vom Ho-
loferne belegert waren. 
Zum fünfften auß mitleyden/wie die Manner Jabes vber den Saul 
gefastet vnd Dauid wegen seines krancken Kindts/in solcher Gestallt 
fasten wir am Tag parasceues. 
Sechstens fastet man zubezwingung deß kitzeis vnnd geilheit deß 
Fleisches/jnmassen vil heilige Manner vnd Weiber/deßgleichen Dauid 
gethan/sprechendt rhumiliabam in ieiunio animan mean). 
Beschließlichen fastet man wegen der durch den Beichtuatter 
aufferlegten poenitentz vnd Buß.Furnemblich aber vnd ins gemein 
fastet man in der fasten/zu erlangung der gnaden Gottes/zu Verhü-
tung der besorgenden gefahrlichkeiten vnd Straff Gottes/Item auß 
andacht/nach dem Exempel CHristi/zubezwingung deß Fleisches vnnd 
Verrichtung der Büß fur die Sund. 
Das Fasten wird erst verdienstvoll,wenn es zu Ehren Gottes und mit An-
dacht geschieht,begleitet wird vom Gebet,vom "lauatorium contritionis"'^ 
und von Almosen. 
Derartige Aufzählungen brauchen an sich nicht immer trocken und 
langweilig zu sein.Eingestreute witzige Bemerkungen und Überraschende 
Schlüsse lockern sie manchmal auf: 
.../dann nicht genug ists daß man im fasten massiglich vnnd nüch-
tern lebe/sondern es muß auch beglaidt werden mit der heiligen An-
dacht/dann sonsten wurde in der gantzen Welt kein grosserer Heili-
ger sein/als eben der Teuffel/seytemal er niemaln nichts jsset.°4 
Vom Einsiedler dazu angehalten beichtet und kommuniziert Gusman. 
Weil er öffentlich gesündigt hat,soll er auch öffentlich bUßen.Ihm 
wird daher eine Wallfahrt nach Jerusalem auferlegt.Es gibt aber eine 
Wallfahrt auf weit höherer Ebene, die ins himlische Jerusalem. Ihrer 
soll sich Gusman befleißen: 
Zugleicher weiß wie jener verlohrne Sohn/seinen Gott vnd Vatter 
-158-
verlassen/sein gesicht geflohen vii dardurch sein Vatterliches Erb-
gut/seinen Gott/sein Gnod vnd Tugenten verlohren hat/vnnd derwegen 
sie widerumb suchen/vnnd sprechen muste:Surgam & ibo ad Patrem meum. 
Also vnd ebner gestallt ists dir ergangen/derwegen must du auch al-
so thun/dann ob schon dir dise Wallfahrt etwas schwer/muhesamb vnnd 
gefahrlich wirdt an körne n/s о gedenck doch/daß du in deiner vorigen 
eytlen vnd Gottlosen wanderschafft vnd stortzerey vil grossere mu-
he vnd gefahr außgestanden von deß Teuffels wegen/derwegen verwide-
re dich an jetzo nicht/etwas wenigs zuthun vnnd außzustehen von 
Gottes deines eygnen heyls wegen. ** 
Fünfundzwanzig Eigenschaften und Requisiten braucht der Pilger:er muß 
vorher seine Schulden bezahlen,sein Hauswesen ordnen,versehen sein 
mit einem Ledersack,einem Stab,einem Mantel,einem Hut,Geld,Schuhen 
und Handschuhen.Ringfertigkeit ist notwendig,aber auch,daß er auf die 
Wegweiser achtet,böse Gesellschaft meidet und sich um gute kUmmert. 
Weiter braucht er ein kleines Hündchen,das ihn begleitet.Vorher soll 
er sein Testament machen,immer morgens früh aufstehen,sich im Wandern 
nicht Übereilen,sich um diejenigen,die ihn verspotten,nicht kümmern,sich 
in schönen Gegenden nicht zu lange aufhalten,sein Geld verbergen,damit 
es nicht geraubt wird und in den Wirtshäusern sich vorsichtig verhalten. 
Rechtzeitig soll er rasten.Wenn er beraubt wird,soll er versuchen das 
Verlorene wiederzuerlangen.Sein Geist ist im Vaterland,wenn auch der 
Leib unterwegs ist.Wichtig ist gute Konversation unterwegs.Am Ende er-
langt er Vergebung seiner Sünden und Ruhe.Seine Freunde begrüßen ihn 
herzlich. 
All diese Requisiten werden nach dem Prinzip des mehrfachen 
Schriftsinns 96 gedeutet,obwohl nicht alle Deutungsmöglichkeiten (sen-
sus literalis,sensus allegoricus,sensus anagogicus,sensus tropologi-
cus) bei jedem einzelnen Requisit angewandt werden.Als Beispiel für 
dieses Verfahren sei die Deutung des fünften Requisits,des Mantels,an-
geführt: 
DIE funffte notwendigkeit eines Weltlichen Pilgrams ist der 
Mantel/der muß oben ein Kappe haben/in der mitte weit/vnd nicht 
lang sein/damit er die Hand nicht bedecke/Durch disen Mantel wirdt 
verstanden die Christliche Lieb/die muß nun erstlich hoch biß zum 
Haupt reichen vnnd ein Kappe haben/das ist/sie muß von Gott/der 
vnser Haupt ist/anfahen/vnd denselben mussen wir lieben/ehren vnnd 
forchten vor allen dingen:A Deo fac sorsum ne serpens det tibi mor-
sum:Wer aber die Kappe diser Lieb nicht hat/der liebet nit Gott den 
Herrn/sonder die Welt/derwegen ist kein Wunder daß sie von dem Re-
gen jhrer eytelkeiten genetzt vnd von der hitz der begirlichkei-
ten verbrennt werden. 
Ferrner wie der Mantel glockenweit vff zu beydë seit? weit sein 
muß/damit man sich desto besser darunder berühren möge/also muß die 
Christliche Lieb zu beyden seyten weit sein/damit sie sich nit al-
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lein auf die Freunde/sondern auch Feinde erstrecke/dañ woferrn di-
ser Mantel eng ist:so ist er nicht tauglich in Himmel zu kommen: 
Disen weiten Mantel der Lieb haben nit gehabt jene Juden/welche 
das Egyptische Mehl in ihren Mänteln verbargen/derwegen das Manna 
so lang nit geniessen konnten/biß sie das Mehl verzehrt hatten: 
Eben auff disen schlag versperren noch heutigs tags etliche Judi-
sche Christen die Lieb jhres Nechsten in jhrem Hertzen/vnd wollen 
jhnen die jhnen beschehene iniurien nicht verzeyhen vnd vergeben/ 
werden aber dardurch beraubt deß Hiffilischen Manna oder ewigen Se-
ligkeit. 
Noch andere Judische Christen findt man/welche die Christliche 
Lieb so gar vergessen vnnd hindan setzen/daß sie den liebseligen Ge-
traidt in die Mantel jhrer Kasten oder Schewren versperren vnnd 
nicht verkauffen noch hergeben/er werde dann sehr thewer vnnd werth. 
Wie derwegen zu der Magdalena gesagt ist worden.Dir seindt vil Sund 
vergeben/dann du hast vil geliebt/Also wirdt zu solchen Judas Ge-
sellen/Wucherern vnnd Schindern gesagt werden:Weil du niemandt ge-
liebt vnd deinem Nechsten wenig guts gethan/so werden dir vil Sund 
vorbehalten. 
Drittens wie der Pilgrams Mantel vornen kurtz ist/vñ nur den 
Leib vff die Hand bedecket/dann sonsten mochte er vom Koth vnnd 
Staub besudelt werden:Also soll sich die Christliche Lieb biß auff 
den Leib/das ist/auff vns selbst:Item auff die Hand der Tugenten/ 
keins wegs aber hinab auff den Teuffel/verdampten/Sund vnnd Melt 
erstrecken/dann der Teuffei vnnd die verdambten seindt der selig-
keit/nicht fehig/wer aber sein Lieb auf die Welt vnd Weltliche 
ding erstrecket/derselb wir (sie!) mit seinem langen Mantel vom 
Teuffei betrogen/dann er last sein Lieb hencken vnd nachschleppen 
im Kopff (sie!) der Hoffart/im staub deß Geitzes/im sumpff der 
geilheit/derwegen muß man den Mantel einer solchen Lieb auffschur-
tzen:vnnd heist:Succingas pallium,schurtz dich vnflat:dann wann 
der Teuffei einen bescheissen will/so henckt er jhm einen solchen 
langen Mantel an/vnnd mit demselben vermeinen etliche Weltnarren/ 
GOtt vnd der Welt zudienen/aber es wirdt zu jhnen gesagt werden/ 
Amice quomodo hue intrasti non habens vestem nuptialem." 
Obwohl die Ausfuhrungen im großen und ganzen recht trocken sind,kommen 
auch vereinzelt wirklichkeitsnahe Schilderungen vor,während andere Stel-
len dagegen auf den heutigen Leser eher komisch wirken. 
Es ist hier nicht der Ort, die Bedeutungen der Requisiten ausführ-
lich zu erörtern.Sie werden angedeutet in den Rekapitulationen,die 
sich dann und wann im zweiten Teil finden: 
Wie es aber sich begibt/daß die vnbehutsame Wandersleuth biß-
weilen auffm weeg beraubt vnnd entblost/vnnd derwegen gezwungen 
werden zu betteln/also wirdt vnser Christlicher Pilgram offt vnnd 
vilmahls allerdings beraubt/wann er vermittelst der Todtsundt irf 
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die Hand deß Teufels fallt/dann alsdann wirdt jhm genommen der Man-
tel der Lieb/der Huet der Gedult/der Gürtel deß Gebetts vnnd Be-
trachtung/der Sack deß feurigen vnnd lebendigen Glaubens/der Stab 
der Hoffnung/die Schuch der guten verlangen/das Hundtlein deß gu-
ten Eyfers:dann villeicht hat er sich im Wirthshauß vngebuhrlich 
gegen der Wirthin/Tochter vnnd Gesindt verhalten/mit dem Wirth gri-
nen/die böse Gesellschafft nit geflohen/sonder sich zu den faulen 
gesellen/nemblich dem Fleisch/der verschwendtlichen Welt/vnnd dem 
vntrewen verratherischen Teuffei geschlagen vnnd gesellt/die Ver-
spottungen nicht veracht/sich zu den Tantzern im grünen Feldt be-
geben/den Sack deß guten Willens abgelegt/sich deß rechten wegs 
nicht informirt,vnd ist derwegen jrr gangen/vnnd in die Hand der 
Morder gerathen/dann nit angeschaut hat er die Krantz/sonder die 
Stein/vnd hat nit vollzogen/was allbereit oben vermeldt worden.'" 
Mit dem fUnfundzwanzigsten Requisit,dem Erreichen des Vaterlan-
des schließt der G u s m a n des Aegidius Albertinus.Einen dritten Teil 
kündigte er zwar" an,er hat ihn jedoch nicht mehr veröffentlicht: 
Dises war die erjnnerung/welche mir der froffl Eihsidl thate/ 
wie vnd was gestallt aber ich jhr gefolgt vnnd mich ferrner ver-
halten/das vernimbt der gunstig Leser auß dem dritten Theil/wie 
es nemblich mir auff der Reiß gen Jerusalem ergangen/was ich da-
selbst fur büß gethan/folgents vom Turcken gefangen/gen Constanti-
nopel gefuhrt/aber wider ledig worden:Nach solchem die Indianische 
Lander besucht/vnnd was ich aller orten gesehen/gehort/erfahren/ge-
litten vnd außgestanden." 
Der dritte Teil,den ein gewisser Martin Freudenhold 100 1626 er-
scheinen ließ,wird hier nicht berücksichtigt.Den Erfolg von Albertinus' 
Werk ausnutzend,kompilierte er eine Fortsetzung,die sich inhaltlich in 
großen ZUgen auf die Ankündigung am Ende des zweiten Teils stutzt,zu-
gleich aber die geschlossene Struktur der beiden vorhergehenden Teile 
wieder auflöst,da Gusman aufs neue zum Sünder wird.Im Grunde wäre da-
mit die Bekehrung Gusmans am Ende des ersten Teils und der ganze zwei-
te Teil als Vorausdeutung auf eine Beharrung in der positiv-christli-
chen Lebensführung sinnlos geworden und hätte die Exemplarität von Gus-
mans Leben und Taten,und somit Albertinus' Belehrung überhaupt,ihr Fun-
dament verloren.Im Grunde ist Freudenholds dritter Teil eine bloße Wie-
derholung von Albertinus' erstem,wenn auch unter anderen Voraussetzungen 
Albertinus' G u s m a n ist nicht mehr ein Schelmenroman,sondern 
im Grunde ein moralisch-aszetisches Lehrwerk,das die Didaxis auf die 
Exempelhaftigkeit und -haltigkeit des Dargestellten basiert.Nur von 
dieser Erkenntnis her wird das Verhältnis der beiden Teile zueinander, 
das der älteren Forschung große Schwierigkeiten bereitete 101,klar und 
leuchtet die kompositorische Einheit des Ganzen ein:das Werk lebt aus 
dem dualistischen Spannungsfeld von SUnde und Gnade,beide Teile verhal-
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ten sich wie L u c i f e r s K S n i g r e i c h und C h r i s t i Κ 8 -
n i g r e i c h . 2 Gusmans Geschichte ist "eine szenische Reproduktion 
der tridentinischen Heilslehre"'03 geworden.Die spezifische Problema­
tik der spanischen Gesellschaft und die Stellung der "conversos",der 
Neuchristen,in ihr,die in der Vorlage den Angelpunkt bilden'^, sind 
hier entfallen.Albertinus will keine Gesellschaftskritik üben. Be-
lehrung in christlich-katholischem Sinne am Exempelfall Gusman ist 
ihm wichtiger.Der deutsche Gusman ist denn auch kein Charakter,sondern 
eine Figur'0^,die im Laufe der erzählten Zeit keine logische Persön-
lichkeits- oder Charakterentwicklung aufweist,um die sich jegliche 
Belehrung zu jedem beliebigen Zeitpunkt gruppieren läßt und der in 
den Mund gelegt werden kann,was gar nicht zu Alter und Entwicklung 
der Ich-Gestalt paßt. 
Die Belehrung im Gusman ist mehrschichtigtvom Leser her ge-
sehen kann man zwischen direkter und indirekter unterscheiden.Indirekte 
Belehrung bietet der Lebensweg Gusmans mit seinem Exempelcharakter.Di-
rekte Belehrung wird durch zahlreiche Träger vermittelt,von denen der 
Einsiedler im zweiten Teil wohl der augenfälligste ist.Weiter gehören 
zu ihnen die sieben "Warner",die Gusman auf seinem Lebensweg im ersten 
Teil belehren,die zwölf Tischgenossen in Bologna und Gusman selbst,so-
wohl der "erzählte" Gusman,der Gegenstand des Lebensberichtes ist,als 
auch der Erzähler-Gusman,der Gereifte,der von der Erzählperspektive 
jenseits des Geschehens aus berichtet.Der "erzählte" Gusman belehrt 
nur dreimal unmittelbar und zwar in seinen drei Reden,Über die Esel, 
die Ignoranz und die edle Torheit^",der Erzähler-Gusman dagegen stän-
dig in den zahlreichen Digressionen,in denen er seinen ganzen Bericht 
hindurch den früheren Lebensweg kommentiert und deutet.Er betont stän-
dig die Exempelhaftigkeit von Gusmans Leben und zeichnet dei Ablauf 
wiederholt gewissermaßen vor,indem er es ausdrücklich mit dem Prodigus-
motiv in Verbindung bringt: 
Was mich belangt/gedachte ich damals in solchem meinem aber-
mahligen armseligen zustandt/gar offt an jenen verlohrnen Sohn wel-
cher/als er das kostliche vnnd vberflussige Hauß seines Vatters 
verlassen hatte/grossen hunger litte/der Schwein hutete/vnd seinen 
vorigen gluckseligen standt/hergegen sein jetziges armseliges We-
sen betrachtete anfing zuweinen vnd sprach:0 wie vil Taglohnpr 
seindt in meines Vatters Hauß vnd haben vberflussig zuessen/aber 
ich muß allhie deß Hungers sterben. 
Durch dise Wort gab er zuuerstehen/was er fur Gutthaten ver-
loren/vnnd in was fur einem bösen Stand er sich an jetzo befand. 
0 Mensch/б religiös,der du dises lisest/nimb ein Exempel an mir 
armseligen/vnnd hüte dich/daß du das kostliche Hauß deines Vat-
ters/die Religion/nit so liderlich verlassest/damit du nicht auß 
einem Sohn Gottes ein Sclaue vnd Leibeigner deß Teufels werdest. 'u' 
Am massivsten jedoch belehrt der Einsiedler;er verkündet in theologi-
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scher Manier die ganze Rechtfertigungslehre der katholischen Kirche,wie 
sie in der sechsten Sessio des Tridentinums bestätigt worden war und 
wie Gusmans Leben sie illustriert. 
Die Botero-Ubersetzung A l l g e m e i n e H i s t o r i s c h e W e l t -
b e s c h r e i b u n g , die in H i s t o r i s c h e R e l a t i o n und H i -
stori Vnd e i g e n t l i c h e b e s c h r e i b u n g gesammelten Mis-
sionsberichte und weit mehr noch Remonds Geschichte der Reformation 
wollen vor allem das lenkende Eingreifen Gottes in den Lauf der Ge-
schichte, namentlich zugunsten der katholischen Kirche,hervorheben. 
Die Erkenntnis dieses Sachverhalts soll den Menschen zu einer christ-
lichen Lebensführung anregen,ihm zu Gottvertrauen und zur Standhaftig-
keit im alten Glauben verhelfen.Es handelt sich dabei nicht mehr so sehr 
um die Deutung eines Einzellebens oder eines einzelnen geschichtlichen 
Ereignisses,sondern um das Aufzeigen einer Tendenz,einer Vielheit von 
Begebenheiten,die dies bestätigen.Es kommt auf die Sinngebung der 
jeweils behandelten Abschnitte aus der Geschichte überhaupt an:die In-
tention, die Albertinus jedem der von ihm in diesem Rahmen Übersetzten 
Werke als Ganzem unterlegt,ist von größerem Gewicht als die Deutung des 
Geschehens im einzelnen.Die Vorreden,die er seinen Übersetzungen voraus-
schickt, sind daher am ehesten aufschlußreich. 
Immer wieder,wenn seine Kirche von der Ketzerei bedroht wurde, 
heißt es in der "Vorrede" zu der Remond-Übersetzung H i s t o r i a Vom 
V r s p r u n g / a u f f - vnd abnemmen der K e t z e r e y e n ,ha-
be Gott für tatkräftige Hilfe gesorgt und auch in der heutigen großen 
Gefahr sei es nicht anders: 
Wer nun/Gnadiger Herr/das jetzige wesen der Christenheit aigent-
lich erwigt/der muß bekennen/daß in der gantzen weiten Welt je kein 
grausamere/schädlichere noch gefarlicher SchlangArach/Hydra oder 
Basilisck/noch einig anders Thier verhanden/als eben das hundert/ 
ja tausentkopff ige monstrum,welches man auff Griechisch haeresis, 
vnd auff Teutsch/Ketzerey nennet/Dann ob schon sich jederzeit/als-
lang die Christliche Religion gelehrt worden/sonderbare Leut/so 
sich von der algemeinen waren Catholischen Lehr abgesondert/vnd 
auß jren aignen Kopffen einen newen verstand der jenigen Lehr/so 
wir von Christo seinen Jungern vnd derselben Nachfolgern empfangen/ 
machen wollen/befunden/so seind doch dergleichen newen Lehr vnd 
angemasten Lehrmaister niemaln mehr/als eben anjetzo gewesen/wel-
che nichts anders/als listige/außwendig schone/aber jnwendig ver-
giffte hydri vnd Basilisci seind/so da einen vergifften Rauch vnd 
sehr schadlichs verzehrendes Fewr auß jhrem Rachen jederzeit vnd 
sonderlich in dem jungst vergangnen seculo bald nach dem anfang 
deß 1500. Jars/wider die Catholische Kirch außgespiegen.Dann was 
diser Hydrus oder Hydra (dann man find dise Schlang von beyden 
Man vnd Weibsgeschlecht) Item Basilisci vnd dergleiche vergiffte 
Vnzifer fur armseligkeiten/jaffier vnd noth in die Welt gebracht/ 
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wie vil tousent million Seelen sie nit allein in Europa,sonder nur 
in Teutschlandt verfuhrt vnnd vmbbracht/vnnd was massen die Ketze-
rey die heylsame Gesatz der Obngkeit/den gehorsamb der Vndertha-
nen/die Lieb/Ruhe vnd Fnden geschmälert vnd auffgehebt/auch her-
gegen allerhand weitlauf f igkei ten/au ff ruhr/Knegsemborungen/f eind-
schafft/mißtrawen vnder den hohen Hauptern der Christenheit vnd 
nechsten Blutsfreunden erweckt vnd verursacht/das alles bezeugt 
vnnd beschreibt Herr Flonmondus de Remond,&c. Konigklicher Par-
lamentsRath zu Bourdeaux dermassen zierlich/vmbstandig vnd war-
hafftig/daß jhms gewißlich niemalπ einer gleich noch vil weniger 
beuor gethan. 
Zu gleicher weiß aber/wie der gutig Gott wider disen so höchst 
gefährlichen vnd schädlichen Trachen der Ketzerey vnderschidliche 
Hercules vñ Danieles,sonderlich aber auß den hochloblichisten Hau-
sern Oesterreich vnd Bayrn erweckt/welche sich jederzeit vnd noch/ 
so starck bemuhet/dises erschreckliche Meerwunder mit Schwerdt vnd 
Fewr zubekriegen/vmbzubnngen vnd zu vertilgen/Also hat er jeder-
zeit den ohne das schonen Thurn der Kirchen/mit vilen vnderschid-
lichen Spiegln der H. Bapst/Kirchenlehrer vnd OrdensPersonen ge-
ziert vnd vmbgeben/welche vermittelst jrer tugenten/heiligen le-
bens/lehr vnd jnbrunstigem eyfer die eygentliche beschaffenheit 
dises vergifften vnnd hochstschadlichen Meerwunders der Ketzerey 
nit allein entdeckt vnf offenbart/sonder auch Ritterlich bestrit-
ten/vnnd souil muglich gedempfft haben/vnd noch heutigs Tags nit 
auffhoren oder nachlassen/als stareke/hertzhaffte Hercules mit dem 
vilzinckendem Kolben der Gottlichen Schrifft vnd rechtem verstandt 
derselben/dises lernaeum monstrum zubestreiten 108 
Die Schrift,die ein Gegengift sein will gegen die "mit so vilen lugen 
vnd falschheiten vberzogene"''-'° Reformationsgeschichte von Sleidan und 
versucht,dem Leser "die sussigkeit der Christlichen vnd Catholischen 
warheit zuerkennen zugeben/damit er den geschmacken vfï bitterkeit 
der falschheit/welche er in der Ketzerischen lugen empfangen vnd ge-
kostet hat/verlieren moge"^",belehrt durch ihre detaillierten und 
ausführlichen Schilderungen und ihren breitangelegten Plan,betont 
jedoch vor allem,daß zur Verzweiflung kein Anlaß ist,da die lenkende 
Vorsehung Gottes die Verluste,wie zahlreich und verbreitet sie auch 
sind,ersetzt.Das ist der Grundgedanke,den der Autor seinem Werk 
zugrunde legt: 
Ir Lutheraner/Caluinisten vnd Zwinglianer aber sollet wissen/ 
daß diser mein diseurs od' schrifften ein fleißiges auffmereken er-
fordern/derwegen thut auff ewre augen/beschawet die so vil vnnd 
vbel zerstörte Kirchen/vñ die vngluckselige reliquien der andacht 
ewrer Vorfahm:Besehet vnd durchtnnget den dicken rauch so viler 
furgangener Fewrsbrunsten/betrachtet die vil Konigreich/so da er-
fult seynd mit Grabern vnd Freythofen:Erkennet ewre Vatter vnd Vor-
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fahrn/welche authores oder anfanger diser Verwüstungen gewest/vnd 
die traurige zeichen jhrer wutigkeit haben hinderlassen.Dises Buch 
wird seyn ein kurtzes Compendium,oder begriff jhres Lebens/vnd 
ein lebendiges ebenbild der klaglichen Histori dises Luthero,Calui-
nici Schismatis:In disem Buch will ich erzehlen/wz sich dißfals be-
gebe hat/nit zwar nach σ ordníJg der zeit/soncf nach beschaffenheit 
der sachen/Prouintzen vnd Lander/damit also ein jegklicher sehen 
konne/in was fur einen standt die Christenheit sich befunden habe 
im sechsten alter/als die Ketzerey auß der Hollen herfur brache/ 
vnd anfing den Himmel zubekriegen:Item wie sie jhr Angesicht ver-
kehrt habe/vnnd was sich fur wunderbarliche verenderungen begeben 
haben/wie schendlich beschaffen seye gewest dise Geburt/oder vil-
mehr Mißgeburt:Item der vngluckselige progres vnd fortgang/wie auch 
der vnfehlbare fall der Ketzereyen.Teutschland wird seyn das aller 
erste/welches auff disem theatro wird auffziehen:darauff werden 
folgen die andere Konigreich/vnd kleine Wolff deß Nortlands/welche 
ein Raub vnd Sclauen seynd worden deß Irrthumbs:Folgends will ich 
erzehlen/was gestalt Engelland vnnd Schottland sich von der Kir-
chen abgesondert:Nach solchem wird Franckreich den außgang erwei-
sen diser klaglichen tragoedi. 
Man wird auch auff disem theatro sehen die wutige Ketzerey/ 
jhre brinnende vnd glitzende augen/die auß jhrem maul herfur ge-
hende Schlangen vnd Scorpionen:sehen werden wir/was gestalt sie 
nit allein von dem wutigen Hercule dem Sathan,der den Himmel 
trutzet/vnd der Erden trohet/sonder auch von einer grossen an-
zahl halßstarriger vnd stutziger Ketzer (welche allesambt die Per-
sonen sein werden/so da herfur gehen/verstellet/vergehen/sterben 
vnd widerumb geboren werden sollen) angefochten vnd verfolgt wir-
det:Beschließlichen wird man in disem Buch sehen/was die Ketzer 
fur ein Ordnung gehalten haben vnder so vilen Verwirrungen vnd vn-
ordnungen/vñ wie sie sich bemuht haben/das Hauß GOties zuzerstoren: 
Item was die Catholischen fur mittel gebraucht/solches alles zuuer-
hindern/vnd sich zuuerthedigen.Bey disem allem aber wird man sehen/ 
theils die Gerechtigkeit GOttes/welcher/wegen der Menschen sund 
dergleichen Auffruhr vñ widersetzigkeiten in seinem Königreich be-
williget/damit es letztlich gelangen moge zu einer desto bessern 
ruh:Hergegen aber wird man auch sehen/sein barmhertzigkeit/vnd die 
warheit in seinen verheissungen/In deme nemblich er mitten vnder 
so grossen vnd vilen vngewittern sein Kirch erhalten/vnd sie gleich-
wol hin vnd wider getriben/vben vnd betruben/aber nit vndergehen 
hat lassen wollen.Endlichen vnnd beschließlichen werden wir in di-
sem Buch sehen/was gestalt gleichwol ein hand vol Menschen jre 
Ohren vor dem Catholischen Glauben verstopffen/hergegen aber daß 
ein vnendlichs Volck jhne mit außgestreckten Armen empfahe vnd an-
nemme:dann ob schon etwann ein Statt wird abgetrungen/so wird doch 
dargegen ein gantze Prouintz oder Landschafft erobert:Wird ein Pro-
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uiitz verlohren/so wird ein gantz Königreich gewannen : Kaum ward 
die Religion im Septentrione oder Nortland erfroren/sihe/da er-
hitzet/vermehret/erstrecket vnd erweitert sie sich biß in die aller-
eusseristen Grainitzen der Welt/etc.HI 
Diese Auffassung kehrt immer wieder:sie wird bestätigt durch Wunder,von 
denen berichtet wird,durch merkwürdige Geburten und Himmelszeichen, 
durch die Uneinigkeit der Reformatorischen und durch die Schicksals-
schläge,die sie treffen.Es ist unmöglich,hier den Inhalt des Werkes 
ausfuhrlich wiederzugeben;es erübrigt sich auch, insofern die bereits 
zitierte zusammenfassende Vorschau durch den Autor das Wesentliche ent-
hält. Einige ergänzende Bemerkungen allgemeiner Art mögen hier genügen. 
Die Entwicklungen in Deutschland und die Eigenart des Kalvinismus in 
Frankreich werden besonder hervorgehoben,was ja einerseits durch die 
Widerlegung von Sleidans Schrift,andererseits durch die ursprungliche 
Ausrichtung auf ein französisches Publikum erfordert wurde.Das Werk 
geht zwar sehr ausfuhrlich auf Entstehen und Entwicklung des Protestan-
tismus ein,ist jedoch keineswegs objektiv und vorurteilsfrei. Aber-
gläubische Elemente (etwa die Horoskope Luthers und Kalvins) sowie die 
Üblichen katholischen Reformatorenfabeln fehlen durchaus nicht.Der 
ursprungliche Autor wie auch der Übersetzer bedienen sich ihren anders-
gläubigen Gegnern gegenüber gerne der Waffe des beißenden Spotts und 
der Ironie.Diese Ironie kann leicht in Grobheiten ausarten,auf der 
anderen Seite bewirkt sie jedoch eine Lebendigkeit und Direktheit,die 
überzeugt und frisch bleibt: 
Diser newe Apostel sagte auch/daß es ein thorheit were zu-
uermeinen/daß der Leib Christi im Sacrament seye/vnnd daß die 
Menschen ohne die geheimnuß deß Sacraments gar wol können selig 
werden:Item daß der Leib Christi/welcher vom Himmel her genommen 
worden/sich in forma aerea,vmbs Brot herumb außbreite:Also/daß/ 
seinem sagen nach/der Leib deß Erlösers alles erst nach seiner 
Glori erfüllet/aber vnrecht ist er daran/dann der Erloser gab 
seinen Leib vor der glorification,vnnd er mittheilet dem Leib die 
Gottliche macht erst nach seiner Glori.Derwegen seynd dise seine 
rationes vngereimbt/vnd boßhafftig/auch entsprungen auß dem Kopff 
Apollinaris/Valentini vnnd Marcionis/welche sagten/daß der Erloser 
seinen Leib auß dem Himmel mit sich gebracht: Die Articul der 
Schwenckfeldischen Irrthumben findt man in der Mansfeldischen 
Confession.Luter obrister Bischoff gab jhm einen starcken verweiß/ 
vmb daß er sich vnderstundt zu predigen/vnd zu lehren/da doch er 
nit ordenlich von GOtt gesendt worden/noch sein vocation,oder be-
ruf f ung auffweisen konte.In disem fall sähe Luter den fleck im 
Aug seines Nechsten/aber den balcken seines eygnen Augs sähe er 
nit: Er ermahnte jhne auch/daß er keine Bucher mehr schreiben/noch 
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auch jhm keine mehr zuschicken solte/Quos Diabolus ex igso 
vomit,& cacat.Diser gestalt redete Luter allzeit fein zuchtigk-
lieh:...112 
Über den jungen Luther schließlich sind neben Alttradiertem ahnliche, 
noch weit derbere,Bemerkungen zu lesen: 
Man sagt gleichwol vil ding von seiner ersten Jugent/vnnd ein-
gang ins Closter/was gestalt nemblich er einsmals/als er in der 
Kirchen die wort deß Euangelij vom Besessenen:Erat IESVS eijciens 
Doemonium,& illud erat mutum:JEsus trib einen Teufel auß/vnd der 
war stumb/Lucae 11. horte/hindersich gefallen seye vnnd geschryen 
habe:non ego sum,non ego sum:Ich bins nit/Ich bins nit.Ohne zwei-
fel war dises ein vnfehlbares zeichen/was er fur einen feinen 
Mann wurde abgeben. Von derselben zeit hero hielt man darfur/daß 
er mit einem bösen Geist besessen war:Aber doch will ichs nit fur 
gewiß/sonder von seinen schonen vnd heßlichen eygenschafften/ 
seinen tugenden vnnd vntugenden/vnd was an jhm zuloben/vnd zu-
tadlen ist/schreiben. 
Die Natur hatte jhn genugsam begabt/so wol am Leib/als am 
Geist:Dann er hatte einen lebendigen vnnd muntern Geist/ein herr-
liche Gedachtnuß/er kondte sich leichtlich vnd geschwind explici-
ren vnd erklaren/war wolberedt.Wann er auff der Cantzel stund/ 
konte er seinen sachen ein form vnd gestalt geben/vnd die Zuhörer 
seines gefaliens bewegen.Darneben war er arbeitsamb vnnd vnuer-
drossen:Immerdar lag er ob den Buchern/vnd führte die Feder/auß-
genommen wann er in den Armen seiner Liebhaberin lag/welche jhm 
einen grossen stoß vnnd Verhinderung verursachte in seinen studiis. 
Deßgleichen war er großmutig/keck vnd dapffer in volziehung seiner 
anschlagen.''^ 
Boteros anthropo-geographische W e l t b e s c h r e i b u n g faßt 
Albertinus vor allem als Geschichtswerk auf,und von daher ordnet er 
ihr dieselbe Aufgabe zu als Remonds Ketzergeschichte: 
VOm Lob der Historien vnd wie hoch vnd wol die jenigen/so 
die Historien trewlich beschreiben vnd zusamen tragen/sich vmb 
den gemeinen Nutz verdient machen/ist allberait von vilen andern 
geschriben worden :0b schon aber solches von niemande beschehen 
were/so gibt doch die tagliche erfahrung zuerkennen/was fur einen ma-
nigfaltigen Nutz die Historien verursachen.Dann was seind die Histo-
rien anderst/als ein versambleter Schatz der vergangnen/ein Ebenbild 
oder Spiegl der zukunfftigen Ding/ein Abriß oder Gemald deß Mensch-
lichen Lebens/ein Prob vnserer Thaten/ein Anfuhrung vnd gleichsamb 
ein Werckzeug vnserer Ehr/ein Zeugschafft der Zeit/ein Bottschafft 
oder Verkündigung der alten Geschieht/die vns zu annerfung der Tu-
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genden vnd meidung der Lastern auffmuntern? Die Historien lassen 
vns ohne alle gefahr das jenig sehen/was vil tausent Menschen 
mit verlust jhres Lebens/Ehr vnd Guter/erfahren haben:Also/ 
daß sie durch dises mittel/mit frembder Leut schaden/witzig vnd 
behuetsamb gemacht/vnd billich vnder die jenigen gezehlt werden/ 
von denen der Poet geschriben: 
Foelix quem faciunt aliena pericula cautum. 
In summa/damit ich das gantze lob der Historien in ein Buschi 
zusammen fasse/seind sie den fleissigen Lesern derselbigen ein 
Antrib vnd gleichsamb Sporen zu denen mitlen/dardurch der Mensch 
das höchste Ehrenziel erreichen kan.Dannenhero hat der Weltweise 
Zeno,als er gefragt ward/durch was mittel der Mensch gluckselig 
werden konne/zur antwort geben:Wann du dich zu den Todten ver-
fugest/vnd mit jhnen redest:Als wolte er sagen:Lese die Historien/ 
vnd befleise dich/daß du denen darin begriffnen vnd erzehlten herr-
lichen Thaten/Exempel vnd schonen Vnderweisungen nachfolgest.Deß-
gleichen/als Ptolomaeus Konig in Egypten den siben Weisen Maistern 
dise Frag auffgab/worinn sich die Konige am maisten vben sollen/ 
gaben sie jhm zur antwort:In erkentnuß vnnd erfahrung der ver-. 
gangnen Ding/im lesen guter Bucher/vnd nachforschung aller deren 
Sachen/so zu erhaltung der Königreichen vnnd Verbesserung der 
Sitten in glaubwirdigen Historien beschrieben worden. 
Allweil dann die Historien fur sich selbst/von wegen jhrer 
nutzbarkeiten/erzehlter massen/lobwirdig/Als halte ich fur ein vn-
notturfft/jhr lob diß orts mit mehrerm außzufuhren vnnd gleichsamb 
die Sonn beym hellen liechten Tag mit angezundten Fackeln zu-
erleuchten/. .. 
Es soll zwar ein Historischreiber nicht allein ein guter Orator 
vnd zierlicher Redner/sonder auch ein auffrechter vnd frommer Mann 
seyn/der nichts falsches mit einmischet/der seine affecten nicht 
erscheinen last/vnd sich furnemblich der Warheit/vnd beynebens da-
hin befleisset/daß der Leser durch die erkantnuß solcher Ding/ 
weise/fursichtig vnd besser werde:Wer aber solches nicht thut/noch 
laistet/der mag darfur gehalten werden/daß er zu dergleichen Ver-
richtungen oder Wercken vntauglich sey/dann zu pflantzung vnd er-
haltung guter Sitten vnd deß gemeinen Nutzes/ist vil daran gelegen/ 
daß nichts getruckt vnnd an das Liecht gebracht werde/so der war-
heit nit allerdings anlich vnd gemeß ist. 
Woferrn nun jemalen ein Historischreiber gewest/der den verlauf 
vnd beschaffenheit der Welt ordenlich/eigentlich vfí nutzlich be-
schriben/so ist meines erachtens der vilbemelte Botterus ein sol-
cher/seytemal er vns in disem seinem Buch gleichsaffl ein Ideam, 
Spiegel vnd Abriß der gantzen Welt/vfìf was in derselben empor gehet/ 
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dermassen vor Augen gestellt/daß ich darfur gehalten/es könne der 
löblichen teutschen Nation nit baldt ein besserer Dienst erwissen 
werden/als wann eben dises Buch in die teutsche Sprach gebracht/ 
vfi allen vnd jeden Standts-Personen gemein gemacht wurde. 
Nicht auf die trockenen Aufzahlungen der einzelnen Stadte^die Beschrei-
bung ihrer geographischen Lage,ihrer Macht und ihrer Herrscher,der 
Produkte,die sie herstellen,wie sie nacheinander fUr Europa,Asien, 
Afrika und die Neue Welt in den ersten beiden Büchern des Werkes zu 
finden sind,kommt es Albertinus an,wichtig ist ihm das Kuriose,das 
Wunder,das das Wirken Gottes bezeugt.Die Siege der Verfechter der ge-
rechten Sache und die Verbreitung des katholischen Glaubens in der 
ganzen Welt will er heraustreten lassen aus dem Lauf der Geschichte 
und der Entwicklung der Völker,aus dem Entstehen und Verschwinden von 
Königreichen,der Macht und dem Untergang von Stddten,der Entdeckung 
und Erschließung von neuen Erdteilen und der Entfaltung von Ländern 
und Kulturen.Diese Auffassung macht es verständlich,daß für ihn der 
Schwerpunkt des Werkes im dritten und vierten Buch liegt,in denen der 
Stand der Religion in den einzelnen Regionen,die Bekehrungsarbeit 
allenthalben und die verheerende Wirkung der Ketzerei dargestellt wird. 
Unmittelbare Belehrung des Lesers durch Deutung von Exempel-
fallen,ist selten;ein interessantes Beispiel findet sich im zweiten 
Buch,wo die zerrüttete Lage Frankreichs als die Strafe dafür,daß die 
Konige die Religion so sehr vernachlässigten,interpretiert wird: 
Weil derwegen sie [=die franzosischen Konige] der erhaltung der 
Catholischen Religion vnnd Dienst GOttes so gar wenig nachge-
fragt/so hat GOtt verhengt/daß ]hre Vnderthonen eben so wenig nach 
jhnen gefragt/jhnen allen gehorsaltl entzogen/vnd allerhandt Erger-
nuß vnd Grewel begangen:So gar hat auch Gott auß gerechtem Vrthel 
verhengt/daß die Nachkoffilingen Hennci deß andern/welcher 4. Sohn 
hinderlassen/ohne Erben verstorben/vnd das Hauß Valois,vermittelst 
e e 
eines armen Monchs/extirpirt,vertilgt vfi außgeloscht ist worden: 
Allen Fürsten zum Exempel vnd gewarnung/wie hoch es Gott dem Herrn 
zu wicKseye/waff sie sein Religion vR dienst verachten/vff hindan 
setzen/dz auch die Königreich durch eben die jenige Mittel werden 
erhalten vnd behalten/durch welche sie anfangs seindt erlangt vnd 
erobert worden.Man waist/daß die Cron Franckreich durch kein anders 
mittel zu der so grossen Mayestat vfï herrligkeit gelangt ist/als 
eben weil die erste Konige die Kirch beschutzt/die Vnglaubigen be-
knegt/vnd vil Kirchen vnd Closter gebawt/bereichert/vnd einen 
wahren vnd rechtschaffnen Christlichen Eifer in allen dingen er-
zeigt haben.Wie nun solches eben die rechte mittel waren/das 
Komgkliche Hauß Franckreich dermassen hoch zuerheben/also ist das 
jetzbemelte böse verhalten der Konige in Franckreich ein Vrsoch 
]hres falls vnd Verderbens.Dann was kan änderst darauß erfolgen/ 
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wann man den Papst verachtet? Wann man den Priestern das geist-
liche Einkoffien nimbt vnnd gibts den Layen? Wann man die BistuA 
vft Abteyen den Soldaten/Hofschrantzen vnd andern noch letzern 
Leuten verleyhet? Wann man Bundtnuß mit dem Turcken vnnd Krieg 
wider die Christen machet? Wann man friden vnd freundtschafft mit 
den Ketzern vnd feindtschafft mit den Catholischen machet? Wann 
man perragion di stato die von Genef vnd Sedan/als ein sentinam 
vnd Pfützen Allergottlosigkeit vnd Laster beschützet? Weil der-
wegen einer eben also beschaffen wirt/wie da beschaffen ist die 
Gesellschaft/mit dern er vmbgehet/also weil sich die Frantzo-
sische Konige befreundt haben mit Turcken vnd Hugonoten/so haben 
jhre Gemuter die reinigkeit deß glaubens verloren:Weil der Eifer 
der Religion erkaltet ist/weil das Bandt der Liebe in den Ge-
mutern zerrissen ist/vnd weil einigkeit deß Glaubens vnder dem 
Volck zertrennt ist/so ist kein Wunder/daß der gantze Status zer-
fallen ist. И 5 
Das lenkende Eingreifen der göttlichen Vorsehung in den Lauf der ge-
schichtlichen Ereignisse wird zwar hin und wieder noch eindeutiger 
betont,jedoch handelt es sich dabei um Stellen,die im Ganzen des 
Werkes nicht besonders stark hervortreten: 
Mit nit weniger lieblichheit regieret vnd führet GOtt auch 
das Menschliche Geschlecht zu der vollkommenheit/dann als er Vor-
habens war/den Menschen auß der armseligkeit/darifí er durch die 
Sund Adams gerathen war/zu der hochheit deß Euangelij zufuhren/ 
hat er jhne zuuor sehr vil jahrlang in dem kurtzen vnd einfaltigen 
Gesatz der Natur geübt:Vnd zur zeit Abrahams das Gebott der be-
schneidung darzu gesetzt.Darauff ist erfolgt das Gesatz Moysis: 
folgents die Propheten/welche die zunkunfft/die zeit/das ort/das 
Leben vnd den Todt Christi verkündigten:So gar auch hat er ge-
wollt/daß der heilig Tauffer Joannes mit Fingern auff jhn zaigen 
solte:Ist nicht dises alles ein wunderbarliche geschicklichheit/ 
ein vnaußsprechliche lieblichheit/mit dern GOtt sein Kirch regieret 
ohne einmischung einiger gewaltthatigkeit oder zwangs? Aber zu 
vnserm Intent/vnd vorhaben zugelangen/ist gewiß/daß seyter der 
Predig der Aposteln/biß dato nichts grossers noch verwunderlichers 
gewest ist/als eben die erfindung der newen Welt vnd die bekehrung 
derselbigen Volcker zu vnserm heiligen Glauben.Zu einer so grossen 
vnd hohen verenderung hat GOtt die Volcker deß newen Hispanien vnd 
Peru/vnd andere/auff vilerhandt weiß vnd manier disponirt.'1° 
An sich will Albertinus die Geschichte fUr sich sprechenden Leser 
selbst die Schlüsse ziehen lassen in der Art,wie er es ihm in der 
"Vorred" vorgemacht hatte. 
Knappe Beschreibung,ruhige Darlegung,häufige Wiederholungen kenn-
zeichnen den anspruchslosen Stil von Boteros Werk in der deutschen Uber-
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Setzung.Offentliche Bloßstellung und ungehemmte Beschimpfung der Gegner 
in Glaubenssachen würden von daher schon nicht dazu passen und an ihre 
Stelle ist denn auch die bei Albertinus Übliche Skala von Spott bis 
zur bittersten Ironie getreten. 
Daß ein glücklicher Verlauf der missionarischen Unternehmen in 
der Neuen Welt,Asien und Afrika von der göttlichen Vorsehung bestimmt 
sei,damit dadurch der Glaubensabfall in Europa infolge der Reformation 
ausgeglichen werde,hebt Albertinus in den Vorreden zu den beiden von 
ihm Übersetzten Missionsberichten,dem Sammelwerk H i s t o r i s c h e 
R e l a t i o n und der H i s t o r i Vnd e i g e n t l i c h e B e s c h r e i -
bung des China-Hissionars Diego de Pantoja,hervor. 
Die H i s t o r i s c h e R e l a t i o n sei den deutschsprachigen 
Lesern zugänglich gemacht worden,so heißt es in der "Vorred","auff 
daß sie sich darinn etlicher massen recreiren,erlustigen/vfi beynebens 
sehen kondten den Verlauff vnnd gegenwertigen Zustandt der Christen-
heit/in obangeregter so frembden vfï weitentlegnen Landen/vnd was ge-
stallt der gutig Gott/Vorhabens ist/den je lenger je mehr/schier inn 
allen Christlichen Königreichen vnd Landen verspurten Abfall vnd Ab-
gang der allein seligmachenden Catholischen Religion/vermittelst deß 
höchsten vnnd vilfeltigen Fleisses vnd Bemühung der Herrn Patrum So-
cietatis Iesu,inn mehrbesagten frembden Landen zuersetzen'v'' Im 
ersten Teil folgen dann drei "litterae annuae" aus den Jahren 1603 bis 
1606,von Jesuitenpatres aus Japan an den Ordensgeneral Claudio Aqua-
viva in Rom gesandt,in denen von den mühevollen Anstrengungen zur 
Verbreitung des Glaubens berichtet wird.Sie weisen dieselbe Struktur 
auf:zunächst ist von der politischen Lage und den neuesten Entwicklungen 
in Japan die Rede,dann folgt eine Beschreibung vom Stand der Christen-
heit,von Fortschritten und Rückschlägen bei der Bekehrungsarbeit im 
betreffenden Jahr,in einem dritten Abschnitt wird Persönliches über die 
Ordensmitglieder,die in Japan tätig sind,berichtet,und eine detaillier-
te Meldung von Neuigkeiten aus den einzelnen Häusern und Kollegien 
schließt das Ganze.Mit Vorliebe wird auf wunderbarliche Begebenheiten 
und auf die Standhaftigkeit der neukonvertierten Christen im Glauben 
hingewiesen.Den zweiten Teil der R e l a t i o n bildet der Bericht des 
China-Missionars Nicolas Trigault aus dem Jahre 1607 Über seine be-
schwerliche und gefahrenvolle Reise von Lissabon nach Goa;er enthält 
zahlreiche geographische Besonderheiten,Beschreibungen der einzelnen 
Provinzen in Indien sowie der Fortschritte bei der Missionierungsarbeit 
in Äthiopien,dem Reich des legendenhaften Königs Priester Johann.Im 
letzten Teil hat Albertinus allerhand Über die Missionsarbeit der Je-
suiten gesatmielt,das er sonst offensichtlich nicht unterbringen konnte, 
z.B. die Geschichte von der Bekehrung eines Königs in Sierra Leone und 
von der Auffindung eines alten Kreuzes in Peru,das sich durch seine 
Wunderkraft als vom Apostel Thomas stammend ausweist. 
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In der "Dedicatio",die er Pantojas H i s t o r i Vnd e i g e n t -
liche B e s c h r e i b u n g vorausschickt,bereichert Albertinus seine 
bisher geäußerten Ansichten über den Zweck der Missionsarbeit inner-
halb des göttlichen Heilsplanes um ein neues Element-.der Zuwachs an 
Gläubigen außerhalb der Alten Welt gleiche auch den Schaden wieder 
aus,den der Türke der Kirche Gottes zugefügt habe: 
Obs derwegen schon das ansehen hat/als habe durch solche deß 
Turcken furgetrungene Macht/die Christliche Kirch einen sehr 
grossen vnd mercklichen Abbruch erlitten/vnd sehr vil Königreich 
vff Lander verloren/So ist doch Gott dermassen gutig/daß er sein 
alte Zeitung vnnd Prophezeyung / daß er nemblich sein Kirch nit 
verlassen/sonder das jenig/was jhr an dem einen Ort durch Turcken/ 
Heyden vnd Ketzer/benofflen vnd entzogen wirdt/an einem andern Ort 
wider bescheren vnd hereinbringen/auch sich zu den letzten Zeiten 
vber die Heidnische Volcker an den eussersten Enden der Welt er-
bannen/vnd sie beruffen wolle/etc. numehr erfüllen vnd wahr machen 
lest/Dann was bedeuten jene Wort Esaiae am 28. Cap. Ite Angeli 
veloces ad gentem conuulsam & dilaceratemi, ad populum terribilem, 
post quem non alius,ad gentem expectantem & occultatam/anderst/ 
als eben daß nunher durch etliche Religiösen vnd Geistliche/die 
jmmerdar in der Finsternuß gesteckte weit entlegene Indianische/ 
Japanische vnnd Chinische Volcker/vermittelst Gottlicher Hulff/zum 
Christlichen Glauben gebracht/vnd also der obbemelter Verlust 
widerumb ersetzt vnd herein gebracht werde?'10 
Im ersten Teil seines Schreibens aus dem Jahre 1602 an Luis de 
Guzmán,den Provinzial in Toledo,der dem Abschnitt "Stand der Religion" 
in den "litterae annuae" vergleichbar ist,berichtet Pantoja von dem 
mühevollen und bisher noch nicht von Erfolg gekrönten Versuch,den 
einige in China tätige Jesuiten,neben Pantoja selbst etwa der be-
rühmte Mateo Ricci,unternommen haben,zum chinesischen Kaiser zu ge-
langen.Die Gefahren,denen sie ausgesetzt sind,das Mißgeschick,das ihnen 
zuteil wird,die Feindseligkeiten,die ihnen namentlich von selten ein-
zelner ehrgeiziger Mandarine widerfahren,aber auch jeder kleine Er-
folgter zu verbuchen ist,sie werden alle breit,jedoch gewissenhaft 
und ungeschminkt,vermerkt.Alles,GlUck wie Unglück,so wird ständig. 
betont,ist das Werk Gottes: 
Nicht gnugsamb kondte ich E.Ehrw: erzehlen/was Gott der HERR 
vns an eben denselben Tag fur einen Trost bescherte/in deme er di-
ser furgestelten Abhandluug (sie!) vnd gleichsamb Comedien/ein 
solchen Außgang vnd Endt gab.Dann mit der Frewd/die wird sament-
lich empfanden vmb das wir von seinentwegen diser gestallt trac-
tiert wurden/hat er vns alles vnsers Laids vberflussig ergetzt/ 
vnd behertzt gemacht noch viel mehrers zuleiden vnd außzustehen. 
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Ich kan auch E.Ehrw: sagen/daß/ob schon ich wol wuste/wie frey-
 λ 
gebig der Herr gegen denen sey/die von seinentwegen etwas leiden/ 
ich doch solches niemaln so klerlich/als eben damals erfahrn 
haben.Dann es lest sich ansehen/als könne ers vber sein Hertz 
nicht bringen/daß er die Belohnung biß in dem Himmel verschiebe/ 
sonder er fahet geschwind vnd alßbald an zubelohnen/auff das er 
die schwachen trosten vnd Hertzhafft machen möge/damit sie nit 
gantz vnd gar zaghafft vnder dem Creutz erligen.H? 
Im zweiten Teil wird die politische und kulturelle Lage im 
Lande geschildert.Die Art der Regierung und der Gesetze,das Gerichts-
wesen,die Fruchtbarkeit des Bodens und die Produkte,die dort hergestellt 
werden,das Aussehen der Chinesen,ihr Hang zur Wissenschaft,ihre Kunst 
und ihre Religion,sowie die dazugehörigen Riten werden ausfuhrlich 
beschrieben.Auf geographische Fehler in den europäischen Werken Über 
China,die zu berichtigen sind,wird hingewiesen. 
Übrigens ist zwischen beiden Teilen keine scharfe Trennungs-
linie zu ziehen,denn auch im ersten Teil ist z.B. von der Religion und 
dem Aberglauben der Chinesen die Rede,wenn die Probleme dargestellt 
werden,die der Bekehrung häufig im Wege stehen. 
Wie die Geschichte Überhaupt und die historischen Ereignisse im 
einzelnen gerne exemplarisch gedeutet werden,so kann auch die Natur, 
sowohl die lebendige als die tote,als eine Anhäufung von exempelhaften 
Gegebenheiten gesehen werden.In erster Linie wird besonders häufig 
seit der Väterzeit (Gottesbeweis aus der Natur) und dem großen Ver-
treter der Gattung,der für alle späteren richtungweisend war,Isidor 
von Sevilla in seinen Etym o l o g i a e ,der Bezug zum Übernatür-
lichen mit Vorliebe betont.Auch bei Albertinus findet man die Auf-
fassung, "daß alle Creaturen gleichsamb ein zung seindt/welche da pre-
coniren vnd außruffen sein [=Gottes] Maiestet vnnd Hochheit".'"* Da-
neben sind aber seit eh und je -man denke an Alanus ab Insulis' Dictum 
"Omnis mundi creatura,Quasi liber,et pictura Nobis est,et speculum"'21_ 
häufig moralische Lehren aus der dem Menschen umgebenden Natur und Ma-
terie, aus Mikro- und Makrokosmos,gezogen worden.Das bestätigen der 
P h y s i o l o g u s und seine zahlreichen Nachfolger,die älteren Vertreter 
der Gattung im deutschen Sprachgebiet,etwa Konrad von Megenberg in sei-
nem Buch der N a t u r ,und auch Albertinus' Schrift Der Welt 
T u m m e l - vnd S c h a w - P l a t z . 
Die Wahrheit,so hebt Albertinus in seiner Vorrede hervor,brauche 
der Mensch nicht an den entlegensten Orten zu suchen,er habe sie stän-
dig vor Augen in der ihn umgebenden Natur: 
... wann wir die Augen vnsers verstandts aigentlich vnd recht auff-
thun wollen/so werden wir befinden/daß vnvonnothen ist/die warheit 
durch dergleichen subtile vnd so weit entlegene Mittel/zusuchen/ 
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sondern wir Habens steths vnd jmmerdar vor Augen/vnd wir findens 
in allen vnd jeden Creaturen vnd Geschopffen GOttes/jnmassen zu-
sehen ist auß disem Buch/welches ich mit grosser muhe vnd arbeit 
auß guten vnd bewehrten Autoribus colligirt,...122 
In dem Werk,das zugleich eine Predigthilfe fUr Geistliche sein will 
im Sinne einer Exempelsamnilung'23(SOiien ¿±
е
 "Naturliche vnd Mora­
lische Eigenschaften" und die "Gehaimnusse"124 alles Irdischen aufge­
zeigt werden.Dies geschieht in acht Teilen,von denen die ersten sieben 
sich mit dem Makrokosmos und dem,was den Menschen umgibt,befassen, 
vom Übernatürlichen,den Elementen und Naturkräften (1.Tl.),über 
die vierfüßigen (2.Tl.) und kriechenden (3.T1.) Tiere,die Vögel (4.T1.), 
die Fische (5.Tl.),die Bäume,Pflanzen,FrUchte und Kräuter (6.Tl.) bis' 
hin zu den Metallen,Gesteinsarten,Edelsteinen und einzelnen Produkten 
wie Wachskerzen,Butter,Käse und Brot (7.Tl.).Im achten Teil steht der 
Mensch als der Mikrokosmos im Mittelpunkt.Die Einzeldeutungen und die 
lehrhaften Digressionen sind häufig sehr detailliert,setzen an den an 
sich unbedeutendsten Kleinigkeiten an und sind manchmal unerträglich 
weitschweifig.Fabeltiere wie Greif und Einhorn fehlen nicht;die alt-
tradierten mythischen Eigenschaften von Fauna und Flora werden be-
vorzugt aufgegriffen.Vergleiche werden nicht selten ad absurdum,fast 
bis zum Unziemlichen hin,durchgeführt.Ein und derselbe Gegenstand kann 
oft völlig entgegengesetzte Größen präfigurieren bzw. repräsentieren 
oder zueinander im Widerspruch stehende Postulate erheben:so hat der 
Widder einen Wurm im Kopf,der sowohl den Geiz und andere,böse Eigen-
schaften als auch Christus bezeichnen kann: 
Man sagt/es habe der Widder oder Hammel einen wurm im kopff/ 
welcher jhne bewegt/andere zustossen:aber ehe vnd beuor er stosset/ 
gehet er zuruck/auff daß er desto vbler beschedigen moge:Auff disen 
schlag haben vil leuth einS wurm der thorheit/narrheit/zorns vnd 
hoffart im kopff/der sie bewegt jren Nechsten mit warten vnd wer-
cken zustossen vnd zubelaidigen.Es seind auch etliche dermassen 
listig/daß sie sich stellen/als weren sie gute freunde/vnd daß 
sie weichen vnnd zurück gehen/aber wann sie hernacher jhre gelegen-
heit ersehen/alßdann stossen vnd beschedigen sie desto stercker 
vnd gefahrlicher/vermug jener Wort:Er kan darzu wainen/findt aber 
er gelegenheit der zeit/so mag jhn niemandt mit Blut ersettigen. 
Einen solchen Wurm deß geitzes haben etliche vngerechte Landt-
richter/welche/damit sie die Vnderthanen desto besser berauben 
mogen/bißweilen zu ruck gehen/sich gantz freundtlich gegen jnen 
stellen vnd alles guts erbieten. 
Dermassen wird <У Widder vom wurm/welchen er im kopff hat/ge-
reitzt/dz er sich vnderstehet/einen Löwen vff Baren zustossen:fиг-
nemlich aber stosset er gar gern die junge Knaben/vnd ist jnen 
sehr feindt.Ein solcher wurm ist Christus vnser Erloser/daff ob 
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schon derselb von natur gutig vff sanfftmutig ist/so hat er doch 
im haupt seines hertzens eine wurm/dz ist/die rigore lustitiy 
oder die strenge der gerechtigkeit/durch denselben wurm wird er 
bewegt vnd auffgeweckt von sich zu stossen vff zubeschadigê/allhie 
zeitlich vnd dort ewigklich/alle die ]enigen/so sich in der halß-
starngkeit wider jhn setzen/dann er spricht:Werdet jhr mir nicht 
gehorsamb sein/vnd mir entgegen wandlen/so will ich auch euch im 
grim vnd zorn zu wider wandlen.125 
Vor dem Hintergrund des mehrfachen Sinnes,der jedem Text aus dem 
Bereich des Religiös-Moralischen nach der traditionellen Allegorese 
unterlegt werden kann,verlieren solche Stellen allerdings ihren wider-
sprüchlichen Charakter.Einzelne Deutungen schließlich können sehr aus-
führlich und streng systematisch entwickelt werden,wobei kein Detail 
unberücksichtigt bleibt: 
Die Impen oder Apes,werden also gênent quasi à pes,das ist/ 
ohne Fuß/alweil sie ohne Fuß geboren werden oder sich mit Füssen 
an einander verbinden.Sehr fleissig vnd embsig seind sie im Honig 
saifllen/dasselbe bereiten vnd machen sie mit einer wunderbarlichen 
Kunst auß den Blumen:Vnd zu solchem endt wohnen sie in absonder-
e e lichen Holn oder Haußlein.Durch die Impen werden verstanden die 
Religiösen,welche ohne Fuß/das ist/ohne affecten sein/vnnd die-
selbigen durch den gehorsamb allerdings abschneiden/auch sich 
selbst vnder einander verbinden vereinigen vnnd mit den Füssen der 
affection verknupffen sollen.Deßgleichen sollen sie in absonder-
lichen conuenten,collegijs vnd Zellen wohnen/daselbst den Honig 
der Andacht/compassions vnnd mitleidens machen/vnd denselben auß 
den Exemplen vnd Sitten der heiligen Personen saugen vnnd samblen/ 
keins wegs aber andere Standt/Embter vnd wonungen suchen/sonder mit 
]hrem Standt vnd profession zufnden sein. 
Am andern werden durch die Impen die Prediger bedeut/Dann wie 
die Impen sehr fruchtbar seind/ein Regiment halten/Krieg fuhren/ 
den Wmdt/Rauch vnnd getummel fliehen/Also sollen die Prediger 
fruchtbar sein/vil Kinder Gottes geberen vnd vil Sunder vnd Vn-
glaubigen bekehren/andere durch ihre Lehr/regiren vnd wider die 
Teuffei vnd Laster kriegen/auch den Rauch der bösen nachred/den 
Windt der Hoffart/vnnd das getummel deß haderens vnd zanckens 
fliehen. 
Drittens werden durch die Impen verstanden die Glaubigen/dann 
man sagt/daß die Impen auß den todten Leibern aer Ochssen wachsen/ 
Derwegen pflegt man Kalber zuschlachten vnd jhr Fleisch vnnd Blut 
verfaulen zulassen/auf f daß Wurm dann wachsen/welche hernacher 
flugel vberkommen vnd Impen werden.Auff disen schlag als Gott in 
dem Impenkorb der Kirchen die Impen/das ist/die glaubigen erzeugen 
wolte/hat er anfangs seine Ochsen/das ist/seine heilige Märtyrer 
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schlochten/nrarteren vnd todten lassen/vnd seind auß jhrem Blut 
vnd Passion herfur koifien die Impen/das ist/die Glaubigen/dann waff 
wir sehen daß die Märtyrer von Christi wegen gestorben seind/uer-
den wir dardurch im Glauben gestarckt vnd befestigt.Also/daß das 
Blut Christi vnd der Martyrern/das aller erste fundament der Kir-
chen ist.Derwegen spricht er:Meine Ochssen vnd gemest Viech ist 
geschlachtet vnnd alles bereit/kommet zu der Hochzeit. 
Viertens haben die Impen sehr wunderbarliche eygenschafften/ 
dann sie haben einerley Wohnung/eynerley Thor/ein algemeine arbeit/ 
einerley Speiß/einerley Flucht vnd einerley art der jungkfraw-
lichen Keuschheit/vnd nicht desto weniger seind sie sehr frucht-
bar:Auff disen schlag sollen die Religiösen einerley Wohnung 
haben/mit einerley Thur versperrt werden/alle ding gemein mitein-
ander haben/vnd sich in einerley Poenitentz,Wercken/fleiß/vbungen 
vnd volkommenheit gebrauchen lassen/die Keuschheit vnnd Jungkfraw-
schafft halten/dardurch vil Geistliche Kinder geberen/vnd zur 
Religion vnnd bekehrung ziehen. 
Zum fünfften wie die Impen ohn alle Geilheit/vnnd doch die al-
ler fruchtbareste Thier seind/auch jahrlich nicht nur ein/sonder 
vil Jungen erzeugen/also ob schon die aller heiligste Jungkfraw 
Maria keine einige leibliche Geilheit an jhr gehabt/so hat sie 
doch doppelt geboren/nemlich einen/der ein doppelte Natur/nemlich 
ein Gottliche vnd ein Menschliche an sich hatte.Item/sie hat doppelt 
geboren nemlich das Judische vnnd Heydnische Volck/vnd die guten 
vnd bosen/so allesambt durch sie/samb weren sie jhre eygne Geburt 
vnd Kinder/geliebt vnnd beschützt werden.Also/daß von jhr gesagt 
werden kan:Frew dich/die du nicht geboren hast/dann die verlassene 
hat mehr Kinder. 
e e 
Zum sechsten wie die Impen fur jhren Konig streiten vnd ster-
ben/also haben die Märtyrer fur Christum jhren Konig vnd zur ver-
thedigung seines Glaubens vnd Namens gestritten vnnd es fur ein 
Glori fur jhne zusterben gehalten.Derwegen kan von jhnen gesagt 
werden:Iugulartur & iugulant,& Regis verbum non praetereunt.Das 
ist/Sie werden erwürgt vnd erwürgen auch/vnd vbertretten das wort 
deß Königs nicht.Wie auch die Impen jhren Konig dermassen respec-
tiren vnnd ehren/daß sie auß jhren Hausern nicht gehen/noch kein 
einige waid besuchen/es sey dann er zuuor hinauß geflohen/Also sol-
len die frommen vnnd Gerechten Christen jhren Konig dermassen res-
pectiren vnnd ehren/daß sie sich auf kein einige waid der wollust-
barkeiten begeben/es sey dann/daß sie sehen/daß er zuuor dorthin 
gangen ist/das ist/sie sollen sich vben inn denen Wercken der voll-
kommenheit/welche er begangen hat alhie auff Erden. 
Zum sibenden/pflegen die Impen einen Konig zuerwohlen/der der 
allergrost/schonst vnd sanfftmutigst ist/vnd keinen Stachl zum ste-
chen hat.Auff disen schlag sol man einen Konig oder Praelaten er-
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wohlen/der der aller grost seye in den Tugenten vnd Gutigkeit/vnd 
der den Stachl seines gewalts nicht vbe zur raach/sonder zur cor-
rection vnd straff.'26 
Der Eindruck,der entstanden sein mag,daß es sich bei Der Welt 
T u m m e l - vnd S c h a w - P l a t z um ein recht trockenes Werk rein 
belehrenden Inhalts handelt,ist im großen und ganzen durchaus berech-
tigt.Einige wenige Abschnitte jedoch fUgen sich nicht in dieses Bild 
und zeichnen sich aus durch eine erquickende Frische: 
Mit disen Hasischen Qualiteten vnd eigenschafften seind alle 
die jenigen hohes vnd nidriges StandtsPersonen begabt/so da haben 
hohe Geister/vnd derwegen die schlechtere Personen verachten/jhre 
eigne sachen aber sehr loben/herfur streichen/auffmutzen/vnd bey-
nebens starck liegen/vnd nichts desto weniger begeren/daß man jhnen 
carmina vnnd Gesang dedicire,oder jhre Bildtnussen in Kupffer ste-
che/auff daß sie fur candelabra vnnd Leuchter deß Vatterlandts ge-
halten werden. 
Nit weniger seind Hasenmenschen oder Menschenhasen/so sich 
jhres Adels/Geschlechts vnd vralten Stammens berumen/vnongesehen 
jhre Eltern oder Vorfahrn Pfeiffer/Geiger/Stallfincken/grobe Pau-
renbengel oder Pfannenflicker gewest/Item/welche sich der fauor 
vnd heimblich von den schonen Frawen vnd Jungfrawen erlangten 
gunstes berumen/da doch sie kaum bey der Magd oder Haußdirn platz 
gehabt.Item/welche sich vnderstehen/andere zu vexiren/vnd doch nit 
mercken/daß man sie selbst vexiret vnnd fur Narren helt.Item/ 
welche in den Gastereyen ex mera innata grauitate oder auß ange-
borner grobitet/am Tisch sitzen wie der Mopsus oder Corydon,nichts 
reden noch lachen/auch wildt außsehen/wie deß Teufels Bildt/keiner 
andern vrsachen halben/als ein reputation vnnd ansehen dardurch zu-
erlangen. 
Andere Hasen vexiren vnnd stumpfiren gar gern andere Leuth/ 
aber mogen nit leiden/daß man jhnen in den Schildt rede/sonder 
seind geschwindt im Harnisch/wischen alßbaldt mit der Klingen her-
fur/vnnd seind gewaltige Ritter/welche den gantzen Keßkorb fressen. 
Andere halten jhre grauitet vnd reputation auff der gassen/vnd 
seind niemals die ersten im Hutzucken/Aber wann sie sehen daß zween 
Hanen einander beissen vnnd reissen/alßdann bleiben sie still ste-
hen/vnd schawen jhnen zu. 
Andere berumen sich jhrer wolerfahrenheit vnnd versuchens in 
Franckreich/Italia/Hispania/Portugal/Narragonia/vnnd wz gestalt 
sie 500. meil hinder der Welt endt gewest/vff dz sie noch weiter 
gezogen weren/woferrn daselbst die Welt nicht mit Prettern ver-
schlagen were worden:derwegen zihen sie mit großmechtigen Pomper-
hosen/federpuschigen Huten/Elenlangen Krosen/langen zottichten 
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Haaren herein/verzehren den tag mit nichts anders/als daß sie jhr 
Gelt auff den Trinckstuben vertrincken/verschiessen/verspilen vnd 
vernarren: Bey der Nacht lauffen sie gassatim,kalberirn/juchtzen/ 
schreyen/wuten vnnd hawen in die vnschuldige Stein/vexiren die 
Wacht/vnnd suchen allerhandt polder vnd rauffhendl. ^ ' 
3.2.2.2. Quodlibetanea 
Bei der an den Universitäten des Mittelalters entstandenen Ge-
pflogenheit, den ernsten Schulbetrieb der wissenschaftlichen Geistes-
turniere in regelmäßigen Abständen durch Disputationen leichteren In-
halts, die sich häufig in scherzhafter Weise mit den verschiedensten 
Themen befaßten,die sogenannten "disputationes quodlibeticae"1,zu 
unterbrechen,mag es sich um eine Parodie der Disputationstechnik an 
der Artistenfakultät und der dabei geltenden Spielregeln gehandelt 
haben.2 Eine unbestreitbare Tatsache ist jedoch,daß die Tradition von 
den Humanisten ernst genommen,weiter gepflegt und ausgebaut wurde. 
Scheingelehrte,parodistische,Abhandlungen Über die unbedeutendsten 
Themen -beliebt war z.B. das Lob des Esels3- als Frucht der Muße-
stunden präsentiert,sind bei ihnen häufig anzutreffen.Sie wenden sich 
in reicher Schattierung den unterschiedlichsten Themen zu und verdich-
ten sich leicht zu einem Samnelband,der als das Produkt einer längeren 
Periode unfreiwilliger,oft durch Podagra erzwungener Untätigkeit vor-
gelegt wird. 
Quodlibetaneasammlungen in der Sonderart der Podagraliteratur , 
sind zwei. Schriften im Albertinischen Gesamtwerk:die Guevara-Uber-
setzung G ü l d e n e S e n d t s c h r e i b e n und Der Z e i t k u r t z e r , 
den Albertinus fälschlich ebenfalls dem Bischof von Mondoffedo zu-
schrieb, der jedoch von dessen Konfrater Luis de Escobar stammte. 
Ursprünglich beide humanistich-rhetorische Spielereien,die als Werke 
von geistlichen Autoren durch einen Hauch von oberflächlicher Didaxis, 
christlicher Religiosität und moralischer Nutzanwendung sanktioniert 
werden sollten,sind sie fUr Albertinus in erster Linie Sammelbecken 
ethisch-moralischer Belehrung einer breiten Vielfalt und Verschieden-
heit.Das zeigt sich deutlich in dem Sinn,den er den G ü l d e n e n 
S e n d t s c h r e i b e n unterlegt.Man dürfe,so lehrt die "Dedicatio" des 
ersten Teils,was Guevara in seinen Werken schreibt,"nit fur schlecht 
noch gering halten": 
Daß man wird in denselbigen finden/was er so wol den Geistlichen 
als Regentê/so wol dem Adel als den Vnderthonen/Ehelichen vnnd 
ledigen stants/jungen vnnd alten Personen/fur herrliche/Christ-
liche lehr vff vnderweisungë gibt/neben einmischung schoner exempla-
rischen denckwirdigen Historien vnd tieffsinnigen sententz vnd 
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Spruchen/so zu anraitzung der Gottsforcht/liebe deß nechsten/ 
vnnd erhaltung guter policey vast dienlich. 
Die dann folgenden,auf drei Teile verteilten,Abhandlungen ganz unter-
schiedlicher Länge,sind nicht nur(wie der Titel des Werkes vermuten 
lassen könnte,Briefe an Personen,die Guevara um Auskünfte oder die 
Lösung einzelner Fragen baten,sondern auch Predigten,oft4 solche,die 
bei Hofe gehalten wurden,und Ansprachen bei allerhand Anlässen.In 
essayistischer Weise werden die verschiedenartigsten Themen behandelt: 
Historisches kommt zur Sprache,so die Geschichte der ^ tadt Numantia, 
Inschriften auf Gräbern und Medaillen werden gedeutet,Lebensdarstel-
lungen von Herrschern und Philosophen wachsen manchmal zu FUrsten-
spiegeln bzw. Lebenslehren in nuce aus,einzelne Amter und Stände wer-
den Über ihre Verpflichtungen sowie ihre Privilegien informiert, 
Meditationen Über göttliche Ratschlüsse,so z.B. Über die Bekehrung 
des Schachers am Kreuz wechseln ab mit Betrachtungen Über Irdisches 
wie den Nutzen der medizinischen Wissenschaft,Bibelstellen werden er-
läutert,Eheleute Über das richtige und gottgefällige Eheleben belehrt, 
Verliebte in die Realität zurückversetzt,Laster,so der Zorn,gerügt 
und Tugenden,die Gedult etwa,gelobt.Novellenhaftes,z.B. die Geschichte 
von den drei Dirnen,Lamia,Flora und Layda,und von Andronicus mit dem 
Löwen,erscheint neben Autobiographischem,etwa Guevaras Rede bei der 
Übernahme der Diözese Mondoffedo,seinen Disputationen mit den Juden in 
Rom und Neapel,Ansprachen auf Ordenskapiteln und Briefen an die 
Führer der Comufferos-Rebellion. 
Fast alle Briefe in den S e n d t s c h r e i b e n sind nach dem-
selben Schema aufgebaut:ein persönliches Wort an den Adressaten,zu-
meist ein halb scherzhafter,halb spöttischer,immer aber Guevaras 
souveräne Überlegenheit demonstrierender Verweis über die schlampige 
Schrift oder den ungepflegten Stil,zugleich Empfangsbestätigung,er-
öffnet das Schreiben: 
VAldauia Ewer Diener vnd Solicitator hat mir ein Schreiben 
zugestelt/welches ich als bald fur das Ewrige erkante/Dann es hatte 
wenig Zeilen vnd viel Correcturen.Wann jhr so woll ein Schreiber 
weret/als jhr ein Edelman seid hettet jhr ein bessere Faust ge-
habt/das Leder zuschwertzen/als ein saubere Abschrifft zumachen. 
Wann jhr in kunfftig einem guten Freund etwas wollet zuschreiben/ 
so befielst euch/das die Zeil gerath/die Buchstaben sauber vnd 
gleich/die mainungen abgethailt/dz Papier gut/der Presse subtil/ 
das Schreiben fein gleich zusammen gelegt/vnnd das Secret sauber 
aufftruckt/sey/Dann aus einem Schreiben pflegt man des Menschen 
Verstandt vnd Conditiones zu vrtheileny 
Dann folgt die Behandlung des eigentlichen Themas,während der Schluß 
häufig in eine überraschende Pointe mündet.So heißt es in einem Brief 
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an "Doctor Nunno Tello darifí die conditiones vnd eigenschafften eines 
wahren vnd rechtschaffnen Freundts angezeigt werden" völlig unerwartet: 
Dise vnd andere dergleichen eigenschafften mehr/gehören zu der 
waren Freundtschafft/welche jhr/Herr Doctor/gleichwol in meinem 
Mundt/aber nit in meinem Hertzen finden werdet/vnd darumb rahte 
ich euch/daß jhr mich weder fur ewren Freundt noch fur ewren 
Herrn anneffiet.Dann zum einen bin ich nit machtig vnd zum andern 
nicht tauglich gnug.8 
Ähnlich Überraschend und verfremdend zugleich wirkt der Schluß,wenn 
der Verfasser von M e n o s p r e c i o de corte mit unverkennbarer 
Uberakzentuierung der eignen Überlegenen Distanzhaltung in solchen 
Dingen,das Neueste vom Hof berichtet: 
Ich hab auch mit dem Pabstlichen Nuncio von eweг heirats 
dispensation geredt/dieselbige wirdt bey 60. Ducaten kosten. 
Weil er aber ein Venediger/vnd gar witzig ist/so wil er die ex­
pedition ehender nit von handen lassen/er sehe dann das gelt zu-
uor.Ebenmessig hab ich mit dem Periames geredt wegen deß be-
wusten Priuilegij/vnd weil derselb taub ist/vnd gar nit wol horen 
kan/so hab ich lauter mit jhme schreyen mussen/als auff der 
Cantzel in der Kirchen.Newes weis ich euch nichts zuschreiben/ 
als alein/das die Keyserin gern sehe/es kerne der Keyser baldt 
wider/die Jungfrawen im FrawenziASer betten gern Manner/die 
Partheyen weren gern expediret/der Hertzog von Vechar wolte gern 
Tenger leben/Antoni de Fonseca were gern wider jung.Don Rodrigo 
de Vorcha wolte gern erben/vnd frater Dionysius were gern Bischoff. 
Soviel mich selbs anlangt/laß ich euch wissen/das ich alle die 
gute Tugenden an mir habe/die einer hat/welcher viel zu rechten 
hat¡Dann ich bin occupirt/bemuht/vngeduldig/außgeseckelt/ver-
dechtig/vngestumb/vnangenemb/vnnd bin ein Rechts furer wider den 
Herrn Ertzbischoff zu Toledo/wegen der Abtey zu Baca/darinn ich 
gleichwol schon ein sentetz (sic!) fur mich erhalten/Datum zu Me-
dina del campo/den 12. Martij. 1523.' 
Ein solch spöttisches,herablassendes,Lächeln bis hin zur boshaft sar-
kastischen Verzerrung spricht manchmal auch aus den Privilegien einzel-
ner Stände oder Gesellschaftsschichten,so aus denen der alten Leute: 
Ihre freiheit ist/das sie wegen jhrer bösen Schenckel vnd 
Fuß/weite Strumpff/Socken/vnd außgeschnittene Schuech tragen/vnd 
hr dem 
[...] 
Ihre freyheit ist/das sie alle Sambstag jhre Fuß waschen/die 
Hinneraug außgraben/die Negel kurtzen/vnnd sich der notturfft wol 
das sie die schuldt dessen me Podagra vnnd Kretz/als der 
Hoffart zulegen dorffen 
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auûwarten lassen.!" 
Die Anordnung der einzelnen Abhandlungen ist ziemlich willkür-
lich,wenn Albertinus auch versucht hat,Gruppen von thematisch ver-
wandten Briefen und Reden zu bilden. 
Der Z e i t k u r t z e r ist mit den S e n d t s c h r e i b e n eng 
verwandt:wie Guevara beantwortet auch Escobar Fragen anderer,sei es, 
daß sie hier ausdrücklich als Fragen formuliert sind und nicht wie 
in den S e n d t s c h r e i b e n aus den Antworten herausgelesen werden 
mUssen.Gemeinsam ist beiden Werken der essayistische Charakter der 
konstituierenden Elemente und die große Weite der Themenwahl.Ein und 
dieselbe Person,der Almirante Don Fadrique Enriquez,kommt sogar in 
beiden Büchern vor. 
Im Z e i t k u r t z e r werden allerhand Fragen beantwortet,die 
hauptsächlich der Almirante Don Fadrique Enriquez^,aber auch andere 
dem Autor stellen.Dies bringt eine große Verschiedenheit der Themen 
mit sich,zumal Escobar oft durch die Person des Fragenden dazu ver-
anlaßt wird,die Mißstände des Amtes,das dieser innehat,zu rUgen.Werden 
zu Beginn des Buches vor allem medizinisch-physische Fragen und solche 
allgemeineren Charakters, hin und wieder sogar in Rätselform,behandelt, 
so gewinnen später die theologisch-moralischen das Übergewicht.Neben 
Fragen der Art "Warumb die Vogel nicht bruntzen?"12rob das Schachspiel 
zulässig sei'3(oder weshalb auf dem päpstlichen Siegel Paulus rechts 
und Petrus links stehen,werden auch tiefgreifendere Probleme in meh-
reren Fragen erschöpfender erörtert,einige Male wird durch Repliken des 
Almiranten sogar eine diskussionsartige Wirkung erreicht.Es zeichnen 
sich daher im Werk einige Fragengruppen,denen besondere Aufmerksamkeit 
gewidmet wird,als Schwerpunkte ab,etwa die Torheit oder Narrheit und 
ihre Abgrenzung zur Weisheit hin.Die Torheit ist besonders gefährlich: 
Dann/nachdem sie einmal besessen vnnd eingenommen hat das Hauß 
deß Hirns/so verfinstert sie die imaginationes,sie verkehret vnd 
zerstrewet die Gedancken/sie verendert das Gemuth/sie verhaspelt 
vnd verwickelt den Verstandt/sie verhindert die Bescheydenheit/sie 
wircket nichts rechtschaffens vnd vollkommens/sonder mit jrrigen 
Fantaseyen/mit schwanckenden Geistern/mit kranckem Verstandt/vnnd 
mit'leerem Kopff/machet sie den Menschen dermassen schwirig/grob/ 
knollet/vnartig vnd vnsiffig/daß er sich selbst vmb so vil weiser 
vnd verstandiger halt/vmb wie vil narrischer vnd vnuerstandiger 
er ist:... 15 
Sie regiert in der ganzen Welt und ist unheilbar,weil die Narren nicht 
geheilt werden wollen.Die verschiedenen Arten sind kaum alle aufzu-
zählen: es gibt Lunatici,die närrisch sind je nach dem Stand des Mondes, 
weiter Ignoranten,Buhlnarren,Unzuchtsnarren,Schalksnarren,lächerliche 
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Narren,Hoffartsnarren und unbußfertige,verstockte Harrnarren,die am 
allerschlirmsten sind.Es werden die Merkmale des Narren detailliert 
dargelegt: 
Einen Narren soll man erkennen/wann er sich selbert nit ver-
stehet vnd von andern nit verstanden wirdt? Wann er sich rechet 
mit betrouung:Wann er sich leichtlich erzürnt vnnd nicht schimpff 
verstehen kan:Wann er vngefragt viel redet:Wann er mit weisen 
Leuthen vngern gemeinschafft hattwann er viel leyhet vnd borget 
ohne gnugsame versicherungrwann er seinem nechsten hinderrucks 
vbel nachredet:wann er den einen freundt verleurt vnd hingibt/ 
auff daß er dadurch einen andern moge erwerben:wann er sich selbst 
zu einem Richter machet vnder seinen freundten:wañi er die geheim-
nussen öffentlich herauß pludertiwaff er wegen eines schlechten 
nutzes willen sich sehr demutiget vnd bittet:Wann er guten raht 
anhöret aber demselben nit folget¡wann er vermeint dz andere Leut 
nit das jenig gedencken/welches er gedenckt:Wann er mit heylosen 
Leuten vmbgehet vñ jnen trawet:WafT er ein ding will bekriegen vnd 
behaubten/welches er nicht eigentlich weiß:Wann er sich selbst 
lobet:Wann er vndanckbar ist gegen seinem gutthater:Wann er andere 
weisere vnnd gelertere begeret zu vnderweisen vnd zu Controliren: 
Wann er wenig waiß vnd viel redet vnnd wann er vil von jhm selbst 
helt vnnd doch wenig gilt.'° 
In zwei abschließenden Fragen,die ein Edelmann, als Vertreter der 
Narrenbruderschaft,bzw.der Sekretär des Almiranten,der sich Über die 
Merkmale des Weisen informieren lassen will,stellen,wird die ausglei-
chende Gegenüberstellung geschaffen.Ersterer erhält die Regeln und 
Privilegien der Narrenbruderschaft zur Antwort,letzterem wird geraten, 
in allem die Wahrheit zu suchen,die Narren und den Müßiggang zu mei-
den,Mäßigkeit zu Üben,sowie -darin zeigt sich deutlich,daß Narrheit 
und SUnde weitgehend gleichgesetzt werden- sich der Ehrbarkeit,der 
Bescheidenheit und der Keuschheit zu befleißen,die Alten zu ehren,kein 
Spieler zu sein,Neid,Zorn und Geiz von sich zu weisen,der Hoffart die 
Demut entgegenzustellen,gute Bücher zu lesen und schließlich zu beich-
ten und zu kommunizieren. 
Ein weiterer,vor allem im Lichte der Zeit interessanter Abschnitt 
behandelt die Merkmale des wahren Adels.Der fleischliche Adel ist zu 
verachten,weil die Menschen ja alle von einem Vater und einer Mutter 
herkommen.Gott selbst verachtete den Geburtsadel,indem er Saul,einen 
Bauern,zum König über sein auserwähltes Volk einsetzte.Obendrein ist 
der fleischliche Adel eine Sache des unflätigen Leibes.Der wahre Adel 
besteht in adligen Tugenden:Freigebigkeit,Strenge gegen die Widerspen-
stigen,Furcht vor Schmach und Schande,sowie in einem hohen Gemüt: 
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GLeich wie die Rosen vnnd die Dorner auß einerley Wurtzelnx 
wachssen/die Rosen edel/vnd mit jhrem geruch dem Menschen nutzlich/ 
hergegen aber die Dorner schädlich seindt/eben also können auß 
einerley Vatter vnd Mutter zweyerley geboren werden/nemblich ein 
Edler/vnd ein Vnedler.Der ein/welcher/wie ein Rosen/nicht auff-
horet seinem Nechsten guts zuthun/wird fur einen Edelman gehalten/ 
der ander aber/welcher seinen Nechsten sticht vnd beschadigt/wird 
wie ein Dorn verachtet vnd in die hollische Glut verworffen.17 
Wiederholt wird um die Erklärung von Bibelstellen gebeten.Ein beliebtes 
Thema ist auch das Podagra,das dem Autor das Leben erschwert,eine wei-
tere Gemeinsamkeit Übrigens mit Guevara und ebenfalls Thema in den 
G ü l d e n e n S e n d t s c h r e i b e n ,daher auch sicher mit ein Grund 
für Albertinus' falsche Autorenangabe.Ironisch werden die Nutzbarkei-
ten dieses Leidens und die Remedien dagegen ins Licht gerUckt: 
Wollet jhr aber ein gutes remedium haben wider dieses leidige 
Podagra/so nemmet den Aschen vom Eiß/den Staub vom Lufft/die zäher 
deß Medici der euch besuchet/vnd das Wasser welches auß ewrem 
Lachen herfleust/Puluerisiret solches alles vnd essets des morgens 
nüchtern.Wofern es aber nit hilfft/so vermischets mit dem oleo 
pacientiae,vnd alßdann werdet jhr ein grosse linderung empfinden.'" 
Gegen Ende des Werkes folgt eine längere Betrachtung der Passion 
Christi,angeregt von der Frage des Almiranten,wie der Spruch "Candor 
est lucis aeternae,et speculum sine macula Dei maiestatis,et imago 
bonitatis illius." (Sap.7,26) verstanden werden solle.Jeder Körperteil 
des leidenden Erlösers wird einzeln betrachtet,wobei vor allem der 
dreigliedrige Aufbau jeder Einzelbetrachtung interessant ist:der Ge-
genstand der Betrachtung wird beschrieben nach seinem Sein,nach seinem 
Leiden und nach seinem Wirken.So heißt es Über die Haare des Herrn: 
WAs die Haar deß Herrn belangt/ist bey denselben zu betrachten/ 
was sie seyen/was sie leiden/vR was sie wircken.Furwar/viel zarter 
vnd schoner seindt sie/weder deß Absolons/dañ sie werden vergli-
chen dem Purpur/seytemal sie geferbt seyndt mit dem Bluet/welches 
von den Dornern ist geronnen. 
Wer waist auch nit daß diese gebenedeyte Haar haben erlitten 
vnd außgestanden/alß sie aller Blutig vnnd außgeraufft wurden vnd 
man jhn nicht allein im Hause Cayphae mit Haaren allenthalben-
herumb zohe/sonder es htrt auch die Dornere Kran/welche man jhm/ 
als man jhn Klaidete vnd widerumb abzohe/offtermale auff vnnd ab-
setzte/einen guten theil derselben mit sich weeg genommen. 
[...] 
BeschließlichS sag ich/daß dise Haar/vnseren Seelen widerumb 
geben jhre Haar.Vnd ist bey diesem fai zumercke/daß von wegen der 
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subtilitet vnnd Zartheit der Haaren/welche aufl dem Haubt in die 
hohe steigen/figurirt vnnd bedeut werden die subtile gedancken der 
Seelen/welche da sehe auff die Himlische ding/vñ dieselbigen haben 
wir verloren durch die Sund/...1° 
Die "schone andachtige vnnd anmutige außlegung deß Miserere", 
die dem Z e i t k u r t z e r angehängt wurde,ist eine Paraphrase der ein-
zelnen Verse des 50. Psalm aus der Sicht Davids.Dies hält den Autor 
nicht davon ab,Über den Rahmen des Alten Testaments hinaus aus dem 
Bereich des Neuen Testaments zu schöpfen.Zur Erkenntnis seiner SUndig-
keit gelangt,fleht David,stellvertretend fUr den Sünder überhaupt,um 
Vergebung unter Berufung auf die Barmherzigkeit Gottes. 
Der Z e i t k u r t z e r enthält 112 Fragen und Antworten,von 
denen fUnf Repliken auf die Antworten zu früheren Fragen sind.Der 
Fragende ist in 69 Fällen der Almirante.Bei 13 Fragen ist überhaupt 
kein Name angegeben.Zweimal fragt der Doktor (der Medizin) Gabriel de 
Того,weiter ein Jurist (2),ein Kanonikus (1),zwei Priester (2),ein 
Rechtsanwalt (2),ein Arzt (3),ein Ordensmann (8),ein Edelmann (4), 
der Sekretär des Almirante (1),ein Bakkalaureus der Medizin (1),ein 
Freund des Autors (1),ein Theologe (1),ein andächtiger Priester (1) 
und schließlich ein Hofmann (1). 
Stilistisch zeichnet der Z e i t k u r t z e r sich wie die 
S e n d t s c h r e i b e n aus durch den häufig pointierten Schluß der 
Antworten;auf die Frage zweier Priester "Obs gut seye/daß man die 
Pest fliehe" wird z.B. erwidert: 
Die Artzten sagen/daß deß Menschen leben nit darumb desto 
sicherer seye/vmb daß es weit daruon ist/vnd solches sagen sie 
von jhres eignen gewinns wegen/Aber ich sag vnd bekenn/daß man 
fliehe von dem orth/da vil Leut sterben/Dann die tagliche erfahren-
heit gibt zuerkennen/daß an allen denen orten/da die Pest regiert/ 
mehrere Menschen sterben/so da verbleiben vnnd nicht weichen/ 
weder die da fliehen. υ 
Mit Ironie werden auch hier die Unausweichlichkeiten des Lebens,das 
Podagra,die kleine Gestalt usw.,gemeistert: 
Wann ein kleifle Person vber Landt gehet/kan er sich alßdann 
bedecken mit dem schatten seines Ceferten.Dann ein grosse Person 
kan sich nit alzeit bedecken wie er gern wolte/aber ein kleines 
Mandi kan alzeit bedeckt werden von dem schatten deß grossen/zu-
maln/wann derselbe ein lange vnnd braite Nasen hat. 
Wofern er sich gewohnt hat Pantoflen zutragen/so hat er den 
fortel/das er seines Weibs Pantoflen fragen mag mit allen ehren/ 
seithemal sie ihm gerecht seyndt. 
Escobar wirkt bei der Beantwortung der Fragen sympathischer als Guevara; 
er ist weniger pedantisch,und absichtliche Bloßstellung des Adressaten 
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sowie die erbarmungslose Anprangerung seiner Fehler kommen hier kaum 
vor. 
3.2.2.3. Emblematik 
Die Emblematik' schöpft vielfach aus demselben Bereich wie die 
anderen Exempelschriften.Natur und Geschichte sind auch für sie Haupt-
quellen.Sandaeus bestätigt dies ausdrücklich in seiner T h e o l o g i a 
s y m b o l i c a :das Emblem hole sich sein Material "partim ex rebus na-
turalibus,ut à Coelo,Syderibus,Elementis,Meteoris,Animantibus,Plantis, 
Lapidibus,et si quid est praeterea in hac rerum compage istiusmodi, 
partim ab Artibus et Scientiis,rebus moralibus et civilibus,Animâtis, 
Inanimis,Necessariis,Fortuitis,Dietis,Factis, Scriptis,Oraculis,Somniis, 
Historiis,Fabulis,Profanisjsacris,Humanis,Divinis".2 Bohuslaus Balbi-
nus drückt sich 1687 noch deutlicher aus:"Nulla res est sub Sole,quae 
materiam Emblemati dare non possit".^ Das Emblem als verbildlichtes 
und verschlüsseltes Exempel,unterscheidet sich nur von diesem durch 
seine strenge dreigliedrige Struktur,durch die unverbrüchliche Ein-
heit von Text und Bild,die sich gegenseitig ergänzen. 
In Albertinus' Emblembuch H i r n s c h l e i f f e r ist die stren-
ge Grundform des Emblems weitgehend aufgelöst.Die inscriptie ist zu-
meist eher eine Beschreibung der pictura oder Kapitelüberschrift,als 
daß sie ihr,sei es als Devise,sei es als Sentenz oder auch als Postu-
lat, einen bestimmten Sinn unterlegt.Die subscriptio ist nicht mehr 
ein Epigramm,als pointenhafte Deutung des Dargestellten,sondern ein 
seitenlanger,aufdringlich moralisierender Prosatext einer of t ermüdenden 
Weitschweifigkeit.Die Zersetzung des Emblems zeigt sich auch sonst:der 
Zusammenhang von inscriptio,pictura und subscriptio wird ,als unver-
bindlich empfunden:ein und dieselbe pictura erlaubt fast immer mehrere 
Deutungen.Hätten im H i r n s c h l e i f f e r die picturae gefehlt,so 
hätte man die Schrift ohne weiteres der Kategorie der Quotlibetanea 
zurechnen können.Von der Vielfalt der behandelten Themen her wäre das 
durchaus möglich gewesen. 
Die Aufgabe des Emblems ist es,so deutet Albertinus die pictura 
des Mannes,der im Spiegel einen Narren erblickt,den Menschen zur wahren 
Erkenntnis der eignen Mängel und Unzulänglichkeiten,zum Nosce te ipsum, 
zu führen. 
Wir weltlichen haben gleichfals schonen Spiegel/nemblich hiero-
glyphica,figuren vnnd gleichnussen/die geben vns vnsere fleck/ 
gebrechen vnd mengel heimlich zuerkennen/deren werden etliche in 
disem Spiegel eingeführt/Aber layder/die Weltmenschen achten sich 
jhrer nit vil/begeren die Warheit nit zu wissen/noch sich in disem 
Spiegel zubesehen/vnd sich selbst zuerkennen/auch sich dardurch zu 
betrüben vff vnlustig zumachen/sonder der ein beschawet sich im 
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Spiegel seines Adels/vnd vernraint/er sey deß alten Geschlechts der 
Gotthen/vnangesehen er nur von Strigi- oder Scherhausen ist:Der 
ander besihet sich im Spiegel seiner weißheit vnd gelehrtheit/ 
welche ein torheit vor Gott ist/vnd die Menschen in der hoffart 
auffblast vnd zu Narren machet:Der dritt spiegelt sich in seinen 
Reichthumben/vnd verlest sich auff seine Ducaten/volle Traidkasten 
vR Weinkeller/inmassen jener Reiche im Euangelio thate.Der viert 
beschawet vnd richtet sich nach dem Spiegel der Schmaichler/Fuchß-
schwentzer/Schmarotzer vnd Tellerschlecker/deßgleichen im lob/ 
welches dieselbigen jhm geben vnd jne darmit speisen/auch dardurch 
verursachen/daß solche Leut sich selbst kitzlen/fur heilig/gelehrt/ 
edl/mechtig/ja fur heilige Antonios oder Alexandras halten. 
Solche Spiegel aber seynd falsch/vnnd seynd ein lauterer be-
trug/dann man kan sich selbst nit recht vnd eigentlich darinn 
sehen vnd erkennen/dardurch aber werden vil Leut verfuhrt/vnnd 
elendigklich gesturtzt:Aber das nosce te ipsum,das visitons speciem 
tuam,die selbst aigne erkanntnuß ist der rechte Spiegel/...'* 
In diesem Sinne den Menschen durch allerhand Exempel,die auf ihn ein-
wirken, durch heilsame Lehren direkter und indirekter Art,zur Selbst-
erkenntnis als der Wurzel des tugendsamen christlichen Lebens hinzu-
fuhren, betrachtet auch der H i r n s c h l e i f f e r als seine Aufgabe. 
Dazu ist die FUlle von Themen,die Vielfalt an Deutungen,die zu den 55 
picturae herangezogen werden,da. 
Vieles von dem,was die picturae darstellen,ist biblischen Ur-
sprungs (so das Menschenhaupt [Emblem 4],die Frau,die auf dem Mann 
herumreitet [Emblem 13],Löwe und Lamm,die friedlich zusammen wei-
den [Emblem 16],der Mann im Schiff ohne Mast [Emblem 19],der König 
mit Lamm und Schlüssel [Emblem 23] sowie der Hirt,der dem Löwen zwei 
Beine und ein Ohrläppchen aus dem Maul reißt [Emblem 45],anderes 
stammt aus Mythologie oder Sagenwelt der Antike (etwa der König mit 
dem doppelten Gesicht [Emblem 8] oder der Mann mit den drei Antlitzen 
(Janus) [Emblem 10],Diogenes mit der Laterne [Emblem 14],Circe,die 
Odysseus' Gesellen in Tiere verwandelt [Emblem 22],die Sirenen [Emblem 
27] und der Mann mit dem Löwen (Andronicus) [Emblem 26]),wieder anderes 
ist den volkstumlichen Weisheiten von Sprichwort und Redensart ent-
nommen (Mohren bleichen (auch biblisch) [Emblem 30],Affenliebe hegen 
[Emblem 33],das Schwert im Munde fuhren [Emblem 44]).In dem Werk, 
dessen Inhalt detailliert wiederzugeben wenig sinnvoll und wohl kaum 
möglich ist,kehren einzelne Themen häufiger wieder:auf das Laster der 
Zunge und die Geschwätzigkeit der Frauen z.B. wird die Geschichte von 
Angerona und die pictura vom Mann,aus dessen Mund drei Schwerter her-
ausragen, sowie von dem mit einem Pfeil verwundeten Hund bezogen.Be-
trachtungen Über die Ehe,das Verhalten und die Verpflichtungen von 
Mann und Frau einander gegenüber ergeben sich etwa aus den Emblemen 
"Weiber Regiment","Ein Jungling vnd ein Jungfraw","Ein Weib reitet 
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auff einem Man","Ein zerbrochner erdiner Krug auff demselben ist ein 
Silbernes vergultes Luck" und "Zwo Laternen".Auf die Unbeständigkeit 
und Hinfälligkeit des menschlichen Glücks und des irdischen Besitzes 
deuten der Turm,dessen Spitze herunterfällt,und die Frau,die auf einem 
Wagen sitzend von vier Löwen gezogen wird.Das Dargestellte mahnt 
schließlich auch oft einzelne Stände,namentlich die FUrsten,die 
Richter und die Geistlichen,besonders Prälaten,Prediger und Ordens-
leute, ihre Pflichten ernst zu nehmen. 
Dieselbe picture kann,es wurde schon darauf hingewiesen,meh-
reres bezeichnen.Manchmal führt dies zu krassen Widersprüchen,so 
kann z.B. der Mann mit dem Löwen außer dem Verhältnis des FUrsten zum 
Gesetz,sowohl die Verführung des Sünders durch den Teufel,als auch die 
Sorge Christi für die Gerechten versinnbildlichen: 
DVrch den Löwen wirdt bedeut ein Konig/der Faden aber/an wel-
chem er gefuhrt wirdt/bedeutet das Gesetz/an welches kein Konig 
coactiuè oder auß noth vnnd zwang/sonder nur directiuè gebunden 
ist¡Dann wie Gott der Herr der allerhöchste Richter ist/vnd von 
niemandte kan gerichtet oder gestrafft werden/also seind die Konige 
die höchste Richter in jhren Landen vnd können von niemandte an-
derm gerichtet oder gestrafft werden/als allein von GOtt/derselb 
ist jhr Richter vnd richtet vnnd straffet sie nach jhren verdien-
sten zu seiner zeit/frühe oder spat/vnd bleibt jhnen gewißlich nit 
auß/... 
Durch den Löwen wirdt auch zuuerstehen gegeben ein jeglicher 
Sunder/vnd durch den beglaiter oder vortretter/der Teuffel/der die 
sundige Menschen vnd vbertretter der Gottlichen gesetzen/gefangen 
führet:Das verstundt der Heydnische Plato gantz wol/als er sagte: 
was ist sundigen anders/als daß einer einen strick vmb seinen 
Halß legt/vnd sich dem allerschendtlichsten feindt vnnd den basen 
begirden gefangen gibt? Etliche Menschen verkauffen jhre Seelen 
dem Teufel:Andere aber verpfendens vnd versetzens jhm.Die jenigen 
aber verkauffen jhms/welche den lästern dermassen ergeben seind/ 
daß sie niemaln an jhr Seel Seligkeit gedencken/begeren sich auch 
jemals zubesseren noch zu GOtt zubekehren/... 
Andere speculiren dise figur noch änderst auß/vnd verstehen 
durch den Löwen einen frommen vnd gerechten/durch den fuhrer aber 
Christum/von deme Dauid sagte in seinem 142. Psal:Dein guter Geist 
führe mich auff den rechten weeg.Als wolte er sagen:Nit mein böser 
Geist wirdt mich ins rechte Landt fuhren/dann mein böser Geist hat 
mich allbereit in ein böses Landt gebracht.Selig ist der Mensch/ 
der Christo dem Herrn auffm rauchen/groben vnd vnebnen weeg aber 
gluckseligen weeg der tugenten nachfolget/Dann es vermainen die 
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Weltmenschen/es seye der weeg/der vns zum Himmel führet/sehr schwer 
vnnd voller vnuberwindtlicher muheseligkeiten/aber sie gedencken 
nit/daß er sie an der Handt fuhre/ja an einem sanfften Faden zu 
sich ziehe/jhnen einen sicheren paß vnnd weeg mache.Man findt 
fuhrer vnnd Weegweiser/welche vns gleichwol den weeg zeigen vnnd 
vor aller gefahr warnen/aber wenig Fuhrer findt man/die vns den 
weeg versicheren vnd vor aller gefahr verwahren:Ein solcher aber 
ist Christus/derwegen folgen jhm die Gerechten/vnangesehen der weeg 
noch so grob/muhesam vnnd wildt anzusehen ist.Die jenigen aber/ 
welche vom bösen Geist getriben werden/die wandern nur auff den 
glatten ebnen wolgebanten weegen/gerathen aber auff denselbigen 
fein lustig in die hollische Qual:Die verwarffenen gehen allhie den 
weiten wolgebanten weeg/aber am Jüngsten tag werden sie mit ge-
bundenen Henden vnd Füssen in die Finsternuß geworffen. 
Solche Widersprüche sind jedoch nur scheinbar.Sie hängen einerseits 
mit der Auflösung der strengen Emblemform,andererseits auch mit der 
Vielschichtigkeit der geistlichen Allegorese,wie sie besonders in 
den Predigten des Mittelalters gehandhabt wurde,zusammen. 
3.2.3. Trostbücher 
Schon in der Antike hatte die Gepflogenheit,dem Menschen in sei-
nen Widerwärtigkeiten tröstlich zuzureden,ihren literarischen Nieder-
schlag gefunden.' Es sind mehrere Beispiele von Trostbriefen,-reden, 
-gedichten und -traktaten erhalten,in denen etwa versucht wird,den 
Hinterbliebenen nach dem Ableben eines geliebten Verwandten das Leid 
zu mildern mit dem Hinweis darauf,daß der Tod keinen schone,daß auch 
die Angesehensten,Herrscher wie Heroen,Junge und Alte,haben sterben 
müssen.Die antike Trosttopik wurde in die christliche Ara hineinge-
nommen. 2 Neben dem geistlichen Trost,der dem Menschen unmittelbar von 
Got* gespendet wird,galt es als besondere Christenpflicht dem Näch-
sten in seinem Kummer zur Seite zu stehen,jedoch setzte sich eine grund-
legende Akzentverlagerung durch:waren die Tröstungen zuvor vorwiegend 
rhetorisch-philosophischen Charakters,jetzt wurden sie eher theologisch-
philosophisch begründet.Das spezifische Vorbild fUr die Gattung blieb 
das ganze Mittelalter hindurch Boethius.Statt der "consolatio philo-
sophiae" trat aber immer mehr die "consolatio theologiae" in den Vor-
dergründiger wahre Trost liege im Glauben.In der Sicherheit,daß Gott 
selbst die Widerwärtigkeiten verhänge,daß er in seiner Allwissenheit 
dafür seine Gründe habe,auch wenn der Mensch sie nicht erkenne,in der 
Überzeugung,daß der Verstorbene bei Gott lebe,wird dem Bedrückten der 
Kummer zwar nicht genommen,aber gelindert. 
Als von der Väterzeit bis ins 17. Jahrhundert die Zahl der Ver-
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treter der Gattung standig anstieg,setzte sich allmählich auch eine 
weitere Differenzierung durch:fUr jede marginale Lebenslage fand sich 
eine passende Trostschrift.Sie wurden oft mit Exempeln illustriert, 
oft auch enthalten sie aszetisch-moralische Belehrungen für das rich-
tige Verhalten in der betreffenden Situation,jedoch ist weder das 
eine,noch das andere Hauptsache oder Selbstzweck.Es kommt vielmehr 
darauf an,dem von Trübsal Heimgesuchten Verstandnis zu vermitteln für 
die Gottgewolltheit seines Geschicks,fUr den sich daraus ergebenden 
Sinn des Leides,und ihm dadurch zu helfen,es in christlichem Sinne 
fruchtbar zu machen. 
Es lassen sich nunmehr bei voller Blute der Gattung zwei Haupt-
gruppen unterscheiden:die Trostschriften,die sich mit dem Unheil be-
fassen,das die Menschheit als solche befallt,und eine zweite Kate-
gorie, die fUr die Schickungen,die eher den Einzelmenschen berühren, 
gemeint ist.Beide mögliche Ausprägungen sind vertreten in dem spezi-
fischsten Trostbuch unter Albertinus* Schriften, F o n s v i t a e 
et c o n s o l a t i o n i s , einer Übersetzung von Pedro de Ribadeneyras 
T r a t a d o de la t r i b u l a c i ó n im ersten Teil ist größtenteils 
von den "Partikular-",im zweiten von den "Generaltrübsalen" die Rede. 
Gott bedient sich der Geschöpfe,um den Menschen Trübsal zu 
verursachen:im Grunde hat der Mensch keinen schlimmeren Feind auf 
Erden als den Mitmenschen.Ursache der Trübsal ist die Sünde.Gott 
sucht besonders diejenigen,die er liebt, heim,damit sie sich bewahren 
und ihr Verdienst desto großer werde.Sie,die Frommen,reinigt,erleuchtet 
und vervollkommnet die Trübsal,bei den Gottlosen dagegen bewirkt sie 
Ungeduld,Verzweiflung und Aufsässigkeit gegen die göttliche Allmacht; 
sie suchen ihr zu entgehen,indem sie sich in allerhand eitle Ver-
gnügungen stUrzen,sich beispielsweise an den verderblichen Komödien 
ergötzen.Wirkliche Remedien in solchen Fallen sind ganz anderer Art: 
sie bestehen etwa in der Erkenntnis der eignen SUndigkeit,in der Freude 
darüber,daß Gott den Menschen nicht nach der Schwere von dessen Sünden, 
sondern,wie ein Vater sein Kind,aus Liebe strafe,in der Gewißheit,daß 
er einen in der Trübsal nicht verlasse,nachher seinen Trost spende, 
und daß man durch das Leiden sich das ewige Heil verdiene.Zudem soll 
der Betrübte sein Gewissen reinigen,Christi Leben,Leiden und Tod er-
wagen, sich ihm anvertrauen und den eignen Willen dem göttlichen gleich-
formig machen.Daraufhin wendet der Autor sich konkreten Situationen zu, 
Krankheit,Todesfallen im Verwandten- und Freundeskreis,Kinderlosigkeit, 
Eheproblemen,aber auch TrUbsalen vorwiegend geistig-seelischen Charak-
ters,wie dem Fehlen jeglichen Trosts,was den Menschen nicht verzagen 
lassen solle:alles Vertrauen möge man in das Verdienst Christi setzen. 
Der erste Teil schließt mit einem Kapitel "schone Spruch.../welche der 
gewaltig Philosophus Seneca geredt vnd geschrieben hat allen betrübten 
bekufilerten vnnd angefochtenen Hertzen zu sonderm Trost vnd linderung 
jhrer Trübsal"^,mit denen das Werk sich in die stoische Tradition ein-
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ordnet^ und die -wie die Exempel aus der Heidenschaft überhaupt- für 
den angefochtenen Christen besondere Implikationen beinhalten:"dann 
weil wir viel grossere Stralen deß Liechts vfï vil grossere Hulff der 
Gnaden vnd Pfandt der Seligkeit haben/weder diser Philosophus gehabt 
hat/so ist leichtlich abzunemmen/vmb wie vil mehr wir schuldig seyen 
vnsere Trübsal gedultiglich zuertragen/vnd in disem fall Christi vn-
sers Erlösers vfi aller Heyligen Exempel zufolgen". Eine Theodizee 
leitet zum zweiten Teil über:Gott verleihe den Bösen zeitliche Guter, 
damit etwa ihre wenigen Tugenden belohnt werden oder damit sie sich 
bekehren. 
Die Ausfuhrungen Über die GeneraltrUbsale sind ein weiterer 
Versuch zur Rechtfertigung des unergründlichen Waltens der göttlichen 
Vorsehung.Unter Generaltrübsalen werden die Mühseligkeiten verstan-
den, "die Gott der Herr pflegt zuzuschicken einer gantzen congrega-
tion,Statt/Prouintz/vnd Königreich".' Gott bewilligt dabei oft,daß 
die einen sich schwer versündigen,indem sie etwa Ketzereien verbrei-
ten oder besondere Begnadung vortäuschen,damit andere dadurch ge-
straft,gebessert werden und sich bekehren.Das Werk will den Christen 
lehren,sich mit diesen und ähnlichen scheinbaren Ungerechtigkeiten 
und offensichtlichen Diskrepanzen,wie etwa dem Sieg der Ketzerei Über 
den wahren Glauben in manchen Gebieten und zu manchen Zeiten,abzu-
finden und darin die göttliche FUgung zu erkennen.Nicht geziemt es sich, 
daß der Mensch sich ein Urteil anmaßt über die geheimen Ratschlüsse 
Gottes.Man kann nur vermuten,was Gott vorhat:so lasse er zu den 
Zeiten,daß die Ketzerei um sich greife,in den Auseinandersetzungen 
der Rechtgläubigen mit den Irrlehrern oft in besonderer Weise seine 
Macht,seine Weisheit und seine GUte sich offenbaren.Der Katholik soll 
zu solchen Zeiten seine Zuflucht zu Gott nehmen und das Leben bessern, 
denn oft sind die ketzerischen Bewegungen den Gläubigen zur Strafe 
Uberschickt worden. Auf zeitgenössische spanische Verhältnisse be-
zieht sich Ribadeneyra,als er von den vielen Frauen spricht,die die 
Leute mit falschen Verzückungen verführen -namentlich nennt er die 
"Alumbrada" Madalena de Santa Cruz- :das Volk soll in solchen Fällen 
nicht zu leichtgläubig sein und sich dem Urteil der kirchlichen Be-
hörden nicht widersetzen.Unter Heranziehung der Autorität mehrerer 
Kirchenväter wird schließlich das Wesentliche noch einmal apostrophiert 
und ein reuevolles Verhalten als am wirksamsten und sichersten in allen 
Widerwärtigkeiten hingestellt:unleugbar stehe fest,"das alle vnsere 
Trübseligkeiten/Jammer vnnd Noth nichts anders seyen als ein Straff der 
Sunden/vnd das zuentfliehung derselben kein bessers remedium verbanden/ 
als das wir sie beweinen/vnser Leben bessern vff den gerechten Zorn deß 
Herrn versöhnen."" 
Fons v i t a e et c o n s o l a t i o n i s zeichnet sich aus 
durch eine klare Einteilung und verständliche Darlegung,manchmal eine 
gewisse Breite nicht scheuend.Autoritäten werden häufig herangezogen, 
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auch Exempel sind öfters eingestreut.Realistisch wirken besonders die 
Kapitel Über die Ehe im ersten Teil.Obwohl der Tenor des Werkes an 
sich wenig Anlaß dazu bietet,kommen auch hier vereinzelt volkstüm-
liche Redensarten vor,so heißt es einmal von einer Frau,daß sie 
"vbers Boglein tritt vnd auß dem Geschirr schlegt"' oder von "ver-
stendigen Menschen":sie "blatzen nit geschwindt in heissen Brey hin-
ein".10 
Mit Übeln allgemeiner Art,mit "GeneraltrUbsalen" gewissermaßen, 
befaßt sich auch die Malvenda-Ubersetzung Von den s o n d e r b a r e n 
G e h e i m n u s s e n deß A n t i c h r i s t ! ,deren zweiter Teil den 
Titel R o s e t u m C h r i s t i a n o r u m führt.Eher noch als Trost will 
die Schrift einen Einblick bieten in den wahren Charakter des Un-
wesens,das der Antichrist,der falsche Messias,dessen Herrschaft als 
in Bälde bevorstehend betrachtet wird,vor dem JUngsten Gericht trei-
ben,und in die Verwirrung,die er unter den Christen stiften werde.Zu-
gleich aber will sie diese auch immer wieder aufs neue in der Über-
zeugung, daß das vundertätige Auftreten dieses Widersachers des Er-
lösers nur eine leere,abgöttische Imitation des heilsamen Erdenwallens 
Christi sei und daß er letzten Endes vernichtend besiegt und ver-
dairnit werde.Dem spanischen Autor habe,so Albertinus in seiner "Dedi-
catio",mit dem Werk vorgeschwebt,"die Ehr vnd reputation deß Erlösers/ 
zubefurderen vnnd wider den Zukunfftigen Antichrist vnnd desselben An-
henger vnd Vorleuffer zuuerthetigen/ [...] dessen erschreckliche vnd 
verführerische Reich/je lenger je mehr herbey nahet einschleichet 
vnnd wircket."11 
Im ersten Teil werden,ausgehend von der Apokalypse,den Kirchen-
vätern und der Überlieferung,nähere Umstände über Geburt,Herkunft,Tä-
tigkeit und Untergang des Antichrists berichtet.Jede seiner Eigen-
schaften und jeder Aspekt seines Handelns wird am Schluß des betreffen-
den Kapitels jeweils -oft recht unverbindlich- in Beziehung gesetzt 
zu einem ungerechten Fürsten,in dem der Antichrist präfiguriert gesehen 
wird,und manchmal dazu noch zu einer ketzerischen Bewegung. 
Der Antichrist,dessen Geburt,Herkunft und Aussehen breit ausge-
malt werden,stellt sich ein mit großen Reichtümern,Wollustbarkeiten 
und Macht.Christus in seiner menschlichen Schwachheit und Armut macht 
dies alles jedoch zusehenden.Wie der Erlöser wird der Antichrist in Je-
rusalem einziehen.Betrug und Gotteslästerung sind die vorherrschenden 
Merkmale seines Auftretens.Falsche Wunder wirkt er.Seine Diener und 
Jünger überhäuft er mit irdischen Gütern,die Christen dagegen verfolgt 
er und liefert er dem Martyrium aus.Enoch und Elias werden kommen,die 
Kirche zu verteidigen.Dreieinhalb Jahre lang soll dieses gottlose Reich 
währen.Am Schluß stellt der Antichrist sich tot,um eine Auferstehung 
vorzutäuschen.Dann vernichtet ihn schließlich Christus "mit dem Geist 
seines Mundes und der Klarheit seiner Zukunft".Seine Anhänger werden 
insgesamt vom Blitz erschlagen.In der Verfolgung durch den Antichrist 
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offenbart sich die Wahrheit des christlichen Glaubens.Malvendas Buch 
will "allen vnd jeden guthertzigen Christen/billich ein auiso vnd 
gewarnung seyn/vor der beuorstehenden grossen gefahr vnd noth deß 
Antichristi"'2 und dessen Betrug aufdecken.Die Christen sollen immer 
Christus als ihr Vorbild vor Augen haben,sich aber auch durch Gebet 
und bußfertiges Leben auf die Herrschaft des Antichrists gefaßt 
machen. 
Der zweite Teil ist das diametrale Gegenstück des ersten. 
Stand hier der Antichrist im Vordergrund,so wird dort vor allem die 
wahrhafte Wundertatigkeit Christi -die Wunder werden als Rosen ver-
standen, daher der Titel- m allen Einzelheiten dargestellt und gleich-
sam nur nebenbei gezeigt,wie der Antichrist ihn mit vorgeblichen Mi-
rakeln auszustechen versucht.Alles im Leben Christi,jede Einzelheit, 
von der Verkündigung bis zu Wasser und Blut,die nach dem Tod aus 
seiner Seite flossen(von Auferstehung und Himmelfahrt spricht das 
Werk hier merkwürdigerweise nicht),ist in den Augen des glaubigen 
Christen ein Wunder.Malvenda kommt zu insgesamt 57.Albertinus läßt 
davon aber manche aus,weil er sie im ersten Teil schon erwähnt hatte. 
So entsteht ein unausgeglichenes Ganzes:das Hauptgewicht liegt auf 
der Kindheit und der Passion.Das öffentliche Wirken des Erlösers 
kommt zu kurz.Daraus wird sonst nur noch vom wunderbarlichen Fisch-
fang,von der Hochzeit zu Kana und der Heilung der Aussätzigen be-
richtet.Die Gegenüberstellung von Christus und Widerchrist ist nicht 
Überall durchgehalten,meistens kommt dabei auch recht wenig heraus. 
Im großen und ganzen laßt sich alles auf zwei Modelle reduzieren:ent-
weder leugnet der Antichrist den Wundercharakter von Christus' Taten, 
oder aber er versucht sie nachzuahmen,wobei sein Betrug jedoch erst 
recht zutage tritt.Interessant sind einzelne Abschweifungen,wie etwa 
die Geschichte von Judas' Leben,die deutlich Elemente der Odipus-Sage 
in sich hineingenommen hat. Öfters nimmt das Werk,hier wie schon auch 
im ersten Teil,konkrete Mißstände aufs Korn und mündet in regelrechte 
Vorwurfe gegen die Protestanten -wie sie werde der Antichrist die 
Eucharistie verachten und verspotten- ,in unmittelbare Zeitkritik 
oder m eine handgreifliche moralische Nutzanwendung: 
Dises wunderbarliche Fest der Heimsuchung deß Königs der 
Glori vnd der Konigin der Engeln/ist das Fest der Fürst? Herrn 
vnd Frawen/vfi ein außbundige Himlische Lehr vfi Exempel/daß sie 
sich nit Schemen sollen in vnbekanten Kleidern Walfarten zugehen 
vfT die Durfftigen/die Armen/vnd Spitaler/zu visitieren vnd heimb-
zusuchen/vnd jhnen heimblich mit ;hren eignen Henden viel Gnaden 
vnnd Allmusen mitzutheilen/allermassen der Konig deß Himmels vnnd 
Konigin der Glory gethan haben in disem Fest.^ 
Die Tröstungen,die immer wieder eingestreut sind,lassen sich dahin zu-
sammenfassen, daß der Antichrist zwar manches Unheil stifte,daß er Chn-
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stus aber nicht besiegen könne und schließlich gestürzt werde: 
Aber ob schon der Sathan s ambt seinem Höllischer Egel dem 
Antichristo/sich noch so hefftig bemühen wirdet/das Blut Jesu 
Christi zuuerunehren vnd zuuergiessen/so wirdt doch dasselbe 
nicht destoweniger seine Excellentias herrlichheiten vnnd hoch-
heiten jederzeit behalten.Vnnd hingegen der Antichrist/sambt 
seinem Gottlosen hauffen/ein schandtliches Vnseliges endt ne-
U men. | ч 
Die Struktur der beiden Teile Über den Antichrist ist alles 
andere als geschlossen.Zahlreiche Exkurse fuhren vom Thema ab.Sie 
beziehen sich namentlich auf die Hofwelt und mUssen als Reste des 
FUrstenspiegels angesehen werden,der dem Original inkorporiert war, 
die Albertinus aber nicht vollständig hatte ausmerzen bzw. in 
S p i e g e l e i n e s C h r i s t l i c h e n F ü r s t e n hinllbernehmen 
können.Weithergeholte Erklärungen von Bibelstellen machen den Fluß 
der Darstellung schwerfällig.Einen kümmerlichen Ausgleich bieten nur 
die relativ seltenen Stellen,die zeitgenössische Mißstände in anschau-
licher Meise rügen,die wenigen eingefügten Exempel und Fabeln,sowie 
der ebenfalls nicht gerade häufig auftretende sprachliche Überschwang. 
Als Mittelstellung ließe sich wohl am besten der Standort be-
zeichnen,den F l a g e l l u m D i a b o l i ,als dessen Verfasser Al-
bertinus -zu Unrecht- Francisco de Osuna annahm,im Ganzen der Alber-
tinischen Trostschriften innehat.Die Bereiche der allgemeinen und 
der privaten Widerwärtigkeiten greifen hier,vom Thema,Hexen- und 
Zauberwesen,her bedingt,ineinander.Trost zu spenden ist aber die er-
klärte Absicht auch dieser Schrift,so betont der Übersetzer ausdrück-
lich in der Vorrede: 
Dieses alles hat der ehrwirdig vnd hochgelart Herr Franciscus 
de Ossuna bey sich selbst betrachtet/vff auß einem andachtigen 
zelo vnd Eyfer/gegenwertiges Tractatel oder Flagellum Diaboli, 
in Hispanischer Sprach componirt,vnd dardurch alle vnd jede 
Menschen/welche von dem Sathan vnd seinen Glidern verfolgt vnd 
an Leib vnd Seel beschadigt werden/trosten vnd ermanen wollen/was 
sie fur hailsame remedia vnd mittel darwider brauchen/vñ sich vor 
solchem vnzifer vnd listigen verfuhrungen deß Sathans befreyen 
mogen:... •* 
In zweifacher Weise will das Werk dem Angefochtenen Halt bieten,und 
dem entspricht der zweiteilige Aufbau:zunächst wird systematisch ein 
Einblick erarbeitet in das Wie und Warum der Hexerei,dann dem Heim-
gesuchten, damit er in seiner Trübsal nicht tatenlos verzweifle,eine 
Vielheit von wirksamen Remedien an die Hand gegeben. 
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Der Teufel hat es seit eh und je darauf abgesehen,Gott die Ehre, 
die diesem von den Menschen erwiesen wird,streitig zu machen und fUr 
sich zu beanspruchen.Dazu bedient er sich u.a. der Hexen,Unholde und 
Zauberer.Seine Macht aber,durch diese zu wirken, ist beschränkt: 
.../alles was durch naturliche Mittel vnd durch Bewegnussen oder 
applicirung der naturlichen ding/naturlich kan produciert vnd 
herfur gebracht werden/das kan der Teuffei gleichfals procu-
riren/zuwegen bringen/localiter vnd vom ainen ort zum andern 
bewegen/oder zusamen appliciren:aber doch mit dem anhang/daß 
Gott darinn verwillige.'° 
Die Notwendigkeit der göttlichen Einwilligung veranlaßt eine Theodi-
zee,die den Rest des ersten Teils ausmacht:es werden insgesamt elf 
Ursachen,weshalb Gott das Zauberwesen erlaube,aufgezählt,die aber 
mit den Stichworten Strafe fUr die SUnden,Bewährung der Frommen und 
Lob Gottes,wesentlich zusammenzufassen sind.Letzten Endes aber kann 
der Mensch das göttliche Walten nicht ergründen.Er muß sich daher in 
alle zauberischen Mißgeschicke ,die ihn befallen,in der Erkenntnis 
ihrer Gottgewolltheit ergeben: 
...sprich:GOttes Gaißl ist dises/vnd er straffet mich von 
wegen meiner Gottlosigkeit/dann der Teufel hat kein Macht/ 
sie werde jhm dann gegeben von oben herab:...!' 
Bei den Remedien wird zwischen erlaubten und unerlaubten un-
terschieden: zu den altbewährten,von der Kirche gebilligten oder so-
gar ausdrücklich empfohlenen,sind Buße,Gebet und Segnungen,Heiligen-
verehrung und Exorzismus zu zählen,wobei letzterer offensichtlich 
damals schon einer ausfuhrlichen Erläuterung und Rechtfertigung be-
durfte.Fehlt dem Exorzisten der rechte Glaube,so gelangt er nicht 
zum Ziele: 
.../Allermassen auch dem Luther begegnet ist/welcher/vnangesehen 
er weder die Macht noch den Glauben hatte/dannoch sich vnder-
wunden/die Teufel außzutreiben/wie es jhm aber schier deßwegen 
ergangen were/daß waiß man wol.l° 
Unerlaubt sind die Versuche,die schlimmen Folgen des Zauberwesens durch 
abergläubische Mittel abzustellen.Der Teufel bringt dadurch den Menschen 
nur noch umfassender in seine Gewalt.Diese Betrachtungen bieten Anlaß 
zu einem kulturgeschichtlich recht interessanten Paragraphen Über Wahr-
sagerei und Astrologie,die im Grunde eine Leugnung der göttlichen Vor-
sehung darstelle,und zu erneuten Angriffen gegen Luther.Autor und Über-
setzer formulieren zugleich noch einmal ausdrücklich ihre Absichten 
mit der Schrift: 
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...:Vnd alle ding seynd in der vnordnung:welchs dann die furnembste 
vrsach ist/daß ich mich der Componirung dises Tractatels vnderfan-
gen.Vnd der Interpres oder Dolmetsch hats darumb in die Teutsche 
Sprach gebracht/damit manniglich vnd so gar die Layen informirt vnd 
bericht seyn mogen dessen was sie dißfals fliehen vnd meiden sol-
len.19 
Auf Bekehrung und glaubige Hingabe in festem Vertrauen auf Gott komme 
es an: 
So stehe derwegen ab/O hertzlicher Christ/stehe ab von solcher 
Abgotterey/gehe jhrer mussig/laß Planeten vnd die zwolff laichen/ 
sambt andern Gestirn/in jhrem Ambt/das jhnen Gott hat verordnet/vnd 
nicht das jhnen die Lügenmäuler fälschlich zumessen.Was vber dich 
ist/dem forsche nit nach:Allein was dir Gott gebotte hat/das be-
denck allzeit/tag vff nacht betrachte das Gesetz deß HErrn.Richte 
dein Natiuitet nach den zwolff Zeichen der heiligen zwolff Apo-
steln/vnd befleisse dich/dz du dich der bestandigen vnjrngen Pla-
neten der Heiligen sieben Sacramenten/vermittelst der siebenfalti-
gen gaben Gottes deß heiligen Geistes/thailhaff tig machest:Seye 
nicht furwitzig noch sorgfaltig/obs dir morgen vbel oder wol erge-
hen werde.Gehets dir wol/so dancke Gott/gehets dir vbel/so sprich 
mit dem Job:Gott hats gegebê/Gott hats genommen/wie es Gott gefalt/ 
also ists geschehen/vnd nicht wie Mars oder Saturnus wollen.Suche 
vor allen dingen das Reich GOttes vnd sein Gerechtigkeit/so wirds 
deiner Seele wol gehen:Forchte den/der da macht hat/die Seel vnd 
den Leib zuuerdammen.Laß faren den coetum vagum vnd die vnbestan-
dige Rott/welche von dem heiligen Himlischen Leben/fallen auff das 
jrrdische vnd fleischliche/von dem wahren Glauben in Abgotterey/ 
Irrthumb vnd Schwirmerey/von der ordenlichen Obrigkeit zum Anti-
christen. 
e e 
Vnd wie Christus vnser Erloser zur zeit seiner trubsal vnd 
Passions/seine Junger ermahnet hat/daß der jenig/der kein schwert 
hat/jm ains solte kauffen/also rathe vnd ermahne ich an jetzo alle 
Christen/dz sie kauffen wollen das heilsame Schwert deß heiligen 
Worts Gottes/vnd daß sie furnemblich sich befleissen wollen/damit 
sie wol vnderwiesen werden in dem Gesetz deß HErrn/vermug jhrer 
vocation,Ambts vnd capacitet oder Fehigkeit.Dann die trubsal ist 
]e nahent verhanden/vnd ist allberait hereingangen:Beatus homo, 
quem tu erudiens Domine,& de lege tua docuens eum:vt mitigés ei 
à diebus malis,donec fodiatur peccatons fouea.O wie selig ist der 
Mensch/den du/O НЕгг/zuchtigest/vnd lehrest jn durch dein Gesetz: 
Daß du jhm Gedult gibst zur bösen zeit/biß dem Gottlosen die Grub 
bereitet werde.Furwar die Ketzereyen/Abgottereyen/Aberglauben vnd 
allerhand Grewel haben sich numehr erhebt/wider die Menschen in 
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der streittenden Kirchen¡Numehr ists an dem«/daß diser groß 
Sunder der Sathan/sambt allen seinen verworffenen Glidern/auß 
gerechtem vrthail Gottes/sol deputiert werden in die Hollische 
Tieffe/vnd daß zu jhnen gesagt werden sol:Gehet hin von mir jhr 
vermaledeyten in das ewige Fewr/daß da beraitet ist dem Teufel 
vnd seinen Engeln.Wer derwegen betten kan/der bette/vnd wer 
sich bekeren wil/der thues/dann er hat zeit.20 
Mit einer Anleitung zur Unterscheidung von Visionen,ob sie nämlich 
göttlichen Ursprungs oder bloß teuflisches Blendwerk sind, klingt 
das Werk aus. 
Die Kapitel von F l a g e l l u m D i a b o l i sind verhältnis-
mäßig kurz.Das Werk ist Übersichtlich eingeteilt.Häufig wird auf die 
Bibel Bezug genommen,aus der auch die meisten Exempel stammen.Sonst 
sind Exempel seltener als man bei einem Werk dieser Art erwarten 
wUrde.Der Stil der Darlegung ist schlicht und verständlich,obgleich 
auch tiefgreifendere Probleme in nahezu wissenschaftlicher Weise mit 
differenzierten Unterscheidungen angegangen werden. 
Die beiden Osuna-Schriften T r o s t der armen vnd W a r -
nung der R e i c h e n sowie S p i e g e l der R e i c h e n sind 
als eine Einheit zu betrachten.Sie gehen auf ein und dieselbe Vorlage 
zurUck und sind eng miteinander verwoben;die Warnung der Reichen,die 
man,vom Titel ausgehend,in der ersten Schrift erwartet hätte,ist im 
Grunde genommen in der zweiten enthalten.Zu der getrennten Behandlung 
des Stoffes in zwei Schriften hat Albertinus sich wohl auch hier,wie 
er es fUr andere Werke ausdrücklich bestätigt,nur auf Drängen des 
Druckers hin entschlossen. 
Beide Schriften wollen Trost bieten'^ in einer hauptsächlich 
"partikularen",da meistenteils den einzelnen berührenden,Trübsal, 
zur Einsicht in deren Hintergründe verhelfen und Mittel an die Hand 
geben,sie sich fUr das eigne Seelenheil zunutze zu machen.Ebenfalls 
wird dem Reichen geraten,den Besitz so anzulegen,daß dieser ihm nicht 
zum Verderben gereiche. ^  
T r o s t der armen befaßt sich zunächst recht konkret mit 
der Armut,wie sie jeder tagtäglich in der eignen Umgebung erblicken 
konnte.Betrachtungen über ihren Ursprung -sie ist manchmal eine Stra-
fe Gottes fUr die SUnden des Menschen,kann aber auch durch den un-
barmherzigen Geiz der Reichen,durch Krieg und Verschwendung entstanden 
sein- eröffnen das Werk.Daraufhin wird ausfuhrlich dargetan,wie man 
sich den Armen,den einheimischen wie den fremden Bettlern gegenüber 
zu verhalten habe und welche Privilegien diese alles besitzen,wobei 
man zuletzt aus der Atmosphäre der greifbaren Wirklichkeit in die 
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des literarischen Spiels versetzt wird und die ganze Skala von mil-
dem Spott bis zur bitteren Ironie durchwandert: 
Am andern seindt die Armen allenthalben sicher/vnnd so gar 
in den aller gefarlichsten vnd finstensten Waiden dorfen sie sin-
gendt vnnd lâchent spatzieren vnnd wanderen/ohne alle sorg vnnd 
gefahr der Rauber/Dieb vnd Morder. 
Das funffte pnuilegium ist/daß sie schlaffen ohne Wachthund/ 
vnnd ohne einige Thurhuter/vnnd daß jhnen nicht träumet daß man 
jhnen den beuttel mit dem Gelt stele/sondern sie schlafen dahin 
sicherlich vnd ohne sorgen.Gleichwol sagt man mir/daß jhnen der 
Mundt bitter seye/wann sie erwachen/aber ich halte darfur/dz sol-
ches verursacht werde nit vom laren beutel/sond*vom laren magen. 23 
Der zweite Teil von T r o s t der armen wendet sich der 
freiwilligen Armut zu:das Gelubde der evangelischen Armut mehrt die 
Verdienste der unfreiwilligen.Dieses Gelübde schließt,falls mit der 
richtigen Intention abgelegt und eingehalten,d.h. wenn man die Armut 
selber sucht,die übrigen evangelischen Rate in sich ein.Der freiwil-
lig Arme soll in allem der totalen Armut Christi nachfolgen,dessen 
Braut die evangelische Armut ist .Er darf nichts übrigbehalten. Geld-
gier und Ehrgeiz stehen ihm Übel an;sie soll er meiden,wie übrigens 
auch das Hofleben.Erst dann wird er der Fruchte der evangelischen Ar-
mut, Verzeihung der Sünden,sonderbarer gottlicher Stärkung durch das 
Altarsakrament und der ewigen Seligkeit nach dem Tode,teilhaftig. 
S p i e g e l der R e i c h e n ist weniger klar durchstrukturiert 
als Trost der armen . Eine Betrachtung Über die Freige-
bigkeit Gottes,der dem Menschen als größte Gabe den freien Willen,da-
neben aber manchmal auch reichlich zeitliche Güter verliehen hat,er-
öffnet das Werk.Solche Reichtümer können,wenn falsch angelegt,üble 
Folgen nach sich ziehen.Diesen zu entgehen,soll der Reiche zum Armen 
im Geiste werden und seinen Besitz zum Vorteile der eignen Seele ver-
wenden. Konkret heißt dies,daß er es nicht auf ungebührlichen Gewinn 
abgesehen habe,demütig sei,was ihm übrig bleibe,den Bedürftigen über-
lasse,den Geiz in allem fliehe,vor allem aber Almosen gebe.Nun folgt 
eine langere Abhandlung über die Umstände,die das Almosengeben beglei-
ten müssen,soll es fruchten.Sie lauft schließlich aus in einen "Denck-
wirdigen Dialogus oder Gesprech vom Reichen Prasser vnd dem armen Lá-
zaro", in dem der biblische Stoff,der das vorher Gelehrte vom Negativen 
her bestätigt,nicht nur dargestellt,sondern auch ausführlich in langen 
Zwiegesprächen zerlegt und gedeutet wird,in der Art wie es in den 
Schuldramen üblich war.TrostsprUche,die an sich zum größten Teil 
nichts mit Reichtum oder Armut zu tun haben,sondern ähnlich wie in 
Fons vitae et c o n s o l a t i o n i s die unterschiedlichsten 
kritischen Situationen,die das Leben zu bieten hat,betreffen -es wird 
-197-
etwa den Halbblinden,denjenigen,die keine innere Ruhe finden,den 
Traurigen,den Kranken und denjenigen,die sich darüber betrüben,daß 
sie zu wenig Ansehen genießen,Trost gespendet- bilden den -recht un-
organischen- Schluß. 
Weder in T r o s t der a r m e n noch in S p i e g e l der 
R e i c h e n deckt sich der Inhalt genau genommen mit den Titel.Man 
vermißt einen Übergreifenden Zusammenhang der einzelnen Teile,ja 
sogar der einzelnen Kapitel:Albertinus' relativ wahllos vorgenommene 
Kürzungen und Auslassungen machen sich deutlich spUrbar.Was hinzu-
gefügt wurde,reicht nicht aus,dieses Manko zu beheben.Die wenigen 
farbigen Exempel,von denen einige sich zu regelrechten Predigtmär-
lein ausweiten", sowie die Üblichen -gelungenen- Sprachspielereien 
des Übersetzers/Kompilators^^,tun dem schlichten Grundton keinen Ab-
bruch und haben die Vorsicht in der Formulierung und in der Darbie-
tung der Materie nicht verschleiern können. 
3.2.4. SterbebUcher 
Der Zusammenhang der Schriften,die in der Literatur- und Kultur-
geschichte üblicherweise als "Ars moriendi","Sterbkunst" oder "Sterbe-
bUchlein"' bezeichnet werden,mit den Konsolatorien ist unleugbar.2 
Alle Vertreter dieser Untergattung3,die pastoral-aszetische Ars 
moriendi im engeren Sinne,der Contemptus mundi,als die manchmal 
bis ins Detail gehende Abstreifung aller Eitelkeiten der Welt,das 
Memento mori* mit seiner eindringlichen Todesmahnung in der grellen 
Gegenüberstellung von irdischer Wollust und rapider Vergänglichkeit, 
sowie der Totentanz-^, der die Gleichheit aller Stände und WUrden vor 
dem Tode hervorhebt,sie alle wollen mit dem Sterben vertraut machen, 
dem Menschen das Grausen nehmen,kurz,Trost bieten in der Entscheidungs-
stunde des Lebens,die die Todesstunde wahrhaft ist,da im Sterben jeder 
Christ sich zu bewähren hat.Die ganze Sterbeliteratur will die An-
fechtungen und Versuchungen entschärfen,denen der Sterbende nach der 
gängigen Vorstellung ausgesetzt ist.Nach der Tradition der Ur-Ars,die 
ihrerseits wieder auf Gersons O p u s t r i p a r t i t u m aufbaut,sind 
dies Einflüsterung von Glaubenszweifeln,Versuchung durch Verzweiflung 
mit Hinweisen auf begangene Sünden,Ungeduld im Leiden,Versuchung 
durch die Sorge um das Zeitliche sowie um die Angehörigen.Der Tod hat 
somit rückwirkend Implikationen für das ganze Leben:das Sterben will 
gelernt sein und die Kunst des heilsamen Sterbens ist im Grunde eine 
Kunst des heilsamen Lebens."Aber doch gib ich mir selbst hierauff 
zur antwort/daß alle die/welche den Todt nicht begeren zuforchten/ 
sich befleissen sollen/fromblich zuleben.Dann ein reines Leben machet 
einen sichern Todt",heißt es in Der F ü r s t e n vnd P o t e n t a -
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ten S t e r b k u n s t treffend formuliert.6 Der Leitsatz,daß es 
wirksamer ist die SUnde zu meiden als den Tod zu fliehen,fuhrt dazu, 
daß die Ars moriendi von der einfachen Pastoralanweisung,im Zeit-
alter des Schwarzen Todes aus der Not des Massensterbens und dem 
übergroßen Priestermangel geboren,zum aszetisch-moralischen Er-
bauungsbuch aufgeschwellt wird. 
Unter Albertinus' Schriften begegnet uns die Sterbkunst nur 
in der erweiterten Form des moralisch-aszetischen Erbauungsbuches. 
Am weitesten holt die Medina-Ubersetzung Buech der W a r h e i t 
aus:dem Merk ist ein ausfuhrlicher Contemptus mundi einverleibt,in 
dem die Bindungen des Menschen an Irdisches systematisch abgebaut 
werden. S t u d i u m v e r a e s a p i e n t i a e dagegen,das eine ita-
lienische Schrift des Agostino Vivo zur Vorlage hatte,wendet sich 
eher dem eigentlichen Sterben zu und befaßt sich ausfuhrlich mit den 
einzelnen Anfechtungen,die dem Sterbenden widerfahren.Die dritte 
Schrift schließlich,die man dieser Kategorie zuzählen könnte, Der 
F ü r s t e n vnd P o t e n t a t e n Sterbkunst,ein Separatdruck 
der letzten Kapitel von Guevaras Reloj de p r i n c i p e s in 
der Albertinischen Übersetzung,ist ständisch ausgerichtet,indem sie 
das Sterben Kaiser Mark Aureis als vorbildlich für den Fürsten Über-
haupt hinstellt:das Werk wäre daher auch mit einem gewissen Recht 
als Exempelbuch zu betrachten. 
Das Buech der W a r h e i t setzt sich aus Fragen des 
Menschen und Antworten der Jungfrau Wahrheit zusammen -nur hin und 
wieder kommt es zu einem richtigen Dialog- und umfaßt drei Teile: 
grob gesagt,bahnt sich im ersten beim Menschen die Erkenntnis der 
Eitelkeit alles Irdischen an,wird dieser im zweiten zu der Anerkennung 
der Größe Gottes und zur Versöhnung mit ihm geführt,während im dritten 
die eigentliche Vorbereitung auf den Tod stattfindet,die in einem 
eschatologischen Ausblick gipfelt. 
Zunächst wird alles,worin nach der Ansicht des Menschen dessen 
Glückseligkeit besteht,als nichtig entlarvt,da es ja ausnahmslos unbe-
ständig und hinfällig ist.In dieser Hinsicht nimmt der zweite Beitrag 
des Menschen an das Frage-und-Antwort-Spiel eine Schlüsselstellung im 
ersten Teil ein,da er hier formuliert,was er in seiner Überheblichkeit 
als die Bausteine seines,angeblich vollkommnen,Glückes betrachtet: 
"Weil du dann die Warheit bist/so frewe ich mich deiner Kund-
schafft/vnd deßwegen bitte ich erstlich/daß du mir anzeigen wollest/ 
ob auch ain Mensch gefunden werde/der so gluckselig ist/wie ich bin: 
Dann ich hab ainen sehr schonen Garten/in welchem ich mich erlusti-
ge/nach alles meines Hertzons Lust vnd wolgefallen:Ich hab ain sehr 
schone/weite/wolgelegene Behausung:Ich hab ansehenliche jahrliche 
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Rennten/vil Silber/Goldt/Klainodien vff allerhand Edlegestain:Ich 
bin ain wackerer/schoner/gerader/wolproportionirter Edelman:Ich bin 
weder zu jung noch zu alt/vnd in der Blute vnd besten zeit meines 
Lebens:Ich bin ain gesunder Mensch/vnd hab niemaln versuecht oder 
erfahren/was Kranckheit seye:Ich bin starck von Person/vnd mit mei-
ner Starcke vbertreffe ich andere Personen:Ich bin ain adelicher 
Cauallero oder Ritterßmann/vnd ich kan mein Geschlecht probieren 
von vil hundert Jahren hero:Ich bin gelehrt vnd erfahren in allen 
Faculteten:Ich hab ain ansehenliche Bibliotec.vnd bin versehen mit 
kostlichen vnd vilerhand Klaidern/welche nach Bisem schmecken:Ich 
hab Sohn/welche mir succediren,vnd beschaffen seynd nach meinem 
Willen vnd Gefallen.Ich hab vil Diener vnd Sclauen/die mir fleissig 
auff den dienst warten.Ich verzehre mein Leben mit lust/ohn alle 
sorg/muhe vfi arbeit:Mit Kartenspielen/primieren/rumpffen/trumpffen/ 
vnd andern spielen/in denen ich mich von hertzen recreire vnd erlu-
stige. Ich hab ain schone Fraw lieb/welche mich von hertzen conten-
tiret vnd frewet:Nit weniger hab ich mein kurtzweilige conuersation 
vnd Ergetzligkeit mit etlichen schonen Weibßbildern/die meinem Her-
tzen sehr wolgefallen:Ich esse vnd trincke die Full/vnd lasse mei-
nem Leibe keinen Abgang.Taglich hab ich Gast vnd Schalchßnarren an 
meiner Tafel/welche mir die lange weil kurtzen:Ich hab viel Bawren 
vnd Vnderthonen/die mir dienen vri scharwercken:Deßgleichen bin ich 
versehen mit außbundige schonen Reit: vnd Gutschen Roß/wie auch Hun-
den/Falcken vnd Vogeln/mit denen ich mich auffm Gejaid erfrewe.Ich 
bin bekant in aller Welt/vnd hab einen guten ehrlichen Namen¡Alles 
was ich rede/das glaubt man:Alle meine sachen seynd wolgeordnet: 
Die gantze Welt fauorisiret vnd liebet mich/vnd ich sie.Ich hab 
mir machen lassen ain kostliche Begrabnus/darinn mein Corper 
prachtiglich soll geleget werden.In summa,Das Gluck hat mir alles 
geben nach meinem Wunsch vnd Gefallen:Vnd deßwegen soll vnd kan 
ich mich billich schätzen fur gluckselig.' 
Reicher Besitz,große Leibeskraft,übermäßige Schönheit,erfüllte Liebe, 
dieser ganze GlUckstaumel des Menschen wird von der Jungfrau Wahrheit 
Punkt für Punkt jeweils in einem eignen Kapitel entkräftet,manchmal 
auf dem Wege der Abschreckung,manchmal logisch deduzierend und argumen-
tierend.An die krassesten Schilderungen der Vergänglichkeit können 
sich nüchtern-trockene Darlegungen reihen.Nichts in der Welt,erst gar 
nicht die vermeintliche Glückseligkeit ist sicher.Sicher ist nur,daß 
der Mensch sterben muß,deshalb soll er ständig den Tod vor Augen ha-
ben, sich selbst absterben,ehe sich das GlUck von ihm wendet: 
Dann was hat ain Reicher vnd mit allen Weltlichen Gutern versehe-
ner Mensch änderst zugewarten/als daß er gar bald fallen vnd dar-
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υοπ abstehen musse? Vnd diser vrsachen halben soll man allezeit 
gedencken auff den Todt/furnemblich aber zur zeit deß wolstands. 
Vermaine mcht/vnd vberrede dich selbst nit/daß du a m vollkomne 
Freudt vnd Contentament finden werdest allhie auff Erden/sonder 
sey versichert/daß alle ruhe der Menschen/nach außgestandner viler 
muhe vnd arbeit/seye der bitter Todt. 0 Thorheit der Menschen/wel-
che/auff daß sie mogen in den Himmel steigen/sich beladen/an statt 
deß entladens7 Wann derwegen sie sich also bemuhen hinauff zustei-
ge n/s о fallen sie/vfi an statt deß Thors deß Himmels/erraichen vnd 
erwischen sie das loch der Hollen/dann die schwere Burdt der welt-
lichen ding/mit denen sie sich beladen haben/verhindert vnd stur-
tzet sie hinab. 
In Gott,den er lieben und dem er dienen soll,findet der Mensch das 
wahre GlUck,das nie enden wird. 
Nach diesem Contemptus mundi werden im zweiten Teil die Voraus-
setzungen zur Erlangung der ewigen Gluckseligkeit von der Jungfrau 
Wahrheit naher expliziert.Der Mensch soll dem ewigen Gott,dem höchsten 
Gut,dessen Ebenbild er ist,da er eine unsterbliche Seele besitzt,die-
nen im Glauben und in der wahren Liebe,die sich aus Gottesliebe und 
Nächstenliebe zusammensetzt.Er soll sich bekehren,auf die Barmherzig-
keit Gottes vertrauen und sich von den SUnden reinwaschen im Bußsa-
krcinent,auf dessen Bestandteile, contntio, confessio und satisfactio, 
von denen letztere ihrerseits wiederum Beten,Fasten und Almosengeben 
erfordere,ausführlich eingegangen wird.Das Bußsakrament wird erst voll 
wirksam,wenn der reuige SUnder zum Tisch des Herrn geht und sich Be-
trachtungen über Leiden,Sterben und Auferstehung des Erlösers hingibt. 
Auf dem eingeschlagenen guten Weg kann er jedoch nur beharren,wenn ihm 
die gottliche Gnade zuteil wird,indem er Christus nachfolgt und sich 
in der Trübsal bewahrt. 
So sey demnach der beschluß dises andern theils/dz du erkennen 
sollest Gott der dich hat erschaffen.Erkenne sein wunderbarliche 
macht/mit deren er so grosse vnd vil ding erschaffen hat dir zu gu-
tem. Erkenne/wie billich es seye/daß du ]hm dienest vnd liebest/sei-
temal du so vil gnaden von jhm allberait hast empfangen vnd hin-
furan zugewarten.Erkenne/wie wenig diser dein Leib werth seye/daß 
er zerganglich vnd gar bald verlassen werden mueß/vnd was du wer-
den wirdest.Erkenne vff betrachte die Schönheit deiner Seelen/was 
gestalt Gott sie erschaffen hat nach seinem Ebenbildt/vnd daß sie 
bleiben vnd wehren wirdt in alle Ewigkeit.Hab einen bestandigen 
Glauben/vnd alle andere Tugenten/auff daß dich Gott erkenne vnd 
dich halte fur den seinigen.Halte die Gebott Gottes vff der heili-
gen Kirchen deiner Mutter.Hute dich vor den sunden/erkenne die 
-201-
schandtlicheit derselben/vnd was fur vbels drauß entstehe.Gedenck/ 
wie feind COtt den sunden seye/vnd wie schadtlich sie seyen der 
Seelen/seitemal sie dieselbe absonderen von Gott.Beichte deine 
sund vnd thue Bueß:vollziehe die satisfaction vñ gnugthuung:schreye 
zu GOtt mit dem Gebett¡versöhne jhn mit dem fasten vnd Almusen: 
empfahe das hochwurdig Sacrament deß Altars/auff daß du am starck 
habest zuwandern den weg deß HErrn.Erinnere dich deß Lebens vnd 
allerheiligsten Passions Jesu Christi/so wirstu allzeit seyn in 
gnaden.In allen vnd jeden deinen widerWertigkeiten seye gedultig/ 
demutige dich vor Gott/welcher wil/daß du etwas leidest vnd jhm 
nachfolgest .Referiré vnd richte alle deine werck vnd verlangen zu 
seinem Lob/Ehr vnd glory:Vnd letzlichen gedenck an den todt/wel-
cher dir gar bald wirdt machen den garauß. 
Der Tod,an den hier noch einmal ausdrücklich erinnert wird,der 
aber auch sonst im ganzen Werk unüberhorbar mitschwingt,nimmt im drit-
ten Teil die zentrale Stellung ein.Er ist zwar unentrinnbar,und unge-
wiß ist,wann er eintritt,jedoch braucht er dem Christen keineswegs 
Furcht einzuflößen,wenn dieser ihn nur immer vor Augen hat und -was 
sich hauptsächlich auf kirchlich-formale Sterbevorbereitung bezieht υ-
sich danach richtet.Dann wird versucht,den Menschen mit den vier Letz­
ten Dingen,Sterben,Gericht,Fegefeuer,Himmel,vertraut zu machen,wobei 
auch die höllischen Strafen -allerdings nur zur Abschreckung- ausge-
malt werden.Auf neun Weisen versucht der Teufel,den Sterbenden in sei-
ne Gewalt zu bringen:durch das Verlangen langer zu leben,durch Unge-
duld, indem er dem Todkranken Ehre und Reichtum vorspiegelt,ihn an die 
zurückzulassenden Verwandten gemahnt,weiter durch Verzweiflung,vana 
gloria in Sachen eigner Verdienste,Unglauben,Eigenliebe und halsstar-
riges Beharren in den Sünden.All diese Anfechtungen können aber vom 
Sterbenden in glaubigem Gottvertrauen leicht überwunden werden mit 
Hilfe der jeweils angegeben Remedien,die in einer "Summa" noch ein-
mal -zweifelsohne im Sinne der Ur-Ars zu seelsorgerischen Zwecken 
und damit sie sich der Mensch besser merken könne 11- zusammenfaßt 
werden.Von dem besonderen Gericht,das jedem einzelnen unmittelbar 
nach dem Tode widerfahrt,schreitet die Darstellung unvermittelt zum 
allgemeinen Endgericht am Jüngsten Tag,wenn die Menschheit insgesamt 
abgeurteilt wird,was den Anlaß bietet zu einer interessanten toten-
tanzartigen Aufzahlung einzelner Stande und Berufe mit ihren spezi-
fischen Lastern und Verfehlungen. 
Zur zeit dises erschrecklichen Jungstengenchts/soll ein 
jeder/wes standts oder wesens der auch gewest seyn mochte/ver-
klagt werden wegen der Sund/die er m seinen Lebzeiten begangen/ 
vnd darüber er kein wahre rew noch Bueß gewirckt. 
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Die Bapst sollen angeklagt werden/wofern sie jhrem Ampi vnd 
Beruff kein gnuegen gethan:Vber die Heerd Christi nicht fleissig 
gewacht.Wofern sie die Bisthumb/Prelaturen vnd dispensationes,nach 
Gunst oder ohne gnuegsame vorgehende information/vnwirdiglich ver-
liehen vnd außgetheilt¡Wofern sie die Renten vnd guter vnnutzlich 
vnd nicht zum hail vnd trost der Christenheit verwendt/vnd wofern 
sie den allgemainen friden vff ainigkeit nicht haben helffen befur-
deren vnd erhalten. 
Die Bischoffe vnd Prelaten sollen verklagt werden wegen deß 
bösen exempels/welches sie jhren vnderthanen gegeben/vff wegen alles 
deß bosen/so da erfolgt ist durch jhre abwesenheit vnd hinlassig-
keit in den Kirchen/Stifften/Klostern vnd Pfarren.Verklagt sollen 
sie werden/wofern sie sich beflissen haben/sich vnd jhre befreund-
ten zubereicheren mit dem patrimonio vnd Erbgut Christi:Wofern sie 
dasselbe verwendet haben vnnutzlich vnd ärgerlich:Wofern sie vn-
e e е е 
duchtige vnd ärgerliche Personen zu den Geistlichen amptern befur-
dert/geduldet vfi durch die Finger gesehen. 
Verklagt sollen werden die Geistlichen/so da versehen seynd 
gewest mit vnderschidlichen faisten Pfrunden/wofern sie dieselbi-
gen nit erlanget/besessen vnd genossen haben mit gutem Titel:Item 
wofern sie in dem öffentlichen oder haimlichen Concubinat oder vn-
zucht/oder andern Todtsunden die H. Sacramenten administrirt/das 
kostlich fleisch vnd Bluet Jesu Christi vnwirdigklich geopffert 
haben; 
Verklaget sollen werden die Prediger/Pfarrer vnd Seelsorger/ 
wofern sie die Schaflein Christi nicht der gebühr gewaidet/noch 
auch jhnen die Speiß deß Gottlichen Worts furtragen auß schuldi-
ger Lieb/sonder wegen der zeitlichen vnd grossen besoldung:wofern 
sie die sundt vnd Laster auff der Cantzel hefftiglich gestrafft/ 
vnd aber mit jhren eigenen Lastern ain grosse Ergernus von sich 
gegeben:Vnd wofern sie in der Anhörung der Beicht vnd Absolution 
der Sunden/gebraucht haben den respect vfi ansehen der Personen/den 
Kautzen gestrichen/vnd dißfals nach Fauor vnd aigennutzigkeit ge-
handlet. 
Verklagt sollen werden die Religiosen/wofern sie in die Reli-
gion nit gangen seynd mit Verachtung der Welt/vnd einem Intent vnd 
Gemüt/Gott zudienen/sonder wegen etwa eines mißlungenen Heyraths/ 
oder von wegen der guten faulen Tag¡Verklagt sollen sie werden/wo-
fern es jhnen gerewt hat/oder laidt gewest ist/vmb dz sie den Or-
den haben angenonien/vnd daher außgesprungen oder entloffen weren/ 
wofern es gestanden were inn jhrer macht:Verklagt sollen sie wer-
den/wofern sie proprietarii vnd vberdrussig seynd gewest der Clos-
terlichen Disciplin/vnd nach der exemption/amp.tern vnd so gar Pre-
latur jhres Closters getrachtet haben. 
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Verklagt sollen werden die Nonnen oder Geistliche Closterfra-
wen/wofern sie in jhrem Orden vnd Closter verblieben seynd wider 
jhren willen/vngern offtermals gebeicht mehrers zu Cumplir: vnd 
erfullung jrer Regel/denn auß guetem willen vnd andacht. 
Was dann ferner den Weltlichen Standt belangt/sollen verklagt 
werden die Kayser/Konige/Fursten vnd Herrn/wofern sie jhre Vnder-
thanen nicht haben geliebt/sonder wider sie tyrannisirt/vnd nit in 
friden vnd Gerechtigkeit regiert. 
Die Rath sollen angeklagt werden/wofern sie jhren Herrn/ent-
weder auß forcht/oder auß Hoffnung der zeitlichen Gnaden/nicht 
trewlich/ohne alle simulation vnd dissimulation/vnd wie es sein 
vnd der Vnderthanen notturff t/nutz vnd wol fahrt erfordert hat/ 
haben gerathen/partheyisch gehandlet vnd geurtheilet/vnd die 
Laster/Verbrechen vnd Gebrechen der schlechten vnd geringen Per-
sonen aggrauirt vnd hoch auffgemutzt/hergegen die verbrechen 
der machtigen vfi hohem personen vertuschen vnd vndertrucken 
helffen/vnder dem Huttlein gespielt/der lieben Justicy ain waxene 
Nasen gedrahet/Mieth/Schanckung vnd Gaben angenommen/vnd/von der-
selben wegen/die gerechte vnd vngerechte Handel fauorisirt vnd be-
furdert. 
Die Richter/Fiscal oder Renntmaister/sollen verklaget werden/ 
wofern sie die Laster vnd verbrechen/gestrafft haben ohne alles Ge-
wissen vnd Barmhertzigkeit/zu jhrer Herren gefallen vnd jhrem eig-
nen nutz:Mit den Inuenturn/Kirchen vff Waisen gelt vorthailischer 
weiß vmbgangen/vnd in jhren vrtheilen vnd abschieden/affectionir-
ter vnd partheyischer weiß gehandlet. 
Die Aduocaten,Procuratorn vnd Notarii sollen verklagt werden/ 
vmb daß sie jhre maiste zeit verzehet (sie!) haben in Controlir: 
vnd Erforschung anderer Leuth Lebens/werck vnd handel/vfï aber jr 
aigen Leben niemaln in acht genommen/sonder jmmerdar dem gelt vnd 
gut nachgetrachtet/sich auff das schinden vnd schaben der armen 
Partheyen gelegt/vnd/als gifftige vnrubige Hadermatzen vff Athem 
verkauffer/gute sachen zu nichte gemacht/hergegen böse faule vnd 
vnfletige Handel/wider jhre Gewissen patrocinirt/verfochten/jhnen 
ain färb angestrichen/gelt angenommen/vff deß armen Manns beschwer-
den vnd klag einstellen helffen biß am Jüngsten tag. 
Die Obrigkeit in Statten vnd Marckten sollen verklagt werden/ 
wofern sie jhrem Ambt nicht trewlich vnd wolmainendtlich vorgestan-
den/deß gemainen armen Manns nutz/frommen vnd wolfart nit bedacht/ 
sonder jmmerdar jhren aignen gewinn betracht. 
Die Officier vff Beampten sollen verklagt werden/wofern sie mit 
denen jnen anuertrawten gutern vnd geltsachen vntrewlich vmbgan-
gen/ain X. fur ain V. vnd ain Kalb fur gin Kühe geschriben/vnd al-
so sich mit dem gelt jhrer Herrn stattlich bereichert haben. 
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Oie Schreiber vnd Federhansen sollen verklagt werden/wofern 
sie im Rausch hinein geschriben/vil Papier mit wenig Zeilen vnd vmb 
vil Geldts besudelt/die arme Partheyen hart gehalten/mit geschrauff-
ten/trutzigen/rauchen/vnnutzen werten abgefertigt/vbernotnmen/vff 
jhre Seelen im Dintenfaß ertranckt haben. 
Die Kriegßgurgeln vnd Soldaten sollen verklaget werden/wofern 
sie sich mit jhrem Soldt nit haben wollen contentiren lassen/sich 
in dem gerechten vnd vngerechten Krieg/nit auß Lieb zur Gerechtig-
keit/noch auch deß Christlichen glaubens/sonder von deß schnöden 
gelts wegen/beygewohnt/vnd im selben den Feindt mehrers geschla-
gen/mit fluechen/Gottslastern/Sacramentiren vnd Potzmarteren/denn 
mit den Waffen.Verklaget sollen sie werden/wofern sie die arme 
Bawren/Wittben/Waisen vnd Kauffleut beraubt/gefreybeutet/peiniget/ 
vexirt vnd geplagt haben. 
Die Kauf f : vnd Handtwerckßleuth sollen verklaget werden/wofern 
sie die Waahren vermischt/verfalscht/mit vngerechtem Gewicht/Ellen 
vnd Maß vmbgangen/von derselben wegen falsch geschworen/vnd son-
sten allerhand Finantz/verborgene griff/Renck/vnd falsche stuck-
lein gebraucht/gewuchert/vnd den Judenspieß maisterlich gefuhrt ha-
ben. 
Die Ehemanner sollen verklagt werden/wofern sie die Ehe ver-
ruckt/oder mehrers gesehen haben auff jhre Begierden/denn auff das 
Intent deß Sacraments deß Ehestandts¡Verklagt sollen sie werden/wo-
fern sie jhren Kindern vnd Haußgesindt nicht vorgangen seynd mit 
guetem Exempel/hailsamen Lehr vnd Gottesforcht/sonder jhnen vrsach 
vnd anlaß gegeben zur vnzucht vnd Boßheit. 
Die Weiber sollen verklagt werden/wofern sie jhre maiste vnd 
beste zeit verwendt haben mit Popitzen zierde/vnd schmuckung jhres 
Leibs/vnd wofern sie jre Kinder vil zu waich vnd zart haben erzo-
gen/vnd ain vrsach gewest jhres vngehorsambs vnd endtlichen verder-
bens/oder dieselbigen hart gehalten/vnmenschlich geschlagen/ge-
fluecht/vnd jnen vbel gewünscht haben:Item wofern sie/auß Hoffart/ 
Furwitzigkeit oder Geschleckicheit/jhre Manner gefuhrt haben in 
vnnothwendige/vbermassige vnd vnerschwingkliche vnkosten vff endt-
lichs verderben. 
Verklaget sollen werden die ledigen standts Personen/wofern 
sie jhre Jungfrawschafft nicht/biß zu der gebührlichen zeit/ 
rain erhalten/sonder sich mit allerhandt vnzucht besudelt/vnd 
е е e 
beynebens ain mussiges argerlichs Leben gefuhrt haben. 
Verklagt sollen werden die Bawren/wofern sie gottloß/hin-
lassig/halßstarrig/hadersuchtig/zanckisch/vngehorsamb/rebellisch 
vnd auffruhrisch gewest. ^ 
Die Verdammten weist der Richter auf dem Throne von sich in die Hölle, 
die Gerechten dUrfen mit ihm einziehen in sein Reich.Die ewigen Qualen 
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dort und die ewige Freude hier werden einander wirkungsvoll gegenüber-
gestellt.Die Erde werde dagegen,so schließt das Werk,in Übernatür-
licher Weise erneuert werden. 
Vom Aufbau her tritt das Buech der W a r h e i t uns 
als ein deutlich profiliertes Ganzes entgegen.Der innere Zusammen-
hang im einzelnen ist augenfälligtdie Fragen des Menschen sind oft 
Zusammenfassung des Vorhergehenden.Trotzdem ist es ein vielschich-
tiges Ganzes,dem Contemptus mundi,Beichtspiegel,Ars moriendi als 
Pastoralanweisung und Totentanz sich mühelos eingliedern,Die Ein-
dringlichkeit,mit der die Jungfrau Wahrheit auf den Menschen ein-
redet und die ihre Antworten zu regelrechten Betrachtungen werden 
läßt,springt ins Auge.Aus ihnen spricht manchmal eine Unmittelbar-
keit,wie sie nur das Gespräch,der Dialog,herbeifuhren kann.Rheto-
rische Stilmittel,die persönliche Anrede,aber besonders Antithese 
und Häufung,sind recht wirksam angewandt: 
0 Mensch/wann du auffthuen waltest die blinde äugen deines ver-
stands/so wurdestu erkennen/was da seye die Welt vnd jhre Liebha-
ber.Die Welt ist dermassen genaturt vnd beschaffen/daß das gestri-
ge allbereit hin vnd passirt ist/daß das heutige allberait passire/ 
vnd daß das morgige vngewiß ist:Das allerbestandigste in der Welt 
feit/das aller starckste zerbricht bald/das aller gesundeste wirt 
bald schwach/vnd was am meisten verlangt wirt/das kombt niemaln 
herzu.Boßhafftig ist die Welt/dann sie fengt vnd last nit ledig: 
Sie bindet vnd loset nit auff:Sie beschweret vnd tröstet nit:Sie 
e e 
raubt vnd gibt nicht wider:Sie erzürnet vnd versöhnet nicht:Vnd 
das aller argist ist/dz sie dich todtet vnd begrabt ohne sterben: 
Sie gibt/auff daß sie nit gebe:Sie entlehnt vnd gibt nit wider:Sie 
ehret/auff daß sie moge verunehren/Vnd wer sie findt/der wirt ver-
loren:Wer jhr dienet/der wirt vbel bezahlt:Wer sie contentiret der 
wirt von jr discontentirt/vnd wer jhr am meisten trawet/demselben 
wirt am wenigsten vertrawet.'" 
Was Medinas Jungfrau Wahrheit den Menschen in ihrer unbarmherzi-
gen Bloßstellung der irdischen Nichtigkeit lehrt,ist im Grunde dassel-
be,was Vivo in S t u d i u m v e r a e s a p i e n t i a e als die höchste, 
wahre Weisheit ansieht.Sein Werk will,so ist es im Titel deutlich for-
muliert, aufzeigen, "wie der Mensch sich verhalten solle in seinem Le-
ben/Kranckheit vnd Sterben.Damit er gesundt leben/in der Kranckheit 
gedultig sein/vnd zur zeit deß Sterbens vberwinden könne alle grausa-
me anfechtungen deß bösen Feindts".^ Was die Menschen für Weisheit 
halten,ist eigentlich Torheit.Sie betrachten das Vergangene,kümmern 
sich jedoch nicht um das Künftige,Heil oder Verdammung ihrer Seele, 
was die wahre Weisheit wäre: 
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Dañ/man sage was man wolle/so ist doch gewiß vnd vnzweifflieh/daß 
der höchste Stafel der weißheit ist/daß man neffilich das Menschlich 
judicium/vnd alle andere cunositates vnd furwitzigkeiten/wie auch 
die eytele zergenckliche dmg diser Welt/lasse fahren/vnd erfüllt 
werde mit der göttlichen Erkantnuß vnd seiner Lieb/welche vns ge-
beret das höchste vnzergengkliche Gut/nemblich/das ewige Leben.'' 
Ohne daß irgendeine ausführlichere Einleitung vorangeht , wird zu 
Beginn des ersten Teils unmittelbar von den Schrecken des Todes auf 
die Notwendigkeit einer gediegenen Sterbevorbereitung geschlossen.Sie 
besteht vor allem dann,daß der Mensch fähig wird,die Anfechtungen, 
mit denen der Teufel den Sterbenden heimsucht,als solche zu erkennen 
und sich gegen sie zu waffnen,damit er ihnen auf dem Sterbebett nicht 
erliege: 
Vnd ob schon der Mensch inn disem Leben keine andere vngelegenheit 
hette außzustehen/als eben die allerhandt vilfaltige schwere Kranck-
heiten vnnd schmertzen/welche seinen Leib anstossen/martern vnd 
plagen/vnnd welche mit keiner Artzney können werden cunert noch 
geheilet/so ware es dannoch gnug:Aber auß verhengknuß deß aller-
hochsten/wirdt er allenthalben vnd an allen orten vmbgeben mit al-
lerhandt Versuchungen.Dann (ausserhalb der schmertzen deß Leibs/ 
welche dermassen groß seind/daß sie die Seel vom Leib scheiden vnd 
absondern biß an jüngsten Tag) kombt auch die importumtet der 
Freunden vnd Verwanten hinzu/welche/auß einer begird dem Krancken 
sein gesundtheit wider zugeben/jhm alsdan mit jhrer indiscretion 
vnd vnbescheidenheit/sein Seel todten vnd dannoch den Leib nit ge-
sundt machen.Es mengein auch zu solchen Zeiten keine falsche Freun-
de/welche/vnangesehen sie selbst vermercken vnnd von den Medicis 
verstehen/daß er lenger nit leben kan/vnd daß sein kranckheit jhm 
zum todt geraichet/dannoch nit vnterlassen/dem Krancken zuuberre-
den/dz er baldt werde widerumb genesen:Also/daß der arm Mensch/ 
durch hoffnung lengern Lebens/das heyl seiner Seelen nicht in acht 
nimbt/vnnd gahlinger weiß entzuckt wirdt auß der zahl der lebendi-
gen/vnnd furgestellt vor dem Gottlichen Richterstuel sambt dem 
Bundl seiner Sund/zu empfahung der verdienten Straff.Es erscheint 
auch alßdann der Teufel/als der ein grimmiger Feindt ist der Se-
ligkeit deß Menschen/vnd suchet alle mittel vnd weeg/den Krancken 
in allem guten zuuerhindern/vnd jhm durch allerhandt Versuchungen 
mit sich hinab zureissen inn die ewige verdamnuß.Dann erstlich ver-
sucht er den Krancken mit der vana gloria vn guten Wercken/die er 
in seinen lebzeiten volnbracht/damit er sich auff dieselbige vnd 
gar nit auff die Verdienst deß heiligen Bluts Christi Jesu/ver-
messener weiß verlasse/vnnd also verdambt werde.Woferrn aber der 
boß Feindt dises nit erhalten kan (dann wenig Menschen befleis-
sen sich der guten Merck in jhrem Leben) so bemuhet er sich/dem 
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Krancken entweder zubenetimen die Hoffnung selig zuwerden/von we-
gen etlicher schwerer vngebeichten Sund/oder dem nit restituir-
ten Guter.Also/daß er fallt in verzweifflung/welche ein solches 
grausames Laster vnnd gefahrliche Todtsund ist/daß sie (inmassen 
der heilig Augustinus spricht) dem Menschen die Thur der Selig-
keit versperrt:Oder aber woferrn dem bösen Feindt diser griff nit 
wil gerathen/so vnterstehet er sich/dem Krancken/die warheit deö 
Christlichen Glaubens im zweifei zuziehen/vnnd vberredet jhne mit 
falschen rationibus vnd fantastischen argumenten/daß er betrogen 
sey worden in solchem glauben/vnnd solches alles thut der arg 
Schalck zu dem endt/damit der arm Mensch/als ein vnglaubiger/ver-
daffit werde/zumaln/weil der gerecht Richter JEsus Christus selbst 
spricht Iohan:3. qui non credit,iam judicatus est.Мег nit glaubt/ 
der ist allbereit verurthelt.Ferner vnterstehet sich der boß 
Feindt den Krancken durch seine Befreunde vnd Verwandten vnnd 
durch seine Zutitler vnnd Ohrnblaser zuuberreden/daß er an sol-
cher kranckheit nit sterben/vnd noch vil Jarlang hernacher in 
freuden leben werde/daß er derwegen mit der Beicht nicht so fast 
eylen dorffe/sonder seinem Leib wol außwarten/die beste medicin 
vnd die erfarnste Medicos brauchen solle/damit also der arm pa-
tient durch dises mittel vom Todt gahling vnnd vnfursehener ding/ 
mit höchster gefahr seiner Seelen werde vbereylt.Zudem/pflegt es 
der listig Feindt dahin zurichten/daß Weib vnd Kinder anfangen zu 
heulen vnd zu weinen/damit also durch dises heulen vnd weinen dem 
Krancken benommen werde die Lieb/welche er schuldig ist dem aller-
höchste Gott/dessen niemandt niemaln kan wirdig werden/der die 
Creaturen mehrers liebet/als jhne:Vnd eben dises thut der arg 
Feindt nur darumb/damit durch das heulen vnd weinen deß Weibs vnd 
Kinder/das Hertz deß Kranckens bewegt werde/die schuldige restitu-
tion der vnrecht gewunnenen Guter nicht zuthun/damit er sie nit 
etwa in armut verlasse/Also/daß hierdurch sein Seel wirdt verdambt. 
Also auch pflegt der boß Feindt den Krancken anzufechten vermit-
telst seiner Klaider vnd Kleinoter/vnnd machet jhm tausenterley 
argwohn/daß jhme/inmittelst er im Beth ligt/sein Schatzgelt vnd 
allerliebste sachen etwa gestolen oder vertragen werden:Er raitzet 
auch das Hertz deß patiënten wider sein Haußgesindt/daß er jhnen 
feindt wirdt/vmb daß sie/zuerlangung vnd geniessung seines Guts/ 
verlangen nach seinem Todt/damit er also auß disem Leben scheide 
ohne alle Tugent der lieb/vnnd beraubt werde eines orts in der 
himlischen Hochzeit. 
[...] 
Vnd weil derwegen der schwach Mensch in seinem letzten Endt 
solche grosse gefahr auff sich hat/so sag mir einer/ob er nit ver-
meine/daß es ein hohe notturfft sey/sich zubereiten/damit er nit 
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gerathe im ewigen Todt? Wer wolte die furbereitung zum ewigen Le-
ben halten fur ein vberflussigs vnd vnnotigs ding? Wir sehen/daß 
ein Konig oder Furst/zu eroberung einer Statt oder Lands/sich 
starck rusten vnd keinen vnkosten sparen thut/von wegen deß ver-
langens/welches er hat/solche Statt oder Land nur einen einigen 
tag zubesitzen/Aber leider/wir vnbesonnene Menschen vnterlassen/ 
vnns bey Zeiten zu praepariren mit heilsamen documenten/zu entflie-
hen der dienstbarkeit deß Teufels/vnd zuerlangung deß Reichs der 
Himmeln.Wer weist nit/daß ein solche belagerte Statt alßdanf kan 
dem sturnmen vnd schiessen desto starekern widerstarrdt thun/wann 
sie mit stareken Mauren/vnd mit Rondeln/Pasteyen vnd guter Wacht 
versehen ist? Eben auff dise weiß/sag ich/wirdt der Menschen (sie!) 
inn seiner schwacheit vnd letztem endt/den Versuchungen deß Teufels 
desto leichtlicher widerstandt thun konnen/woferrn er zur zeit der 
gesundtheit vnd fridens/sich versihet vnd befestiget mit nutzli-
chen ouisen vnnd heilsamen documenten.Selig seind derwegen alle 
die/welché/wie ein wachtsamer Pilot/jmmerdar in der bereitschafft 
stehen/zuuberwindung eines gahlingen vnuersehenen Sturffis oder Vn-
gewitters/auch der gefahrlichen Wellen der Kranckheit/vnnd der 
hefftigen Winden der Teufelischen anfechtungen/damit wir vns also 
desto weniger haben zuforchten vor dem Schiffbruch der ewigen ver-
damnuß:Aber wer in der Sicherheit lebt/vnd vnuersehens mitten inn 
der gefahr deß Vngewitters erwischt wirdt/der ist ein grosser Narr/ 
er handelt vbel/vnd setzt sein Seel in die schantz deß ewigen Ver-
derbens. 
Derwegen 0 Christ/hute dich mit allem fleiß vor Sunden/befleisse 
dich der guten Werck/vnnd gedencke offtermals an dein letztes Endt/ 
damit du alßdann die vngestummigkeit aller Teufelischen anfechtun-
gen vberwinden/dein Leben in guter ruhe beschliessen/vnd auß disem 
elenden Jaimierthal passiren mögest in die wahre freud jener Welt.'c 
In den fUnf Teilen des Werkes werden die wichtigsten dieser Anfechtun-
gen jeweils ausführlich behandelt im ersten die Ungeduld,im zweiten 
die eitele Hoffnung länger zu leben,im dritten die übermäßige Angst 
vor dem Tod,hervorgehend aus dem Unglauben,im vierten Glaubenszweifel 
und Verzweiflung,im fünften schließlich das Überhebliche Pochen auf 
eigene Verdienste und die Furcht vor dem Grab und dem Begräbnis.Mit 
einem Ausblick auf das Jenseits endet das Werk. 
Zur Überwindung seiner Ungeduld möge der Sterbende bedenken,daß 
seine Krankheit ihm,sowie auch denjenigen,die ihn pflegen,zum Vortei-
le gereiche;sie verleiht besondere Verdienste und bewirkt Verzeihung 
der SUnden.Gott ist denen,die er heimsucht,wie ein liebender Vater,der 
-209-
seine Kinder bestraftem sie zu bessern.Daher möge der Mensch in sei-
ner Krankheit sich an Gott um Hilfe wenden.Die Hoffnung,länger am Le-
ben zu bleiben,ist im Grunde eitel.Da das Leben ohnehin eine stündige 
Reise zum Tode,und alles Irdische vergänglich ist,setzt der Mensch, 
der länger leben möchte,sich nur größeren Gefahren aus,sein Seelen-
heil zu vernachlässigen.Das meiste in der Welt ist dazu angetan,den 
Menschen zum ewigen Tod,in der Hölle,zu fuhren,daher soll man recht-
zeitig durch Buße von den Sünden abstehen.Wer wahrhaft christlich 
gelebt hat,braucht sich von dem Teufel keine Furcht vor dem Tode 
einjagen zu lassen; ihm ist das Sterben ja nur der Übergang zu einem 
besseren Leben.Daneben werden als Mittel,die natürliche Angst vor dem 
Tod,die jedem Menschen eigen ist,sich nicht ins Maßlose steigern zu 
lassen,das Denken an den Tod,die Betrachtung von Christi Leiden 
und Sterben,die besondere Verehrung eines Heiligen und das Gebet fllr 
die Seelen der Verstorbenen,anempfohlen.Der Empfang der Sterbesakra-
mente ist sehr nützlich.Wer im Glauben angefochten wird,stutze sich 
am besten auf das Lehramt der Kirche,jedenfalls soll er nicht ver-
zweifeln, sondern vielmehr auf die unermeßliche Barmherzigkeit Gottes 
vertrauen.Keineswegs darf der Mensch sich auf die eigenen Verdienste 
verlassen;eine solche Haltung verführt zur Hof fart.Unter Hinweis auf 
das Exempel des Doktors von Paris aus der Bruno-Legende,das bekannt-
lich Jakob Bidermann den Stoff für seinen C e n o d o x u s lieferte, 
richtet der Autor sich ausdrücklich an "etliche gelehrte",die betrach-
ten sollen,"wie subtil vnd scharpff ein jeder Mensch nach seinem zeit-
lichen ableiben/gerichtet musse werden vor dem gottlichen Gericht:Daß 
auch niemandt sich verlassen solle auff sein gelehrtheit vnd heiligen 
wandel/sonder sich bey Zeiten begeben zu der Bueß/..."17 Der fromme 
Christ braucht sich,so geht es weiter,nicht vor den Schrecken des 
Grabes zu fUrchten,da der Körper sowieso nichts mehr empfindet,soll 
sich aber auch nicht mit großem Pomp beerdigen lassen.Seiner Seele 
ist mehr geholfen,wenn das Geld,das er dazu bestimmt hat,den Armen 
gegeben wird.Auch Ablässe,gute Werke und Buße sind den Seelen der 
Verstorbenen nützlich;sie befreien diese aus dem Fegefeuer.Daneben 
sind sie aber auch fUr denjenigen,der sie wirkt von besonderer Be-
deutung, denn er findet in den Verstorbenen,die durch sein Verdienst 
erlöst wurden, treue Fürsprecher. 
Die Anfechtungen durch den Teufel als Aufbauprinzipien von S t u -
dium v e r a e s a p i e n t i a e machen die Gesamtstruktur des Werkes 
klar erkennbar.Die detaillierten Darlegungen in den einzelnen Teilen 
fuhren aber leicht zu Exkursen und wirken oft ermüdend.Die zahlreichen 
Exempel dagegen verlebendigen das Ganze bedeutend. 
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0 
In Der F ü r s t e n vnd P o t e n t a t e n S t e r b k u n s t 
fehlt der eschatologische Ausblick weitgehend.Das Christentum ist im 
Grunde zwar das tragende Element und es klingt auch manchmal durch;es 
ist aber nicht ausdrücklich vom christlichen Sterben die Rede:es wer-
den hauptsachlich nur die allgemein ethisch-moralischen Implikationen 
des Todes für das Leben dargetan.Die Schrift kann denn auch nicht un-
mittelbar als christliche Ars manendi angesprochen werden.Sie stellt 
das Sterben des Kaisers Mark Aurei als exemplarisch,besonders fUr den 
Christen,heraus und zwar als Postulat aus dem Negativen:wenn die Hei-
den, die den wahren Gott nicht kennen,schon von sich aus soviel Wert 
auf das richtige Sterben legen,um wieviel mehr müßte der Christ sich 
dann darauf vorbereiten.Man konnte Der F ü r s t e n vnd P o t e n -
taten S t e r b k u n s t von dieser Sicht her den Exempelschrif-
ten oder sogar den FUrstenspiegeln zuzahlen.Die Tatsache aber, 
daß Albertinus gerade diese Kapitel von Guevaras R e l o j de p r í n -
c i p e s .obwohl sie schon in L u s t g a r t e n vnd W e c k v h r ent-
halten waren,noch einmal als Einzelwerk herausbrachte,scheint eine 
Einordnung in die "Kategorie der SterbebUcher zu rechtfertigen. 
Die Schrift wolle,so Albertinus in seiner Vorrede,bewirken,daß 
der Mensch standig an den Tod denke,denn das behüte ihn vor einem sünd-
haften Leben: 
Die andere vrsach/warumb wir jetzige Menschen alle forcht vnd 
scharfi so wol vor Gott als den Menschen/hindan setzen/vnd nur im 
pausch hinein sundigen/satnb ware wecKein Gott/der es straffen/ 
noch Teuffel/d* vns anklagen wurde/verhanden/ist/Allweil wir so 
wenig gedencken auff den todt vfii vnsere letzte hinfahrt/die miß-
lich ist.Dann/in warheit/wo ferrn wir offterer an dz letzte ge-
farliche stundlein/vñ was gestalt das aeternum oder ewige nur an 
ein kleinen zwirnsfaden vnsers kurtzen vngewissen lebehs hangen 
thut/gedachten/so wurden wir gewißlich vnsere Fleischliche appeti-
ten besser im zäum reiten.In erwegung/daß die poemtentz,welche 
verschöbe wird biß auff die letzte hinfart/vns nit allezeit er-
retten wird vom ewigen todt. 
Weil dann an der vilfaltigen erinnerung deß Todts so vil ge-
legen ist/so hat der hochwurdig vnd wolgeborn Herr Antonius de 
Gueuara Bischoff zu Mondonedo,&c. vnter andern seinen außgangnen 
openbus vnd schnfften/mcht vnterlassen wollen/die Fürsten/ 
Herren vnd Regenten diser Welt/mit schonen herrlichen vñ zierli-
chen Exempeln/wie sie den vnaußbleibenden todt stets vor Augen 
haben vñ sich dann schicken konnen/zuerinnern vnd zuermahnen. 18 
Der Mensch soll sein ganzes Leben auf das Sterben ausrichten und 
nicht durch Besitz,Reichtum und allerhand Vergnügungen den Tod aus sei-
nem Gesichtskreis zu verbannen suchen,da dies äußerst gefährlich ist, 
nicht nur für die Fürsten und Machtigen,die besonders dafür anfallig 
sind,sondern für alle Menschen unerachtet ihres Berufes oder Standes: 
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Abermals aber bitte/vnd warne ich alle vnnd jegkliche verstendige 
Menschen/die seyen arm oder reich/daß sie dergestalt wollen jhr 
leben anstellen/auff daß sie in jrem sterbstundl sagen konnen/daß 
sie leben.Wir können aber nicht sagen/daß wir leben/wann wir nit 
fromblich leben/dann alle die jenige zeit/welche wir vergeblich 
verzehren/wird vns pro nulla,oder fur nichts gerechnet werden.'' 
Nur das erste und das zweite Kapitel enthalten zum größten Teil der-
artige allgemeine Ermahnungen,die Übrigen setzen sich hauptsächlich 
aus Weisheiten,Aphorismen und Ratschlägen des sterbenden römischen 
Kaisers,an seine Umgebung gerichtet,zusammen,sowie aus weitausholen-
den Abschiedsreden der ihm Nahestehenden,die sich unverkennbar über 
die Häupter der Anwesenden hinweg an den Leser richten.Die ausführ-
lichen Ermahnungen an den Sohn Commodus führen wieder eher in den Be-
reich des Fürstenspiegels und verstärken den zwitterhaften Charakter 
von Der F ü r s t e n vnd P o t e n t a t e n S t e r b k u n s t als 
selbständigem Werk. 
3.3. Heiligenleben 
Das im Sinne der Theatrum-vitae-humanae-Auffassung zum Exempel 
Überhöhte Einzelleben erhielt eine prägnante Ausprägung im Heiligen-
leben.Die heroischen Tugenden,Weltflucht,Selbstverleugnung,gute Werke, 
Standhaftigkeit bis zur letzten Konsequenz des Märtyrertodes und was 
dem Heilig- oder Seliggesprochenen sonst noch zur Aureole verholfen 
haben könnte,es war alles besonders dazu geeignet,dem Christen als 
nachahmenswert hingestellt zu werden.Heiligenleben wurden manchmal 
zu regelrechten Tugendlehren,die dazu noch dem Leser durch eingefloch-
tene Legenden und Wundergeschichten leicht eingingen. 
Die Belehrung mittels des Exempels allein reicht aber keineswegs 
aus,die Hagiographie neben der Theatrum-vitae-humanae-Interpretation von 
Geschichtlichem als selbständige Kategorie innerhalb des geistlichen 
Schrifttums zu betrachten.Sie hat sich ihr Ziel denn auch viel weiter 
gesteckt:René Aigrain' etwa glaubt sie -abgesehen von dem Willen, exem-
plarische Lebensabläufe vor Augen zu stellen- noch getragen von der Ab-
sichten kritisch-historiographischem Sinne das Leben des betreffenden 
Heiligen genau kennenzulernen,die Kanonisation zu erwirken,es beim 
Gottesdienst,in den Lesungen des Chorgebets,anzuwenden,die Gläubigen 
zu erbauen und zuletzt -recht tendenziös- es in der Polemik als Waffe 
zu gebrauchen. 
Die Angriffe der Reformation gegen die Heiligenverehrung2 und die 
Praktiken,in die sie ausgeartet war,bewirkten auch in der Hagiographie 
Akzentverlagerungen und eine Neuorientierung in bezug auf Zielsetzung 
und Methoden. 
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Luther bezeichnete es schon 1522 in seiner E p i s t e l oder 
U n t e r r i c h t von den M e i l i g e n an die K i r c h e ζ и \ 
E r f u r t ^ als unnötig,die Heiligen anzurufen.Später lehnte er 
es entschieden ab,indem er ihnen die Mittlerstellung aberkannte*: 
nirgends in der Hl.Schrift sei von Gott die Anrufung der Heiligen ge-
boten worden und weder im Alten noch im Neuen Testament fänden sich 
Beispiele,aus denen man auf einen solchen Auftrag schließen könne. 
Eher durfte das Gegenteil bestätigt sein.so lehrt der Koburger S e π d-
brief vom D o l m e t s c h e n (15Э0).5 
Der Vorwurf,die Katholiken würden in der Anrufung und Verehrung 
der Heiligen Abgötterei Üben,den der Reformator hier beiläufig vor-
gebracht hatten,war bei anderen Gelegenheiten lauter gehört worden. 
In seiner Schrift W i d e r den neuen A b g o t t und a l t e n 
T e u f e l , der zu M e i ß e n soll e r h o b e n w e r d e η ' ,die er 
1524 aus Anlaß der Erhebung der Benno-Reliquien ausgehen ließ,hatte 
er die katholische Heiligenverehrung als einen Götzendienst aus Geld-
gier umschrieben." Wer die Heiligen anrufe,heißt es dort,lobe nicht 
Gott in ihnen,sondern lästere ihn vielmehr." Die Heiligen seien nicht, 
wie die römische Kirche glauben machen wolle,Intercessorii neben 
Christus als dem alleinigen Satisfactorius. ^ Man ehre sie schon ge-
ziemend , wenn man die Guttaten,die Gott ihnen erwiesen hat,im Gebet 
erwähne.11 Luther beschränkte die Communio sanctorum auf die Leben-
den.'^ Sie wird zum Postulat,das auf Erden zu verwirklichen ist.Er 
holte die Heiligen "vom Himmel auf die Erde hernieder" 13:die toten 
Heiligen hätten fUr den Gläubigen nur dadurch Bedeutung,daß sie ihm 
Vorbild sein könnten im Glauben und in den guten Werken. 
Melanchton hotte dies mit Luthers Billigung klar formuliert 
im 21. Artikel der C o n f e s s i o A u g u s t a n a : 
Vom heiligen dienst wirt von den vnsern also geleret,das 
man der heiligen gedencken sol,auff das wir vnsern glauben stercken, 
so wir sehen,wie jhnen gnad widderfaren,auch wie jhnen durch glau-
ben geholffen ist, dazu das man Exempel neme von jhren guten 
wercken,... 14· 
Es werde ihnen genügend Ehre erwiesen,wenn man Gott danke,daß er an 
ihnen Exempel seiner Gnade dargestellt habe,wenn man an ihrem Vorbild 
seinen Glauben stärke und der Liebe,dem Glauben,sowie der Geduld,die 
sie dem Menschen vorgelebt haben,nachfolge,präzisiert er später in 
der zweiten Fassung der A p o l o g i a C o n f e s s i o n i s A u g u s t a -
пае.'' 
In dieser Schrift zeigt sich auch,wie sehr die neuen Ansich­
ten über die Heiligenverehrung auf die Beurteilung der bisheri-
gen hagiographischen Leistungen abfärbten:"die viel fabeln vnd 
lUgen der Legenden von Heiligen,wilche man öffentlich gepredigt",seien 
schlimmer als die "Abgötterei" bei der Heiligenverehrung, als die Wall-
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fahrten und der 'betrug mit den bildern'^^jdenn Über sie sei die Hl. 
Schrift in den Hintergrund geraten oder Überhaupt vergessen worden.17 
Die "tollen vngelerten heilosen Mönche" hätten in ihren Heiligenleben 
das, was im wahren Sinne exemplarisch wäre,ausgelassen und statt des-
sen den Gläubigen billige Aszese aufbinden wollen.18 
Auch Luther setzte sich mit der Hagiographie hauptsächlich in 
ihrer Erscheinungsform der Legende!? auseinander.Versuchte er ihr zu-
nächst noch in allegorischer Deutung einen Sinn abzugewinnen,so war 
sie ihm später eine bloße "Lügende".^ Es scheinen wesentlich seine 
Einwände zu sein,die die A p o l o g i a formuliert.21 Von allen Legen-
den sind ihm die der Märtyrer am akzeptabelsten,die der Mönche und 
Anachoreten am verabscheuungswUrdigsten.22 
Im Strudel von Reformation und Gegenreformation bleibt im Be-
reich der Hagiographie die Legende lange Zeit heftigen Angriffen aus-
gesetzt.Es entstand ein regelrechter Legendenstreit.Luther fand schon 
Johannes Cochläus mit seinem B e r i c h t von der w a r h e i t 
(1537),einer Widerlegung der Chrysostomus-"Lügende",auf seinem Wege. 
Ein legendenhaftes Werk wie das L i b e r c o n f o r m i t a t u m ,das 
der Minorit Bartholomaeus de Rinonico (Bartholomaeus de Pisis) um 
1390 verfaßt hatte,veranlaßte Erasmus Alber zu seinem B a r f u s e r 
M u e n c h e E u l e n s p i e g e l und Alcoran,zu dem Luther 1542 
eine bezeichnende Vorrede schrieb. 23 Hieronymus Rauschers Au s er-
w e i t e , g r o s s e , v n u e r s c h e m p t e , f e i s t e , w o l g e m e s t e , 
e r s t u n c k e n e , P a p i s t i s c h e L ü g e n , die von 1562 bis 1564 in 
fünf Teilen zu je hundert "LUgen" erschienen und von Caspar Fink 1614 
um weitere hundert bereichert wurden24fbildeten aber zweifellos den 
Höhepunkt. 
Im katholischen Lager treten mit der 25.Sessio des Trienter 
Konzils,am 3. und 4. Dezember 1563,die offiziellen Anzeichen einer 
Neubesinnung auf dem Gebiet der Hagiologie zutage.Die Lehre der Kir-
che wird knapp formuliert und die Ansichten der Reformation ganz all-
gemein verurteilt,nirgends aber die tatsächliche Heiligenverehrung zu 
einer ausdrücklichen Bedingung der Katholizität gemacht. 
Mit großem Nachdruck wird dagegen auf die Abstellung von Miß-
ständen in der Praxis der Heiligenverehrung gedrängt.Jedem an Aber-
glauben gemahnenden Treiben bei der Anrufung der Heiligen,bei der Ver-
ehrung der Reliquien und im Gebrauch der Heiligenbilder soll ein Ende 
gesetzt werden.Ungebührlicher Gewinn und Laszivität,die sich dabei 
ergeben haben,Übertriebene und anstößige Ausschmückung der Bilder,so-
wie Unmäßigkeit und Betrunkenheit bei Wallfahrten und an kirchlichen 
Feiertagen werden ausdrücklich verurteilt.25 
Über die Hagiographie hatten die Väter in Trient keine Bestim-
mungen erlassen,aber auch auf diesem Gebiet ist von der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts an ein Neuansatz zu beobachten.Gegen allzu augen-
fällige Unwahrscheinlichkeiten in den Heiligenviten,und unglaubwürdige 
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Wundergeschichten,wie sie etwa in der L e g e n d a aurea nur zu 
oft anzutreffen waren,wurden Bedenken laut.Die beiden großen hagio-
graphischen Sammelwerke,die in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
entstanden,Luigi Lippomanos H i s t o r i a e de v i t i s s a n c t o -
rum (Rom-Venedig 1551-1560) und Laurentius Surius' De p r o b a -
tis s a n c t o r u m h i s t o r i i s (Köln 1570-1575),versuchten schon 
gewissermaßen Unglaubwürdiges in den Heiligenleben auszumerzen,doch 
konnte dies nicht Hauptziel sein,denn beide Werke waren -und das gilt 
ebenfalls noch für den weitverbreiteten und vielfach übersetzen 
Flos s a n c t o r u m (1599-1601) von Pedro de Ribadeneyra- in erster 
Linie Erbauungsbücher und strebten keine kritische Edition der zuver-
lässigsten Viten an.26 Dies machten sich erst die Bollandisten mit 
ihrem Riesenunternehmen,den seit 1643 erscheinenden Acta s a n c t o -
rum, zum Anliegen.27 
Im deutschen Sprachgebiet zeitigte die Hagiographie im 16. und 
17. Jahrhundert eine reiche Ernte.Sieht man von den Heiligenpredigten 
und den zahlreichen,noch zu wenig untersuchten,Einzeldarstellungen ab28/ 
so bleibt immerhin ein stattlicher Rest an Sammelwerken.29 Surius' 
Sammlung etwa wurde in drei deutschen Fassungen verbreitet: Johannes 
a Via (Zumweg) übersetzte sie im Auftrag des Herzogs von Bayern kurz 
nach dem Erscheinen vollständig,Heinrich Fabricius gab 1583 einen 
Auszug heraus und Valentin Leucht verdeutschte zehn Jahre danach die 
lateinische Zusammenfassung von Haraeus.Es wurden ähnliche Sammlungen 
fUr bestimmte Gebiete zusammengestellt,von denen die B a v a r i a 
sane ta (München 1615-1627) des Jesuiten Matthäus Rader wohl die 
älteste ist.Einzelne Orden veröffentlichten Menologien der Heiligen 
und Seligen,die aus ihnen hervorgegangen waren.Beliebt waren schließ-
lich auch Sammlungen von legendenhaften Wunderberichten wie Valentin 
Leuchts V i r i d a r i u m r e g i u m (Mainz 1590 f f.).Die neue kri-
tische Haltung hatte die Wunder nicht aus der Hagiographie zu, bannen 
vermocht.Ihnen war in der nachreformatorischen Zeit vielmehr eine neue 
Aufgabe erwachsen:sie hatten als Beweis der alleinigen Wahrheit der 
römischen Kirche zu gelten. 
Albertinus räumt in seinen Ansichten über die Heiligenverehrung 
der Exempelhaftigkeit einen wichtigen Platz ein.Den Zusammenhang mit 
der Theatrum-vitae-humanae-Auffassung stellt er ausdrücklich her: 
schon die Kenntnis der profanen Geschichte erlustige den Menschen 
nicht nur,sondern reize ihn auch zu einem "frommen vnd tugentsamen 
Leben vnd wandel".Sie lehre ihn,wie er "sich in allen vnnd jeden fur-
fallenheiten in der Welt schicken/gegen Gott verhalten vnd das ziel 
der ewigen Glory erraichen" könne.Weit mehr aber habe dies für die 
Leben der Heiligen zu gelten: 
Wofern nun je ein Histori/so disen jetzt bemelten effect hat/ 
verhanden/so seinds gewißlich eben die jenige/so vonn dem leben/ 
herrlichen vnnd furtreflichen wandel vnd guten exempeln der Hei-
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ligen Personen tractieren vnd handlen.^^ 
Die Heiligen sind ihm "wie ein klarer Spiegel vnd Exempel des gott-
lichen dienstes".3' Ihre vorbildlichen Leben könnten sogar die 
"Ketzer" Überzeugen -zu diesem Zweck hätten ja auch die beiden "weise/ 
eyfrige vnd gottsforchtige Manner" Lippomano und Surius ihre Samm-
lungen angelegt- ,so übersetzt er nach Ribadeneyras T r a t a d o de 
la t r i b u l a c i ó n , ja die Heiligenleben seien die Bestätigung der 
Lehre der katholischen Kirche32r eine Aufgabe,die in seinem Denken 
sonst dem Wunder zufällt.33 
Die katholische Lehre über die Heiligenverehrung stellt Alber-
tinus gelegentlich im größeren Zusammenhang dar:einmal im Leben des 
hl.Nikolaus von Tolentin,indem er Frigerios erstes Kapitel,das auf 
dieses Thema ausführlich eingeht34fWesentlich ungekürzt übersetzt, 
ein zweites Mal in dem rätselhaften F l a g e l l u m D i a b o l i , 
wo manches eher von ihm selbst formuliert sein dürfte. 
Die Verehrung der Heiligen,betont er dort,sei schon von der 
frühchristlichen Zeit an immer so gewesen wie jetzt in der katholischen 
Kirche.Das Vermögen Wunder zu wirken wurzle in der Teilhabe am wahren 
Leib Christi und in der Kraft dessen,der da wohnt in seinen Heiligen. 
Mißbräuche im Wallfahrtswesen gesteht er ein,jedoch sei deshalb die 
Institution als solche nicht ohne weiteres abzulehnen.In unverkenn-
bar apologetischer Absicht unterscheidet er zwischen Anbetung Gottes 
und Anrufung der Heiligen: 
Sie [=die gläubigen Christen] ruffen die Gottliche Mayestet an 
mit ainer adoratione oder anruffung/die jhr allain geburt/im 
Geist vnd in der warheit:Sie veneriren vnd ruffen an mit einer 
adoration (welche gleichwol vil nidriger ist dann die vorige) die 
heilige Engelische vnd Menschliche Geister.Niemand verwundere 
sich/vmb daß ich also rede.Dann dises wort:Adoratio iustorum & 
sanctorum,brauchet der H. Hieronymus und spricht:Adorabunt 5a-
muelem,& non Christum,sed Samuelem,cuius Christi ille leuita & 
Prophètes erat.Auff dise weiß brauchets die Schrifft deß Alten 
Testaments:Adorauerunt Deum & regem:Vnd auff dise weiß brauchets 
die gantze Kirch Christi. 
Dieses solten mercken die Neophitae vnd newe Christen/welche 
sich vnderstehen/die Lehrer der Warheit zutaxiren/da doch sie 
selbst kaum einen aintzigen Tropffen gekostet haben von der Milch 
der Mutter der Theologiae.36 
Wunder ereignen sich,damit dadurch der Glaube an Christus bestätigt 
wird,die auserwählten Gläubigen die himmlische Seligkeit erlangen und 
die Allmacht Gottes sowie das Verdienst seiner Heiligen hervortreten. 
Am Wunder vor allem setzt Albertinus' literarische Tätigkeit im 
Bereich der Hagiographie an.Was er in H i m l i s c h F r a w e n z i m m e r 
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seinem großen Vorbild Laurentius Sunus nachspricht,daß nämlich die 
Wunderwerke,die Gott in seinen Heiligen übt,im Gegensatz zu den Ge-
heimnissen der FUrsten,nicht im Verborgenen bleiben,sondern "durch 
alle zungen [gepredigt]/vñ durch die glückseligste feder der Menschen 
[beschriebenJ"37 werden sollen,hat er sich eindeutig zur Aufgabe ge-
macht. 
"Vberfluß vnd vnderschiedlichkeit der wunderbarlichen ding/so 
da gesehen oder erzehlt werden/pflegen das Gemüt deß Menschen zu-
erlustigë" hebt er ebendort hervor.4'" Erlustigen des Gemüts in 
christlichem Sinne heißt erbauen,und das bezwecken vor allem die 
Sammelwerke H i m l i s c h F r a w e n z i m m e r und Hifllische 
Cafflerherrn .beides Kompilationen.Von den Quellen und von der 
Verbindung von Wort und Bild her waren sie besonders dazu angetan 
zu erbauen.Die Gebetlein zu den einzelnen Heiligen, in Hiffilische 
Carüerherrn von Anfang an, m H i m l i s c h F r a w e n z i m m e r 
erst seit der zweiten Auflage vorhanden,bestätigen und verstarken 
diese Absicht.Die vier Übrigen Heiligenleben unter Albertinus' 
Schriften,alles Übersetzungen,wollen neben Erbauung und Belehrung 
auch anderen Ansprüchen genUgen:auf Glaubwürdigkeit legen sie größeren 
Wert als die beiden Sammelwerke. 
3.3.1. Die Sammelwerke 
H i m l i s c h F r a w e n z i m m e r und Hiffllische Cortfer-
h e r r n erschienen gut dreißig Jahre nacheinander; das erste Werk zu 
Albertinus' Lebzeiten in zwei geringfügig verschiedenen Auflagen 1611 
und 1613,das zweite postum 1645.' Hiffilische Caffierherrn 
konnte zwar nicht endgültig für Albertinus gesichert werden,doch 
dürfte es,bei starker nachträglicher Überarbeitung,zum Teil von ihm 
stammen. 
Die Werke gehören von Anlage und Inhalt her gesehen eng zu-
sammen: sie sind Gegenstücke.Konstitutiv für jedes ist das Geschlecht 
der Heiligen,Ordnungsprinzip für beide die Vorstellung des Himmels 
als Hof und der Heiligen als Dienerschaft des himmlischen Königs. 
"Frauenzimmer" ist denn auch noch in der alten,mittlerweile erlosche-
nen Bedeutung "weibliche Dienerschaft" oder "Gefolge einer Fürstin''^, 
hier wohl der Himmelskönigin Maria,zu verstehen. 
Die besondere Beliebtheit der Idee des himmlischen Hofes im 17. 
Jahrhundert lag eingebettet im hofischen Charakter des Zeitalters,den 
Günther Müller als erster klar herausgestellt hat3:der Heilige ist 
die christliche Überhöhung des idealen Hofmanns,der Märtyrer der sa-
krale Antipode des hofisch-stoischen "Zucht"- oder "Tugend"-Heros. 
Außer Albertinus·5 haben sich denn auch viele andere, so der Dichter-
Komponist Johannes Khuen und der Prediger Ignatius Erti,der Metapher 
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bedient." In der regen Bautätigkeit,die die barocken Prälaten ent-
falteten,wurde sie ebenfalls zur Leitidee:die Gotteshäuser sollten 
die göttliche Majestät repräsentieren.' Damit sind zugleich die 
Wurzeln der Vorstellung freigelegt:der eigentliche Ursprung ist die 
biblische Auffassung der "Majestas Domini",im Neuen Testament einge-
engt auf das Königtum Christi",die sehr häufig bei den Kirchenvätern, 
sowie das ganze Mittelalter hindurch anzutreffen ist? und in der 
christlichen Kunst mannigfache Ausprägung fand.10 Im Zuge dieses 
Bildes wurden die Chöre der Heiligenl1,die analog zu den englischen 
Chören konzipiert und ebenfalls der "Hierarchia caelestis" einver-
leibt worden waren,mit jenen oder auch gesondert,als himmlische 
Hofhaltung verstanden. 
Von der Herkunft des strukturbestimmenden Motivs aus gesehen, 
wUrde man sowohl für H i m l i s c h F r a w e n z i m m e r wie für 
Hiffilische Caffierherrn einen streng hierarchischen Aufbau 
erwarten,etwa nach der Abfolge der Allerheiligenlitanei (Patriarchae 
et Prophetae,Apostoli et Evangelistae,Martyres,Pontífices et Con-
fessores,Doctores,Sacerdotes et Levitae,Monachi et Eremitae,Virgines 
et Viduae) oder nach einer der vielen anderen altüberlieferten Ein-
teilungen der Heiligenwelt nach Kategorien.'2 Dies trifft am ehesten 
noch -aber auch nur sehr bedingt- fUr Hiifllische Caffler-
herrn zu. H i m l i s c h F r a w e n z i m m e r scheint dagegen kein 
festumrissenes Kriterium zur Bestimmung der Reihenfolge zugrunde ge-
legen zu haben:nicht einmal eine Anordnung der Heiligen nach ihren 
Festen im kirchlichen Kalender wurde angestrebt,höchstens wäre ein 
nicht streng durchgehaltener Versuch zu erkennen,die Heiligen unter-
einander .in eine historisch-chronologische Abfolge zu bringen. 
H i m l i s c h F r a w e n z i m m e r richtet sich an geistliche 
Personen und zwar besonders an die Klosterfrauen,da ihnen wegen 
mangelnder Lateinkenntnisse die Hagiographien von Lippomano,Surius 
oder Haraeus nicht zugänglich waren.Ihnen zur "ehr vnnd nutzlichen 
reaieation vnd ergetzlichkeit auch exempl" wurde die Schrift "auß den 
bewehrtesten Authoribus/auffs kurtzest vnnd annemlichst/zusamen ge-
tragen" und von Raphael Sadeler illustriert,so geht aus Albertinus' 
Widmungsschreiben hervor.^ 
Zweiundfünfzig und in der zweiten Auflage vierundfünfzig Leben 
umfaßt die Sammlung.Jedem geht ein Kupferstich voran,der die betreffen-
de Heilige mit ihren Attributen darstellt.Eine Inschrift -zumeist ein 
Distichon- faßt Leben und Tugenden zusammen.Von der zweiten Auflage 
an ist ihr eine deutsche Übertragung in gekreuzten oder paarigen 
Reimen beigegeben. 
Die Reihe der Heiligen wird eröffnet von der Muttergottes als 
"Königin der Jungfrauen und Märtyrer",den Schluß bildet eine Gottselige, 
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die,als das Werk erschien,nicht einmal kanonisiert worden war¡Teresa 
de Avila.Im Übrigen scheinen die Heiligen,die in H i m l i s c h F r a -
u e n z i m m e r Aufnahme fanden,ziemlich willkürlich und gewisser-
maßen einseitig ausgewählt zu sein:Jungfrauen,Märtyrerinnen,Bußerin-
nen und heilige Witwen aus der frühchristlichen oder patristischen 
Epoche machen den Hauptbestandteil aus.Heilige aus späteren Perioden 
und solche,die in Bayern besonders verehrt wurden,sind dagegen we-
niger an der Zahl.14 
Wenn die einzelnen Heiligenleben sich auch im Umfang stark 
unterscheiden,so stimmen sie doch im Aufbau weitgehend Uberein.Der 
eigentlichen Lebensgeschichte geht zumeist eine kurze Einleitung vor-
aus.Sie kann eine Bibelstelle,ein biblisches Ereignis oder eine Prä-
figuration,aber auch eine nicht-biblische Gegebenheit,nach dem Prin-
zip des mehrfachen Schriftsinns gedeutet,auf die betreffende Heilige 
beziehen.Ein treffendes Beispiel stellt die Einleitung zum Leben 
der hl. Anna,der Mutter Mariens,dar: 
Wir lesen/daß/als Gott Vorhabens war/die Welt mit dem allge-
meinen Sundtfluß zustraffen/er dem Noe befolchen habe/ein Arch 
zumachen auff nachfolgëde weiß.Der vndertheil solte brait/vff 
der ober theil eng sein:Sie endigte sich wie ein elenbogen.Oben 
hatte sie ein Fenster/welches jhr ein Liecht gab:Vnd die Thur/ 
dardurch man hinein gieng/war in der selten:Sie hatte auch vn-
derschiedliche Zimmer vnd Kammer:In diser Arch errettete sich 
das Menschliche Geschlecht/vnangesehen sie starck angefochten 
vnd gestossen ward von der wutigkeit vnd vngestummigkeit deß 
Sundflusses vnd Wasserwellen. 
Dise Arch war ein Figur der Natur der H. Annae:Dofí wie die 
Arch vnden vil weitter war/denn oben/Also hatte Anna in diser 
Welt vil Guter vnd zeitliche Reichtumb/aber doch restringirte vnd 
zohe sie dieselbige ein/vnd verwendete alles zum dienst Gottes. 
Wie die Arch oben ein fenster hatte/Also hatte Anna den Glauben/ 
welches das wahre Liecht ist/welches vom Himmel kombt/vnd war 
versichert vnd vergwist/der zukunfft deß Sons Gottes in die Welt. 
Die Thur/welche die Arch nahe bey der erden hate/bedeutet die 
jnerliche lieb diser frawen/welche offen stund gegen allen durff-
tigen vnd bekurtferten/so jhr zu hauß kamen/vnd sie vmb hulff an-
sprachen. 
Die Ausfuhrungen zu einigen Heiligen,die dem Neuen Testament 
entstammen,namentlich der Prophetin Anna und Maria Magdalena,sind 
größtentheils eher meditativ als deskriptiv: 
Das dritte Lob Annae ist/daß sie achtzig Jahr in aller heilig-
keit hatte zugebracht/Wir zwar verfahren allesambt in vnserm leben/ 
vnd nahen je lenger je mehr zum todt/aber wir werden nicht betagt/ 
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dann vnsere zeit wird erfüllt/nicht mit tagen/sonder mit nachten: 
Der Apostel sagt/zun Thessal. am 5. Cap. daß die Sund inn der 
nacht beschehen.Wer derwegen die Jahren seines lebens in den 
Sunden verzehret/der thut nichts anders/als daß er sein leben mit 
nachten erfullet/vnd jmmerdar in der Finsternus verbleibet. ° 
In den Leben der Übrigen werden eher "Fakten" mitgeteilt.Häufig sind 
hier kritiklos die unglaubwürdigsten Wunder aneinandergereiht und 
wird die Marter,die zu Überstehen ist,Über Gebühr breit ausgemalt, 
damit der Triumph nachher umso herrlicher erscheint.Visionen und 
Verzückungen werden als Zeichen besonderer Begnadung hervorgehoben. 
An einzelnen Heiligen werden bestimmte Tugenden prononziert 
herausgestellten Martha die Dienstbarkeit,an Thekla die Keuschheit 
und an Melania die Geduld.Andere haben als vorbildlich fUr einen 
bestimmten Stand zu gelten:Clara von Montefalco- fUr die Kloster-
frauen,die hl.Monika fUr die Hausmütter und Ehefrauen.Was Albertinus 
in H a u ß p o l i c e y von Haus- und Ehefrau verlangte, fand er in der 
Mutter des hl. Augustinus in hohem Maße verwirklicht: 
Er (=Monikas Gatte Patrizius) hielt auch Monican sein frommes 
vnd heiliges Weib sehr hart vnd vbel/aber doch erlitte sie es 
alles mit Gedult/gab jhm niemaln kein antwort/sonder ließ all-
-zeit die wutigkeit jhres strengen Mannes furuber gehen vnnd be-
falchs Gott:Aber wann jhr Mann hernacher widerumb still vnd 
rühwig worden/gab sie jhm seinen vnfueg mit guten bescheiden-
en warten zuuerstehen:Darneben diente sie jhm mit allem fleiß/ 
... Vnangesehen auch Monica bißweiln von andern Weibern horte/ 
daß sie vber jhre Manner klagten/so hot doch Monica niemaln vber 
jhren Mann geklagt/ 
[...3 
Ihre Kinder seugte sie selbst vnd gewehnete sie nicht zu 
der zortheit/sonder zu der Gottsforcht vnd haltung der Gottlichen 
Gesetz:... '' 
Der Ablauf des eigentlichen Heiligenlebens wird einige Male ungescheut 
unterbrochen zugunsten unmittelbarer Belehrung,so knUpfen sich an die 
Herkunft der hl. Agatha Reflexionen über die Hinfälligkeit des Geburts-
adels,bietet der hohe Stand der hl. Elisabeth von Thüringen die Ge-
legenheitfeinen FUrstenspiegel einzufügen,werden aus der Erziehung der 
hl. Katharina von Schweden durch die hl. Brigitta Regeln f tir die 
Mädchenerziehung herausgeschält und veranlaßt das Erdenwallen der 
Prophetin Anna Ausführungen über das Verhalten,das christliche Witwen 
auszeichnen soll: 
Also/daß dise Witwe Anna ein form vnnd spiegel ist/aller vnnd 
jeder Christlichen Witfrawen/dann sie lehret vnnd vnderweiset sie/ 
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wie sie die weltliche vnnutze visitationes vnd heimbsuchungen 
vndervegen lassen/mit Gottsforchtigen heiligen Leuthen gemeinschafft 
pflegen/alle vnnutze Geschwetz meyden/vnnd nur grauitetische vff 
ernstliche ding reden sollen/dardurch die junge Leuth zum frommen 
Leben bewegt werden können.Item/daß sie weitter nicht/als heimb-
wertz vnnd inn die Kirchen gehen sollen/Dann weil sie alles welt-
lichen trosts beraubt seind/so sollen sie den wahren Trost bey 
Gott suchen/jhre im Ehestandt begangene Sund vnnd geilheiten be-
trachten/erwegen/bewainen/alle jre hoffnunq auff Gott setzen/ 
Christum fur jhren Preutigam erwehln/jre Sund offtermals beichten/ 
das hochwurdig Sacrament deß Altars alle Wochen empfahen/die Gott-
liche ding vilmehr denn die jrrdische/betrachten/die böse affecten 
vnd neigungen brechen/sich auff die zukunfft jhres Breutigams 
beraiten/vnnd offt gedencken sollen/daß Christus albereit vor der 
Thur stehe/vnd sie ebenmessig in kurtzer zeit auß diser Welt ab-
fordern werde/allermassen er jren Mann (der villeicht nit vil 
elter war/denn sie) zu sich beruffen vnd erfordert hatt:An jetzo 
aber sollen sie sich auch befleissen/daß sie Christum alsdann 
finden mögen/nicht wie einen frembden/sonder'als einen Breutigam/ 
der jhnen wol bekant sey wegen der betrachtungen/Sacramenten/vnd 
werck der Barmhertzigkeit gegen den Armen/in denen sie Christum 
anschawen/auffnemen/vnnd jhm dienen sollen.1° 
Aus manchen Stellen spricht aber auch eine naive Frömmigkeit,so etwa 
wenn Albertinus die Heiligkeit der hl.Anna darin bestätigt sieht,daß 
"so gar Gott selbst" sich nicht geschämt habe,"sie fur sein Groß-
mutter zuerkennen von wegen jhrer grossen verdienst/Tugenten vnd 
dapfferkelten/..."19 
Den Schluß der einzelnen Darstellungen bildet meistens der gott-
selige Tod der betreffenden Heiligen.Bei solchen jUngern Datums aber 
wird oft noch hingewiesen auf die Wunder,die nach ihrem Ableben statt-
gefunden haben,oder wird von der Kanonisation,der Exhumierung und Neu-
beerdigung bzw. der Translation der Gebeine berichtet.Breit schildert 
Albertinus auch die wunderbarlichen Befunde bei der Obduktion der 
Leiche der hl.Clara von Montefoleo.Nur zwei Leben,das der hl.Jungfrau 
Maria und der hl.Kaiserin Kunigunde,werden schon in der ersten Auf-
lage mit einem Gebet abgeschlossen. 
Hifllische Cafflerherrn umfaßt 70 Leben von Heiligen 
männlichen Geschlechts.20 Ihnen sind insgesamt 71 Kupferstiche (zum 
Leben Johannes des Täufers zwei) beigegeben,die zum Teil von Raphael 
Sadeler,zum Teil von Jacob Custodis herrühren. 
Die Samntlung,die Albertinus,so die "Vorred an den Leser","vnder 
ebenmessiger Confidenz vnd hoffnung einer Geistlichen frucht vnd nutz-
schaff ung" als Gegenstück zu H i m l i s c h F r a w e n z i m m e r verfaßt 
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hatte.will "als ein Handbuchlein" vor allem diejenigen erreichen,"so 
die Bucher der weitlauffig- vnd außfuhrlichen Legenden vnd Historyen 
der lieben Heyligen aintweder nicht beyhanden/oder wegen anderer 
wichtigen grossen geschafften/solche nach der lang beschnbene Histo-
ryen zulesen nit zeit" haben,sich aber trotzdem am "tugentreichen 
Gottseligen Lebenswandel [der "heiligen Patrone"] erspieglen/nach 
mogligkeit nachfolgen/vnd dero heiligen FUrbitt sich anmütigklich 
befehlen"^' wollen. 
Deutlicher als in dem alteren Gegenstück ist hier eine hierar-
chische Struktur und eine Anordnung nach Heiligentypen22
 z u erkennen: 
nach Christus,dessen Königtum zahlreiche Stellen aus dem Alten Testa-
ment vorausdeutend belegen,seinem Ndhrvater Joseph und Johannes dem 
Täufer folgen die Apostel in der Reihenfolge der Allerheiligenlitanei, 
die Märtyrer -die Erzmartyrer Stephanus und Laurentius voran- weiter 
heilige Bischöfe,Einsiedler,Abte,Monche und Ordensleute und schließ-
lich heilige Laien.Vereinzelt sind innerhalb dieser Großgruppen 
weitere Ordnungsprinzipien erkennbar:in der Kategorie der Bischöfe 
z.B. sind die Kirchenvater und die Heiligen,die in Bayern besonders 
verehrt wurden jeweils zusammengestellt,die Ordensstifter dagegen 
bilden unter den Manchen und Ordensleuten keine eigene Gruppe.Die 
heiligen Laien wiederum sind auch untereinander eindeutig hierarchisch 
geordnet:auf zwei Kaiser (Karl den Großen und Heinrich II.) folgen 
zwei Könige (Luzius und Ludwig IX.),ein Herzog (Wilhelm),ein Markgraf 
(Leopold) und zwei Pilger (Alexius und Rochus). 
Die einzelnen Heiligenleben weisen im großen und ganzen den 
gleichen Aufbau auf wie in H i m l i s c h F r a w e n z i m m e r .Die 
deutschen Vierzeiler untei den Kupferstichen sind diesmal aber aus-
schließlich in gepaarten Reimen abgefaßt.Nur in wenigen Fallen geht 
der eigentlichen "Biographie" eine kurze Einleitung voran,und unmittel-
bar belehrende Stellen,die den Lebensbericht sprengen,gibt es kaum. 
Die Kapitel Über die Heiligen Joseph und Johannes den Taufer, 
über einzelne Apostel,Über Stephanus,Laurentius,Georg,Nikolaus,einige 
Kirchenlehrer und Über den hl.Benedikt verzichten ganz oder zum größten 
Teil auf "biographische" Angaben und sind zu Panegyriken des betreffen-
den Heiligen geworden.Sie verbinden Betrachtung mit Belehrung,indem 
sie die Tugenden und Vorzüge des Dargestellten in allerhand BezUgen, 
Bildern,Gleichnissen und dazugehörigen Deutungen hervortreten lassen, 
die den heutigen Betrachter oft weithergeholt oder drastisch anmuten. 
So hatte z.B. der Täufer mit den Worten "Illum oportet crescere,me 
autem minui" (Joan.3,30) den eignen Tod vorhergesagt,"Dann Joannes 
ward ... vmb einen Kopff kurtzer gemacht/Christus aber wuchs am Creutz" 
Daß Petrus anders als Christus umgekehrt gekreuzigt wurde,bedeute,daß 
er nicht,wie dieser,Konig sei,daß sich aber vor seinen Füßen alle 
Häupter demütigen werden.Der hl.Paulus ware mit einem Geschirr (dem 
"vas electionis" von Act.9,15) zu vergleichen,das tief und hart ist, 
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was seine Demut und Standhaftigkeit in Widerwärtigkeiten symbolisiere, 
das obendrein aber gleichzeitig leer und voll wäre: 
Am andern/war er ein Geschirr/so mit der Lieb erfult war/ 
dann auß lauter Lieb hatte er ein so grosses verlangen nach der 
Menschen Heil/daß er wainte/vnnd wunschete jhm fur sie ein Fluech 
zuwerdë.Niemain hat einer seine eigne Sund so sehr bewaint/als 
Paulus die freffide bewainte. 
e e 
Drittens/war er ein lares Geschirr/daR er war laer von allen 
jrrdische Gedancken vff verlangen/vnd hat nicht allein sein 
Vatterland/Freunde vnd Verwandte/sonder auch sich selbst/vnd die 
Welt von Christi wegen verlassen.24 
Basilius Magnus habe in allen Tugenden einen solchen Grad der Voll-
kommenheit erlangt,daß er es allen Heiligen,namentlich auch solchen 
des Alten Testaments gleichgetan,ja sie sogar Übertreffen habe: 
In summa/in allen Tugenten war er vollkommen/vnnd kan der-
wegen mit allen Meyligen verglichen werden:dann Adam hielt das 
erste Gebot Gottes nit/aber Basilius wiche niemaln vom Gebott deß 
HErrn/vnd genösse allzeit den Baum der wissenschafft ohne allen 
IrrhtufihEnoch war der erste/welcher anfieng den Namen Gottes an-
zuruffen/aber Basilius truckte die erkandtnuß deß ewigen GOttes 
in der Menschen Hertzen.Noe befand sich in wehrendem Sundfluß in 
Archen/vnd erhielt 8. Selen/Basilius aber flöhe der Ketzer Sund-
fluß/blib bestandig in der Arch der H. Catholischen Kirchen/vnnd 
erhielt vil 1000. Selen.Abraham begerte seinen Sohn Gott dem 
HErrn auffzuopfferen/Basilius aber opfferte sich selbst auff/mit 
einer ewigen mortification.25 
Wie in Der Welt T u m m e l : vnd S c h a w - P l a t z kann das in 
der Natur Vorgefundene einen höheren Sinn in der Art der mittelal-
terlichen Bestiarien und Lapidarien erhalten und sind an ihm die 
Eigenschaften eines Heiligen in nuce abzulesen.Laurentius kann so dem 
Gold gleichen,das im Feuer geläutert wird,Nikolaus wegen seiner adligen 
Herkunft dem Ölbaum und Augustinus dem Stein Chrysolithus: 
Der Chrysolithus ist ein solcher edler Stain/daß er/wie Gold 
vnd Fewr glantzt/wann er auch nahe zum Fewr gehalten wird/so ent-
zündet er sich gar leichtlich/vnnd wann er in Gold eingefaßt/vnd 
an der lincken Seiten getragen wird/so vertreibt er die Teufel/ 
vnd ist gut wider die Nachtliche Forcht vnd Gespenst:Durch disen 
Stain kan der H.Augustinus verstanden werden/dann vor allen andern 
Kirchenlehrern glantzet er/wie Gold/in der Lehr: war ein glantzen-
des Liecht der Weißheit/ein Verthatiger der Warheit/ein Befurderer 
deß Glaubens/vnnd vbertraf alle Kirchenlehrer in der Gelertheit vnd 
Tugenten:wie der Chrysolithus beym Fewr gantz subtil/vnd auffs 
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schonest glantzt/also war Augustinus in seiner Lehr dermassen 
subtil/daß er kaum kondte verstanden werden: Ob schon er zuuor 
ein Manicheer geweßt/vnd vor seiner bekehrung kalt war/jedoch/ 
als er zum Fewr deß H.Bischoffs Ambrosi] vnnd anderer kam/ist 
er vber alle massen in der Lieb Gottes entzundt worden. 
Wie auch der Stain Chrysolithus,wann er in Gold gefaßt ist 
(wie Dioscorides schreibt) die Teufel vertreibt/also hat Augusti-
nus/als er mit dem Gold der Lieb vberzogen war/vil Teufel auß den 
besessenen Menschen vertriben:Wie ferrner diser Stain die nacht-
liche Forcht vnd Gespenster vertreibt/also war Augustinus ein 
starcker Hammer vnnd Verfolger deren/so in der Finsternuß der 
Sunden vnnd Ketzereyen wandleten.26 
Den Schluß der eigentlichen Darstellung bilden neben Hinweisen 
auf Wunder,Translation oder Kanonisation hier auch Angaben Über den 
Tag,an dem die Kirche das Fest begeht,oder Über den Kult.So ist dem 
Leben des hl. Florian die ausfuhrliche Beschreibung eines 15teiligen 
Andachts- oder Votivbildes in der Abteikirche St.Florian angehängt. 
Die Gebete zu den einzelnen Heiligen sind Bittgebete?? der 
klassischen Form.Sie zerfallen in zwei Teile:auf einen Abschnitt,in 
dem die Taten des Heiligen und die Tugenden,die er den Menschen vor-
gelebt hat,kurzgefaßt vor Augen gestellt werden,folgt die Bitte.Die 
Anliegen,die vorgebracht werden,unterscheiden sich jedesmal nur we-
nig:der Heilige wird fast immer um seine FUrbitte bei Gott angefleht, 
daß der Mensch fähig werde,seinem gottseligen Wandel nachzufolgen und 
das Himmelreich zu erlangen. 
Aus Hiffllische Cafflerherrn spricht stellenweise die 
gleiche kindlich fromme Grundhaltung wie aus H i m l i s c h F r a u e n -
z i mme г (etwa wenn Über den hl. Joseph mitgeteilt wird,daß er das 
Zimmermannshandwerk habe ergreifen müssen,weil das Geschlecht Davids 
einigermaßen verarmt wäre,oder daß er und seine neuvermählte Braut 
Maria bei der Hochzeit nur von der Jungfrauschaft,"welche damals bey 
den Juden nit vast bekandt war"28fgesprochen hätten. 
3.3.2. Die Einzeldarstellungen 
Zwei Heiligen,Raimund von Peffafort und Nikolaus von Tolentin, 
einer Seligen,Clara von Montefaleo,und dem erst wenige Jahre zuvor 
nach einem heiligmäßigen Leben verstorbenen,Filippo Neri,glaubte Al-
bertinus eine eingehendere Darstellung widmen zu müssen.Die Viten,die 
er dazu übersetzte,gehören zu den glaubwürdigsten der Zeit:zwei von 
ihnen,die der Augustinerin Clara und des Reformapostels Neri,von dem 
Bologneser Juristen Isidorus Mosconius bzw.' dem Oratorianer und Neri-
Vertrauten Antonio Gallonio verfaßt,wurden später von den Bollandisten 
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so sehr geschätzt,daß diese sie in die Acta s a n c t o r u m auf-
nahmen.Die beiden andern,die Raimund-Vita des Dominikaners Salvador 
Pons und das Leben des hl. Nikolaus,das der Augustiner Ambrogio 
Frigerio beschrieben hatte,mußten schon wegen der benutzten Quellen, 
den Archiven von Raimunds Kloster in Tarragona und den Akten von 
Nikolaus' Heiligspechungsprozeß,zuverlässig scheinen.Albertinus' 
Übersetzungen erschienen 1602 und 1611.' 
Der Anlaß zur Verbreitung des Lebens des hl. Raimund von Peffa-
fort in deutscher Sprache durfte die Kanonisation im Jahre 1601 ge-
wesen sein,die das Bedürfnis entstehen ließ,Näheres Über den neuen 
Heiligen zu erfahren.Nikolaus von Tolentin (1446 heiliggesprochen) 
war Mitpatron Bayerns und erfreute sich daher einer gewissen Beliebt-
heit.Sein Leben dürfte Albertinus zusammen mit dem der Clara von 
Montefalco (erst 1881 nach einem langwierigen und lange unterbrochenen 
Prozeß heiliggesprochen) in einem Sammelband oder einer Doppelvita 
vorgelegen haben.2 Wohl aufgrund dieses Zufalls und weil beide Hei-
lige "gleichsamb wie die Sonn vnnd Mond/zu einerley zeit/in einerley 
Orden/vnnd einerley Regel gelebt vnnd geglantzt haben/auch anjetzo 
in einerley Reich regniren/..."3 wurde das ihrige gleichfalls Über-
setzt.Der Anstoß zur deutschen Fassung von Neris Lebensgeschichte 
ist von Herzog Maximilian ausgegangen.4 Dieser hatte 1593 den Stifter 
des Oratoriums (1615 selig-, 1622 heiliggesprochen) in Rom persön-
lich kennengelernt^ und später dessen Verehrung in Bayern gefördert. 
Der Aufbau der vier Heiligenleben ist_im Grunde gleich,wenn 
dies auch in der äußeren Einteilung nicht immer zur Geltung kommt: 
sie zerfallen in zwei Teile,von denen sich der erste mit dem Leben, 
der zweite mit den Wundern nach dem Tode befaßt.Auch diese Wunder 
können unter sich wiederum nach Kategorien,etwa nach Arten der ge-
heilten Krankheiten, wie in vielen Mirakelbllchern des 17. Jahrhunderts6, 
geordnet sein. 
Die H i s t o r i Vnd Leben deß s e l i g e n V a t t e r s 
P h i l i p p i N e r i j von Florentz hält von allen vier zweifel-
los am meisten auf Genauigkeit und Zuverlässigkeit.Der Verfasser An-
tonio Gallonio war sich bewußt,daß fUr eine Kanonisation Neris auf 
den authentischen Lebensbericht eines Zeitgenossen und Vertrauten 
großer Wert gelegt werden wUrde.Er läßt sich daher die einzelnen 
Stadien von Neris Lebensweg und namentlich dessen Wunder soviel wie 
möglich von glaubwürdigen Zeugen bestätigen,deren Namen er neben dem 
betreffenden Abschnitt in margine aufführt.Damit nicht zufrieden,spürt 
er auch Parallelen zu Leben und Werken Neris in älteren hagiogra-
phischen Schriften,namentlich der Kirchenväter,auf,die er in der 
gleichen Weise vermerkt.' Albertinus behielt diesen Apparat in sei-
ner Übersetzung nur zum Teil bei.Er konnte bei seiner Zielsetzung,das 
Leben Neris in Deutschland bekannt zu machen,durchaus auf ihn verzichten. 
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Das Leben Nens ist in drei Teile gegliedert.Die Zäsuren sind, 
ziemlich willkürlich,jeweils bei einem Papstwechsel angesetzt.Der 
erste Teil reicht von der Geburt (1515) im Pontifikat Leos X. bis 
zum Tode Pauls IV. (1559) und umfaßt 68 Kapitel.Der zweite umschließt 
die Periode vom Regierungsantritt Pius IV. bis zur Inthronisation 
Klemens VIII. (1592) in insgesamt 101 Kapiteln.Der dritte Teil ent-
hält 51 Kapitel,die von dem Tod und dem Begräbnis (1595),von Wun-
dern, die danach stattfanden,und von der Neubestattung des unver-
westen Leichnams berichten.In einigen nichtnumerierten Kapiteln 
werden die hervorragendsten Tugenden Nens an charakteristischen 
Begebenheiten aus dem Leben besonders herausgestellt.Ein kurzes 
Gebet schließt das Werk ab. 
Die Darstellung ist schlicht und sachlich.Ihr liegt eine kri-
tische Haltung zugrunde,wie sie Neri selbst,etwa in seiner Auf-
fassung über Besessenheit",eigen war. Wunder werden nicht aufge-
bauscht, sondern "objektiv" berichtet: 
ZVr selben zeit war ein gar junger Priester Namens Lauren-
tius Christianus mit einem starcken Fieber behafft/dasselbe 
setzte jhm dermassen zu/daß er nach empfangenen heiligen 5a-
cramenten/seine sinnen/verstandt vnd rede allerdings verloren 
vnd gleichsah nunmehr seinen Geist auffgeben wolte.Nun suchte 
jhne aber Philippus (welcher sein BeichtVatter war) bey der Nacht 
haiffi/fiel auff seine Knye nider/bettete vnnd sprach zu den an-
wesenden Personen:Es wirdt Laurentius fur diß mal nicht sterben: 
Folgendts legte er die Handt auff deß Krancken Stirn/vnd ruffte 
jhm bey seinem Namen:Vnd der Kranck kam alßbaldt widerumb zu 
jhm selbst/antwortet dem Philippo,fleng an zuessen/vnd jnnerhalb 
wenig Tagen widerumb gesundt zuwerden/mcht ohne höchste Verwun-
derung deß Medici Petri Crispí,welcher öffentlich bekennte/daß 
hierunder ein grosses Wunderwerck furgangen.? 
Bilder und allegorische Deutungen kommen kaum vor.Bibelzitate sind 
selten und immer der Lebensgeschichte organisch eingegliedert.Der Au-
tor hält mit seiner Meinung zurück und interpretiert kaum. 
Die drei Übrigen Leben konnten derartig strengen Maßstaben,wie 
Gallomo sie angelegt hatte,nicht genügen.Salvador Pons laßt sich in 
der H i s t o r i Von dem Leben vnd W u n d e r w e r c k e n deß 
h e y l i g e n R a y m u n d i de Penìa forte zwar auch einige Wun-
der bezeugen und versucht dem Werk von seiner Person,als Prior in 
Tarragona,und von den Archivalien her,auf die er sich beruft,eine 
größere Gewahrskraft zu verleihen.Doch laßt sich zugleich in manchen 
Wunderberichten ein Schwelgen im Wunderbaren,eine ausgeprägte Lust zu 
fabulieren,beobachten,die Kritiklosigkeit gleichkommt: 
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Der Konig empfandt deß heyligen Raymundt vorhabenden abzug 
zum allerhochsten/weil er aber jhn danjon nicht kondte abwendig 
machen/so ließ er bey leib vnd lebens straf befehlen/daß niemandt 
sich vnderstehen solte/dem heyligen Raymundo ein Schif zuleyhen: 
Aber der H.Raymundt setzte sein vertrawen auf Gott/gieng zu dem 
Porten deß Meers/vnd als er keinen Schifman noch Piloten vber-
kommen noch vermugen konte/vnderstundt er sich eines andern 
mittels.Dan nachdë er sein Gebett verricht/warf er seinen Rock 
von sich/braitete denselbë auf dz wasser/machte dz zeichë deß 
Creutzes/vnd setzte sich drauf/Seinen Rosenkrantz brauchte er 
an statt deß Segels/vnd seinen Staab an staat deß Ruders vnd 
Mastbaumbs/vnnd diser gestallt fuhr er mit gutem Windt innerhalb 
sechs stunden so weit/daß er die Statt Barcelonam ansichtig ward/ 
vnangesehen sonsten ein wolbesegeltes Schif eines gantzen tags 
darzu bedarfftig.Die jenigen/welche jhnen also hatten sehen dar-
uon fahren/brachten die zeitung alsbald dem Konig/darauf befalch 
der Konig/daß man jhm alsbaldt mit etlichen Galeren solte nach-
eilen/aber es war alles vergebens vnd vmbsonst/Dann Gott hatte 
disen seinen Knecht vil geschwinder hinüber geholfen weder wann 
derselb were mit vilen Rudern/vnd Adlers Federn versehen gewest. 
Es were der heylig Raymundt gleichwol gern heimlich in die 
Statt Barcelona gangen/aber es wolte jhm nit gelingen/dafi ehe 
vfi beuor er den fueß ans Land setzte/ward er von der Wacht er-
sehen/vnnd diselbe vermainte/daß ein sehr grosses besegelte 
Schiff daher fuhr.Wie er derwegen nahe hinzu kam/vnd menniglich 
die Person deß heiligen Raymundt erkennete/versamlete sich alles 
Volck beim Wasserfluß/vnd ward diß Geschrey in einem augenblick 
in der gantzen Statt lautmorig:Vnd als er ans Land tratt/nam er 
seinen Mantel vnd Rock zu sich/der war allerdings trucken/samb 
were er niemaln aufm Wasser gelegen:Von dannen gieng er in sein 
Closter/vnd ward von allem Volck dahin beglaitet/vnd aufm Weeg 
thate er etlich Wunderwerck vnd half vilen Кгапскеп.Ю 
Daß solche Wunder von den kirchlichen Behörden mit Stillschweigen 
Übergangen wurden und in approbierten Schriften fehlten,wird beschö-
nigt: 
Vnd ob schon villeicht einer sagen vnd zweiflen mochte/ob 
auch der heylig Raymundt auf seinem Mantel in so kurtzer zeit 
seye vbers Meer gefahren/da doch die Ertzbischoue zu Tarragona 
in jhren vnderschiedlichen Synodis vnnd Schrifften/darinn sie 
von der canonisation deß heyligen Raymundi tractiert/von disem 
so grossen Wunderwerck im wenigsten nichts melden/so wol auch 
weil kein einiger Author derselben zeiten/jechtes daruon geschrie-
ben.So ist doch darauf erstlich die antwort/daß man sich deßwegen 
gar nit solle verwunderen/seytemal man nicht allein in den gulde-
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nen bullis der Pabsten/sondern auch in heyliger Schrifft/offter-
mals vnderlest/wichtige ding zubeschreiben/Inmassen zusehen ist 
im alten vnd newen Testament:... 
[...] 
Also/dz/ob schon die authores derselben alten zeiten/als der 
heilig Raymund lebte/von disem grossen wunderwerck vnnd schiffart 
nichts melden/solches nit darumb besehen (sie!) sey/vmb das sol-
ches wunderwerck nit also were wireklich vnd warhafftiglich 
furubergangen/seithemal nit andere authores mengeln/welche es 
mit der warheit vnd scheinbarlich bezeugen.11 
Der eigentliche Lebensbericht,der die ersten dreizehn der ins-
gesamt 36 Kapitel ausmachtest unausgeglichen.Frömmigkeit und Wun-
«terwirken Raimunds,sowie die Anfänge des Mercedarierordens werden 
ins volle Licht gerückt,während seiner juristischen Tätigkeit,die ihm 
einen nachhaltigen Einfluß sicherte,nur mit wenigen Worten gedacht 
wird.Von den restlichen 23 Kapiteln entfallen das 14. bis 25. auf die 
Wunder,die der Heilige nach seinem Tode bei Gott erlangte.Im 25. bis 
30. sind hauptsächlich lateinische Schreiben -ohne Übersetzung- abge-
druckt, die eine Kanonisation befürworten,und die letzten sieben han-
deln von der Erhebung der Gebeine und den Wundern,die seitdem statt-
gefunden haben.Angehängt ist das lateinische Officium,wie es Papst 
Paul III. für den Festtag Raimunds bewilligt hatte,obwohl dieser 
damals noch nicht heiliggesprochen war. 
Von Salvador Pons Übersetzte Albertinus weiter nog zwei Pre-
digten,die zugleich mit dem Leben Raimunds veröffentlicht wurden. 
Sie werden anderenorts zu würdigen sein.12 
In der Frigerio-Ubersetzung Das w u n d e r b a r l i c h e 
L e b e n / h o h e vnd v n e r h o r t e W u n d e r w e r c k deß H. 
N i c o l a i von T o l e n t i n ist die oben festgestellte Zweiteilung 
in besonders ausgeprägter Form vertreten.Die 22 Kapitel des ersten 
Teils behandeln das Leben,die 12 des zweiten die Wunder nach dem 
Tode',die weitgehend nach Kategorien geordnet sind. 
Der mustergültigen Struktur zum Trotz ist Frigerios Schrift, 
sicher im ersten Teil,eher als Heiligenlob denn als Heiligenleben 
zu verstehen.Die eingefügten Fragmente eines lateinischen Lobpreises 
des hl.Nikolaus durch Baptista Mantuanus verstärken diese Tendenz 
nur noch. 
Die Behauptung des italienischen Autors,er strebe "kein Cicero-
nianische noch Demosthenische wolredenheit/noch die heroische Virgi-
lianische vnd Homerische Poësei" an,"sonder vil mehr ein Englische 
Rainigkeit/ein Seraphinische inbrunstigkeit/vnd einen Cherubinischen 
glantz/auff daß das Werck mit dem rainen keuschen vnd Englischen 
leben/vermittelst eines demutigen styli,ohn allen anstrich vft zier-
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lichkeit der menschlichen uolredenheit/correspondire vnd vberein-
stimme/.. ."^(ist eine glatte Untertreibung:rhetorisches Flitter-
werk hat sich noch in die deutsche Fassung hinUbergerettet.Die Kürzun-
gen und Auslassungen,die Albertinus vornahm,haben das nicht vermeiden 
können. 
Frigerio holt weit aus.Es gibt Kapitel,etwa Über die Heiligen-
verehrung im allgemeinen und ein Lob des Augustinerordens,die nicht 
zum Heiligenleben im eigentlichen Sinne gehören.Anderen geht eine 
lange Einleitung voran,die Nikolaus' Wandel dadurch löblicher er-
scheinen läßt,daß sie das Individuelle ins Allgemeingültige trans-
poniert und die Vorbildlichkeit hervorhebt oder sein Leben und 
Wirken in einen größeren Rahmen,etwa alt- oder neutestamentlicher 
Ereignisse,stellt: 
SEhr wunderbarlich ist GOtt in seinen wercken/vnd sonderlich/ 
wann durch sein Gottliche schickung/vbernaturlicher weiß solche 
Menschen auff Erden geboren werden/welche als Werckzeug/vnnd 
wirckungsmittel seiner Allmacht/allhie so hohe/herrliche/vngewohn-
liche/vnd zum Trost/Hayl/ Wol fart /vnd auffnemen seines Glaubens/ 
vbernaturliche Thaten verrichten/vnd nach notturfft der zeiten/ 
seiner heyligen Kirchen dienen vnd vorleuchten sollen;dann er 
wählet sie besonderlich auß/vnd wider die naturliche Menschliche 
Kunst/wider die Vnfruchtbarkeit der Natur/auch wider alles Mensch-
liche ersinnen erschaffet er sie/vnd verordnet dermassen/vnd auff 
ein so wunderbarliche weiß/derselben Geburt/daß man vmb souil 
desto mehrers/solches Werck keines andern/sonder Gottes aigen/ 
vnd alleinig erkennen vnd bekennen muß:Wer wolt vermaint haben/ 
daß ein schlechtes Hirtlein (nemblich Dauid) welches nichts 
anders that als das Viech huten/eben der jenig wäre/welchen Gott 
in seiner Praescientia vnd Gottlichen fursehung/zu einem so 
dapffern Kriegsfursten/zu einem solchen machtigen Konig/zu einem 
solchen furtreffliehen Propheten/vnd einem solchen herrlichen Mann/ 
der nach dem Hertzen GOttes sein solte/vnd der mit einer so grossen 
Mayestat vnd Herrligkeit herrschen vnd regieren wird/verordnet hett? 
Wer wolt jemals geglaubt haben/daß jenes kleines in die Wellen deß 
Nils geworffnes Kindt/(Moyses) ein solcher großmütiger Fürst wer-
den/auch beynebens dem stoltzen vnnd grausamen Pharaoni/seinen 
Standt/Kron/vnd das Leben wurd nemen? 0 grosses vnerhortes Wun-
derwerek/daß dem jenigen/welcher in den Kindswindlen hett sollen 
getodt vnd vmbbracht werden/die Wasser/die Wellen/das Meer/vnd 
vnd die gantze Natur gehorsamb laisten/vnd folgents führet er das 
Volck GOTtes/auß der grausamen Tyranney/vnd Dienstbarkeit/in die 
freyheit/herrschung/vnnd besitzung solcher fruchtbarn vnd herr-
lichen Königreichen? Wer wolt jemals gedacht haben/daß die nun-
mehr alte/betagte vnd vnfruchtbare Sara/den Isaac gebaren/vnd her-
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nach durch desselben mittel/die versprochne mehrung deß Ge-
schlechts erfolgen? Ist nicht auch Samuel auß einer vnfruchtbarn 
Mutter geboren worden? Seind nit Johannes der Tauffer vnd Samson 
auß vnfruchtbarn Eltern geboren worden? Ist nit der heylig Ni-
colaus auch eben also wie dise heylige/vnd furtreffliehe Manner 
geboren worden/auß Vnfruchtbarn Eltern/bey welchen/was die Na-
tur nicht vermochte durch die Gottliche Gnad ersetzt ist wor-
den?14 
Der Autor schreckt sogar nicht davor zurück,Gestalten aus der Antike 
oder der Mythologie heranzuziehen: 
Weil Hercules den machtigen Sohn der Erden Anteum mit ringen 
vberwunden/warumb solten dann nit auch wir mit der macht vnserer 
Vernunfft/die Fleischliche Wollusten zamen vnd bezwingen?in-
massen diser vnser heyliger Nicolaus gethan/der mit seinem 
Fasten vnnd discipliniern sein Keuschheit vnnd Rainigkeit jeder-
zeit bewahrt vnd erhalten hat/wie hernacher mit mehrerrn gemelt 
soll werden. '-> 
Nikolaus' Wunder dagegen,sowohl die,welche er zu seinen Lebzeiten 
von Gott erlangt hatte,als auch die postumen,werden knapp und objek-
tiv berichtet;rhetorische Phrasen sucht man hier vergebens. 
Das L e b e n vnd W u n d e r w e r c k der s e l i g e n J u n g k -
f r a w e n C l a r a e von M o n t e f a l c o von Isidorus Mosconius (in 
der deutschen Fassung wird er fälschlich als "Mutius Petroni von 
Trieui" bezeichnet),das zugleich mit dem Leben des hl. Nikolaus er-
schien, ist von den vier Einzelhagiographien,die Albertinus übersetzte, 
die anspruchloseste:jede Quellenangabe fehlt,und für die Wunder wer-
den keine Zeugen aufgeführt.Der Umfang ist gering:die Schrift umfaßt 
nur 16 Kapitel,von denen die ersten vierzehn den Ablauf von Claras 
Leben,das 15. die Vorgänge bei der Obduktion ihres Leichnams,das 
letzte einige Wunder, die nach ihrem Tod auf ihre FUrbitte hin sich 
vollzogen haben,schildern. 
Die Darstellung ist nirgends weitschweifig.Claras Heiligmäßig-
keit von klein auf klar herausgestellt,ja Überbetont: 
Weil dann dise newe junge Gottes Dienerin sahe/daß jhrs 
glucklich gerathen vnd von statten gangen/danckte sie der Gott-
lichen Majestet vnd volbrachte ein solches strenges fasten/daß 
sie in einer gantzen Wochen nur einen einigen Apfel kostete vnd 
einen halben Laib Brots asse/darneben aber sehr vil vnd dermassen 
inbrunstigklich bettete/daß es nicht gnugsamb auß zusprechen.Vil-
mals begab sich so/daß/wann sie inn der Nacht bettete/sie vnuer-
sehens von der morgenrote/vnnd vnder Tags vonn dem Abendt erwischt 
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vnnd vberfallen ward ¡Wofern auch die zeit allzeit gleich verhü-
be η were/so wurde sie dieselbe gantze zeit/nemlich Tag vnd Nacht/ 
in den contemplationen vnd betrachtungen verzehrt vnd zugebracht 
haben/Dann dermassen groß war die Geistliche sussigkeit/welche sie 
jnnerlich empfieng/daß sie daruon weder durch jr zartes alter noch 
die Schwachheit der starcke niemaln abgehalten werden kondte/dann 
ein so grosse Lieb vnnd begird hatte sie zu der Gottlichen con-
uersation vnd gemeinschafft/daß sie bißweiln ausser jhr selbst 
kam vnd im wenigsten keine empfindlicheit hatte. 1« 
Der Autor mag sich dabei,in der Absicht zu belehren und gleichzeitig 
zu erbauen,manche Übertreibung zuschulden haben kommen lassen,so wird 
Claras Einhaltung der Vorschriften zur Ängstlichkeit verzerrt: 
Im neunten Jahr jhres alters gab jhr die Äbtissin einen ver-
weiß/daß sie im Schlaf mit dem einen Fuß nackendt gelegen war/ 
welches aber verursacht war worden durch das wachen vnd andere 
Geistliche vbungen/welches sie jrmierdar volbracht hatte/weil der-
wegen sie von dem Schlaf vnuersehens vberfallen war worden/so 
kondte sie auff die schuldige zucht nit so aigentlich mercken/ 
sie empfandt deßwegen einen so grossen scrupl vnd schmertzen in 
jhrem Hertzen/daß sie es/gleichsamb were es ein mackl vnd flecke 
deß Gewissens gewest/mit vilen Zahern vnd seufftzern abwaschte. 
Vnd von derselben zeit an beflisse sie sich jhren Leib vnd Fuß 
allerdings mit dem groben vnnd rauhen Rock zubedecken vnnd ein-
zuwicklen. 
Niemaln bewilligte sie/daß die Closterfrawen jhre Hend be-
rurhten/vnd wann sie etwan eine sähe/welche Schlauderisch vnd nit 
Closterlich geklaidt oder angelegt war/verhebte vnd verwise sie 
jhnens mit allem ernst/vnd sagte/daß weder in den finstern noch 
verborgnen orten erlaubt seye einen theil deß Leibs zuentblossen/ 
sonder daß man die lobliche Zucht vnd erbarkeit aller orten hal-
ten vnd in obacht nemen solle.Vnd eben dises hielt sie selbst 
dermassen steiff/daß sie so gar in jhren Kranckheiten den Artzten 
keinen einigen theil jhres Leibs sehen ließ/seitemal das schawen 
ein vrsprung vnnd anfang ist viles vndendtlichen (sie!) böses vnd 
vnraths. '' 
Ihren Tugenden und ihrer Umsicht in der Regierung des Klosters ist 
weit mehr Aufmerksamkeit gewidmet als ihrer Wundertätigkeit.Als Höhe-
punkt der Begnadung wird die Einprägung der Passionswerkzeuge in das 
Herz der mystisch Veranlagten angesehen,die die Mitschwestern nach 
Claras Tod feststellen.Ausfuhrlich werden der Vorgang der Entdeckung 
und die Befunde beschrieben. 
Die Wunder im 16. Kapitel erscheinen bis auf wenige Ausnahmen 
ohne jegliche Ordnung. 
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3.4. Die Predigtschriften 
Die Predigten' machen nur einen geringen Teil von Albertinus' 
Gesamtwerk aus.Das hängt wohl in erster Linie damit zusammen,daß er, 
als Laie,selbst keine Predigten verfaßt hat und daher für diese 
Kategorie ganz auf die Schriften anderer angewiesen war. 
Vom Inhalt her gesehen,könnte man die Predigten der Gruppe der 
moralisch-aszetischen,manchmal auch der meditativen Kategorie zuzählen, 
-das zeigt sich nicht zuletzt auch darin,daß Albertinus namentlich 
fUr die Kompilationen häufig aus Predigtsammlungen schöpfte- ;ihre 
Funktion jedoch im Gottesdienst und in der Liturgie hebt sie von 
diesen ab. 
Alle größeren Predigtwerke? in Albertinus' Oeuvre sind Übersetzun-
gen von Schriften ein und derselben Person,des französischen Hofpredi-
gers Pierre de Besse.Die umfangreiche Sammlung Pos tili ,die in Al-
bertinus' deutscher Fassung 1616 erschien,umfaßt in drei Teilen,Weih-
nächte- und Pfingstkreis,Fasten- und Osterkreis,de Sanctis,Homilien, 
Schriftpredigten also,aus fast dem ganzen Zyklus des KirchenJahres.Der 
Inhalt ist recht abwechslungsreich,wie auch Albertinus in seiner ein-
leitenden Zusammenfassung unterstreicht: 
.../aber der Mahler vnd Concipist Bessaeus fecit ex vngue leonem, 
hat auß der Klawen einen Löwen gemacht/die geheimnussen vnsers 
HErrn Jesu Christi vnd dessen Euangelien mit sehr schonen Farben/ 
Figuren/Gleichnussen/Theologischen Concepten/geistlichen Lehren/ 
vnd mit einer sehr grossen Wolredenheit vnd Zierlichkeit dermassen 
erklart vnd herfur gestrichen/daß ex vngue der Leo leichtlich zuer-
kennen. 
Dann erstlich zaigt er vns im Aduent sehr erschrockliche vnd 
wunderbarliche ding so vorm jüngsten Tag hergehn werden:Von dannen 
führet er vns in ein Wuste/zeiget vns daselbst einen armen Einsid-
ler/der nur von Hewschrecken/vnd wilden Kreutern lebt/aber beyne-
bens der allerheiligist vnd grost Mensch auff Erden gewest.Nicht 
weniger repraesentirt er ein Kind/welches die hochgelehrte Docto-
res vnd Rabinen der Synagog lehrte vnd vnderwise:Nach solchem zei-
get er ein schone Hochzeit vnd kostlichen Wein zu Cana in Galilea: 
Darauff folgen etliche schone vnd herrliche curae oder gesundmachun-
gen/dergleichen weder Hippocrates noch Galenus verricht:Nach demsel-
bigen zeiget er/was gestalt der HErr das Meer gestillt vnd bezwun-
gen/Item/was er fur ein Haußvatter seye/der allerley Samen in einen 
Acker außgesaet/vnd was fur Arbeiter er in seinen Weingarten ver-
ordnet habe.Woferrn aber vns der Ackerbaw nit gefallig ist/so füh-
ret er vns gen Hof/vnd zeiget wie der allerhöchst Konig vom Todt 
wider aufferstanden/vom Berg Caluariae vnd auß der Schlacht deß 
Passions koiflen/seine Wunden den Aposteln vnd Hauptleuten gezeiget/ 
jnen den Friden verkundiget/vnd commission gegeben zu predigen in 
aller Welt. 
Ferrner zeiget er vns in den Sontagigen Predigen sehr wurder-
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barliche ding/so sich auffm Wasser vnd Landt begeben haben/nemlich 
einen herrlichen Fischfang mit dem Schiflin Petri/vnd ein kostli-
ches Pancket in der Wüste:Item/die heylung der Wassersuchtigen/ 
blinden/tauben/stuWen/vnd aufferweckung der todten:Item/die trawri-
ge vnd klagliche Zäher deß Herrn Jesu/die er gefallt hat wegen deß 
beuorstehenden vnglucks der Statt Jerusalem:Item/den pracht/hoffort 
vnd Gleißnerey eines Phariseers/vnd hergegen die Demut eines Publi-
caners:Item das klagen eines armen Dieners/der seinem Herrn 10000. 
Talenten schuldig war:Item/das Vngluck einer armen Wandersmans/der 
in der Wüste vnder die Morder fiel/vnd biß auff den todt verwundt 
war:Item/schone Gleichnussen von einer königlichen Hochzeit/vnd von 
einem Konig/der Rechnung hielt mit seinen Dienern:Ferrner zeigt er 
an/was gestalt der jenig/welchen die Ketzer fur einen Leutenant deß 
Sathans vnd den Antichrist der Welt halten/ein Haupt der Christen/ 
ein Hirt deß Volcks/ein Sonn der Erden/vnd ein Statthalter Christi 
sey/etc.Deßgleichen discurrirt er von der hochheit vnd bestendig-
keit der Kirchen/von falschen Propheten vnd effecten der Ketzereyen/ 
vnd von der Geburt/auffnefflen/wercken vnd tyranneyen deß Antichrist!. 
Ebenmassig werden in den Fastenpredigen die Menschen gewarnt 
vnd vnderwisen/was gestalt sie nur Staub vnd Aschen seyen/vnd daß 
die Fürsten vnd Herrn eben so wol zum todt eylen vnd lauffen/als 
e е е 
andere:Deßgleichen wirdt jhnen furgehalten das erschrockliche jüng-
ste Gericht/ein wunderbarlichs mysterium oder geheimnuß/ein grausa-
me Creutzigung/vnderschidliche Rieht vnd Trachten zweyer Fisch vnd 
5. Gerstenbrot;Item/ein herrliche vnd schone Verklarung auffm Berg 
Thabor:Item/ein wunderbarlicher Schwemteich/darinn allerley seltza-
me Kranckheiten verhanden:Item/newe Amazones an dem Cananeischen 
Weiblein vnd Maria Magdalena.Ferrner/wer lust zum Kriegswesen hat/ 
der wird allerhand schone stratagemata vnd Kriegslust/wie man das 
Fleisch/die Welt/vnd den Teuffei vberwinden konne/finden/vnd sehen/ 
was der verlorne Sohn fur ein Rew vnnd laidwesen gehabt/was massen 
ein Hauptman sich bekehrt habe/vnd was Christus fur triumph erhal-
ten. Beschließlichen wird das Leben/werck vnd end viler Heiligen er-
zehlt/wie auch schone Exempel/wie man jhnen nachfolgen solle/furge-
schriben.3 
In seiner ruhigen Darlegung,die theologischen Problemen nicht ausweicht, 
ohne weithergeholte spitzfindige Concetti* und sich überlagerende Bil-
der und Metaphern,richtet auch der deutsche Besse sich an Intellektuelle, 
erweist er sich als typischer Repräsentant der französischen Homiletik 
des siebzehnten Jahrhunderts,ist er ein würdiger Vorläufer von Bossuet 
und Fénélon,und nicht,wie viele seiner deutschen Zeitgenossen,ein wort-
gewaltig witzelnder Pater Fabelhans auf der Kanzel. 
Die Predigten sind alle in derselben Weise aufgebaut:nach einer 
Perikope wird in dem ersten Abschnitt,der sog. "Figur",die als Exor-
dium fungiert,ein Vergleich aus dem Alten Testament,hin und wieder auch 
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aus der Antike,herangezogen,der etwa denselben oder einen ähnlichen 
Sachverhalt wie in der Perikope entwickelt,jedenfalls sich auf diesen 
beziehen läßt;zugleich wird hier immer der Inhalt der Predigt in 
einer knappen Vorschau angedeutet,so heißt es z.B. im Anschluß an die 
Gleichnisse vom Senfkörnchen und vom Sauerteig: 
DEг machtige Konig zu Babel Nabuchodonosor/sahe einsmals im 
Schlaf wunderbarliche ding/Außerwohlte/vilgeliebte in Christo dem 
HErrn/nemblich einen Baum/der stund mitten auff Erden/dessen hohe 
reichte biß an den Himmel/seine Wurtzeln berührten den Abgrund 
der Erden/seine Este erstreckten sich an alle End der Welt/vnd je-
derman aß von seinen fruchten/oben auff den Zweigen nisteten die 
Vogel deß Himmels/vnd vnder seinem Schatten spielten vnd ergetzten 
sich allerhand Thier.Vnuersehens aber erschall ein stimm vom Him-
mel herab/vnd befalch disen Baum abzuhawen/vnd mit den Wurtzeln 
außzureuten. 
Ob nun wol Daniel disen Traum der gestalt außgelegt hat/daß 
der Konig diser Baum seye/vnd daß er abgehawen werden/vnd sein Kö-
nigreich verlieren/aber doch die Wurtzel verbleiben werde/biß er 
widerumb in sein Reich eingesetzt worden/so halte ich doch darfur/ 
daß dise erscheinung ein Figur seye deß heutigen Euangelij/in wel-
chem der Herr Christus das Himelreich einem Senffkornlein verglei-
chet/welches/obs schon vnder allen Samen der allerkleinest ist/ 
doch vil hoher wachst/dann andere Baum:Deßgleichen kan gar wol ge-
sagt werden/daß Christus disem Samen gleich seye/dann er war je 
klein in diser Welt/er war demutig/ein Verachtung deß Volcks/vnd 
ein Erdwurmlein/so bald er aber in die Erd geworffen worden/ist er 
nach seiner herrlichen Aufferstehung dermassen außgewachsen/daß 
die Vogel deß Hiifiels jhre Nester auff seine Este oder Zweig ge-
macht/vnnd die Seelen der Heiligen vnder seinem Schatten sich ver-
borgen/vnd jhre gantze Seligkeit von jhm empfangen haben/Er ward 
auch mitte auff Erden gepflantzt/als er in Palestina (welches mit-
ten in der Welt ligt) geboren worden:Die hohe deß Himmels hat er 
auch erraicht/vnnd mit seinen Wurtzeln den Abgrund der Erden be-
rührt/Dann er war ein alter Gott im Himmel wohnend/vnd ein wahrer 
Mensch auff Erden mit den Menschen conuersirend.Seine Zweig vnd Est 
hat er in aller Welt außgebraitet/dann sein Macht erstreckte sich 
von Mittag biß gen Mittnacht.Auff seine Zweige nisteten die Vogel/ 
vnd vnden beym Baum sassen die Thier/Dann so wol die Engel/als 
auch die Menschen/haben jhre Glori vnd Seligkeit von Christo Jesu. 
Abgehawen ward diser Baum/als Christus am Creutz starb.Von diser 
Materi wollen wir dann heut (geliebts Gott) handlen/warumb nemb-
lich Christus sich selbst einem Senffkornlein verglichen/Damit es 
dann wol abgehe/so wollen wir zu solchemt end sein Gottliche Huiff 
anruffen/vnd seiner Mutter Furbitt begeren/sprecht derwegen mit 
mir Aue Maria.5 
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Der Abschnitt schließt immer mit dem Ave-Maria.Dann folgen die 
beiden Hauptteile,die deutlich voneinander abgegrenzt werden.Ihr Ver-
hältnis zueinander ist nicht immer gleich.Häufig verhalten sie sich 
wie narratio und amplificatio,berichtet der erste Teil eher und wird 
dies im zweiten präzisiert,konkretisiert oder breiter dargestellt: 
Diser verstorbne Jungling im Euangelio/hat mir vrsach geben so 
vil vom todt zureden/weil es aber nunmehr zeit ist/daß er begra-
ben/vnd sein Leich zugericht werde/so will ich weiter verfahren. 
Ander Theil der Predig. 
ALs der Herr CHristus nahe zu Nairn kam/sihe/da ward ein tod-
ter herauß getragen/der ein einiger Sohn seiner Mutter war.Bey di-
ser gelegenheit muß ich etwas reden von den begrabnussen/besingk-
nussen/todten vñ grabern.Auß disem Euangelio lernen wir den alten 
guten gebrauch vñf gewonheit die im Christlichen Glauben abgeleibte 
ehrlich zubegraben/jnmassen solches die Christlich Kirch bißher es 
also gehalten/...6 
Der zweite Teil kann auch als argumentatio den ersten mehr oder weni-
ger begründen. 
Der Schluß des zweiten Hauptteils ist immer zugleich peroratio 
oder conclusio,häufig in Form eines zusammenfassenden Gebets: 
Vnd euch/O jhr liebe Herrn vnd Gast/die jhr diser Gasterey bey-
gewohnt/bitte ich/jhr wollet alle vnnd jed.e euch furgesetzte Rieht 
oder trachten/in die gedachtnuß fqssen/vnd auß disem Euangelio ler-
nen/was gestalt das Sacrament der Ehe eins vnder den furnembsten 
Sacramenten der Kirchen seye/daß Christus es eingesetzt/vnnd mit 
seiner personlichen gegenwertigkeit zieren habe wollen. 
Deßgleichen habt jhr hierauß zu lernen/daß/damit die Ehe wol 
gerathe/man furnemblich CHRIstum vnd folgents sein Jungfrawliche 
Mutter/vn die Apostel auff die Hochzeit beruffë solle. Keins wegs 
aber/sollet jr de Weltlichen gebrauch nach/ehender die Pfeiffer 
vnnd Spilleut/weder die himnlische Burger vnd Freunde beruffen vnd 
laden.Nicht weniger gedencket an das Gottliche Wunderwerck/welches 
Christus am heutigen Tag dem Brautvolck zu Gnaden begangen/vnnd 
das Wasser in Wein verandert hat:Wie vorzeiten Gott der Vater/zur 
straff der hartneckigkeit Pharaons,die Egyptische Wasser in Blut 
verkehrte/also hat sein Sohn das Wasser zu Cana in den Wein der 
Gnaden vnnd Gutthaten verandert:Sehet vnd betrachtet derwegen/wie 
vnd was gestalt er vns in vnsern nothen versihet/vnd vnserer durff-
tigkeit zu hulff kombt/dann so bald die Welt vns auß Armut verlast/ 
ist er mit seiner Hulff verhanden/vnnd erhelt vns. 
Dich aber/O Erloser der Welt Christe/der du ein Wircker der 
Wunderzeichen bist/d' du ein wunderbarlicher stiffter vR vrhaber 
der Sacramenten bist/der du ein auctor erhalter vnd beschutzer der 
Eheleuten bist/bitten wir/du wollest sie am heutigen Tag mit deiner 
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Gnad segnen/auf vnsern Hochzeiten erscheinen/vnd vns dein gnad ver-
leyhen/dz wir vnsere Heurat durch dich vñ mit dir treffen vnnd be-
schliessen/alles nach deinem willen vnnd gefallen anstellen/vnd vn-
sern Ehehandl glucklich vollenden mögen/dann was ohne dich angefan-
gen vnd beschlossen wirdt/das kan nicht glucklich von statten/gehen/ 
sondern die kurtze gehabte Frewd vnd Wollust vnnd Lieb deß Ehevolcks/ 
verkehret sich gar baldt in ein langes laidt vnd bitterkeit/in ha-
der/zanck feindtschaft vnd armseligkeit/derwegen/O Allergutigster 
vnd Barmhertzigster HErr vnd Nothelffer/erzeige dein heilige furse-
hung gegen dem Ehestandt vnnd Ehevolck/leide nicht daß jhnen etwas 
mengle/sondern vermehre den [Wein] bey jhnen/den Wein deß Trosts 
vnnd Christlichen frewd.Gib jhnen auch dein gnad/daß in demselben 
Joch der Lieb vnd in jhrer Leiblichen Vereinigung nichts anders er-
funden werde/als ein wahre Lieb/fridt/freundtschafft/einigkeit/da-
mit die Eheleut in diser Welt mit deinem segen erfüllt vnnd begnad/ 
dich einsmals in jenem hiffilischen Landt ewiglich loben vnd ehren 
mogen/Amen.' 
Oft aber auch,soviel mag ebenfalls aus der herangezogenen Stelle hervor-
gehen, kann der Schluß als exhortatio eine eindringliche Mahnung an den 
Zuhörer bzw. Leser darstellen,aus dem Dargelegten die Lehre zu ziehen 
und besser zu leben. 
Vom Aufbau der einzelnen Predigten her gesehen, stinneη die beiden 
anderen von Albertinus übersetzten Werke des Bessaeus mit der Ρ о s t i 1 
Uberein;als Ganzes sind sie jedoch Übersichtlicher als diese,weil sie 
jeweils ein Thema erschöpfender behandeln.In Der S e e l e n C a m p a ß 
Predigten gehalten an den einzelnen Tagen der vier Adventswochen,die 
in der "Vorred" als "zum Haubtwerck [ Pos tili ] gehörig" 8 eingestuft 
werden,sind es die vier Letzten Dinge des Menschen.Wie der Seemann einen 
guten Kompaß braucht,der ihm die vier Himmelsrichtungen zeigt,so soll 
der Mensch auf dem Meer der Welt den Tod,das Jüngste Gericht,die Hölle 
und das himmlische Paradies vor Augen haben,was ihn gemäß der Bibelstel 
le "In omnibus operibus tuis memorare novissima tua,et in aeternum non 
peccabis" (Eccli.7,40),dem Motto der Sammlung,vor SUnden behütet. 
Das Wesen des Todes,dessen Wurzel die SUnde ist,seine Unausweich-
lichkeit und die Schrecken,die mit ihm einhergehen,zwingen den Prediger, 
kaum Sagbares in Worte zu fassen,was sich in Aneinanderreihungen von 
ständig sich steigernden Häufungen niederschlägt: 
Was den ersten puncten belangt/ist der Todt ein abgesagter fein 
deß Lebens/ein lauters nichts/vnd in der einbildung deß gemuts ein-
gefastes wunder:er ist ein hollische/grausame/vnbarmhertzige/ver-
giffte/blutdurstige wutigkeit:ein durch deß Sathans neyd erzeugter 
sohn/dann durch deß Teuffels neyd ist der Todt in die Welt kommen. 
Er ist ein grausamer Hencker/welcher/so bald das vngluckselige vr-
thel wider den ersten vbertretter im Paradeyß ergangen war/angefan-
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gen hat Galgen zuzurichten zum hencken/Rader zum radern/vnd Fewr 
zum verbrennen:Allzeit schmidet er Eysen zum todtschlagen/vnd bawet 
Bunen zum kopffen/vnd erdencket jmmerdar allerhand newe marter/die 
armselige Menschen zu peinigen. 
Er ist der grausame Hagel diser Welt/welcher die Felder mit heu-
len/die hauser mit trawren/die Freythof mit Gebeinen vnd Aschen an-
fullt/die Baum jhrer Aecker/vnd die Statt jrer innwohner beraubt/ 
vnd wo zuuor Troya stund/da sihet man an ]etzo nur Aschen.Er ist 
auch der vnbarmhertzige Krieger deß Fndens/der die feindschafften 
stifftet/vnd die Eheleut scheidet/die Leiber gleichwol allhie in 
der Erden behelt/aber die seelen in jener Welt in höchste gefahr 
zetzt.Er ist die vnerbittliche Parca,welche vns lang vnd vil im 
Beth deß schmertzens mit kranckheiten vmbzeucht/allgemach im Fewr 
kochet/siedet vnd bratet/vnd letztlichen ersticket/todtet/vnd na-
ckent m der Welt darstellet:Wie er nackent ist von seiner Mutter-
leib kommen/also fehrt er wider hin/vnd nimbt nichts mit jhm von 
seiner Arbeit.Das ist nun ein erbärmliche plag/daß er hinfehrt wie 
er kommen ist.Dise bittere armseligkeit bewainte vor zeiten der H. 
Job vnd sprach:Nackent bin ich gangen auß Mueterleib/vnd nackent 
werde ich wider hinkommen.Aber noch eigentlicher vom Todt zu reden/ 
sag ich/daß er der beruhmbte Rauber ist/der vns beraubet/entbloset/ 
vns aller vnserer Haab vnd Guter entsetzet/vns schwerlich verwun-
det/vnd letztlichen den garauß machet:Er ist der Rauber/der von 
deß schnöden Golds wegen dem Menschen das Leben nimbt/vnd nackent 
mitten in den armseligkeiten stecken vnd sitzen lest:Das deutet der 
Prophet Amos in disem an/da er spricht:nudus fugiet illa die,das 
ist/an jenem kläglichen vnd trawngen Tag wirdt diser armseliger 
nackender Leib die flucht nenien.Michaeas aber betrachtet disen 
klaglichen vnd todtlichen fall/beklagt sich vnd seufftzet vmb daß 
er disem Rauber zu thail musse werden/da er spricht:vadam spoliatus 
& nudus:0 grawsamer Todt/O vnbarmhertziger Rauber/wilstu mich gantz 
vnd gar berauben/vnd nackent daruon ziehen lassen9 wiltu mich dann/ 
als einen wehrlosen Knegsman in die vnbekandte Gegend der andern 
Welt verschicken? Aber 0 Michaea,hore auff zu wainen/vnd mereke/was 
der H. Job sagt:diues cum dorment nihil secum auferet,wann der 
Reiche stirbt/wirdt er nichts mit sich hinweg fuhren/weder Gold 
noch Edelgestein/noch Reichthumb:weder Ehr/noch starek/noch schon-
heit/sonder nur ein verächtliche Leinwat.Offtermals sagte Job:Ich 
war etwan der reich/er aber hat mich schnell zu nichte gemacht/er 
hat mich beym Halß genommen/zerrissen/vnd zum zil auffgericht.Der 
amiche Todt hat mir dise armseligkeit verursacht/vnd mich meines 
Lebens vnd wollust entsetzt:0 grosse Tyranney vnd grawsamkeit/aber 
laider/es bleibt darbey nit. 
Dann der Todt ist ein end aller wollust/vnd ein vrlaubnemung 
von der Welt:Er ist ein zertheiler vnd absonderer deß Leibs vnd 
der Seelen/ein Zerstörer der Natur/vnd ein verderber dises zarten 
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Fleisches/Er ist ein Brunnquell vnd vrsprung alles naturlichen 
verderbens:Dann lieber/was ist in der Welt/welches der Todt nit 
zerstöre vnd verderbe? Er ist der jenig/der die Glider vnbewoglich/ 
vnd die sinnen vnempfindlich macht/vnd der das Haubt seiner Haar/ 
die Leber seiner Hitz/das Angesicht seiner Farben/vnd die Zung 
jhrer Sprach vnd redens entsetzet." 
Der Gerechte braucht sich jedoch nicht vor dem Tod zu fürchten,weil 
er durch ihn von der Galeere der Welt erlöst wird. 
Oie Schrecken des JUngsten Tages,die Strenge des Richters und 
dessen Sentenz gegen die Gottlosen brauchen ihm ebenfalls keine Furcht 
einzuflößen.Wohl können sie ihn,wie die Betrachtung der höllischen 
Strafe auch,bei Lebzeiten abschrecken und vor SUnden bewahren. 
Das Entsetzliche der Hölle ist nicht nur die Marter (poena sen-
sus),die die Verdammten zu erdulden haben,sondern vor allem daß sie 
des göttlichen Angesichts entbehren müssen (poena damni) und die Tat-
sache,daß diese Qualen ewig sind,d.h. kein Ende nehmen. 
Ein positiver Grund nicht zu sündigen,nicht mehr Abschreckung, 
sondern eher Verlockung,ist dagegen die Aussicht auf die Glorie im 
Himmel,dessen Beschaffenheit nur in unzulänglichen menschlichen Bil-
dern zu beschreiben ist: 
Dann furwar/der Himmel ist ein Miracul der Welt/ein wunder der 
Natur/ein wares Werck der Finger Gottes/ein Gewolb oder vollkonme-
ner Zweybogen der gantzen Welt/ein Hauß/ein Sitz/ein Thron/ein 
Tempel/vnnd wohnung der Gottlichen Mayestet.Er ist ein bestendiger 
Pallast/mit 1022. Fenstern oder Sternen vnnd insonderheit mit 
zweyen grossen/als nemblich mit der Sonnen vnd dem Mohn geziert/ 
vnd ist von anfang seiner Erschaffung her/sehr fleissig versorget/ 
mit vnendtlichen angezundten Liechtern glantzend/vnnd alles in ge-
wisser Ordnung vnnd maß disponirt vnd geordnet worden/daß niemand 
dergleichen jemaln gesehen/gehort/oder gedacht hat.lO 
Der Lohn der Gerechten ist die Anschauung Gottes.Alles Irdische ist,an 
dem Himmlischen gemessen,ein Nichts:neben diesem wird es völlig bedeu-
tungslos. 
In Von dem W u n d e r b a r l i c h e n ... P a n c k e t ist die 
Eucharistie das Thema,das die insgesamt acht Predigten verbindet.Das 
Altarsakrament wird,so Albertinus in seiner Vorrede,heutzutage allzu 
leichtsinnig verachtet,nicht nur von den Ketzern,sondern auch von den 
Katholiken: 
Recht vnd wol hat diser heilige Mann dißfals geantwort/aber 
wann wir die Augen deß Verstands recht auff thun/so werden wir 
noch ein andere vrsach finden/warumb zu disen vnsern Zeiten die 
Vnfruchtbarkeit aller sachen so gar groß ist/vnd daß schier alle 
vnd jede zu deß Menschen nutz vnd vnderhaltung erschaffne ding/so 
wol vnder vnd auff der Erden/als auch im Wasser taglich je lenger 
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je mehr ab- vnnd gleichsamb vrlaub von vns nemmen wollen:nemblich 
die grosse Vndanckbarkeit/welche man gegen Gott dem НЕггп erzeiget 
vnd erscheinen lest fur das vns ertheilte allerheiligste Kleinot 
der H. Eucharistiae. Christus der Herr hette dem Menschlichen Ge­
schlecht nichts ehrlichers/nutzlichers vnd lieblichers auff Erden 
hinderlassen konnen/als eben was er vns in disent wunderbarlichen 
Sacrament hat hinderlassen/Dann im selbigen haben wir einen/zu 
deme wir in allen vnsern Widerwertigkeiten fliehen/vnd mit jm/al-
les was von nothen/von Angesicht zu Angesicht reden mogen/dañ 
Gott selbst ist der jenig/mit deme wir durch dises Sacrament aller-
dings verainigt/vnd gleichsamb incorporirt oder éinuerleibt werden. 
Ja was mehr ist/das Leben selbst/welches Christus ist/wirdt vns in 
disem Sacrament geraicht/vnd wirdt derwegen nit vnbillich ein Brot 
deß Lebens genennt/Wer von disem Brot isset/der wird leben ewig-
lich.In Summa/die krafft dises Sacraments ist vnendlich vnd vnauß-
sprechlich/daff es begreifft in sich den Brunnquel der Gnaden/vnd 
communiciret vns alle krafft deß passions CHRisti/dessen Werck vn-
endlich ist.Aber laider/es wird nichts mehrers durch die Gottlose 
Ketzer/ja von den Teufeln selbst verhast/bestritten/widerfochten 
vnnd verfolgt/als eben dises allerheiligste Sacrament. Ja offter-
mais wirds auch von den Catholischen Christen vndanckbarlich vnd 
vnwurdigklich tractirt vnd genossen.Daher soll man sich nicht ver-
wundern/daß nunmehr sambt der Andacht und Gottsforcht/auch der 
Wolstandt vnnd Fruchtbarkeit der Erschaffnen dingen je lenger je 
mercklicher abnimbt/vnnd sich schier alles zum verderblichen Vn-
dergang schicket. 11 
Bessaeus will diesem Übel abhelfen.Das AltarSakrament soll hoch ge-
schätzt werden,weil Christus darin selbst wahrhaft und leiblich gegen-
wärtig ist und weil er es aus Liebe dem Menschen gegeben hat.Auf wunder-
barliche,dem Menschen letzten Endes unverständliche Weise werden Brot 
und Wein verwandelt in den Leib und das Blut Christi.Er selbst ist 
in diesem Sakrament dem Menschen eine wirksame Speise,die vor SUnden 
behütet und sogar den Leib vor Krankheit schützt.Man soll sich daher 
gründlich auf den Empfang des Sakraments vorbereiten,denn wer unwür-
dig zum Tisch des Herrn geht,wird schwer bestraft.Der Zyklus gipfelt 
in einer Verteidigung des Opfercharakters der Messe gegen die Verdäch-
tigungen der Ketzer.Stellenweise im Feuer der aufrichtigen Verteidi-
gung zur Hef tigkeit hingerissen,läßt der Prediger immer wieder den 
Ernst der pastoralen Sorge in eindringlichen Mahnungen prävalieren: 
Die Ketzer mogen von diser Abtheilung nichts horen/sonder wü-
ten vnd toben/wann sie das wort Opffer oder Meß nennen horen.Wie 
die Tigerthier anfahen zu wuten/wann sie ein Blut oder etwas ro-
tes sehen/also werden die Ketzer wutig/wann sie nur etwas wenigs 
vom Blut Christi oder vom Opffer der Meß horen/seytemal es vns die 
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rote Färb deû vergossenen Bluts deß Creutzes/deß Tods vnd passions 
Christi zaigt.Sie schreyen auch vberlaut/cösumatum est,es ist alles 
vollbracht/die Opffer seynd vergangen/vnd alles hat auffgehort vnd 
ein end genommen/ja sie dorffen sagen/jhr Papisten seyt Judisch/jhr 
Romer seyt Abgottisch/jhr Priester seyt Morder/Kirchenrauber vnd 
Menschenfresser/O Gottlose reden. 
Der H. Athanasius erzehlet/es hab der H. Antonius einsmals ein 
erscheinung gehabt/vnd zween grosse Maulesel gesehen/welche wider 
die Altar/vnnd so gar die Kirchen nider schlugen.Das war nun ein 
Bedeutnuß/daß damals zu denselbigen zelten die Ancianer gar bald 
zu Feldt ziehen vnnd die Kirch verfolgen wurden.Aber zu disen jetzi 
gen zeiten/bedeudete (sie!) es die Lutheraner vnd Caluinisten/welch 
wie Maulesel vnd wilde Bestien wilder vnsere Altar schlagen/vnd das 
heilig Sacrament vnd die Meß bestürmen. 
Die Ketzer diser zelten sehen jener mörderischen Fetel gleich/ 
welche/weil sie jhrer Nachbawrin lebendiges Kind/an statt deß jhri-
gen/welches sie erstickt hatte/nit gehaben konte/sich bemuhete/daß 
es vmbbracht wurde/damits keine von jhnen beyden vberkeme/deßwegen 
sprach sie:Es ist weder dein noch mein/man soll es theilen.Die 
Ketzerey ist ein alte Fetel/vnd hat albereit schon vorlengst vn-
auffhorlich geschryen vnd begert/man solle die Meß abschaffen/vnd 
nichts vom Opffer mehr reden/dann sie gehöret weder der Romischen 
Kirchen noch der jhren zu: In Suma/sie mogen nit gedulden/daß man 
sage/die Meß sey ein Opffer/sonder sie sagen/es sey ein mißbrauch/ 
ein sacrilegium,ein Zauberey/vnangesehen alle heilige Vatter/alle 
Concilia,vnd die gantze Kirch einhelliglich sagen vnd lehren/sie 
sey ein wahres vnd heiliges Opffer:... 
So mogen derwegen die Widersacher sagen was sie wollen/so ist 
doch die Meß ein wahres vnd heiliges Opffer/ein repraesentation 
vnd Furbildung deß Opffers deß Creutzes/ein memorial deß passions 
vnnd Todts Christi/ein Begriff der Hiifllischen vnd Irrdischen Wun-
derwereken/ein Grundfest der Christlichen religion,vnnd ein Anfang 
deß Heils der Seelen.0 mit was fur einer Ehrerbietung vnd Andacht 
mussen wir diser Meß beywohnen? Woferrn du am Tag deß passions am 
Oelberg gewest werest/vnnd gesehen hettest/was gestalt der HErr 
mit zahern bettete/vnd am Creutz sterbend sagte:HErr verzeihe jh-
nen:So wurdestu ohne zweiffei gesagt haben:Ach ewiger allerhöch-
ster HErr/wir bitten dich gleichfals also/nimb es alles an zum 
nutz vnsers heils:weil dann dises auch in der Meß eben also be-
schicht vnd furgehet/warumb erzaigstu dann nit eben dieselbe an-
dacht? Warumb verrichtetstu nit eben dasselbe Gebet? Sag mir/ob du 
lust gehabt haben wurdest zu lachen oder zu handthieren/woferrn du 
Christum hettest sterben sehen/auffm Berg Caluariae? Weil aber 
eben dasselbe in der Meß furgehet/warumb gedenckestu bey der Meß 
auff eitle ding vnd allerhand geschafft? Warumb discurrirest,re-
dest vnd schwatzestu von zerganglichen sachen? Wie darffstu in 
der Kirchen lachen?12 
Die beiden Predigten des Salvator Pons,die seinem Leben des hl. 
Raymund von Peniaforte angehängt sind'3(wurden von Albertinus wohl als 
Nebenprodukt mit der Hagiographie mit Übersetzt und als SeitenfUllsel 
mit gedruckt.Es sind beide Schriftpredigten,klar durchstrukturiert und 
im großen und ganzen aufgebaut wie die des Bessaeus.Die erste,von 
der Einsamkeit der hl. Jungfrau unter dem Kreuz,setzt an der Bibel-
stelle "Flebat igitur mater eius irremediabilibus lacrymis" (Tob. 
10,4) an und ist eine Betrachtung Über Marias Schmerzen um den Sohn, 
mit denen sie alleine dasteht,weil keine anderen Schmerzen sich da-
mit vergleichen lassen: 
So dann die Lieb ist das Maaß vnd gewicht deß schmertzens/ 
seytemal die Lieb deß Vatters vnd Mutter grosser ist/so folgt/ 
daß der schmertzen auch grosser ist.Vnnd allweil in der aller-
höchsten Junckfrawen Maria gefunden werden beyde Lieb deß Vatters 
vnd der Mutter (dann/wie Anseimus spricht/Christus hat keinen 
Vatter gehabt auff Erden vnnd deßwegen war die Junckfraw sein 
Vatter vnnd Mutter) so folgt gar fein/daß die schmertzen/welche 
gehabe (sie!) hat die Mutter wegen deß Todts vnd passion jhres 
allerliebsten Sons/vil grosser seyen gewest/weder man imaginiren 
oder gedencken kondte.Vnnd deßwegen hatt sie mit grossem schnupffe-
ten vnnd seufftzern auß grund jhres hertzen/wie die andere Anna 
geweynt heisse Zäher ohne allen trost.H 
Jedes Detail,z.B. weshalb die Jungfrau unter dem Kreuz steht und nicht 
sitzt,wird liebevoll berücksichtigt,und die Begebenheiten werden manch-
mal recht realistisch paraphrasiert: 
So namen sie derwegen die Haimier vnd schlugen auf die negel/ 
welche Straich durchtrangen das hertz der betrübten Mutter.Vnd 
nachdem sie sie jhn hatten von den negeln ledig gemacht/hatten 
dise heylige Menner/vnd die Magdalena vnd der heylig Joannes 
einen gottsforchtigen Streitt/vmb wer vnder jhnen in seinem 
Schoß nennen solte den allerheyligsten Leib deß Erlösers/dann 
geben wir jhne (sprachen sie) der betrübten Mutter/so nemmen 
jhre Tag sambt dem Schmertzen ein Endt:0 jhr liebe Herren/(spricht 
die trawrige vnnd betrübte Mutter) gebet mir Ihne in meinem Armen 
(sic!)/Dieses ist mein Erbtheil/dann der Vatter hat zu sich ge-
nommen die Seel/die Schergen seine Klaider/die Erd sein Rosin-
farbes Bluet/aber der Corper ist mein.Die Junckfraw nimbt Ihn zu 
sich/setzet sich zu den Füssen deß Kreutzes/vnnd wil Ihn kussen/ 
aber sie findt seinen Mundt erfult mit Gallen vnnd Essig.Sie ruret 
das Haupt an/vnnd es gehet jhr ein Dorn durch die Handt/Sie wainen 
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alle bitterlich:es wainet die Mutter vnnd spricht:Ach mein 
Sohn/was sol ich thun ohne dich/ich muß allein bleiben/vnnd ein 
Mutter sein der Einsambkeit.Die Magdalena greifft die Fuß an/ 
vnnd wolte nicht von jhnen ablassen/wainte/seufttze (sie!) vnnd 
sprach:Ach mein frommer Meister/wer wirdt mir hinfuran ver-
zeihen meine Sund/wer wirdt mir verthedigen mein Ehr/vnd wer wirdt 
den Phariseern verbieten das Murren? Es weinet der heylig Joannes 
vnd spricht:Ach mein geliebter/wo werde ich hinfuran hinlegen mein 
Haupt/In wessen Prust werde ich anlainen mein Haupt/vnnd in wessen 
Schoß soll ich ruhen? Weil sie aber sahen/daß es Nacht ward/ 
sprachen sie vndereinander:Vnser seindt drey Menner vnd drey 
Weiber:Wir Menner wollen tragen den Corper deß HERREN/Vnnd die 
zwey Weiber sollen helfen erhalten die Junckfraw/welche aida 
ligt in grossen schmertzen vnd ohnmacht.'-> 
Die zweite Predigt,deren Grundlage die Bibelstelle "Cum esset 
desponsata mater eius Maria loseph" (Matt.1,18) bildet,ist ein Lob 
des hl. Joseph,den Gott dadurch besonders auszeichnete,daß er be-
willigte,daß die Leute ihn für den Vater Christi hielten,dem der 
Erlöser der Welt gehorchte,der,ein Bräutigam der Königin der Engel, 
dieser in manchen Tugenden gleich war und dessen Name Joseph an 
sich schon seine Heiligkeit genugsam bestätigt.Seine FUrsprache ist 
sehr wirksam,denn fest steht,"daß die gantze allerheiligste Drey-
feltigkeit sich entschlossen hat/diesem vnserm heiligen Joseph ein 
Gnad zuerweisen:Inn deme nemlich der Vatter jhn recommendirt hatte 
seinen geliebten Sohn:Der Sohn seiner allerkeuschten Mutter:Vnd der 
H.Geist seiner Braut.Also/ daß wir jhne dißfals können vergleichen 
allen dreyen Personen der allerheiligsten Dreyfaltigkeit.Dnnn (sie!) 
woferrn die erste Person in der Dreyfaltigkeit gênent wirdt ein 
Vatter deß Sohns/so kan der heilig Joseph auch also werden gênent: 
Wofern der Sohn gênent wirdt ein Sohn Dauids/so ist Joseph gleichfals 
ein Sohn Dauids/Vnnd woferrn der heilig Geist gênent wirdt ein 
Breutgam der Junckfrawen/so wirdt der heilig Joseph auch also gênent/ 
Ein solcher heiiger Mann/der so vil gilt bey Gott dem Herrn/wie ists 
muglich daß derselb nit mechtig gnug were/grosse gnaden zuerlangen 
fur seine Andechtigen?".'" 
In beiden Predigten werden zahlreiche Vergleiche und Figuren 
herangezogen,ohne daß die Übersichtlichkeit dadurch verlorengeht. 
3.5. Meditation - Kontemplation 
In dem von Albertinus Übersetzten L i b r o del reyno de 
D i o s des Jesuiten Pedro Sanchez wird die Meditation umschrieben als 
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eine Sonderart des Gebets,eine von der Vernunft gelenkte Tätigkeit Íes 
Individuums,aus der diesem positive Implikationen fUr die eigene 
christliche Lebensführung erwachsen: 
Das Betrachten ist ein art deß Gebetts/durch welches der Mensch 
zu GOtt dem Herrn zugelassen wirdt/freundtlich mit ]hm zureden.In 
disem Betrachten wirdt gehandlet/wie man die verborgene ding ergrun-
den könne/durch die klaren vnnd bekanten ding. 
Vnd eben dises ist das eygentliche werck eines vernunfftigen Men-
schen/daß er nemblich durch vnderredung mit jhm selbst/vnd tieffes 
nachsinnen/vil ding erkenne. 
Also/daß in der Betrachtung angezundt wirdt das Fewr/welches Chri-
stus kofflen ist anzuzünden auf Erden/welches da ist die andacht vnd 
die lieb Gottes.Dan wie durch die Betrachtung vnd Pracktisirung der 
Gottlosen/angezundt wirdt das Hollische Fewr der lieb diser Welt/ 
vnd auß derselben vil subtile erfindungen außgehen zum sundigen/al-
so pflegt auß der Betrachtung der Gerechten/furnemblich aber auß 
der Betrachtung deß Leydens vnd Sterbens Chnsti/vnd vnserer eygnen 
sunden/außgehen (sie') das Fewr der andacht:... 
Die Kontemplation dagegen ist eine besondere Gnade,scheint mehr oder 
weniger losgelost dazustehen und laßt kaum noch die ursprüngliche enge 
Verwobenheit von aktivem,betrachtendem und beschauendem Leben erkennen: 
Die contemplation aber/oder Himmelspehen vnd jnnerliche Bescha-
wung Göttlicher ding/ist die allerhöchste art deß gebetts/dann sie 
ist das Zil/endt vnd belohnung der Betrachtung/Dann wie die Ruhe 
das endt ist deß Wegs/also ist die contemplation das endt vnd die 
Ruhe der Betrachtung.Dann die Betrachtung schleust ein ding auß 
dem andern/vnnd sucht mit tieffem Nachsinnen/wie eins auß dem an-
dern folge/aber die contemplation ist die jenige/welche nunmehr 
ohne alles Mutmassen vnd ferrners Nachgrublen/mit klaren Augen be-
schawet daß jhr furgestelte ding.Vnd dise art deß erkennens/gehort 
eygentlich den Engeln zu/dern erkandtnuß vnd Wissenschafft nicht 
genommen wirdt oder herkombt vonn den ausserlichen Sinnen/sonder 
sie haben allzeit vor ]hren Augen gegenwertig alles was sie erken-
nen/ohne alles mit muhe vnd arbeit weitters suchen vnd nachsinnen. 
Dann der armselig Mensch muß mit grosser muh vnd arbeit/durch vil 
Nachsinnen die erkandtnuß e|wa einer verborgnen Sach erreichen/ 
vnd wann er nach der arbeit seines tieffen Nachsinnen (sie') sol-
che erraicht/alßdann fangt er an in der Beschawung solcher erkand-
ten Warheit vnnd Sussigkeit der contemplation,sich auffzuhalten 
vnd zuerlustigen/mcht anderst/als wañ er in dieselben verzuckt vñ 
gar angehefft were.^ 
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Es leuchtet ein,daß unter den Schriften des Albertinus,die Überhaupt 
eher praktisch als spekulativ ausgerichtet sind,die Meditation als "ra-
tional-diskursive Erwägung der Wahrheiten und Forderungen des Glaubens", 
die geschieht "in der praktischen Absicht der eignen Heiligung" ,einen 
breiteren Platz einnimmt als die Kontemplation,zu der nur wenige fähig 
sind.Aus ihr ließen sich ja leicht praktische,Ubenndividuelle Forde-
rungen fUr den Alltag destillieren.Sie erlaubte durchaus eine morali-
sche Nutzanwendung im Sinne des Albertimschen Literaturprogramms.Vier 
Schriften sind primar als BetrachtungsbUcher,in denen religiöses Hoch-
gefühl Über Exemplantat pravaliert,anzusehen:die Doppelwerke T r i u m p h 
C h r i s t i und V n s e r L. F r a u e n T r i u m p h ,das T r a c t a t -
lein Von dem d r y f a c h e n s t a n d t der H. M a r i a e Mag 
d a l e n a e und M o n s C a l v a r i a e .Sie befassen sich vorwiegend 
mit von jeher beliebten Gegenstanden der Meditation wie dem Leben Jesu 
und dessen Mysterien.Daneben sind Orozco's H o r t u s sacer und die 
anonyme Ars c o n t e m p l a n d i eher Anleitungen zur Meditation und 
Kontemplation,in denen jedoch wieder eindeutig die Meditation vor der 
Kontemplation rangiert. 
3.5.1. MeditationsbUcher 
T r i u m p h C h r i s t i ist eher soterologisch als christologisch: 
von dem Verhältnis der beiden Naturen in Christus ist nirgends die Rede, 
der Person Christi wird kaum Aufmerksamkeit gewidmet.Es ist denn auch 
kein Leben Jesu in dem Sinne,daß biographische Vollständigkeit angestreb 
würde:das Hauptgewicht liegt,jedenfalls in der ersten Auflage,auf den 
Erlbsungstaten und dem Passionsgeschehen,was dem Titel und der Zielset-
zung gemäß ist,denn der Triumph Christi,nicht über einzelne irdische 
FUrsten,sondern Über Teufel und Tod,die die ganze Welt beherrschen, 
wurde ja -vielschichtig wie er ist- durch Passion und Kreuzestod 
errungen: 
Einen andern Triumph aber findt ich/welcher theils kläglich/ 
theils lieblich/theils verachtlich/theils höchst herrlich/vnnd bey-
nebens höchst nützlich zuwissen/zulesen vnd zubetrachten ist/vnnd 
welchen gehalten hat der Sohn Gottes selbst/nit nur einen einigen 
tag lang/sonder jmmerdar/als lang er lebte allhie auff Erden/vnd 
sonderlich in seinem Passion/dergleichen Triumph niemalen gesehen 
noch gehort ist worden/als lang die Welt stehet/Dann bey seiner 
allerheiligsten Geburt haben trimphirt (sie1) vnd gesungen die En-
gel:Bey seinem Tauff ist erschinen der heilig Geist in der gestalt 
einer weissen Tauben/vnd gehort ward daselbst die liebliche stimb 
deß Vatters:Diß ist mein geliebter Sohn/an deme ich ein wolgefal-
len hob.In seinem Passion vnd Todt träumten alle Elementen:Sonn 
vnd Mon erfinsterten/die Steinfelsen krachten vnd zersprangen/so 
gar die todten kamen auß den Grabern herfur/vnd schauten disem 
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Spectacl vnnd Triumph zue. 
Jene Romer triumphirten nur vber wenig irdische Konige/aber vn-
ser tnumphirer Christus hat den Triumph erlangt vber den Fürsten 
der Welt/den Sathan vnd den bittern Todt.Jene Romer prangten mit 
jhren gefangenen vnd an eysenen ketten geschmideten armen Sclauen/ 
aber vnser tnumphirer Christus prangte mit seinen auß der vorholl 
erlosten Heyligen Konigen/Patriarchen vnd Propheten:Jene Romer ver-
ursachten mit jhrem Triumph nur ein kleine vnnd kurtzwehrende frewd 
den Burgern zu Rom/Aber vnser tnumphirer Christus betrübte die 
Hollische Geister vnd erfreute die Engel im Himmel vnd alle Men-
schen auff Erden/gegenwertige vff zuekunfftige:Dafi durch ]hne er-
langten sie widerumb das verlorne heyl.Tnumphirlich herrlich vnd 
furtreflich war auch sein Aufferstehung/dann sie ward bezeugt vnd 
verkundt durch die Engel:Vnd als er widerumb kehren wolte zu seinem 
Vatter/hat ]hn geholt ein Hiffilische Wolcke.l 
T r i u m p h C h r i s t i ist eindeutig als Meditationsbuch gemeint, 
obwohl dies nirgends ausdrücklich hervorgehoben wird:die Ich-Person,die 
sprechend eingeführt wird und den exemplarischen Betrachtenden vorexer-
ziert,die Einfügung "heutige tags"2,die man in vielen Kapiteln findet 
und die vermuten läßt,daß jeweils ein Kapitel zur taglichen Betrachtung 
gedacht war,rufen eben den Grad der Anschaulichkeit,der persönlichen 
Ndhe und der Direktheit hervor,die dem Meditationsbuch des 16. und 17. 
Jahrhunderts im Sc^ der Ignatiamschen G e i s t l i c h e n Ü b u n g e n 
häufig eignete.Die erzählerische Breite und die reiche Allegorese,die 
geradezu zur Betrachtung einladt,verstarken die meditative Tendenz im 
Werk. 
Die "Vorred zum Herrn Jesu",in der dieser als "gedultiger/sanfft-
mutiger/fur mich schwerlich gegaisselter/schendtlich verspotteter/ 
schmertzlich gekrönter"^ angeredet wird,sowie die "Vorred zu der Muet-
ter Gottes Maria",die sich an die Mutter unter dem Kreuz richtet,bestä-
tigen die Bedeutung,die das Werk dem Passionsgeschehen beimißt.Von den 
25 Kapiteln befassen sich nur die ersten fünf mit dem Leben Jesu vor dem 
Einzug in Jerusalem:die Geburt Christi war herrlich und armselig zu-
gleich.Herrlich,indem er ohne SUnde,von einer Jungfra^mit der vollen 
Erkenntnis aller Dinge und der Gewalt über alles,geboren wurde,armselig 
dagegen in materiellem Sinne;die Beschneidung war ein Remedium gegen 
die ErbsUnde,"welche in demselben Glid vilmehr herrschet/weil auch der 
erst Mensch in demselben die schuld deß Vngehorsambs am ers-ten hat 
empfunden"^, und soll den Christen dazu anregen,die Sünden jedes ein-
zelnen Gliedes zu "beschneiden";die Flucht nach Ägypten lehrt,daß der 
Christ sich vor seinen Feinden,Fleisch,Welt und Teufel,häufig nur mit 
der Flucht retten kann.Der demütige Einritt Christi in Jerusalem,mit 
dem im 6. Kapitel die Passionsgeschichte einsetzt,soll alle Stande zur 
Demut anhalten,während die Fußwaschung den Prälaten zeigt,daß sie ihren 
Untergebenen alle Unremigkeit der Sünden abzuwaschen haben.Das Letzte 
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Abendmahl löst selbstverständlich eine Betrachtung über die Eucharistie 
aus: 
Die gewaltige Oratores vnd Prediger pflegen zu endt jhrer ge-
haltenen Orationen vnd reden/einen Epilogun,widerholung/oder be-
griff zumachen/vnnd im selben mit allem fleiß/eyffer vnd inbrun-
stigkeit/die Wichtigkeit vfii hochheiten solcher jhrer Orationen 
kurtzlich zu repetieren vñ zuwiderholen:Eben dises hat auch der Er-
loser der Welt gethan/vnd in der Oration,Sermon oder Predig/welche 
er in der heiligen Marterwochen dem Volck vorgehalten/alle seine 
affecten außgeschutt/die heuchlerische Kleyder der Phariseern zer-
rissen/vñ sie zum achten mal gleichsamb verdambt:Deßgleichen hat 
er in der allerletzten nach dem Abendtmal seinen Jungern vorgehal-
tener Oration,das allerinnerlichste seiner lieb heraußgelassen/vnd 
darneben gleichsam einen kurtzen Epilogum aller vnd jeder seiner 
geübten Wunderwercken gemacht/in deme nemlich er sich selbst zu 
einer Speyß aller deren/die jhn forchten/gemacht/damit also die 
ohne das vergeßliche vñ vndanckbare Menschen ein kurtzes Memorial 
vnd gedachtnuß hetten/aller vnnd jeder seiner begangner Wunderwer-
cken.Dann furwar/man sag was man wolle/so ist doch die consecrierte 
Hosti ein Summa vnd kurtzes memoria der wunderwercken der erschaf-
fung deß Hinfels vnd der Erden/deß fewrigen Himmels/der Engeln/deß 
jrrdischen Paradeyses/der erschaffung vnser ersten Eltern/vnd der 
formierung der Arch Noe/Dann das wunderbarliche Sacrament deß Al-
tars/(welches der Erloser am heutigen tag hat eingesetzt) wircket 
vil grossere wunderwerck:Er erschaffet in der Kirchen newe Himmel 
vnd Erdt in den seelen der Christglaubigen/vnd es verursachet/daß 
die jenige Christen/welche dises hochwirdigste Sacrament wirdigk-
lich empfahen/oder mit schuldiger vnd geburlicher reuerentz Meß 
horen/gleichsamb ein fewrige mit Engeln vmbgebene Himmel vnnd En-
gel im menschlischen (sie!) fleisch seyen/Dise Hosti ist eben die 
Arch/darinn die gerechten vnd vngerechten erhalten werden vor aller 
gefahr deß leibs vnnd der seelen/an dem tag wann sie die Meß cele-
brieren oder horen/Dise consecrierte Hosti ist ein kurtzer epilo-
gus,Beschluß vñ summa summarum der wunderwercken deß Widers/wel-
chen der Engel dem Abraham zeigte/auff daß er jhne schlachten vnd 
opfferen salte an statt seines Sohns Isaacs:Item deß Busches/wel-
cher braun vnnd doch darneben grün war:Item deß rothen Meers/wel-
ches die kinder Israels mitten hindurch passiren ließ/aber die 
Egyptier ertranckte/Item deß felsens/auß welchem zwolff wasserquel-
len entsprangen/den durst der Israelitern zuleschen/dann in der con-
secrirten Hosti ist verbanden das LarÄ deß lebendigen Gottes/welches 
vom Hiiflel herab gebracht wirdt durch die Sacramentalische wort deß 
Priesters/zu einem angenemê opffer/damit die seel deß sunders nit 
verbrennt werde im hollischen fewr. 
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Durch den fauor vnd gunst diser Hosti deß altars/passieren die 
Sunder durch die gefahr deß Meers diser Welt/vnnd es werden dannn 
ertranckt die Laster/die Sunden/die Teuf fei vnd ]re Versuchungen: 
Es entspringen auß dem Felsen diser lebendigen consecnrten Hosti 
zwolff tausent hilff deß trosts/wann er nemlich berurt vnd ge-
schlagen wirdt mit dem Stab deß andachtigen Gebetts.-> 
Auch hier wird der Opfercharakter besonders herausgehoben: 
...:Also/daß die heilige Eucharistie nit allein ein Sacrament/son-
der auch ein Opffer ist:Als ein opffer sihet sie auff Gott/aber als 
ein Sacrament siehet sie auff die Menschen:Als ein opffer siehet 
sie nur auff den Priester/aber als ein opffer (sie') siehet sie 
auff alle Christglaubigen:Als ein opffer kan sie genennt werden ein 
Meß/aber als ein Sacrament kan sie genennt werden ein Comunión.Vnd 
wie jenes Osterlamb (welches ein wahre figur der Euchanstiae ist) 
nicht allein vnder den heusern vnd haußgesindt außgetheilt vnd ver-
zehrt/sonder auch/wie ein Opffer geopffert ward/also war solches 
ein zeichen/daß Christus Jesus/das wahre Lamb/mt allein vom Volck 
in der heiligen Commumon/wie ein Sacrament/empfangen/sondern auch 
in der Meß wie ein Opffer/geopffert werden solte.« 
Die Kommentare zu den einzelnen Ereignissen bei der Passion Christi über-
steigen immer starker deren konkrete Dinglichkeit:daß Christus auf dem 
Olberg mit seinen Jüngern wacht und betet,lehrt den Christen,sich nach 
empfangener Kommunion nicht zu schnell auf weltliche Sachen einzulassen; 
daß Johannes bei der Flucht der Jünger sein Kleid zurücklassen muß,heißt 
den Menschen um Christi willen fünf unterschiedliche Kleider ablegen: 
die Liebe zu den Gütern,die Liebe zur Ehre,die Liebe zu den Wollusten, 
die Liebe zu Eltern und Freunden sowie die Eigenliebe.Prafigurative Be-
ziehungen zwischen dem Alten und dem Neuen Testament werden häufig her-
gestellt:der SUndenfall fand statt in einem Garten,die Erlösung fing in 
einem Garten an: 
...:Dann wie vnsere verdambnuß im garten ;hren anfang genommen/vnnd 
wie Adam seine hand vermessenlich außgestreckt hat/also hat vnsere 
erlosung im garten jhren anfang genomen/vnnd die vil zu hart gebun-
dene handt deß Herrn Jesu haben dem menschlichen geschlecht wider-
umb gebracht die freyheit. 
Weil Adam wider den willen vnd verbott deß Herrn den Apffel ab-
gebrochen vñ daruon gessen hat/so war billich/daß der jenig/welcher 
da kam fur ]hne gestraft zuwerden/tractirt wurde wie ein Dieb/vnd 
daß er zwischen zweyen mordern gecreutzigt/einem Morder verglichen/ 
vnnd/wie ein Morder gefangen vnd gebunden wurde.7 
Die Soldaten,die Christus' Hände banden,sind die Prediger,die es nicht 
wagen,die Wahrheit zu sagen,"oder die laster mit dem fuchßschwantz vber-
streichen/vnd in allen dingen das placebo Domino singen"8; Hofprediger 
-247-
aber,die mit der Wahrheit herausrücken,"die Schwein ruren"9,haben nicht 
zu erhoffen,daß man sie bei Hofe schonen wird,da auch Christus an den 
Höfen von Annas und Kaiphas nicht geschont wurde.Petrus' Verleugnung 
des Herrn leitet eine Betrachtung über die wahre Freundschaft ein,Judas' 
Verzweiflung rückt die Hoffart ins Blickfeld.Der barocken Schaulust 
kommt der Abschnitt über den leidenden Heiland entgegen,der in der 
Frömmigkeit des 17. Jahrhunders im bayerischen Raum einen wichtigen 
Platz einnahm: 
Sihe 0 Mensch/vnd betrachte deinen Herrn Jesum/wie er an jetzo 
auß- vnnd inwendig beschaffen ist:dann auff seinem Haupt hat er das 
grausame kleynot:sein angesicht ist vberzogen mit bluet/vnd besu-
delt mit speichl:beklaidt ist sein leib mit einem roten Petlerman-
tel:vnnd in seiner handt hat er ein Rohr an stat deß Zepters:Inwen-
dig ist sein hertz befangen mit grausamen schmertzen/sein leib ist 
erfüllt mit wunden/verlassen von seinen Jungern/verfolgt von den 
Juden/zerschlaipfft von den Soldaten/veracht von den Hohepriestern. 
Dises alles aber 0 Mensch/betrachte/nicht als ein vergangnes/son-
dern als ein gegenwertiges ding/nit als einen frembben (sic!)/son-
der als deinen eygnen schmertzen.Setze dich selbst an der statt deO 
leydenden Herrn Jesu/vnd betrachte den grossen schmertzen/welchen 
du empfinden wurdest/wann dir in deinem Haupt vil spitzige dorner 
gestochen/vnnd durch die gebein getrungen wurden:weil aber du kaum 
das stechen einer mucken/vil weniger eines einigen dorns erleydê 
kontest/so hast du leichtlich zuerachten/wie schmertzlich dem Herrn 
Jesu ankommen ist dise newe art der marter.Ю 
Eine solche Haltung dem Leiden gegenüber erklärt auch das lange Verwei-
len bei Pilatus' Worten "Ecce Homo".Daß Christus sein Kreuz selbst trug, 
ist dem Christen ein Zeichen ebenfalls sein Kreuz zu tragen,"Dann durch 
vnser Creutz gelangen wir zu dem Creutz deß Herrn Jesu/vnd durch das 
Creutz JEsu gelangen wir zu seiner Glory". 11 Der Vorgang der Kreuzigung 
wird detailliert gedeutet:die ausgebreiteten Arme Christi sind ein Zei-
chen peiner Liebe;der "zum Orient" gewandte Rücken bedeutet,daß Chri-
stus die Sünde Adams vergeben hat;Wasser und Blut,die nach Longinus' 
Lanzenstich aus der Seite Christi fließen,sind Symbole für die Taufe 
und die Eucharistie.Den eigentlichen Triumph Christi schließlich bilden 
Auferstehung und Himmelfahrt: 
.../daß alsbaldt die heilige Engel jhres Herrn ankunfft vermerckt/ 
haben sie sich in der Ordnung gestelt/vnd im wehrenden seinem hin-
auff steigen/jmmerdar theils liebliche melodeyen vnnd gesange/theil 
aber mit jhren geistlichen Posaunen/dem herrlichen triumph Christi 
zuehren/auffgeblasen vnd alle Hiiffel mit demselben klang erfult. 12 
Jedem der 35 Kapitel in T r i u m p h C h r i s t i geht ein Kupfer-
stich, der das in dem Kapitel Dargestellte bildlich erläutert,voran.Mei-
stens schließen die Kapitel mit einem kurzen Gebet,das jedoch als sol-
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ches keine eigne Überschrift trägt oder sich sonstwie deutlich von 
der Umgebung abhebt. 
1617 erschien T r i u m p h C h r i s t i in einer erweiterten,zwei-
ten Aufloge.Oie Zahl der Kapitel ist nun mit sieben auf insgesamt 42 an-
gewachsen.Vor allem dem verborgenen Leben Jesu wird jetzt mehr Aufmerk-
samkeit geschenkt;hinzugekommen sind u.a. Kapitel Über die Verkündigung 
Mariae,die Anbetung durch die hl.Drei Könige,den bethlehemischen Kinder-
mord, die Opferung im Tempel,die Belehrung der Schriftgelehrten durch 
den Jesusknaben und die Taufe im Jordan,wodurch das Werk als Ganzes 
ausgeglichener wurde. 
T r i u m p h C h r i s t i und Vnser L. F r a u e n T r i u m p h 
waren ursprunglich wohl als ein einziges Werk geplant,das sowohl das 
Leben Christi als seiner Mutter umfassen sollte,das dürfte man jeden-
falls aus einer Ankündigung,die sich in Der T e u t s c h e n r e -
c r e a t i o n findet,schließen: 
Von dem Leben aber CHRISTl/vnd seiner allerheiligisten Jungkfraw-
lichen Mutter Mariae/wirdt baldt ein sonderbares Tractatlein mit Ra-
phael Sadlers schone Kupfferstucken geziert/in Truck außgehen/...'3 
In der "Dedicatio" von V n s e r L. Frauen T r i u m p h wird das 
ältere Gegenstück allerdings nicht mehr erwähnt. 
V n s e r L. F r a u e n T r i u m p h steht in der Tradition der 
barocken Marienverehrung,die in Bayern unter Maximilian eine Hochblüte 
erlebte^:das Rosenkranzmandat aus dem Jahre 1601,die Proklamierung der 
Gottesmutter zur Patrona Bavariae,die Errichtung der Mariensäule 1638 
und am meisten wohl der mit eignem Blut geschriebene Altöttinger Weihe-
brief von 164515 sind Bestätigungen dafür und zugleich auch Beispiele 
fUr die kindliche Hingabe des Landesherrn an die Gottesmutter.Die Wall-
fahrtsorte Übten eine gewaltige Anziehungskraft aus,so daß Albertinus 
in seiner "Dedicatio" anden Propst von Beiharting mit Stolz auf die 
"grossen Wunderzaichen" hinweisen kann,"die hin vnd wider in der Welt/ 
vnnd sonderlich in Bayrn/zu Altenotting/zu Pogenberg/auffm Peissenberg 
in der Grufft alhie zu Munchen/vnd sonderlich in dem E. Gn. anuertrau-
ten hoch vñ weitberuffiten Gottshauß Tuntenhausen/taglich vnd jmmerdar ge-
übt vnd begangen werden".'" 
V n s e r L. F r a u e n T r i u m p h ist Meditationsbuch und Marien-
preis zugleich,das lehrt die panegyrische Lobrede,die die "Vorred" 
eigentlich ist:die Mutter Gottes ist der Tag,das Licht,Sonne und Mond in 
einem;Bilder reichen einfach nicht aus,ihre Qualitäten genugsam zu er-
fassen, "aber doch wollen wir vnser bestes thuen/vff anfangs etliche wenig 
metaphoras od'gleichnussen einfuhren/darbey dise allerheiligste Junck-
frau etlicher mossen zuerkennen sein wird".'' Der große Bilderreichtum 
vor allem in den Sinnbildern und Beiwörtern Mariens dient dazu,dem Be-
trachtenden das Unsagbare näherzubringen,es ihm einigermaßen faßbar zu 
machen. 
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Von den drei Teilen,die das Werk umfaßt,ist der erste,der Haupt-
teilrein Marienleben und zugleich stellenweise auch ein Leben Jesu,ge-
sehen aus der Perspektive der Gottesmutter:zwanzig Kapitel enthalten 
in mehr oder weniger chronologischer Folge Betrachtungen,die ihr ganzes 
Leben umschließen,von der unbefleckten Empfängnis,Geburt,Opferung im 
Tempel,Vermählung mit Joseph,Über die Verkündigung,die Heimsuchung Eli-
sabeths,die Geburt Christi und die einzelnen damit verbundenen Ereignis-
se bis zu den Schmerzen der Jungfrau unter dem Kreuz,einer Marienklage, 
ihren Empfindungen bei der Grablegung,der Teilhabe am Triumph des Soh-
nes bei dessen Auferstehung und dem eignen Triumph in dem seligen Ster-
ben und der Himmelfahrt: 
Als jene heilige Judith die herrliche that begangen/vfí dem Ho-
loferni den Kopff abgeschlagen hatte/gieng sie widerumb in die Statt 
Bethulia/war schon wie die Sonn/geziert mit Lügen vnnd Ringen/vnnd 
trueg den Kopff deß Risen in jhrer Handt/Jederman lieff jr hinauß 
entgegen/klaine vnnd grosse/junge vnnd alte:Sie aber wendet sich 
zum Volck vnd sprach:Lobet den Herrn vnsern Gott/dann er hat nit 
verlassen/die in jne vertrawen:Lobet jhn alle/dann er ist gutig/vnd 
sein erbarmd wehret ewiglich.0 grosse frewd deß gantzen Volcks? Al-
les Volck hebte jre Hend gen Himmel/danckte GOTT vnnd sagte zu 
jhr:Gesegnet bist du Tochter vonn dem Herrn dem hohen Gott fur al-
len Weibern auff Erden.Dises war nun ein herrlicher Triumph fur 
die Judith/aber vil herrlicher war der Triumph der Konigin der 
Himmeln Mariae/dern thaten vil grosser vnnd furtreflieber gewest: 
Dann geholt vnd begleitet ward jhr heiliger Leib von vnendtlichen 
seligen Geistern/die sangen alle zugleich:lud.13. vom allerhöch-
sten Gott vber alle Weiber auff Erden/dann du hast freud gehabt/du 
bist die Junckfraw/durch die der Sohn vns erlost hat:Du bist die 
Mutter/durch welche die zeiten reparirt werden/Durch dich stirbt 
der Sohn vnd lebt das leben/durch dich wirdt gerainigt die mackel 
der Sunden:Durch dich ist Gott ein Inwohner der Erden worden:Durch 
dich finden die Menschen den zugang zum Himmel/vnd durch dich erwar 
ten wir die Krön der Glory. 
Dises war der Triumph vnnd das Freudenfest/welches die Konigin 
der Engeln biß zu dem einigen HERRN/der im Thron sitzet/vnd biß zum 
Herrn der Mayestet/erhebt/vnnd jhren Stuel zu seiner rechten ge-
setzt hat.Psalm.44. Die Konigin ist gestanden zu deiner rechten in 
eitel kostlichem guldin gewandt. 18 
Manchmal haben sich bei der Darstellung Ungenauigkeiten einge-
schlichen, so erscheint Joseph von Arimathia als der Nährvater Christi: 
0 wie fein vergleichet sich der Patriarch Joseph mit disem vnserm 
Joseph dem breutigam Mariae? daß wie Joseph der Patriarch auß 
neidt seiner Bruder verkauf ft/vnd in Egypten gefuhrt ward/also flö-
he Joseph von Arimathia den neidt Herodis vR führte Christof inn 
Egypten. ' 
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Manches wird in verworrenen Bildern geschildert,die sich förmlich 
Überlagern: 
Darauff ist alsbaldt das Wort Fleisch worden/die Wolck fiel sehr 
lieblich in das Junckfrawliche guidine Fluß:das gantze Wasser der 
Gottheit verfugte sich im Fleisch/vnnd ist hernacher am Holtz deß 
Creutzes außgeprest worden/als es allen Menschen den Regen deß 
Heyls außgosse vnnd den menschlichen Gemutern die Tropffen der Gna-
den mittheilte/...20 
Nicht selten entgleisen sie,indem sie nicht konsequent durchgehalten 
werden: 
Du/0 Maria/hast der Welt gebracht das Holtz deß Lebens/wer daruon 
isset/der wirdt leben ewigklich.21 
Andere sind weithergeholt und ungewöhnlich: 
.../stundt sein Mutter nit weit von jhm/sonder nahe beym Creutz/vn-
gefahr eines, bogenschusses weit/damit also die pfeiln/welche vom 
bogen deß Creutzes geschossen wurden/jhr Hertz treffen/durchtrin-
gen vnd verwunden mochten:...22 
Spitzfindige Wortspiele verdunkeln manchmal den Sinn,so in der Antwort 
der Jungfrau an den Engel: 
Das allererste Wort welches du mit mir redetest/war das Aue,ohne we-
he/aber an jetzo empfinde ich das allergroste wehe der gantzen Welt. 
Der zweite Teil will in sechsunddreißig kurzen Abschnitten zeigen, 
daß die Andacht zur Mutter Gottes "ein schönes zeichen der praedestina-
e ЭА 
tion oder erwohlung seye". * Fast alle werden durch ein Zitat aus der 
Bibel,den Kirchenvätern oder den Werken irgendeines andern bekannten 
religiösen Schriftstellers eröffnet,das dann weiter gedeutet und para-
phrasiert wird.Der SUnder soll Übrigens nicht glauben,daß ein einziges 
Ave-Maria genUge,die ewige Seligkeit zu erwerben;nur "wer mit der contri-
tion vnd wahren Bueß stirbt/der ist praedestinirt:Dann die allerheilig-
ste Fürstin der Engeln erlanget solches alles jhren getrewen dienern". 
Nicht nur fUr das Seelenheil des einzelnen,auch für die Menschheit,Über-
haupt kann die Andacht zur Gottesmutter sich positiv auswirken: 
MEin Hertz gibt mir zuuerstehen/dz kein mechtigers noch kreff-
tigers mittel/die numehr sehr Gottlose vnnd verruechte Welt wider-
umb zu der Andacht vnd Gottsforcht zubringen vn den vor vnsern 
Augen verschwindenden glauben zubestettigen/verhanden seye/als 
eben die Andacht zu der allerheiligsten Junckfrawen Maria.26 
Gegen Ende des zweiten Teils müssen zur Bestätigung des Gesagten sogar 
Zitate aus Werken der "Ketzer" das Lob der hl. Jungfrau erschallen las-
sen.Bezeichnend ist,daß hier auch "jener geschickter Granmaticus Eras-
mus"2' herangezogen und gewürdigt wird: 
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0 Erasme/Erasme/warumb hast du nit allzeit also geredt? Verfluecht 
sey die ketzerey/welche vnderm schein der Verehrung deß Sohns die 
Mutter degradiret vnnd den Sohn vnnd die Mutter zugleich vnnd mit-
einander lestert.Wer hette aber schonere vnd denckwirdigere wort er-
dencken vnnd herfur bringen konnen/als eben diser Erasmus/in deme 
er die Junckfraw nach Gott sein gantze hoffnung nennet/vnd sagt/daß 
sie den plitz der ewigen verdambnuß verhinderen vnd auffhalten kön-
ne. 28 
Zusammenfassend formuliert Albertinus noch einmal unmißverständlich sein 
Anliegen: 
Vnnd eben dises ist das jenig/welches ich inn disem Traeteti sueche 
zu beweisen/daß nemblich die Andacht vnnd der Dienst/welchen man 
der wirdigen Mutter Gottes erweiset/ein rechtes vnnd wahres Marck 
vnnd Zeichen der praedestination ist:vnnd daß sie die jenige ist/ 
welche einen Commissions beuelch empfangen hat/die im Himmel ver-
bondene vnnd durch die verdienst deß Bluets Christi erworbene lare 
ort zuersetzen.29 
Der dritte Teil enthält ausschließlich Gebete zur hl. Jungfrau; 
man findet dort u.a. einen Zyklus von 50 kurzen Erwägungen zum Rosen-
kranz,eine "Form vnnd weiß Marie Cron zu betten"30 und ein Gebet,'.'zu-
sprechen/wañ man morgens vnd abents zum Englischen grueß leuttet"31, 
das neben anderem aus einer Übersetzung des Salve Regina,des Regina 
Coeli und des Ave maris stella besteht.Die Lauretanische Litanei be-
schließt das Werk. 
Nur in dem ersten der drei Teile ist eine einigermaßen klare 
Struktur zu erkennemdie Anordnung im einzelnen wird dort logischerwei-
se von der Chronologie bestimmt;die einzelnen Kapitel,an sich wieder 
häufig in Abschnitte mit eigner Überschrift unterverteilt,eröffnen mit 
einem Kupferstich,der die betreffende Begebenheit aus dem Leben Maria 
darstellt,und schließen zumeist mit einem kurzen Gebet. 
Betrachtung zur Passion des Erlösers wie T r i u m p h C h r i s t i 
ist auch die Guevara-Übersetzung Mons C a l v a r i a e ,allerdings 
holt das umfangreiche Werk weniger weit aus:es beginnt erst mit der Ver 
urteilung durch Pilatus. 
Das Leiden des Erlösers,so rechtfertigt Albertinus in der "Vorred' 
zum ersten Teil seine Übersetzungsarbeit,"soll billich allen Menschen/ 
zumaln vns Christen/dermassen gemein sein/daß/ohne betrachtung dessel-
ben/wir vns weder schlaffen legen noch auf fstehen/sonder [es] jmmerdar/ 
vnd in allen vnsern Wercken vor äugen haben sollen.Dann eine vnter den 
furnembsten schmertzen die der Sohn Gottes am Staifien deß Creutzes am 
allermeisten empfunden/war dise/dz er gleichwol fur alle Menschen starb 
aber das wenig Menschen solches erkenten/vnd sich dessen zu nutz ma-
chen wurden".32 Diejenigen,"welche den allerheiligsten Passion vnsers 
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1 .eben Herrn vnd Heylandts Jesu Christi/als den rechten BrufTquell al-
ler zeitlichen vnd ewigen Gnaden/nit allein bey jhnen betrachten/son-
der auch andere vnterweisen/wie vnd auff was weiß sie denselben nutz-
lich erwegen vnnd also der vnsterblichen Frucht/so von disem allerhei-
ligsten Baum des Creutzes Christi zugenissen/sich theilhafftig machen 
können vñ sollen'^S,heißt es in der "Dedicatio" der Übersetzung von 
Guevaras S i e t e p a l a b r a s ,die Albertinus als den zweiten Teil 
von Mons C a l v a r i a e präsentiert,sind glücklich zu preisen,auf 
sie bezieht sich das Bild vom grUnen Baum am Wasserfluß im ersten Psalm. 
Das gilt besonders fUr den "inn der Lieb Gottes briñenden"34 Guevara, 
der mit diesem Werk seine anderen BUcher in den Schatten stellt, 
"allweil die Materi/daruon es tractiret,die allerherrlichste/vnnd mehr 
als kein andere/mit vnerforschlichen geheimnussen Gottes angefult/vn 
allermassen wie es ein beschluß deß lebens Christi/eben also ist es 
auch ein volnziehung all deß jenigen/was von anfang der Welt im natur-
lichen vnnd geschriebnem Gesatz vom Moyse vnd den Propheten von er-
losung deß Menschlichen geschlechts/propheceyt vnnd geweissagt ist 
worden".35 
Im ersten Teil werden die Ereignisse von der Verurteilung Chri-
sti durch Pilatus bis zur Grablegung betrachtet.36 Sogar die klein-
sten Details werden nicht Übersehen.Sie erhalten eine spezifische Bedeu-
tung im Rahmen des Passionsgeschehens bzw. der Heilsgeschichte Überhaupt, 
oder es wird aus ihnen ein Postulat für den Betrachtenden hergeleitet.Al-
les wird schrittweise und logisch aus dem Vorhergehenden entwickelt: 
Daß die Juden den Cyreneum haben gezwungen Christo dz Creutz 
zutragen/darauß ist zuschliessen/daß das Creutz gantz grob/vnge-
hobelt vnnd voller Knopf war/Item/das es gantz schwer vnnd vnge-
legen war zutragen.Also/daß die schwere dises Creutzes Christo 
hat geofnet seine Schultern/vnd die Knopf oder die Knorren jhme 
haben verwundt seine Hand.Ja/was mehr ist/weil die Juden gar starck 
mit Christo fort eilten/Christus aber mudigkeit halber sich nicht 
bewegen konte/so hat das Creutz/welches er auff seiner Schulter 
trug/jhm offtermals berurt die Dorner.Also/daß je offter sie ein-
ander anrurten/je mehr es Christus schmertzlich empfandt.Auff di-
sem gantzen Weg thate das Creutz anders nichts/als das es die 
Schulter Christi zermahlte/vnd die Dorner deß Haupts zerschlug. 
Die Juden stiessen Christum/vnd Christus druckte das Creutz:Das 
Creutz druckte die Dorner/vnd die Dorner öffneten die Adern/vnd 
auß den Adern rann das Blut/biß nichts mehr drinn blieb.Also/das 
Christus/als er auff den aera Caluariae kam/kaum ein Athem hatte/ 
sich zuuerschnauffen/noch Kraffte/zugehen/noch Blut/zu leben.37 
Neben ad absurdum geführter Logik,die Binsenwahrheiten als unerwartete 
Funde präsentiert,finden sich recht naive,kindlich fromme Stellen: 
Der wutig Todt gieng vnnd suchte allenthalben in disem aller-
heiligisten Leib/biß sich letzlich die Seel setzte in deß gutigi-
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sten HERRN Jesu Mundt.Vnd auff dise weise wartete der Herr Jesus 
auff den augenblick diser letzten stundt/nit auff meynung/sein 
Seel zuubergeben dem Todt/sonder sie auffzuopffern seinem Vatter. 
Was hatte der Todt zuschaffen mit dem Herrn deß Todts? Was der 
Todt damals thun konte/war änderst nichts/als allein daß er ent-
zweyte vnd absonderte die Seel vom Leib/vnd zwar langer nicht/als 
drey Tag lang.38 
Der Bericht schreitet gemächlich fort;den einzelnen Ereignissen wird 
im allgemeinen der Raum gewidmet,der ihrer Bedeutung innerhalb der 
Passion angemessen ist,nur die Begegnung mit den Töchtern Jerusalems 
wird Über Gebühr breit ausgemalt:sie mündet in eine Betrachtung all-
gemeiner Art Über das Weinen. 
Bei den "sieben letzten Worten",mit denen sich der zweite Teil 
von Mo η s C a l v a r i a e befaßt, handelt es sich nicht um Einzelwör-
ter, sondern um größere Zusammenhänge;es werden nacheinander die sieben 
in der Bibel Überlieferten letzten Sätze des gekreuzigten Erlösers pa-
raphrasiert:die Bitte,den Schergen zu verzeihen:"Pater ignosce Ulis, 
quia nesciunt,quid faciunt",die Worte zu dem Schacher:"Amen dico tibi, 
hodie mecum eris in Paradyso",zu der Mutter:"Mulier ecce,filius tuus", 
zum himmlischen Vater:"Deus meus,deus meus,quare me derelinquisti?", 
zu den Schergen:"Sitio",weiter das "Consummatum est" und schließlich 
"Pater,in manus tuas commendo spiritum meum".Diese Sätze bestimmen die 
jeweiligen Schwerpunkte der Betrachtung,nacheinander die Barmherzig-
keit Christi,die Voraussetzungen der Bekehrung,die großen Schmerzen 
der Gottesmutter,die Gründe von Christus' Klage,die Undankbarkeit der 
Synagoge Christus gegenüber und die Auflösung des Alten Bundes im Neu-
en; in der unvollendeten Erklärung des siebten Wortes,über der Guevara 
starb,ist es nicht mehr zu einem eindeutigen Hauptthema gekommen.Eine 
FUlle von Figuren aus dem Alten Testament wird jeweils auf den Gekreu-
zigten und seine Worte bezogen und zumeist streng systematisch para-
phrasiert: 
Das erste/darinn Christus sein Gutigkeit vnd Barmhertzigkeit 
erzeigte/war/daß er am Stammen deß Creutzes seinen Vatter bate 
vmb die verzeyhung seiner Feinde. 
Am amdern (siel) erzeigte der Sohn Gottes sein Gutigkeit vnd 
Barmhertzigkeit in deme er fur seine Feinde bat mit solchen zarten 
vnnd subtilen worten/nemblich/in deme er jhne nicht nennete einen 
Gott/noch einen Herrn/noch Erschopfer/sonder bläßlich Vatter:... 
[·..]
 e 
Drittens/erzeigte Christus sein Gutigkeit in deme er seinen 
Vatter vmb verzeyhung bate in gegenwertigkeit seiner betrübten 
Mutter/seines vil geliebten Jungers/seiner angenenten Magdalena, 
vnd seiner Baasen. 
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Vierdtens/erzeigte der Herr Christus sein Gutigkeit/als er sei-
nen Feinden das jenige gab was sie nicht begerten/vnd als er denen/ 
die jne creutzigten/bewilligte was sie nicht haben walten. 39 
Manche Deutungen und Beziehungen,die zwischen alttestamentlichen "Figu-
ren" und dem leidenden Erlöser hergestellt werden,sind gesucht und weit-
hergeholt,so etwa die einzelnen GrUnde,weshalb dieser sich beim Vater 
beklagt,und der Sinnbezug,der hergestellt wird zwischen den achtzig 
Silberlingen.die man in Samaria fUr einen Eselskopf zahlte,und den 
dreißig Silberlingen,die Judas für Christus erhielt.Jedem der Haupt-
teile,die jeweils einen der letzten Sätze des Erlösers erläutern,geht 
ein Argumentum von Don Pedro Velez de Guevara,einem Neffen des Autors, 
voran,das als Vorschau das Thema der folgenden Betrachtungen andeutet. 
Die Kapitel im ersten und zweiten Teil des Werkes sind im großen 
und ganzen nach demselben Prinzip aufgebaut.Ein Bibelzitat aus den Pas-
sionsberichten der Evangelisten,manchmal auch eines aus dem Alten Testa-
ment, das einen ähnlichen Sachverhalt schildert und dann als Figur auf 
das Leiden Christi bezogen wird oder auch damit kontrastiert,eröffnet 
jedes Kapitel;das mit der Überschrift "Was gestalt die Hencker haben 
das Loß geworffen vber den vngeneheten Rock Christi/vnnd was fur son-
derbare Geheimnussen darunter verborgen"40 sei hier als mustergültiges 
Beispiel expliziert und analysiert.Es beginnt folgendermaßen: 
Vide vtrum haec tunica sit filij tui,an non,sagten die Bruder 
Josephs zu jren alten Vatter Iacob:als wolten sie sagen:Disen Rock 
haben wir funden im Feldt/vnd weil er aller blutig war/so sihe/obs 
deines Sohns Rock sey oder nicht/daft wir vermueten/ein boß Thier 
habe jhn gefressen/vnd ein reissendt Thier habe jne zerrissen.4' 
Zahlreiche -angebliche- Zitate,namentlich aus den Schriften der Kir-
chenväter, hin und wieder mit neuen Gleichnissen und Figuren verschach-
telt,illustrieren,präzisieren und erläutern das Dargestellte: 
Chrysostomus spricht:Gantz recht sagt der Psalmist/quod abissus 
abissum inuocat,dann die Sohn lacobs haben gesündigt im Neidt den 
sie trugen wider jhren Bruder:Sie haben gesundigt im Zorn/dann sie 
haben Handt an jhne gelegt:Sie haben gesundigt im Diebstal/dann sie 
haben gestolen einen frembden Geissenbock:Sie haben gesundigt in 
der Verrahterey/daff sie haben jne verkaufft fur einen Sclauen,sie 
haben gesundigt in der Lugen/dann sie haben vorgelogen jhrem alten 
Vatter. 
Isidorus spricht:Es bestehet nicht in der Handt deß Sunders/ 
die Sund zuunterlassen/nach dem sie in jhm ist eraltet/Dann gleich 
wie einem Menschen/der die Schamb hat verloren/kein buberey zu 
groß ist die er nicht begehet/eben also/wann der Sunder Gewissen-
loß ist worden/ist alßdann alle hoffnung der Verbesserung an jhm 
verloren. 
Augustinus in seinen confessionibus spricht:0 wie offt hab 
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ich geseufftzt vñ geheult/vnib daß ich gefangen vñ eingeschmidt war 
mit meinen bösen Begirden/vnnd mit meinen ergerlichen Sunden/vnnd 
der gantz schad meines Verderbens war/das ich gleich anfangs dem 
bösen Feind vbergab meinen Willen/vnnd derselb machte hernacher 
auß meinem Willen meinen Nitwillen. 
Bernardus in einer Epistel spricht:Es sey ein Schiff so groß 
vnd mechtig es jmmer wolle/vnd wo fern es aber der Pilot vbersihet/ 
daß er ein einigs lochel nicht bey Zeiten zuflicket/so wirt ]hm 
das Schiff algemach versincken vnd zu grundt gehen/eben auff dise 
weise gehets dem bösen vnd Seellosen Gewissen/dann wo fern das Ge-
wissen nur ein einigs kleines Sundlein oder peccadillo hinein lest/ 
so ofnet es das Thor allen andern Lastern. 
e e 
Wo fern die Sohn deß Patriarchen Jacobs dem Neidt nicht geöff-
net hetten das Thor/so hetten sie den Herrn memaln erzurnt/noch 
jhren Bruder verkaufft/noch jhren Vatter betrogen/noch sich selbst 
zu schänden gemacht.Augustinus spricht vber den Genesim:Die Ordnung 
vnsers ersten Vatters war/dz er anfangs nur ansähe den Baum/vom an-
schauen kamen sie zum verlangen/vom verlangen zum reden/vom reden 
zum bewilligen/vom bewilligen zum abbrechen/vom abbrechen zum essen/ 
vom essen zum sundigen/vnnd vom sundigen zum verdammen.Also/daß/ 
weil sie anfangs nicht flohen die occasion,sie gefallen seynd in die 
gentzliche perdition.42 
Satze wie "Derwegen auff vnser vorhaben zukommen" 43 oder "Aber noch 
eigentlicher von der sachen zureden" 44 leiten über zum eigentlichen 
Hauptteil,der Deutung des geschilderten Sachverhalts nach einzelnen 
Prinzipien des mehrfachen Schriftsinns: 
Aber ad propositum zukommen/der vngenehete Rock/dannn memaln 
kein Nadl kommen/ist die heilige vnnd gebenedeite Menscheit deß 
Sohns Gottes/welche memaln berurt hat ein Messer/noch Schar einige 
Sund an jhr zu beschneiden/vilwemger hat sie bedorfft einer Nadl 
oder Fingerhuts/einige Tugent an ]hr zusetzen.Wie ists muglich/das 
ein Kleidt/welches der Vatter erschaffen/welches der Sohn getragen/ 
welches der heilig Geist gewirckt/vnd welches die Mutter Gottes ge-
spunnen/mangelhafft ware7 
Es kan auch durch disen Rock verstanden werden die Mutter die 
heilige Kirch/in dern nicht verstattet werden einige Runzeln der 
Ketzerey/noch einige Nadt der verstockten Sunder/dann ob schon die 
arge Ketzer vnd die verstockte Sunder in der Kirchen seynd/so seynd 
sie doch kein Gliedt der Kirchen.0 mit wie guten fugen konten wir 
heutigs tags den ewigen Vatter Christi fragë/ob diser oder der an-
der vngenehete Rock die Kirch seye/die sein Sohn vns hat verlassen 
vnd so sehr befolchen/daR leider/es ist diser Rock numehr dermas-
sen zerrissen vnd zerlumpt von den vnglaubigen/das wir billich sa-
gen koñen/das es vil ein anderer Rock/oder das es nicht derselbig 
sey/welchen vns Christus hat verlassen.Der Rock/welchen die Bruder 
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losephs dem lacob furzeigten/war der rechte Rock losephs,allein ha-
ben sie ine getunckt im Blut eines Geissenbocks/dardurch den alten 
lacob zuuberreden/das ein wildes Thier jne hette zerrissen.Also/das 
sie den Rock losephs verendert haben an der Farb/aber jhm nicht be-
nommen den werth. 
Zwar/gantz vnd nicht zerrissen/gesundt vnd vnzerbrochen/rein 
vnd nicht besudelt hat vns der Sohn Gottes verlassen den vngenehe-
ten Rock seiner Kirchen:Aber/leider/vnd abermal leider/heutigs tags 
zerschneiden jhne die Ketzer/es stelen jhne die geitzigen/es besud-
len jhne die 5imoniatici,es verunehren jhne die Heuchler/vnd es zer-
tretten jhne die Ehrgeitzigen. 
Nit ohne sonderbare hohe Geheimnuß spricht die Schrifft/dz der 
Rock Christi vngeneht/vnd von oben an durch vnd durch gewirckt war. 
Also/das gleich wie die weltliche Rock inwendig seynd gefutert/eben 
also der Rock Christi dz Futter außwendig hatte.Wann wir fur vns 
nemmen die blosse Menscheit deß Sohns Gottes/so können wir mit war-
heit von jr sagen/das sie von oben an durch vnnd durch ist gewirckt/ 
dann sie war vniert dem Wort/vnnd vom Wort ist sie auffgenommen in 
der Vereinigung der Person:Aber wann wir den gebenedeyten Herrn Je-
sum in allem zusammen fur vns nemmen/so werden wir befinden/dz kein 
einiger theil/noch kein einigs Glied in seiner gantzen Menscheit 
ist gewest/in welchem nicht auch sein Gottheit ware.45 
Anhäufungen von Väterzitaten und Gleichnissen sind auch im Hauptteil 
keine Seltenheit: 
Cyprianus spricht:Der vngenehete Rock Christi/welcher von oben 
an durch vnd durch gewirckt war/ist gewißlich anders nichts/als die 
gantze Catholische Kirch/welche mit jhrem Herrn vnd Breutigam Chri-
sto dermassen ist durchwirckt/daß die grosse Lieb/die sie vnter 
einander haben/machet/daß sie einerley ding seynd/vnd einerley Na-
men füren. 
Der Ehrwürdig Beda spricht:Die Schrifft sagt nit/daß der vnge-
nehte Rock Christi sey stuckweiß gewirckt worden/sonder von oben 
an durch vnd durch/zur anzeig/daß der Sohn Gottes alle Außerwohlten 
mit jhme hat vniert,vereinigt vnnd vmbfangen/allermassen der Mensch 
seine eigne Kleider hat vffifangen.Also/das alle glaubige Christen 
seiner Kirchen/anders nichts seynd/als etliche kostliche Fadem sei-
nes Rocks. 
Hieronymus spricht/daß der Rock Christi wirt:vngeneht:genennt/ 
bedeut/daß/gleich wie er keinen einigen Nadt hat gehabt/eben also 
keiner mechtig gnug ist/jhne auffzulosen.Dann das Bandt der Lieb 
zwischen Christum vnd sein heilige Kirch/ist dermassen heilig/hoch 
vnd vnaufloßlich/das kein einiger Nadt darinn verhanden/der sie 
scheidet.46 
Direkte Anreden an den leidenden Christus und an den Vater verleihen 
-257-
dem Werk eine Direktheit und Innigkeit,die es zum richtigen Betrachtungs-
buch machen: 
Derwegen spring vns zu/O Herr Jesu/vff hilff vns mit deinem guten 
Laß vnd Erbtheil/vff gib mir Gnad/daß ich dir moge dienen/dann ich 
kan je mehrers nicht darbey thun/als daß ich es mit Zahern von 
dir begere/vnnd in deiner Handt vfí Macht stehets mir zugeben oder 
aber zuuerweigern. 
О lieber Herr Jesu/O Trost meiner Seelen/wie wirts meiner Sun­
digen Seelen ergehen/wo fern von deiner Gottlichen fursehung hero/ 
mir nicht auch etwa ein gutes Loß zu theil wirdet? Wo fern in dei-
ner ewigen Weißheit mir kein gutes Loß solte werden zu theil/warumb 
hat dann dein Sohn von meinent wegen vergossen so vil Bluts? Wann 
ich dran gedenck/daß du mich hast erschaffen/ohne das es jemandt 
an dich hette begert/vnd daß du mich hast erlost/ohne daß ich dich 
drunf hette gebetten/vnd daß du mich hast gemacht zu einem Christen/ 
one daß ichs hette verdient/so lebe ich guter hoffnung/dz du mir 
wirst gnedig vfí barmhertzig erscheinen/dañ an den aller grasten 
Sundern erlangestu/O Herr Jesu/die aller groste Ehr/allermassen du 
erlangt hast am Schecher vnnd an der Magdalena.'*' 
Der Schluß betont,oft in Form eines zusammenfassenden Gebets,das 
Wichtigste noch einmal und kann hin und wieder auch die moralische Nutz-
anwendung des Vorhergehenden herausstellen: 
Nicht one sonderbare geheimnuß ist der Rock Christi nit zer-
schnitten/sonder gantz daruon bracht worden/dann wir haben darauß 
abzuemmen (sic!)/daß die Glori vnnd Seligkeit an jhr selbst keine 
absonderung noch zertheilung leide/sonder wer sie erlangt/der er-
langt sie gantz vnd gar/oder aber wer sie verleurt/der verleurt 
sie gantz vnnd gar.Was gewint der jenig/der sie gewint/anders/als 
den Himmel vnnd die ewige Frewd? Vnd was verleurt der jenig/der sie 
verleurt/anders/als das ewige hollisch Fewr? Derwegen schliesse 
ich vnnd sage ich/daß/gleich wie der jenig/welcher sich nicht be-
funden hat bey der Schlacht/nicht verdient das man die Beut mit 
jhm theile/vilweniger daß er gekrönt werde/eben also kan noch soll 
der jenig keinen theil haben an Christi Kleidt/welcher sich nicht 
befielst zu sein ein guter Christ.Dann/als vil die Werck der Tugent 
betrifft/ob wir schon nit alles thun können was wir schuldig seind/ 
so ist doch billich/daß wir thun was wir können.48 
Guevaras Prahlen mit vorwiegend Scheingelehrtem und die oft ausgeklü-
gelten Concetti haben nicht jeden Hauch von ungekünstelter Empfindung 
zu ersticken vermocht;die Grenze zwischen rhetorischer Schablone und 
wirklich Gefühltem ist fließend und damit blieb der Keim zum poten-
tiellen Betrachtungsbuch -wie Albertinus es deutet- erhalten. 
Ein weiteres beliebtes Thema der Betrachtung neben Passion und 
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Marienmeditation bildeten die Heiligenleben.Ein Spezimen fUr diese Ka-
tegorie unter den Albertinischen BetrachtungsbUchern ist die -stark 
gekürzte- Übersetzung von Pedro Malón de Chaides C o n v e r s i ó n de 
la M a g d a l e n a . Sie,das G e i s t r e i c h e T r a c t a t l e i n Vom 
d r y f a c h e n S t a n d t der H. M a r i a e M a g d a l e n a e ,will 
die "vilfaltigen grossen Tugenten" Revue passieren lassen,"welche die 
heilige Maria Magdalena/in vnd nach jhrer Bußfertigkeit/in vil weg er-
wiesen/erzaigt vfii dardurch nit allein den Weibs: sonder auch Mannß-
Personen ein herrliches vnd denckwirdiges Exempel der lieb/andacht/ 
gedult/starck vnd großmutigkeit hinderlassen hat"49 und zwar indem 
man dreyerley Standt in der Magdalena betrachte/allermassen diesel-
bige bey allen vnd jeden Bußfertigen Sundern betrachtet werden mus-
sen: Der erste standt ist der standt der Sunder/wann nemblich sie 
von Gott vnd seiner gnad vnd lieb abgesondert seind:Der ander ist 
der Stand der bußfertigen/wann nemblich sie durch die barmhertzig-
keit deß allerhöchsten/bewegt werden vnnd anfangen jhren bösen 
standt gefahr vnd verderben betrachten/sich desselben zuschemen/ 
zu Gott zubekehren vfi wahre büß zuthun:Der dritte stand ist/wann 
nemblich die Seel widerumb zu der gnad vnd freundschafft jhres al-
lergutigisten Vatters vnd Herren gelangt ist/vnd numehr den friden 
besitzet/vom welchem der Apostel sagt/dz er alle Menschliche sin-
nen vbertreffe/vnd welchem nur allen denen zureden erlaubt ist/die 
sich darinn befinden/vnd sambt der Braut sagen konnen:Der Konig 
furet mich in seine Kammern/dannn er seine köstliche gewurtz vnd 
Wein hat/daselbst will ich mich mit meinem geliebten erlustigen 
vnnd erfrewen.50 
Die Bekehrungsgeschichte der Magdalena ist stellvertretend fUr die des 
SUnders Uberhaupt;man darf "darfur halten/daß der Geist Gottes vns die 
Magdalena vor äugen stelle/wie ein seltzames vnd wunderbarliches Exem-
pel der Büß".51 Daraus lassen sich zweifelsohne die zahlreichen verall-
gemeinerenden Digressionen,etwa über die Schändlichkeit der SUnden und 
Über die Erkenntnis der SUnden als ein Mittel zur Buße zu gelangen,er-
klaren. 
Wegen ihrer SUnden wird Maria Magdalena vom Evangelisten (Lukas 
7,36-50) nicht mit Namen genannt,denn Gott ist den SUnden so sehr feind, 
daß die SUnder vor ihm keinen Namen haben.Die Sünden der Magdalena wur-
den noch vermehrt durch ihre Geilheit und Unzucht,weiter dadurch,daß 
sie allgemein bekannt waren,drittens durch ihre Hoffart in Kleidung und 
Schmuck und schließlich,weil sie ein Laster Über das andere häufte.Es 
ist ein Geheimnis der göttlichen Prädestination,daß gerade Maria Mag-
dalena dazu auserwdhlt wurde,sich zu bekehren;dem Menschen geziemt es 
nicht,darüber nachzugrübeln.Der Anfang ihrer Bekehrung war die Erkennt-
nis ihrer SUndigkeit;daraufhin tat sie unverzüglich Buße.Wie sehr ihre 
SUnden ihr leid waren,zeigten ihre Tränen,die sie aus Liebe vergoß: 
Die Zäher seind ein Muntz/mit dern die Sund bezahlt vnnd abge-
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legt werden:Also/daß zwischen Gott vnd dem Menschen/ein Buch der 
außgab/vnd ein Buch deß empfangnuß verbanden ist.Die außgaben deß 
Sunders/seind die Sund/vnd der empfang Gottes/seind die Zäher.Der 
wegen gleich wie du/wann du von deinem Schatzmeister rechnung auff-
neiflen wilst/dir alßdann die Bucher deß empfange vnd der außgaben 
furlegen lassest/auff daß du sehen vnd wissen mogest/wer dem an-
dern schuldig verbleibe/eben also/auff dz Gott sehen moge/was ein 
jeder bezahle od* schuldig verbleibt/so pflegt er die von dem men-
schen begangne Sund/wie auch die deßwegen vergossene Zaher/jhm 
furzulegen/Dann es spricht Dauid/Psal.89.HErr/du setzest vnser 
missethat fur dich:Vnd gewiß ists/daß durch dises Buch der Außga-
ben/der Sunder verdampt werde/dann wer ist der jenig/der nicht sun-
dige? Aber doch ist Gott dermassen gutig vnnd vngeneigt vns zustraf-
fen/daß er alßbald das ander Buch deß empfangs herfur zeucht/vnd 
sich dannn ersihet/was er empfangen habe in abschlag vnserer schul-
den/vnd daher spricht Dauid/Psal.55.Posuisti lacrymas meas in con-
spectu tuo:als wolte er sagen:Als du/O HERR/auffthatest das Buch 
der außgaben meiner Sund/vñ dannn lassest meine vilfaltige misse-
thaten/vnd die grosse/von deiner Hand empfangne/gnaden/vnd hinge-
gen meine grosse vndanckbarkeiten die ich gegen dir erwiesen/gab 
ich mich fur verloren vnnd gewartete nichts anders/als der Hollen/ 
Aber als ich hernacher sahe/daß du das Buch deß empfangs der Zäher 
auffthatest/vnd dannn die vilfaltige Traher/die ich gewaynt hab/ 
vmb daß ich dich erzürnt hatte/sahest/vnd das wort peccaui,ich hab 
gesundigt/welches ich in deiner gegenwertigkeit gesprochen.Item/ 
die grosse contrition,rew vnd buß/welche ich mitten in meinen Sun-
den verncht/anschawtest/bekenn ich/O HERR/daß mich gedunckt/daß 
ich gleichsamb wideruiff aufferstanden seye auß dem Grab/vnd daß mein 
vertrawen in mir widerumb lebendig worden/Vnd deßwegen hab ich mei-
nen Kopff außgestreckt vmb zusehen/was du in deinen Buchern hattest/ 
Vnnd ich sahe/daß du die Zäher deß empfangs fallen liessest/auff 
die surrmam der außgab meiner Sund/vnd daß dieselbige von jhme wur-
den außgeloscht. 
Gebenedeit seye derwegen du/O Vatter der Barmhertzigkeit/daß du 
mich so sehr liebest/vnd dir mein Heyl dermassen angelegen sein las-
sest. Mit allein die Engel vnd hiifllische Geister/sonder auch alle 
andere Creaturen auff Erden/loben/ehren vnd preisen dein Barmhertzig 
keit/vnd sage dir grossen vnendtlichen danck/daß du so gutig bist/ 
vnd mir verzeyhest:daß du so gar suß bist/vnnd mir ruffest:daß du 
so gar barmhertig bist/vnd mich geduldest:daß du so sanfftmutig 
bist vnd mich auffniffist:daß du so gerecht bist vnd mich heiligest/ 
vff daß du so Reich bist vff mir ein Königreich vnd zwar ein hifflli-
sches Königreich ertheilest.O gutiger HERR Jesu/ich waiß je nit/ 
wie ich dich gnugsamb solle loben vnd erhohen/Ich waiß nit/mit was 
fur Worten ich dein allerhöchste gedult vnd vnendliche Barmhertzig-
keit zu gnugen solle preisen.Hein Seel wolte gern das beste thun/ 
aber sie wirdt ohnmachtig darüber/mein Zung bemühet sich gleichwol 
deßwegen/aber sie ist je vil zu schwach darzu/Oann sie solte bil-
lich sein von Fewr/aber sie ist nur von Fleisch:Ich verstehe wenig 
vnd bin doch vil schuldig:Ich solte sein ein Engel/vnd bin doch nur 
ein Mensch/vft zwar ein sundiger Mensch/vnd ein grosser Sunder/vnd 
wie kan derwegen ich sagen vnd außsprechen/was ich empfinde vnd gern 
sagen wolte?" 
Gerade wegen ihrer großen Liebe zu Gott wurden der Maria Magdalena die 
zahlreichen SUnden vergeben.Der Mensch soll Gott lieben,weil dieser ihm 
den Verstand und den Willen verliehen hat und ihn bereits liebte,bevor 
sein Geschöpf irgendein Verdienst besaß,das diese Liebe gerechtfertigt 
hätte.Auch nachdem ihr die SUnden verziehen worden waren,hat Maria Mag-
dalena ihr ganzes weiteres Leben,bis zu ihrem seligen Ableben,Buße ge-
wirkt: 
So lasset vns nun dise Mariam/dise Mohrin am Leib/vnd dises von 
der hitz der Sonnen verbrentes Weib fragen/ob sie nit seye jene Mag-
dalena/welche vor zeiten so vil seelen hatte gesturtzt zur Hollen? 
ob sie nit die ienige seye/welche vor zeiten -sich frewte vnd beflis-
se allerhandt kostliche Kleider/vnnd erfindung newer formb/Muster 
vnnd neuen trachten:Vnnd ein Metz war in allen Gassen:vnnd sich mit 
spatziren/tantzen/spilen/hoffiren vñ kurtzweiln erlustigte? Wo ist 
aber an jetzo/O Maria/dein vergangenes Leben? wo seind deine lieb-
haber vnd hoffirer? wo seind deine kostliche Kleider/gezierd vff ge-
schmuck? wo seind deine kostliche Hauser/Garten vnd Tappetzereyen? 
ist dann diese finstere Spelunck dein Zimmer vnd Losament? seind 
dann dise herte Stein vnd Felsen deine weiche Beth/Polster vfif Pflaum-
feder? seind dann dise deine Zäher vnd Seufftzer dein liebliche Mu-
sic vnd Gesang? Nolite me considerare (spricht Maria) quod fusca 
sim,quia decolorauit me sol:sehet nicht an/daß ich schwartz bin/ 
dann die Sonn hat mich also geferbt/dise Soñ/welche die Erdt be-
scheint/sonder die Son der gerechtigkeit vnd klarheit/der GOtt 
meiner Seelen/hat mich also verbrennt/vnd derselb hat mich diser 
gestalt zugericht. 
So dann Maria/nach erlangter verzeyhung jhrer Sunden/sich 
selbst diser gestalt tractiret/vnd ein so schwere Büß vnd poeni-
tentz wircket/so saget mir/O jhr Sunder/ob vnd wie jhr auch eure 
Zartheit vnd Leibs Schwachheit anzihen vnnd furwenden dorffet/daß 
jr vom Bußwircken befreyet seit? Wer ist der jenig/der da sagen 
könne vnd dorffe/daß er keine starck habe büß zuthun? Sehet alhie 
dises Weib war jung/reich/schon/frey/zart vnd nicht gewohnt/die 
hitz der Sonnen vnd strenge deß Winters auzußsteh€> (sic!)/vil we-
niger kreuter vnd wurtzeln zuessen/nackent zugehen/auff Steinen vnd 
Felsen zuschlaffen/vnd in der einsame allein zu wohnen:was wirst 
derwegen du Sunder/fur ein entschuldigung furwenden vor Gottes An-
gesicht? Furwar/Ideo isti judices vestri erunt,Die Niniuiter vnd 
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die Indianer/vnd eure eygne Kinder/werden Ruthen sein vber eure 
Sund.Die Kinder vñ junge Magdlein Agnes,Agata,Cathanna vnd andere 
dergleichen heilige zarte Junckfrawen vnd Frawen/werden euch verur-
theilen/seytemal sie mit vnd in jhrer so zarten Jugent vnd schwach-
heit/em so grosse Büß verrichten vnd so gar ]hr leben GOtt dem 
HERRN auffopffem/grosse pein vnnd marter außstehen vnd jhr Blut 
vergiessen haben können vnd wollen/du aber mit sunden vnd boßhei-
e е е 
ten erfüllter starcker Sunder fürest ein zartes wollustiges Leben/ 
vnd vermainst/es werde dir Gott den Himmel geben vmb sonst.53 
Ausgangspunkt sind für den Autor die Berichte Über Maria Magda-
lena im Neuen Testament.Sie werden paraphrasiert und interpretiert,wo-
bei in Anbetracht der geringen Zahl konkreter Gegebenheiten das Werk 
eher zum Betrachtungsbuch als zur Exempelschnft werden mußte.Von den 
drei Teilen,die den drei "Standen" der Magdalena,SUnde,Buße und Stand 
der Gnade,entsprechen,enthalt der erste,nach der "Vorred" des Autors 
Über die Hoheit des Menschen vor dem SUndenfall, 19,nichtnumenerte,Ka-
pitel,der zweite 16 und der dritte 10.Die Übersichtlichkeit des Werkes 
wird dadurch gesteigert,daß immer wieder Zusammenfassungen des Vorher-
gehenden eingefügt sind,die zugleich ankündigen,was folgt: 
NVnmehr haben wir gemeldt/mit was fur Sunden Magdalena behafft 
gewest/vnnd worzu ]hre schonheit/Adel/freyheit/Reichthuiñ/Jugent vnd 
köstliche Kleyder/ sie gebracht haben:An;etzo aber wollen wir fer-
ner sehen/wie vnd was gestallt sie Büß gethan/vnd der Sunden frey 
vnd ledig worden.54 
oder: 
NVmehr wollen wir auch etwas wenigs reden von dem dritten Standt 
der heiligen Magdalenae/vnnd von der grossen wollust vnd sussigkeit/ 
welche ein Seel geneust/nach dem sie den alten Menschen abgelegt/die 
Sund verlassen/vnd bekleidt ist worden mit dem newen Kleidt der gna-
den. Vnd weil dieser dritter Standt Magdalenae fundirt vnd gegrundt 
ist in den warten Christi/Luc.7. da er spricht:Ihr werden vil Sund 
vergeben/dann sie hat vil geliebt/so wollen wir vor allen dingen 
etwas wenigs reden von der Gottlichen Lieb/vnd jrer evgenschafft 
vnd hochheit/vnd folgents sehen/was vnd wie vil die Gottliche Lieb 
in der heiligen Magdalena gewirckt hab.55 
3.5.2. Anleitungen zur Meditation und Kontemplation 
In den Anleitungen zur Meditation und zur Kontemplation gilt die 
Meditation als Vorstufe der Kontemplation,die zwar das Endziel bleibt, 
zu der aber nur wenige voll und ganz gelangen können: 
Dann es seind etliche dermassen vmbschweiffig/vnbestendig vnd vn-
rubig von naturen/daß sie zu der Kunst deß contemplirens gantz vn-
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tauglich/aber zu der vita actiua oder dem wurckendem Leben vil 
tauglicher seind.Vnd daher thun sie vil besser/wann sie sich zu 
demselben furnemblich begeben. ' 
Trotzdem wird aber der Kontemplation und ihren Voraussetzungen viel 
Aufmerksamkeit gewidmet.Der spezifischste,sich an ein breiteres Publi-
kum richtende Vertreter dieser Kategorie unter den Schriften des Al-
bertinus ist wohl die anonyme Ars C o n t e m p l a n d i ,deren Nut-
zen und Wirkung der Übersetzer sehr hoch einschätzt: 
Was aber dises Tractatl anbelangt/ist dasselbe also beschaf-
fen/daß der guthertzig Leser/welcher sich wirdigt dasselbe zule-
sen vnd zuerwegen/im werck befinden wirdt/daß jhm dasselbe den 
Weeg vnd etliche gleichwol kurtze Regln zeigt/durch welche er/ver-
mittelst Gottlicher Hulff vnnd Gnaden/gar leichtlich seine incli-
nationes,Sinn vnd Gedancken richte könne zum Heyl seiner Seelen. 
Also/daß er durch sich selbs/one alle vorgehende authoritet des 
Pabsts/erlangen vfï zuwegen bringen kan das ware lubileum nach sei-
nem ableiben die erschreckliche Pein des Fegfewrs zuentfliehen/vor 
seinem ableiben aber steigen vnd gelangen könne in die herrliche 
Zahl der allerweisesten vnd vollkommensten Menschen. 
Am andern hat der guthertzige Leser aus disem Tractatl disen 
nutz zuschopffen/daß nemblich/weil in diser elenden vnd muhese-
lige Welt durchauß kein vollkomen contentamët oder freud zufinden/ 
er dardurch allhie auff Erden könne gleichsah selig/vnd one allem 
zweifel/vil besser content,frolicher vnd rubiger werden/weder ein 
new erwolter Keyser oder Pabst sein konte.Ja was mehr ist/durch 
das lesen vnnd betrachten dises Buchs/kan der Mensch/besser/tu-
gentsamer/weiser/Gottsforchtiger/mechtiger/starcker/herrlicher vnd 
edler werden/weder alle andere Personen/so sich zu solcher gehei-
men vnnd andachtigen Lehr nicht begeben.Dises ist die Lehr/welche 
vns kan heilig vnnd gleichförmig machen vnserm aller süssestem 
vnd geliebstem Herrn JEsu:Dises ist die Lehr/welche vns pares vnd 
gleich kan machen den heiligen Beichtigern vff entzundten Marti-
rern im Himmel¡Dises ist die Lehr/durch welche wir den heiligen 
Engeln nit allein können gleich werden sondern auch sie vbertref-
fen:Dises ist die Lehr/durch welche wir allhie auf Erden koñen 
Himlisch vnd Gottlich werden. 2 
Der unbekannte Autor reiht sich in die Tradition des Pseudo-Dio-
nysius Areopagita ein: 
ч e e 
Ich will auch in disem fai furnerülich folgen die Gottsforchtige 
vnd anagogicos authores,welche in diser hohen Lehr nicht allein 
gantz expert vnnd erfahren gewest/sonder auch diselbige erlernt 
haben von dem Gottlichen Dionisio,der ein discipel vnd Junger war 
des heiligen Pauli,als deme die jetztbesagte Lehr/wie er biß im 
dritten Himmel verzuckt war/von Gott selbs ist worden reuelirt 
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vnd offenbart.3 
Die Kontemplation des Göttlichen ist das Höchste,was der Mensch 
auf Erden je erreichen kann;sie übertrifft als Wissen durch "Affekt", 
die Wissenschaft des Verstandes.Die Kontemplation,"welche nichts anders 
ist/als ein spitzfundiges/freyes/leichtes vnd furderliches sehen vnnd 
betrachten der HirRlischen Ding"4 (Unterscheidet sich dadurch von der 
Meditation,"daß die meditation beschicht mit muhe/aber die contempla-
tion beschicht ohne alle muhe/Ja/was mehr ist/wann man die meditation 
einmahl hat im schwung gebracht/so kan alßdann die andachtige Seel je-
des mahls gar leichtlich zu der vollkommenen-contemplation gelangen".5 
Wer sich der Kontemplation widmen will,braucht der inneren Ruhe,er soll 
alle eitelen Geschäfte fliehen,sich einen geeigneten Ort,die geeignete 
Zeit und eine geeignete Haltung dazu suchen,dünn beharrlich seinem Ver-
langen nachgehen.Wichtig ist auch,daß man nicht übertreibt und sich von 
einem erfahrenen Meister leiten läßt.Die Notwendigkeit der Meditation 
als unentbehrliche Voraussetzung der Kontemplation wird verschiedent-
lich betont: 
WEr ein verlangen hat zur Geistlichen perfectionner muß sich 
ergeben zu der meditation vnd betrachtung der Gottlichen ding vnnd 
in denselben ein guts Fundament setzen/Dann ohne derselben vnnd 
wann außgeschlossen wirdt die sonderbare Gnad Gottes/ist vnmuglich 
zu der Ruhe der contemplation zugelangen.Also/daß vil Leut sich 
selbst verfuhren/welche vermeinen/daß sie/vermittelst deß lesens 
in guten Buchern oder durch beharrung im lauten Gebett/od' derglei-
chen ubungen/werden vollkomne Contemplanten abgeben.Von der noth-
wendigkeit deß meditirens will ich mehrers nicht reden/ob ich schon 
noch vil mehr Sachen daruon konte auff die ban bringen/sondern es 
bestehet die difficultet vnd Kunst dißfals nicht in deme/daß man 
wisse den nutz vnd die nothwendigkeit deß contemplirens/sondern 
vil mehr in deme/daß man den modum wisse/wie die meditation zuuer-
richten/vnnd wie sie in die vbung zubringen/Daher dann die heiligen 
Lehrer gleichwol vnterschidlich daruon geredt/aber dannoch will 
ich auch dißfals mein meynung sagen:Erstlich repetiré vnd widerhole 
ich/was ich anfangs gelehrt vnd vnterwiesen hab/neffilich was die 
drey Namen/cogitatio,meditatio vnd cnntemplatio (sie!),bedeuten/ 
was gestallt auch die contemplation den Menschen zu der perfection 
deß contemplirenden Lebens/daß ist/zu der wahren Weißheit vnnd 
mistica Theoligia (sie!),od*zu der inbrunstigen Vollkofflenheit vnd 
vberflussigen Lieb/welche die liebende Creatur pflegt zuuereinigen 
mit jhrem geliebtem Erschopffer/vnd das Gemüt dermassen in die 
hohe zu fuhren/daß alle potentiae inferiores der Seelen/jhre na-
turliche operationes verlieren/vnnd in dem allerhöchsten Gut ver-
zuckt werden/Also/daß der Mensch sich alSdann gleichsamb fur selig 
helt:Aber ehe vnd beuor er zu disem Standt der contemplation ge-
langt/ist vonnothen/daß er fein ordenlich steige sonderbare Staf-
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feln/allermassen wann er auff ein sehr hohe Leiter gradatim vnd 
Staffelweiß pflegt zu steigen.Wer aber anderer gestallt walte pro-
cediren,der wirt einen blossen schiessen vnd sein intent nit er-
halten.Daher wollen wir drey Staffeln benennen/welche erfordert 
werden zum Geistlichen leben/Vnd wollen dieselbige erklaren durch 
ein gleichnuß deß Fewrs. 
Das Fewr ist in seinem anfang anders nichts als ein Rauch/vnd 
dises ist der erste Staffel.Nach solchem kombt der Flaffien/wiewol 
etlicher massen mit dem Fewr vermischt/vnnd dises ist der ander 
Staffel.Letzlich kommen die klare scheinende vnd raine Kohlen/ 
ohne alle Vermischung deß duncklen Rauchs/vnd dises ist der drit-
te Staffel.6 
Vieles,wie z.B. weltliche Sorgen,Unbeständigkeit,Hoffart,Unmäßigkeit, 
Faulheit,verhindert ein kontemplierendes Leben;dies alles muß elimi-
niert werden,soll man zur Kontemplation fähig werden.Gebete,die der 
Kontemplierende sprechen soll zur Erlangung der erforderlichen Tugen-
den und Gnaden,bilden den Schluß des eigentlichen Werkes. 
Ars C o n t e m p l a n d i umfaßt,von dem "Proemium" und der ange-
hängten C h r i s t l i c h e n Ermahnffg abgesehen,50 Kapitel.Es 
zeichnet sich in ihnen eine deutliche Gliederung ab: 
Kap.1 - 2: Von den drei Wirkungen des Geistes,cogitatio, 
meditatio,contemplatio,und den entsprechenden 
drei Arten der Menschen; 
Kap.3 - 17: Was zu der Kontemplation erfordert wird; 
Kap.18 - 22: Von der Meditation und"anderen Voraussetzungen 
der Kontemplation; 
Kap.23: Was die Kontemplation verhindert; 
Kap.24 - 32: Probleme bezüglich der Kontemplation (als Ant-
worten auf Fragen formuliert); 
Kap.33 - 35: Vom Fegefeuer; 
Kap.36 - 50: Gebete. 
Das kleine Werk wirkt insgemein nicht trocken;die Sprache ist persönlich, 
und die einfache Darlegung,die häufig noch mit Hilfe von Bildern das 
Gesagte verdeutlicht,bestätigt,daß der Autor sich nicht in erster Li-
nie an die Gelehrten richtet,sondern "allen einfaltigen Menschen vnd 
Idioten zu gutem"? die Materie behandelt. 
Das zweite Werk dieser Kategorie,die Orozco-Ubersetzung H o r -
tus sacer richtet sich nicht wie Ars C o n t e m p l a n d i in 
erster Linie an die Laien,sondern eher an die Geistlichen;es zeigt 
"vns/furnemblich aber den Religiosis/mittel vnd weg zu dem waren vnd 
vnzergenglichen Hirülischen Garten zugelangen".8 Die Kontemplation 
wird hier detaillierter vnd systematischer behandelt als in dem äl-
teren Werk,wobei allerdings die häufige Verwendung des Wortes Be-
trachtung in der Bedeutung Kontemplation Verwirrung stiftet. 
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Anfangs betrachtet die Seele die große Liebe Gottes und wendet 
sich von der Eitelkeit der Welt ab.Ein Engel zeigt ihr das Leiden Chri-
sti: die Seele kann ohne geduldiges Ertragen der Widerwärtigkeiten den 
Himmel nicht erreichen.Sie soll sich zu der Liebe Gottes erheben durch 
die Kontemplation.Sie dann zu unterweisen,ordnet der Erloser ihr "einen 
andern heiligen Augustinum"' zu.Dieser beantwortet Fragen der Seele 
und belehrt sie so Über die vier Tugenden,die zum Berg oder Garten 
der Kontemplation fUhren:die reinen,vollkommenen Werke,ein reines Herz, 
das Meiden des Müßiggangs und die Nächstenliebe.Um in den Heiligen Gar-
ten der Kontemplation zu gelangen,muß man durch drei verschiedene Tü-
ren gehen:die Lektüre guter Bücher,die Meditation und das Gebet.Neben 
der vita activa wird auch hier die Meditation als die notwendige Vor-
aussetzung für die Kontemplation hingestellt: 
Dise vbung der meditation ist ein nothwendiges fundament in 
Himmel zusteigen vnd selig zuwerden.Dann niemand wirdt selig/der 
nit Gott den Herrn warhaftigklich liebet :Vfi weil nichts kaR ge-
liebt werden/wann es nit erkent wirdt/vnd nichts erkent werden kan/ 
woferrn es nit rechtschaffen betrachtet wird/so folgt nothwendig/ 
daß der jenig/der in der liebe Gottes begert zu wachsen vñ zuzunemen 
sich zuuor in der H. meditation vbe/durch welche man zu der erkent-
nus Gottes steiget.Wer an jetzo vfT in disem leben/mit seinem Her-
tzen durch betrachtung nit zum Himmel steigt/der kan hernacher mit 
der Seelen vnd dem Leib nit hinein gelangen.'Vnd dises ist eben das 
jenig was der Psalmist andeuten hat wollen/da er spricht/Psal.83. 
Selig ist der Mensch/der hilf von dir hat/er hat auffsteigung in 
seinem Hertzen beroit/im Thal der trehern/an dem orth daß er jhn 
gesetzt hat/nemblich im Himmel.Eben dises hat auch der der (sie') 
H. Augustinus zuuerstehen geben wollen/da er spricht:Inmittelst 
wir allhie auff Erden enthalten werden/lasset vns sambt Christo 
mit dem Hertzen gen Himmel fahren/auff daß wir hernacher sambt 
jhm mit Leib vnnd Seel hinnauff fahren mogen. 
Ohne dise heilige meditation können wir kein einige tugent er-
langen/Dan ohne das fewr der liebe Gottes wirdt kein einige ware 
tugent erzeugt:Vñ das fewer der liebe Gottes wirdt durch die medi-
tation entzundt/wie solches der Psalmist bezeugt vnd spncht/Psal. 
38. In meinen gedancken wirt das fewer angezundt. 
Die meditatio oder betrachtung der Göttlichen ding/ist das al-
ler nothwendigiste zu vnser Seligkeit vnd zuerhalt: vnd Vermehrung 
der lieb vnd diensts Gottes/seytemahl (wie gemelt) nichts geliebt 
kan werden/woferrn es nit erkent wirdt:Wer GOtt den Herrn begert 
zusuchen/fur einen freundt zubehaten (sic!)/vnnd sein Seligkeit 
zubefurderen/der muß zuuor den weg der meditation oder betrachtung 
wanderen/vnd wer dises wegs vnerfahren ist/der wandert den weg zur 
Hollen.Dann die meditatio ist ein ort deß Gebetts/durch welche der 
Mensch zu GOtt dem Herrn zugelassen wirdt/gleichsamb freundtlich 
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mit 3hm zureden.Durch die meditation betrachtet vnd ergrundet man 
die verborgene ding/durch die klare vnd bekandte ding/auff daß der 
Mensch durch ergundung (sie') vnd erkentnus solcher ding/erhebt 
vnd bewegt werde die Himlische ding zulieben/Inmassen der Patriarch 
Jacob gethan/welcher allein ins Feldt hinauß gieng/die Schönheit 
deß Himmels vnd der Welt besahe/vnd daraus die glori vfî herrlig-
e e 
keit Gottes verspurte vnd in seiner lieb angezunt ward.Dan wie durch 
die meditation,betrachtung vnd practisirung der Gottlosen/vil sub-
tiliteten/renck vnd boßheiten entspringen vñ verursacht werden/al-
so pflegt auß der meditation vnd betrachtung der gerechten vnd an-
dechtigen/das Fewr der Lieb/andacht vnnd guten wereken zuentsprin-
gen/welches dann ein vrsach ist/daß so vil gute Bucher gemacht vnd 
geschriben seind worden von denen so den betrachtungen eyffeng 
obligen/vnnd sich denselben ergeben haben. '0 
In der Kontemplation muß die Seele vier Stadien durchlaufen:zunachst 
soll sie sich spiegeln in der Anschauung des gekreuzigten Christus,d.h. 
sich selbst und die eigene Armseligkeit erkennen,dann soll sie Gott 
betrachten in seinen Geschöpfen,weiter im Leiden seines Sohnes,diesem 
auch dann nachfolgen, und schließlich soll sie Gott in sich selbst, in 
seinem Wesen,betrachten: 
Der Prophet Ezechiel cap.1. sähe vier Thier/die sahen einem 
Menschen/einem Lowen/einem Ochssen vnd einem Adler gleich .-Durch 
die gestalt eines Menschen kan der erste Staffel der contemplation 
vnnd betrachtung bedeut werden/in welchem ein jeglicher schuldig 
ist/GOtt den Herrn in jhm selbst zubetrachten:Durch die gestalt 
deß Löwen kan der ander Staffel bedeut werden/in welchem Gott in 
seinen Creaturn betracht wirdt.Durch die gestalt deß Ochssen (wel-
cher ein reines Opffer im gesetz war) kan der dritte Staffel be-
deut werden/in welchem Gott betrachtet wirdt als einer der ein 
Mensch worden/vñ sich am Creutz zum opffer aufgeopffert hat fur 
die sund der weit.Durch den Adler welcher vil hoher flieget/wirdt 
diser letzte Staffel der contemplation bedeut/in welchem sich die 
jenigen vben/so da nit allein den Herrn suchen vermittelst obbe-
rurter dreyer Staflen/sondern auch sich in die hohe schwingen/ 
jre äugen in die Sonn verwenden/vnd in jhrem glantz die wunderbar-
liche Vollkommenheit vnd Wesenheit jres Erschaffers (welches vom 
Dauid das angesicht Jacobs genennt wirdt) contempliren vnd betrach-
ten. 
[...] 
Aber zu vnserm vorhaben vnd vierten Staffel der H. contempla-
tion, betrachtung zuschreiten/soltu wissen/daß Gott vns gleichwol 
vil ding/die jhn selbst beruren/geoffenbart/aber doch vil andere 
hinderhalten vnd verborgen hat.Ob auch schon der geheimnussen/die 
er vns offenbart hat/vil vnd wunderbarlich seind/so will ich doch 
alhie vnd anjetzo nur zweyerley anregen:Erstlich hat er vns offen-
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bort/daß er vnicus einfach ist in essentia in seinem wesen:Am an-
dern triuus in personis dreyfach in den Personen:In eben disen 
zweyen dingen/daß nemblich wir in vnserm allerhöchsten Gott ein 
vnitet einigkeit vnd trinitet dreyfaltigkeit glauben/bestehet all 
vnsere Glori vnd Seligkeit. 
Ob aber schon die contemplation vnd Betrachtung diser ding 
sehr subtil ist/so ist sie doch nit vnnutzlich noch vnfruchtbar/ 
dann sie vbertrifft alle andere vorberurte Staflen.Dann wann die 
seel jhren so grossen vnnd allerherrlichsten Erschaffer betrachtet/ 
so entspringt jhm daraus ein verwunderung/welches dann das aller 
furtreflichste ist in der betrachtung/dardurch der Geist vnd die 
sinnen deß betrachtenden absoluirt vnd verzuckt werden/Allermas-
sen der Konigin von Saba widerfahren/welche/als sie die gute 
Ordnungen an deß Königs Salomons Hof sähe/sich dermassen vber sein 
grosse weißheit vnd fursichtigkeit verwunderte/daß sie gleichsam 
von jhr selbs kam vnnd inn ohnmacht fiel.Nit weniger entspringt 
ein freud der Seelen hieraus wann man nemblich die vnitet oder 
einigkeit Gottes betrachtet vnd siehet wie lieblich es seye einem 
solchen einigen Gott zudienen/vnnd was fur ein grosser fleiß er-
fordert werde in seinem dienst/seytemal er durch sein Gottliches 
wesen gegenwertig ist an allen orten/alles siehet/vnd so gar die 
verborgene gedancken deß Hertzens durchgrundet.Beschließlichen 
erfolgt der Seelen ein so grosse freud auß der betrachtung Gottes 
vnd seiner vnentlichen volkommenheiten/daß jr kein andere freud 
in disem leben verglichen werden kan/daR nicht allein ruhet vnd 
erquicket sich der verstandt in betrachtung diser allerhöchsten 
ding vff warheit/sonder es ruhet auch der will in jhrem eygnen ob-
jecto vnd gegenwurff/so da ist die vnentliche gutigkeit/vnd er 
empfindet darinn ein vnaußsprechliche sussigkeit. ' ' 
Im Garten der Kontemplation gibt es drei Bäume:den Baum des Lebens,den 
Baum des Kreuzes und den Baum der Beständigkeit. 
H o r t v s sacer enthält 32 Kapitel.Sie sind folgendermaßen 
zu verteilen: 
Kap.1 - 6: Die Seele betrachtet die Eitelkeit der Welt 
und begehrt zur Kontemplation zu gelangen; 
Kap.7 - 11: Von den vier Tagereisen zum Garten der Kon-
templation; 
Kap.12 - 14: Die drei Türen,die in den Garten der Kontem-
plation führen; 
Kap.15 - 24: Die vier Staffeln der Kontemplation; 
Kap.25 - 32: Die drei Bäume im Garten der Kontemplation. 
Die ersten sechs Kapitel sind vorwiegend aus der Perspektive der Seele 
geschrieben,die Übrigen sind eher Dialoge zwischen Augustin und der 
Seele.Das Bild des Gartens ist fUr das ganze Merk strukturbestimmend: 
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das zur Kontemplation Erforderliche wird systematisch ausgearbeitet und 
an dieses Bild aufgehängt.Der Schluß ist unvollständig:während dem Baum 
des Lebens und dem Baum des Kreuzes jeweils mehrere Kapitel gewidmet 
werden,ist von dem Baum der Beständigkeit mit keinem Mort mehr die Re-
de. 
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4. DIE E I N Z E L N E N S C H R I F T E N . QU ELLΕ Ν , V O R L A G Ε Ν, 
B I B L I O G R A P H I E 
4.1. Albertinus' Art zu Übersetzen. Das kompilatorische Verfahren 
In der Vorrede zum H i r n s c h l e i f f e r , der letzten zu seinen 
Lebzeiten erschienenen Schrift,hebt Albertinus hervor,daß er bis dahin 
noch nichts Eigenes verfaßt habe:vor seinem Tode möchte er "vber vnd 
ausser der so mancherley versionen,mit den? [er sich] offt vilfaltig 
bemuhet/etwas denckwurdigs von [seiner] aignen composition publiciern 
...' .Tatsächlich hatte sein ganzes bisheriges Schaffen aus Übersetzun-
gen und Kompilationen bestanden,und auch um den H i r n s c h l e i f f e r 
war es,allen Beteuerungen zum Trotz,im Grunde nicht anders bestellt. 
Weit mehr noch als der zeitgenössische "poeta doctus" suchte Alber-
tinus sich einen Halt bei Gewährsmännern, jedoch aus anderen Beweg-
gründen als dieser.Er will keineswegs eine gewaltige Belesenheit zur 
Schau zu stellen.Bezeichnenderweise unterläßt er oft jegliche Quellen-
angabe.Sogar solche,die er in seinen Vorlagen vorfand,unterdrückt er. 
Es geht dem nicht theologisch geschulten Laien Albertinus darum, 
auf dem heiklen Gebiet der populär-theologischen Belehrung,noch abge-
sehen von dem ohnehin autoritätengläubigen Charakter der damaligen 
Theologie,nicht die eigene Stimme erheben zu müssen,sondern bewährte 
Autoren sprechen lassen zu können. Übrigens ist Albertinus weit da-
von entfernt,Plagiat im heutigen Sinne zu verüben.« Er betrachtet ein-
fach alles,was seinem Ideal,der Vermittlung einer positiv-christlichen 
Lebenshaltung,förderlich ist,als Allgemeinbesitz. 
Der erstrebte Rückhalt im Altbewährten ist die Grundhaltung,in 
der die Ubersetzerische wie die kompilatorische Tätigkeit des Hof-
ratssekretärs wurzeln.Auf dieser Ebene berühren sich beide Bereiche 
seines Schaffens eng ¡Übertragung und Kompilation''' ersetzen eigene Ar-
gumentation.Obendrein werden durch die Uberakzentuierung des Inhalts 
vor der Form,die die einzelnen Abschnitte eigenständig und beliebig 
auswechselbar macht,die Grenzen dermassen verwischt,daß manchmal un-
klar ist,ob man es mit einer Übersetzung oder mit einer Kompilation 
zu tun habe,so sehr daß Albertinus manchmal selber als Übersetzung be-
zeichnet,was im Grunde genommen eher eine Kompilation wäre,oder umge-
kehrt.5 
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Als Albertinus sich um die Wende zum 17. Jahrhundert erstmals 
mit seinen Schriften hervortat,war auf dem Gebiet der Übersetzung ins 
Deutsche schon manches reflektiert und geleistet worden." Eine weite 
Strecke war auf dem langen Weg der Entwicklung der Ubersetzungstech-
nik,und zugleich der Emanzipation der deutschen Sprache zur Literatur-
fähigkeit, bereits zurückgelegt wordemvom "Translatzenstil",der sich 
mit Wort-für-Wort-Ubersetzungen zufriedengab, über Luthers Bibel, 
großartiges Denkmal der sinngemäßen Übersetzung,die der deutschen 
Sprache ihr volles Eigenrecht gewährte,und die freien,wortgewaltigen 
Nachschöpfungen eines Fischart,die die Sprache zur äußersten Prägnanz 
anschwellen und keine ihrer Wirkungsmöglichkeiten unbenutzt ließen, 
sollte dieser Weg zu Opitz und Harsdörffer' führen,die Übersetzung 
als formale Schulung,als Arbeit an der Muttersprache zum Ausbau und 
zur Glättung derselben betrachteten.Albertinus' genauer Standort in 
dieser Abfolge läßt sich nicht leicht festlegen:manchmal erreicht er 
das sprachschöpferische Pathos eines Fischart,löst er sich von der 
Vorlage und weiß ex sie unübertroffen auf deutsche Verhältnisse zu-
rechtzuschneiden,"visiert" er das Ganze "auf den teytschen Äquator", 
oft kann er in kräftiger Sprache,richtiggetroffener Wortwahl und sinn-
genauer Wiedergabe mit einem Luther wetteifern.Häufig aber wirkt seine 
Übersetzung holperig und übereilt,ohne sorgfältige Überlegung einfach 
hingeworfen und ohne nochmaliges Überlesen in Druck gegeben;offen-
sichtliche Fehlübersetzungen sind in Hülle und Fülle nachzuweisen.8 
Bei Albertinus' umfangreicher Produktion darf dies nicht wunder-
nehmen.Da Zehntausende von Seiten in knapp 25 Jahren -nebenher,in 
Mußestunden- für den Druck hergestellt werden mußten,dürften aus-
führliche Reflexionen über die geeigneteste und ausgeglichenste Art 
der Wiedergabe kaum je möglich gewesen sein. 
Überhaupt verfährt Albertinus mit seinen Vorlagen,in Kürzungen 
und Erweiterungen,recht willkürlich.Der Grund ist wohl nicht zuletzt 
darin zu erblicken,daß Übersetzen ihm nicht eine formale Lehrschule 
war,daß bei ihm vielmehr die Form hinter den Inhalt zurücktreten 
mußte;sie ist ihm nur noch ein bloßes Gedankenvehikel,zweitrangig,wie 
auch die strukturelle Einheit des Werkes:er stellt sich gleichsam jen-
seits von Schön und Unschön auf.Das Inhaltliche wird zur absoluten 
Größe,beliebig auswechselbar,zu kürzen oder zu erweitern im Dienst des 
höheren Ideals,des Apostolats.Was sich nicht unmittelbar zu dem Zweck 
eignet,wird ohne weiteres ausgelassen,was ihm,dem eklektizistischen 
Registerleser aus anderer Quelle geeignet scheint,wird ohne jegliche 
Rücksicht auf den neuen Kontext eingefügt.Außer aus der Eile,zu der Al-
bertinus sich genötigt sah,lassen sich somit die in seinen Schriften 
weitverbreitete übersetzerische Ökonomie und die Raffungen zum Teil 
auch aus dem Reformeifer,der ihn beseelte,erklären.Nicht bloß Nicht-
Sachdienliches jedoch wird ausgelassen;was dem Übersetzer zu hoch ge-
griffen scheint,so die gelehrt-theologischen Betrachtungen in einzel-
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nen Bessaeus-Predigter^wird -hier zeigt sich der Popularisator erst 
recht- einfach Übergangen:die formelhafte Wendung,daß man "geliebter 
Kürze wegen" sich beschränke,ist oft ein bloßer Vorwand,Gedanken,die 
auch Albertinus selber nur schwer nachvollziehen konnte,zu unterdrucken. 
Albertinus betrachtet das übersetzen noch nicht als Arbeit am 
Ausbau der deutschen Sprache,an ihrem -später von den Sprachgesell-
schaften so sehr erwünschten'- Aufstieg zu einem,den andern National-
sprachen ebenbürtigen Rang.Daher läßt er sie ruhigen Herzens von 
Fremdwörtern Überwuchert sein und übersetzt er diese höchstens in 
einer bimembrischen Verbindung.Solche Übersetzungen bilden neben Am-
plificatici,Concetti,Sprichwörtern und volkstümlichen Redensarten die 
häufigsten,zwar kleineren,jedoch von Albertinus selbst herrührenden 
Änderungen,während er die umfangreicheren Erweiterungen,in ähnlichem 
Verfahren wie in den von ihm ausdrücklich als Kompilation gekennzeich-
neten Schriften,vorwiegend integral aus anderen Autoren übernahm. 
4.2. Die einzelnen Schriften 
4.2.1. Deß Irrenden Ritters Raiß 
A Deß Irrenden Ritters Raiß.|Der Welt Ei-|telkeit/vnd den Weg zu 
der[ewigen Seligkeit Ье-Igreiffend.|Vor disem von F.Johann|de 
Cartheny Carmeliter Or-|dens/in Frantzosischer|Jetzo aber|Durch 
Egidium Albertinum menig-|lieh zu gutem inn die Teutsche Spra-| 
che gebracht.iGetruckt zu München bey|Adam Berg.(Anno M. D. XCIIII.| 
Cum gratia & priuilegio Caes: Malest:| 
j (Titel),j (leere S.),ij ("Vorred"),xij (Register),211 Bl.;80 [9 
Kupferstiche].* 
B1.89r: 
Folgt der ander Theil deß|Irrenden Ritters Raiß.| 
B1.149v: 
Der dritte Theil deß Ir-|renden Ritters Raiß: 
Exemplare in: 
Augsburg,Berlin (UBH),München (BStB,UB). 
Albertinus widmete das Werk dem Landesherrn,Herzog Wilhelm V. In 
seiner "Vorred",die nicht datiert ist,berichtet er,daß der Hofkupfer-
stecher Hans Satler (Sadeler)l ihm die Vorlage, Le v o y a g e du 
c h e v a l i e r e r r a n t ^ (Antwerpen 1557) des Karmeliten Jean de 
Cartheny^ (Anfang des 16.Jh.-1578),besorgt habe.Es ist daher wahrschein-
lich,daß die neun,nicht signierten,Kupferstiche,die einzelne Etappen 
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der Reise des Ritters darstellen4,von Sadeler stammen. 
In seiner Übersetzung ließ Albertinus das elfte Kapitel im 
ersten Teil der Vorlage-* aus,während er im dritten Teil vor "deß 
Authoris Peroratio oder Epilogus dises Buchs"" eins eingefügte:"Die 
Protestation so der Ritter alle tag thun soll/auff das er den Versu-
chungen desto leichter Widerstand thun konne/vnd wie er sich vor Gott 
soll demutigen/was er auch inn seinem Gebett von jhme begeren soll. 
Das XII. Capittel".' Im Übrigen wurde die Reihenfolge der Kapitel 
nicht geändert.Der deutsche Text hält sich genau an die französische 
Vorlage,bloß ist er manchmal gedrängter: 
R a i ß 8 V o y a g e 
Or ainsi qu'il veit un jour 
son pere Noë gisant à terre en-
dormy tout yvre et moins que 
honnestement descouvert,je luy 
conseillay alors de se venger de 
son pere,et que l'heure et l'op-
portunité de ce faire en estait 
venue,ce qu'il feit.Car il tou-
cha les parties viriles de son 
pere,et jetta son charme dessus 
par enchantement et art diaboli-
que,dont il estait ouvrier.Tel-
lement que des lors en avant,il 
le rendit inhabile et impotent 
de jamais povoir féconder femme, 
ny avoir autres enfans. 
Pour tous lesquelz péchez et ma-
léfices, il encourut la griefve 
indignation de son pere,lequel 
le chassa d'empres de luy pour 
aulcun temps. 
Nur selten kommen größere Auslassungen vor.Weit zahlreicher sind die 
Erweiterungen.Sie lassen nahezu immer den moralisierenden Charakter des 
Werkes stärker hervortreten,so bei der Beschreibung der sieben TUrme 
am Palast der weltlichen Seligkeit,Symbole fUr die sieben HauptsUn-
den. Albertinus fügt hier in jedem der sieben Abschnitte eine Stelle 
ein,in der "per modum digresçionis,durch den Authorem/die Fruchte 
der siben Todtsund eingefurt vfif außgelegt werdÊ"." Die Änderung der 
Erzählperspektive,die der Übersetzer ebenfalls wiederholt vornimmt, 
dient einem ähnlichen Zweck;wo in der Vorlage der Ritter selbst er-
zählt,wird in der deutschen Fassung manchmal der Autor als Berichter-
statter eingefUhrt:dadurch,daß eigens ein "Lehrer" herbeigeschafft wird, 
Derwegen er seinen Vatter (als 
derselb auff eine zeit aller trun-
cken auff der Erden schlieff/vnnd 
mit der Scham bloß lage) durch mein 
Anstifftung/vnd damit er sich bey 
diser so gute gelegenheit an den 
Vatter rechen mochte/an die Scham 
ruhrete/vnd seine zauberische Vn-
fleterey darauff warff/ 
also/daß der fromme Noe von dersel-
ben zeit an/vnfruchtbar worden/ 
vnd als er erwachte/ 
vber disen seinen Sohn Cham/hefftig 
erzurnet/vnd jhne ein zeitlang von 
jhme verstieß. 
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gewinnt die Belehrung größeres Gewicht: 
V o y a g e 
Le Chevalier monstre comme luy 
et ses semblables vivons volup-
tueusement et suyvans le monde 
transgressent les dix commande-
mens:Lesquelz sont icy succin-
tement exposez. 
CHAPITRE XII. 
R a i ß 11 
Aussi long temps que fuz en 
ce maudit Palais de heureuseté 
mondaine,suyvant par tout Volup-
té: je ne feiz autre chose,que 
folier,danser,saulter,gourman-
der,yvrongner,et comme enfant 
prodigue mener une vie totalle-
ment dissolue.Et y fuz en ce 
point vivant par l'espace de 
unze jours:ce que denote et 
signifie un grand mystère,mais 
guaire bon. 
Das XI. Capittel. 
Der Author zeigt alhie an/wie 
diser Ritter vnd alle die jenige/ 
welche also in wollusten leben/die 
zehS Gebot Gottes vbertretten/vnnd 
wird solches ordenlich nacheinan-
der beschrieben.Vnd ist bey disem 
Capittel vnd erklerung der zehë 
Gebot in acht zunemen/das der 
Autor dises Buchs nicht willens 
gewest sey/die Gebot Gottes alhie 
aigentlich vnd volkofilichen auszu-
lege/oder auch alle sund vnd la-
ster ausfurlich zu specificiren/ 
vilweniger auch/wie man dem Afüt der 
heiligen Meß an Feyrtagen vnd son-
sten beywohnen/Predig horen/vnd son-
sten dergleiche Gottesfurchtige gu-
te Werck thun solle/sondern er er-
zeit allein kurtzlich zu einem Exem-
pel vnnd Spigel/wie vnnd was gestalt 
man teglich/wider die heilige Gebot 
zuhandlen vnnd zusundigen pflegt. 
Als lang der Ritter in disem 
verfluchten Pallast der weltlichen 
Seligkeit sich auffhielt/vnnd der 
Wollust folgte/thete er nichts/als 
leichtfertigkeit treiben/Dantzen/ 
Springen/fressen vnd sauffen/nit an-
ders als der verlorne Son gethan 
moch (sie!) haben/vnd werete solches 
vngefahrlich ailff tag lang.Dise 
oilff tag/bedeuten ein besondere 
gehaimnuB/aber nit vil guts. 
Von Deß I r r e n d e n R i t t e r s R a i ß erschien nur noch 
eine weitere Ausgabe: 
В Deß Irrenden Ritters Raiß.|Der Welt Ei-|*elkeit/vnd den Weg zu der| 
ewigen Seligkeit be-|greiffend.|Vor disem von F. Johann|de Carthe-
ny Carmeliter Or-|dens/in Frantzosischer|Jetzo aber|Durch Egidium 
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Albertinum menig-|lieh zu gutem in die Teutsche Spra-|che ge-
bracht. iGetruckt zu München bey|Adam Berg.|Anno M. DC. II.|Cum 
gratia & priuilegio Caes. Maiest.| 
j (Titel), j (leere S.),ij ("Vorred'O.xij (Register),211 Bl.;80 [9 
Kupferstiche]. 
B1.89r: 
Folget der ander Theil deO|Irrenden Ritters Raiß.| 
B1.149v: 
Der dritte Thail defl Irren-|den Ritters Raiß.| 
Exemplare in: 
Eichstätt,London,München (BStB),Nürnberg (GN),Urbana,Wolfenbüttel. 
Die zweite Auflage entspricht,was Umfang und Seiteneinteilung betrifft, 
im großen und ganzen der ersten.Auch die "Vorred" ist dieselbe wie 
1594.Beide Texte weisen einzig und allein orthographische Unterschiede 
auf.12 
4.2.2. Güldene Sendtschreiben 
A Güldene Sendtschreiben.|Weilandt deß Hochwur-[digen vnnd Wolgebor-
nen Herrn Antonij|de Gueuara,Bischofens zu Mondonedo,Kaysers Ca-| 
roli deß V. Raths/Hoffpredigers vnd Chronisten,darinn viel]schone 
Tractatl/subtile discursen,artliche Historien/herrliche an-|tiqui-
teten,vnnd lauter gute exemplarische Sachen begriffen/so lallen vnd 
jeglichen/hohen vnd nidern/Geistlich vnnd Welt-|lichen Standts 
Personen/vast kurtzweilig/an-|nemblich vnd nutzlich zulesen.[Durch 
der Fürst: Durchl: in Bayern Hoff-|rohts Secretarium Egidium Al-
bertinum,aus der ¡Hispanischen in die Teusche (sie!) Sprach auffs| 
fleissigist verwendt.¡Erster Theil.| 
Mit verstandt muß ich gelesen sein/| 
Wiltu verstehen den Willen mein. | 
So merck auff mich mit vleiß zu hand/| 
Das ich Passier durch alle landt.| 
Wem ich dann triff vnd dwarhait sag/| 
Daß der mir nichts fur vbel hab.| 
Gedruckt zu Munchen/bey Adam Berg.¡Anno: M. D. XCVIII.¡Mit Rom: 
Kay: May: Freyheit nicht nach zudrücken.¡Cum licentia Superiorum.| 
j (Titel),j (leere Sj.vij ("Dedicatio"),iij (Register),225 Bl.;40 
B1.225v: 
Kupferstich1 mit der Überschrift "CONATVS D U FOR- |TVNANT." und mit 
der Randinschrift "PAVPERIES VIRTVS STVDIA IN CONTRARIA TENDVNT ILLA 
PREMIT SVRSVM ISTA PETIT SPES SVSTINET AEGRVM".Unter dem Stich ein 
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vierzeiliges Gedicht: 
Veracht nit den alten Stammen/| 
Daruon vns gut Frucht her kamen.| 
Weil Dienstbarkeit in dieser Welt/| 
Zu jeder zeit das Lob erhelt.| 
Ander Theil.|Der güldenen Sendtschreiben.|Weilandt deß Hochwur-I 
digen vnnd Wolgebornen Herrn Antonij|de Gueuara,Parfusser Ordens/ 
Bischoffens zu Hon-|donedo,Kaysers Caroli deß V. Hoffpredigers 
vnd Chronisten/da-¡rinn vil schone Tractatl/subtile discursen,art-
liche Historien/herrli-[che antiquiteten,vnnd lauter gute exempla-
rische sachen begriffen/|so allen vnd jeglichen/Hohen vnd Nidern/ 
Geistlich vnd Welt-|liehen Standts Personen/fast kurtzweilig/an-
neiff-|lich vnnd nutzlich zulesen.|Durch der Fürst: Ourchl: in 
Bayern Hoff-|rahts Secretarium Egidium Albertinum,aus der|Hispa-
nischen in die Teutsche Sprach auffsIfleissigist verwendt.| 
Im erstn Tractat hast vernommen/| 
Das noch einr soll nacher kommen. | 
Hiemit kombt derselb ander Theil/| 
Wirdt jederman zu kauffen feil. | 
Vil gut gschirr thut er vns machen/] 
In Geistlich vnd Weltlichn sachen.| 
Bitt mit Gedult der zeit erwartn/| 
Seindt vil gut Frucht noch in dem Gartn. | 
Gedruckt zu Munchen/bey Adam Berg.|Anno: M. D. XCVIII.[Mit Rom: 
Kay: May: Freyheit nicht nachzudrucken.|Cum licentia Superiorum.| 
j (Titel),j (leere S.),ij ("Vorred"),iij (lateinische Gedichte),j (Pri-
vileg),264 ΒΙ.,ν (Register),ij (Kupferstich,deutsches Gedicht und Kolo-
phon),j (leere S.);4 
Kolophon: 
Gedruckt in der FUrstli-|chen Hauptstatt Munchen/bey|Adam Berg. | 
Im Jhar.lM. D. XC. VIII.j[Vignette]! 
Dem Kolophon geht derselbe Kupferstich mit derselben über- und Randin-
schrift voran wie im ersten Teil,nur folgt diesmal ein anderes Gedicht: 
DA ich wol dienet/vnd war jung/| 
Gab meine Frucht souil ich kundt/| 
Ward sehr gliebt/vnd wol gehalten/| 
Jetzt aber so ich thu veralten/| 
Der Reiff/das Wetter/Neid/mich dringn/l 
Daß ich solch Frucht nicht mehr kan bringnj 
Steh also ploß/ohn Frucht vnd Laubn/| 
Doch dien ich noch/der edlen Traubn/| 
So lang vnd hoff/mir soll glingen/| 
Daß sich ein junger Zweyg mocht schwingn/| 
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Der wachsen thut vom alten Stamen/| 
Mit offnem Hertz/erhelt den Namen/| 
Doch/Gott/vnd dem Gluck/heimb gestelt/l 
Der machts alles wies jhm gefeit/Amen.| 
Dritter/[Schönster vnnd letzter Theil.|Der güldenen Sendtschrei-
ben.|Weilandt deß HochwJrdi-|gen vnd Wolgebornen Herrn Antoni] de 
Gue-luarOjParfusser Ordens/Bischof fens zu MondonedOjKey-Jsers 
Caroli deß V. Hoffpredigers vnd Chronisten/danñ vil schone Trac-
tatl/|subtile discursen/artliche Historien/herrliche antiquiteten/ 
vnnd lauter gute|exemplarische Sachen begriffen/so allen vff ]eg-
lichen/Hohen vnd N1-|dern.Geistlich vnd Weltlichen Standts Perso-
nen/fast Ikurtzweilig/anneffilich vnd nützlich zulesen.[Durch der 
Furstl: Durchl: in Bayrn Hof fraths [SecretanCT Egidium Albertinum, 
auß der Hispanischen[in die Teusche (sie!) Sprach auffs fleissi-
gist verwendt.| 
All guten Ding drey sollen sein/| 
Also ich auch drey Bucher mein.[ 
Die Anton: Gueuara hat gmacht/| 
Vnd Albertin ins Teutsch gebracht.| 
Darauß vil guts an Tag ist komn/| 
Mo änderst du hast recht vernomn.| 
Jetzt kombt der dritt vnd letzt hernach/| 
Nit vnterlaß/vnd darnach frag.| 
Vil ist gschehen allhie auff Erdn/| 
Wie man darauß soll jnne werdn. | || 
Es bschreibt der Author weiter fort/| 
Den Berg Caluane vnd das Ort. | 
Da vnser Herr/vnd vnser Gott/| 
Gelitten: Marter/vnd den Todt.| 
Ein Ordens Person das hat than/| 
Drob sich verwundert jeder Mann.| 
Das gibt auch ein besonder Werck/| 
Wer dises list/mit fleiß drauff merek.| 
[Vignette"11 
Gedruckt zu Munchen/bey Adam Berg.[Anno: M. D. XCIX.[Mit Rom: Kay: 
May: Freyheit nicht nachzudrucken. [Cum licentia Supenorum. | 
j (Titel),J (leere S.),i3 ("Vorred"),113 (Register),3 (Privileg),208 
Bl.,13 (lat. Brief:"Abbati Complutensi,quare Deus lustos affligat 
multis tnbulationibus."), 13 (Kupferstich,deutsches Gedicht und Kolo-
phon);4 
Kolophon: 
Gedruckt in der Furstli-¡chen Hauptstatt Munchen/bey¡Adam Berg.| 
Im Jahr.lM. D. XCIX.|[Vignette]| 
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mit Über- und Randinschrift wie im ersten und im zweiten 
folgt ein anderes Gedicht: 
Ein schwere Last das Alter ist/| 
In aller Welt das wol bewust.| 
Doch steht das Alt: wol bey den Jungen/| 
Damit sie gleich ein Sprach vnd Zungen. | 
Brauchen mochten vnd gleichheit vben/| 
Niemandt vnrecht thun noch betrüben. | 
Zu gleich der Baunt vnd auch die Trauben/1 
Dienen daruon man Frucht thut klauben.| 
Also der Mensch soll sein geflissen/| 
Rein/gute Wercken vnd freyem Gwissen. | 
Mit offnem Hertz auch dienen soll/| 
So stundt es in der Welt noch wol.| 
Exemplare in: 
Augsburg,Berkeley,Eichstätt,Erlangen,Harburg,Köln (ÜB),Kremsmünster, 
München (BStB,ÜB),Nürnberg (GN),Philadelphia (ÜB),Salzburg (ÜB), 
Schlägl,Tübingen,Wien (NB),Zürich. 
Die drei Teile der G ü l d e n e n S e n d t s c h r e i b e n ^ wurden 
alle bei ihrem Erscheinen dem Ratskollegium von München gewidmet.»' 
Die "Dedicatio" des ersten Teils ist nicht datiert;sie enthält einen 
überschwenglichen Lobpreis der Stadt,der vor allem deren katholische 
Tradition herausstellt.^ Die Vorreden der beiden anderen Teile wur-
den am 8. September 1598 bzw. am 20. April 1599 unterzeichnet;der 
dritte Teil wird mit einem lateinischen Gedicht aus fünf Distichen, 
"Civitati Monacensi",eröffnet,im zweiten folgen nach der "Vorred" 
drei lateinische Gedichte des Müncheners Thobias Eisenmann->:"Ad D. 
Interpretern"6,"Ad Librum" und "Ad Lectorem". 
Die wichtigste Vorlage der Albertinischen S e n d t s c h r e i b e n 
bildeten die E p í s t o l a s f a m i l i a r e s ^ (Valladolid 1539;erwei-
terte Fassung ebendort 1541) des spanischen Franziskanerbischofs und 
kaiserlichen Hofpredigers Antonio de GuevaraS (1481(?)-1545).Das Werk 
des Spaniers wurde rasch zu einem der beliebtesten Bücher der Zeit': 
Alfonso de Ulloa10,der Sohn eines Angehörigen der spanischen Gesandt-
schaft in Venedig,übersetzte die E p í s t o l a s ins Italienische, 
fügte ihnen Guevaras Arte de m a r e a r ^ (Valladolid 1539) ein 
und erweiterte sie um einen dritten und einen vierten Teil ,die
 e r 
unter Guevaras Namen veröffentlichte und die ihrerseits wieder ins 
Französische'» übersetzt wurden.Ulloas apokryphe Fortsetzung von Gue-
varas E p í s t o l a s hat Albertinus ebenfalls benutzt,so stellten 
Carlton L. liams und Christoph E. Schweitzer''* fest,die in mUhsamer 
Kleinarbeit fast alle Quellen von Albertinus' S e n d t s c h r e i b e n 
ermittelten.Er ging wohl von Ulloas italienischem Text aus,doch 




vierteilige Fassung bekannt war.Schon die merkwürdige Übereinstimmung 
der Titel scheint dafür zu sprechen.Obendrein geht aus der nachstehen-
den Übersicht,die großenteils auf liams und Schweitzer basiert^ und 
zugleich zeigt, für welche Kapitel der S e n d t s c h r e i b e n Alberti-
nus aus anderen Schriften Guevaras neben den E p í s t o l a s ,nämlich 
aus dem R e l o j de ρ r ί η с i ρ e s'о, dem L i b r o a u r e o de 
M a r c o A u r e l i o 17 (Sevilla 1528) und dem M o n t e Ca 1 ν a г i о 18, 
sowie Überhaupt aus Werken anderer Autoren'' schöpfte^eutlich hervor, 
daß die Kapitel Ulloas,die in die S e n d t s c h r e i b e n hineingenom-
men wurden,alle auch in der französischen Fassung anzutreffen sind^O. 
















































L 111,5.101-105 [ED III,B1.73v-76r] 











































































(111 -123 ) 
(124г-129 ) 
(129 -131 ) 






(146 -151 ) 
(151 -152 ) 
(152 -154г) 
(154г-155г) 


















































L 111,5.29-32 [ED ІІІ,В1.20г-22г] 
EF 11,21 
EF 11,24 


















L IV,S.123-133 [ED IV,B1.202r-218v] 
L 111,5.130-132 [ED III,B1.92r-94r] 
L 111,5.173- 81 [ED III,B1.103v-109vl 
L 111,5.32-37 [ED ІІІ,В1.22г-26г] 

















































EF 11,23,28,29 (gekürzt) 
EF 11,19 
EF 11,35 
L IV,5.104-112 [ED IV,BI .176v-188r ] 
L IV,S.140-149 [ED IV,B1.227v-241r] 
L IV,S.166-172 [ED IV,B1.263v-273r] 
RP 1,43,45 [=LuW 1,67,69,70,71] 
L 111,5.116-130 [ED I I I , B 1 . 8 3 v - 9 2 r ] 
L IV,S.93-104 [ED IV,BI .157r-176v] 
EF 1,9 
L IV,S.77-81 [ED IV,BI.133v-139v] 
L IV,S.149-159 [ED IV,B1.241v-256r] 




RP 111,3,4,5 [ f e h l t i n LuW] 
L IV,S.55-61 [ED IV,B1.95v-107r] 
RP 1,28 [=LuW 1,31] 




RP 11,6 [=LuW 11,6] 
RP 11,7,8 [=LuW 1 1 , 7 , 8 ] 
RP 11,16 (gekürzt) [=teilw.LuW 11,16 
RP 11,12 [=LuW 11,12] 
L IV,5.69-76 [ED IV,Bl .121v-133v] 
RP 111,43,44 [=LuW 111,37,38] 
RP 111,45,46,47 [=LuW 111,39,40,41] 
L 111,5.136-145 [ED I I I ,B1 .96v -103v ] 







L IV,S.89-92 [ED IV,B1.151-156v] 
L IV,S.51-54 [ED IV,B1.89r -95r ] 
EF 11,11 
L IV,5.112-123 [ED IV,Bl .188v-201v] 
EF 11,27 




1.52 (249 -264г) 
RP 111,37,38 [=LuW 111,35,36] 












































































[V,S.14-19 [ED IV,B1.31r-39v] 






















111,61,62,63 [=MA I,34,36,37;nicht 
in LuW] 
111,64 [=MA I,38;nicht in LuW] 
111,68 [=MA II,13;nicht in LuW] 
111,69,70 [=MA II,14,15;nicht in 
LuW] 
111,67 [=MA Il.^.-nicht in LuW] 









IV,S.10-14 [ED І ,В1.25 -31г] 
IV,S. 172-180 [ED IV,Bl. 1г-13г", 
[V,S.187-187[=189] [ED IV,B1.280r 
-284г 
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111.41 (163г-165 ) 
111.42 (165v-183r) 
111.43 (183г-184 ) 
111.44 (184 -187г) 
111.45 (187г-193г 
111.46 (193г-200 ) 
111.47 (200 -203г) 
111.48 (203 -208 ) 
[111,49 ([209г]-[209 ]) 
L IV,S.183-186 [ED І ,В1.276г-280г] 
EF 1,25 
EF 1,26 und ähnlich RP 11,3 
7 
? 
MC І,В1.192 -198г 
EF II,43]22 
In den Kapiteln,die er den E p í s t o l a s und deren Fortsetzung 
durch Ulioa entnommen hat,hält Albertinus sich verhältnismäßig eng an 
die Vorlage¡Auslassungen und Erweiterungen fallen hier kaum ins Gewicht; 
jedoch wird das moralisierende Element durchweg stärker betont.Manches, 
was Guevara zur rhetorischen Ausschmückung diente,sowie inhaltslose 
Komplimente und vorgetäuschte Ziererei,wurden getilgt oder gekürzt: 
23 E p í s t o l a s 
Al fin,pues,sois mi hermana,y la 
hermana mi más querida,no podré 
dexar de condescender a lo que 
queréis y hacer lo que me rogáis, 
aunque es verdad que el respon-
der a requiebros,y el hablar en 
amores es muy ageno de mi condi-
ción, y muy estraño de mi pro-
fesián.Antes de todas cosas pro-
testo y pido por testimonio que 
todo lo que escribo en esta car-
ta es por vos me lo pedir,y por 
las damas vuestras compañeras me 
lo rogar,y sipesto no obstante, 
quisiere alguno murmurar de la 
carta y poner en mi la lengua, 
será por presciarse de nescio y 
no por presciarse de cortesano. 
No me cae a mí en poca gracia la 
mucha desgracia de algunos cor-
tesanos moços,y aun viejos,que 
no siguen,sino que persiguen a 
vosotras las damas,los cuales, 
metidos en cosas de Palacio,ni 
saben decir primores,ni aun ha-
blar en caso de amores,y por 
otra parte,quieren encubrir sus 
faltas a poder decir malicias.El 
S e n d t s c h r e i b e n ' 
...:Aber wie dem/weil jhr mein 
Schwester/vnd zwar ein gar liebe 
Schwester seit/so kan ich je nicht 
vnterlassen/euch ewer bit zugeweren/ 
vnd ewerm begeren statt zu thun/vn-
angesehen/das die sachen/so die 
Lieb/vnnd das Buelen betreffen/mei-
ner profession vnnd condition vast 
vngemeß sein.Protestire aber hiemit 
außtrucklich/das ich dieses alles 
anderer gestalt nicht schreib/als 
auff ewer vnd der andern Jungfrawen 
ewer Gespilin so instendigklichs 
begeren vnd anhalten. 
Wann derwegen villeicht einer 
mir solches fur vbel haben wolte/ 
denselbigen mag man billicher fur 
einen Narren/als fur einen Hoffman 
halten. 
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cortesano que fuere cortés,sabio, 
cuerdo,aprobará y aun notará es-
ta mi carta,y ansimismo el que 
fuere simple,bobo y desavisado, 
yo le perdono el pecado,pues no 
sabe labrar sino de maco y es-
coplo. 
Viniendo,pues,al caso,escre-
bisme,señora hermana,que un vues-
tro servidor y amigo os sirviá 
una medalla rica,... 
[s.unten:...:que los viejos... 
sin enojos. ] 
Los viejos de vuestra edad, 
para que no estén enfermos,no se 
hagan pesados ni se tornen gor-
dos; deben aliviarse un poco,salir 
al campo,hacer algún ejercicio o 
ocuparse en algún oficio,porque 
de otra manera ya podrá ser que 
les diese un asma y se mancasen 
de tal manera que dejasen de re-
sollar y los oyésemos soplar. 
Los viejos de vuestra edad 
deben tener muy gran cuidado de 
que a sus mocos y mocas no digan 
malas palabras,les sufran algu-
nas negligencias y les paguen 
sus soldadas,a causa que anden 
contentos y no estén desabridos, 
porque de otra manera serán ne-
gligentes en el servir y muy 
astutos en el hurtar. 
Ihr schreibt mir/was gestalt 
ewer Liebhaber euch ein stattliche 
Medeyen verehrt habe/... 
Solche alte Leut/wie jhr/sollen 
sich huten/damit jhre Kleider nicht 
feist/rotzig/noch geschmirt/daß jhr 
Hemmet sauber gewaschen/jhr Stuben 
vnnd Schlaffkammer sauber putzt/ 
vnnd jhr Bett fein weich seye/Dann 
wo ferrn ein alter verstandiger 
Mann sich gedenckt lange bey Ge-
sundtheit zuerhalten/so muß er den 
Leib hüten vor Lauß/vnd das Hertz 
vor Kummernuß vnd Mauß. 
Solche alte Leut/wie jhr/be-
uorab/welche schwer/vnnd feist 
seynd/sollen offtermals ins Feldt 
hinauß spatzieren gehen/vnnd jhren 
Leib vben/Dann sonsten dorffte 
jhnen vnuersehener ding ein solche 
Ohnkrafft vnnd gahlinge Schwachheit 
ankommen/daß jhnen das Schnauffen 
verbotten/vnnd der Athem zu kurtz 
wurde. 
Hinzugefügt hat Albertinus vor allem Sprichwörter und Redensarten,Ver-
gleiche und -häufig pointenhafte- Zusammenfassungen: 
E p í s t o l a s S e n d t s c h r e i b e n ^ 
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Sea,pues,Ια conclusión:que 
los viejos de vuestra edad deben 
mucho trabajar de traer la ropa 
no grasicnta,la camisa bien la-
vada, la casa tener barrida y la 
cama que esté muy limpia;porque 
el hombre que es viejo y presume 
de cuerdo,si quiere vivir sano y 
andar contento,ha de tener el 
cuerpo sin piojos y el coraçon 
sin enojos. 
Al cabo de vuestra letra me 
escribís que,habiendo vos dexado 
los amores,no quieren dexaros a 
vos los dolores que ellos dan a 
los enamorados,y que me rogáis 
[s.oben:Solche alte Leut/. 
MÜuß. ] 
.vnd 
Schließlich sollen dergleichen 
alte Leut/wie jhr seyt/vnnd die 
mit dem einen Fuß schon an der An-
wandt/Zilstadt vff Grab stehen/sich 
in guter Bereytschafft halten/da-
mit/wann der Todt seinen Bogen 
vber sie spannet/den Pfeil vber 
jhr Hertz setzet/der Leib/wie ein 
Wurm sich windet/vnnd die Seel vn-
ter den Zonen ist/sie alßdann ver-
sehen seyn mit einer Ampele oder 
Laternle der Gottlichen Versöhnung 
vnnd Lieb/durch welches Liecht sie 
mogen erleucht werden/durch dessen 
Schein vnd Glantz sie vertreiben 
mogen/den Nebel vnd Finsternuß al-
ler bösen einfallenden Gedancken 
vnd grausamen Gesichter/vnnd durch 
dessen Hulff sie erlost mogen wer-
den vor dem erschrocklichen Ge-
richt/vor dem Tag deß Zorns vnd 
Jammer/vor dem Grimmen deß Lambs/ 
der auffm Stuel sitzet/vnd vor der 
jmmerwerenden Nacht der Finsternuß/ 
vnd vnauffhorenden Quaal/Kummernuß 
vnd Trubsals. 
Folgen etliche vast schone 
Remedia zu Widerstrebung 
der vnkeuschen Lieb. 
ZVm Beschluß ewers Schreibens 
meldet jhr/daß/ob jhr schon ewer 
Liebhaberin allbereit habt Vrlaub 
gegeben/jhr nicht desto weniger 
sie noch nit könnet allerdings ver-
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mucho os dé algún remedio o os 
envié algún consuelo;porque,dado 
caso que los ©chastes de casa,no 
dexan de cuando en cuando tocar 
a la puerta. 
En este caso,seffor,yo os remito 
a Hermógenes,a Thesiphonte,a Dor-
cacio,a Plutarco y a Ovidio,los 
cuales gastaron mucho tiempo,y 
escribieron muchos libros,para 
dar orden en cerno los enamorados 
habían de amar y de los remedios 
que para sus amores habían de 
tener.Escriba Ovidio lo que qui-
siere, y diga Dorcacio lo que le 
plugiere,que al fin no hay otro 
mayor remedio para el amor que 
es nunca començar a amar,porque 
es una tan mala bestia el amor 
que se dexa con un hilo prender 
y a lançadas no se quiere ir. 
gessen/noch auß dem Sinn schlagen/ 
vnnd begeret derwegen/daß ich euch 
ein Remedium wider solche vnkeusche 
Cedancken wolle mittheilen. 
In Warheit/in disem Fall verwundere 
ich mich nicht/daß jhr dise ewer 
alte Bulschafft noch nicht aller-
dings könnet vergessen/Dann die Bu-
ler seynd ohne das blindt/sie wis-
sen nicht/was sie bitten/wünschen/ 
verlangen vnd begeren/dann sie 
stecken in grosser Langweil fur 
vnnd fur/vnd gehen in jhren Sinnen 
vmb/wie ein Hundt in Flohen/Ja/was 
mehr ist/sie achtzen vnd seufftzen 
eben so bald vmb das/was jnen scha-
det vnd wider sie ist/als was jhnen 
nutzet.Ich wil euch aber dißfals 
nur zum Hermogene/zum Thesiphonte/ 
zum Dorcacio/zum Plutarcho vnd Oui-
dio remittiren/als welche von diser 
Materi vil zeit verzehrt/vnd gantze 
Bucher geschrieben haben/wie nemb-
lich die Buler lieben/vnd was sie 
wider die Lieb fur Remedia brauchen 
sollen.Es mag aber Ouidius vnd Dor-
cacius schreiben/was sie wollen/so 
sag ich doch/daß kein bessere Reme-
dium wider die Lieb ist/als daß man 
niemaln anfange zulieben.Dann die 
Lieb ist ein solche böse bestia,daß 
sie sich lest mit einem Zwirnßfaden 
fangen/aber weder durch stossen 
noch schlagen von sich treiben.Der 
Teuffei ist gut zuladen/aber seiner 
boß abzukommen/heltstu den Hundt 
beym Schwantz/vnd den Wolff beym 
Ohr/daß du sie gern liessest/so ist 
es dir nicht sicher/vnd must sie 
wider deinen willen halten/Eben al-
so kombt ein leichtfertigs Weib 
bald inn ewer Hauß/aber langsamb 
drauß.Die Weiber vnd Wollust werden 
laetale mei,dulcís Syren,vff ein 
verdeckter Angel genennt/der da fa-
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Mire cada uno lo que intenta;mire 
lo que hace,mire lo que emprende, 
mire a donde entra y mire a do se 
prenda,porque si fuere en su mano 
entablar el juego,no le será αΐ-
çarse a su mano.Hay en los amo-
res, después de començados,infini-
tos barrancos,inmensos atollade-
ros, peligrosos reventones y no 
pensados ventisqueros,en los cua-
les unos quedan destrozados,otros 
encenagados,otros enlodados y aun 
otros anegados,por manera que al 
mejor librado dellos yo le doy 
por mal librado. 
het/wañ er gefangen wirdt.Schaue 
ein jeglicher wol auff was er thue/ 
was er anfengt/vnnd m n was fur 
Hauser er gehet/Dann ein Spieler 
hat gleichwol die Würfel in der 
Handt/aber die Schantz ist mißlich. 
Als viel Blumlein im Feldt ste-
hen/so manche Schmertzen die Lieb 
vbergehen/ 
vñ wann sie dir das Hertz einmal 
abgewindt/schwerlich sie dich wider 
entbindt.Der heilig Augustinus 
spricht:Quoties foeminam adis,exis-
times te in inferni lanuam ingredi, 
Sathanaeque sagitta penetran, f ce-
rnina siquidem fuit ab initio pecca-
ti aucupatrix,eritque semper inex-
haustus malorum fames:Als offt du 
dich zu einem vnkeuschen Weibe 
legst/soltu darfur halten/daß du zu 
der Hellen Thur eingehest/vnd von 
deß Teuffels Pfeilen verwundt wir-
dest.Dann das Weib hat den Mann An-
fangs verfuhrt/vnd ist alles Vn-
raths ein Vrsach.Die Lefftzen der 
Huren seynd ein Homgseym/vnnd jhr 
Kai ist glatter dann Oel/vnd jhr 
Zung scharpff/wie ein zweyschnei-
dig Schwerdt.Ihr Fuß lauffen zum 
Todt hin vnter/vnd jre Gang erlan-
gen die Hell.Lieber was ist der 
Coitus vnd Vnzucht anders/als ein 
e e 
Schwächung deiner Starck vnd Leibß-
krafff In Warheit sie kan nicht 
getrieben werden ohne Nagung deß 
Gewissens/one Abgang deß guten Na-
mens/ohne schaden deß Beutels/ohne 
Verkurtzung der Gedachtnus/ohne Ge-
fahr deß Leibs/ohne Abbruch deß Le-
bens/ohne Ergernuß der Genein/vnnd 
ohne Verdamnuß der Seelen. 
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Als Pythagoras gefragt ward/ 
wann man sich zu einem Weib legen 
mussë:hat er geantwort:Cum te ipso 
imfirmior,fieri voles,Das ist/alß-
dann lege dich zu einem Weib/wann 
du all dein Gesundtheit/Starck vnd 
Krafft verlieren wilst.O wie äfft 
¡Oh,cuántas veces deseó Hércules hat Hercules gewünscht von seiner 
apartarse de su amiga Mithida, allerliebsten Mithrida entledigt 
... ! zuwerden:... 
Manchmal -das geht zur GenUge aus den bereits herangezogenen Stellen 
hervor- ist die deutsche Übersetzung weit plastischer als die Vorla-
ge.Albertinus geht darin sehr weit;wiederholt bis zum regelrechten 
Stilbruch. 
Sechs Kapitel Guevaras,alle aus dem ersten Teil der E p í s t o -
las (l,17;I,23;I,38;I,43;I,44;I,50),hat Albertinus nicht übersetzt. 
Inhaltlich wären sie für den deutschen Leser auch wohl kaum interes-
sant gewesen,denn sie beziehen sich fast ausschließlich auf ausge-
sprochen spanische Angelegenheiten";nur das 50. Kapitel,in dem Gue-
vara einem Freund dessen Geiz verweist^o,hätte Albertinus' Absichten 
schon entsprochen und dürfte daher versehentlich von ihm ausgelassen 
worden sein. 
Aus Ulloas italienischem drittem Teil wurden die Kapitel,die die-
ser über den Aufstand der "Comuneros",wiederum ein Thema von vorwie-
gend national-spanischem Interesse,hinzugefügt hatte",aus dem vierten 
drei Briefe über verschiedene Gegenstände,über Wucher,Über ein Edikt 
des Ataxerxes und Überlegungen,wie man das Böse aus dem Staat bannen 
könne28(nicht übernommen. 
Zwei Kapitel im dritten Teil der S e n d t s c h r e i b e n gehen 
auf Guevaras L i b r o a u r e o de Marco A u r e l i o zurück,wohl 
insgesamt 17 auf die Erweiterung dieses Werkes^',den R e l o j de 
p r í n c i p e s .Sechs aus dieser letzten Kategorie kommen sowohl im 
M a г £ o A u r e l i o als auch im Anhang einiger R e l o j -Ausgaben 
vor;da die betreffenden Kapitel im Marco A u r e l i o aber über 
den ersten und den zweiten Teil verteilt sind,in den S e n d t s c h r e i -
ben wie im Anhang des R e l o j beisammen stehen, scheint es mir wahr-
scheinlicher,daß Albertinus aus diesem Werk schöpfte.Es darf nicht aus-
geschlossen werden,daß er ursprünglich nicht vorhatte,Guevaras R e l o j 
vollständig zu übersetzen,zumal schon die ältere deutsche Fassung Con-
rad Egenbergers vorlagt,und deshalb die Kapitel,die ihm besonders in-
teressant schienen in die S e n d t s c h r e i b e n hineinnahm.Später hät-
te er dann wohl im M a r c o A u r e l i o noch einige geeignete Kapitel 
entdeckt,die im R e l o j fehlten,und diese im dritten Teil der S e n d t 
s c h r e i b e n verwertet.^' Die meisten Kapitel aus dem R e l o j ,außer 
die aus dem Anhang und die berühmte "Oration" des Bauern von der Donau 
vor dem römischen Senate,kehren später nahezu in demselben Wortlaut 
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i n L u s t g a r t e n v n d W e c k v h r w ieder . 
Guevaras kleine Schrift A r t e de m a r e a r fUgte Alberti-
nus stark gekürzt -so ließ er etwa das Kapitel Über die Seemannsspra-
che aus- in die S e n d t s c h r e i b e n ein.Er schließt sich damit an 
Ulloa und an die französische Fassung an,wo die Arte jeweils im 
dritten Teil enthalten ist.33 
Elf Kapitel,alle im dritten Teil der S e n d t s c h r e i b e n "", 
finden sich weder bei Guevara,noch bei Ulloa oder in der französischen 
Ausgabe.Bisher habe ich nur fUr eines,das 30.,Guevaras angeblichen 
Brief an seine verwitwete Schwester,die Vorlage bestimmen können:Al-
bertinus schöpfte hier aus den S e r m o n e s de v i d u i t a t e des 
französischen Predigers Jean Raulin,dessen Predigten er später fl)r 
die H a u ß p o l i c e y weit ausgiebiger verwertete^; 
S e n d t s c h r e i b e n 3 6 De v i d u i t a t e 
Quarto igitur ad veram viduam re-
quiritur,quod sit pudica.Unde in 
tribus pudicitiae suae custos de-
monstratur. 
Primo in visu,ne sit effrons in 
respiciendo.Debet enim humilia-
tis oculis incedere. 
Nam ad aиrem et oculos halecis 
vel alterius piscis cognoscitur, 
si sit recens,vel putridus.Unde 
Augustinus:"Impudicus oculus est 
impudici cordis nuntius." 
Oculus autem maxime corrumpitur 
ex leprosorum visione.Sic vidua 
ex leprosorum,id est lubricorum 
aspectu.Et mirabile est,quod per 
oculos aves ubique quaerunt ef-
fugere loqueos,et tarnen de ocu­
lis nostris facimus loqueos. 
Inde quidam philosophus videns 
quemdam aucupem cum mullere jo-
cantem clamavit:"Tu qui avibus 
et feris tendis loqueos,vide ne 
Zum funfften soll ein Wittib 
keusch/erbar vfi rein sein/erstlich 
in den Augen/zum andern im Mundt/ 
drittens in der Conuersation/vier-
tens am Leib vfi an der Seelen.Mit 
den Augen soll sie keusch sein/daß 
ist/sie soll jre Augen nit vnuer-
schafflter weiß hin vñ wider werffen 
wie ein Vogler/sonder sie soll jre 
Augen auff die Erd schlagen wie 
ein Einsidler/dann an den Augen 
vnd Ohren pflegen die Fisch erkeñt 
zuwerden ob sie frisch vnd faul 
seind.Vnd daher spricht der H. 
Augustinus/daß ein vnkeusches oder 
vnreines Aug ein Bott vfl verkunder 
sey eines vnreinen Hertzens. 
In wcrheit/zuuerwundern ists/dz 
die Vogel vermittelst jrer Augen 
vnd scharpffen Gesichts dem Netz 
entgehen/damit sie nit gefange 
werden/aber dz wir Menschen auß 
vnsern eign£ Augen Netz machen/da-
mit wir dariff gefangen werde. 
-290-
capiaris in eis." Per oculos 
enin Judith captus fuit Holofer-
nes,et occisus:"Sandalia ejus 
rapuerunt oculos ejus,et pul-
chritudo ejus captivam fecit 
aηimam illius." Sapiens:"Forni-
catio mulieris in extollentia 
oculorum ejus." Hinc est quod 
viduae quandoque super oculos 
inducunt velamen vel capitium. 
Avis enim praedax,ut accipiter, 
indiget capitio circa oculos,ne 
in praedam vilem oculos diver-
tat,sed ad altam et nobilem;sic 
et vidua sancta.Debet autem vi­
dua habere oculos,non solum qui-
bus videntur lacertae,serpentes, 
et haec temporalia;sed etiam vi­
sum spiritualem,quo videntur 
aeterna : exemple Annae viduae,de 
qua August, libro de sancta vi-
duitate:"Anna vidua beatior ideo 
fuit,quia prophetissa Christi 
esse meruit,quam credendum est, 
etiam si filios nulles habuit, 
quod quidem scripture subticendo 
reliquit incertum,eo spiritu 
praevidisse Christum ex virgine 
proxime esse venturuni,quo potuit 
agnoscere et parvulum.Unde et 
secundas nuptias recusavit,quia 
noverat jam tempus esse quo non 
officio pariendi,sed studio con-
tinendi,nec conjugalibus foetan-
dis visceribus,sed castigatis 
moribus à vidua melius Christo 
serviretur." Secundo in ore,ut 
non sit vidua risui multo assue-
ta.Risus enim ostendit effraeni-
tatem mulieris,et mirum est quo-
modo vidua ridet,quae satis ha-
bet materiam luctus,quae jam sui 
Daher spricht der weise Mann/dz 
die vnkeuschheit deß Weibs in den 
Augen wohne.Welches dann ein vr-
sach ist/dz die Augen der Weiber 
pflegen verschleyrt/oder zum we-
nigsten dz gantze Angesicht be-
deckt zusein/damit sie nicht se-
hen/noch von andern gesehen werden 
können.Dem besten Habichen pflegt 
man ein kappel fur die äugen zu-
binden/damit sie nit mit jren äugen 
hin vnd wider nach schlechten vn-
achtsamen Vogeln/sonder auff stat-
liche grosse Vogel schawen sollen/ 
eben also soll ein Witfraw jre 
äugen verbinden/damit sie nit die 
zergangliche/zeitliche/sonef die 
himlische ewige ding sehe. 
Am andern soll die Wittib keusch 
vff rein sein mit dem Mund/dz ist/ 
sie soll kein lautes vppiges Ge-
lachter treiben/dañ ein liederli-
ches Gelachter ist ein anzeig 
eines liederlichen Gemüts.In war-
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mediam partem aniisit,immo alte­
ram seipsam,scilicet suum compa­
ren et amicum,et quae jam pro 
media parte mortua est,et quae 
jam lugubri veste induitur. 
Et in veritate multae cito se-
quentes gaudio mundi,cito оЫі-
viscuntur sui mariti,ut patuit 
de ilio cui quaesitum est,quid 
esset de quodam nobili homine. 
Respondit:"Mortuus est,et sepul­
tos, et in tribus diebus obli-
tus." Multae enim sunt quae 
sciunt artificium oblitoris,Gal­
lice "oublier",et nunc tempus 
est talium.Non sic Martia Cato-
nis filia,de qua Hieron. contra 
Jovinianum dicit,quod dum flebat 
assidue maritum suum,aliae mu­
lleres quaerebant ab ea,quando 
cessaret hujusmodi luctus,respon-
dit:"In ultimo die vitae meae". 
Similiter ista pudicitia appare-
re debet in verbis,ut non sit 
multiloqua,sed satis audiens,non 
tarnen detractionum assidua audi-
trix.Unde Apost."Otiosae",inquit, 
"et verbosae et curiosoe,loquen-
tes quae non oportet".Sunt enim 
multae curiosae ad audiendum ru­
mores eorum quae ad eas non per­
tinent.Sunt etiam loquaces,et 
forte turpium.Ad linguam enim 
porci vel suis cognoscitur lepra. 
heit/zuuerwundern ists/dz etliche 
Wittfrauwen Lachen oder frolich 
sein konnen/da sie doch so vil vr-
sach haben zu Weinen/dann durch 
den verlust jhres Manns ist sie 
halb Todt/vnnd sie ist bekleyd mit 
den Kleydern der Angst vnd Kummer-
nuß.Zulachen/oder daß ich recht 
sage/zubeweinen ists/daß etliche 
Weiber dermassen Vnkeusch seynd/ 
daß sie jhren Mann mit sambt sei-
ner Gedechtnuß begraben. 
Der H.Hieronymus schreibt/daß Mar-
cia nach absterben jhres Manns deß 
Catonis/niemaln hab auffgehort zu 
Weinen/vnnd als sie gefragt ward/ 
ob/vnd wann sie wolle aufhören zu 
Weinen? Sprach sie:Alßdann will 
ich auffhoren zu Weinen/vnnd alß-
e e dann wirdt mein Betrubnuß auffho-
ren/wann mein Leben ein' endt nimbt. 
0 wie ein selige Witfraw war dise 
seytemal sie jhren Mann/vnangese-
hen er todt war/dannoch jederzeit 
lebendig hat behalten in jhrer Ge-
dechtnuß? 
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Tertio,apparet pudicitia in vi­
dua ex societate quam secum ha­
bet.Debet enim vitare societates 
unde oriri posset suspicio. 
Fertur de quadam civitate, 
quae bellis plurimis lacessita, 
misit ad quendam principem pro 
succursu habende,ut animus eius 
citius inclinaretur,exponunt 
sibi fortitudinem civitatis in 
turribus fossatis,quibus ille 
remisit. 
Estne,inquit,civitas vestra su-
perius cooperta,ita quod ira Dei 
super illam descendere nesciat? 
Quod si ita est,libenter veηiam 
ad vos,et defendam.Sin autem 
propter peccata vestra,indigna-
tionem divinan incurristis;con­
tra viam Dei,pugnare non audeo. 
Refert Robertus Holkot lec-
tione 206,quod in quadam patria 
Drittens soll ein Wittib Keusch 
sein in der Conuersation/dann sie 
soll meyden alle verdachtliche Ge­
sellschafften/die jhr einen bösen 
Argwohn können verursachen. 
Rubertus Olkott ein bewehrter Leh-
rer erzelt zu disem Proposito nach-
folgendes Exempel/daß nemblich ein 
e e 
furneifle Statt sey belagert worden 
von jhren Feinden/vnnd weil sie in 
die leng hart bedrangt worden/so 
schickten sie zu einem Fürsten vmb 
Hulff vnd Beystandt/vnd Hessen jm 
beynebens anzeigen/was gestallt 
jhre Statt sehr fest/mit hohen 
dicken Mauren/weiten vnd tieffen 
Graben/auch mit Pollwerck/Pasteyen 
vnd Rondeln nach dem allerbesten 
versehen ware:Aber der Fürst ließ 
jhnen wiederumb entbitten vnd sie 
fragen/ob auch jhre Statt vnten 
vnd oben bedeckt ware/also/daß der 
Zorn Gottes nicht könne in die 
Statt kommen? Wofern derwegen die 
Statt obbemelter gestallt vnten 
vnd oben bedeckt ware/so wolle er 
kommen vnd jhnen helffenjWofern 
sie aber wider den Zorn Gottes 
nicht bedeckt noch befestigt/son-
der der Gottlich Zorn auff sie ge-
fallen ware/so dorffte er sich 
nicht vnterstehen sie zuuerthati-
gen. 
Der vorbesagter Lehrer setzt 
noch ein andere Geschieht/die nicht 
FUr die Übrigen zehn Kapitel,die weder in Guevaras E p í s t o l a s , 
noch in Ulloas L e t t r e oder in den E p i s t r e s eine Entspre-
chung finden,habe ich bis jetzt keine Vorlage ermitteln können,auf 
der sie alle insgesamt oder einzeln fußen,jedoch scheint Albertinus 
manchmal Abschnitte aus der damals weitverbreiteten Predigtsammlung 
H o r t u l u s r e g i n a e als deren Verfasser ein meißnerischer Prie-
ster namens Meffret galt und die er.wie im folgenden noch nachgewie-
sen wird,öfters als Quelle benutzte^',Übernommen zu haben: 
H o r t u l u s S e n d t s c h r e i b e n ™ 
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in Anglia,quae Nolitfortia vo-
catur,dicitur contigisse,quod 
biada quodam anno in aestate 
pulcherrima creverant:Et ecce 
appropinquante tempore messis, 
venit quoddam genus muscae in 
maxima multitudine quod totum 
bladum pulcherrimum consumpsit, 
quod vix inter quinqué millia-
ria unum quartarium invenire-
tur.Homines vero illius patriae 
quasdam de muscis coeperunt,et 
diligenter inspicientes quales 
essent:quia nunquam tales vide-
ront, invenerunt eas habere de-
pictas literas in alis suis:in 
una ala scriptum erat,Ira,in 
alia Dei,ut manifestum esset, 
propter demerita populi vindic-
tam divinam fuisse, 
iuxta illud,lerem 12:"Seminave-
runt triticum,et messuerunt 
spinas,haereditotem acceperunt, 
et non eis proderit.Confundemini 
ò fructibus vestris propter iram 
furoris Domini." 
weniger wol in acht zunemmen/daß 
nemblich in Engellandt in der 
Graffschafft Northfort sich begeben/ 
daß alle Frucht der Erden vnd Korn 
im Feldt nach allem wünsch gerathen 
war/vnd wie die Erndtzeit herzu 
kam/sey alles Getreydt vnnd Fruch-
te der Erden von einer grossen an-
zal Heuschrecken verzehrt worden. 
Vnnd alß man etliche der Heu-
schrecken auffgefangen/befandt sich 
sich/daß auff dem einen Flügel ge-
schrieben stundt:Der Zorn:vnd auffm 
andern:Gottes. 
Auß disen beyden Geschichten ist 
abzunemen/daß der Zorn Gottes in 
die leng nicht außbleibt/vil weni-
ger daß etwas darwider hilfft.In 
massen der Hieremias am 12. 
spricht:Waitzen haben sie gesaet/ 
vnd Disteln haben sie geerndt.Ihr 
werdet von ewren Fruchten zusehen-
den werden/von wegen deß griinigen 
Zorns deß Herrn. 
Sonst ließ sich nur noch die Herkunft einiger kleinerer Exempel in 
diesen elf Kapiteln nachweisen.39 
Die S e n d t s c h r e i b e n wurden noch des öfteren neu gedruckt. 
Bis 1615 ist der Text,von orthographischen Unterschieden abgesehen,im 
Grunde derselbe wie in der ersten Ausgabe,dann erscheint eine leicht 
überarbeitete Fassung.Der lateinische Brief an den Abt von Alcalá,der 
in der ersten Auflage den Schluß des dritten Teils bildete,fehlt in 
allen anderen.In den Berg-Drucken folgt nach jedem Teil der Kupfer-
stich mit der Überschrift "Conatus dii fortunant" und mit den dazuge-
hörigen Gedichten. 
В Erster Theil.|Der güldenen Sendtschreiben.|Weilandt deß Hochwür-| 
digen vnnd Wolgebornen Herrn Antonij|de Gueuara,Parfusser Ordens/ 
Bischoffens zu Mon-|donedo,Keysers Caroli des V. Hoffpredigers 
vnd Chronisten/dar-|inn vil schone Tractatl/subtile Discursen/ 
artliche Historien/herr-[liehe Antiquiteten/vnd lauter gute Exem-
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plarische sachen begriffen/|so allen vnd jeglichen/hohen vnd ni-
dern/Geistlich vnd Welt-|lichen Standts Personen/fast kurtzwei-
lig/anneffi-|lich vnnd nützlich zulesen.|Durch der Furstl: Durchl: 
in Bayern Hoff-|raths Secretarium AEgidium Albertinum,auß der| 
Hispanischen in die Teutsche Sprach auffs|fleissigist verwendt.| 
Mit verstandt muß ich gelesen sein/| 
Wiltu verstehen den Willen mein.| 
So merck auff mich mit fleiß zuhand/| 
Das ich passier durch alle Land. | 
Wem ich dann triff vnd dwarheit sag/| 
Daß er mir nichts fur vbel hab. | 
Gedruckt zu Munchen/bey Adam Berg.|Furstl: Durchl: Hofbuch-
drucker. ІАппо: M. D. С.|Mit Rom: Kay: May: Freyheit nicht nach 
zudrücken.[Cum licentia Superiorum.| 
j (Titel)(Vij ("Dedicatio"),216 Bl. (Text und eine S.des Registers), 
iv (Register),i (Privileg),j (Kupferstich und Gedicht),j (Kolophon), 
j (leere S.);4 
Kolophon: 
[Vignette](Gedruckt zu Munchen/bey|Adam Berg.[Furstl: Durchl: Hof-
buchdrucker. |Anno: M. D. C.|[Vignette]| 
Ander Theil.|Der güldenen Sendtschreiben.|Weilandt deß Hochwurdi-| 
gen vnnd Wolgebornen HErrn Antonij de|Gueuara,Parfusser Ordens/ 
Bischoffens zu Mondäne-|do,Keysers Caroli des V. Hoffpredigers 
vnd Chronisten/darinn vil[schone Tractatl/subtile Discursen/art-
liche Historien/herrliche Antiqui-|teten/vnd lauter gute Exempla-
rische sachen begriffen/so allen vnd|jeglichen/hohen vnd nidern/ 
Geistlich vnd Weltlichen|Standts Personen/fast kurtzweilig/annemb-
lichlvnd nutzlich zulesen.|Durch der Furstl: Durchl: in Bayern 
Hoff-|raths Secretarium AEgidium Albertinum,auß der[Hispanischen 
in die Teutsche Sprach auffs[fleissigist verwendt.| 
Im ersten Tractat hast vernommen/| 
Das noch einr soll nacher kommen.| 
Hiemit kombt derselb ander Theil/| 
Wirdt jederman zu kauffen feil. | 
Vil gut gschirr thut er vns machen.] 
In Geistlich vnd Weltlichn sachen. | 
Bitt mit Gedult der zeit erwarten| 
Seynd vil gut Frucht noch in dem Garten.| 
Gedruckt zu Munchen/bey Adam Berg.[Furstl: Durchl: Hofbuchdrucker.| 
Anno: M. D. C.[Mit Rom: Key: May: Freyheit nicht nachzudrucken.| 
Cum licentia Superiorum.| 
j (Titel),) (leere S.),ij ("Vorred"),246 Bl. (Text und eine S.des Re-
gisters),iv (Register),) (Privileg),ij (Kupferstich,Gedicht und Kolo-
-295 -
phon),j (leere S.);4 
Kolophon: 
[Vignette]|Gedruckt zu Munchen/bey|Adam Berg.|Furstl: Durchl: Hof­
buchdrucker. |Anno: M. D С([Vignette || 
Dritter/|Schönster vnnd letzter Theil.|Der güldenen Sendtschrei-
ben.IWeilandt deß Hochwurdi-Igen vnnd Wolgebornen HErrn Antonij 
de|Gueuara,Parfusser Ordens/Bischoffens zu Mondäne-Ido,Keysers 
Caroli des V. Hoffpredigers vnd Chronisten/darinn vil|schone Trac-
tatl/subtile Discursen/artliche Historien/herrliche Antiqui-|te-
ten/vnd lauter gute Exemplarische sachen begriffen/so allen vnd| 
jeglichen/hohen vnd nidern/Geistlich vnd Weltlichen[Standts Perso-
nen/fast kurtzweilig/annemblich|vnd nutzlich zulesen.|Durch der 
Furstl: Durchl: in Bayern Hoff-|raths Secretarium AEgidium Alber-
tinum,auß deriHispanischen in die Teutsche Sprach auffs Ifleissi-
gist verwendt.| 
All guter Ding drey sollen sein/| 
Also ich auch drey Bucher mein.| 
Die Anton: Gueuara hat gmacht/| 
Vnd Albertin ins Teutsch gebracht.| 
DarauQ vil guts an Tag ist komn/| 
Wo änderst du hast recht vernomn.| 
Jetzt kombt der dritt vnd letzt hernach/| 
Nicht vnterlaß/vnd darnach frag.| 
Vil ist gschehen allhie auff Erdn/| 
Wie man darauß soll inne werdn.1 
e ι e 
Gedruckt zu Munchen/bey Adam Berg.|Furstl: Durchl: Hofbuch­
drucker. [Anno: M. D. C.|Mit Rom: Key: May: Freyheit nicht nachzu­
drucken. |Cum licentia Superiorum.| 
j (Titel),j (leere S.),ij ("Vorred"),198 Bl.,iv (Register),} (Privi­
leg),!] (Kupferstich,Gedicht und Kolophon),j (leere S.);4 
Kolophon: 
|[Vignette]|Gedruckt zu Munchen/bey|Adam Berg.|Furstl: Durchl: 
Hofbuchdrucker.|Anno: M. D С|[Vignette] | 
Exemplare in: 
Berlin (DStB),Dillingen,Graz (OFM).Luzern (ZB),München (BStB),Salz-
burg (OFM),Tübingen,Wien (NB). 
Bei der dritten Auflage handelt es sich um einen nahezu seiten-
getreuen Neudruck der zweiten: 
С Erster Theil.[Der güldenen Sendtschreiben.(Weilandt deß Hochwurdi-I 
gen vnnd Wolgebornen HErrn Antonij de|Gueuara,Parfusser Ordens/Bi-
schof fens zu Mondäne-|da,Keysers Caroli des V. Hoffpredigers Vnd 
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Chronisten/darinn vil|schone Tractatl/subtile Discursen/artliche 
Historien/herrliche Antiqui-|teten/vnd lauter gute Exemplarische 
sachen begriffen/so allen vnd|jeglichen/hohen vnd nidern/Geistlich 
vnd WeltlichenIStandts Personen/fast kurtzweilig/annemblichlvnd 
nutzlich zulesen.iDurch der Furstl: Durchl: in Bayern Hoff-Iraths 
Secretarium AEgidium Albertinum,auß der|Hispanischen in die Teut-
sche Sprach auffs|fleissigist verwendt.[ 
Mit verstandt muß ich gelesen seyn/| 
Wiltu verstehen den Willen mein.| 
So merck auff mich mit fleiß zuhand/| 
Das ich passier durch alle Land.| 
Wem ich dann triff vnd dwarheit sag/| 
Daß er mir nichts fur vbel hab.| 
Gedruckt zu Munchen/bey Adam Berg/[Furstl: Durchl: Hofbuch-
drucker. |Anno: M. D. CHI. |Mit Rom. Kay. May. Freyheit nicht nach-
zudrucken. |Cum licentia Superiorum.| 
j (Titel),vij ("Dedicatio")/216 Bl. (Text und eine Seite des Regi-
sters), iv (Register),] (Privileg),j (Kupferstich und Gedicht),j (Ko-
lophon),j (leere S.);4 
Kolophon: 
I[VignetteIIGedruckt zu München beylAdam Berg.|Furstl: Durchl: 
HoffBuchdrucker.|Anno M. DC. III. | [Vignette]| 
Ander Theil.lDer Güldenen Sendtschreiben.|Weilandt deß Hochwurdi-| 
gen vnnd Wolgebornen HErrn Antonij de|Gueuara,Parfusser Ordens/ 
Bischoffens zu Mondane-|do,Keysers Caroli des V. Hoffpredigers 
vnd Chronisten/darinn vil[schone Tractatl/subtile Discursen/art-
liche Historien/herrliche Antiqui-|teten/vnd lauter gute Exempla-
rische sachen begriffen/so allen vnd|jeglichen/hohen vnd nidern/ 
Geistlich vnd Weltlichen[Standts Personen/fast kurtzweilig/annemb-
lichlvnd nutzlich zulesen.[Durch der Furstl: Durchl: in Bayern 
Hoff-|raths Secretarium AEgidium Albertinum,auß der[Hispanischen 
in die Teutsche Sprach auffs | fleissigist verwendt.| 
Im ersten Tractat hast vernommen/[ 
Daß noch einer soll nocher kommen:| 
Hiemit kombt derselb ander Theil/| 
Wirdt jederman zukauffen feil/| 
Vil gut Geschirr thut er vns machen/| 
Von Geistlich vnd Weltlichen Sachen.| 
Bitt mit Gedult der zeit erwarten/ 
Seynd vil gut Frucht noch in dem Garten. | 
Gedruckt zu Munchen/bey Adam Berg/|Furstl: Durchl: Hofbuchdrucker.| 
Anno: M. DC. III.|Mit Rom. Kay. May. Freyheit nicht nachzudrucken.| 
Cum licentia Superiorum.| 
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j (Titel),j (leere S.),ij ("Vorred"),246 BI. (Text und eine Seite des 
Registers),iv (Register),j (Privileg),ij (Kupferstich,Gedicht und Ko-
lophon),j (leere S.);4 
Kolophon: 
|[Vignette1(Gedruckt zu München bey|Adam Berg.|Furstl: Durchl: 
HoffBuchdrucker.|Anno M. DC. III. | .Vignette] | 
Dritter/ISchonster vnd letzter Theil|Der güldenen Sendtschreiben.| 
Weilandt deß Hochwurdi-Igen vnnd Wolgebornen HErrn Antonij de| 
Gueuora,Parfusser Ordens/Bischoffens zu Mondane-|do,Keysers Caro-
li des V. Hoffpredigers vnd Chronisten/darinn vil¡schone Trac-
tatl/subtile Discursen/artliche Historien/herrliche Antiqui-|te-
ten/vnd louter gute Exemplarische sachen begriffen/so allen vnd| 
jeglichen/hohen vnd nidern/Geistlich vnd Weltlichen|Standts Per-
sonen/fast kurtzweilig/annemblich|vnd nutzlich zulesen.(Durch der 
Furstl: Durchl: in Bayern Hoff-[raths Secretarium AEgidium Alber-
tinum,auß derlHispanischen in die Teutsche Sprach auffs[fleissi-
gist verwendt.| 
All guter Ding drey sollen seyn/| 
Also ich auch drey Bucher mein.| 
Die Anthon Gueuara hat gmacht/| 
Vnd Albertin ins Teutsch gebracht.| 
Darauß viel guts an Tag ist komn/| 
Wo änderst du hast recht vernomn.| 
Jetzt kombt der dritt vnd letzt hernach/| 
Nicht vnterlaß/vnd darnach frag.| 
Vil ist geschehen allhie auff Erdn/| 
Wie man darauß soll jnne werdn.| 
Gedruckt zu Munchen/bey Adam Berg/[Furstl: Durchl: Hofbuch-
drucker.|Anno: M. DC. III.|Mit Rom. Kay. May. Freyheit nicht nach-
zudrucken. |Cum licentia Superiorum.| 
j (Titel),j (leere S.),ij ("Vorred"),198 Bl.,iv (Register^,j (Privi-
leg),!] (Kupferstich,Gedicht und Kolophon),j (leere S.);4 
Kolophon: 
|^Vignettej(Gedruckt zu München bey|Adam Berg.|Furstl: Durchl: 
HoffBuchdrucker.|Anno M. DC. III.|[Vignette! | 
Exemplare in: 
Chicago (ÜB),Fulda,Fürth,Göttingen,Graz (OFM,ÜB),Princeton,Schlägl, 
Zürich. 
Auch die vierte Auflage weist dieselbe Einteilung und weitgehend 
denselben Blattspiegel auf als die zweite und die dritte: 
D Erster Theil.|Der güldenen Sendtschreiben¡Weilandt deß Hochwurdi-[ 
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gen vnnd Wolgebornen HErrn Antonij de|Cueuara,Parfusser Ordens/ 
Bischoffens zu Mondone-|do,Keysers Caroli deß V. Hoffpredigers 
vnnd Chronisten/darinn vil|schone Tractatl/subtile Discursen/art-
liche Historien/herrliche Antiqui-|teten/vnd lauter gute Exempla-
rische sachen begriffen/so allen vnd|jeglichen/hohen vnd nidern/ 
Geistlichen vnnd Weltlichen|Standts Personen/fast kurtzweilig/an-
nemblich|vnd nutzlich zulesen.(Durch der Furstl: Durchl: in Bayern 
Hoff-|raths Secretarium AEgidium Albertinum,auß der|Hispanischen 
in die Teutsche Sprach auffs Ifleissigist verwendt.[ 
Mit verstandt muß ich gelesen seyn/| 
Wilstu verstehen den Willen mein.| 
So mereк auff mich mit fleiß zuhand/| 
Daß ich passier durch alle Land.| 
Wem ich dann triff und dWarheit sag/| 
Daß er mir nichts fur vbel hob.I 
Gedruckt zu Munchen/bey Adam Berg/|Furstl: Durchl: Hoffbuch-
druckerlAnno M. DC. VII.[Mit Rom Kay. May Freyheit nicht nachzu-
drucken |Cum licentia Superiorum.| 
j (Titel),vij ("Dedicatio"),216 Bl. (Text und eine Seite des Regi-
sters),^ (Register),j (Privileg),] (Kupferstich und Gedicht),j (Ko-
lophon),j (leere S.);4 
Kolophon: 
|[Vignette](Gedruckt zu München bey|Adam Berg.(Furstl: Durchl: 
HoffBuchtrucker.(Anno M. DC. VII.|[Vignette]| 
Ander Theil.|Der güldenen Sendtschreiben.(Weilandt deß HochwUrdi-l 
gen vnnd Wolgebornen HErrn Antonij de|Gueuara,Parfusser Ordens/ 
Bischoffens zu Mondone-(da,Keysers Caroli deß V. Hoffpredigers 
vnnd Chronisten/darinn vil(schone Tractatl/subtile Discursen/art-
liche Historien/herrliche Antiqui-(teten/vnd lauter gute Exempla-
rische sachen begriffen/so allen vnd(jeglichen/hohen vnd nidern/ 
Geistlichen vnnd Weltlichen(Standts Personen/fast kurtzweilig/an-
nemblich|vnd nutzlich zulesen.(Durch der Furstl: Durchl: inn 
Bayern Hoff-|raths Secretarium AEgidium Albertinum,auß der|Hispa-
nischen inn die Teutsche Sprach auffs(fleissigist verwendt.| 
Im ersten Tractat hast vernormen/1 
Daß noch einer soll nacher kommen:| 
Hiemit kombt derselb ander Theil/j 
Wirdt jedermann zukauffen feil/| 
Viel gut Geschirr thut er vns machen/| 
Von Geistlich vnd Weltlichen Sachen.| 
Bitt mit Gedult der zeit erwarten/| 
Seynt vil gut Frucht noch in dem Garten.| 
Gedruckt zu Munchen/bey Adam Berg/|Furstl: Durchl: Hoffbuchdrucker.| 
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Anno: M. DC. VII.|Mit Rom. Kay. May. Freyheit nicht nachzudrucken. | 
Cum licentia Superiorum.| 
j (Titel),j (leere S.),ij ("Vorred"),246 Bl. (Text und eine Seite des 
Registers),iv (Register),j (Privileg),ij (Kupferstich,Gedicht und Ko-
lophon),} (leere S.);4 
Kolophon: 
|[Vignette][Gedruckt zu München bey|Adam Berg.|FurstI: Durchl: 
HoffBuchtrucker.|Anno M. DC. VII.|[Vignette]] 
Dritter/ISchonster vnd letzter Theil derIguldenen/Sendtschreiben. | 
Weilandt deß Hochwürdi-|gen vnnd Wolgebornen HErrn Antonij de| 
Gueuara,Parfusser Ordens/Bischoffens zu Mondane-[do,Keysers Caro-
li deû V. Hoffpredigers vnnd Chronisten/darinn vil[schone Trac-
tatl/subtile Discursen/artliche Historien/herrliche Antiqui-| 
teten/vnd lauter gute Exemplarische sachen begriffen/so allen 
vnd¡jeglichen/hohen vnd nidern/Geistlichen vnnd Weltlichen| 
Standts Personen/fast kurtzweilig/annemblich|vnd nutzlich zule-
sen.[Durch der Furstl: Durchl: inn Bayern Hoff-|raths Secretarium 
AEgidium Albertinum,auß der[Hispanischen inn die Teutsche Sprach 
auffs Ifleissigist verwendt.| 
All guter Ding drey sollen seyn/| 
Also ich auch drey Bucher mein/| 
Die Anthon Gueuara hat gemacht/| 
Vnd Albertin ins Teutsch gebracht/1 
Darauß vil guts an Tag ist kommn/l 
Wo änderst du hast recht vernommn/l 
Jetzt kombt der dritt vnd letzt hernach/| 
Nicht vnterlaß vnd darnach frag.| 
Vil ist geschehen alhie auff Erdn/| 
Wie man drauß sol jnne werdn.| 
Gedruckt zu Munchen/bey Adam Berg/[Furstl: Durchl: Hoffbuchdrucker. 
Anno: M. DC. VII.[Mit Rom. Kay. May. Freyheit nicht nachzudrucken.! 
Cum licentia Superiorum.| 
j (Titel),j (leere S.),!; ("Vorred"),198 Bl.,iv (Register),j (Privileg) 
ij (Kupferstich,Gedicht und Kolophon),j (leere S.);4 
Kolophon: 
|[Vignette][Gedruckt zu München bey[Adam Berg.[Furstl: Durchl: 
HoffBuchtrucker.[Anno M. DC. VII.|[Vignette]! 
Exemplare in: 
Freiburg,Freising (DB),Graz (OFM),Hamburg,Heiligenkreuz,MUnchen (BStB, 
UB),Neresheim>Nürnberg (SB),Paris,St.Gallen,Zürich. 
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Ein nahezu seitengetreuer Nachdruck der drei vorhergehenden Auf-
lagen, diesmal jedoch ohne Kolophon am Schluß des ersten Teils,erschien 
1610: 
E Erster Theil.|Der güldenen Sendtschreiben.(Weilandt deß Hochwurdi-| 
gen vnnd Wolgebornen HErrn Antonij de|Gueuara,Parfusser Ordens/Bi-
schoffens zu Mondäne-|do,Kaysers Caroli deß V. Hofpredigers vnd 
Chronisten/darinn vil|schone Tractatl/subtile discursen,artliche 
Historien/herrliche Antiqui-|teten,vnd lauter gute Exemplarische 
sachen begriffen/so allen vnd|jeglichen/hohen vnd nidern/Geistli-
chen vnd Weltlichen|Standts Personen/fast kurtzweilig/annemblich| 
vnd nutzlich zulesen.¡Durch der Furstl: Durchl: in Bayern Hof-| 
raths Secretarium AEgidium Albertinum,auß der|Hispanischen in die 
Teutsche Sprach auffsIfleissigist verwendt.| 
Mit Verstandt muß ich gelesen seyn/| 
Wilstu verstehn den Willen mein.| 
So merck auff mich mit fleiß zuhandt/| 
Daß ich passier durch alle Landt. | 
Wem ich dann triff vnd dWarheit sag/| 
Daß er mir nichts fur vbel hab.| 
Gedruckt zu Munchen/bey Adam Berg/|Furstl: Durchl: Hofbuchdrucker.| 
Anno: M. DC. X.|Mit Rom. Kay. May. Freyheit nicht nachzudrucken.| 
Cum licentia Superiorum.| 
j (Titel),vij ("Dedicatio"),216 Bl. (Text und eine Seite des Regi-
sters), iv (Register),] (Privileg),j (Kupferstich und Gedicht),,ij 
(leere S.);4 
Ander Theil/|Der güldenen Sendtschreiben.|Weilandt deß Hochwurdi-| 
gen vnnd Wolgebornen HErrn Antonij de|Gueuara,Parfusser Ordens/ 
Bischoffen zu Mondäne-|do.Kaysers Caroli deß V. Hofpredigers vnd 
Chronisten/darinn vil|schone Tractatl/subtile Discursen/artliche 
Historien/herrliche Antiqui-|teten/vnd lauter gute Exemplarische 
sachen begriffen/so allen vnd|jeglichen/hohen vnd nidern/Geist-
lichen vnd Weltlichen|Standts Personen/fast kurtzweilig/annemb-
lich] vnd nutzlich zulesen.|Durch der Fürst: Durchl: in Bayern 
Hoff-|raths Secretarium AEgidium Albertinum,auß der|Hispanischen 
in die Teutsche Sprach auffsIfleissigist verwendt. | 
Im ersten Tractat hast vernommen/| 
Daß noch einer soll nacher kommen/| 
Hiemit kombt derselb ander Theil/| 
Wirdt jederman zukauffen feil/| 
Vil gut Geschirr thut er vns machen/| 
Von Geistlich vnd Weltlichen Sachen.| 
Bitt mit Gedult der zeit erwarten/| 
Seint vil gut Frucht noch in dem Garten.| 
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Gedruckt zu Munchen/bey Adam Berg/|Furstl: Durchl: Hofbuchdrucker.| 
Anno: M. DC. X.|Mit Rom. Kay. May. Freyheit nicht nachzudrucken.! 
Cum Licentia Superiorum.| 
j (Titel),j (leere S.),ij ("Vorred"),246 Bl. (Text und eine Seite des 
Registers),iv (Register),j (Privileg),ij (Kupferstich,Gedicht und Ko-
lophon),j (leere S.);4 
Kolophon: 
|[Vignette]!Gedruckt zu München bey|Adam Berg.(Furstl: Durchl: 
Hof Buchtrucker. |.Anno. D. MC. X. | 
Dritter/|Schönster vnd letzter Theil der[güldenen Sendtschreiben.| 
Weilandt deß Hochwurdi-|gen vnnd Wolgebornen HErrn Antoni; de| 
Gueuara,Parfusser Ordens/Bischoffen zu Mondane-|do,Kaysers Caroli 
deß V. Hofpredigers vnd Chronisten/darinn vil|schone Traeteti/ 
subtile Discursen/artliche Historien/herrliche Antiqui-!teten/ 
vnd lauter gute Exemplarische sachen begriffen/so allen vnd|jeg-
lichen/hohen vnd nidern/Geistlichen vnd Weltlichen|Standts Perso-
nen/fast kurtzweilig/annemblich|vnd nutzlich zulesen.(Durch der 
Fürst: Durchl: in Bayern Hoff-|raths SecretariCm AEgidium Alber-
tinum,auß der|Hispanischen in die Teutsche Sprach auffs | fleissi-
gist verwendt.| 
All guter Ding drey sollen seyn/| 
Also ich auch drey Bucher mein/1 
Die Anthon Gueuara hat gemacht/! 
Vnd Albertin ins Teutsch gebracht/! 
Darauß vil guts an Tag ist kommen/! 
Wo änderst du hast recht vernommen/| 
Jetzt kombt der dritt vnd letzt hernach/| 
Nicht vnderlaß vnd darnach frag. | 
Vil ist geschehen allhie auff Erden/| 
Wie man drauß sol jnne werden.| 
Gedruckt zu MÖnchen/bey Adam Berg/|Furstl: Durchl: Hofbuchdrucker. | 
Anno: M. DC. X.|Mit Rom. Kay. May. Freyheit nicht nachzudrucken.| 
Cum Licentia Superiorum.| 
j (Titel),j (leere S.),ij ("Vorred"),198 Bl.,iv (Register),j (Privileg) 
ij (Kupferstich,Gedicht und Kolophon),j (leere S.);4 
Kolophon: 
|[Vignette]¡Gedruckt zu München beylAdcm Berg.|Furstl: Durchl: 
HofBuchtrucker.|Anno. D. MC. X.| 
Exemplare in: 
Fürth,London,Marburg (ÜB),München (BStB,SB,UB),Neresheim,New Haven, 
Rostock,Salzburg (OFMCap),Wien (NB),WolfenbUttel. 
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1615 erschien eine weitere Auflage der Schrift.Sie hat wieder 
dieselbe Verteilung der Seiten wie die vorhergehenden Drucke von 1600 
an,nur sind hier kleinere Eingriffe in den Text vorgenommen worden.Sie 
betreffen vor allem die zahlreichen Fremdwörter,für die nun hin und 
wieder die deutschen Entsprechungen eingesetzt sind: 
F Erster Theil/|Der güldenen Sendtschreiben.|Weiland deß Hochwirdi-
genlvnd Wolgebornen Herrn Antonij de Gueuara,|Parfusser Ordens/ 
Bischoffens zu Mondonedo,Kaysers[Caroli deß V. Hofpredigers vnd 
Chronisten/darinn vil schone Tractatl/sub-Itile discursen,artli-
che Historien/herrliche Antiquiteten,vnd lauter gute Exem-|pla-
rische sachen begriffen/so allen vnd jedlichen/hohen vff nidern/ 
Geistlichen|vnd Weltlichen Standts Personen/fast kurtzweilig/an-
nemblich|vnd nutzlich zulesen.(Durch der Furstl: Durchl: in Bayrn 
Hofraths Secretarium|AEgidium Albertinum,auß der Hispanischen in 
die Teutsche|Sprach auffs fleissigist verwendt.|An Jetzt mit son-
derbarem Fleiß auffs new vbersehen/vnd zu|mehrerm verstand vnd 
nachrichtung deß Lesers von vnzalbaren fremb-|den/vnd der gemei-
nen Teutschen Sprach vnannemblichen|worten corrigiert,vnd verbes-
sert. | 
Mit verstandt muß ich gelesen seyn/| 
Wilstu verstehn den willen mein.| 
So merck auf f mich mit fleiß zuhandt/| 
Daß ich passier durch alle Landt.| 
Wen ich dann triff vnd dWarheit sag/| 
Daß er mir nichts fur vbel hab. | 
Gedruckt zu Munchen/bey Anna Bergin/|Wittib.|lm Jahr/1615.|Cum Gra-
tia & Priuilegio Caes: Majest: Speciali. |Licentia<$; Superiorum. | 
j (Titel),vij ("Dedicatio"),216 Bl. (Text und eine Seite des Registers), 
iv (Register),j (Privileg),j (Kupferstich und Gedicht),ij (leere S.);4 
Ander Theil/lDer güldenen Sendtschreiben.¡Weiland deß Hochwirdigen| 
vnd Wolgebornen Herrn Antonij de Gueuara,|Barfusser Ordens/Bi-
schoffens zu Mondonedo,KaysersjCaroli deß V. Hofpredigers vnd Chro-
nisten/darinn vil schone Tractatl/sub-|tile discursen,artliche Hi-
storien/herrliche Antiquiteten,vnd lauter gute Exem-Iplarische sa-
chen begriffen/so allen vnd jedlichen/hohen vfi nidern/Geistlichen | 
vnd Weltlichen Standts Personen/fast kurtzweilig/annemblich|vnd 
nutzlich zulesen.|Durch der Furstl: Durchl: in Bayrn Hofraths Se-
cretarium[AEgidium Albertinum,auß der Hispanischen in die Teutsche| 
Sprach auffs fleissigist verwendt.|An Jetzt mit sonderbarem Fleiß 
auffs new vbersehen/vnd zu|mehrerm verstand vnd nachrichtung deß 
Lesers von vnzalbaren fremb-|den/vnd der gemeinen Teutschen Sprach 
vnannemblichen¡warten corrigiert,vnd verbessert.| 
Im ersten Tractat hast vernommen/| 
Daß noch einer soll nacher kommen.| 
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Hiemit kompt derselb ander Theil/| 
Wird jederman zukauffen feil/| 
Vil gut Geschirr thut er vns machn/| 
Von Geistlich vnd Weltlichen sachn/| 
Bitt mit Gedult der zeit erwartn/| 
Sint vil gut Frucht noch in dem Garten.| 
Gedruckt zu Munchen/bey Anna Bergin/|Wittib.|Im Jahr/1615.|Cum Gra-
tia & Priuilegio Caes: Majest: speciali.[Licentiaq; Superiorum.| 
j (Titel),j (leere S.),ij ("Vorred"),246 Bl. (Text und eine Seite des 
Registers),iv (Register),] (Privileg),ij (Kupferstich,Gedicht und Ko-
lophon),j (leere S.);4 
Kolophon: 
|[Vignette]|Gedruckt zu München beylAnna Bergin/Wittib.|Anno 
D. M С. XV.I 
Dritter/1Schönster vnd letzter Theil der[güldenen Sendtschreiben.| 
Weiland deß Hochwirdigen|vnd Wolgebornen Herrn Antonij de Gueuara,| 
Barfusser Ordens/Bischoffens zu Mondonedo,Kaysers(Caroli deß V. 
Hofpredigers vnd Chronisten/darinn vil schone Tractatl/sub-Itile 
discursen,artliche Historien/herrliche Antiquiteten,vnd lauter gu-
te Exem-Iplarische sachen begriffen/so allen vnd jedlichen/hohen 
vff nidern/Geistlichen|vnd Weltlichen Standts Personen/fast kurtz-
weilig/annemblich|vnd nutzlich zulesen.|Durch der Furstl: Durchl: 
in Bayrn Hafraths Secretarium|AEgidium Albertinum,auß der Hispa-
nischen in die TeutscheISprach auffs fleissigist verwendt.|An 
Jetzt mit sonderbarem Fleiß auffs new vbersehen/vnd zu|mehrerm 
verstand vnd nachrichtung deß Lesers von vnzalbaren fremb-|den/ 
vnd der gemeinen Teutschen Sprach vnannemblichen|worten corri-
giert,vnd verbessert.| 
All guter Ding drey sollen sein/| 
Also ich auch drey Bucher mein/| 
Die Anthon Gueuara hat gemacht/| 
Vnd Albertin ins Teutsch gebracht/| 
Darauß vil guts an Tag ist kommen/| 
Wo änderst du hast recht vernommen/| 
Jetzt kompt der dritt vnd letzt hernach/[ 
Nicht vnderlaß vnd darnach frag.| 
Vil ist gschehen allhie auff Erdn/| 
Wie man darauß sol jnne werdn.| 
Gedruckt zu Munchen/bey Anna Bergin/[Wittib.|Im Jahr/1615.[Cum 
Gratia & Priuilegio Caes: Majest: speciali.[Licentia^; Superiorum. | 
j (Titel),j (leere S.),ij ("Vorred"),198 Bl.,iv (Register^,] (Privi-
leg),!) (Kupferstich,Gedicht und Kolophon),j (leere S.);4 
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Kolophon: 
I[Vignette]IGedruckt zu München bey|Anna Bergin/Wittib.|Anno 
M. D С XV. | 
Exemplare in: 
Austin,Berlin (UBH),München (BStB,UB),Nev Haven,Passau,Rostock,Washing-
ton (HN),Wien (ÜB). 
Das "Summarium privilegii",das in dieser wie in den beiden folgenden 
Ausgaben nach den einzelnen Teilen folgt,ist besonders interessant,weil 
es eine Reihe geistlicher Schriften aufzählt,die aus der Berg'schen Of-
fizin hervorgegangen sind: 
AVß sonderbarer Rom: Kays. May. Matthiae deß I. Gnad vnd Frey-
heit/ist das Catholisch Bettbuch/genannt das Münchner Bettbuch/Wie 
auch/deß Gueuarae drey Thail Guldener Sendtschreiben/Bruñ der dur-
stigen Seel/das Geistlich Zeugkhauß/das Catholisch Speißkamerl/ 
das Geistlich Besincknuß Buchel/Vff dan auch allerley Lateinische 
vnd Teutsche Gesang/der andechtigen Anna Bergin/Weylundt Adami 
Bergs/gewesten Buchtruckers zu München/nachgelassenen Wittib/fur 
sich/vfï jhre Eheliche LeibsErben/priuilegirt vnd befreyt/daß sol-
che/im H. Rom. Reich/auch hochstgemelter Kay. May. Königreichen/ 
Erblichen Furstenthumben vnd Landen/jnnerhalb 10. Jahren/niemandt 
wer der auch seye/an keinem Orth nit nachtrucke/noch also nachge-
truckt/distrahire,feylhabe/oder verkauffe:bey vermeydung Kays. May. 
schweren vngnad/vff vnnachleßlichen Peenfall/zehen Marck lottigs 
Golts/den halben thail in Kays. May. Cammer/den andern thail vor-
gemelter Anna Bergin/oder jhren Erben/vnnachleßlich zubezalen.Auch 
bey verlierung aller Exemplaren/wo dieselben befunden werden.Alles 
nach weitleuffiger außweisung der Priuilegien. 
Die beiden nun folgenden Ausgaben sind seitengetreue Nachdrucke 
derjenigen aus dem Jahre 1615: 
G Erster Theil/|Der Güldenen Sendtschreiben.[Weiland deß Hochwirdi-
gen|vnd Wolgebornen Herrn Antonij de Gueuara,[Parfusser Ordens/ 
Bischoffens zu Mondonedo,KaysersICaroli deß V. Hofpredigers vnd 
Chronisten/darinn vil schone Tractatl/sub-Itile discursen,artliche 
Historien/herrliche Antiquiteten,vnd lauter gute Exem-Iplarische 
sachen begriffen/so allen vnd jeglichen/hohen vff nidern/Geistli-
chë|vnd Weltlichen Standts Personen/fast kurtzweilig/annemblich| 
vnd nutzlich zulesen.¡Durch der Furstl: Durchl: in Bayrn Hofraths 
Secretarium|AEgidium Albertinum,auß der Hispanischen in die Teut-
sche [Sprach auffs fleissigist verwendt.[An Jetzt mit sonderbarem 
Fleiß auffs new vbersehen/vnd zu[mehrerom verstand vff nachrich-
tung deß Lesers von vnzalbaren fremb-|denYvff der gemeinen Teut-
schen Sprach vnannemblichen [worten corrigirt,vfr verbessert.! 
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Mit verstandt muß ich gelesen seyn/| 
Wilstu verstehen den willen mein.| 
So merck auff mich mit fleiß zuhandt/| 
Daß ich passier durch alle Landt.| 
Wen ich dann triff vnd d Warheit sag/| 
Daß er mir nichts fur vbel hab.| 
Getruckt zu Munchen/bey Anna Bergin/|Wittib.|Im Jahr/1618.|Cum 
Gratia & Priuilegio Caes: Majest: speciali.(Licentiáq; Superiorum.| 
j (Titel),vij ("Dedicatio"),216 Bl. (Text und eine Seite des Regi-
sters), iv (Register),] (Privileg),j (Kupferstich und Gedicht),ij (lee-
re S.),-4° 
Ander Theil/|Der Guldenen Sendtschreiben.[Weiland deß Hochwirdi-
gen|vnd Wolgebornen Herrn Antonij de Gueuara,|Parfusser Ordens/ 
Bischoffens zu Mondonedo,Kaysers|Caroli deß V. Hofpredigers vnd 
Chronisten/darinn vil schone Tractatl/sub-Itile discursen,artliche 
Historien/herrliche Antiquiteten,vnd lauter gute Exem-Iplarische 
sachen begriffen/so allen vnd jeglichen/hohen vñ nidern/Geistli-
chë|vnd Weltlichen Standts Personen/fast kurtzweilig/annemblich| 
vnd nutzlich zulesen. |Durch der Furstl: Durchl: in Bayrn Hofraths 
SecretariumlAEgidium Albertinum,auß der Hispanischen in die Teut-
sche[Sprach auf fs fleissigist verwendt.|An Jetzt mit sonderbarem 
Fleiß auffs new vbersehen/vnd zu|mehrerem verstand vn nachrich-
tung deß Lesers von vnzalbaren fremb-|den/vn der gemeinen Teut-
schen Sprach vnannemblichenIworten corrigirt,vñ verbessert.] 
Im ersten Tractat hast vernommen/| 
Daß noch einer soll nacherkommen.| 
Hiemit kompt derselb ander Theil/| 
Wird jederman zukauffen feil/| 
Vil gut Geschirr thut er vns machn/| 
Von Geistlich vnd Weltlichen sachn/| 
Bitt mit Gedult der zeit erwartn/| 
Sint vil gut Frucht noch in dem Garten.| 
Gedruckt zu Munchen/bey Anna Bergin/|Wittib.|Im Jahr/1618.[Cum Gra-
tia & Priuilegio Caes: Majest: speciali.|Licentiéq; Superiorum.| 
j (Titel),j (leere S.),ij ("Vorred"),246 Bl. (Text und eine Seite des 
Registers),iv (Register),j (Privileg),ij (Kupfersticn,Gedicht und Ko-
lophon),j (leere S.);4 
Kolophon: 
|[Vignette]|Getruckt zu München bey|Anna Bergin/Wittib.|Anno 
W. D. С XVIII. (sic!)| 
Dritter/|Schonster vnd letzter Theil der]güldenen Sendtschreiben. | 
Weiland deß Hochwirdigen|vnd Wolgebornen Herrn Antonij de Gueuara,| 
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Parfusser Ordens/Bischoffens ζυ liondonedo,Kaysers|Caroli deß V. 
Hofpredigers vnd Chronisten/darinn vil schone Tractatl/sub-Itile 
discursen,artliche Historien/herrliche Antiquiteten,vnd lauter gu-
te Exem-|plarische sachen begriffen/so allen vnd jeglichen/hohen 
vñ nidern/Geistlichë|vnd Weltlichen Standts Personen/fast kurtz-
weilig/annemblich|vnd nutzlich zulesen.|Durch der Furstl: ßurchl: 
in Bayrn Hofraths Secretarium|AEgidium Albertinum,auß der Hispa-
nischen in die Teutsehe|Sprach auffs fleissigist verwendt.|An 
Jetzt mit sonderbarem Fleiß auf f s new vbersehen/vnd zu | mehrerer) 
verstand vñ nachrichtung deß Lesers von vnzalbaren fremb-|den/ 
vñ der gemeinen Teutschen Sprach vnannemblichen|Worten corrigirt, 
vñ verbessert.| 
All guter Ding drey sollen seyn/| 
Also ich auch drey Bucher mein/| 
Die Anthon Gueuara hat gemacht/| 
Vnd Albertin ins Teutsch gebracht/] 
Darauß vil guts an Tag ist kommen/| 
Wo änderst du hast recht vernommen/| 
Jetzt kompt der dritt vff letzt hernach/| 
Nicht vnderlaß vnd darnach frag.| 
Vil ist geschehen allhie auff Erdn/| 
Wie man darauß soll jnne werdn.| 
Gedruckt zu Munchen/bey Anna Bergin/|Wittib.|lm Jahr/1618.|Cum 
Gratia & Priuilegio Caes: Majest: speciali.lUicentiaq; Superiorum. | 
itel),j (leere S.),ij ("Vorred"),198 Bl.,iv (Register),j (Privileg), 
Kupferstich,Gedicht und Kolophon),j (leere S.);4 
iphon: 
I[Vignette! iGetruckt zu MUnchen beylAnna Bergin/Wittib.|Anno 
Ί D С XVIIÍ.I 
iplare in: 
• (OFM),Hannover,Heiligenkreuz,Salzburg (OFM),St.Gallen,Stuttgart, 
ι (OFMCap),Zürich. 
Erster Theil/|Der güldenen Sendtschreiben.|Weiland deß Hochwirdi-
gen|vnd Wolgebornen Herrn Antonij de Gueuara,[Parfusser Ordens/ 
Bischoffens zu Mondonedo,Kaysers |Caroli deß V. Hofpredigers vnd 
Chronisten/darinn vil schone Tractatl/|subtile discursen,artli-
che Historien/herrliche Antiquiteten,vnd lauter gute|Exemplari-
sche sachen begriffen/so allen vnd jedlichen/hohen vnd nidern/| 
Geistlichen vnd Weltlichen Standts Personen/fast kurtzweilig/1 
annemblich vnd nutzlich zulesen.{Durch der Furstl: Durchl: in 
Bayrn Hofraths Secretarium|AEgidium Albertinum,auß der Hispani-
schen in die Teutsche[Sprach auffs fleissigist verwondt.[An Jetzt 
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mit sonderbarem Fleiß auffs new vbersehen/vnd zulmehrerm verstand 
vnnd nachrichtung deß Lesers von vnzalbaren fremb-|den/vnd der 
gemeinen Teutschen Sprach vnannemblichen | Worten corrigier^vnd 
verbessert.| 
Mit verstandt muß ich gelesen seyn/| 
Wilstu verstehn den willen mein.| 
So merck auff mich mit fleiß zuhandt/[ 
Daß ich passier durch alle Landt.| 
Wen ich dann triff vnd dWarheit sag/| 
Daß er mir nichts fur vbel hab.| 
Getruckt zu Munchen/bey Anna Bergin/|Wittib.|Im Jahr/1625.|Cum 
Gratia & Priuilegio Caes: Majest: speciali. |Licentia¿j; Superio-
rum. | 
j (Titel),vij ("Dedicatio"),216 Bl. (Text und eine Seite des Regi-
sters),iv (Register),] (Privileg),] (Kupferstich und Gedicht),ij (lee-
re S.),-4° 
Ander Theil/|Der guldenen Sendtschreiben.|Weiland deß Hochwirdi-
gen|vnd Wolgebornen Herrn Antonij de Gueuara,|Parfusser Ordens/ 
Bischof fens zu Mondonedo,Kaysers|Caroli deß V. Hofpredigers vnd 
Chronisten/darinn vil schone Tractatl/|subtile discursen,artli-
che Historien/herrliche Antiquiteten,vnd lauter gute|Exemplari-
sche Sachen begriffen/so allen vnd jedlichen/hohen vnd nidern/| 
Geistlichen vnd Weltlichen Standts Personen/fast kurtzweilig/| 
annemblich vnd nutzlich zulesen.|Durch der Furstl: Durchl. in 
Bayrn Hofraths Secretarium|AEgidium Albertinum,auß der Hispa-
nischen in die TeutscheISprach auffs fleissigist verwendt.|An 
Jetzt mit sonderbarem Fleiß auffs new vbersehen/vnd zulmehrerm 
verstand vnnd nachrichtung deß Lesers von vnzalbaren fremb-|den/ 
vnd der gemeinen Teutschen Sprach vnannemblichenIworten corri-
giert,vnd verbessert.| 
Im ersten Tractat hast vernommen/| 
Daß noch einer soll nocher kommen.| 
Hiemit kompt derselb ander Theil/| 
Wird jederman zukauffen feil/| 
Vil gut Geschirr thut er vns machn/| 
Von Geistlich vnd Weltlichen sachn/| 
Bitt mit Gedult der zeit erwartn/[ 
Sint vil gut Frucht noch in dem Garten.| 
Gedruckt zu Munchen/bey Anna Bergin/|Wittib.|lm Jahr/1625.|Cum Gra-
tia & Priuilegio Caes: Majest: speciali.iLicentiaq; Superiorum.| 
j (Titel),j (leere S.),ij ("Vorred"),246 Bl. (Text und eine Seite des 
Registers),iv (Register),] (Privileg),!] (Kupferstich,Gedicht und Ko-
lophon),j (leere S.);4 
-308-
Kolophon: 
I Vignette |Gedruckt zu München bey|Anna Bergin/Wittib.|Anno 
D." M С. XXV. I 
Dritter/ISchonster vnd letzter Theil der|güldenen Sendtschreiben.| 
Weiland deQ Hochwirdigen|vnd Wolgebornen Herrn Antonij de Gueuara, | 
Parfusser Ordens/Bischoffens zu Mondonedo,Kaysers|Caroli deß V. 
Hofpredigers vnd Chronisten/darinn vil schone Tractatl/|subtile 
discursen,artliche Historien/herrliche Antiquiteten,vnd lauter gu-
te |Exemplarische sachen begriffen/so allen vnd jedlichen/hohen vnd 
nidern/|Geistlichen vnd Weltlichen Standts Personen/fast kurtzwei-
lig/lannemblich vnd nutzlich zulesen.|Durch der Furstl: Durchl. in 
Bayrn Hofraths Secretarium|AEgidium Albertinum,auß der Hispanischen 
in die Teutsche(Sprach auffs fleissigist verwendt.|An Jetzt mit 
sonderbarem Fleiß auffs new vbersehen/vnd zu|mehrerm verstand vnnd 
nachrichtung deß Lesers van vnzalbaren fremb-|den/vnd der gemeinen 
Teutschen Sprach vnannemblichen|worten corrigiert,vnd verbessert.| 
All guter Ding drey sollen seyn/| 
Also ich auch drey Bucher mein/| 
Die Anthon Gueuara hat gemacht/| 
Vnd Albertin ins Teutsch gebracht/| 
Darauß vil guts an Tag ist kommen/| 
Wo änderst du hast recht vernommen/| 
Jetzt kombt der dritt vnd letzt hernach/| 
Nicht vnderlaß vnd darnach frag. | 
Vil ist gschehen allhie auff Erdn/| 
Wie man darauß sol jnne werden.| 
Gedruckt zu Munchen/bey Anna Bergin/|Wittib.|lm Jahr/1625.|Cum Gra-
tia & Priuilegio Caes: Majest: speciali. iLicentiaíj; Superiorum. | 
j (Titel),j (leere S.),ij ("Vorred"),198 Bl.,iv (Register),j (Privileg), 
ij (Kupferstich,Gedicht und Kolophon),j (leere S.);4 
Kolophon: 
^Vignette](Gedruckt zu München bey|Anna Bergin/Wittib.|Anno 
D. M С. XXV.I 
Exemplare in: 
Berkeley,Heiligenkreuz,Köln (ÜB),New Haven,Philadelphia (ÜB),Rostock, 
Schlägl. 
Die letzte Ausgabe der G ü l d e n e n S e n d t s c h r e i b e n als 
selbständige Schrift erschien 1634 in einem Band.Das Werk ist,bis auf 
die "Dedicatio",die der des ersten Teils in den MUnchener Ausgaben 
entspricht,doppelspaltig gedruckt.Bis einschließlich S.112 werden die 
Seiten gezählt,dann weiter die einzelnen Spaiten.Zum erstenmal sind 
hier auch die Kapitel numeriert.Der Text stimmt mit dem der "korri-
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gierten" Ausgaben von 1615,1618 und 1625 pberein,nur lassen sich or-
thographische Unterschiede feststellen: 
I Güldene Sendtschreiben|Weiland deß Hochwurdigen|vnd Wolgebornen 
HerrnlANTONII DE GUEVARA,(Barfusser Ordens/Bischoffens zu Mondo-
nedo,Key-|sers Caroli V. Hofpredigers/Rahts vnd Chronisten/in 
dreyllheil abgetheilet.|ln welchen viel schone Tractat/subtile 
Discursen/artliche|Historien/herrliche Antiquiteten/vnd lauter 
gute politische/vnd[exemplarische Sachen begriffen.¡Allen vnd jeg-
lichen/hohen vnd niedern/geistlichen vnd weltlichen Standts|Perso-
nen sehr kurtzweilig/annehmlich vnd nutzlich zu lesen.|Durch¡Herrn 
AEgidium Albertinum,Furstl: Durchl: in Bayrn Hofrahts Secretarium, 
auß der¡Hispanischer in die Teutsche Sprach auffs fleissigst ver-
setzt. ¡An jetzo auffs new vbersehen:zu mehrerm Verstand vnd Nach-
richtung von vnzahlba-¡ren frembden vnd in gemeiner Sprach vnan-
nemblichen Worten corrigirt/ver-|bessert/vnd mit Marginalien, 
sampt einem vollkomlichen¡Register gemehret.|[Druckerzeichen]¡Ge-
druckt zu Hanaw/bey David Aubry/|lm Jahr/M. DC. XXXIV. | 
j (Titel), j (leere S.)^] ("Dedicatio"),xiv (Register),!] (leere S.), 
1408 S./Sp.;40 
Sp.389/390: 
|[Vignette]¡Antonij de Guevara Barfusser Ordens guide-|пег Sendt-
schreiben Ander Theil.| 
Sp.953/954: 
|[Vignette]¡Antonij de Guevara Barfusser Ordens guide-|пег Sendt-
schreiben Dritter Theyl.| 
Exemplare in: 
Halle (ÜB),Harburg,Köln (ÜB),Neuburg,Passau. 
Es gibt,wie dies auch bei L u s t g a r t e n vnd W e c k v h r der 
Fall ist,völlig identische Exemplare aus dem Jahre 1634,wo man aber 
auf dem Titelblatt nach dem Druckerzeichen liest: 
Gedruckt zu Franckfurt am Meyn/|lm Jahr/M. DC. XXXIV.¡40 
Exemplare in: 
Basel,Köln (ÜB) 
Die G ü l d e n e n S e n d t s c h r e i b e n erschienen insgesamt 
noch v iermal a ls e rs te r Band von Guevaras O p e r a o m n i a i n deut-
scher Sprache. " 
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4.2.3. Zwey schone Tractatl 
A Zwey schSne TractStl/dern das eine:|CONTEMPTVS VITAE AVLICAE, |& 
Laus Ruris:intitulirt, iDarifï mit zierli-lchen Warnungen vnd exem-
peln[erklärt wird/warumb das Bürgerliche|vnd Ainsame leben auf fm 
Landt/besser vnd siche-|гег sey/als das Hofleben/vnd was diß fur 
vngelegen-¡heiten auff sich hat.Anfangs durch Herrn An-Itanium 
de Gueuara in Hispanischer|Sprachen beschriben.¡Das ander aber: | 
De Conuiuijs & compotationibus: |DarifT mit lustigen Historien vnd 
Exempeln von|den gebrauchen der Gastereyen/Pancketen vnnd Ze-| 
chens/so wol auch von der antiquitet,Tugent/effect|vnd wirckung 
deß Weins vnd Weintrinckens/gantz|artlich vnd mit einfuhrung ge-
schwenckiger Bos-|sen discurrirt wirdt.DurchlEGIDIVM ALBERTINVM 
Furstl: Durchl:|in Bayrn Secretarium verteutscht.Itèrent:|Veri-
tas odium parit:|Esdras.|Sed sub justo judice vincit.|Zu München/ 
im Jar M. D. XCIIX. | 
j (Titel),j (leere S.^.x ("Vorrede"),145 Bl.,ij (leere S.),iv (Regi-
ster),!] (leere S.);8 
Angebunden mit neuer Foliierung: 
Das ander Tractatl.|De Conuiuijs & Compo-|tationibus:iDariff mit 
lu-Istigen Historien vnd Exem-|peln von den gebrauchen der Ga-| 
stereyen/Pancketen vnd Zechens/so wol|auch von der antiquitet,Tu-
gent/effect vnd|wirckung deß Weins vnd Weintrinckens/Igantz art-
lich vnd mit einfuhrung ge-Ischwenckiger Bossen discurirt|wirdt.| 
DurchlAEGIDIVM ALBERTINVM[Furstl: Durchl: in Bayrn[Secretarium.| 
Gedruckt zu München/durch|Nicolaum Heinricum.|Im M. D. XCIIX. 
Jar.[Cum licentia superiorum.| 
Je(Titel),j (l|ere S.),102 [=104J Bl.(Text und eine S. des "denck-
wurdigen Gesprächs"),νj ("denckwurdiges Gesprach"),] (Kolophon),j 
(leere S.);8 
Kolophon: 
Gedruckt zu[München/durch Nico-|laum Heinricum.|[Druckerzeichen; 
Inschrift:"CRVCE ITVR AD COELVM-NICOL: HENRI:"J|ln Truck außgan-
gen/|den 5. Januarij.|Im Jhar.|M. D. 1С.| 
B1.102V [=104v]: 
Folget weiter[ein denckwurdiges Gesprach.[Wer zu lieb hat Ehr vnnd 
zetlich (sie!)|Guth/|Deß end wird nimmer/oder sei-|ten gut. | 
Exemplare in: 
Augsburg,Chicago (ÜB),Freising (TH),Göttingen,London(Luzern (ZB),Mün-
chen (BStB),Salzburg (ÜB),St.Gallen,Solothurn,Wien (NB),Zürich. 
Die T r a c t a t l wurden von Albertinus am 18. Oktober 1598 
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seinem "Herrn vnd Schwager",dem Abt des Benediktinerstifts Oberaltaich, 
Christoph Glöckler' gewidmet.Die Vorlage für das erste, C o n t e m p -
tus v i t a e a u l i c a e ,bildete Antonio de Guevaras2 M e n o s p r e -
cio de c o r t e y a l a b a n z a de a l d e a ^ (Valladolid 1539). 
Eingefügt wurden obendrein zwei themenverwandte Kapitel aus dem A v i -
so de p r i v a d o s (Valladolid 1539) des gleichen Verf assers, das 
Albertinus zwei Jahre später als I n s t i t u t i o n e s v i t a e a u l i -
c a e * im Druck erscheiner; ließ.Die Kapitel 5,6 und 7 des M e n o s p r e 
ciò sind in C o n t e m p t u s v i t a e a u l i c a e zu zwei zusammen-
geschrumpft.3 
Die Übersetzung löst sich im allgemeinen nicht weit von der Vor-
lage.Größere Eingriffe in den Text hat Albertinus sich,abgesehen von 
den bereits genannten Kürzungen im 5 ,6. und 7. Kapitel des M e n o s -
p r e c i o ,kaum erlaubt.Carlton L. liams hat den detaillierten Nach-
weis erbracht", daß es dem Übersetzer bei seinen Änderungen hauptsäch-
lich darum zu tun war,stärker zu moralisieren.Diesem Zweck dienen die 
manchmal recht plastischen Erweiterungen,in denen Sprichwörter und 
volkstümliche Redensarten keine Seltenheit sind: 
7 M e n o s p r e c i o 
El que bive en la corte y en los 
grandes pueblos,más alhajas tiene 
para cumplir con los que vienen 
a su casa que para el servicio de 
su persona. 
0 quán dichoso es en este caso el 
aldeano,al qual abasta una mesa 
llana, 
un escaño ancho,unos platos baña-
dos, unos cántaros de barro,unos 
tajaderos de palo,un salero de 
corcho,unos manteles caseros,una 
cama encaxada,una cámara abriga-
da, una colcha de Bretaña,unos 
paramentos de sarga, 
[s.unten] 
unos esteras de Murcia,un camorro 
de dos ducados,una taca de plata, 
una lança tras la puerta,un rocín 
en el establo,una adarga en la 
cámara,una barjuleta a la cabece-
ra, una bernia sobre la cama y una 
moca que le ponga la olla.Tan 
honrado está un hidalgo con este 
axuar en una aldea como el rey 
con quanto tiene en su casa. 
C o n t e m p t u s ' 
Inn warheit/zu Hof/vnnd in den 
furnemmen Statten/muß man mehr Hauß-
rath haben zu contentirung dere 
Leut/welche vnns inn vnsern Hausern 
heimbsuchen/als zu vnsers Leibs not 
turfft.Hergegen seynd die/so auffm 
Landt wohnen/wol dran/welche da ha-
ben einen schlechten glatten Tisch/ 
eine breitte Banck/ein tiffe Schus-
sel/ein steinerne KrugJ./ 




einen guten Nachtbeltz beym Beth/ 
einen Spieß hinter der Thur/ein 
guts Roß im Stall/ 
[s.oben] 
vnnd ein gute Dirne/so wol kochen 
kan.Also/daß einer mit disem Hauß-
rath vil besser dran ist/vnd ehr-
lieber lebt auffm Landt/als ein Ko-
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m g in seinem Pallast. 
Disem allem nach/bin ich vbel 
mit denen zufriden/welche da sagen/ 
dz niemandt freyer noch besser Le-
ben hat/als das Hofgesindt.Dann 
dienen sie/so dienen sie wie Scla-
uen/dienen sie aber nit/so leiden 
sie hunger vnd kummer/vnd vberkom-
men den Sack. 
Es sage mir einer was er wolle/ 
so sag ich doch/daß/wo noth vnd 
mangel verbanden ist/daselbst kein 
freyheit regieren kan.Dann es ist 
inn der Welt nichts thewrer/als was 
man mit bitten vnnd suppliciren er-
langen muß. 
e e e 
Die Fürstliche Hofe seind taug-
licher junge Leut darinn zuuben/als 
alte darinn zuleben/dann die jungen 
haben mehr starck die arbeit zuer-
tragen/als Jaren/die muhe zuempfin-
den.Es mag sich ein jegklicher gen 
Hof begaben/wer da wil/vnnd so vil 
Embter procunren/als er wil/so hab 
ich doch biß dato keinen Hofdiener 
antroffen/der zu Hof ware content 
vnd zufnden gewest.Dann ist er nah 
beim Bret vnnd in gnaden/so forch-
tet er sich furs fallen/ist er aber 
veracht vnnd ohne gunst/so wíl er 
an der befurderung vnter ernsten 
verzweifflen. 
Wer vbers Meer wíl fahren/der 
soll beichten/aber wer sich gen 
Hof begibt/der soll nicht allein 
beichten/sonder auch communiciren. 
Dan auffm Meer ertrencken vnter hun-
dert Schiffen kaum eins/aber vnter 
hundert Hofdienern wird kaum einer 
reich. 
Gekürzt oder Überhaupt eliminiert werden zumeist die Stellen,die,aus 
Guevaras Freude an weitschweifigen Schilderungen hervorgegangen,dem 
Leser nach Albertinus' Auffassung eher den Blick für die im Werk ent-
haltene Didaxis verschließen mußten.Guevaras sprachlicher Überschwang, 
namentlich in den zahlreichen Haufungen,wird fast ausnahmslos abgemil-
dert: 
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M e n o s p r e c i o C o n t e m p t u s 
Es previlegio de aldea que 
allí sean los hombres más vir-
tuosos y menos viciosos,lo qual 
no es assi por cierto en la cor-
te y en las grandes repúblicas, 
a do ay mil que os estorben el 
bien y cien mil que os inciten 
al mal.O bienaventurada aldea en 
la qual el buen aldeano guarda 
el dia del disanto,offresce en 
la fiesta,oye missa el domingo, 
paga el diezmo al obispo,da las 
primicias al cura,haze sus Todos-
Santos, lleva offrendo,por sus 
finados,ayuda a la fabrico,da 
para los santuarios,empresta a 
los vezinos,da torrezno a San An-
tón, harina al sacristán,lino α 
San Lázaro,trigo a Guadalupe; fi-
nalmente,va a vísperas el día de 
la fiesta y quema su tabla de ce-
ra en la missa.No salo es buena 
el aldea por el bien que tiene, 
más aun por los males de que ca-
resce;porque allí no ay estados 
de que tener embidia,no ay cam-
bios para dar a usura, 
no ay botillería para pecar en 
la gula,no ay dineros para ahu-
char, no ay damas para servir, 
no ay bandos con quien competir, 
no ay cortesanos a quien reque-
rirlo ay justas para se vestir, 
no ay tableros a do jugar, 
no ay justizias a quien temer,no 
ay chancillerías a do se perder,y 
lo que es mejor de todo,no hay 
letrados que nos pelen ni médi-
cos que nos maten. 
Das Priuilegium deQ Landtlebens 
ist/daß daselbst die Menschen vil 
frommer vnd weniger Lasterhaff tig 
sein konnen/als bey Hof/ 
dann daselbst seyn hundert/die dich 
vom guten abhalten/vnd tausent/wel-
che dich zum bösen anreitzen. 
hiergegen sihet man auffm Landt nie-
mandt/deme man wegen seines Standts 
neydig ware/man findt daselbst kei-
ne Wechselbanck zum wuchren/ 
man findt nicht so vil schone Wei-
ber sich zuuerfuhren/ 
keine Spielbanck das Gelt zuuerlie 
ren/keinen Pracht/sich in schulden 
zustecken/ 
keine Justici so zuforchten/keine 
Cantzeleyen sich darin zuuerderben 
keine Rechtsgelehrten/die vns rup-
ffen/noch Medicos die vnns vmbbrin 
gen. 
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Das zweite T r a c t a t l , D e c o n v i v i i s et c o m p o t a -
t i o n i b u s ,wurde lange ebenfalls als eine Guevara-Übersetzung an-
gesehen." Daran war nicht zuletzt die unklare Angabe im Titel der 
beiden T r a c t a t l schuld.Es handelt sich aber um eine von Alber-
tinus selbst verfaßte Kompilation.Darüber läßt dieser in seiner "Vor-
rede" keinen Zweifel bestehen.Er bittet dort nämlich seinen Schwager, 
sich neben der "version edition vff dedicirung deß vil bemelten Trac-
tatls de contemptu Vitae Aulicae" auch "das durch mich selbst gestell-
te vnd auß bewerten Autoribus zusaffien getragene tractatl de conuiuijs 
& compotationibus gnedigklich gefallen"'0 zu lassen. 
Auch hier war es Iiams,der die Quellenlage weitgehend aufgehellt 
hat.'1 Er wies nach,daß Abschnitte aus Schriften Guevaras,und zwar aus 
dem 7. und 18. Kapitel des A v i s o sowie aus dem 40. Kapitel im er-
sten Teil von R e l o j de p r í n c i p e s ,in De c o n v i v i i s 
hineingenommen und,wohl noch bezeichnender,daß einige der "Schlemmer-
zunf f t"-Kapitel aus N a г г e η s с h i f f -Fragmenten^ aufgebaut wurden: 
N a r r e n s c h i f f 
Do hebt die suw die metten an 
Die prymzytjist jm esel thon 
Die tertz ist von sant Grobian, 
Hutmacher knecht,syngen die sext 
Von groben fyltzen ist der text, 
Die wüst rott sytzet jnn der non 
Schienner vnd Demmer dar zu gon, 
Dar noch die suw zur vesper 
[klingt 
Vnflot,vnd schamperyon,dann syngt 
De c o n v i v i i s 14 
Die Saw hebt deß morgens an zu-
granen/darzu kompt dann der Esel 
[schon/ 
es feyrt auch nit S. Grobian/ 
die groben Filtzen lassen sich ho-
[ren/ 
Alle wüste Rott/ 
Schleifer vnd Denier thun sich darbey 
[ernähren/ 
Das Schwein zum fressen klingt/ 
Vnflat vnd Schamperin darein singt/ 
vnd wer die Sawglocken am besten 
[leitten kan/ 
der muß jetzt sein vornen dran. 
Die Saw eilen geschwindt zum 
Trogk/eben also lassen sich die 
Fresser nit gern den Mantel zer-
reissen/sondern lauffen im vollen 
trab den Wirtshausern vnnd dem 
Tisch zu/setzen sich alßbald oben 
an/vnd seind die ersten an der 
Platten/füllen sich dermassen mit 
speiß vnnd tranck/daß sie kauchen 
wie die genieste Schwein/vft blasen 
wie die Pfeiffer vnd geschwolne 
Ochsen. 
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Dann wUrt sich machen die complet 
Wann man,all vol,gesungen hett 
Das eselschmaltz vnmussig ist 
Mit bergemschmar ist es vermyscht 
Das stricht eyn gsell dem andern 
[an 
Den er will in der gsellschafft 
[han 
Der wüst wil sin,vnd das nit kan 
Man schont nit gott,noch erber-
[keyt 
Von allem wüstem ding man seyt 
Wer kan der aller schampperst syn 
Dem büttet man eyn glasz mit wyn 
Vnd lacht syn,das das husz erwäg 
Man bitt 3nn,das er noch eyns sag 
Man spricht das ist,ein gutter 
[schwanck 
Do mit würt vns die wyle nit 
[langk 
Eyn narr,den andern schryget an 
Bisz gut gesell,vnd frolich man 
Fety gran schyer,e belli schyer 
Was freüd vff erden hant sunst 
[wir 
Wann wir nit gut gesellen sygen 
Lont vns syn frolich,prassen, 
[schrygen 
Die Saw granen gern/eben also 
thun die Fresser/dann nach dem sie 
im essen ein guts stracks fundament 
gelegt/fangen sie an/einander 
freundlich zuzusprechen:Ecce quam 
bonum & iucundum habitare fratres 
in vnum. 
Der ander spricht: 
feti gran schier du mein liebes 
[Thier/ 
es gilt dir/ein Maß oder vier. 
Der dritt spricht:Mir zu/ 
wie einer Kühe/ 
es ist gut/ 
hab einen,guten muth. 
Nach solchem heben sie an zusin 
gen:Wir wollen schlemmen vnd dennen 
biß an den Morgen/ 
last vns frolich sein ohne sorgen/ 
wer vns nit borgen wil/der komm mor 
[gen. 
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Wir haben ein kleine zeit hie auff 
[Eid/ 
daß vns dasselb zu lieb doch werd/ 
wer mit todt abstirbt/der leit/ 
vnd hat dannoch kein frolig zeit: 
Wir haben von keinem егпоішіеп/ 
der von der Hell ware wider kommen/ 
vnd vns sagte/wie es da stunde/ 
gut Gesellschafft treiben ist nit 
[Sunde: 
Sauff dich derwegen voll vnd leg 
[dich nider/ 
stehe auff/vnnd sauff dich voll wi-
[der. 
Dises gesang treiben dise Sawhan-
sen/Epicunsche Saw vnnd Schwein-
kuntzen so lang/biß die Noten auffm 
Tisch fallen/oder im Barth bleiben 
hencken. 
Außer Abschnitten aus Guevara und Brant ist viel volkstümliches Sprach-
gut,Sprichworter,Redensarten und Reime,in das Werk eingegangen,daneben 
auch Trink- und Gesellschaftslieder in lateinischer Sprache. 
е е 
Das angehängte "denckwurdige Gesprach",in recht holperigen Versen 
abgefaßt,will vor einer übermäßigen Liebe zum irdischen Besitz und zur 
vergänglichen Ehre warnen.Der Mensch,vom Teufel verfuhrt,von einem En-
gel,von der Sonne,dem Mond und einem Geistlichen vergebens zur Bekehrung 
gemahnt,wird plötzlich vom Tod überrascht,so daß ihm zur Buße und Reue 
keine Zeit mehr bleibt.Wer der Verfasser ist,konnte nicht festgestellt 
werden. 
Q 
Die beiden T r a c t a t l erreichten eine hohe Gesamtauflage und 
wurden wohl zur populärsten Schrift des Albertinus:noch siebzig Jahre 
nach seinem Erscheinen beeinflußte das Werk Grimmelshausen bei der Ab-
fassung des A b e n t h e u r l i c h e n S i m p l i c i s s i m u s ( 1669). '° 
1599 wurde in Amberg eine weitere Übersetzung des M e n o s p r e -
cio gedruckt mit dem Titel Von B e s c h w e r l i g k e i t vnnd 
v b e r d r u ß deß H o f f l e b e n s . ' ' Schweitzers Behauptung,der ano-
nyme Übersetzer ware u.a. von Albertinus' Text ausgegangen,hatte diesen 
aber völlig neu gestaltet'",scheint mir nicht zuzutreffen.Sie beruht 
wohl eher auf einer Fehldeutung der Vorrede "An den guthertzigen Leser", 
wo es heißt: 
.../solches hat vor vielen jähren der Hochwurdig vnnd Wolgeboren 
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Wir hont noch kleyn zyt hie vff 
o [ e r d 
Das vns das selb zu lieb doch 
[werd 
Dann wer mit dot abstirbt.der lyt 
Vnd hatt dar noch keyn frolich 
[zyt 
Wir hont von keym noch nye ver-
[nomë 
Der von der hell syg wider kumen 
Der vns doch seyt,wie es do stUnd 
Gut gsellschafft triben,ist nit 
[sünd 
Herr/Herr Antonius von Guevarra,Bischoff zu Mondagneto.in einem 
Hispanischen buchlein von eytelkeit vnd Verachtung deß Hofflebens 
zimlicher massen dargethan vnd außgefuhret:Vnd dieweil angeregte 
Buchlein neben solchem viel schoner Lehren/Historien vnnd Exempel 
in sich begreifft/auch wie es an frembden Höfen pflegt zu zugehen/ 
fein artig abmahlet:also ist solches jecf zeit sehr werth gehalten/ 
vR dahero hiebevorn in Italienische vnnd Frantzosische/wie auch 
Lateinische sprach gebracht worde.Darmit dann etliche vnserer 
teutschen Hoffling (so bemelter sprachen jrgends nit kundig) bey-
des deß nutzen/vnnd der ergotzligkeit/welche auß solchem buchlein 
zuschopffë/so wol als andere Nationen theilhafftig werden/vnd war-
fur von vielen herrlichen Personen dz Hoffleben gehalten wird (ne-
ben d$ es etlich alte Lateinische vnd Teutsche sprichworter auch 
deutlich genug zuverstehen geben) hierauß erlernen mogen/ist den-
noch dieses tractatlein ohnlangsten in vnser hochteutsche sprach 
auß dem Hispanischen als dem Brunnen selbst (sintemal die ancKn 
versione nit allerdings einstinfen) mit all? fleiß gezoqen/vR träs-
ferirt,auch endlich jetzOd in druck gegeben worde/...' 
Mit den "ancKn versione" ist nicht Albertinus' C o n t e m p t u s v i -
tae a u l i c a e gemeint,die Stelle bezieht sich vielmehr auf die vor-
her genannten italienischen,französischen und lateinischen Übersetzun-
gen.20 Wo die deutschen Texte von 1598 und 1599 wörtlich Übereinstim-
men, dürfte dies von der Vorlage her bedingt sein.Im Übrigen spricht 
nichts dafUr,daß die Ambeгдег Ausgabe von der Münchener abhängig wäre: 
C o n t e m p t u s Von В e s с h w e г 1 i g к e i t 21 
MIronides,welcher ein gewal- DER Philosophus Mironides,wel­
tiger Philosophus vnd ein dapffe- cher der Beotier Obrister gewesen/ 
rer Haubtman war der Beotiern/ Pflegte offtmals zusagen/man konte 
pflegt offtermals zusagen/daß deß keinen fur einen weisen man halten/ 
Menschen Weißheit nit erscheine/ der das boß meiden konte/wann er 
in meidung deß bösen/sondern in nit auch dz gut wüste zuerwehlen/ 
erwehlung deß guten.Dann vnterm sintemal vnter dem bösen nichts 
bösen könne nichts guts verborgen guts verborgen seyn konte/aber 
ligen/aber vnter dem guten könne vnder de guten konte viel böses 
vil böses dissimulirt werden. stecken. 
Gleich wie ein Zauberin oder Nit weniger als wie die Zauberer/ 
Vnholdt durch das zeichen deß Hexen vff Teuffelsbeschwerer jren 
Creutzes/jhr hexerey zuuben an- anfang mit de creutz machen/vnd mit 
fangt/vnnd mit dem Sathan vnnd Sathanas vff Barrabas auffhoren/al-
Barraba beschleust/eben also hat so auch hat jederzeit ein grosses 
das groste vbel gemeinlich einen vngluck am anfang dz ansehen gehabt 
anfang ins falsche vnnd erdichte als ob es etwas gutes wehre/schleich 
gute.Also/daß solches vbel wie demnach vermummet herein/wie ein 
ein Mummer mit der Laruen be- faßnacht butz/ist verquerdet wie 
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dcckt/vnd der Rebarbarum mit Zuk- ein angel/verzuckert wie Rheubar-
ker vberzogen/vnd mit Gold ange- ЬагСГ/vfï verguldet wie ein Pillulin. 
strichen wird.Kein Mensch ist so Es ist nit bald ein mensch so vn-
vnbesonnen/der sich nicht zuhut- besofien/welcher sich nit vor dem 
ten wisse fur das jenige/was wüste zuhuten/wz wissentlich boß 
kundtlich boß ist/Aber ein fur- ist/daher dafî auch ein kluger Man 
sichtiger Mann soll sich fur kein keine ding so wenig trawen solle/ 
sach mehr hutten/als was er fur als dem/welches er nit allerding 
verdachtig/vnd nicht gar gut halt, gar fur gut helt. 
Schon im nächsten Jahr,1600,erschien in Lübeck eine Neuauflage 
von Von B e s c h w e r l i g k e i t vnnd v b e r d r u ß des H o f f -
l e b e n s .Diesmal muß der Herausgeber Albertinus' Übersetzung gekannt 
haben,denn eingefügt sind jetzt die beiden Kapitel (4 und 5),die die-
ser aus Aviso de p r i v a d o s in C o n t e m p t u s v i t a e 
a и 1 i с a e hineingenommen hatte und die in der Amberger Ausgabe fchi­
ten.Der Text dieser Kapitel wurde mit einigen kleineren Änderungen 
der MUnchener Ausgabe von 1598 entnommen.Auch ist hier diesmal mit 
fortlaufender Seitenzählung De c o n v i v i i s angehängt,das gegen-
über der Ausgabe von 1598 kleinere Unterschiede in der Rechtschrei-
bung und einige an sich unbedeutende Änderungen im Text aufweist.So 
sind manchmal die lateinischen Zitate der Ausgabe 1598 gleich in deut-
scher Übersetzung abgedruckt.Titel und Zwischentitel der Lübecker Aus-
gabe lauten: 
В Von|Beschwerlig|keit vnd Vberdruß des¡Hofflebens:|vnd|Lob deß Feld-
baus oderiLandsitzes.|Das ist:|Wie das Hoffleben zuuerlassen/vñ| 
hergegen ein ruhig privat Leben auff|dem Lande zuerwehlen sey/| 
durch I Herrn Antonium von Gue-1varrà,Weyland Bischoffen zu[Mondognet/ 
in Hispanischer sprach|beschrieben :|An jetzo aber in Hochteutsch| 
mit fleiß vbergesetzet.|Lübeck| 
j (Titel),j (leere S.),ij "An den Guthertzigen Leser),xviij ("PROLOGVS 
oder Vorred des Authors"),374 S.,ν ("denckwurdiges Gesprach"),vij (Re­
gister),] (Kolophon),j (leere S.);8 
S.224: 
Das ander Tractatlein/|De Conuiuiis &|Compotationibus.|Darin mit 
lu-Istigen Historien vnd Exem-|peln von den Gebrauchen der Ga-| 
stereyen/Pancketen vnd Zechens/|so wol auch von der Antiquitet/| 
Tugend/Effect vnnd Wirckung|deß Weins vnd Weintrinckens/Igantz 
artlich/vnd mit einfuh-|rung geschwenckiger Bos-|sen discurirt 
wird/1DurchlAEGIDIVM ALBERTINVMlFÜrstl: Durchl: in Bayrn|Secreta-
rium. | 
S.374: 
ι e G ì 
Folget weitter ein denck-¡würdiges Gesprach. | 
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Kolophon: 
Gedruckt in der Keyserli-|chen freyen Reichsstatt Lübeck/|Bey Lo-
rentz Albrecht Burger|vnd Buchhändler.|[Druckerzeichen;Inschrift: 
"IN MANIBVS DOMINI SORSQVE SALVSQVE MEA"]|ltn Jahr 1600. | 
Exemplare in: 
Chicago (ÜB),New Haven,Philadelphia (UB),Wolfenbuttel. 
1601 und 1604 wurden in München die Zwey schone T r a c -
tati neu aufgelegt.In beiden Fallen handelt es sich um größtenteils 
seitengetreue Neudrucke der Ausgabe von 1598.Kleinere Unterschiede 
vorwiegend orthographischer Art kommen jedoch vor.Audh in der Ausgabe 
aus dem Jahre 1604 ist,entgegen Schweizers Annahme",das zweite T r a c -
tatl , D e c o n v i v i i s ,enthalten. 
С Zwey schSne Tractatl/dern das eine:|C0NTEMPTVS VITAE AVLICAE,|& 
Laus Ruris:intitulirt[Dariff mit zierli-|chen Warnungen vnd exem-
peln[erklärt wird/warumb das Bürgerliche[vnd Ainsame leben auff 
dem Landt/besser vnd sicherer|sey/als das Hofleben/vnd was diß 
fur vngelegenheiten|auff sich hat.Anfangs durch Herrn Antonium|de 
Cueuara,in Hispanischer Spra-|chen beschnben. [Das ander aber: [De 
Conuiuijs & compotationibus:[Darinn mit lustigen Historien vnnd 
Exempeln von[den gebrauchen der Gastereyen/Pancketen vnd Zechens/ 
so[wol auch von der antiquitet,tugent/effect vnd wirckung deß| 
Weins vnd Weintnnckens/gantz artlich vnd mit ein-1 fuhrung ge-
schwenckiger Bossen discurnrt [wirdt.Durch (AEGIDIVM ALBERTINVM, 
Furstl: Durchl:|in Bayrn Secretarium verteutscht/vnd zum|andern-
mal in Druck verfertigt. [Terent: [Veritas odium pant: [Esdras. [Sed 
sub justo judice vincit.[Zu München/durch Nielaß Heinrich. M. D. CI 
j (Titel),J (leere S.),χ ("Vorrede"),144 [=145| ΒΙ.,ΐ} (leere S.),iv 
(Register);θ 
Angebunden mit neuer Foliierung: 
Das ander Tractatl. [De Conuiuijs & Com- [potatiombus. [Danff mit 
lu-Istigen Historien vfi Exem-|peln von den gebrauchen der Ga-| 
stereyen/Pancketen vñ Zechens/so wol[auch von der antiquitet,Tu-
gent/ef fect vnd [wirckung deß Weins vfi Weintrinckens/Igantz art-
lich vnnd mit einfuhrung[geschwenckiger Bossen di-|scurirt wirdt. | 
DurchlAEGIDIVM ALBERTINVM[Furstl: Durchl: in Bayrn[Secretarium.| 
Gedruckt zu München/durch[Nicolaum Henricum.|lm M.DCI. Jar|Cum 
licentia superiorum.| 
3 (Titel),; (leere S.),102 [=104] ΒΙ.,ν; ("Denckwurdiges Gespräch"),] 
(Kolophon),з (leere S.);8 
Kolophon: 





New Haven,Regensburg (StB),Salzburg (OSB). 
D Zwey schSne Tractatl/dern das eine:[CONTEMPTVS VITAE AVLICAE, |& 
Laus Ruris: intitulirt.|DariR mit zierli-|chen Warnungen vnd Exem-
peln|erklart wird/warumb das Bürgerliche|vnd Ainsame leben auff 
dem Landt/besser vnd si-|cherer sey/als das Hofleben/vnd was diß 
fur vngelegen-|heiten auff sich hat.Anfangs durch Herrn Anto-|nium 
de Gueuarra,in Hispanischer¡Sprachen beschriben.|Das ander aber:| 
De conuiuijs & compotationibus:JDarinn mit lustigen Historien vnd 
Exempeln von den|gebrauchen der Gastereyen/Pancketen vnd Zechens/ 
so wol|auch von der antiquitet,tugent/effect vR wirckung deß Weins| 
vnd Weintrinckens/gantz artlich vnd mit einfuhrung¡geschwenckiger 
Bossen discurrirt wirdt.|DurchlAEGIDIVM ALBERTINVM,Fürst: Durchl:] 
in Bayrn Secretarium verteutscht/jetzt zum drit-|tenmal mit fleiß 
vbersehen vnd in Druck geben. |Terent:Veritas odium parit.[Esdras. 
Sed sub justo judice vincit.|Cum gratia & Priuileg: Caes: Maiest:| 
Gedruckt zu München/durch Nielas Hainrich|vnd Adam Berg/im jar 
1604.| 
j (Titel),j (leere S.),x ("Vorrede"),145 Bl.,ij (leere S.),iv (Regi-
ster),^0 
Das Ander Tractatl.|De Conuiuijs & Com-Ipotationibus.iDariff mit 
lu-Istigen Historien vff Exem-|peln von de gebrauchen der Ga-|ste-
reyen/Pancketen vfî Zechens/so wol |auch von der antiquitet,Tugent/ 
effect vndjwirckung deß Weins vff Weintrinckens/Igantz artlich 
vn nd (sie!) mit einfuhrung|geschwenckiger Bossen di-|scurirt 
wirdt.iDurch.lAEGIDIVM ALBERTINVM.[FSrstl: Durchl: in Bayrn|Secre-
tarium. ¡Gedruckt zu München/durch¡Nicolaum Henricum.|lm M.D CIIII. 
Jahr.[Cum licentia Superiorum.| 
j (Titel),j (leere S.),104 Bl.,vj ("Denckwurdíges Gespräch"),^0 
Exemplare in: 
Berkeley,Dillingen,Halle (ÜB),Leipzig,München (BStB,SB,ÜB),Münster, 
Nürnberg (GN),Paris,Tübingen,Wien (NB). 
1591 hatte Jean de Tournes in Lyon eine dreisprachige Ausgabe 
von Guevaras M e n o s p r e c i o gedruckt. ^ Sie enthielt das spanische 
Original und die italienische sowie die französische Übersetzung.In 
der zweiten Auflage (1605)24 kam die deutsche Fassung des Albertinus 
dazu.Weil sie aber wegen der mannigfachen Auslassungen und Erweiterun-
gen stellenweise nicht parallel zu den übrigen Texten abgedruckt wer-
den konnte,mußte De Tournes sie,wie er in seinem Nachwort an den Le-
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ser betont,von einem gewissen Isaac le Boiteux^0 und einem nicht nament-
lich genannten jungen Deutschen überarbeiten lassen: 
Suyvant le désir que ]'ay tous]ours eu,d'apporter proffit au 
public en tout ce qui me seroit possible,et voulant nmprimer ce 
livre de dom Guevarre,(lequel,au jugement mesme de l'auteur,est 
le plus beau er le plus sententieux de tous ceux qu'il composa ja-
mais) j'ay voulu adjouster l'Allemand aux trois vulgaires que 
j'avois jometes ensemble en la premiere impression.Mais ayant re-
couvré la version faicte par Gilles Albertin,Secretaire du tres 
illustre Prince le Duc de Baviere,et l'ayant faict conférer avec 
les autres trois,il s'est veu que ledit S. Secretaire ne s'estoit 
pas voulu assubjectir à pas un d'iceux,et notamment à l'Espagnol, 
qui toutesfois devait estre pour patron à tous ceux qui le vou-
droyent traduire.Cela m'a faict prier M. Isaac le Boiteux,docte 
et vertueux personnage d'adjouster ce qui y défaillait,oster le 
superflu,et restituer les lieux où il verrait que l'Allemand se 
serait esloigné de 1'Espagnol:en quoy il m'a faict ce plaisir de 
s'employer fidèlement,comme le recognoistront aisément ceux qui 
ont ce don d'entendre et parler ces vulgaires.Mais estant appelle 
hors du lieu de sa residence pour vacquer à sa profession,et n'ayan 
conféré et restitué que la moitié de l'oeuvre,ou environ,pour 
parachever ceste revision j'ay eu recours à un sçavant et honneste 
jeune homme Allemand,de tresgrande esperance,qui ne m'a esté moins 
liberal de son industrie,sçavoir et labeur,qu'avait esté le pre-
mier:Tellement que,par l'aide er secours d'eux deux,je suis venu 
à bout,graces à Dieu,de mettre ces quatre langues ensemble,comme 
en un mesme tableau,où elles se représentent toutes à la fois ä 
ceux qui prennent plaisir en ces vulgaires. 0 
Der Titel der Schrift lautet: 
E MESPRIS DE|l_A COVR,ET L0V-|ange de la vie rustique: IComposé pre-
mièrement en Espagnol par dom An-¡tome de Gueuarre,Euesque de 
Mondognedo,Pre-|dicateur,Historiographe,& Conseiller de l'Em-| 
pereur:& depuis traduit en Italien,François,&|Allemand.Toutes les-
quelles langues nous auons | jometes ensemble en ceste seconde 
edition,pour|l'utilité & soulagement de ceux qui prennent|plai-
sir aux vulgaires qui sont aujourd'huy plus[prisés & recerchés.l 
A la fin du liure se voyent les Vers François|des Ducsques de 
Meaux et de Cambray,et|les Latins de N. Clemenges Docteur en| 
Theologie sur la grande disparité de la Vie|rustique auec celle 
de cour.|[Signum;Inschrift:"QV0D TIBI FIERI NON VIS,ALTERI NE 
FECERIS."]|PAR IEAN DE TOVRNES.|M. DCV.| 
j (Titel),j (leere S.),iv ("Epistre"),x (viersprachiges Register),743 
S.,ix ("Au Lecteur" + Gedichte);12° 
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Exemplare in: 
Boston (PL),Braunschweig,Cambridge,Chicago (NL),London,München (BStB, 
üB),Neresheim27,New Haven,Philadelphia (DB),Washington (FS). 
Die Widmung "A Monseigneur,Mons. de Langes,Seigneur dudit lieu,de la 
Val,etc.Conseiller du Roy en son Conseil privé,et President en la 
Seneschaucee et siege Presidiai à Lyon"28 wurde von Jean de Tournes 
am 20. Mai 1591 abgefaßt und also aus der ersten Auflage Übernommen. 
Die beiden Bearbeiter des deutschen Textes stutzten sich fUr ihre 
Änderungen hauptsächlich auf die französische Fassung. 
Die letzte MUnchener Ausgabe der beiden T r a c t a t l erschien 
1610.Es handelt sich wiederum um einen weitgehend seitengetreuen Neu-
druck der Erstausgabe von 1598: 
F Zwey schone Tractatl/deren das eine:|C0NTEMPTVS VITAE AVLICAE,|& 
Laus Rurisiintitulirt, iDariff mit zierli-|chen Warnungen vnd exem-
peln [erklärt wird/warumb das Bürgerliche|vnd Ainsame leben auffm 
Landt/besser vnd siehe-|rer sey/als das Hofleben/vnd was diß fur 
vngelegen-|heiten auff sich hat.Anfangs durch Herrn An-[tonium de 
Gueuara in Hispanischer(Sprachen beschriben.|Das ander aber:|De 
Conuiuijs & compotationibus:iDariff mit lustigen Historien vnd 
Exempeln von¡den gebrauchen der Gastereyen/Pancketen vnnd Ze-| 
chens/so wol auch von der antiquitet,Tugent/effect|vnd wirekung 
deß Weins vnnd Weintrinckens/gantz[örtlich vnd mit einfuhrung ge-
schwenckiger Bas-|sen discurrirt wirdt.Durch[EGIDIVM ALBERTINVM 
Furstl: Durchl:|in Bayrn Secretarium verteutscht.[Terent:[Veri-
tas odium parit:[Esdras.[Sed sub justo judice vincit.[Zu München/ 
im Jar M. DC. Χ.[ 
j (Titel),; (leere S.),χ ("Vorrede"),145 BI.,ij (leere S.),iv (Regi­
ster); 8° 
Angebunden mit neuer Foliierung: 
Das ander Tractatl.[De Conuiuijs & Compo-|tationibus.[Darin mit 
lu-[stigen Historien vff Exem-Ipeln von den gebrauchen der Ga-| 
stereyen/Pancketen vnd Zechens/so wol[auch von der antiquitet,Tu-
gent/effect vnd[wirekung deß Weins vnd Weintrinckens/Igantz art-
lich vnd mit einfuhrung ge-|schwenckiger Bossen diseur-[rirt 
wirdt.[Durch[AEGIDIVM ALBERTINVM[Furstl: Durchl: in Bayrn[Secre-
tarium. [Getruckt zu München/durch[Nicolaum Henricum.|lm M. DC. X. 
Jar.[Cum licentia superiorum.| 
j (Titel),j (leere S.),102 [=104] Bl.,vj ("Denckwurdiges GesprSch");80 
Exemplare in: 
Bern,Chicago (ÜB),Coburg,Fürth,Halle (ÜB),Leipzig,Marburg,München 
(BStB),Salzburg (ÜB). 
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1<>14 wurde die Lyoner viersprachige Ausgabe von 1605 neu ge-
druckt, diesmal in der Offizin von Claude le Mignon in Genf.Text- und 
Seitenverteilung stimmen mit der alteren Ausgabe Uberein.Im Titel 
wurde sogar die Bezeichnung "seconde edition" Übernommen: 
G,1 MESPRIS DE|LA C0VR,ET L0V-|ange de la vie rustique:IComposé pre-
mièrement en Espagnol par dom An-1 tome de Gueuarre,Euesque de 
Mondognedo,Pre-Idicateur,Historiographe,& Conseiller de l'Empe-l 
reur:& depuis traduit en Italien,François,& Alle-|mand.Toutes les-
quelles Iflgues nous au os jometes | ensemble en ceste seconde edi-
tion,pour l'vtilité &|soulagement de ceux qui prennent plaisir 
aux vul-|gaires qui sont aujourd'huy plus prisés & recerchés.JA 
la fin du liure se voyent les vers François des|Euesques de 
Meaux & de Cambray,& les La-|tins de N. Clemenges Docteur en Theo-
logie sur|la grande disparité de la vie rustique auec celle|de 
cour.|[SignumJ|PAR CLAVDE LE MIGNON.|M. DC. XIIII.| 
3 (Titel),] (leere S.),iv ("Epistre"),x (Register in vier Sprachen), 
743 S.,ix ("Au Lecteur" + Gedichte);12° 
Exemplare in: 
Cambridge,München (UB),New Haven,New York,Philadelphia (ÜB),Urbana. 
G,2 In einzelnen Exemplaren ist mit der Handpresse nach der Jahreszahl 
der Druckort hinzugefügt worden^'A GENEVE".29 
Von 1619 an erschien Albertinus' Schrift noch dreimal^ mit dem 
e e 
Titel Zwey s c h o n e T r a e t e t i in Leipzig.Diese Drucke unter-
scheiden sich nicht wesentlich von der Münchener Erstausgabe: 
H Zwey schone Tractatlein/Ideren das eine. |DE MOLESTIIS AUUE ET RU-
RIS | LAUDE, [Danffen die mu- Iheseligkeit des Hofs/vR gluck-| Seligkeit 
des Landlebens angezeiget/vnd|mit denckwurdigen Exempeln erwiesen 
wird/1Wie viel herrlicher/nutzlicher/sicherer/vnd er- | spneßlicher 
das Privatleben vor dem Hofle-|ben sey/vnd was fur gefahrligkeiten 
dieses vor|jenem habe.(Anfangs durch Herrn ANTONIUM de GUE-|VARRA, 
Bischofη zu Mondonedo/vnd Weyland|Keyser Caroli 5. Historico/in 
Hispa-Inischer Sprach beschrieben.|Das Andere/|De Convivios & Com-
potatiombus |Von Gastereyen vnd zutrincken/| In welchem beschrie­
ben werden/die an-|tiquiteten,Gebrauche/effect,vnd Wirckungen/der| 
Gastereyen/vnd des zutrinckens etc. Alles mit[schonen lustigen Hi-
stonen/vnd kurtzweiligen reden gezie-|ret vnd eingefuhret/Durch: | 
AEGIDIUM ALBERTINUM,FürstL· Durchl. inlBeyern Hofrahts Secreta-
rium verdeutzscht/|Vnd in Druck gegeben.|Bey Henning Grossen dem 
Jungern Buchhandelern|in Leiptzig zufinden/Vnd Gedruckt im Jahr 
1619.1 
j (Titel),J (leere S.),ix ("Vorrede"),nj (Register),] (leere S.),j 
(Kupferstich),271 S.;8 
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Der Kupferstich stellt Bauern bei dei Arbeit dar;ein Adliger zeigt 
auf sie. 
Angebunden mit neuer Paginierung: 
De Convivijs & Compota-|tionibus.|Von Gaste-|reyen vnd zutrincken.| 
Im (sie!) welchem Ье-|schrieben werden die antiquite-|ten Gebrau-
che/effect vnd Wirckun-|gen der Gastereyen/vnd des[zutrinckens.| 
Alles mit schonen lustigen Histo-|rien vnd kurtzweiligen Reden ge-
zieret/|vnd eingefuhret.|Durch|AEGIDIUM ALBERTINUM|Furstl: Durchl: 
in Beyern Hoffraths|Secretarium verdeutzecht vnd inJDruck gegeben.| 
Bey Henning Grossen dem Jungern|Buchhändlern in Leiptzig|zufinden.| 
Gedruckt im Jahr 1619.| 
j (Titel),j (leere S.),192 S.,v ("Denckwurdiges Gesprach"),] (Kolophdn);80 
Kolophon: 
Gedruckt zu|Hall in Sachsen|[VignetteJ|Bey Peter Schmidt/In¡Ver-
legung Henning Grossen/des|Jugern (sie!) Buchhändlern in Leiptzig| 
Anno M. DC. XIX.| 
Exemplare in: 
Berlin (DStB),Eichstätt,Halle (ÜB),London,München (BStB),Salzburg (ÜB), 
Urbana,Wolfenbüttel. 
I Zwey schone Tractütlein/^Deren das eine:|DE MOLESTIIS AULAE ET RU-
RIS|LAUDE,|Darinen die Mu-|heseligkeit des Hofs/vnd Gluckse-|lig-
keit des Landlebens angezeiget/vnd mitIdenckwurdigen Exempelη er­
wiesen wird/Wie viel herr-|licher/nutzlicher/sicherer vnd ersprieß-
licher das Privat-|leben vor dem Hofleben sey/Vnd was fur Gefahr-
ligkei-|ten dieses vor jenem habe.¡Anfangs durch Herrn ANTONIVM de 
GUE-|VARRÀ,Bischofη zu Mondonedo,vnd weyland|Keyser Caroli V. Hi­
stórico,in HispanischerISprach beschrieben.|Das Andere/|DE CONVI-
VIIS ET COMPOTATIONIBUS,|Von Gastereyen vnd Zutrincken/|In welchem 
beschrieben werden die Antiquite-|ten,Gebrauche/effeet,vnd Wirckun-
gen/der Gastereyen/|vnd des Zutrinckens/etc. Alles mit schonen lu-
stigen Historien/|vnd kurtzweiligen Reden gezieret vnd eingefuh-
ret/|DurchlAEGIDIUM ALBERTINUM,Furstl. Durchl. in¡Bayern Hofraths 
Secretarium verdeutscht|vnd in Druck gegeben.|Mit Churf. Sachs. 
SpecialPrivilegio auff zehen Jahr|nicht nachzudrucken.|Bey Henning 
Grossen dem Jungern Buchhandelern in|Leipzig zu finden/Vnd ge-
druckt im Jahr 1621. | 
j (leere S.),j (Kupferstich,] (Titel),] (leere S.),ix ("Vorredt")liij 
(Register),271 S.,j (leere S.);80 
Angebunden mit neuer Paginierung: 
De convivijs & Compota-1tionibus.|Von Gaste-1reyen vnd zutrincken. | 
In welchem Ье-|schrieben werden die antiquite-|ten,Gebrauche/ef-
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Henning Großen den Jungern|Buchhändlern in Leipzig|zu finden.|Ge-
fect vnd Wirckun-[gen der Gastereyen/vnd desIzutrinckens.|Alles mit 
schonen lustigen Histo-|rien vnd kurtzweiligen Reden gezieret/|vnd 
eingeführet/|DurchlAEGIDIUM ALBERTINUM|F5rstl. Durchl. in Beyern 
HofrathsISecretarium^verdeutscht^vnd in|Druckgegeben (sie!).|Bey 
^ 
druckt im Jahr 1621. 
j (Titel),j (leere S.),192 S.,v ("Denckwurdiges Gesprach"),j (Kolo-
phon);8 
Kolophon: 
[Vignette]|In Verlegung Henning[Großen des Jungern[Buchhandl.|[Vig-




Die dritte Leipziger Ausgabe von Zwey schone T r a c -
ta t 1 stimmt,was Text- und Seiteneinteilung betrifft,mit den bei-
den älteren überein: 
J Zwey schone Tractatlein/|Deren das eine|DE MOLESTIIS AULAE ET|Ru-
ris Laude.IDarinnen die Muhe-|Seligkeit des Hofs/vnd Gluckselig-
keit des¡Landlebens angezeiget/vnd mit denckwurdigen Exem-Ipeln 
erwiesen wird/Wie viel herrlicher/nutzlicher/sicherer vnd|er-
sprießlicher das Privatleben vor dem Hofleben sey/|Vnd was fur 
gefahrlichkeiten dieses vorljhnen habe.|Anfangs durch|Herrn AN-
TONIUM de GUEVARA,|Bischoffn zu Mondonedo,vnd weyland Keyser|Ca-
roli V. Histórico,in Hispanischer Sprach |beschrieben.|Das Andere/| 
DE CONVIVIIS ET COMPOTATIONI-|BUS.Von Gastereyen vnd Zutrincken/| 
In welchem beschrieben werden die Antiqui-I teten,Gebrauche/effeet, 
vnd Wirckungen/cf Gastereyen|vnd des Zutrinckens/etc. Alles mit 
schonen lustigen Historien/|vnd kurtzweiligen Reden gezieret vnd 
eingefuhret/lDurchlAEGIDIUM ALBERTINUM,Furstl. Durchl.|in Beyern 
Hofraths Secretarium verdeutscht|vnd in Druck gegeben.|Mit Churf. 
Sachs. Special Privilegio auff zehen Jahr|nicht nach zudrücken.| 
Bey Johan Leipnitzen Buchhändlern in Leipzig zufinden/lGedruckt im 
Jahr 1636. | 
j (leere S.),j (Kupferstich),j (Titel),j (leere S.),ix ("Vorrede"),iij 
(Register),271 S.,j (leere S.);80 
Angebunden mit neuer Seitenzahlung: 
De Convivijs & Compota-|tionibus.|Von Gaste-|reyen vnd zutrincken.| 
In welchem Ье-|schrieben werden die antiquiteten,Ge-|brauche/effee 
vnd Wirckungen der]Gastereyen/vnd des zu-|trinckens.|Alles mit 
schonen lustigeniHistorien vnd kurtzweiligen Reden|gezieret/vnd 
eingeführet/[DurchlAEGIDIUM ALBERTINUMlFurstl. Durchl. in Beyern 
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HofrathsISecretarium verdeutscht vnd in|Druck gegeben.|Bey Johann 
Leipnitzen Buchhändlern|in Leiptzig zu finden.[Gedruckt im Jahr| 
M. DC. XXXVI.I 
j (Titel),j (leere S.),192 S.,ν ("Denckwurdiges Gesprach"),j (Kolo-
phon);8 
Kolophon: 
In Verlegung Johann|Leipnitzens/Buchhandl.|in Leipzig.|[Vignette] | 
Gedruckt im Jahr|DC. M. XXXVI. (sic!)[ 
Exemplare in: 
Cleveland (UB),Hannover,München (BStB),St.Gallen,Schlägl,Wolfenbüttel. 
Im gleichen Jahr 1636 besorgte der Lübecker Buchhändler Johann 
Junge eine Neuauflage von Von B e s c h w e r l i g k e i t vnnd v b e r -
drufl deß H o f f l e b e n s und De c o n v i v i i s .Es handelt 
sich um einen seitengetreuen Neudruck der Ausgabe Lübeck 1600: 
К VoniBEschwerlig-Ikeit vnd Vberdruß des|Hofflebens:[vnd|Lob deß 
Feldbaws o-|der Landsitzes:|Das ist:|Wie das Hoffleben zuverlas-
sen/ |vnd hergegen ein ruhig Privatleben¡auff dem Lande zuerwehlen| 
sey/|Durch[Herrn Antonium von Gue-[varrà,Weyland Bischoffen zu | 
Mondognet/in Hispanischer sprach[beschrieben.| [Vignette][Lübeck/! 
In Verlegung Johann Junge|Buchhandlern/1636.| 
S.224: 
Das ander Tractatlein/|De Conuiuiis &|Compotationibus. [Dariff mit 
lu-[stigen Historien vnd Exem-Ipeln von den Gebrauchen der Ga-1 
stereyen/Pancketen vnd Zechens/|so wol auch von der Antiquitet/| 
Tugend/Effect vnnd Wirckung|deß Weins vnd Weintrinckens/Igantz 
artlich/vnd mit einfuh-|rung geschwenckiger Bos-[sen discurirt 
wird/|Durch[AEGIDIVM ALBERTINVM|Furstl: Durchl: in Bayrn|Secre-
tarium.| 
j (Titel),j (leere S.),ij ("An den Guthertzigen Leser"),xviii ("Pro-
logus"),374 S.,v ("Denckwurdiges Gesprach"),vij (Register);8 
Exemplar in: 
München (BStB). 
Von nun an erscheinen nur noch Einzelausgaben von A l b e r t i n u s ' 
M e n o s p r e c i o -Übersetzung. D e c o n v i v i i s wurde,abgesehen von 
den Abdrucken i n den deutschsprachigen Gesamtausgaben der Werke Gue-
varas und in den Sammelbänden O c c a s u s m a g n o r u m p r i n c i - -
p u m und N e u - g e f a ß t - u n d P o l i r t e r H o f - S p i e g e l , 
n i c h t mehr a u f g e l e g t . 
L Muhsee l igke i t deß|Hoffs vnd g l u c k s e e l i g k e i t | d e ß Land lebens / [An-
f ä n g l i c h in H ispanischer [sprach beschrieben durch |H . ANTON, de 
- 3 2 7 -
GVEVARRA,IWeyland Keys. Caroli V. Hi-Istoricum,Bischoffen zu Mon-
do- |nedo/etc. IVerteuscht (sic1) durch[AEgidium Albertinum Furstl.| 
Durchl. in Bayern Hoffrahts Se-Icretanum: |Nun aber auff vieler 
inständiges an-(halten in diese form gebracht.|[Vignette]JColin/| 
In Verlegung Andreae Bin-|ghen In Lorett vor den Minnenbrudern.| 
Im Jahr 1643.| 
j (leere S.),) (Titelkupfer),j (Titel),; (leere S.),v (Widmung),ii] 
(Register),156 S.;120 
Exemplare in: 
London,München (BStB),Nürnberg (GNO.ZUnch. 
Der Text entspricht,mit orthographischen Unterschieden,dem der 
Ausgabe aus dem Jahre 1598.Nur das Format wurde geändert.Daher die An-
gabe im Titel:"in diese form gebracht".Der Verleger Andreas Binghen 
widmete die Ausgabe am 15. September 1642 "Dem Edlen vnnd Hochachtba-
ren Herrn Joannn von Collen/dieser Kayserl. Freyer Reichs Statt Col-
len/Vornehmen Roths verwandten". ^ Der Kupferstich stellt einen Adli-
gen und einen Landmann dar,wobei dieser "Salue Caula" und jener "Vale 
aula" spricht. 
Eine Ausgabe mit dem bisher neuen Titel R u r i s l a u d e s er-
schien 1673 in Kolberg.Sie nennt Albertinus zwar auf dem Titelblatt 
als denjenigen,der Guevaras M e n o s p r e c i o ins Deutsche übersetzt 
hat^^,jedoch geht der Text nicht auf ihn zurück.Es handelt sich,wie 
der Herausgeber Martin Range«"
 in seiner Widmung^S vom 20. Juni 1673 
hervorhebt,um den Neudruck eines 1594 in Erfurt erschienenen Traktats: 
Was den ersten Uhrhaber dieses Tractatleins (welches mir vor etli-
chen und zwantzig Jahren zu Halle in Sachsen auff der statlichen 
Bibliothec bey Unser lieben Frawen Kirche ungefehr in die Hände 
gerahten/und ich damahlen abgeschneben/sintemahl es zu Erfurt 
J.J. 1594. in Teutscher Sprache gedrucket/und nicht mehr in den 
Buch-Laden zu bekommen war.) Hn. Anthomum de Gvevara,einen Spa-
nischen Land-Herren/betrifft/ist bekandt/daß/ob er gleich Geist-
lichen Ordens/Er doch eines großmachtigsten Kaysers/des Caroli V. 
Hoff-Prediger/Raht und Historien-Schreiber gewesen/der an viele 
Königliche Hoffe offtemahlen Gesandts-Weise verschicket worden/ 
und also den Unterscheid des Hoff- und Land-Lebens wol wissen 
könne.36 
Schweitzer führt die ältere Schrift,deren Verfasser/Übersetzer ein 
gewisser Magister Agapetus war,in der Kategorie "Schriften,die Gueva-
ra ihre Anregung verdanken" auf.37 D e r Neudruck von 1673 sowie eine 
Neuauflage dieses Neudrucks,die nach Angaben im G e s a m t k a t a -
log 38 1722 erschienen sein soll,fehlen in seinem Verzeichnis. 
Eine Duodezausgabe des Werkes wurde 1677 in Frankfurt gedruckt: 
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И Von Mühsamkeit des Hof-|und]Lob des Landlebens;¡Anfangs Hispanisch: 
Durch'H. AMT. DE GUEVARA|Weiland Keysers Caroli V.|Historiographum 
und Bischo-|fen zu Mondonedo,&c.|Nachmals von|AEGID. ALBERTIMJM,| 
Furstl. Durchl. in Bayern|Hofrahts Secretanum|Deutsch außge-|ge-
ben. | [Vignette J | Frankfurt/1 In Georg Mullers Verlag,|Drukts Wendel 
Mlwald.|M DC LXXVII.] 
3 (leere S.)>i] (Titelkupfer),] (leere S.)f] (Titel),] (leere S.),ix 
("Vorrede des Verlegers"),ν ("Blatleiter" und "Lob-Reim von der Frey-
heit"),316 5.;12° 
Text im Titelkupfer: 
H. Antonii|de Guevarae|vom|Misbrauch des Hof-|und|Lob des Land-le-
bens | 
Der doppelseitige Stich stellt einen Hofmann dar,der,vor einem Palast 
stehend,mit abwehrender Gebärde ausruft "Vale aula",und einen Bauern, 
der,auf Acker und Getreide zeigend,spricht "Salve Caula". 
Exemplare in: 
Erlangen,Stuttgart. 
Der Text dieser Auflage stimmt,von der Orthographie abgesehen, 
mit dem der Mllnchener Erstausgabe von 1598 überein. 
In seiner Vorrede rügt der Verleger Georg Müller in heftigen 
Worten die Mißstände an den Höfen und in der Regierung: 
An welchem Hof aber (die falsche) Ratio status (inversus de-
calogus) auf dem Thron erhoben/das Mein und (nichts) Dein (die 
Quelle alles Übels und Uneinigkeit) im Schwang gehet:wan auf das 
Haus des Gerechten (Armen) gelauret und seine Ruhe (Hauser und 
Guter) verstoret (durch Tücke und List außgebissen) werden:Wan 
Furstl. ]a Konigl. Außgaben/bey Grafi. Einkunfften gemachet:wan 
alte Schulden nicht bezahlet/und die neuen alt werden:wo viele 
Geheimschreiber (Secretarli) und deren noch mehrerer Diener An-
zahl gemehret:die Kuchen mit Fessern (sic!)/die Keller mit 
Sauffern besetzet sind/wan man denen Unterthanen kaum das Haar auf 
dem Kopff vor Barschaft gönnet; 
Ja wanschon Hofhaltungen reformiret/und etwan ein paar Stall-
jungen abgeschaffet/oder den Kuchenbuben ihre Besoldungen beschnit-
ten/hingegen etliche Brotfresser in Goldverbramten Hosen/oder ein 
dutzet Jager (Weidmanner) samt ihren Bedienten (Hundesjungen und 
Jungensjungen) angenommen werden/wan man Gelahrte lasset Mangel 
leiden/oder sie (um eintzige Spesen einzuziehen) gar absetzet/hin-
gegen ein dutzet kurtzweilige Rahte/etliche Suadronen fremder Na-
tionen Volcker (des Vaterlandes abgesagte Feinde) annimmet; 
Wo gerahtschlaget wird/was Accisen man auf die Butter/Milch 
und Kase/]a so gar auf Kuirmel/Petersilie/Zwiebeln und Knobloch/ 
Rettig und Ruben/Aepffei und Bim und a.m. legen solle/um die Rent-
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kommer zubespicken/hingegen zu Millionen baaren Geldes vor eitelen 
Pracht und narrische à la Mode Kleider/(so gar buntgefarbte Lein-
wand) in fremde Lander schicket/dan ist die Rentkammer leicht er-
schöpf fet/und der Unterthanen Schweiß ruffet gen Himmel/alsdan kan 
erfolgen/daß es heisset/Saul ex Rex. " 
Bitter beklagt Müller sich über ein Unrecht,das ihm von selten der Frank 
furter widerfahren sei und das ihn sehr enttäuscht habe. . Er trägt es 
aber,das zeigen seine Worte,mit Stolz: 
Daß aber ich (Verleger) hierzu keinen Patron gesuchet/da doch 
deren (zumal bey unhöflich-barbarischer Tractation,da man mir alle 
meine 25. und mehr Jahrige Arbeit und Muhe/bevorab von GOTT er-
theilten Segen/zu Wasser gemachet/und mich um das Meine gebracht/ 
welche Unbescheidenheit ich mir in Franckfurt nicht träumen las-
sen) wol benotiget/ist beschehen/auß Sorge/ich dorffte etwa an 
einen gerahten/dessen Seckel wolzuthun ein Loch gewonnen/aber ein-
zuscharren/und zuernden/wo er nichts gesaet/mit Stahl und Eisen 
verwahret wäre/deren Bruder man jetzo gnug findet. ' 
Die Vorrede ist somit zur Anklage in einer persönlichen Angelegenheit 
geworden,und als Anklageschrift wird der Verleger wohl auch die Gueva-
ra-Übersetzung betrachtet haben:sie bot ihm die Möglichkeit,schlechte 
Amtsführung der Obrigkeit,wie er sie am eigenen Leibe erfahren haben 
wollte,anzuprangern. 
Der deutsche Text der polyglotten Ausgabe von 1605 wurde 1725 
in einer Überarbeiteten Fassung neu herausgegeben von Philipp Georg 
HUbner42.Er widmete die Schrift am 23. Dezember 1724 dem Juristen 
Tobias Cramer*^. 
N Das vergnügte[Land-|und beschwerliche|Hof-Leben/|Worinnen sowohl 
die Anmuthigkei-|ten des einem (sic!)/als auch die Mühseligkeiten! 
des andern auf das artigste abge-|bildet werden;¡Vormahls beschrie-
ben in Spani-|scher Sprache/|Von|ANTONIO DE GUEVARRA,|Bischoffen 
zu Mondognedo,Rath,|Beicht-Vatern und HistoriographoJKayser Carls 
des V.|Jetzo aber seiner schonen Moralien halber von[neuem ins 
Teutsche gebracht.¡Leipzig und Hildburghausen,[in Verlegung Jäh. 
Georg Schieffei/|1725.| 
j (Titel),j (leere S.),iv (Widmung),ij (Register),xxiv ("Vorrede Des 
Autoris"),176 S.;80 
Exemplare in: 
Bamberg,Berlin (DStB),Coburg,München (BStB),New Haven,Regensburg (TuT) 
Ein Vergleich mit dem Text von 1605 zeigt,daß HUbner sich hauptsäch-
lich auf stilistische Änderungen beschränkt hat: 
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M e s ρ r i s L a n d l e b e n 
Das priuilegium deß landt-
lebens ist/daß daselbst die men-
schen vil frommer vnnd weniger 
lasterhafftig sein konnen/als bey 
hof/daff daselbst sein hundert/die 
dich vom guten abhalten/vnd tau-
sent/welche dich zum bösen an-
reitzen. 
0 selig bistu landleben/da 
ein mensch die feiertag zubringt 
mit betten vnd anderm Christli-
chem Gottesdienst/gibt almosen/ 
leiht seinem nachbaren der be-
drangt ist/vnnd erzeigt sich an-
dachtig in allem was er thut vnd 
anfangt/solche tag vber 
Das land gibt vns nicht allein 
solche gelegenheit in die hSd fur 
das gute so man aida findet/son-
der bewahret vns auch vor vil 
vbel vnd sunden/von denen einer 
frey ist/vnd darff nicht sorgen/ 
das er strauchle oder falle. 
hiergegen sihet man auffm landt 
niemandt/deme man wegen seines 
standts neidig wäre/man findt 
daselbst keine wechselbanck zum 
wucheren/man findt nicht so vil 
schone weiber sich zuuerfuhren/ 
keine spielbanck das gelt zuuer-
lieren/keinen pracht/sich in 
schulden zustecken/keine justici 
so zuforchten/keine cantzleyen 
sich darin zuuerderben/keine 
rechtsgelehten/die vns rupffen/ 
noch medicos die vns vmbbringen. 
Ein Privilegium des Land-
Lebens ist/daß die Menschen da-
selbst viel frommer und weniger 
Lasterhafft seyn konnen/als bey 
Hof/denn allda sind hundert die 
dich von Guten abhalten und tau-
send welche dich zum Bösen an-
reitzen. 
0 wie gluckselig bist du Land-Le-
ben! da der Mensch den Feyer-Tag 
zubringt mit Singen und Beten/mit 
Allmosen geben/hilfft seinen be-
drängten Nachbar aus der Noth/ 
und erzeiget sich solche Tage 
über in allen seinen Thun und 
Lassen devot und andachtig. 
Das Land-Leben giebt uns nicht 
nur Gelegenheit an die Hand gu-
tes zu thun/sondern bewahret uns 
auch fur vielen Sunden und Übel/ 
und darff einer nicht sorgen/ 
daß er strauchle oder falle. 
Aufdem (sie!) Land siehet man 
niemand/deme man wegen seines 
Standtes beneyden konne/man fin-
det daselbst keine Wechsel-Bancke 
zum Wuchern/keine Schönheiten 
die uns verfuhren/keine Spiel-
Tische das Geld zu verliehren/ 
keinen Pracht sich in Schulden 
zu stecken/keinen Richter wel-
cher zu furchten/keine Cantz-
leyen darinnen zu erscheinen/ 
keine Advocaten die uns rupffen/ 
keine Medicos die uns ums Leben 
bringen. 
Hühners Bearbeitung wurde 1751 ein zweites Mal gedruckt.Der Text 
unterscheidet sich nur geringfügig von dem der Ausgabe von 1725.Der 
Blattspiegel ist aber bei nahezu gleichbleibender Textverteilung an-
ders. 
0 Das vergnügte[Land-|und beschwerliche|Hof-Leben,|Worinnen sowohl 
die Anmuthigkei-|ten des einem (sie!),als auch die Muhselig-|kei-
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ten des andern auf das artigste|abgebildet werden;IVormahls be-
schrieben in Spani-Ischer Sprache|von|ANTONIO DE GUEVARRA,|Bi-
schoffen zu Mondognedo,Rath,Beicht-¡Vätern und Historiographo| 
Kayser Carls des V.[Jetzo aber seiner schonen Moralien halber! 
von neuem ins Teutsche gebracht.|Hildburghausen,IVerlegts Johann 
Gottfried Hanisch.|1751.| 




Diese Ausgabe wurde von Lessing in der B e r l i n i s c h e n 
P r i v i l e g i r t e n Z e i t u n g vom 21. August 1751 rezensiert. 
Bei dieser Gelegenheit äußert er sich auch über Albertinus' Guevara-
Übersetzungen nicht gerade lobend. ^ 
Die M e n o s p r e c i o -Übersetzung i s t , w i e De C o n v i v i i s , 
auch enthal ten in.Guevaras O p e r a o m n i a i n deutscher Sprache 
sowie i n den Sammelbänden O c c a s u s m a g n o r u m , p r i n c i p u m 
und N e u - g e f a ß t - u n d P o l i r t e r H o f - S p i e g e l . 
4.2.4. Speculum Religiosorum 
A Speculum Religiosorum & exer-|citium Virtuosorum|Oder:|Der Geist-
liche ISpiegel/darinn nit allein die|Geistlichen Closter: vnd Or-
denßper-|sonen/mit schonen/herrlichen Lehren vnd War-|nungen er-
wiesen werden/wie sie sich inn einem|vnnd anderm zuuerholten/son-
der auch die jenige|Weltlichen/welche Lust vnnd Neygung haben zum| 
geistlichen Standt vnd tugentsamen Wercken/|sich vben/vnd mit 
mercklichem ihrem|Nutz recreieren vnd erlusti-|gen können.[Anfangs 
durch den hochwirdigen|vnd wolgebornen Herrn Antonium de Gueuara,| 
Barfusser Ordens/Bischoffen zu Mondonedo,wei-|landt Keysers Caro-
li deß fünfften Rath/Hoffpredi-|ger/vnd Chronisten in Hispani-
scher Spra-|chen beschrieben.|An jetzo aber durch der Fürst: 
Durchl: HertzogiMaximiliani in Bayrn etc. Secretarium|verteuscht 
(sie! )» |Vino vendibili non opus est suspensa hederá. |Сигп licentia 
superiorum.|М. D. XCIX.| 
j (Titel),) (Rückseite des Titelblatts:"Helt 51. Bogen"),xiij ("Vor-
red"),j ("Außzug deß Priuilegij"),783 S.,vij (Register),) (Kolophon), 
j (leere S.);80 
Kolophon: 
Gedruckt inn|der Fürstlichen Haubtstat|Munchen/bey|Adam Berg.¡An-
no, |M. D. XCIX.I 
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Exemplare in: 
Augsburg,Eichstät^KremsmUnste^MUnchen (BStB,OFM,UB),Regensburg (StB), 
Salzburg (OFM,ÜB),Washington (HN),Wien (NB). 
In S p e c u l u m R e l i g i o s o r u m legte Albertinus seine 
Übersetzung von Guevaras O r a t o r i o de r e l i g i o s o s ' (Vallado-
lid 1542) vor.Er widmete sie am 30. Oktober 1598 dem Abt des Benedikti-
nerstifts Benediktbeuern,Johann Benedikt März.^ 
In der deutschen Fassung^ wurde die ursprungliche Reihenfolge der 
Kapitel beibehalten;auch blieben keine unUbersetzt.Wohl verselbständig-
te Albertinus vier Kapitelteile,die schon in der Vorlage mit einer eige-
nen Überschrift versehen waren:jeweils in zwei Teile aufgespalten sind 
die Kapitel 5,6,7 und 30 des spanischen Textes.Daher zählt S p e c u l u m 
R e l i g i o s o r u m ,von der Vorrede Guevaras,die ebenfalls verdeutscht 
wurde^,abgesehen,insgesamt 60,nicht numerierte,Kapitel,während das 
spanische Original 56 umfaßt. 
Nirgends löst Albertinus sich weitgehend von der Vorlage:er Über-
setzt den spanischen Text,vereinzelte kleinere und an sich unbedeutende 
Einschltbe und Auslassungen ungerechnet,fast wörtlich.In den Kapiteln, 
die sich damit befassen,wie die Ordensleute sich beim Essen und Trinken 
zu verhalten haben,ist dem Übersetzer stellenweise eine recht plastische 
Wiedergabe gelungen.Nur hier auch wurde ein längerer Abschnitt einge-
fügt: 
O r a t o r i o 
Suelen en los convites huma-
nos,después que los estómagos se 
comienzan a se escalentar y los 
convidados a se alegrar, 
S p e c u l u m S 
Inn den weltlichen Pancketen/ 
wann der Magen vom Wein berührt 
vnnd erhitzt/vnnd die Gest frolich 
werden/alßdann fengt man mancher-
ley Stuck vnd Fantaseyen an/dar-
durch der Mensch zur Frewd/zum 
Schertz/vnd zum Zorn bewegt wirdt. 
Der ein wil vnter vollen Sawen 
witzig vnnd verstandig seyn/zeuget 
die heilige Schrifft an/singet 
geistliche vnnd weltliche Lieder: 
Der ander rühmet sich seiner Reich-
thumb/Kunsts (sie!) vnnd Geschick-
ligkeit:Der dritt redet von grossen 
Streichen/vnnd von seiner Mannheit: 
Der vierdt beweinet das truncken 
Ellendt/vnnd wil inn der bezechten 
weiß ein Heyliger seyn/vnd ein En-
gel werden:Der funfft wirfft sein 
Augen auff die schone Frawen vñ 
Jungfrawen:Der sechst schweret vnnd 
-333-
hablar en vidas ajenas y poner 
mácula en algunas personas, 
y en tal materia como ésta 
guárdate de hablar ni de tu pa-
rescer allí les decir; 
porque a hacer lo contrario de 
esto, 
mucho más pornías tú de concien-
cia que no ellos de vianda. 
fluchet wie ein Heyde/vnnd wirfft 
alle Wunden vnnd Rasperment auß:Der 
sibendte beut alles feil was er hat/ 
vnd wil alles hingeben vnd verkauf-
fen vmb halbs Gelt¡Der neundt (sie!) 
plaudert alles herauß/was er weiß/ 
vnd bekennt/was er sonst am Folter-
seil nit wurde bekennen:Der zehendt 
schreyet vnnd rufft/wie ein Zanbre-
cher vnd Tyriackskramer:Der eifft 
(sie!) schneidt seinem Nechsten Trew 
vnnd Ehr ab/wo er kan vnd mag:Der 
zwolfft sticht bißweilen schamper-
lich vff heimlich auff die Geistli-
chen :Waff nun solches alles geschieht 
so hüte dich/mein Bruder/daß du das 
wenigste nit darzu redest/sonder 
halte sparmundus vff greiff zum Leuch 
ter/der Tace heist.Dann/wofern du 
solches nit thust/vnnd dich mit den 
weltlichen in einem vnnd andern zu 
weit vertieffen vnnd einlassen wol-
e e 
test/so wurdest du grossem Schaden 
leiden an deinem Gewissen/als dein 
Wirt an seinen Speisen. 
Die Schrift wurde noch einmal neu aufgelegt: 
В Speculum Religiosorum & exer-|citium Virtuosorum¡Oder:|Der Geist-
liche ISpiegel/darinn nit allein die|Geistlichen Closter: vnd Or-
denßper-|sonen/mit schonen herrlichen Lehren vnd War-|nungen er-
wiesen werden/wie sie sich in einem vnd an-1 dem zuuerhalten/son-
der auch die jenige Weltlichen/|welche Lust vnnd Neygung haben zum 
Geistlichen¡Standt vnnd tugentsamen Wercken/sich vben/|vnnd mit 
mereklichem jrem NutzIrecreiren vnd erlustigen[können.(Anfangs 
durch den hochwirdigen vñ|wolgebornen Herrn Antonium de Gueuara,| 
Barfusser Ordens/Bischoffen zu Mondonedo/wei-[landt Keysers Caro-
li deß fünfften Rath/Hofpredi-[ger/vnd Chronisten in Hispanischer 
Spra-|chen beschrieben.[An jetzo aber durch der Fürst: Durchl: 
Hertzog[Maximiliani in Beyrn etc. Secretarium Egidi-|um Alberti-
num verteutscht.[Vino vendibili non opus est suspensa hederá.[Mit 
Rom: Key: May: Freyheit nit nachzudrucken.[Cum licentia superio-
rum.lM. DC. I.| 
j (Titel),j (leere S.),viij ("Vorred"),j ("Außzug deß Priuilegij"), 
j (Beginn des eigentlichen Textes),414 Bl.,vj (Register),j (Kolophon), 
j (leere S.);80 
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Kolophon: 
Gedruckt in der|Fürstliche Haubstat (sie!) Mun|chen/bey Adam 
Berg.[Anno,|M. D. CI.| 
Exemplare in: 
Bloomington,Chicago (ÜB),Dillingen,Fürth,Graz (OFM),München (BStB), 
Passau,Regensburg (StB),Wien (NB),Wolfenbüttel. 
Die zweite Ausgabe enthält die gleiche Widmung und auch weiter den-
selben Text wie die erste,weist aber gegenüber dieser eine andere Sei-
teneinteilung und orthographische Unterschiede auf. 
4.2.5. Der Geistlich Wettlauffer 
Der Geistlich Wettlauffer.|WElcher vns[herrliche Lehr vnd schone 
Ex-|empel gibt/was fur einen weg/auff|was weiB/vnd auß was vrsa-
chen wir ren-|nen vnd lauffen mussen/zu erlangung deß al-|ler-
kostlichisten Kleinots der ewigen Selig-[keit.Vnd was vns an gluck-
licher vol-|lendung solches Lauffs verhin-|dere vnd zurück halte. | 
DurchlAEGIDIVM ALBERTINVM,|Furstl: Durchl: in Bayrn Se-|cretarium 
verteutscht.|[Vignette](Gedruckt zu München/durchJNicolaum Henri-
cum.¡M. D. 1С.[Cum licentia superiorum.| 
j (Titelblatt),j (leere S.),v ("Vorrede"),] (Beginn des eigentlichen 
Textes),90 Bl.,iij (Register),] (leere S.);8 
Exemplare in: 
Augsburg,Dillingen,Eichstätt,Harburg,Jena,München (BStB,ÜB),Wien (NB). 
Die Schrift ist Christoph Pernecker von Hautzheimb!,fürstlichem 
Rat und Dechanten in Mattighofen,gewidmet.In der Vorrede,die vom 1. 
Februar 1599 datiert,nennt Albertinus den Augustiner-Chorherrn Anto-
nius van der Hulst (Hulstius)2 (etwa 1500-nach 1556) aus dem Kloster 
Marienhage bei Eindhoven^ als den Verfasser der Vorlage.Das einzige 
Werk,durch das Hulstius bekannt geworden ist,erschien 1556 in Antwer-
pen.Ob zuerst lateinisch , S t a d i u m c u r s o r i s c h r i s t i a n ! 4 , 
oder niederländisch , Die g h e e s t e l i j e k e l o o p b a n e ^ ,läßt 
sich nicht entscheiden.6 Albertinus benutzte die lateinische Ausgabe, 
wie der nachstehende Textvergleich zeigt: 
S t a d i u m L o o p b a n e W e t t l a u f f e r 
HAbetis.commilitones Ghy hebt nv (mijn WEil dann nunmehr 
mei,ad quem finem eer- medelopers) waer toe/ verstanden/wohin wir 
taminis ordinandus est oft tot wat eynde/dat den lauff vnsers Le-
cursus,iam occipite, men loopen sal:ην ч bens anstellen sollen/ 
qua,sive,per quam viam voort aë hoort/door so wollen wir ferrer 
ad hunc finem,quem wat wech dat ghy loo- anzeigen/was fur einen 
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quaenmus, per tingere 
valeamus. 
Quapropter sciendum, 
quòd Christus dicit: 
Ego sum via,ventas 
et vita. 






Ego sum (inquit) via 
non errans,ventas 
non fallens,vita non 
non deficiens. 
Non igitur est,qua 
cassisi per me: 
Non est ubi quiescas, 
msi in me: 
eoque ab ista via de-
clinare penculosum, 
damnosum,mortiferum. 
Nam extra hanc viam 
regiam (quae Chris-
tus est) hostes no-
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pen sult/om prijs te 
hebbè. 
Waerlijc Christus is 
die wech/want hy seyt. 
le be die wech/die 
waerheyt/eñ dat leuen. 
Hi is die wech wât 
door hem worden wi sa-
lich eR door hê comen 
wi tottë vader.Hl is 
dye wech dyen wy in 
loopen sullen/dat is 
alsoe moeten wi oock 
na onsen crancken ver-
moghen/efï met die hul-
pe Gods wddelen/leuen/ 
e(T conuerseren/als 
Christus voor gedaen 
heeft.Hi is die waer-
heyt waer toe wi sul-
le come.Hi is ooc dle-
uen/waer in wi eewe-
lijc sullen blijuen. 
Ick ben (seyt Chris-
tus) dye wech sonder 
dolen/die waerheyt/ 
sonder bedroch/dat 
leuen sonder eynde. 
Daer S yst al te ver-
gheefs (seyt Christus) 
dat ghi gaet door 
eenen anderen wech/da 
door my.This al met 
eñ te vergheefs dat 
ghy elders vrede 
soect/dan in my.Hier-
om van desen wech te 
wijken eñ te dolen/is 
seer scadelijc/pen-
culoes/eñ totter doot 
brengende.Want buyten 
desen wech welc Chris-
tus is/legghen onse 
Weg wir lauffen mus-
sen/das vorbemelte 





ventas & vita, 
als wollte er sagen: 
Ich bin der Weg/wel-
chen du wandern must/ 
Ich bin die Warheit/ 
dahin du kommen vnd 
glangen must/vnd Ich 
bin das Leben/dannn 
du verbleiben must. 
Ich bin/spricht er/ 
der Weg/welcher nicht 
jrrig ist/Ich bin die 
Warheit/welche nicht 
treugt/vnnd ich bin 
das Leben/welches nit 
auffhoret.Du hast kei-
nen Weg zugehen/als 
inn mir/ 
vnnd du hast keinen 
Platz zu ruhen/als inn 
mir. 
Wer derwegen von disem 
Weg abweichet/der 
stecket sich selbst in 
grosse gefahr. 
Dann wer auff disem 
Weg (welcher Christus 
ist) nicht wandert/ 
bis struunt insidias, 










cibus alis volemus ad 
eum et in eum creato-
rem, servatorem, coro-
natorem et omnium bo-
norum largitorem,... 
vyanden ons laghen/dat 
si ons mochte· wech 
gripen/gelijct hooft 
der Apostelen seyt.V 
vyät die duuel gaet 
om/als een briesscen-
de leeu/soeckende dien 
hi mocht verslinde. 
Segt 5s dan wat yst 
doch/dat ons hier aen 
loct/eR onsen loop be-
ledt/dat wi niet snel-
lijc/eff vlitelijc en 
loopen tot hem/efii in 
hê die ons ghescapen 
heef t/verlost heeft/ 
die een gheuer is van 
allen gauen/ert int 
eynde sal hi 5s die 
croon op thooft set-
ten: .. . 
demselben stellen die 
Feind nach Leib vnd 
Leben. 
Dann der Teufel vnser 
Widersacher gehet vmb 
vns her/wie ein brül-
lender Low/vnd suchet 
wen er moge verschlin-
gen.Was jrret/vnd ver-
hindert vns derwegen/ 
damit wir nit im vol-
len flug/vnd mit ver-
hengtem zaum/zu dem 
jenigen vnserm HErrn 
vnnd Seligmacher flie-
hen/welcher ein mach-
tiger Konig ist/alle 
ritterlich lauffende 
vnd streitende zukro-
nen vnd zuergetzen? 
Die verhältnismäßig geschlossene Struktur des Werkes als stufenweise 
voranschreitender Paraphrasierung der Bibelstelle "Sic currite ut 
comprehendatis,..." (1 Cor. 19,24) erlaubte es Albertinus nicht,län-
gere Stellen auszulassen oder die Reihenfolge der Kapitel zu ändern. 
Wohl hat er mehrere Abschnitte bedeutend erweitert,vor allem gegen 
Ende des Werkes,im fünften Kapitel.Das vierte,das fünf Ursachen auf-
zählt, die einen zum Laufen bewegen sollen,bereicherte er um eine 
sechste",die jedoch aus dem Zusammenhang herausfällt,weil sie dartut, 
".../warumb wir in vnserm lauff eylen mussen". 
Als selbständige Schrift erlebte Der G e i s t l i c h W e t t -
lauf fer keine weiteren Auflagen;stark gekürzt aber wurde das Werk 
1683 in die beiden Sammelbände O c c a s u s m a g n o r u m p r i n c i -
p и m und N e u - g e f a ß t - und P o l i r t e r H o f - S p i e g e l 
aufgenommen.° 
4.2.6. Lustgarten vnd Weckvhr 
A Lustgarten vnd Weckvhr.|In welchem die|Konige/Fursten vnd Herrn/| 
so wol auch die vom Adel/Officier|vnd Beampten/nicht weniger die 
stattlicheiFrawen vnd Jungkfrawen/wie auch menig-|klich sich 
trefflich vnnd nach allem|jhrem gefallen recreieren|vnnd erlusti-
gen |können.¡Anfangs durch Herrn Antonium|de Gueuara Bischouen zu 
Mondonedo,|Weilandt Keyser Carls deß fünfften/etc. Rath/|HofРге-
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diger vnnd Chronisten,in Hispani-)scher Sprachen beschrieben.|An-
jetzo aber durch[Der Furstl: Durchl: Hertzog Ma-|ximiliani in 
Bayrn/etc. Secretarium Egi-|dium Albertinum inn die Teutschel 
Sprach trewlich verwendt.[Gedruckt zu München/durchiNicolaum Hen-
гісиіл. |М. D. 1С. | 
j (Titel).j (leere S.),x ("Vorred"),ix (Register),iij ("An den Leser"), 
255 Bl.;8 
Kolophon (B1.255v2: 
Gedruckt zu München/durchINicolaum Henricum/Ilm Jar|M. D. 1С. | 
Ander Theil|Oeß Horologij Principum vnd|Fürstlichen Lustgartens.! 
Darini gantz lu-| s tige vnnd kurtzweilige Histo- |rien/auch herrliche 
documenta vnd|zierliche Warnungen eingeführt werden/|wie sich die 
Fürsten vnd Herren im Ehe-|standt vnd erziehung jhrer Kin-[der zu-
uerhalten.lAnfangs¡Durch Herrn Antonium de Gue-|uara,Bischouen zu 
Mondonedo,Weylandt|Keyser Carls deß fünfften/etc. Rath/HofPre-| 
diger vnd Chronisten,in Hispani-|scher Sprachen beschrieben.|An-
jetzo aber[Durch der Furstl: Durchl: Hertzog Maxi-[miliani in 
Bayrn/etc. Secretarium AEgidium[Albertinum in die Teutsche Sprach| 
trewlich verwendt.[Gedruckt zu München/durch Nicolaum|Henricum/lm 
Jar 1599.| 
j (Titel),j (leere S.),ij (Gedicht:"In Egidii Albertini ... metaphra-
віпЧ.гбЗ Bl.,vj (Register);80 
Dritter vnd letzter Theil|Deß Horologij Principum,oder[Fürstlichen 
Weckvhr vnnd[Lustgartens.|In welchem die[Fürsten vnd Herrn fast 
zier-[lieh vR mit einfurung schoner denck-[würdigen Historien vnd 
Exempelη erjnnert[werden/wie sie sich zuuerhalten/damit jhre anbe-| 
folhene Landt vnd Leuth in der lustici bey gutem|friden vnd rubig-
lichem wesen erhalten.Vnd[was sonsten fur schone Tugenten noth-| 
wendiglich an jhnen erfordert[werden.[Anfangs durch Herrn Antonium| 
de Gueuara/etc. in Hispanischer[Sprachen außgangen/|Anjetzo[Durch 
AEgidium Albertinum/Bayrischen[Secretarium/auß derselben in die 
Teut-[sehe Sprach verwendt.[Gedruckt zu München/durch Nicolaum Hen-
ri-|cum/im Jar M. D. XCIX.[Cum licentia superiorum.[ 
j (Titel),j (leere S.),314 Bl. (Text und eine S. des Registers),viij 
(Register),] (Kolophon),j (leere S.);8 
Kolophon: 
Gedruckt zu München/[durch Nicolaum Henricum[[Druckerzeichen;In-
schrift ^'CRVCE ITVR AD COELVM. NICOL: HENRI:"]|lm Jar/|M. D. ХСІХІ 
Exemplare in: 
Augsburg,Dillingen,Erlangen,Evanston,Fürth,Hamburg,Harburg,München (BSt 
OFM,ÜB),New Haven,Nürnberg (SB),Regensburg (StB),Urbana,Utrecht,Wien (N 
-338-
Zürich. 
Nur dem ersten der drei Teile von L u s t g a r t e n vnd W e c k -
vhr geht ein Widmungsschreiben,und zwar an den Landesherrn,Herzog 
Maximilian,voran.Es wurde am 31. März 1599 abgefaßt.Ein anonymes latei-
nisches Lobgedicht "In Egidii Albertini,secretarli ducalis metaphrasin 
Horologij Principum M. Aurelij Antonini,encomiasticon in Serenissimi 
Maximiliani.Comitis Palatini Rheni,Vtriusq; Bauariae Ducis,honorem" er-
öffnet den zweiten Teil. 
Das Verhältnis der Übersetzung zu ihrer Vorlage,Antonio de Gue-
varas Reloj de p r í n c i p e s ' (Valladolid 1529),das Albertinus 
in einer der Valladolider Ausgaben benutzt haben muß2,haben schon liams 
und Schweitzer^ weitgehend untersucht.liams hat aber entgegen seiner 
spnstigen Gewohnheit,seine Ausfuhrungen kaum mit Textbeispielen unter-
baut, so daß Wesentliches zur Rezeption dieser kulturhistorisch wichti-
gen Schrift unerkannt blieb. 
Albertinus ging von dem spanischen Text aus -er betont das so-
wohl in der an Maximilian gerichteten "Vorred" als in seinen Worten 
"An den Leser"- ,aber hat daneben wohl auch die französische Überset-
zung gekannt.4 Nach ihr zitiert er in der "Vorred" ein Epigramm. 
Die ursprungliche Dreiteilung behielt Albertinus bei.übernahmen 
aus einem Teil in den andern kommen nicht vor.Auch die Anordnung der 
Kapitel wurde weitgehend gewahrt,nur erscheinen im ersten Teil das 
19.,17. und 18. Kapitel des spanischen Originals (in dieser Reihenfol-
ge) zwischen dem 20. und dem 21.,und das 16. nach dem 37. 
Guevaras Einleitung und insgesamt 12 Kapitel ließ Albertinus aus. 
Der lange "Prólogo general",in dem Guevara sich entschuldigt,daß er 
sich unterstehe,FUrsten zu belehren,und mit einer Unmenge von Exempeln 
dem eigentlichen Thema den Weg ebnet,mag dem Übersetzer Überflüssig er-
schienen sein.Anliegen und Aufbau der Schrift hatte er ja schon in sei-
ner "Vorred" und in dem Abschnitt "An den Leser" dargelegt.Die ersten 
drei Kapitel des ersten Teils wurden wohl eliminiert,weil sie das Nach-
folgende zu sehr mit der Person Kaiser Mark Aureis verbanden.Bekanntlich 
bildete Guevaras ältere Schrift L i b r o a u r e o de M a r c o A u r e -
lio ,eine Sammlung fingierter Briefe und Reden dieses Kaisers,den 
Grundstock von R e l o j de p r i n c i p e s .FUr Albertinus stand of-
fensichtlich das Konglomerat von Moraltraktaten,das das Werk ja auch 
ist,an erster Stelle und war die Mark-Aurel-Fiktion nur zweitrangig. 
Obendrein bot ihm das vierte Kapitel des ersten Teils,wie Schweitzer 
herausgestellt hat,die Gelegenheit,das Ganze mit einem christlichen 
Thema ("Von der Excellentz vnsers Christliche glaubens/...") zu eröff-
nen.Das elfte und das zwölfte Kapitel im ersten Teil handeln nur von 
heidnischen Göttern und durften daher kaum zu Albertinus' Vorhaben ge-
paßt haben,zu belehren in christlichem Sinne.Aus dem dritten Teil des 
spanischen Originals hatte Albertinus das dritte,vierte und fUnfte Ka-
pitel,die berühmte Rede des deutschen Bauern vor dem römischen Senat, 
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bereits in die G ü l d e n e n S e n d t s c h r e i b e n hineingenommen 
und das 41. und 42. sich offensichtlich schon für H a u ß p o l i c e y 
vorgemerkt.Weshalb er das 39. und das 40. Kapitel ausließ,ist nicht 
klar;vom Thema her,der Verachtung der betrügerischen Welt durch die 
Fürsten,hätten sie der Absicht von L u s t g a r t e n vnd W e c k v h r 
nicht widerstrebt. 
Die Teile von L u s t g a r t e n vnd W e c k v h r weisen keine 
Kapitelzählung auf .Abschnitte,die in R e l o j de p r i n c i p e s 
mit einem Zwischentitel als Kapitelteile gekennzeichnet waren,wurden 
in der deutschen Fassung verselbständigt,so daß diese bei gleichblei-
bendem Inhalt erheblich mehr Kapitel umfaßt als die spanische.Hin und 
wieder wurden auch kleinere Abschnitte zum vorhergehenden Kapitel ge-
zogen. 
L u s t g a r t e n 


























































































































































































































































































































































Die Übersetzung i s t i n L u s t g a r t e n 
gegenüber der Vorlage l e i c h t g e r a f f t : 
R e l o j 
v n d W e c k v h r oft 
En aquellos tiempos estava muy 
contaminada la yglesia conia 
heregia délos Pelagianos,y el fa-
vorecedor y cabeça dellos era es-
te malaventurado principe lustini-
ano,de manera que para si procu-
rava riquezas,y para el demonio 
grangeava las animas,porque aque-
llos que una vez dios desampara 
de su mano,no solo se hazen sier-
L u s t g a r t e n " 
Zu seinen Zeiten war die Pela-
gianische Ketzerey starck im han-
del/dern Haubt/Schutz: vnnd Schirm-
herr diser Keyser war/ 
Also/daß er fur sich selbst vil 
Geld/vnd fur den Teufel/vil Seelen 
procuriren thate/Dann alle die je-
nige Fürsten/welche Gott einmal 
hindan setzen/machen sich nit al-
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vos del demonio,mas aun procuran 
ser procuradores del infierno. 
Pues como los pecados délos hom-
bres sean muchos,y los juyzios de 
dios sean ocultos,y muchas vezes 
queriendo su misericordia salvar 
las animas,quiere su justicia 
también castigar los cuerpos, 
viendo que quanto mas yva tanto 
mas en su damnación aumentava, 
lein zu Knecht deß Teufels/sonder 
e 
auch zu Procuratorn der Hollen. 
Aber Gott sähe sein Kirch mit gne-
digen Augen an/vnd verhengte/daß 
Justinianus gahling/vnd ohne einige 
vorgehende Leibsschwachheit/narrisch 
vnnd sinnloß ward/ 
subitamente sin aver procedido 
ninguna sefîal del enfermo,el em-
perador lustiniano se torno loco, 
y por ser la cosa tan subita puso 
gran temor en Roma,porque estar 
el principe loco,era estar mudo 
el imperio Romano.Fue este empe-
rador tan loco que la vida y lo-
cura juntamente uvieron fin en 
un dia,porque las enfermedades 
que dios da alos principes no 
por desconcierto de humores,sino 
por corrupción de costumbres,ni 
ay medico que las alcance ni me-
dicina que las remedie. 
Kapitelüberschriften werden manchmal aufs Notwendigste reduziert und 
Häufungen schrumpfen zusammen.Hin und wieder wird von mehreren Exem-
peln,die zur Bestätigung ein und derselben Behauptung herangezogen wer-
den,eines ausgelassen: 
L u s t g a r t e n ' 
e e 
Furwar diser Fürst war herrlich vnd 
Also/daß sein leben vnd thorheit 
auff einem eintzigen Tag auffhore-
te.Dann wann Gott die Fürsten von 
jhrer Sund wegen mit dergleichen 
straffen heifflsucht/ 
so ist kein Artzt noch Medicin/wel-
che jhnen helffen mogen. 
R e l o j 
Con verdad este principe era ge-
neroso,este era valeroso,este era 
magnanimo,pues suspirava y le pe-
sava no por lo mucho que en mu-
chos días avia dado,sino porque 
le falto un dia que dar. 
Pelopidas el Thebano,fue hombre 
en su tiempo muy valeroso y aun 
no poco rico,y como fuesse muy 
fortunado enei tener,y no escasso 
eines hohen Gemüts/ 
weil er seufftzete/ 
nit vmb das jenige/was er in vilen 
Tagen hatte verschenckt vnd ohn-
worden/sonder vmb dz er einen eini-
e e 
gen Tag hatte furuber gehen lassen 
ohne etwas zuuerschencken. 
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,e 
enei dar,diziendole uno que ¿por-
que enei dar era tan prodigo? 
respondió el:Si te parece que doy 
mucho,aun a mi me parece que yo 
avia de dar mas,pues las riquezas 
me han a mi de servir,y no yo a 
ellas de adorar,porque mas quiero 
que me llamen despensero de mi 
Hazienda,que no mayordomo de mi 
casa.Plutarco en su apotemata di- Plutarchus erzehlt/dz König 
ze,que el rey Dario queriendo Darius habe den Alexandrum spott-
motejar al magno Alexandre de weiß fragen lassen/wo er das Gelt 
pobre,embiole a dezir que a do neiften wolle wider jne zu kriegen? 
tenia sus thesoros para hazer 
contra el los exercitos,... 
Die -bei Guevara Überhaupt oft recht fragwürdigen- Quellenangaben" 
unterbleiben manchmal oder werden gekürzt: 
R e l o j L u s t g a r t e n ' 
Dionisio Halicarnasseo libro de 
legibus Romanorum dize,que Romu-
lo primero fundador que fue de Romulus der erst Romisch Ko-
Roma,mas se ocupo en hazer edi- nig hat gleichwol vil gebaut/... 
ficios para ampliar a Roma,... 
Umfangreiche Auslassungen kommen kaum vor. 
Erweiterungen gegenüber der Vorlage sind selten.Einige zeichnen 
sich aus durch recht plastische Sprache,sind inhaltlich aber kaum re-
levant: 
R e l o j L u s t g a r t e n 
...,porque la pestilencia délos .../dann die Ketzer fressen vmb 
erejes y eregia muy tarde sale sich/wie der Krebß/vnd treibens so 
déla tierra do una vez se a po- lang/biß sie das Beth mit den vier 
dera. Zipfflen erwischen/den Wirt gar 
außbeissen/vnd der Religion den bo-
dem gar außstossen. 
Andere stellen die zu rUgenden Laster mit größerem Nachdruck heraus 
oder verstärken das moralisierende Moment: 
R e l o j L u s t g a r t e n 
...,porque mi pluma no se en- Was ich aber dißfals berede/ist/ 
cruelece sino contra aquellas daß vil Weiber sein/welche den 
señoras que en solo vestir y par- gantzen Tag nichts anders thun/als 
lar seles passa el dia,y en leer daß sie sich zieren/schmucken/an-
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en un libro no emplearan si quie-
ra una hora. 
R e l o j 
...,porque según vemos por expe-
riencia muchos son los que no 
llegan a viejos,/ muy muchos los 
que mueren arrebatados. 
No cabe en razón y justicia que 
cometamos tantos pecados en solo 
un dia,que tengamos que llorar 
toda nuestra vida,... 
streichen/im Spiegel sich beschauen/ 
vnnd die Lebendigen vnd Todten ацб-
richten/aber wann sie ein einigs 
stundl solten Predig vnd Meß horen/ 
oder ein andechtigs Buchi lesen/daß 
ist jhr bitter Todt. 
L u s t g a r t e n '* 
DafT die tagliche erfahrffg weist auß/ 
dz wenig Leut das alter erreichen/ 
vnnd daß noch mehr junge sterben. 
Vnd zu disem proposito spricht der 
H. Augustinus/dem jenigen/welcher 
erst inn seinem Todtbeth der heili-
gen Sacrament begert/solche gleich-
wol nit sollen verweigert noch abge-
schlagen werden/aber die Seligkeit 
wirt jhm dardurch nicht versichert. 
Dann ob er schon nicht verdambt 
wirdt/so wirdt er doch auch nicht 
befreyt.Wer derwegen auß disem 
zweyffel vnd vngewißheit gezogen 
werden wil/der muß büß thun/in 
mittelst er noch gesundt ist.Dann 
wer alßdan erst büß thun will/wann 
er nicht mehr sundigen kan/demsel-
ben verlassen die Sund nicht/son-
der er verlest die Sund.Ein solcher 
thut eben wie ein Dieb oder Morder/ 
welcher seine böse thaten ehe nicht 
bekennen will/man werff jhn dann 
ans Folterseil/oder er sehe den 
Todt vor Augen. 
Es ist gar nicht billich noch 
recht/daß wir so vil Sund begehen 
in einem einigen Tag/als wir bewei-
nen können in vnserm gantzen Le-
ben/. .. 
L u s t g a r t e n vnd W e c k v h r erschien noch fünfmal als 
selbständiges Werk.Obendrein wurde die Schrift in die deutschen 
O p e r a omnia Guevaras aufgenommen. 
Die zweite Auflage,die 1604-1605 erschien,ist ein seitengetreuer 
Nachdruck der ersten,es wurden aber,wie schon aus dem Titel hervorgeht, 
im Text einige kleinere Änderungen vorgenommen: 
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В Erster Theil/|Deß Fürstlichen Lustgartens vnd Weckvhr.|ln welchem 
die|Konige/Fursten vnd Herrn/|so wol auch die vom Adel/Officier| 
vnd Beampten/nit weniger die stattliche Fra-|wen vR Jungkfrawen/ 
wie auch menigklich sich[trefflich vnd nach allem jhrem gefallen| 
recreieren vnd erlustigen|können.|Anfangs durch Herrn Antonium| 
de Gueuara Bischouen zu Mondonedo,|Weylandt Kayser Carls deß 
fünfften/etc. Rath/|HofPrediger vnd Chronisten,in Hispanischer| 
Sprachen beschrieben.|Anjetzo aber durch|Der Furstl: Durchl: 
Hertzog Maxi-|miliani in Bayrn/etc. Secretarium AEgidi-|um Alber-
tinum in die Teutsche Sprach trewlichlverwendt/Vnd auffs new сог-
rigirt vndIzum andern mal in Truck|geben.|Cum gratia & Priuileg. 
Caes. Maiest.(Gedruckt zu München/durch Nicolaum Hen-|ricum/vnd 
Adam Berg.|M. DC. IV.| 
j (Titel),j (leere S.),x ("Vorred"),ix (Register),iij ("An den Leser"), 
255 Bl.,ij (leere S.);80 
B1.255v: 
Gedruckt zu München/durch|Nicolaum Henricum/|lm Jahr|M C D . IV. | 
Ander Theil|Deß Horologij Principum vnd Fürstlichen Lustgar-
tens. iDarin gantz lu-|stige vnnd kurtzweilige Histo-|rien/auch 
herrliche documenta vnd¡zierliche Warnungen eingeführt wer-
den/wie | sich die Fürsten vnd Herren im Ehestondt|vnd erzie-
hung jhrer Kinder zuuer-|halten.¡Anfangs¡Durch Herrn Antonium 
de Gue-¡uara,Bischouen zu Mondonedo,Weyland¡Keyser Carls deß 
Fünfften/etc. Rath/HofPre-¡diger vnd Chronisten,in Hispani-| 
scher Sprachen beschrieben.¡An jetzo aber|Durch der Furstl: 
Durchl: Hertzog Maxi-¡milioni in Bayrn/etc. Secretarium AEgi-
dium|Albertinum in die Teutsche Sprach|trewlich verwendt.| 
Gedruckt zu München/durch Nicolaum¡Henricum/Im Jar 1604.| 
j (Titel),) (leere S.),ij (Gedicht:"In Egidii Albertini ... meta-
phrasin") ,263 Bl.,vj (Register),-8° 
Dritter vnd letzter Theil|Deß Horologij Principum,oder¡Fürstlichen 
Weckvhr vnd¡Lustgartens.|In welchem die¡Fürsten vnnd Herrn fast 
zier-¡lieh vft mit einfurung schoner denck-¡würdigen Historien vnd 
Exempeln erinnert¡werden/wie sie sich zuuerhalten/damit jhre anbe-| 
folhene Landt vnd Leuth in der lustici bey gutem|friden vnd rubig-
lichem wesen erhalten.Vnd¡was sonsten fur schone Tugenten noth-| 
wendiglich an jhnen erfordert¡werden.¡Anfangs durch Herrn Aotonium 
(sie!)¡de Gueuara,etc. in Hispanischer¡Sprachen außgangen/¡Anjetzo| 
Durch AEgidium Albertinum,Bayrischen¡Secretarium/auß derselben in 
die Teut-¡sehe Sprach verwendt.¡Gedruckt zu München/durch Nicolaum| 
Henricum/Im Jar M. D. CIV.¡Cum licentia Superiorum.| 
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j (Titel),j (leere S.)/314 BI. (Text und eine S. des Registers),viij 
(Register),j (Kolophon),j (leere S.)¡;8 
Kolophon: 
Gedruckt|zu Munchen/durch Nico-|laum Henricum/Im Jahr/|M.D.C V.| 
Exemplare in: 
Bamberg,Berlin (DStB),Freising (DB),Fürth,Graz (OFM),Jena,München 
(BStB),New Haven,Tübingen,Wien (OFMCap),WolfenbUttel,Zürich. 
Bei der dritten Auflage des Werkes,aus dem Jahre 1611,handelt 
es sich um einen seitengetreuen Nachdruck der "korrigierten" zweiten: 
С Erster Theil/|Deß Fürstlichen Lustgartens vnd Weckvhr.|ln welchem 
dieiKonige/Fursten vnd Herrn/|so wol auch die vom Adel/Officier| 
vnd Beampten/nit weniger die stattliche Fra-|wen vnd Jungkfrawen/ 
wie auch menigklich sich|tref flieh vnd nach allem jhrem gefallen| 
recreieren vnd erlustigen|können.[Anfangs durch Herrn Antonium|de 
Gueuarra Bischouen zu Mondonedo,|Weylandt Kayser Carls deß funfften 
etc. Rath/|Hofprediger vnd Chronisten,in Hispanischer¡Sprachen be-
schriben.lAnjetzo aber durch|Der Furstl: Durchl: Hertzog Maxi-|mi-
liani in Bayrn/etc. Secretarium AEgi-|dium Albertinum in die Teut-
sche Sprach trewlich|verwendt/Vnd auffs new corrigirt vnd|zum drit-
ten mal in Truck[geben.iGetruckt zu Munchen/durch Nicolaum Henri-
cum.|M. DC. XI. | 
j (Titel),j (leere S.),x ("Vorred"),ix (Register),iij ("An den Leser"), 
255 Bl.,ij (leere S.);80 
B1.255v: 
Gedruckt zu Munchen/durch[Nicolaum Henricum/|lm Jahr|M. DC. XI.| 
Ander Theil|Deß Horologij Principum vnd[Fürstlichen Lustgartens.| 
Dariff gantz lu-|stige vnnd kurtzweilige Histo-|rien/auch herrliche 
documenta vnd[zierliche Warnungen eingeführt werden/wie[sich die 
Fürsten vnd Herren im Ehestandt[vnd erziehung jhrer Kinder zu-| 
uerhalten.[Anfangs[Durch Herrn Antonium de Gue-[uarra,Bischouen zu 
Mondonedo,Wey-|land Keyser Carls deß fünfften/etc. Rath/Hof-[Pre-
diger vnd Chronisten,in Hispanischer[Sprachen beschriben.[Anjetzo 
aber[Durch der Furstl: Durchl: Hertzog Maxi-|milioni in Bayrn/etc. 
Secretarium AEgidium[Albertinum in die Teutsche Sprach[trewlich 
verwendt.[Getruckt zu Munchen/durch Nicolaum|Henricum/Im Jahr 
1611.1 
j (Titel), j (leere S.),ij (Gedicht:"In ... metaphrasin"),263 Bl.,vj 
(Register),-β0 
Dritter vnd letzter Theil|Deß Horologij Principum,oder[Fursilichen 
Weckvhr vnnd[Lustgartens.|In welchem die|Fursten vnd Herrn fast 
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zier-I lieh vfii nit einfurung schoner denck-1würdigen Historien vnd 
Exempeln erjnnert|werden/wie sie sich zuuerhalten/damit jhre anbe-| 
fohlene Landt vnd Leuth in der lustici bey gutem|friden vnd rubig-
lichem wesen erhalten.Vnd|was sonsten fur schone Tugenten noth-| 
wendiglich an jhnen erfordert(werden.[Anfangs durch Herrn Antoniuml 
de Gueuarra,&c. in Hispanischer|Sprachen außgangen/|Anjetzo|Durch 
AEgidium Albertinum,Bayrischen|Secretarium,auß derselben in die 
Teut-Ische Sprach verwendt.|Getruckt zu München/durch Nicolaum 
Henri-|cum/im Jar M. DC. XI.| 
j (Titel),j (leere S.),314 Bl. (Text und eine S. des Registers),viij 
(Register),ij (leere S.);8 
Exemplare in: 
Freiburg,Köln (ED,UB),Michaelbeuern,Schlägl,Solothurn. 
Von L u s t g a r t e n vnd W e c k v h r erschienen von 1619 
an Ausgaben in Leipzig,jedoch in einem anderen Verlag als die in 
demselben Jahr ebenfalls dort veröffentlichten Zwey s c h o n e n 
T r a e t e t i .Die Leipziger Ausgaben sind Neudrucke in Quartformat der 
"korrigierten" Oktavausgabe aus den Jahren 1604-1605: 
D ANTONII DE GVEVARRA,|weiland Keysers Caroli V. Rath.[[Vignette] | 
Fürstlicher Lustgarten|vnd WeckVhr/|ln drey Theil abgetheilet. |Im 
ersten Theil wird gehandelt/wie die Konige/Fur-|sten vnd Herren/ 
so wol auch die vom Adel/Officirer vnd Beampten/Igleichfals das 
Tugendsame Frawenzimmer/vnd jedermanniglich/nach|allem jhrem ge-
fallen/sich darinnen erlustigen können/damit sie]Gott gefallen/vnd 
ein Christlich Leben fuh-|ren mogen.|Im Andern/Wie sie sich im 
Ehestande/vnd in Erziehung|jhrer Kinder/zuerzeigen.|Im Dritten/Wie 
sie jhre Person/auch Land vnd Leute|friedlich vnd wol regieren 
mogen.|AUS Hispanischer Sprache in die Deutsche trew-]lich ver-
setzt/Durch |Der Furstl. Durchl. Hertzog Maximilian! in Bayern/etc.| 
Secretarium,|AEGIDIUM ALBERTINUM.|Mit Churf. SÜchs. Freyheit.| 
Leipzig/|In Vorlegung Abraham Lambergs vnd[Caspar Klosemans.[ANNO 
M. DC. XIX.I 
І (Titel),j (leere S.),j ("An den Leser",wie in der ersten Ausgabe,je­
doch wurde ein Abschnitt ausgelassen),ν (Register),270 S.,ij (leere S.); 
4° 
Ander Theil|Des Horologij Principum,[Oder[Fürstlichen Weckvhr|vnd 
Lustgartens.[Darinnen gantz lustige vnd kurtzweilige[Historien/auch 
herrliche documenta vnd zierliche[Warnungen eingefuhret werden/wie 
sich die Fürsten vnd[Herren im Ehestand vnd Erziehung jhrer Kin-| 
der zu verhalten.[Anfangs durch Herrn|ANTONIUM DE GUEVARRA,Bi-| 
schaffen zu Mondonedo,weiland Keyser Carls des[Fünfften/etc. Rath/ 
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Hofpredigern vnd Chronisten/in|Hispanischer Sprach beschrieben.|An 
jetzo aber durch der Furstl. Durchl. Hertzog|Maximilian! in Bayern/ 
etc. Secretarium,lAEGIDIUM ALBERTINUM,in die deutsche[Sprach trew-
lich verwendet.|Mit Churf. Sachs. Freyheit.|[Vignette]|Leipzig/| 
In Vorlegung Abraham Lambergs|vnd Caspar Klosemanns.|AM^O M. DC. XIX 
306 S. ([1] (Titel), [2J (leere S.),[3]-[4] (Gedicht:"In ... metaphrasin" 
5-306 (eigentlicher Text)),ν (Register),j (leere S.);4 
Dritter vnd letzter Theil|Des Horologij Principum,|0der|Fürstlichen 
Weckvhr|vnd Lustgartens.|In welchem die Fürsten vnd Herren fasti 
zierlich/vnd mit einfuhrung schoner denckwurdigen|Historien vnd 
Exempeln erinnert werden/wie sie sich zu ver-|halten/damit jhre an-
befohlene Land vnd Leut in der Justici|bey gutem Frieden vnd ruhig-
lichem Wesen erhalten.|Vnd was sonsten fur schone Tugenden noth-| 
wendiglich an jhnen erfordert[werden.JAnfangs durch Herrn ANTONIUM 
DE|GUEVARRA,etc. in Hispanischer Sprache lausgangen/1Anjetzo durch| 
AEGIDIUM ALBERTINUM,Bayerischen 5e-|cretarium,aus derselben in die 
deutsche Sprache Iverwendt.|Mit Churf. Sachs. Freyheit.|Leipzig/|In 
Vorlegung Abraham Lambergs vnd¡Caspar Klosemans.¡ANNO M. DC. XIX.| 
j (Titel),j (leere S.),344 S.,v (Register + Kolophon),j (leere S.);4 
Kolophon: 
Leipzig/ITYPIS LAMBERGIANIS,[Gedruckt durch Johann GlSck.|ANN0| 
M. DC. XIX.| 
Exemplare in: 
Chicago (UB),Eichstätt,Graz (OFM),Leipzig,Marburg (ÜB),New Haven,Wol-
fenbUttel. 
Die zweite Leipziger Ausgabe,aus dem Jahre 1624,ist ein seiten-
getreuer Nachdruck der ersten,der aber gegenüber dieser kleinere ortho 
graphische Unterschiede aufweist: 
E ANTONII DE GVEVARRA,[weiland Keysers Caroli V. Raht.|[Vignette]| 
Fürstlicher Lustgar-|ten vnd WeckVhr/|ln drey Theil abgetheilet:| 
Im ersten Theil wird gehandelt/wie die Konige/Fursten vnd[vnd 
(sie!) Herren/so wol auch die vom Adel/Officirer vnd Beampten/ 
gleichs-|fals das Tugendsame Frawenzimmer/vnd jedermanniglich/ 
nach allemIjhrem gefallen/sich darinnen erlustigen können/damit 
sie Gott ge-|fallen/vnd ein Christlich Leben fuhren[mogen.[im 
Andern/Wie sie sich im Ehestande/vnd in Erziehung!jhrer Kinder/zu 
erzeigen.]Im Dritten/Wie sie jhre Person/auch Land vnnd Leute| 
friedlich vnd wol regieren mogen.[Aus Hispanischer Sprache in die 
Deutsche trew-|lich versetzt/Durch[Der Furstl. Durchl. Hertzog 
Maximilian! in[Bayern/etc. Secretarium.[AEGIDIUM ALBERTINUM.[Mit 
Churf. Sachs. Freyheit.[Leipzig/[Gedruckt bey Abraham Lamberg/In 
vor-]legung Caspar Klosemans Buchhändlers.]ANNO M. DC. XXIV.] 
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] (Titel),j (leere S.),j ("An den Leser",wie in der ersten Ausgabe,je­
doch wurde ein Abschnitt ausgelassen),ν (Register),270 S.,ij (leere S.); 
4 
Ander TheillDes Herologij (sie!) Principum,|Oder|Fürstlichen Weck-
vhr|vnd Lustgartens.|Darinnen gantz lustige vnd kurtzweilige|Hi-
storien/auch herrliche documenta vnd zierliche|Warnungen eingefuh-
ret werden/wie sich die Fürsten vnd|Herren im Ehestand vnd Erzie-
hung jhrer Kinder zuIverhalten.[Anfangs durch Herrn|ANT0NIVM DE 
GVEVARRA,iBischoffen zu Hondonedo,weiland Keyser Carls|des Funff-
ten/etc. Rath/Hoffpredigern vnd Chronisten/|in Hispanischer Sprach 
beschrie-|ben.|An jetzo aber durch der Furstl. Durchl. Hertzog|Maxi-
miliani in Bayern/etc. Secretarium,[AEGIDIVM ALBERTINVM,in die 
deutsche[Sprach trewlich verwendet.|Mit Churf. Sachs. Freyheit. | 
[Vignette]|Schleusingen/[Gedruckt bey Hieronymo Steinmann/In vor-
legungICaspar Klosemanns.|ANNO M. DC. XXIV. | 
306. S. (Davon:[l] (Titel),[2] (leere S. ), [3-4] (Gedicht:"^ ... meta-
phrasin"),5-306 (eigentlicher Text)), ν (Register),] (leere S.);4 
Dritter vnd letzter Theil|Deß Horologij Principum,|0der|Fürstli-
chen Weckvhr[vnd Lustgartens.|In welchem die Fürsten vnd Herrn 
fast[zierlich/vnd mit einfuhrung schoner denckwurdi-[gen Histo-
rien vnd Exempeln erjnnert werden/wie sie sich zu[verhalten/da-
mit jhre anbefohlene Land vnd Leut in der Justici|bey gutem Frie-
den vnd ruhiglichem Wesen erhalten/|Vnd was sonsten fur schone 
Tugenden noth-[wendiglich an jhnen erfordert[werden.[Anfangs durch 
Herrn ANTONIVM DE[GUEVARRÀ,&c. in Hispanischer Sprache|ausgangen/| 
An jetzo durch[AEGIDIVM ALBERTINVM,Beyerischen[Secretarium,aus der-
selben in die deutsche Sprache[verwendt.[Mit Churf. Sachs. Frey-
heit.|[Vignette]|Schleusingen/[Gedruckt bey Hieronymo Steinmann/ 
In Vorlegung[Caspar Klosemanns.[ANNO M. DC. XXIV.| 
j (Titel),j (leere S.),344 S^v (Register und Kolophon),j (leere S.); 
4 
Kolophon: 
Schleusingen/[Gedruckt durch Hieronymum Steinmann.[ANNO[M. DC. XXIV. 
Exemplare in: 
Freiburg,Göttingen,Ithaca,Köln (ÜB),Rostock. 
Die letzte selbständige Ausgabe von L u s t g a r t e n vnd 
W e c k v h r erschien 1634,und zwar gibt es denselben Text mit zwei ver-
schiedenen Titelblättern.Neben solchen,wo es,wie unten,heißt:"Gedruckt 
zu Hanaw bey David Aubry/|lm Jahr M. DC. XXXIV.",sind welche bekannt, 
wo man statt dessen liest:"Gedruckt zu Franckfurt am Meyn/|lm Jahr 
M. DC. XXXIV." Im Übrigen handelt es sich um einen Neusatz des Textes, 
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diesmal in Spalten,der sich in orthographischer Minsicht von allen bis-
herigen Drucken abhebt: 
F Horologium Principum,|Das ist:|Furstliche Weckvhr vnd|Lustgarten/| 
Weiland deß Hochwurdigen vnd Wolgebornen HerrnlANTONII DE GUEVARA| 
Barfusser Ordens/Bischoffens zu Mondonedo/|Keys. Caroli V. Hofpre-
digers/Rahts vnd Chronisten/|in drey Theil vnd Bucher abgetheilet/| 
Vnd durch Herrn Egidium Albertinum/Furstlicher|Durchl. Hertzogen 
in Bayern Secretarium/auß der Hi-]spanischen in die Kochteutsche 
Sprach versetzt.|ln welchem gantz lustige vnd kurtzweilige Histo-
rien/auch herrliche¡Documenten vnd zierliche Warnungen/politische 
vnd moralische Discursen/vnd|sonderlich/wie sich Fürsten vnd Her-
ren im Regiment:wie dann auch im Ehe-|stand vnd aufferziehung jh-
rer Kinder zu verhalten/ein-¡geführt wird.¡Jetzt mit fleiß vberse-
hen/corrigiert/vnd mit einem vollkommenen¡Register außgangen.| 
[Druckerzeichen]¡Gedruckt zu Hanaw bey David Aubry/|lm Jahr 
M. DC. XXXIV.| 
j (Titel),j (leere S.),viij (Register),!] (leere S.).776 Sp.;4 
Sp.235-236: 
Ander Theyl deß Lustgartens vnd Weckvhr der¡Fürsten vnnd Herren.| 
Sp.481-482: 
Dritter Theyl deß Lustgartens vnd Weckvhr der¡Fürsten vnnd Herren.| 
Exemplare in: 
[Hanau 1634] Basel,Chicago (ÜB),Passau-,St.Florian. 
[Frankfurt 1634] Graz (ÜB),Halle (ÜB),Köln (ÜB),Zürich. 
L u s t g a r t e n vnd W e c k v h r erschien noch viermal als 
zweiter Band der deutschen O p e r a o m n i a Guevaras. 
4.2.7. Der Fürsten vnd Potentaten Sterbkunst 
Der Fürsten vnd Potenta-|ten Sterbkunst.¡Dariff die Fur-|sten vnnd 
Potentaten gantz¡zierlich erjnnert werden/wie sie den|vnaußblei-
benden Todt stets vor Au-¡gen haben/vnd sich darinn ¡schicken sol-
len. ¡Anfangs durch Herrn Anto-|nium de Gueuara Bischouen zu¡Mon-
donedo,&c. in Hispanischer Spra-|chen beschrieben/anjetzo aber| 
durch ¡AEGIDIVM ALBERTINVM|F. Durchl: in Bayrn Secreta- ¡riunì ег-
teutscht.I[Vignette] ¡Gedruckt zu München/durch¡Nicolaum Henricum.| 
Im Jar 1599.| 
j £Titel),j (leere S.),^("Vorrede"),ij (Register),85 Bl.,xiv ("Ein 
klagliche vnterredung");8 
B1.85v: 
Ein klagliche¡vnterredung der verdaA-|ten Seelen mit dem Leib/ 
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dariffljedes das ander der Verdamnuß hal-|ber beschuldiget/auch 
das Endt deß|Gottlosen furgebildet|wirdt.| 
Exemplare in: 
Cleveland (UB),Dillingen.Fulda,Marburg (ÜB),München (BStB,SB,UB),Wien 
(NB),WolfenbUttel. 
Der F ü r s t e n vnd P o t e n t a t e n S t e r b k u n s t ist ein 
Separatabdruck der letzten elf Kapitel im dritten Teil von L u s t -
g a r t e n vnd W e c k v h r ' ,Albertinus' Übersetzung von Guevaras 
R e l o j de p r í n c i p e s . Die kleine Schrift ist Ferdinand Khuen von 
Belasy ,einem ehemaligen Rat des verstorbenen Erzherzogs Ferdinand II., 
gewidmet.Der Übersetzer hat seine Vorrede nicht datiert,jedoch muß an-
genommen werden, daß er L u s t g a r t e n vnd W e c k v h r damals schon 
veröffentlicht hatte,denn zu Beginn der S t e r b к υ η s ^ fUgte er den 
ausdrücklichen Hinweis ein,daß er "anderstwo" -da kann aber nur 
L u s t g a r t e n vnd W e c k v h r gemeint sein- "außfuhrlicher vnnd 
eigentlicher" von dem Kaiser Mark Aurei gehandelt habe.3 Sonst stimmt 
der Text der S t e r b k u n s t ,νοη kleineren orthographischen Abwei­
chungen abgesehen,wörtlich mit dem der entsprechenden Abschnitte in 
L u s t g a r t e n vnd W e c k v h r Uberein: 
R e l o j L u s t g a r t e n S t e r b k u n s t * 
Viejo ya Marco Aure-
lio emperador,no solo 
por la mucha edad que 
tenia,mas aun por los 
grandes trabajos que 
avia passado enla 
guerra,fue el caso que 
enei affo .xviij. de su 
imperio,y .Ixxij. de 
su nascimiento,y delà 
fundación de Roma de 
quinientos y .xliiij. 
estando enla guerra de 
Pannonia,que agora se 
llama Ungria,teniendo 
cercada una ciudad fa-
mosa llamada Vendebona 
subitamente le dio una 
enfermedad de perle-
sía, la qual fue tal 
que el perdio la vida, 
y Roma perdio el prin-
cipe de mejor vida que 
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nascio enella.Entre 
los principes gentiles 
otros tuvieron tantas 
fuerças como el,otros 
posseyeron mas rique-
zas que no el,otros 
fueron tan venturosos 
como el,otros supieron 
tonto como el,pero 
ninguno fue de tan 
excellente y tan co-
rregida vida como el, 
porque examinada muy 
por menudo su vida,ay 
muchas obras heroycas 
que imitar,y muy po-
cas viciosas que de-
traer. 
Fue pues la ocasión 
de su muerte,que an-
dando una noche en-
torno de sus reales 
con sus centinelas, 
subitamente le dio en 
un braco una enferme-
dad de perlesía,por 
manera que dende en 
VNter den Heidnischen 
Konigen vñ Keysern/ 





erachtens/hat sie der 
fromb Keyser Marcus 
Aurelius Antonius(sie!) 
am verstand/gelehrt-
heit vnd weißheit al-
le vbertroffen. 
Sein grosse weißheit/ 
tapfferkeit/vnd ver-
stand aber/hat er 
nicht allein erwiesen 
in seinem leben/son-
der auch furnefllich 
in seinem zeitlichen 
ableiben.Dann als er 
auff ein zeit im Vn-
gerischen Krieg/in 
der nacht sein Lager 
durchgieng/hat jhn 
gahlinger vnd vnuer-
sehener ding die ge-
walt Gottes getrof-
fen/Also/daß er her-
nacher niemaln einige 
VNter den Heidnischen 
Konigen vnd Keysern/ 





erachtens/hat sie der 
fromb Keyser Marcus 
Aurelius Antoninus 
am verstand/gelert-
heit vnd weißheit al-
le vbertroffen/ 
Dann/war er gewest/ 
wie er hat regiert/ 
vnnd was er fur herr-
liehe schone Epistel 
vnd Sendschreiben hin 
vnd wider hat außge-




Sein grosse weißheit/ 
tapfferkeit/vnnd ver-
stand aber/hat er 
nit allein erwiesen 
inn seinem leben/son-
dern auch furnemblich 
in seinem zeitlichen 
ableiben.Dann als er 
auff ein zeit im Vn-
gerischen Krieg/in 
der Nacht sein Lager 
durchgieng/hat jn 
gahlinger vnd vnuer-
sehner ding der ge-
walt Gottes getrof-
fen/Also/daß er her-
nacher niemaln einige 
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adelante ni podia 
vestir ropa,ni sacar 
la espada,ni menos 
tirar la lança.Car-
gado el buen empera-
dor de días y no me-




aguas y nieves en 
sus reales,recres-
ciole otra nueva en-
fermedad llamada Le-
targia, la qual cosa 
puso enlos barbaros 
mucha asadlo y en su 
hueste mucha tristeza, 
porque assi era amado 
de todos como si to-
dos fueran sus hijos. 
Hechas enei todas las 
esperiencias que por 
medicinas se pueden 
hallar,y todo lo que 
en semejantes y tan 
altos principes se 
suele hazer una ni 
ninguna cosa le pudo 
hazer mejorar,y la 
razón desto era,por-
que la enfermedad en 
si era grave,el empe-
rador era en dias 
cargado,la tierra le 
era contraria,el 
tiempo no le ayudava, 
y sobre todo el cuy-
dado y tristeza le 
combatía. 
Kleider an seinem 
Leib hat ertragen 
können. 
Kleider an seinem 
Leib hat ertragen 
konen. 
Baldt darauff folgte 
eine andere Kranck-
heit/die man auff La-
teinisch Letargiam 
nennet. 
Vnd ob er wol alle 
mugliche mittel vnd 
weeg brauchte/vnd 
nichts vnuersucht 
ließ/welches zu wider 
erholung der gesundt-
heit dienstlich vnd 
ersprießlich sein 
mochte/so hats doch 
nichts helffen wollen. 
Dann der gut fromb 
Keyser war nunmehr 
mit vilen Jahren be-
laden/die art dessel-
bigen Landts war jhm 
zuwider/die zeit wol-
te jhm langer nicht 
beystehen/vnnd vor 
allen dingen ward er 
angefochten mit sorg 
vnd kuffiernuß. 
Bald darauff folgte 
eine andere Kranck-
heit/die man auff La-
teinisch Letargiam 
nennet. 
Vnd ob er wol alle 
mugliche mittel vnd 
weg brauchte/vff 
nichts vnuersucht 
ließ/welches zu wider 
erholung cf gesund-
heit dienstlich vnd 
ersprießlich sein 
mochte/so hats doch 
nichts helffen wollen. 
Dann der gut fromb 
Keyser war nunmehr 
mit vilen Jaren be-
laden/die art dessel-
bigen Landts war jhm 
zuwider/die zeit wei-
te jhm langer nit 
beystehen/vnd/vor 
allen dingen ward er 
angefochten mit sorg 
vf! kummernuß. 
Woher die k l a g l i c h e v n t e r r e d u n g stammt,ließ sich 
nicht feststellen.Sie gehört zu den Streitgesprächen zwischen Leib und 
Seele,wie sie vor allem seit dem späten Mittelalter in der europäi-
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sehen Literatur häufig anzutreffen sind.·' Sie mag der verwandten 
Thematik wegen vom Drucker einfach der S t e r b k u n s t angehängt 
worden sein.Die Tatsache,daß sie weder auf dem Titelblatt noch im 
Register genannt wird,dUrfte wenigstens dafUr sprechen. 
Als Einzelwerk wurde die S t e r b k u n s t nicht weiter aufge-
legt;wohl erschien sie 1683 noch in den beiden Sammelbänden Oc ca-
sus m a g n o r u m p r i n e i p u m und N e u - g e f a ß t - und 
P o l i r t e r Ho f-S ρ ie g e l . 6 
4.2.8. Institutiones vitae aulicae 
A INSTITVTIONES VITAE AVLICAE,|OderiHofSchul. |Begreifft gantz|scho-
ne/anmutige/zierliche|vnd kurtzweilige vnterrichtungen/|Warnungen 
vnd denckwirdige Historien vfí|Exempeln/wie sich nicht allein die 
Junge ange-|hende vom Adel vnd Herrn zu Hof in allerhandt Ade-| 
liehen Sitten/Zier vfi Hofzucht/sonder auch die Rath/|Officier vnd 
Beampten in einem vnd anderm zu-|erzeigen/damit sie der Konige 
vnd Fürsten|Gnad erwerben/behalten/vnd bey-|nebens selig werden] 
können.(Anfangs durchІНеггп ANTONIVM DEIGVEVARA in Hispanischer 
Sprachenleomponiert.Anjetzo aber|DurchlAEGIDIVM ALBERTINVMIBay­
rischen Secretarium ver-|teutscht.¡Gedruckt zu München/durch|Ni-
colaura Henrium (sic!).|M. DC.| 
j (Titel),j (leere S.),x ("Vorred"),iij (Register),j (leere S.),198 
Bl.;80 
B1.198v: 
Gedruckt inn der Furstli-|chen Hauptstat München/durchiNicolaum 




ÜB),New Haven,Salzburg (OSB,ÜB),Tubingen,Wolfenbüttel,Zürich 
I n s t i t u t i o n e s v i t a e a u l i c a e ist die deutsche 
Fassung von Antonio de Guevaras A v i s o de p r i v a d o s ' (Valla-
dolid 1539) und wurde von Albertinus am 20. Oktober 1599 dem Bruder 
des Landesherrn,dem Herzog Ferdinand von Bayern ,gewidmet. 
Die Übersetzung hat Kapitelverteilung und -anordnung der Vor-
lage unverändert übernommen,nur könnte der zweite Teil des 18. Kapi-
tels,der schon im spanischen Werk· eine eigne Überschrift hatte,im 
deutschen,indem hier eine Kapitelzählung fehlt,als selbständiges Kapi-
tel verstanden werden,so daß die I n s t i t u t i o n e s 21 Kapitel um-
fassen wUrden,Aviso de p r i v a d o s dagegen nur 20.Guevaras "Pró-
logo" und "Argumento" blieben unübersetzt. 
Albertinus kürzte seine Vorlage,sei es auch zumeist nur gering-
-354-
fUgig,an manchen Stellen,so namentlich in Häufungen und Aufzählungen, 
wie bereits Carlton L. lioms^ dargetan hat: 
I n s t i t u t i o n e s * A v i s o 
No menos es immenso trabajo el 
que se passa enei mudar de la 
corte; 
a do le es necessario al triste 
cortesano otra vez de nuevo gran-
gear alos alcaldes que le libren 
bestias,o a los alguaziles que 
se las den,pagar les otra vez 
porque le allanen la posada,em-
biar adelante un criado a ver si 
es buena,buscar carretas en que 
va ya toda la familia,refTir con 
los recueros,sobre si se les echa 
mucha carga,y aun a las vezes ca-
minar con la siesta,porque el 
traginero quiere hazer su jorna-




¿Que hará el pobre hombre,que 
todo lo que en seys meses ha 
ganado y ahorrado,se le consume 
en aquel camino? ¿Que diremos 
pues délas alhajas que en cada 
lugar los cortesanos compran,es 
a saber,camas,bancos,ollas,pla-
tos, jarros y cantaros,muchas de-
las quales cosas hallaran ser 
les menos costa dexarlas que lle-
varlas? Todas las cosas les es a 
los cortesanos pena,congoxa,y aun 
costa,porque si las cosas que 
compraron dexan,pierden,y si las 
llevan consigo,quiebran se.Gran 
coraçon ha menester el que quiere 
en la corte siempre andar,porque 
no es menos,sino que cada dio ha 
de negar su condición propria,su-
jetarse a la agena,mudar la tie-
rra, buscar otra casa,tomar nueva 
Ein grosse Vngelegenheit ste-
het auch das Hofgesindt auß/waff 
die Fürsten den Hof von einem Ort 
am andern transferiren.Dann alß-
dann muß er (sie! ) 
seinen Haußrath mit schwerem vnko-
sten verfuren/oder aber vmb halb 
Gelt verkauffen.Item/er muß auff 
einer eintzigen Reisen mehr verzeh 
ren/als sonsten in einem halben 
Jahr. 
[vgl.oben "seinen Haußrath. 
verkauffen." ] 
Ein groß Hertz bedarff einer/der 
dem Hof allenthalben nachziehen 
wil/dann alle Tag muß er seinen 
eignen Willen verlaugnen/vnd den-
selben einem andern vnderwerffen/ 
alle Tag muß er den Lufft veren-
familia,y recrecer se le nueva 
costa. 
En las casas y cortes de los 
principes mucho es lo que se 
gana,y muy mucho lo que se gas-
ta,^ este gasto mas es en lo ex-
traordinario que en lo ordinario, 
porque conimunmente,mas costa tie-
nen con los huespedes que les 
vienen,que con los criados que 
tienen. 
dern/ein anders Losement suchen/ 
vnd newe Diener auffneiRen/auch 
grossem Vnkosten auffwenden.An 
den Höfen der Fürsten gewinnet man 
gleichwol viel/aber noch viel mehr 
verzehret man/vnnd was man extra-
ordinarie verzert/ist vil mehr/als 
was man sonsten ordinarie anwir-
det.Dann gemeinklich kosten jhnen 
die Gest vilmehr/welche kommen/ 
als die Diener/welche sie stehts 
bey jhnen haben. 
Eingriffe dieser Art erlauben wenig Schlüsse.Interessanter sind die 
Erweiterungen.Sie bestehen manchmal nur aus eingefügten Sprichwör-
tern und Reimzeilen,kommen aber auch vor als moralisierende Zusammen-
fassung im Innern oder am Schluß des Kapitels.Bildhafte Sprache und 
volkstumliche Redensarten kennzeichnen sie: 
A v i s o 
Satisfazer al que pide no mas 
de con sola la lengua,es de vo-
luntad,mas satisfazer con la 
obra,es de necessidad. 
Y por esso dezimos,que harto 
pide el que bien sirve. 
I n s t i t u t i o n e s ' 
Die satisfaction dern/die es nur 
mit der Zungen verdienen/beste-
he (sic!) beym guten Willen deß 
Fürsten:Aber die satisfaction 
dern/die es mit dem wircklichen 
effect verdienen/bestehet inn der 
wahren obligation.Vnnd eben da-
rumb sagt daß Spruchwort/das der 
jenig vil begert/welcher wol die-
net vnnd wenig redet/dann bey vi-
len warten seind wenig thaten.Es 
bringt auch die erfahrung mit/das 
ein klapperman selten herfur 
kombt/er schwetzt sich ehender 
arm vnd vnwerht/dan reich vnd an-
geneiff.Hundt vnd Saw haben auch 
ein groß geschrey/seind aber arm 
vnd betler darbey/mussen an Gar-
ten vnnd vorn Hausern vnd Tischen 
mit jr Speiß greinen vnnd bellen. 
Die stillen Schaff aber haben vil 
Woll vnd Milch/vnd dero huttet 
man/vnd gibt jhnen/als reichen 
Herrn jhr Speiß/die setzt vnd legt 
man jnen fur. 
Überhaupt ist die Sprache der Übersetzung anschaulicher,oft auch der-
ber, als die der Vorlage: 
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A v i s o 
0 que lastima es de ver a un in-
felice cortesano,el quai mil ve-
zes de noche despierta,da buel-
tas en la cama,tiene la cabeça 
desvelada,llora su infelice for-
tuna, sospira por su tierra,ha 
lastima de su honra,... 
oder: 
A v i s o 
I n s t i t u t i o n e s " 
0 wie erbamlich (sic!) ists anzu-
sehen/wie ein Hofman deß nachts 
offt erwachet/wie er sich im Beth 
hin vnd wider weltzet/wie jhm der 
Kopff voll Hummeln vnd Mucken 
steckt/wie er seinen vngluckli-
chen Stern beklaget/wie er wider 
nach Hauß seutzet (sic!)/wie er 
fur sein Ehr sorget/... 
I n s t i t u t i o n e s 
Cada uno quiere ser mero y libre 
sefíor en su casa,y por amigo y 
deudo que sea, no quiere que nadii 
mande mas qu'el enella,... 
.../dan gleich wie ein jeder Hundt 
oder Han frewdig ist auff seinem 
Mist/vnd ein jeglicher ist ein Maff 
auff seinem Plan/eben also ist ein 
jeglicher selbs Herr inn seinem 
hause/vnd wil vngern von einem an-
dern vil gemeistert werden. 
Die Erweiterungen durften zum größten Teil von Albertinus selbst stam-
men.Einige hat er aber zweifellos fremden Quellen entnommen,so konnte 
liams vereinzelt Einflüsse von Brants N a r r e n s c h i f f nachweisen.° 
Albertinus hat seine Vorlage nicht nur stellenweise gekürzt 
oder erweitert,er nahm auch kleinere inhaltliche Änderungen vor.Spani-
sche Eigenheiten in Sitten und Gebräuchen etwa,in der Mode,in Speisen 
und Eßgewohnheiten,werden auf die deutschen Verhältnisse transponiert: 
I n s t i t u t i o n e s ' 
Ein Hofdiener lest sich benugen 
mit einem Salatl/mit einem Prati/ 
vnd mit einem stuck Kaß/... 
A v i s o 
Passase un cortesano con cenar 
el y su moco un pastel,o unas 
manos de carnero,y otra vezes 
se passa con solo ravanos y 
queso,... 
Umfangreiche Abweichungen von der Vorlage kommen in den I n s t i t u -
t i o n e s nicht vor und damit ist die Schrift unter Albertinus' Über-
setzungen zu den genaueren zu zählen. 
Von der Α ν i s о - Übersetzung erschienen noch sechs selbständi-
ge Neuausgaben.Die ersten drei sind seitengetreue Neudrucke (mit ge-
ringfügigen Unterschieden in der Orthographie) der Editio princeps; 
sie weisen untereinander die gleichen Fehler in der Foliierung auf, 
die "Vorred" wurde immer unverändert Übernommen und die Titel unter-
scheiden sich kaum: 
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В INSTITVTIONES VITAE AVLICAE,|Oder|HofSchul.|Begreift gantzlschl-
ne/anmutige/zierliche|vnd kurtzweilige vnterrichtungen/|Warnun­
gen vnd denckwirdige Historien vnd|Exempeln/wie sich nicht allein 
die Junge angehen-1 de vom Adel vnd Herrn zu Hof in allerhand 
Ade-|liehen Sitten/Zier vnd Hofzucht/sonder auch die|Rath/0ffi-
cier vnd Beampten in einem vnd andermlzuerzeigen/damit sie der 
Konige vnd Fürsten|Gnad erwerben/behalten/vnd bey-|nebens selig 
werden]können.[Anfangs durch|Herrn ANTONIVM DE|GVEVARA in Hispa-
nischer Sprachen [compomert.Anjetzo aber |Durch lAEGIDIVM ALBERTI-
NVM|Bayrischen Secretanum ver-|teutscht. (Gedruckt zu München/ 
durch iNicolaum Henricum. |M. D CIL | 
j (Titel),j (leere S.),x ("Vorred"),iij (Register),j (leere S.),209 
[=199] Bl.;8 
Exemplare in: 
Berlin (DStB),Chicago (ÜB),Eichstätt,Erlangen,Innsbruck,München (BStB, 
ÜB),New Haven. 
С Institutiones vitae Aulicae|Oder|HofSchul.[Begreift gantz|schone/ 
anmutige/zierliche|vnd kurtzweilige vnterrichtungen/lwarnungen 
vnd denckwirdige Historien vnd|Exempeln/wie sich nicht allein die 
Junge angehen-[de vom Adel vnnd Herrn zu Hof in allerhand Ade-| 
liehen Sitten/Zier vnd Hoffzucht/sonder auch die[Rath/Officier 
vnd Beampten in einem vnd andermlzuerzeigen/damit sie der Konige 
vnd Fürsten|Gnad erwerben/behalten/vnd bey-|nebens selig werden| 
können.[Anfangs durch|Herrn ANTONIVM DE|GEVARA (sie!) in Hispa-
nischer Sprachen[componirt.Anjetzo aber[Durch[AEGIDIVM ALBERTI-
NVMIBayrischen Secretarium ver-|teutscht.[Cum gratia & Priuileg: 
Caes: Malest:[Gedruckt zu München/durch Ni-|colaum Henricum und 
Adam[Bergs. M. DCIV| 





D INSTITVTIONES VITAE AVLICAE,[Oder[HofSchul.[Begreift gantz|scho-
ne/anmutige/zierliche[vnd kurtzweilige vnderriehtungen/lwarnun-
gen vnnd denckwirdige Historien[vnd Exempeln/wie sich nicht al-
lein die Junge[angehende vom Adel vnd Herrn zu Hof in allerhand| 
Adelichë Sitten/Zier vnd Hofzucht/sonder auch dielRath/Officier 
vnd Beambten in einem vnd andermlzuerzaigen/damit sie der Koni-
ge vnnd Fürsten[Gnad erwerben/behalten/vnd beyne-|bens selig 
werden können.[Anfangs durchІНеггп ANTONIVM DE|GVEVARA in Hispa-
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nischer Spra-]chen beschriben.Anjetzo aber|DurchlAEGIDIVM ALBER-
TINVMIBayrischen Secretarium ver-|teutscht.iGetruckt zu München/ 
durchiNicolaum Henricum.|M. DC. X.| 
j (Titel),j (leere S.),x ("Vorred"),iij (Register),j (leere S.),209 
[=199j Bl.;8 
Exemplare in: 
Bamberg,Köln (ÜB),München (BStB),Salzburg (ÜB),Stuttgart. 
Die drei weiteren Ausgaben,die alle in Leipzig erschienen,weisen bei 
kleineren,orthographisch bedingten Unterschieden untereinander die 
gleiche Text- und Seitenverteilung auf.Auch ihnen geht Albertinus' 
ursprüngliche "Vorred" voran und der eigentliche Text stimmt,von der 
Orthographie abgesehen,mit dem der Erstausgabe Uberein.Den Drucken 
aus den Jahren 1619 und 1620 ist ein Kupferstich von Andreas Bret-
schneider'O vorgebunden,der einen Adeligen vor einem Bauernhaus dar-
stellt.Der Stich von 1635 ist eine Neufassung dieser Abbildung,jedoch 
ohne Namenszug des Stechers. 
E,1 C0RTEGIAN0:|Das ist:|Der rechte wol-[gezierte Hofmann/darin|viel 
schoner Regel vnd Anweisun-Igen/wie sich ein jeder Adelicher Hof-
mann/ |Rath/vnd Diener gegen seinem Herren/vnd des-(selben Hofge-
sind/in allen seinen Thun vnd We-|sen fleissig/getrew/verschwie-
gen/Mannhafft/Sittsam/vnd Ehr-|sam verhalten solle/damit er nicht 
allein seines Herrn Genad er-(langen vnd behalten:Sondern auch 
mit allen anderen seinen|Hofes Genossen/freundlich/vnd vnverweiß-
lich lebenImoge/Erstlichen in Hispanischer Sprach|Durch :|Herrn 
ANTONIUM DE GUEVA-|RA beschrieben.|Jetzund aber allen Hofleuten/ 
vnd|denen so sich der Welt gebrauchen vnd zu ei-|nem tugendthaff-
ten/Erbarn Leben vnd Wandel/|Lust vnd Neigung haben/nutz/vnd 
dienlich zu|lesen in Deutsche Sprach versetzet/Durch:lAEGIDIUM 
ALBERTINUM.Furstl.iDurchl. in Bayern Hofraths[Secretarium.|Bey 
Henning Grossen dem Jungern Buch-|handlern zu Leiptzig/zufin-
den. [Gedruckt im Jahr 1619.| 
j (Titel),j (leere S.),ix ("Vorred"),iij (Register),j (leere S.), 
j (Stich),373 [=374] S.;80 
Exemplare in: 
Göttingen,Halle (ÜB),Hamburg,München (BStB),New Haven,Rostock,Salz-
burg (ÜB),Urbana,WolfenbUttel. 
E,2 Die Herzog August Bibliothek in WolfenbUttel besitzt zwei Exem-
plare aus dem Jahre 1619.Auf dem Titelblatt des einen liest man 
in der 3. und 4. Zeile "wolgezeirte" statt "wolgezierte". 
F C0RTEGIAN0:|Das ist:[Der rechte wol-|gezierte Hofmann/darin|viel 
schoner Regel vnd Anweisun-Igen/wie sich ein jeder Adelicher Hoff-
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mann/|Rath/vnd Diener gegen seinem Неггеп/vnd des-(selben Hofge­
sind in allen seinen Thun vnd Me-|sen (sic!)/fleissig/getrew/ 
verschwiegen/Mannhafft/Sittsam/vnd Ehr-|sam verhalten solle/da­
mit er nicht allein seines Herrn Gnad er-|langen vnd behalten: 
Sondern auch mit allen anderen seinen|Hofes Genossen/freundlich/ 
vnd vnverweißlich leben|moge/Erstlichen in Hispanischer Sprach| 
Durch: (Herrn ANTONHIM DE GUEVA-|RA beschrieben. (Jetzund aber al-
len Hofleuten/vnd|denen so sich der Welt gebrauchen vnd zu ei-| 
nem tugendhafften/Erbarn Leben vnd Wandel/|Lust vnd Neigung ha-
ben/nutz/vnd dienlich zu|lesen in Deutsche Sprach versetzet/ 
Durch:lAEGIDIUM ALBERTINUM,Furstl.iDurchl. in Bayern Hofraths] 
Secretarium.|Bey Henning Grossen dem Jungern Buch-|handlern zu 
Leiptzig/zufinden.|Gedruckt im Jahr 1620.| 
j (leere S.),j (Titelkupfer),j (Titel),j (leere S.),ix ("Vorred"), 
iij (Register),373 [=374] S.;80 
Exemplare in: 
Cleveland (UB),Erlangen,Jena,Rostock,Wolfenbüttel,ZUrich. 
G C0RTEGIAN0:|Das ist:|Der rechte wolgeziertelHofmann/|Darinn viel 
schoner Re-Igel vnd Anweisung/wie sich ein jeder|Adelicher Hof-
mann/Rath vnd Diener gegen sei-|nem Herrn/vnd desselben Hofgesind/ 
in allem seinen Thun|vnd Wesen/fleissig/getrew/verschwiegen/Mann-
hafft/Sittsam/vnd|Ehrsam verhalten solle/damit er nicht allein 
seines Herrn Gnad er-[langen vnd behalten:Sondern auch mit allen 
anderen seinen|HofesGenossen/freundlich/vnd vnverweißlich le-| 
ben moge/Erstlich in Hispanischer|Sprach|Durch|Herrn Antonium de 
Guevara(beschrieben.|Jetzund aber allen Hofleuten/vnd|denen so 
sich der Welt gebrauchen/auch sonsten je-|dermanniglich/so zu 
einem tugendhafften/erbarn Leben|vnd Wandel/Lust vnd Neigung ha-
ben/nutz- vnd dien-|lieh zu lesen in Deutsche Sprach|versetzet/ 
DurchlAEGIDIUM ALBERTINUM,iFurstl. Durchl. in Bayern Hofraths|Se-
cretarium.|[Vignette] (Leipzig|In Verlegung Johann Leipnitzensl 
ANNO M DC XXXV.| 
j (leere S.),j (Stich),j (Titel),j (leere S.),ix ("Vorred"),iij ("An 
den Leser"),374 S.,ij (Register);80 
Exemplare in: 
Gießen,Halle (ÜB),Kremsmünster,MUnchen (BStB),Nürnberg (GN),Schlägl, 
WolfenbUttel. 
Die Worte "An den Leser",die der Verleger Johann Leipnitz dieser Aus-
gabe voranschickte und die vom 14. Februar 1635 datieren,sind recht 
aufschlußreich;sie enthalten interessante Einzelheiten über die Ver-
breitung von Schriften des Albertinus in Mitteldeutschland: 
Gunstiger lieber Leser/es ist dieser Tractat oder Buch nicht 
ein gantz newes/sondern auch hiebevor zu vnterschiedenen mahlen 
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gedrucktes Wercklein/weil solches aber bißhero genrangelt vnnd 
noch vnterschiedlich viel fragens gehabt/vnd es nebenst andern 
etlichen des Guevarrae Schrifften (Als seynd Hortulus Muliebris 
Qvadripartitus,darinnen gehandelt wird/1. Von der Kinderzucht/ 
vnnd sonderlich von Stond der Jungfrawen/2. von Stand der Ver-
ehelichten/3. von Stand der Witwen/vnd 4. von guten vnd bösen 
Eigenschafften des weiblichen Geschlechts/wie auch dessen zwey 
schone Tractatlein/dern das eine de Molestiis Aulae & Ruris Laude, 
darinnen die Muheseligkeit deß Hofs- vnd Gluckseligkeit des Land-
lebens angezeiget wird/das andere de Conviviis & compotationibus, 
von Gastereyen vñ zu trincken/etc.) ordentlicher Weise an mich 
kommen/als habe ich solches nicht allein vmb seiner Nachfrag/son-
dern vielmehr vmb der Nutzbarkeit willen so daraus zu nehmen (denn 
es mit vielen schonen anmutigen/so wol geist: als weltlichen Hi-
storien vnd Exempeln illustriret/daß es nicht allein ein Hof: son-
dern gleichsam eine allgemeine Zucht-Schul der Ehr vnd Tugenden 
zu nennen wurdig/denn ein jeglicher Ehr- vnd Tugendliebender Mensch 
so es lieset/wird den Nutz selbst darinn finden/auch die Zeit so 
Er darauff spendiret,nicht vbel angeleget befinden/viel weniger 
das geringe Geld so er darfur geben thut/nicht tawrn lassen;) auff 
meine Kosten wieder zu Drucken vnd auffzulegen würdig vnd werth 
erachtet/...11 
Albertinus' Α ν i s о - Übersetzung erschien noch viermal in den 
deutschen O p e r a o m n i a des Guevara. 12 
4.2.9. Fons vitae et consolationis 
FONS VITAE ET¡consolationis.|Der Brunn deß(Lebens vnd Trostes.Be-
greif ft |die general vnd particular Trübselig-|keiten der jetzigen 
Welt/vnd wie sich der Mensch!in allen denselbigen zuuerhalten/da-
mit er leinen ersprießlichen Trost vnd in-|wendige Ruhe haben|mo-
ge.|DurchlEGIDIVM ALBETINVM (sie! )|Furstlicher Durchl: in Bayrn/ 
etc.|Secretarium,auß dem Spani-Ischen in die Deutsche (sie!)(ver-
setzt. | Cum licentia superiorum.(Gedruckt zu München/durch Nico-| 
laum Henricum/Im Jahr|M. D C.| 
j (Titel),xv ("Vorred"),284 Bl. (Text und eine S. des Registers),ν 
(Register und Kolophon),j (leere S.);80 
ВІ.ІбЗ : 
Ander Theil/|Von den general vnd allge-(meinen Trubsaln/damit 
Gott(die Welt pflegt heimbzusuchen.| 
Kolophon: 
Gedruckt inn der Fürstlichen(Hauptstatt München/durch Nico-(laum 
Henricum.(im Jahr.(M. D C.| 
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Exemplare in: 
Dillingen,MUnchen (BStB,UB) ,Wien (NB). 
Den Namen des Verfassers der Vorlage,der auf dem Titelblatt 
fehlt, -es handelt sich um den spanischen Jesuiten Pedro de Ribade-
neyra' (1527-1611) - nennt Albertinus in seiner "Vorred",die er am 
15. Dezember 1599 unterschrieb.Dort auch widmet er seine Übersetzung 
dem Abt des Prämonstratenserstifts Schaftlarn,Leonhard Klotz'.Das 
spanische Original, T r a t a d o de la t r i b u l a c i ó n 3fWar erst-
mals 1589 in Madrid erschienen. 
Die Anordnung der Kapitel änderte Albertinus nicht,auch Über-
nahm er sie sämtlich,so daß bei ihm,wie in der Vorlage,der erste Teil 
26 und der zweite 21 umfaßt. 
Der deutsche Text hält sich eng an den spanischen,jedoch weist 
die Übersetzung durchgehende im einzelnen kleinere Auslassungen und 
andere geringfügige Abweichungen gegenüber der Vorlage auf.Größere 
Auslassungen kommen nicht vor.Wohl bleiben Ribadeneyras kurze Zu-
sammenfassungen, die manchmal zugleich Vorschau sind und am Schluß 
oder am Anfang der Kapitel erscheinen,häufig unUbersetzt. 
Von F o n s vitae et c o n s o l a t i o n i s sind keine wei-
teren Auflagen bekannt. 
4.2.10. Mons Calvariae 
A MONS CALVARIAE.iDarinn die Geheiffinus-|sen/was sich auff dem Berg 
Caluariae von der|zeit on/als Christus vom Pilato zum todt vervr-
theilt/vfT|vom loseph vnd Nicodemo begraben ist worden/zugetragen/ 
mit einer|hohen eloquentz erklart/vil Propheceyen vnnd Figuren 
erläutert/1vil authoritates,andachtige contemplationes vnd klag-| 
liehe exclamationes eingeführt werden.|Durch HerrnJANTONIVM DE 
GVEVARRA, JBischouen zu Mondonedo in Hispanischer Sprachenjcompo-
niert,Anjetzo aber durch AEgidium Albertinum der Furstl:|D. in 
Bayrn HofRaths Secretarium verteutscht.|[Kupferstich:Darstellung 
der Kreuzigung und der Auferstehung Christi;Inschrift:"CHRISTVS 
se tibi,|Tu te CHRISTO."](Gedruckt zu München/durch Nicolaum Hen-
ricum.|lm Jar M. DC.| 
j (Titel),j (leere S.),viij ("Vorred"),ν (Register).j (Gedichte),XV 
("PR0L0GVS oder Vorredt deß Authoris,..."),j (leere S.),256 Bl.;40 
Ander Theil.|Deß Bergs CALVARIAE,[Darinn die Siben letzte|wort/ 
welche der Sohn Gottes geredt hat am |Startten deß Creutzes/mit sanft 
vilen Figuren der H.[Schrifft erklert/auch allerhandt andechtige 
contemplatio-|nes vnd schone exclamationes eingefurt werden.[An-
fangs durch HerrnlANTONIVM DE GVEVARRA,|Bischofen zu Mondonedo in 
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Hispanischer Sprachen{beschrieben/an jetzo aber durch AEgidium 
Albertinum Furstl:|D. in Bayrn HofRaths Secretarium verdeutscht| 
[Kupferstich,wie auf dem Titelblatt des ersten Teils]|Gedruckt zu 
Munchen/durch Nicolaum Henricum.lim Jahr M. DC.| 
j (Titel),j (leere S.),vj ("Dedicatio"),iv (Gedichte),iv ("Don Petri 
Velez de Gueuarra Argument oder Vorred/vber das erste Wort/..."),304 
Bl. (Text und eine S. des Registers),iv (Register);4 
Exemplare in: 
Dillingen,Eichstätt,Graz (OFM,ÜB),Harburg,KremsmUnster,München (BStB, 
OFM,OFMCap,ÜB),Regensburg (StB),St.Gallen,Wien (NB),Wolfenbüttel,Zü-
rich. 
Den ersten Teil,dem vier anonyme lateinische Gedichte auf das 
Kreuz Christi vorangestellt sind,widmete Albertinus am 28. März 1600 
dem Benediktinerabt von Tegernsee,Paulus Widmannl,den zweiten in 
einer undatierten "Dedicatio" Propst Anton Beyrer2,dem ersten Infula-
tus des Augustiner-Chorherrenstifts Heiligkreuz in Augsburg.Hier er-
öffnen drei lateinische Poeme das Werk,eines ein Encomiasticon auf 
Guevara,von dem bayerischen Hofkanzler Johann Gailkircher^ verfaßt, 
die beiden anderen Widmungsgedichte,an Propst Anton bzw. an die 
Augsburger Stadträte gerichtet. 
Sämtliche Kapitel der spanischen Vorlage,Guevaras unvollende-
tes Alterswerk M o n t e С al var i o* (Valladolid 1545-1549), wur­
den von Albertinus übernommen;ihre Einteilung und ihre Reihenfolge be-
hielt er bei^.Er übersetzte sehr genau,von vereinzelten geringfügigen 
Änderungen -so wurden häufig die von Guevara in Hülle und Fülle heran-
gezogenen "auctoritates"^ ausgelassen- abgesehen nahezu wörtlich: 
M o n t e C a l v a r i o Mons C a l v a r i o e' 
El bendito Jesu en su linaje era 
noble,en edad era mancebo,en 
condición era limpio,en el vivir 
era honesto y en la reputación 
era muy cuerdo,y siendo esto 
assi,ya puede ver cada uno,que 
afrenta podia ser para el,vestir 
a un noble de ropa rota, 
a un mancebo de sayo viejo, 
a un limpio de camisa suzia, 
a un sancto de capa profana 
Der gebenedeit Herr Jesus war am 
Geschlecht edel/am Alter war er 
jung/in der condition war er rein/ 
in seinem Leben war er erbar/in 
seiner reputation war er gantz fur-
sichtig:Vnd weil deme also/so ist 
leicht zuerachten/wie spottlich es 
jhm angestanden/das ein Edler hat 
mussen anlegen ein zerrissenes 
Kleidt/das ein Jungling hat mussen 
tragen einen alten Rock/daß ein 
Reiner hat mussen anlegen ein vn-
reines Hembd/das ein Heyliger hat 
mussen vmb sich nemen einen ge-
flickten vnd locherigen Mantel/vnd 
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y α un cuerdo de гора loca. 
Chrysostomo sobre sant Matheo 
dize:"En esta misera vida no ay 
cosa,con que mas los hombres se 
honrren,ni de que mas ellos se 
precien,que es de las ropas que 
se visten y de las compañías que 
consigo traen,y de aquí es,que 
los ministros de maldad,no sin 
falta de prudencia y sin sobra 
de malicia,acompañaron à Christo 
con los ladrones,para accusarle 
de malhechor y sedicioso,y le 
vistieron de ropas viles para no-
tarle de ambicioso y loco." Rá-
bano à esto proposito dize:"Mu-
cho mas pretendían los Hebreos 
de quitar a Christo la honrra, 
que no quitarle la vida,y con 
este fin le acompañfavan con la-
drones, porque le tuviessen por 
ladrón,..." 
Häufig auch wurden die Quellenangaben gekürzt und dadurch ungenauer,so 
wird aus "Ambrosio en el exorneгоη dize,..." in der deutschen Fassung 
einfach:"Ambrosius spricht:..."8 Auslassungen größeren Umfangs kommen 
nicht vor;die kleineren sind selten und ohne sonderliche Bedeutung: 
M o n s C a l v a r i a e ' 
das ein Weiser hat mussen tragen 
ein Narrenkappen. 
e \ 
In disem muheseligen Leben ste-
het den Mensche nichts besser an/ 
als ein erbares Kleidt/welches sie 
anlegen/vnd die erbare compania,mit 
dem sie vmbgehen.Vnnd daher kombts/ 
daß die boßhafftige Leut 
Christum haben begleidt mit Mordern/ 
vnnd haben jhm angelegt schendtli-
che Kleider/als einem ehrgeitzigen 
Narren. 
Der Juden intent war vil mehr dahin 
gericht/damit sie Christo mochten 
nemmen sein Ehr/weder sein Leben: 
Vnnd deßhalben haben sie jhne accom-
pagnirt mit Mordern/damit er also 
fur einen Morder gehalten wurde:... 
M o n t e C a l v a r i o 
Bernardo en el "De consideratio-
ne" dize:"0 quantas vezes,mi buen 
senior,me hablas y no te respondo, 
me llamas y no te abro, 
me tocas y no te siento, 
me avisas y no te creo, 
me corriges y no me enmiendo,y 
aun me perdonas y no te lo agra-
dezco." 
La glosa de Aymon dize:"Pues es 
verdad,que a todos los hombre^, 
que recibieron a Christo,'Dedit 
eis potestaten filias dei fieri', 
justa cosa es,que recibamos lo 
que Christo dixo,pues no podemos 
Bernardus in seinen considera-
tionibus spricht:0 mein gutiger 
Herr/wie offt redestu mit mir/vnnd 
ich gib dir kein antwort:wie offt 
rufstu mir/vnd ich mache nit auff: 
wie offt rurestu mich an/vnd ich 
empfinde es nicht:wie offt warnestu 
mich/vnnd ich glaube es nicht: 
wie offt verzeihestu mir vnd ich 
dancke dir nicht? 
-364-
recebirle,como quando lo dixo, 
porque tanto meresceremos noso-
tros en rescebir su doctrina, 
quanto desmerecieron los Hebreos, 
en no recibir ò su persona." El 
glorioso Augustine sobre sant 
Juan dize:"Mucho es de advertir, 
en que no dize el texto de sant 
Juan,que hizo Christo hijos suyos 
alos que le buscaron,sino alos 
que le recibieron,..." 
Der heilig Augustinus spricht: 
Mol in acht ists zuneflen/daß der 
Text defl heiligen lohannis nicht 
sagt/das Christus die jenigen habe 
auffgenommén fur seine Kinder die 
jhne suchten/sonder die jhne ange-
nommen. 
Weit seltener noch als die Auslassungen sind Erweiterungen.Sie fallen 
kaum ins Gewicht,höchstens durften sie Guevaras Darlegungen dem Leser 
um ein geringes näher bringen,so etwa wenn Albertinus das Wirtshaus, 
die Stätte,wo die von ihm häufig gerUgten Übel der Deutschen,das 
Zechen und Prassen,verübt werden,zu den Zielen zählt,wohin die Ge-
danken während des Gottesdienstes abschweifen: 
10 M o n t e C a l v a r i o 
...,si por una parte viessen a tu 
Lengua orar y rezar en la ygle-
sia,y por otra viessen à tu cora-
çon andar y vaguear por la pla-
ça. 
Mons C a l v a r i a e 
.../wann sie sehen/daß du inn der 
Kirchen mit der Zungen bettest/vnd 
das hergegen dein Hertz auf f dem 
Marckt oder im Wirtshause spatzie-
ren gehet. 
Manchmal dienen sie auch der Einprägsamkeit: 
Monte C a l v a r i o Mons C a l v a r i a e 1 1 
...,de manera,que quai es la ropa 
que traemos,tal es la vida que 
hazemos. 
Quando el psalmista dize:... 
Also/das vnser Kleidt beschaffen 
ist wie vnser Leben.Dann (wie das 
Sprichwort lautet) am Kleidt kennt 
man den Man/ders hat/der legs an. 
In deme derwegen der Psalmist 
spricht:... 
Wie diese sind auch die Übrigen Einfügungen,aufs Ganze gesehen,durch-
weg bedeutungslos. 
M o n s C a l v a r i a e erschien nach 1600 noch des öfteren.Die 
Ausgaben von 1603 und 1610 sind seitengetreue Neudrucke der ersten. 
Die Titel unterscheiden sich nur wenig: 
В MONS CALVARIAE. iDarinn die Gehei(f(nus-| sen/was sich auf f dem Berg 
Caluariae von[der zeit an/als Christus vom Pilato zum todt verur-
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theilt/|vnd von Joseph vnd Nicodenra begraben ist worden/zugetra­
gen/mit einer ho-|hen eloquentz erklart/vil Propheceyen vnnd Fi­
guren erlautert/vil|authoritates,andechtige contemplationes vnd 
klaglichelexclamationes eingefUrt werden.|Durch Herrn[ANTONIVM DE 
GVEVARRA,Bi-[schaffen zu Mondonedo in Hispanischer Sprachen com-| 
paniert,an jetzo aber durch AEgidium Albertinum der Furstl: D.|in 
Bayrn HofRahts Secretarium verdeutscht.|[Kupferstich wie 1600]| 
Gedruckt zu Munchen/bey Adam Berg/F. D. Hofbuch-|drucker/vnnd 
Nicklas Heinrich/Anno j603. (sic!)|Mit Rom. Kay. May. Freyheit 
nit nachzutrucken.| 
j (Titel),j (leere S.),viij ("Vorred"),ν (Register),; (Gedichte),XV 
("Prologus"),j (leere S.),226 [=256] Bl.;40 
Ander TheillDeß Bergs CALVARIAE.|Darinn die Sieben letzte|wort/ 
welche der Sohn Gottes geredt hat am|Stammen deß Creutzes/mit 
sambt vilen Figuren der H.ISchrifft erklart/auch allerhandt an-
dechtige contemplationes|vnd schone exclamationes eingefurt wer-
den. ¡Anfangs durch Herrn¡ANTONIVM DE GVEVARRA,Bi-|schofen zu Mon-
donedo in Hispanischer Sprachen Ье-[schrieben/an jetzo aber durch 
AEgidium Albertinum Furstl: D.|in Bayrn HofRahts Secretarium ver­
deutscht. |[Kupferstich wie 16001¡Gedruckt zu Munchen/bey Adam 
Berg F. D. Hofbuch-|drucker/vnnd Nielas Heinrich: Anno 1603.|Mit 
Rom. Kay. May. Freyheit nit nachzudrucken.] 
; (Titel),; (leere S.),vj ("Dedicatio"),iv (Gedichte),iv ("Argument"), 
304 Bl. (Text und eine S. des Registers),iv (Register);4 
Exemplare in: 
Amberg,Bryn Mawr,Chicago (ÜB)»Freiburg,Göttingen,Graz (OFM),Köln (ÜB), 
Neresheim,Salzburg (ÜB),St.Gallen,ZUrich. 
С MONS CALVARIAE.iDarinn die Geheiiflnus-|sen/was sich auff dem Berg 
Caluariae von der]zeit an/als Christus vom Pilato zum todt vervr-
theilt/|vnd vom Joseph vnd Nicodemo begraben ist worden/zugetra-
gen/mit|einer hohen eloquentz erklart/vil Propheceyen vnd Figuren 
erlautert/|vil authoritates,andachtige contemplationes vnnd klag­
liche lexclamationes eyngeführt werden.|Durch Herrn|ANTONIVM DE 
GVEVARRA,|Bischofen zu Mondonedo in Hispanischer Sprachen|compo-
niert,Anjetzo aber durch AEgidium Albertinum der Furstl:|D. in 
Bayrn HofRaths Secretarium verteutscht/vnd von newem wide-|rumb 
vbersehen/corrigiert vnd zum drittenmal in[truck verfertiget.| 
[Kupferstich wie 1600][Gedruckt zu München/durch Nicolaum Henri-
cum.Im jähr 1610.| 
j (Titel),j (leere S.),viij ("Vorred"),ν (Register),; (Gedichte),XV 
("Prologus"),; (leere S.),256 Bl.;40 
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Der Berg CALVARIAE,¡Darinn die Siben letzte|wort/welche der Sohn 
Gottes geredt hat amjStafflen deß Creutzes/mit soffit vilen Figuren 
der H.|Schrifft erklart/auch allerhandt andachtige contempla-|tio-
nes vnd schone exclamationes eingefurt werden.[Anfangs durch Herrn| 
ANTONIVM DE GVEVARRA,|Bischofen zu Mondonedo in Hispanischer Spra-
chen Ibeschriben hernach aber durch AEgidium Albertinum Furstl: D. 
in|Bayrn HofRaths Secretarium verdeutscht/an jetzo von newem wide-| 
rumb vbersehen/corrigiert vnd zum drittenmal in|druck verfertiget. | 
[Kupferstich wie 1600](Gedruckt zu München/durch Nicolaum Henricum. 
Im jähr 1610.| 
j (Titel)»j (leere S.),vj ("Dedicatio"),iv (Gedichte),iv ("Argument), 
305 Bl. (Text und eine S. des Registers),iv (Register);4 
Exemplare in: 
Berlin (DStB),Bloomington,Fulda,Fürth,Graz (ÜB),Halle (ÜB),Hamburg,Je-
na, Klosterneuburg,München (BStB),New Haven,Paderborn,Salzburg (OFMCap), 
Zürich. 
In der dritten Ausgabe wurden geringfügige Änderungen vorgenommen,so 
sind manchmal Fremdwörter übersetzt. 
24 Jahre nach der dritten Ausgabe wurde Mon s C a l v a r i a e 
zum vierten Mal gedruckt,diesmal in Köln.Der Verleger Peter Henning" 
«/idmete die Schrift nun "am Festag (sie!) deß Heyligen Abtens AEgydij 
(=1. September) Anno 1634" dem Abt der Zisterzienserabtei Heisterbach, 
Franziskus Scheffer'S.oie vierte Ausgabe weist gegenüber der ersten 
nur wenige und unbedeutende orthographische Unterschiede auf;die Än-
derungen der dritten sind hier nicht berücksichtigt: 
D MONS CALVARIAE[Darinn die Geheim-|mnussen was sich auff dff Bergl 
Caluariae von der zeit an/als Chris-|tus von Pilato zum todt ver-
vrtheilt vnd|vom loseph vnd Nicodemo begraben ist|wordë,zugetra-
gS,niit hoher eloquentz erkleret/|vil Propheceyen vnnd Figuren er-
läutert/ |vil authoritates andaechtige contg-Iplationes vnd klaeg-
liche excla-|mationes eingefuret werden.|Anfencklich[Durch Herren| 
ANTONIVM DE GVEVARRA[Biscouen zu Mondonedo in Hispan-lischer Spra-
chen componiret Anietzo aber[durch H. AEgidium Albertinum der 
Furstl: D:|in Bayeren Hof Roths Secretarium aufs[treulicst ver-
teutschet vnd jetzo mitt al-|lem fleis aufs neu in druck gebn.| 
Gedruckt Zu Coellen/|ln Verlegung Petri Hefiingij|lm Jar Christi 
j/6/34.| 
Titel in einem Kupferrahmen,der Szenen aus der Passion Christi dar-
stellt. 
Schmutztitel: 
Der Berg]CALVARIAE[Beschrieben[Durch Anton: De Gueuara.| 
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] (Schmutztitel),] (leere S.),j (Titel),j (leere S.),vj ("Epistola 
dedicatoria),vi] (2 Register),; (leere S.),XVI ("Prologus"),443 
[=445] S.,] (Gedichte wie in der ersten Ausgabe),·4 
Deß Bergs CALVARIAE,'Ander Theil.|Darinn die Sieben letzte|Wort/ 
welche der Sohn GOttes geredt hat|am Stammen deß Creutzes/|Mit 
sambt vilen Figuren der H. Schnfft erklert/|auch allerhandt an-
dechtige contemplationes vnd schone[exclamationes eingefurt wer-
den. (Anfangs durch Herrn|ANTONIVM DE GVEVARRA,[Bischoffen zu Mon-
donedo in Hispanischer(Sprachen beschrieben/(An ]etzo aber durch 
AEgidium Albertinum Furstl: |D. in Bayern HoffRaths Secretanuml 
verdeutscht.КJesus-Monogramm;Inschrift:"NOMEN DOMINI LAVDABILE"j| 
Gedruckt zu Colin/1 In Verlegung Peter Hennings Buchfuhrer/1Im 
Jahr/M. DC. XXXIV.| 
] (Titel),ii] ("Argument"),514 S.;40 
Exemplare in: 
Bonn,Luzern (ZB),Marburg (ÜB).Utrecht. 
Von dieser Kolner Ausgabe erschien 1663 ein seitengetreuer Neu-
druck,of fensichtlich unter Verwendung des Satzes aus dem Jahre 1634: 
E MONS CALVARIAEiDarinn die Geheim-Imnussen was sich auff de Bergl 
Caluariae von der zeit an/als Chris-|tus von Pilato zum todt ver-
vrtheilt vnd|vom loseph vnd Nicodemo begraben ist|word&,zugetra-
g§,mit hoher eloquentz erkleret/|vil Propheceyen vnnd Figuren er-
läutert/ |vil authontates andaechtige contS- Iplationes vnd klaeg-
liche excla-lmationes eingefuret werden.lAnfencklich|Durch Herren| 
ANTONIVM DE GVEVARRA|Biscouen zu Mondonedo in Hispan-lischer Spra-
chen compomret Ametzo aber | durch H. AEgidium Albertinum der 
Furstl: D:|in Bayeren Hof Roths Secretanum aufs |treulicst ver-
teutschet vnd jetzo mitt al-|lern fleis aufs neu in druck gebn.¡Ge-
druckt Zu Coellen/|ln Verlegung Petri Heñingi]|lm Jar Christi 
j/6 63.| 
Titel in derselben Kupferumrahmung wie 1634. 
Schmutztitel: 
DER|Berg CALVARIAE|Beschrieben|Durch Anton: De Gueuara. | 
] (Schmutztitel),] (leere S.),] (Titel),] (leere S.),v] ("Epistola de-
dicatoria" wie 1634),vi] (2 Register),] (leere S.),XVI ("Prologus"), 
443 [=445] S.,] (Gedichte);40 
In dem einzigen Exemplar,von dem ich Kenntnis habe,dem der Universi-
tätsbibliothek Münster,ist dieser erste Teil mit dem zweiten der Aus-
gabe 1634 zusammengebunden.Dies scheint zu bestätigen,daß es sich 
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beim ersten Teil um eine bloße Titelneuauflage handelt,wobei auf dem 
Titelblatt nur die Jahreszahl geändert wurde. 
Zum letzten Mal erschien die Albertinische Übersetzung 1686,eben-
falls in Köln,aber nun im Verlag der Widenfeldschen Erben und ihres 
Mitfirmanten Gottfried de Berges.Gegenüber der ersten Ausgabe weist die 
letzte nur geringfügige Änderungen auf.Hin und wieder wurden lateini-
sche Zitate übersetzt,wo dies 1600 unterlassen worden war,und ein paar-
mal sind einzelne Wörter gegen modernere oder geläufigere ausgewech-
selt: 
F MONS CALVARIAElOder|Passions Concept-|und Predigen.|Darin die Ge-
heimnussen/was sich auf f dem Berg|Caivarice von der Zeit an/als 
Christus vom Pilato zum Todt|verurtheilt/und vom Joseph und Nico-
demo begraben ist worden/zugetragen/|mit einer hoher eloquentz er-
klärt/viel Propheceyen und Figuren erlau-|tert/viel authoritates, 
andachtige contemplationes und klagliche|exclamationes eingeführt 
werden.[Anfänglich durch Herrn[ANTONIUM DE GUEVARRA,|Bischoffen zu 
Mondonedo in Hispanischer Spra-|chen componiert,Anjetzo aber durch 
AEgidium Albertinun der|Furstl. D. in Bayern Hof Raths Secretarium 
verteutscht/von newen wider-|umb ubersehen/und corrigiret/die La-
teinische Textus verteutschet/und zum¡besseren Unterscheidt mit 
anderer Schrifft gesetzet.¡Allen Predigern/sonderlich in der Fa-
sten/Passion-Predigen zufonni-|ren sehr bequem/wie dan auch allen/ 
so woll Geist- als Weltlichen/deß Bitteren|Leydens Liebhabern sehr 
nutz- und dienlich zu lesen.|[Vignette]|Colln|Bey JOHAN WIDEN-
FELDS Erben/und GODEFRIDUM de Berges |AW0 MDCLXXXVI. | 
Schmutztitel: 
GUEVARRAElBerg CALVARIAE| 
j (Schmutztitel),j (leere S.),j (Titel),j (leere S.),iv (Register),VIII 
("Prologus"),340 S.;40 
Deß Bergs CALVARIAE.|Oder|Paßions-Concepten vnd Predigen.[Ander 
Theil/|Darinn die sieben letzte Wort/welche der[Sohn GOttes ge-
redt hat am Stammen deß Creutzes/|mit sampt vielen Figuren der H. 
Schrifft erklärt/auch aller-[hand andachtige contemplationes,vnd 
schone exclamatio-[nes eingeführt werden.[Anfangs durch Herrn|AN-
TONIVM DE GVEVARRA,[Bischoffen zu Mondonedo in Hispanischer[Spra-
chen beschrieben/hernach aber durch AEGIDIVM|ALBERTINVM Furstl. 
Durchl. in Bayern HoffRaths[Secretarium verteutscht/an jetzo vom 
newen wiederumb[übersehen vnd corrigiert.|[Vignette][Collen[Bey 
JOHAN WIDENFELTS Erben/vnd GODFRIDUM de Berges.[ANNO M. DC. LXXXVI.I 
375 [=405] S. (Titel,leere S.,Text),iij (Register);40 
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Exemplare in: 
Düsseldorf,Frankfurt,Freising (DB),Fulda,Köln (ED,ÜB),Salzburg (OFM). 
In Kaysers B ü c h e r - L e x i k o n 14
 wirc| eine von C.Burchard 
besorgte Ausgabe des zweiten Teils erwähnt,die 1868 in Coblenz er-
schienen wäre.Auch hier könnte es sich um die Albertinische Über-
setzung handeln.Es hat sich aber kein Exemplar finden lassen. 
4.2.11. Ars contemplandi 
ARS CONTEMPLAN-|di siue Theologia mistica. |Oder|Das guide buch- | 
lein der wahren Weißheit/dar-|inn so wol die Geistlichen als auch 
die(Weltliche Idioten vnd Layen vnterwiesen werden/|wie sie zu der 
cfftemplation Beschaw: vfî Betrach-|tung der Gottlichen ding gar 
leichtlich gelangen/1vnd den anfang jrer Seligkeit allhie auf f Er-
den/|die perfection vnd Vollkoiflenheit der-[selben aber inn jener 
Welt¡erlangen mogen.|Soffit einer Christlichen ermahnung|zu der Büß 
vnd bereitung des seligen|Todts/Durch|AEGIDIVM ALBERTINVMlFurstl: 
Durchl: in Bayrn Secre-|tarium verteutscht.(Gedruckt zu München/ 
durchiNicolaum Henricum.|M. D C.[Cum licentia superiorum.| 
j (Titel),j (leere S.),ix (Dedicatio),iv (Register),} ("Liber ad lec-
torem"1),120 Bl.;80 
B1.120r (Kolophon): 
Gedruck (sie!) zu Munchen/bey(Nicolas Heinrich.| 
Bl.llZr: 
Ein Christliche ermohnüg zu der(Büß vnd bereitung des seligen| 
Todts. | 
Exemplare in: 
Augsburg,Eichstätt,Graz (OFM),Harburg,Jena,Michaelbeuern,München (BStB, 
ÜB),Wien (NB). 
Albertinus will die Schrift,die er "am Tag AEgidij Abbatis" (d.h. 
am 1. September) 1600,Marianus Georg Widmann'',dem Abt des Benediktiner-
stifts Rott am Inn,widmete,"auß einem gleichwol vnbekanten Welschen 
Authore"'' verdeutscht haben; weder zum Autor noch zu der Herkunft des 
Werkes äußert er sich näher.Aus einer genaueren Untersuchung von Ars 
c o n t e m p l a n d i ergibt sich jedoch,daß umfangreiche Teile des Wer-
kes auf einen damals nicht gerade "unbekannten" Autor,den berühmten 
Kanzler der Pariser Universität Johannes Gerson^ ( 1363-1429),zurück-
gehen, auf den einmal ausdrücklich Bezug genommen wird-· und von dem ein 
Werk, die M o n t a i g n e de c o n t e m p l a t i o n ,namentlich zur Lek-
türe empfohlen wird: 
-370-
Woferrn aber einer keinen solchen erfarnen Maister konte haben/ 
soll er doch zum wenigsten etwa ein andachtigs Buch haben/darinn 
er alle dergleichen furfallende ding kan lesen vnd verstehen/In-
massen man vil dergleichen andachtige Bucher vnd Tractatl findt/ 
welche der gewaltig vñ Christlich Doctor loannes Gerson geschri-
ben/nemblich Imitationem Christi,dann auch Montem contemplationis, 
intitulirt hatte/welche fur den einfaltigen vnnd schlechten Idio-
ten gantz tauglich seind/Zumaln/weil er deß Seraphischen Doctors 
Bonauenturae andachtiger Discipel gewest/auch gantz cöpendiosè 
vnd nutzlich von diser materi gehandelt.° 
Aus eben diesem Werk, M o n t a i g n e de c o n t e m p l a t i o n ,das um 
1400 entstanden sein muß,lassen sich zahlreiche Stellen nachweisen,die 
nahezu wörtlich in Ars c o n t e m p l a n d i eingegangen sind: 
о 
Ars c o n t e m p l a n d i M o n t a i g n e 
A aulcuns plaisent mieux les 
lieus segrez des bois ou des fo-
retz ou des desers;aux aultres 
soufisent les segrés des champs; 
as aultres les lieus secres des 
églises ou de leur hostel,quant 
ils se mettent telement qu'il ne 
voient aultrui et on ne les 
voit,ou pour ce qu'il n'i a aul-
tre ou pour ce que ainsi se 
maintiennent comme un hermite. 
Arsenius,quant il aloit a l'égli-
se, il se metoit derriere un py-
lier que on ne le veist et que 
point ne veist aultrui. 
A aulcuns,son nuyt quelconques 
que ce soit,soit d'homme ou 
d'oisielfSoit de canter ou de 
parler; 
Also/daß dißfals kein bestendige 
Regel kan gegeben werden von wegen 
der vnterschidlichen complexionen 
vnd naturlichen naigungen der Per-
sonen/Daher dann etliche sich fre-
wen in der Wüsten zu sein/Andere 
aber auffm Landt vnd auff jhren 
jhren Gutern zu wohnen/andere 
seind lieber in der Kirchen/ander 
verbleiben lieber in jhren eignen 
Hausern/darinn sie allein seind/ 
oder inn einem eingezognen Kammer-
lein wohnen ohne alle Verhinderung 
der Gesellschafften/vnnd gleich-
samb in einem stillen Waldt/rubig 
von allem Tumult.Andere aber fre-
wen sich jmmerdar zu sein in einer 
Capellen/Inmassen der heilig Arse-
nius gethan/welcher sich jederzeit 
in einer Capellen oder etwa einem 
andern abgesonderten Orth auffge-
halten/da er von andern am wenig-
sten kondte werden gesehen.Vil 
Menschen/wann sie contempliren oder 
meditiren,lassen sich von dem ge-
ringsten geturttel/oder vom reden/ 
oder singen/oder sonsten etwa an-
derm gantz leichtlich verhindern 
vnd jrr machen/Aber der H. Augusti-
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nus thate das gegenspiel/Dann dem-
selben gab das singen in der Kir-
che ein grosse hulff zum contempli-
ren,Also/daß die lieblichheit sol-
ches Singens jhm offtermals die Zä-
her herauß druckte vnd seinem Her-
tzen ein grosse lieblichheit ver-
ursachte. 
aux aultres donne souvent aide 
a bien penser a ce qu'il voel-
lent oir le chant de l'église. 
Ainsi le confesse saint Augustin 
de soi que en oyant chanter les 
pseaulmes et hympnes de l'église 
au cotmencement de sa conversion 
il ploroit,et se coulait vérité 
dedens son euer,et moult bien 
lui estait. 
Pour telle diversité on ne 
puet donner rugle generalle,a 
scavoir quel lieu est le meilleur 
pour quérir son secret;... 
Noch eine weitere Schrift Gersons,die aber in Ars c o n t e m -
pi α π d i diesmal nicht genannt wird, De m y s t i c a t h e o l o g i a 
ρ г a сti с a ,gegen Ende des Jahres 1407 in lateinischer Sprache abge­
faßt, hat Material geliefert.Auch hier ist die Abhängigkeit zumeist 
ganz offenkundig: 
De 
[s.oben den Anfang des Zitats] 
m y s t i c a t h e o l o g i a 
Decima consideratio docet de 
s omni et cibi moderamine,varus 
utens exemplis,praeeipue tarnen 
transmittit ad beatum Hieronymum 
quem lege ad Rusticum,Paulinum, 
Furiam,Eustochium de servanda 
virginitate,ad Aletham et ad Sal-
vinam et pluribus aliis epistolis. 
Est hie in primis advertendum 
pro jam dictorum intelligentia et 
dicendorum,quod aliae sunt insti-
tutorum observationes in ineipi-
entibus contemplationem,aliae in 
proficientibus,aliae in perfec-
tie, qui pro consuetudine ех гсі-
tatos jam habent sensus,qui cum 
Apostolo sciunt abundare et 
penuriam pati et omni loco leva­
re puras manus. 
Secus apud incipientes quibus,ut 
fragilioribus,appodiacula quae-
renda sunt donec solidior struc-
Ars c o n t e m p l a n d i 10 
Die sibende Regel ist/daß die 
nouitianten od" jüngere contemplan-
ten mussen messigklich schlaffen 
vnnd essen. 
Den vollkoiflen contemplanten gehet 
dise Regel nichts an/dann weil sie 
allbereit durch die gute gewonheit 
exerciert,geübt vnd bezwungen ha-
ben jhre empfindtlichheiten/so wis-
sen sie mit dem H. Paulo/so wol die 
vberflussigkeit als auch den men-
gel/zu leyden vnd außzustehen:Aber 
weil die nouitij noch schwach 
seind/so muß man jhnen ein hulff 
suchen/damit sie zu der Vollkommen-
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tura surrexent.Pro talibus fuit 
sermo de locorum vel temporum 
observatione,sicut hic de mode-
ratione cibi et somm.Et quidem 
attento quod in hoc studio in-
choando contemplatioms,vehe-
mens et quasi jugis labor animi 
requiritur,ac proinde vitales 
animalesque spiritus consumuntur 
plurimum,et ideo plun repara-
tione per cibum et somnum,vel 
saltern crebrius uti necesse est. 
Sed gravât,inquis,animum,ligat 
et inviscat abundans refectio nam 
gustata carne desipit spiritus. 
Abundantem dicis;nos loquimur 
temperatam,quamvis abundans gra-
vansque pro morula sumptionis 
haben possit temperata si ad 
continuatioms tenorem inspexe-
n s . 
Fuerunt qui pro gratia con-
templatioms vel prophetic pro-
merenda conati sunt imitan 
Eliam vel Joannem Baptistam vel 
Danielem vel aliquem de patnbus 
Aegypti in abstinentie et auste-
ritate, 
qui non prophetici sed phantas-
tici facti,docuerunt exemplo 
quod non cujuslibet est volare 
cum perfectis quibus gratiae 
quaedam plus a postens admiran-
dae quam assequendae concessae 
sunt. 
Ob Albertinus Ars c o n t e 
Schriften Gersons zusammengetragen 
hat,somit hier schon,wie spater of 
heit desto leichtlicher gelangen. 
Weil gewiß ist/dz im anfang diser 
meditation ein beharrliche vnd ]rn-
mer werendes studium vnnd ein gros-
se muhe des Gemüts erfordert Wirt/ 
vnd daß daher vil vitales vnd ani-
males spiritus verzehrt werden/Da-
her ist zu repanrung derselben 
vonnothen/daß man bißweiln schlaffe 
vnnd esse/oder desto offter die 
Starck recreire vnnd erquicke ver-
mittelst der messigkeit. 
Man hat Leuth funden/welche/zuer-
langung der gnad der contemplation, 
oder der prophecy/gefolgt haben et-
wa einem Propheten/wie dem Daniel/ 
oder Helia/oder dem loanni Baptista, 
oder sonsten einem heiligen Vatter 
in Egypten/als vil die abstinenz 
vnnd hartigkeit deß Lebens betrifft/ 
welche aber dardurch nit allein 
nichts haben proficiert vnnd zuge-
nommen/sonder seind an statt der 
Contemplanten zu Narren vnnd Fan-
tasten worden/Vnd haben also mit 
jhrem Exempel zuuerstehen geben/daß 
es nicht einem jegklichen gebure/ 
den vorigen Propheten vnd heiligen 
Vettern alles nachzuthun/sonder daß 
wir vil mehr schuldig seyen sie zu 
loben vnnd jhre Werck zubetrach-
ten/. .. 
m ρ 1 α η d ι selbst aus den beiden 
und mit eignen Zutaten versehen 
ter noch'',eine Kompilation als 
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Übersetzung präsentiert,oder ob ihm bereits eine fertige,anonyme,Kom-
pilation aus Gersons Schriften vorgelegen hat,läßt sich nictyt 
entscheiden;die verhältnismäßig getreue Wiedergabe der Gerson-Stellen 
durfte fUr ersteres sprechen. 
Die Herkunft der vierzehn Gebete am Schluß von Ars c o n t e m -
p land i '2 konnte bisher nicht geklärt werden.Wohl gelang es die aus 
42 vierzeiligen Strophen bestehende,anonyme, C h r i s t l i c h e ermah-
nCg zu der Büß vnd b e r e i t u n g des s e l i g e n Todts 
zu identifizieren:sie ist eine Übersetzung des Hymnus H o m o , Dei 
c r e a t u r a '" des Kartäusers Dominikus von Preußen (Dominicus Carthu-
sianus)14 (1384-1460): 
15 
C h r i s t l i c h e ermahnCTg H o m o , Dei c r e a t u r a 
Homo,Dei creatura, 
Cur in carne moritura 
Est tarn parva tibi cura 
De aeterna gloria? 
Illa quanta sit,si scires, 
Praeter earn nil sitires 
Nee post mundi sic abires 
Cito transitoria. 
Et si poenas infernales 
Cognovisses,quae et quales, 
Tuos utique carnales 
Appetitus frangeres, 
Et innumera peccata, 
Dicta,facta,cogitata 
Mente tota consternate 
Merito deplangeres. 
Tot sunt gaudio sanctorum, 
Tot tormenta miserorum, 
Quod immanitas amborum 
Nullo sensu capitur, 
Donec anima post mortem 
Aut bonorum sumat sortem, 
Aut malorum ad cohortem 
Improvise rapitur. 
Quando caro sepelitur, 
Heu,de spiritu nescituì·, 
Utrum gaudet vel punitur, 
Non fit magna mentio; 
Luctus quidem simulatur, 
Sed substantia vastatur, 
0 Mensch du sterbliche Natur 
Des höchsten Schopffers Creatur/ 
Warumb ist dir nit mehr anglegn/ 
Wie du den Himmel bringest zwegen. 
Wann du wissest was freud vnd ehr 
Vns schon hat zubereit Gott der Herr 
So wurdest die gantz Welt verachten/ 
Vnd nur nach Hiffllischen dingen 
[trachtn. 
Vnd wann du wissest was fur pein/ 
In dem Abgrundt der Hollen sein/ 
So wurdest dein böse neigung brechen 
Vnd deine Sund durch Büß bald rechen 
Du wurdest bewainen gar gschwind 
All dein vilfaltig schwere Sund/ 
Die dein lebtag hast begangen 
Vnd was du boß hast angefangen. 
Die frommen haben vil freud/ 
Die bösen so vil wehe vnd laid/ 
Das kein Mensch nit kan außsprechen 
Kein Verstandt gar nit außrechnen. 
Biß daß die Seel nach disem Leben 
Dasselb erfahrt was Gott wirt geben/ 
Den frommen in dem Himmelreich 
e e 
Den bösen in der Holl zugleich. 
WaR man den Leichnam thut begrabe 
So pflegt man nit vast nach jm frag 
Wie es doch mit der Seelen stehe 
Obs jr wol oder vbel gehe. isehr 
Man stellt sich offt als waint ma 
Wie wol der ernst ist weit von fehe 
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In propinquis generatur Es geht nur vbers Gut hinaufl 
Zelus et contentio. Deflhalben man helt grossen strauß. 
Ob die Übersetzung des Hymnus von Albertinus stammt,ließ sich nicht 
feststellen;auf jeden Fall war sie weit verbreitet,denn 1625 erscheint 
sie im Anhang von Matthaeus Tympius • 1° P r o c e s s i o n P r e d i g e n , 
dem fünften Teil seines P r e d i g b u c h s ''. 
Von Ars c o n t e m p l a n d i sind,soweit bekannt,keine weiteren 
Auflagen erschienen. 
4.2.12. Trivnph.Vber die Welt 
TRIVMPH, |Vber die Welt/das Fleisch|vnd den Teufel.|Vnd werden in 
disem|Buch vil schone Lehr/Exempel vnd war-|nungen eingefuhrt/wie 
sich der Mensch inn allen|Tugenten vnd geistlichen Wercken vben/ 
Gott ge-Ifalln/vnnd lestlich die Cron der ewigen|Seligkeit er-
langen moge.[Durch der Furstl: Durchl: Hertzogs¡Maximiliani in 
Bayrn etc. Hofraths Se-|cretarium AEgidium Albertinum|verteutscht/ 
vnd| Dem Ehrwürdigen vnd Geistlichen Herrn/|Herrn loanni Abbte zu 
SS. Virich vn Aphrae|in Augspurg dedicirt.|[Vignette]|Superiorum 
permissu.[Gedruckt in der Fürstlichen Haubtstatt Muchen (sic!)/| 
durch Nicolaum Henricum den|Jungern.[M. D CI.| 
j (Titel),j (leere 5.),ν ("Dedicatio"),j ("An den Leser"),226 ΒΙ.,ν 
(Register),j (leere S.);40 
Bl.lllv: 
Ander Theil dises[Buchs.| 
Exemplare in : 
Dillingen,Eichstatt,Graz (OFM),Hannover,Lambach,New Haven,Rostock, 
St.Florian,Sursee. 
T r i v m p h , V b e r die Welt ist Abt Johann Merk' des Augs­
burger Benediktinerstifts St.Ulrich und Afra gewidmet.Der Name des 
Verfassers der Vorlage erscheint erst in der "Dedicatio":es ist der 
spanische Weltpriester Juan de Avila^ (1499-1569) -hier falschlich 
als "Antonius de Auila" bezeichnet- ,νοη dessen Schrift Audi fi­
lia ,die in zwei verschiedenen Fassungen 1556 bzw. 1574 erschienen 
war
3
,der Augsburger Chorherr zu St.Moritz Christian Trip4 Albertinus, 
wie erneut die "Dedicatio",vom 19. November 1600,lehrt,ein Exemplar 
und zwar,so zeigt sich,der zweiten Fassung (besorgte. 
In seiner Übersetzung zog Albertinus das 67. Kapitel der Vorlage 
zum 66.,während er das 96. überhaupt ausließ,so daß die deutsche 
Fassung im Vergleich zur spanischen zwei Kapitel weniger enthält (111 
statt 113).Größere Änderungen in der Anordnung konnte Albertinus nicht 
vornehmen,ohne daß er dadurch den Charakter der Schrift als systema-
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tische Paraphrase einer Bibelstelle,dessen er sich völlig bewußt ist^, 
zerstört hätte. 
Der spanische Text ist recht genau wiedergegeben;Albertinus 
ließ,abgesehen von dem bereits genannten 96. Kapitel,weder Umfang-
reicheres aus,noch fügte er Wesentliches hinzu.Interessant ist nur 
eine Erweiterungen der er ein von ihm selbst Übersetztes Werk Gue-
varas, Mons C a l v a r i a e , zur Lektüre empfiehlt: 
A u d i , filia 
Y los libros que para pensar en 
la pasión pueden aprovechar,en-
tre otros,son las Meditaciones 
de San Augustin,en latín,y las 
del padre fray Luis de Granada, 
en romance,y el Cartujano,que 
escribe sobre todos los Evange-
lios. 
Y la lección acabada,hinca-
das vuestras rodillas y recogi-
dos vuestros ojos,suplicad al 
Señor os envíe lumbre del Espí-
ritu Santo,para daros sentido 
compasivo y amoroso de lo que 
Cristo tan amorosamente por vos 
padeció. 
T r i v m p h ^ 
Die Bucher auch/die dir zube-
trachtung des Passions nützlich vnd 
furtraglich weren/seind dise/neffl-
lich die Meditationes Augustini, 
Item des Ludouici de Granada,Item 
der Curtisianus (sie'),welcher ge-
schrieben hat vber alle Evangelia/ 
Insonderheit aber des Herrn Antoni} 
de Gueuarra zween Theil Montis Cal-
uanae,welches ein außbundigs herr-
lichs Werck ist/vnd darinn vil Ge-
heimnussen vnd andachtige Betrach-
tungen des Lebens vnd Leidens Chris-
ti vnsers Herrn eingeführt werden. 
Nach vollendtem lesen/falle auff 
deine Knie/retirire deine Auge/vnnd 
bitte den Herrn/daß er dir wolle ser 
den das Liecht des heiligen Geistes 
damit du empfangen mögest einen mit-
leidlichen vnnd lieblichen Sinn 
dessen/was Christus dermassen lieb-
lich fur vns hat gelitten. 
T r i v m p h , V b e r die Welt erlebte keine weiteren Auflagen 
4.2.13. Der Knegßleut Weckvhr 
Der Knegßleut Weckvhr. |Begreifft zween Theyl:|lm ersten wer-|den 
alle vnd jedes Standts-(Personen trewlich ermahnt zum|ernstlichen 
Krieg/beharrlichen hulff vnd bey-|standt wider den Erbfgmdt 
Christ-Ilichen Namens denІТигскеп.|Im andern|Wirdt außfuhrlich 
gehandelt vom|Ampt vnd verhalten der Knegßobristen/Haupt: |vnd 
Befelchßleuten/auch gemeinen Soldaten/|damit sie disem Erbfeindt 
leichtlich ¡können obsiegen.[DurchlAEGIDIVM AL8ERTINVM,|der Furstl: 
Durchl: Hertzog Maximiliani in |Bayrn/etc. Hofraths Secretanum, | 
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zusamen getragen. {Gedruckt zu München/durch |Nicolaum Henncum/im 
Jar|M. D CI. | 
3 (Titel),; (leere Sj.xvnj (Vorrede), 123 [=114] Bl.;80 
Angebunden mit neuer Folnerung: 
Ander Theil|Der Christliche Solda-|ten Weckuhr. |Dann vom|Ambt der 
Obnsten/Be-luelchshabern vñ gemeinen |Soldaten tractiert |wirdt. | 
[Vignettej| 
255 Bl. [Titelblatt als B1.1 gezahlt' l.vnj (Register);80 
Exemplare in: 
Augsburg,Cambridge,Coburg,Dillingen,Eichstatt,Freising (DB),Graz (OFM, 
ÜB),riall (ÜB)(Harburg,Innsbruck,Jena,Kremsmünster,Lambach,Leipzig,Lon-
don,Luzern (ZB),München (SB,ÜB),Neresheim,Salzburg (OFM,OSB,ÜB),St.Gal-
len, Wien (NB,ÜB),Wolfenbuttel,Zürich. 
In Der K r i e g ß l e u t W e c k v h r , seiner ersten selbständig 
erschienenen Kompilation,die er Anfang 1601,am 16. Februar,dem Rats-
kollegium der Stadt Augsburg widmete,nennt Albertinus,abgesehen von 
Quellen aus dem klassischen Altertum und dem frühen Mittelalter,aus de-
nen er wohl nur mittelbar schöpfte,zwei Schriften,die er bei der Abfas-
sung der W e c k v h r zur Hand gehabt haben dUrfte:zweimal bezieht er 
sich auf "des Bartholomaei Cassanei Cathalogum glonae mundi"' und ein-
mal auf Osorius' "de institutione Principis"2.Im ersten Fall stimmen 
die Angaben genau -der C a t a l o g u s g l o r i a e m u n d i ^ des 
franzosischen Rechtsgelehrten Barthélémy de Chassaneuz^ (etwa 1480-
1541) war damals außerordentlich beliebt- ,jedoch lassen sich hier 
keine konkreten Entlehnungen nachweisen,im zweiten ist De r e g i s 
i n s t i t u t i o n e et disciplina5(u.a. Köln 1574 и.о.) ,eine 
Schrift des portugiesischen Bischofs Jerónimo Osorioo (1506-1580), ge-
meint; aus ihr übernahm Albertinus einen längeren Abschnitt: 
De regis i n s t i t u t i o n e Der K r i e g ß l e u t W e c k v h r 
Quodnam igitur nobilium opus est 
Num delicus affluere,et dicta 
lacere,et de amore conqueri,et 
vulnus sibi Cupidims sagittis 
inflictum assidue lamentan7 Ne-
gabitis opinor:nullum enim ex 
eorum urbamtate et elegantia, 
nee ex amonbus quidem levissi-
mis Respub. fruetum capit.Num 
noctes atque dies in aleae ludo 
consumere9 Non profectò:est enim 
hic ludus altor otii,magister 
Was ist der Edelleuten Ambt7 Ver-
meinstu/daß jnen gebure/dz sie in 
wollustbarkeiten leben/von grossen 
Streichen reden/von der Lieb discu-
nren/vnd jhre von dem Cupidine em-
pfangene Wunden beklagen7 Nein fur-
war:Dann die Respublica empfengt 
aus solcher jhrer hoflicheit/zier-
licheit vnd leichtfertigen lieb 
keinen nutz.Vermeinstu/dz jnen ge-
bure/den gantzen Tag vnd Nacht im 
spielen zuuerzehren7 Nein furwar. 
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ignoviae,instrumentum avaritiae, 
fraudis officina,rei familiaris 
eversio,rixae materia,morum per-
nicies,dignitatis labes,et in-
signis ignominia,est praetereà 
angor animi,et cruciatus assi-
duus. 
Qui enim perdit,afflictatur:qui 
lucrum facit,quamvis intemperan-
ter exultet,ne tarnen id,quod est 
lucratus,amittat,animo anxio at-
que solicito reformidat.Adde 
nunc impurae consuetudmis et 
familiantatis dedecora,quibus 
afficiuntur 11,qui cum aleatori-
bus vivunt.Adde poenae illius 
diuturnitatem,qua damnati sunt 
omnes,qui eiusmodi ludís affixi 
sunt.Ut enim Prometheus ad Cau-
casum affixus (ut poetae perhi-
bent) invitus aquilae viscera 
lacerando atque devorando prae-
bebat.sic aleatores ito nequi-
tiae vinculis astncti sunt,ut 
quamvis viscera sua consumi cum 
magno cruciatu videant,non tarnen 
inde avelli possint.Anni vero 
interim labuntur,aetas flagitio-
sè conteritur,res familiaris ab-
sumitur,studium dignitatis abji-
citur,omnisque ratio industriae, 
et humanitatis,et pietatis ex-
tinguitur.uec enim is,qui hoc lu-
do tenetur et ducitu^rem suam 
familiärem curat,nee suis libe-
ris,aut servis,aut amicis consu-
lit:neque pietatis et Religioms 
memoriam ullam conservât : sic 
enim occupât illius animum hoc 
flagitiosum et infame ludendi 
studium,ut nullum honestae cogi-
Dann das Spielen ist ein Ziegler 
des Mussiggangs/ein Maister der 
Faulkeit/ein Instrument deß Geitzes/ 
ein werckzeug deß betrugs/ein Ver-
schwendung deß Guts/ein verlust der 
Zeit/ein maten deß haders vnd 
zancks/ein schad der Sitten/ein vn-
tergang der digniteten/vñ ein fur-
trefliche schandt Deßgleich? ists 
ein angst des gemuts/vnnd ein be-
harrliche marter.Dann wann einer 
verleurt/so bekümmert er sich/ge-
wint er aber/so ist er sorgfeltig 
vnd angsthafftig/daß ers widerumb 
werde verlieren. 
Inmittelst gehen die Jaren dahin/ 
das Alter wirt schendtlich zuge-
bracht/der fleiß die dignitet zuer-
halten/wirt verworffen/vnd alle 
hoflicheit/lieb vnd Gottsforcht 
wirdt außgeloscht. 
Seinem Haußwesen fragt er nit nach/ 
seiner Kinder/Diener vnd Freunde 
nutz nimbt er nit in acht/kein 
Gottsforcht noch eyfer der Religion 
ist bey jhm verhanden/Dan wann di-
ses schendtlich Laster sein Gemüt 
ein mahl recht hat ergriffen vnd 
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tationi locum relinquat.Ut autem eingenoffien/benimbt es jhm alle ge-
nullum aliud malum inde prove- legepheit etwas guts zugedenckë.Vnd 
niât praeter otium illud,cuius dises alles entspringt aus dem Mus-
vitia persecuti sumus,id certe siggang/welchen die Edelleut/als 
tantum est,ut sit nobilitati ein verderben aller jhrer dignitet, 
tanquam totius dignitatis exi- höchstes fleiß sollen meiden. 
tium,summa totius animi conten-
tione fugiendum. 
Außer den beiden genannten Schriften,die Albertinas Übrigens im 
einzelnen manche Anregung geliefert haben durften, ließen sich noch wei-
tere,nirgends namentlich genannte,Vorlagen ermitteln:aus einer Türken-
predigt des griechischen Kardinals Bessarion^ (1395/1403-1472),der 
E x h o r t a t i o c o n t r a T u r c a s ad i 1 1 и stг i s s i m о s i n c l y -
t o s q u e I t a l i a e p r i n c i p e s ' , wurden einige Abschnitte Übernom-
men und aus Agostino di Vivos S t u d i o di vera s a p i e n t i a ,das 
Albertinus wenige Monate nach der W e c k v h r in deutscher Fassung veröf 
fentlichte ,gingen ebenfalls,längere,Stellen in die Kompilation ein. 
Aus Bessarion hatte auch der bayerische Hofrat und ehemalige 
Präzeptor Herzog Maximilians Johann Baptist FicklerU ( 1533/34-16ΊΟ) 
für seine K l a g s c h r i f f t Vber den H o c h s c h a d l i c h e n 
V e r l u s t der C h r i s t e n h e i t von dem l a i d i g ë T u r -
c k e n / . . . '2 (München 1595) geschöpft.Albertinus hat jedoch Ficklers 
Text nicht abgeschrieben,sondern die betreffenden Stellen aus der Ex-
h o r t a t i o offensichtlich selber Übersetzt: 
E x h o r t a t i o K l a g s c h r i f f t W e c k v h r 1 3 
Quidquid іл coelo at-
que inter mortales op­
timum est,id omne a 
Concordia proficisci-
tur et pendet.Non pro-
vinciis duntaxât,urbi-
bus ,conven ticulis,do-
mui, sed privato homini 
maxime necessaria est. 
Quid enim homine tur-
pius,qui sibi ipse non 
constet,et varus re-
pugnantibusque consi-
liis et contrariis ac-
Das beste so im Himmel 
vnnd auff Erden ist/ 
kombt alles von Eynig-
keit her/vnnd bestehet 
in der Eynigkeit. 
Eynigkeit ist nit al-
lein dem Land/den 
Statten/den Gemeynden/ 
dem Haußhaben/vnnd je-
dem Menschen besonder 
zum höchsten nothwen-
dig. 
Daff was ist doch 
schandlicher als ein 
vnbestendiger Mensch/ 
der mit jhm selbst 
nit eins/welcher jetzt 
Alles was im Hiffiel 
vnd auff Erden gut ist/ 
kombt von der Einigkeit 
hero/vnnd bestehet in 
der Einigkeit.Sie ist 





uat person fur sich 
selbst vnd in den Hau-
sern hochstnutzlich. 
Dann was kan dem Men-
schen vbler anstehen/ 
als wann er mit jhm 




Quis non despicit7 
quis non dendet7 Le-
ven, inconstantem,nul-
lius ordims hominem 
censemus.Quidquid co-
natur et assequitur, 
calamitate,ignominia, 
pernicie refertum 
est.Nam dum sibi ipse 
dissidet,nihil cum 
suis commodis aut or-
namentis consentaneum 
habet.In re autem fa-
miliari, quod officium 






nit in re familiari 
augenda operam.Lacry-
mis conficitur,dum per 
discordiam totam domum 
ruituram facile pro-
spicit;miser domino-
n s ndiculus. 
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das/dann ein anders/ 
vnd widerwertige ding 
haben wil/der mit wi-
derwertigen Rathschla-
gen hin vnd her getn-
ben wirdt' 
Wer wolt etwas auff 
einen leichtfertigen 
vnbestendigen Menschen 
halten.Was ein solcher 




ein solcher mit jhm 
selbst nit vber ein-
stimet/der kan ]hne 
weder Nutzen noch Wol-
stand schaffen. 
Wie kan es aber 
recht vnnd wol zuge-
hen/wann der Mann/das 




Ein Haußvatter der da-
heim zuscheiten vnnd 
greinen hat/vnnd alle 
Widerwertigkeit spurt 
der richtet nichts 
auß im Haußhaben/er 
kümmert vnnd weinet 
sich zu todt/dieweil 
er sihet vnnd spurt/ 
daß durch dise Vn-
eymgkeit sein gantz 
Haußhaben zugrundt 





wercken Wirt hin vñ 
wider getrieben7 
Wer verachtet nit 
einen solchen/vnd wer 
treibt nit das gespott 
aus jhm7 Vnd nicht vn-
billich/dann alles was 
er anfengt vnd zuwegen 
bringt/ist erfüllt mit 
sorgen/jammer/schaden 
vnd schmach.Dan weil 
er mit ]hm selbs vn-
eins ist/so ist nichts 
mit seinem nutz vnd 
wolfart eins7 
Als vil auch das 
Haußwesen betrifft/wie 
ists muglich/daß es im 
selben recht zugehe/ 
oder daß der Haußvat-
ter könne auffm grünen 
Zweig komen/wofern er 
vneinig ist mit seinem 




Wo ist ]emaln einer 
reich worden/der das 
Zanckeysen jmmerdar 
im Hause hat/vnnd mit 
seinen Leuten steets 
im weiten Feldt ligt7 
In warheit/die Seuff-
tzer vnd heimliche Zä-
her consumiren vnnd 
verzehren das Hertz 
des Mañs/wann er sihet 
daß sein Haußwesen/von 
wegen der vneinigkeit 
zugrundt gehet/vnnd da 
vnnd verächtlich aus-
ser deß Hauß. 
Inde nimirum illud est, 
quod apud poetam sa-




quod felicius optari 
posse arbitraretur, 
quam virum liberosque 
concordes,quo nihil 




At quid miserius,quid 
humana indignius so-
cietote,quam cum civi-




Nam quos necessaries, 
fratres,parentes natu-
ra genuit,hostes et 
alíenos discordia ef-
ficit,ubi et vincere 
luctuosum est,et ca-
dere sceleratum atque 
nefarium.Bellum do-
mesticum eo gravius 
externo est,quod ex-
Oannenher schreibt der 
allerweiseste Poet/wie 
Vlysses von Nausica 
Königs Alcinoi Tochter 
grosse Freundschafft 
vnd Gutthaten empfan-
gen/hat er nichts 
glückseligere zu wün-
schen seyn vermaint/ 
dann Einhelligkeit vn-




den Freunden nichts 
angeneffiers/als solche 
Einigkeit.Was ist doch 
in gemainen Wesen vn-
billicher vnd schadli-
cher/dann so die 
Statt/Land vnd Leuth 
in Widerwillen/Krieg/ 
zancken vnd greinen 
stehen/ 
dann was fur Freund, 
Bruder/Elter vfi Ver-
wandte die Natur be-
schaffen/das macht die 
Vneynigkeit zu Feind 
vnd Landfrembden/vnter 
den das vberwinden 
klaglich/das vnderli-
gen schandlich vfl la-
sterlich/der jnnhai-
er im Hause /wie der 
Schatten an der Wandt/ 
herumb zeucht/ausser-
halb Hauses aber von 
den Leuten verspottet 
vnd allenthalben in 
den Maulern herufñ ge-
tragen wirdet? 
Was kan aber klagli-
chers/armseliger vnnd 
schendtlichers sein/ 
als wann die Statt/die 
Vnterthanen/Prouintien 
vff Landtschafften ein-





vnd auffreiben? Wir 
sehen/daß die jenigen/ 
welche sonsten von Na-
turen/Bruder/Freunde 
vnd verwanten seind/von 
der vneinigkeit gemacht 
werden zu feinde vff 
zwar todtfeinde.Vnnd 
ist der jnnerlich Krieg 
darumb desto beschwer-









mische Krieg ist vmb 
souil beschwehrlicher 
als der Außlandisch/ 
daß eben der Außlan-
disch jfflermals ein 
Nutzen mit sich 
tregt/vnd offtermals 
darumb beschicht/daß 
wir im Land mit Ruh 
vff Friden leben mo-
gen/der jnnhaimisch 
Krieg aber hat nie 
nichts guts mit sich 
gebracht. 
weder ein eusserlicher 
od" öffentlicher Krieg/ 
Allweil der öffentli-
cher Krieg dannoch je-
weiln einen nutz mit 
sich bringt/vnd darumb 
angefangen wirdet/da-
mit man im friden le-
be vnd ein jeder bey 
seinen Haab/Gutern/ 
Recht vnd Gerechtigkei-
ten verbleibe/Aber der 
jnnerliche Krieg hat 
niemaln jemandte genut-
zet. 
Daß Albertinus die K l a g s c h r i f f t nicht gekannt hätte, ist dagegen 
i e g ß l e u t W e c k v h r klingt durch-
ich G u t a c h t e n vber das 
das ebenfalls in der K l a g s c h r i f f 
эп finden sich in beiden Schriften ver­
sehr unwahrscheinlich: Der Kr: 
gehende an Ficklers V n g e f a r l 
K r i e g s w e s e n in V η g e г η ,d 
enthalten ist'4fan;auch im Übrige 
wandte Stellen. 
Aus Vivos S t u d i o wurde das Türkenkapitel im vierten Teil 
überaus gründlich verwertet: 
15 
S t u d i u m 
...¡Nachdem Ormisda Konig in Per-
sia rebellirt hatte wider das Ro-
misch Reich/ließ alßbaldt Keyser 
Constantinus durch etliche Haubt-
leut in Damasco vnd Antiochia/vil 
Kriegsvolcks werben.Als solches 
war lautmorig worden/kamen vil 
vnterschidliche nationen/als Ara-
bier/Idumeer/Saracener/lsmaheli-
ter vnd andere/welche hin vnd wi-
der zerstreut gienqen in Arabia/ 
Syria vnd Egypten/vnd sich da-
selbst vom rauben vnd freybeuten 
ernehrten.Vnd als dise Leut ihre 
Besoldung begerten von den Romi-
schen Haubtleuten/ward jnen 
stoltzer weiß geantwort/daß das 
Romisch Goldt nit gegeben werde 
den Hunden noch Sclauen/sonder 
den Freyen/als da seind die Grie-
W e c k v h r 16 
Nachdem Ormisda Konig in Persia 
Anno,nach Christi vnsers Herrn Ge-
burt 622. wider das Romisch Reich 
rebellirt/hat der Romisch Keyser 
ConstStinus etliche Haubtleut auß-
gesendt/ 
welche alßbaldt frembde Arabische/ 
Idimeische/Sarraceische/Ismaeliti-
sche vnd andere Volcker/so allent-
halben in Arabia,Syria vnd Egypten 
sich vom rauben vfi stehlen ernohr-
ten/zusartfen gebracht.Als nun dise 
Volcker von den Romischen Haubtleu-
ten jhre verdiente besold: vnd be-
zahlung erforderten/gab man jhnen 
ein stoltze antwort/daß nemblich 
e е е 
das Romische Goldt nicht gehore fur 
die Hund vnd Sclauen/sonder den 
freyen Grieche vnd Latinern.Vber 
-382-
chen vnd Latiner. Ьег dise ant-
wort wurden sie zum höchsten er-
zurnt/zohen daruon vnd verkünde-
ten es in gantz Arabia:Vnd nach-
dem sie sich in grosser anzahl 
hatten versamblet/lagerten sie 
sich auff den Graintzen Synae/ 
nahendt beim Jordan/kriegten wi-
der die Romer/zerstorten jhre 
Gramtzen/eroberten vil Stett/ 
Lander vnnd Prouintzen.Vnd damit 
jhre anschleg desto besser von 
statt giengen/so erwehlten sie 
ein Haubt/namens Machomet/der-
selb war ein verschlagner/ 
kecker vnd geschwinder Mann in 
allen Sachen: 
Durch desselben Regirung erober-
ten sie alle Lander/welche den 
e e 
Romern angehorten in Arabia Pe-
trea: Folgents fielen sie in Sy-
nam/eroberten die Statt Damas-
co/sie durchstreif f ten auch 
gantz Synam vnd Egypten/vnnd 
mit grossen grausamkeiten mach-
ten sie jhnen alles vnterwur-
ffig/was den Romern zugehorte. 
Vnd was dises jhr Diebisches 
intent vnd vorhaben am meisten 
fauorisirte/war/daß damals Ara-
bia/Syria vñ Egypten geplagt wa-
ren mit allerhandt Sorten der 
Ketzereyen/als des Nestori]/des-
sen Teufelische meynung war/daß 
in Christo weren zwo Personen/ 
vnd daß in Christo Gott nit seye 
Personlich vniert gewest dem Men-
schen/sonder daß er bloßlich m 
jhm habe gewohnt/als inn einem 
vollkomnen Menschen.Die andere 
Ketzerey war deß Benlli/welcher 
sagte/daß Christus were genenrt 
worden von dem Geist Gottes/vnd 
daß er habe einen vrsprung ge-
weiche antwort sie sich dermassen 
erzurnten/daß sie dieselbe alßbald 
in Arabia allenthalben außstrew-
ten/sich in einer grossen anzahl 
versamleten vnnd an den Gramtzen 
Synae nahe beim Jordan anfiengë 
wider die Romer zu Kriegen vnd al-
le Statt/Schlosser vnd Festungen 
derselben Prouintzen zuzerstoren. 
Damit sie aber dises ]hr vorhaben 
desto besser zu werck richten vnd 
hinauß trucken mochten/haben sie 
einen/Namens Machomet,zu einem 
Obnsten erwolt/derselbig war 
gleichwol anfangs ein lauter Idiot/ 
konte weder lesen noch schreiben/ 
aber vS naturen ein listiger/ver-
schlagner/kecker vfí dapffer Man/ 
durch desselben hulff eroberten sie 
alles was die Romer besassen inn 
Arabia/folgents bezwungen sie Da-
mascum/so die Haubtstatt ist in Sy-
ria/vnnd verhergten gantz Egypten. 
Zu welchem endt dann ]nen sehr vil 
halff/daß eben damals gantz Arabia, 
Syria vñ Egypten (allermassen an 
jetzo Teutschland) erfüllt war mit 
allerhandt Ketzereyen vnd vneinig-
keiten. 
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habt/wie ein reiner Mensch von 
der Mutter/vnd daß kein anderer 
vnterschid seye gewest zwischë 
jhm vnd einem andern Menschen/als 
allein daß in jhm habe gewohnt 
Gott.Die dritte Ketzerey war der 
lacobinern/dern gottlose meynung 
war/daß in Christo were gewest 
nur eine Natur/vnnd dise liessen 
sich tauffen vnd beschneiden.Die 
vierdte Ketzerey war der Mani-
chern/welche da verlaugneten/daß 
Christus habe gehabt einen wah-
ren Leib/sonder nur einen schei-
nenden vnnd den er auß dem Lufft 
genoffien/daß er auch nit seye 
rechtschaffen gestorben sonder 
erdichter weiß.Weil dann Macho-
met vnter den Christen ein sol-
che grosse confusion verspurte in 
Glaubens sachen/vnnd er wol wus-
te/daß/wann das menschlich Gemüt 
sich im zweifei befindt/es sich 
alßdann leichtlich bewegen lasse 
auf alle weeg:so hat er jhm fur-
genommen/die Lehr Christi vnd 
den Glauben der Catholischë Kir-
chen/in solchem zweifei zuzer-
storen.Vnd zu solchem endt hat 
er mit hulff vñ rath eines boß-
hafftigen vnd verschlagnen Nesto-
nanischen Munchs/namens Sergius/ 
wie auch mit zuthun anderer 
zwSlff Ketzer/ 
geschmidet seinen Alcoran/. 
Weil dann Machomet damals ein sol-
che confusion vnter den Christen 
verspurte/vnnd weil diser Gottlo-
ser Laur wol wuste/das/wann das 
menschlich Gemüt in zweifei ste-
het/sich alßdaff leichtlich lest vom 
einen zum andern bewegen/so hat er 
sich entschlossen/in so grossem 
zweifelhaf f tigern vnd vneimgem Ge-
müt der Christen/die Catholisch 
Kirch zu vertilgen vnnd den Chri-
sten den garauß zumachen.Vnd hat 
zu solchem endt/mit hulff eines 
außgesprungene Aidsuergessenen Ket-
zerischen Munchs Sergi}/ 
vnnd eines geistlichen abtnnnigen 
Ertzdiacons zu Antiochia eines Ja-
cobmischen Ketzers/vnd zweyer Ju-
den/seinen verfluchten Alchoran ge-
ziiîïert. 
Wenn auch die genannten Vorlagen ermittelt werden konnten,so 
liegt nach wie vor die Herkunft des weitaus größten Teils von Der 
K r i e g ß l e u t W e c k v h r im dunkeln.Weitere Quellen des Werkes aus 
der noch kaum inventarisierten Vielheit der Turkenliteratur des 16. 
und frühen 17. Jahrhunderts herauszufinden,wird nicht leicht sein.^' 
Von Der K r i e g ß l e u t W e c k v h r sind keine weiteren Auf-
lagen erschienen. 
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4.2.14. Stvdivm verae sapientiae 
STVDIVM VERAE SAPIENTIAE.|Die vbung der wahren Weißheit.|Darinn 
tractiert vnd|gehandlet wird/wie der Mensch sich ver-|halten solle 
in seinem Leben/Kranck-|heit vnd Sterben.|Damit er gesundt leben/ 
in der KranckheitIgedultig sein/vnd zur zeit deß Sterbens vber-| 
winden könne alle grausame anfechtungen|deß bösen Feindts.|Allen 
vnd jeden/welche jhre Schantz bey Zeiten be-1 geren in acht zunem-
men/vnd sich in visitir: vnd tro-|stung der Krancken zuuben/fast 
heyl-|samb vnd nutzlich.|Anfangs durch den Ehrwürdigen Herrn| 
AVGVSTINVM VIWM,Augustiner|Ordens/in Italianischer Sprachen com-
ponirt.lAn jetzo aber durch[AEGIDIVM ALBERTINVM,|der Furstl: 
Durchl: in Bayrn/etc. Hof-|Raths Secretarium verteutscht.[Gedruckt 
zu München/durchiNicolaum Henricum.|M. D CI.|Cum licentia supe-
riorum.| 
j (Titel),j (leere S.),vj ("Dedicatio"),183 Bl.,iv (Register);40 
B1.78r: 
Ander Theil.|STVDII VERAE SAPI-|ENTIAE.| 
DritterAierdter vnd FÜnffter Theil deß: [STVDII VERAE SAPIENTIAE,] 
Darinn tractiert vnd[gehandelt wird/wie der Mensch sich ver-[hal-
ten solle in seinem Leben/Kranck-[heit vnd Sterben.[Damit er ge-
sundt leben/in der Kranckheit[gedultig sein/vnd zur zeit deß Ster-
bens vber-[winden könne alle grausame anfechtungen[deß bösen 
Feindts.[Allen vnd jeden Christen/welche jre Schantz bey zeiten 
bege-|ren in acht zunemmen/vnd sich in visitir: vnd trostung der| 
Krancken zuuben/fast heylsamb vnd nutzlich.[Anfangs durch den 
Ehrwürdigen Herrn [AVGVSTINVM VIWM Augustiner Ordens/1 in Italia-
nischer Sprachen componirt.[An jetzo aber durch[AEGIDIVM ALBERTI-
NVM,der Furstl:[Durchl: in Bayrn HofRaths Secretarium|verteutscht.| 
Cum licentia superiorum.[Gedruckt zu München/durch[Nicolaum Hen-
ricum. |M. D С I. | 
j (Titel),vij ("Dedicatio"),191 Bl.,iv (Register);40 
B1.89r: 
Argument dises Buchs. | [Anfang des vierten Teils.] 
B1.146r: 
Funffter Theil deß|STVDII VERAE SAPIENTIAE.| 
Exemplare in: 
Amberg,Dillingen,Eichstätt ,Graz (OFM)»München (BStB,OFM,SB,UB),Neres-
heim,Regensburg (StB),Rostock,St.Gallen,Wien (NB). 
Albertinus' Vorlage war Agostino de Vivos (2.Hälfte des 16. Jahr-
hunderts) S t u d i o di vera s a p i e n t i a (Macerata 1585). 
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Durchlauffe nur ein wenig allerhan 
Sorten oder art deß Giffts/dessen 
ein einiger tropffen oder bissei 
bastant vnd gnugsamb ist dir zu-
nemmen das Leben.Wir lesen/das 
etlich Gifft den Menschen todtet/ 
nicht allein wann nans trincket/ 
sondern auch wann mans nur bloßlic 
kostet: 
Der erste Band der Übersetzung wurde Abt Andreas Vögele^ des Prämon-
stratenserstifts Windberg,der zweite dessen Bruder und Konfrater Mi-
chael^,Abt in Osterhofen,zugeeignet;die Widmungen datieren vom 20.Mai 
bzw. vom 25. Juli 1601. 
Alle Kapitel des italienischen Werkes, bis auf drei-', finden eine 
Entsprechung im deutschen;an ihrer Reihenfolge änderte Albertinus nich 
Die Übersetzung hält sich auffällig genau an die Vorlage.Größere Aus-
lassungen sind selten und fallen nicht ins Gewicht;im Grunde bleiben 
von Kleinigkeiten wie der üblichen Unterdrückung der Quellenangaben 
abgesehen^,wesentlich nur Exempel,vor allem wenn mehrere unmittelbar 
nacheinander auftreten,unUbersetzt: 
S t u d i o Stvdivm' 
Discorri un poco per le diverse 
sorti di veleni,de quali una 
sola goccia,et un minimo che è 
sofficiente a darti fine.Ben si 
sa,ch'alcuni dessi ammazzano 
subito,non solo con ingiotirli, 
il che è frequentissimo;ma 
etiandio solamente con gustarli; 
il che fa potentissimamente la 
salvia dell'aspide sordo;si come 
racconta haver visto Pietro An-
drea Matthioli esser accaduto a 
un povero villano.Il quale se-
gando fieno in un prato,tagliò 
con la falce per mezzo un di 
questi animali,e pigliando poscia 
egli in mano il tronco della testa 
per mostrarlo a i compagni,come 
colui,che si credeva,che già 
fosse morto,si torse il mezzo 
serpe in dietro,e morselo crudel-
mente nell'istessa mano;e metten-
do egli subito la bocca alla 
morsura per succhiar fuori il 
sangue,cascò subito morto in 
terra,senza parlar mai più pa-
rola. 
Alcuni veleni ammazzano so-
lo con odorarli,si come n'è 
testimonio Resiste di questa 
maligna spetie doveva essere 
quel veleno,con il quale haven-
Ja was mehr ist/man findt bißweiln 
ein Gifft/welches den Mer.schen 
todtet/wañ man nur bloßlich dran 
ruechet/wie solches der Rasis be-
zeugt. 
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do infettato un garofano un 
Cerretano,e datolo a odorar a 
un suo concorrente in su la 
piazza di Siena,subito lo fece 
di banco cader morto.Ammazzano Deßgleichen pflegen etliche Gifft 
altri solo con toccar i corpi; die Mensche zutodten/wafii man den 
si come fa la vile spiuma Corper nur bloßlich dormit anru-
ch'esce dalla bocca del cane ret/als da ist der Schaum/welcher 
rabbioso;... auß dem Mundt eines rasenden vnd 
wutigen Hunds gehet." 
S t v d i v m v e r a e s a p i e n t i a e erlebte keine weiteren 
Auflagen. 
4.2.15. Haußpolicey 
Haußpolicey/|Begreifft vier vnterschidtliche Theyl:|lm ersten vnd 
andernIwirdt gehandelt von den Junckfraw-(lichen vnd ledigs Standts 
Personen|vnd jhrem verhalten.|Im dritten/vom Ehestandt vnd Ambt | 
der Manner.[im vierdten/wird den Weibern ein schoner vnd|artlicher 
Spiegel geschenckt/darinn sie sich alles jhres|gefaliens spieglen 
können.|DurchlAEGIDIVM ALBERTINVM|der Fürstlichen Durchl: in Bayrn/ 
etc. |HofRoths Secretarium,verteutscht vnd|zusamen getragen. | і. ід-
nette] [Gedruckt zu München/durch|Nicolaum Henricum.|M. D CII.| 
j (Titel),j (leere S.),vj ("Dedicatio"),234 Bl.,iv (Register);;40 
B1.47v: 
Ander Theil/[Der Haußpolicey/darinn gehandelt|wirt von dem vnkeu-
schen vnd keuschen coelibat,|vnd wie weit der keusche coelibat 
vbertreffe|den Ehestandt.) 
B1.71v: 
Dritter Theyl der|Haußpolicey/welcher tractiret von der|excellentz/ 
Herrlichkeit vnd Nutz deß|Ehestandts vnd vom keuschen verhal-|ten 
der Eheleuth.| 
B1.177v: 
Vierdter Theil vnd Spiegell der Weiber.| 
Fünffter/Sechster vnd Sibender Theyl|Der Haußpolicey.(Darinnen ge-
handelt (wirdt von dem schuldigen verhalten|der Wittiber vnd Witt-
wen.|Item/von dem coniugo,Ehe/Keusch-Iheit vnd Rainigkeit der 
Priester|vnd Geistlichen.(Dann auch von den remedijs vnd mitteln/| 
wie man der Vnkeuschheit könne einen Mann-|liehen widerstandt 
thun.(Durch(AEGIDIVM ALBERTINVMlFurstl: Durchl: in Bayrn/etc. Hof-
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Roths ISecretanum verteutscht vnd zusamen Ige tragen. | [Vignette J |Ge-
druckt zu München/durchiNicolaum Henricum.|M. D CII.I 
j (Titel),] (leere S.),vj ("Dedicatio"),168 Bl. (Text und eine S. des 
Registers),!] (Register);4 
B1.18r: 
Sechster Theil/|Welcher tractiret von[der Ehe/Keuscheit vnd Rai-
nigkeit|der Priester vnd Geistlichen.| 
Bl.lOSr: 
Siebender Theil der|Haußpolicey/welcher tractieret von[den reme-
dies vnnd mitlen/der Vn-|keuscheit einen widerstandt zu thun.| 
Exemplare in: 




Die zwei Bande,auf die Albertinus seine H a u ß p o l i c e y ver-
teilte, erschienen kurz nacheinander,das zeigen die beiden "Dedicatio-
nes":die erste,die sich an Bürgermeister und Ratskollegium der Stadt 
Straubing' richtet,wurde am 25. November 1601 unterschrieben,die zwei-
te, in der der fünf te,sechste und siebente Teil dem Abt des Benedikti-
nerstifts Niederaltaich,Bernhard Hilz,zugeeignet werden,am 1. Febru-
ar 1602. 
Albertinus hat die H a u ß p o l i c e y hauptsachlich aus vier 
Quellen kompiliert.Auf zwei von ihnen weist er selber hin:des Bernar-
dinus Scardeonius'3(1478-1574),eines italienischen Geistlichen, De 
c a s t i t a t e libri ІІ^ (Venedig 1542) nennt er in der "Dedica­
tio" zum zweiten BandS und eine Schrift des Benediktiners Jean Rau-
lin° (gest.1515) ohne nähere Prdzisierung am Schluß des fünften 
Teils^jsie konnte als die Predigtsammlung De v i d u i t a t e " (Paris 
1524) identifiziert werden.Die beiden anderen Quellen, N o r t e de 
los e s t a d o s 9 (Sevilla 1531) von Francisco de Osuna10 (1492/97-
1540/42) und La p e r f e c t a c a s a d a ' ' (Salamanca 1583) von 
Luis de Le<5n'2 ( 1528-1591),konnte ich ermitteln.Zwei Kapitel wurden 
überdies dem dritten Teil von Guevaras R e l o j de p r i n c i p e s 
entnommen13 und eines verdankt einer Predigt des Meffret sein Entste-
hen14. 
Abgesehen von Raulins Predigten änderte Albertinus bei der Ver-
arbeitung seiner Vorlagen immer die ursprüngliche Reihenfolge der Ka-
pitel und gab damit zugleich die jeweiligen übergreifenden Ordnungs-
prinzipien auf:in Scardeomus' Werk die Einteilung in sieben Bucher, 
die nacheinander von der Jungfräulichkeit,vom Zollbat,von Priesterehe 
und pnesterlicher Keuschheit,von der Mühseligkeit des Ehestandes,von 
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denjenigen,die die Religion eigennutzig mißbrauchen,von Sittsamkeit 
in der Ehe und vom Bezwingen der Begierden handeln;in Osunas N o r t e 
die Dreiteilung Jungfräulichkeit-Ehe-Witwenstand und in La p e r -
fecta c a s a d a die Anordnung wie sie der Schrift als systemati-
scher Erläuterung der einzelnen Verse von Prov.31,10-31 ("Mulierem 
fortem quis inveniet?" etc.) innewohnt. 
Die Quellenlage in der H a u ß p o l i c e y ist recht verwickelt, 
was noch dadurch gesteigert wird,daß Raulins S e r m o n e s de v i -
d u i t a t e auch schon eine Vorlage fUr Osunas N o r t e waren. '* Es 
ließ sich daher nicht immer mit letzter Sicherheit feststellen,ob 
eine Stelle unmittelbar von jenem oder mittelbar Über diesen auf Al-
bertinus gekommen ist. 
Wie die folgende Übersicht zeigt,wurde Luis de Leons P e r f e c -
ta c a s a d a nur im vierten,Raulins Predigten nur im fünften Teil 
verwertet, sind Kapitel aus Osunas Norte im dritten,vierten und 
fünften Teil anzutreffen,setzt sich die H a u ß p o l i c e y aber vor-
wiegend aus Material, das Scardeonius' Büchern De c a s t i t a t e 
entnommen wurde,zusammen: 
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H a u ß p o l i c e y Vorlagen H a u ß p o l i c e y 
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V,8 ( П -12г) 
V,9 (12r-13v) 
V,10 (13v-14r) 

































































DV I ,H-I 
DV I, I-K+? 
NE,146v-147r 
NE,147r-147v; 
[DV I I ,D-E 
NE,148r;147v-
[148r;DVII,H 
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DC IV, 17 
DC IV, 18 






































H a u ß p o l i c e y Vorlagen 
VII,24 (159 -160г) ' 
VII,25 (160r-161v) ? 
VII,26 (161v-164r) DC VII,43+44 
VII,27 (164r-164v) DC VII,46 








Es ist auf fällig, daß Albert mus Raulins S e r m o n e s de m a -
t r i m o n i o ,die mit den Predigten De v i d u i t a t e eine Einheit 
bildeten und die,wie diese,ebenfalls Osuna vorgelegen hatten,fur 
seine Kompilation nicht benutzte;sie hatten ihm Über das Material im 
N o r t e hinaus manches bieten können. 
In den Abschnitten,die aus Scardeomus' Werk stammen,ließ Al-
bertinus relativ wenig aus und Übersetzte er ziemlich genau: 
H a u ß p o l i c e y 17 De c a s t i t a t e 
Considerandum insuper à pa-
ren tibus,ac diligënter quidem 
examinandum,quo quisque filiorum 
suorum sit natus ingenio,ne quid 
adversis auspiciis et invita (ut 
aiunt) Minerva aggredì temere mo-
liantur.Ñeque nam permittendum 
est,ut adolescentes diutius scho-
las adeant et illarum limino con-
teront, nisi eorum ingenia ad 
studia litterarum idonea esse vi-
deantur.Etemm in scholis,ubi 
litterae non addiscuntur,vitia 
imbibuntur pro litteris.Ludus 
siquidem litterarum velut aconi-
tum:aut salutiferus est maxime, 
aut maxime letalis.Ea nanque est 
aconiti natura,ut hominem pro 
certo occidat,nisi invenerit le-
tale quidpiam aliud in homme, 
quod sua prius vi périmât,nam 
illic veneni,hic medicinae vicem 
gent.Haud multo sane secius di-
citur de ludo Iliterario,qui,quos 
non erudit,infatuai,et,quorum mo-
res in melius non format,eos ip-
sos in peius corrumpit,depravat-
que quantunvis rectos.Mihi cré-
dite,nihil peius,quam assiduos in 
gymnasus aut in scholis littera-
BEtrachten sollen ferrner die 
Eltern vnnd mit fleiß examiniren, 
wie das ingenium'eines ]eden Kindts 
eigentlich seye beschaffen/auff 
daß sie nicht mit einem widerwer-
tigen anfang vnd gleichsam Inulta 
Minerua etwas statuiren vnd ver-
ordnen. Vnd keines wegs sollen sie 
zulassen/daß die Knaben die Schuel 
lenger besuchen/woferrn jre Inge-
nia nit darzu tauglich seind/in 
erwegung/daß man bißweilen in den 
Schuelë nit die Lehr/sonder die 
Laster annimbt vnd an sich zeucht. 
Dann die Schuel ist beschaffen/wie 
ein Wolfskraut/entweder heilsamb 
oder aber schädlich.Die natur deß 
Wolfskrauts ist/daß es den Men-
schen gewis vnd vnfelbar todtet/ 
woferrn es nicht etwas gifftigs 
in ihm findet/durch dessen Krafft 
е е 
es zuuor getodtet wurde.Eben ein 
solche Meinung hats auch mit der 
Schuelen/welche die jenigen/die 
sie nicht gelehrt machet/bethoret/ 
vnd deren Sitten nicht besser for-
miret (sie')/dieselben corrumpiert 
vnnd verderbt sie noch vil mehrers. 
Nichts kan ergers noch schedlichers 
sein/als daß man in den Schuelen 
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rum versan et nihil регсіреге 
disciplinae velut asinos ad ly-
ram.ut dicitur. 
Auch die aus Osuna übernommenen St 
von der Vorlage: 
N o r t e de los e s t a d o s 
Por no me detener en provar, 
como el adulterio es contra todas 
las leyes,solamente dire,como 
quebranta los diez mandamientos 
de nuestro señor dios.El primer 
mandamiento,que es amar a Dios 
sobre todas las cosas,muy claro 
se quebranta en el escuro adul-
terio, donde estiman en mas el 
deleyte que todo el amor de Dios, 
pues que es de mejor gana abra-
cado un torpe passatiempo que el 
amor de lu eternidad llena de 
limpieza.El segundo mandamiento, 
que es no jurar en vano el nom-
bre de Dios,también se quebran-
ta en el adulterio,donde se me-
nosprecia el sacramento de Dios, 
que es mas que juramento,donde 
interviene su nombre y el de su 
hijo,porque sant Pablo dize,que 
los buenos casados se casen en 
Christo,que es union y lazada de 
todo buen amor. 
El tercero mandamiento,que es 
sanctificar las fiestas,el adul-
terio lo quebranta,pues que por 
la mayor parte se comete en 
fiestas,donde los adúlteros no 
vacan sino para luxuria,ni se 
componen sino para festejar,dan-
do al diablo el día que Dios 
para si quiso señalar. 
stets stecke vnnd doch beinebens 
kein Disciplin ergreife/allermas-
sen einer sich vnderstehen wolte/ 
einen Esel abzurichten zum geigen. 
dien losen sich zumeist nicht weit 
H a u ß p o l i c e y '" 
DAs Erste Gebott/daß man nem-
lich Gott lieben solle vber alle 
ding/wirdt ohnzweiflich vbertret-
ten durch die Ehebrecher/seytemal 
sie fur vil hoher schetzen den 
Lust/weder die lieb Gottes/vnnd 
vil lieber vmbfahen ein schendt-
liche kurtzweil/weder die Lieb 
der ewigwerenden Reinigkeit. 
Das ander Gebot/daß man nemlich 
nit falsch schweren solle den na-
men Gottes/wirdt gleichfals vber-
gangen durch die ehebrecher/seyte-
mal sie verachten das Sacrament 
Gottes/welches mehr ist dann ein 
schwur/seytemal darein kompt der 
nam Gottes vnd seines Sohns/dañ es 
spricht der Apostel/daß die fromme 
Eheleut sich verehelichen m Chri-
sto/welcher da ist die vmon vnnd 
Bandt aller guten Lieb. 
Das dritte Gebott/daß man nem-
lich heiligen solle den Sabbath/ 
wirdt gebrochen von den Ehebre-
chen (sie1)/seytemal die Hurerey 
vnnd Ehebruch gemeinlich begangen 
werden an den H. Tagen/welche von 
den geilen vff vnkeuschen keiner 
andern vrsachen halben werde ge-
feiert/als damit sie sich desto 
besser herfur putzen/fressen/sauf-
fen vnnd hurerey treiben.Also/daß 
sie die werektag geben den Men-
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Dasselbe gilt für die übernahmen ι 
c a s a d a : 
P e r f e c t a c a s a d a 
No temerò de la nieve a su 
familia,porque toda su gente ves-
tida con vestiduras dobladas. 
No es aquésta la menar parte 
de la virtud de aquesta perfecta 
casada que pintamos,ni la que da 
menos loor a la que es señora de 
su casa el buen tratamiento de 
su familia y criados;antes es 
como una muestra donde claramente 
se conoce la buena orden con que 
se gobierna todo lo demás.Y pues 
le habla mostrado Salomón,en lo 
que es antes de esto,a ser limos-
nera con los extraños,convino que 
le avisase agora y le diese a en-
tender que aqueste cuidado y pie-
dad ha de comenzar de los suyos; 
porque,como dice San Pablo,"el 
que se descuida de la provisión 
de los que tiene en su casa,in-
fiel es y peor que infiel". 
Y aunque habla aquí Salomón 
del vestir,no habla solamente de 
él,sino por lo que dice en este 
particular,enseña lo que ha de 
ser en todo lo demos que pertene-
ce al buen estado de la familia. 
Porque así como se sirve de su 
trabajo de ella el señor,así ha 
de proveer con cuidado a su ne-
cesidad;y ha de compasar con lo 
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schen/die Sonn: vnd Heylige Tag 
aber dem Teu fe l . 
lus Luis de Leons P e r f e c t a 
H a u ß p o l i c e y ' ' 
Non timebit domui suae,à fri-
goribus niuis:omnes enim domestici 
eius vestiti sunt duplicibus, 
spricht der weise Mann/als walte 
er sagen:Sie wirdt nicht dorfen 
forchten jhrem Hauß fur der Kelte 
deß Schnees/dann jhr gantzes Hauß-
gesindt hat zweyerley Klaider. 
Nicht die geringste Tugent ists an 
einer Haußmutter/wann sie jhr Hauß-
gesindt wol tractiret/sondern es 
ist gleichsamb wie ein Muster/Prob 
vff warzeichen der guten Ordnung/ 
mit dern sie jhr Haus regiret. 
Vnd weil der weise Mann das Weib 
in den vorigen Worten hat vnder-
wiesen/freygebig vnnd mitleidig 
zu sein gegen den frembden/so hat 
er sie in disen jetztberurten Wor-
ten erinnern wollen/daß sie nit 
weniger gutig vnd mitleidig sein 
solle gegen jren hausgenossen.Daff 
(wie der Apostel spricht) wer da 
vnderlest sorg zu trage fur seine 
hausgenossen/derselb ist ein vn-
glaubiger vnnd erger dan ein vn-
glaubiger.Vnnd ob schon Salomon 
alhie nur redet von den klaidern/ 
so wil er doch dardurch zuuerste-
h€ geben/was sonsten in allen an-
dern dingë gehore zu einem orden-
lichen vnnd guten Haußregiment. 
Dann weil der Haußherr einen nutz 
empfengt von der Arbeit seines 
Haußgesindts/so ist er hingegen 
schuldig/sie zuuersorgen mit al-
uno lo otro,y tener gran medida 
en ambas cosas,para que ni les 
falte en lo que han menester,ni 
en lo que ellos han de hacer los 
cargue demasiadamente,como lo 
avisa y declara el sabio en el 
capítulo 33 del Eclesiástico. 
Porque lo uno es injusticia y lo 
otro escasez,y todo crueldad y 
maldad. 
lerhandt Notturfft/vnd sol ein 
gleichheit halten in einem vnd an-
derm/damit jhnen nicht mengle die 
Notturfftige Vnderhaltung/noch 
auch damit er sie nicht vber die 
maaß beschwere vnnd belade mit 
der Arbeit/dann sonsten were das 
eine ein zeichen der Vngerechtig-
keit/vnd das ander were ein zei-
chen deß Geitzes/vnnd alle beide 
were es ein Grausamkeit vnd Boß-
heit. 
Die Kürzungen sind aber in den Abschnitten,die den beiden spanischen 
Werken entstammen,häufiger und umfangreicher als im Fall Scardeonius. 
Die einschneidendste Änderung besteht wohl darin,daß in Osunas Ehe-
spiegel N o r t e de los e s t a d o s ,der als ein Gespräch zwischen 
"Autor" und "Villasefïor" aufgebaut ist,wobei dieser sich von jenem 
beraten läßt,die Dialogform von Albertinus rücksichtslos unterdrückt 
wurde;nur vereinzelte Reminiszenzen erinnern noch an die frühere dia-
logische Struktur: 
N o r t e de los e s t a d o s 
("Villa señor":) No quiero saber, 
sino si me es licito degollar a 
mi muger tomando la en adulterio. 
("El autor":) Mucho va de hablar 
del hombre en quanto hombre,ha 
hablar del en quanto Christiana; 
lo segundo es mejor,porque añade 
a lo primero.Si desto segundo 
preguntas,dezimos que no,porque 
Christo nuestro redemptor dize: 
"Quien a hierro mata,ha hierro 
deve morir".Y el también manda 
en el evangelio,que tratemos a 
los otros,como querríamos ser 
tratados dellos. 
H a u ß p o l i c e y 20 
MOchte aber einer zweiflen vnnd 
fragen/ob jhm erlaubt seye/sein 
Weib/woferrn er sie aufm ehebruch 
selbst erwischt/vmbzubringen? 
Hierauf ist die antwort/daß es dir 
keins wegs seye erlaubt/denn es 
sagt Christus vnser Herr vnnd Hei-
landt/daß der jenig/welcher mit de 
schwert todtet:vom schwert solle 
vmbkoffien:Deßgleichen befilcht er 
im Euangelio/daß wir vnsern nech-
sten sollen tractiren/allermassen 
wir selbst wolten/daß man vns sol-
te tractiren. 
Aus Raulins Predigten hat Albertinus jeweils einzelne Abschnitte her-
ausgegriffen,die er bald ziemlich genau,bald stärker gerafft übersetz-
te: 
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De v i d u i t a t e H a u ß p o l i c e y 
Tertio requiritur,quod sit humi-
lis.Sed quia aliquando humilitas 
exterior sine interiori fallit, 
iuxta illuc,"est qui nequiter se 
humiliât,et interiora eius plena 
sunt dolo",ideo requiritur et in-
terior et exterior coran Deo et 
hominibus. 
Primo ergo requiritur,quod sit 
humilis mente.Non obstante enim 
quod viduitas melior sit matri-
monio, non oportet tarnen inde su-
perbire.Nam cum Dominus fructum 
trigesimum dederit matrimonio,et 
fructum duplicem,scilicet sexage-
simum,pro viduis,et centesimum 
pro virginibus,non oportet tarnen 
de bonis Dei extolli. 
Bona est enim coniugalis copula, 
melior continentia vidualis,sed 
perfectior castitas virginalis. 
Ein Wittfraw sol auch nicht 
stoltz/frech/vermessen noch hof-
fertig sein.Vnnd weil die eusser-
liche Demut/ohne der jnnerlichen 
Demut die Menschen oftermals be-
treugt/so spricht der Ecclesiasti-
cus.Man findt einen/der gehet in 
einem schalck herein demutiglich/ 
aber inwendig ist er voll betrugs. 
Also/dz ein Wittib demutig sol 
sein jnwendig vfí außwendig.Demu-
tig sol sie sein inwendig in der 
Sei?.Daft ob schon der H. Wittwë-
stand besser ist/wecf der Ehestand/ 
so soll sie sich doch dessen nit 
vbemeifien noch deßwegen stoltzie-
ren.Christus vnser Herr hat den 
Eheleuten verordnet die dreyssig-
feltige Frucht/den Wittwen die 
sechtzigfeltige/vnnd den Junckfra-
wen die hundertfeltige/aber doch 
geburt keinem Standt/sich solcher 
jhnen bescherten gottlichen gaben 
zuubernemmen.Gut ist die eheliche 
Gesellschafft/besser ist die keu-
scheit der witwen/aber noch vil 
volnkomner ist die continentz vnd 
rainigkeit der Junckfrawen. 
Um zeitgenössische übelstände zu rUgen,VerabscheuungswUrdiges 
zu apostrophieren oder aus einer Abwehrhaltung gegen den Protestan-
tismus heraus,fügte Albertinus in einzelne aus dem Latein oder aus 
dem Spanischen übersetzte Stellen manchmal recht plastische Szenen 
ein,die,in anschauliche Sprache gekleidet,oft Wortspiele enthalten, 
die es einem Fischart gleichtun: 
La p e r f e c t a c a s a d a 
Y el abrir su boca "en sabidu-
ría",que el sabio aquí dice,es 
no la abrir sino cuando la ne-
cesidad lo pide,que es lo mismo 
que abrirla templadamente y po-
cas veces,porque son pocas las 
que lo pide la necesidad.Porque 
H a u ß p o l i c e y 22 
Daß der weise Mann sagt/daß das 
Weib jhren Mundt auffthue mit 
Weißheit/hat er dardurch wollen 
anzeigen/daß das Weib den Mundt 
nicht solle aufthun es sey dann/ 
daß es die noth erfordert/das ist/ 
messiglich vnnd seiten.Dann sel-
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así como la naturaleza.como di-
jimos y diremos,hizo a las muje-
res para que,encerradas,guarda-
sen la casa,así las obligó a 
que cerrasen la boca. 
Y como las desobligó a los ne-
gocios y contractaciones de fue-
ra, así las libertó de lo que se 
consigue a la contractación,que 
son las muchas pláticas y pala-
bras. 
Porque el hablar nace del enten-
der^ las palabras no son sino 
como imágenes o señales de lo 
que el ánimo concibe en sí mismo. 
Por donde así como a la mujer 
buena y honesta la naturaleza no 
la hizo para el estudio de las 
ciencias ni para los negocios de 
dificultades,sino para un solo 
oficio simple y doméstico,asi le 
ten erforderte die Noth.Dann 
gleich wie die Natur die Weiber 
erschaffen hat/auff daß sie stetts 
im Hause bleiben vnnd dasselbe 
bewahren solten/eben also hat die 
Natur sie obligirt/daß sie zu-
sperren solten das Maul.Vnnd 
gleich wie die Natur sie befreyet 
hat/der außwendigen Hendel vnnd 
contracten/eben also hat auch die 
Natur sie befreyet von deme was 
auß solchen Hendeln vnd contrac-
ten erfolgt/welches da seindt die 
conuersationes vnnd vile Wort:Dann 
das reden entstehet auß dem ver-
stehen/vnnd die wort seind nichts 
anders als imagines oder zeichen 
dessen/was das Gemüt in sich 
selbst hat gefasset.Man findt et-
liche naßwitzige vnnd Wunderkluge 
Weiber/welche nicht allein alle 
vnnd jede ding wollen durchecklen/ 
bereden vnnd besser verstehen we-
der jhre Menner/sondern auch welche 
in der Bibel aufs fleissigst vnnd 
gern graplen vnnd Postillen lesen/ 
vnnd mit sonderm Lust/Eyfer/Lob/ 
vnnd Ehrgeitzigkeit andern furle-
sen vnnd halbtheil Praedicautzen 
vertretten vnnd predigen wollen.Ja 
auch bißweilen so vil Gelertigkeit 
vberkommen vnnd schepfen/daß sie 
wissen/was Substantz vnnd Occidens 
sey/vnnd den Catholischen die Dis-
putatz anbieten/vnnd (wann sie Ca-
tholische Menner vberkommen) die-
selbigen/wie die Lotfeigen mit Lu-
therischen Bossen (Ich hette schier 
gesagt Argumenten) zu sich bekeh-
ren/oder daß ich recht sage/verkeh-
ren.Aber gleich wie die Natur die 
Weiber nicht hat qualificieret noch 
bequem gemacht zum studio der sci-
entiarum,Freyen Kunst/Theologiae 
vnnd heyligen Schnf f t/noch auch 
zu den hochwichtigen vnnd schweren 
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limitó el entender,y por consi- Sachen/eben also hat auch die Na-
guiente les tasó las palabras y tur jhnen limitiert den Verstandt/ 
las razones. vnnd consequenter hat sie jhnen 
taxiert die Wort vnnd den diseurs. 
Einige Änderungen schließlich sind eindeutig aus einem selbstbewußten 
Nationalgefühl hervorgegangen: 
De c a s t i t a t e H a u ß p o l i c e y 2 3 
Satis nota flagitii gravitas est, Aber weil die schwere vnnd 
absque eo,quod atrocius exaggera- grosse dises Lasters bekannt ist/ 
re quisquam hoc Vitium artificio- so halte ichs fur ein vnnohtturfft/ 
sa oratione laboret, weiter zu exageriren oder herauß-
zustreichen/zumaln/weil Gott lob/ 
die edle Teutsche Nation deßwegen 
gar wenig oder wol gar nicht ist 
et iccirco dimisso tanto foetore beschreyet/sondern wir wollen wei-
de fornicatione dicamus. ter im Text verfahren vnd etwas 
außfurlicher handien von der for-
nication oder Hurerey. 
Die Quellen,die Albertinus in seiner H a u ß p o l i c e y (abgese-




 sich zum 
Teil nicht näher bestimmen ließen,scheinen für die Kompilation als 
solche nicht wesentlich gewesen zu sein. 
Von der H a u ß p o l i c e y sind keine weiteren Ausgaben mehr 
erschienen. 
4.2.16. Histori Von dem Leben ... deß heyligen Raymundi de Peniaforte 
Histori|Von dem Leben vnd[Wunderwercken deß heyligen Ray-[mundi 
de Penìa forte,Predigers|Ordens.|Sampt zweyen schonen Predigen 
von|der solitudine oder Einsambkeit vnse-|rer lieben Frawen.|Wie 
auch von dem Lob deß heyligen Preuti-Igams Christi vnd Patriar-
chen Josephs.iDurch den Erwurdigen Herrn Saluatorem|Pons Priorn 
zu Tarragona,in Hispanischer Spra-|chen beschrieben/vnd durch 
AEGIDIVM ALBERTINVM|Furstl: Durchl: Hertzogs MAXIMILIANI ini 
Bayern/etc. Secretarium ver-|teutscht.[Gedruckt zu München durch 
Nico-|laum Henricum.[Anno M. D С II.| 
j (Titel),j (leere S.),vj ("Praefatio'-MS Bl.;40 
B1.55v: 
Folget was Gestalt[das Fest deß heiligen Raymundi den[ersten tag 




Ein schone Predig[von der Einsamkeit vnserer lieben|Frawen.[Durch 
M. F. Soluatorem de Pons Prediger Ordens/1Pnom zu Tarragona. | 
B1.72v: 
Ein schone Predig|zu lob deß Heyligen Breutigams¡der Junckfrauen 
Mariae/etc.| 
Exemplare in: 
Graz (OB),London,MUnchen (BStB,ÜB),Neresheim,Nijmegen (OP),Regensburg 
(StB),Wolfenbüttel. 
Die Übersetzung, deren "Praefatio" vom 1. Mai 1602 datiertest 
dem Propst des Augustiner-Chorherrenstifts Dietramszell,Paulus Hir-
schauepl,zugeeignet,der offensichtlich Albertinus sein Interesse fUr 
dessen Schriften bekundet hat te. 2 Von dem Original,der V i d a de 
San R a i m u n d o de Peffafort^ (Barcelona 1593) des Domini-
kaners Salvador Pons^ · (1547-1620),habe ich kein Exemplar ermitteln 
können,so daß ich mich zu dem Verhältnis von Vorlage und Übersetzung 
nicht äußern kann.Albertinus durfte sich aber,wie in seinen anderen 
Übersetzungen von Heiligenleben auch,ziemlich genau an den ursprüng-
lichen Text gehalten haben,was ja gewissermaßen die Natur der Vita 
als chronologisch geordnetes Ganzes nahelegt. 
Woher die beiden Predigen stammen und ob sie auch schon im spa-
nischen Original dem Leben des hl. Raymundus angehängt waren,ließ sich 
nicht feststellen. 
Von Pons' Raymundus-Leben in der deutschen Fassung des Alberti-
nus sind keine weiteren Ausgaben erschienen. 
4.2.17. Trost der armen vnd Warnung der Reichen 
Trost der armen vnd|Warnung der Reichen.|Anfangs durch den Ehrwir-
digen Herrn|Franciscum de Ossuna Barfuser 0r-|dens/in Hispanischer 
Sprach|beschrieben/|Vnd an jetzo durch AEgidium Albertinum Fl. Dl. 
Hertzog iMaximiliam in Bayrn Hofrahts Secretarium|verteutscht. | 
[Druckerzeichen;Inschrift:"CRVCE ITVR AD COELVM - NICOL: HENRI:"]| 
Getruckt zu München/durch Nicola-| um Henncum. |M. D CIL | 
] (Titel),J (leere S.),ii] ("Praefatio"),113 (Register),128 Bl.;40 
ВІ.ЗЗ : 





Trost der armen wurde von Albertinus,nach Der G e i s t -
lich W e t t l a u f f e r als zweite Schrift,dem fürstlichen Rat Chri-
stoph Pernecker von Hautzheimb gewidmet',und zwar am 20. Juni 1602. 
Die Vorlage für die Übersetzung gab Francisco de Osunas Q u i n t o 
a b e c e d a r i o e s p i r i t u a l ^ (Burgos 1542),das zwei Teile, "Con-
suelo de pobres" und "Aviso de ricos",umfaßt,ab.Allerdings sind bei 
weitem nicht alle Kapitel des spanischen Werkes in Trost der ar-
men eingegangen;auch wurde ihre ursprüngliche Reihenfolge nicht bei-
behalten und sind,wie die nachstehende Übersicht zeigt,wiederholt gan-
ze Kapitel und Kapitelteile,wohl aus anderen,bisher jedoch nicht fest-
stellbaren, Quellen,hinzugefügt : 
T r o s t 
1,1 (1 r -3 r ) 
1,2 (3r-4v) 
1,3 (4v -7 r [=6 r ] ) 
1,4 (7 r [=6 r ] -8v ) 
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Die Übersetzung der einzelnen übernommenen Kapitel gibt inhalt-
lich den spanischen Text zuverlässig wieder,was aber nicht ausschließt, 
daß manches gegenüber der Vorlage gerafft oder auch erweitert wur-
de.Hin und wieder sind Osunas Worte auf die deutschen Verhältnisse 
zurechtgeschnitten;wo der Spanier etwa den überschwenglichen Kostenauf-
wand rügt,zu dem sich sogar die Bauern bei der Verehelichung ihrer 
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Töchter -bei der ersten schon oft zum Nachteil sämtlicher onderer-
verplichtet glauben,zieht Albertinus in anschaulicher Sprache gegen 
die Schlemnereien vom Leder,die in Deutschland bei dergleichen Gele-
genheiten üblich waren: 
Q u i n t o a b e c e d a r i o 
La otra causa,porque ay tantos 
pobres,es,porque andan muy cos-
tosos los casamientos y no ay 
tassa enellos. 
Donde para casar un labrador su 
hija,a le de dar quasi quanto 
tiene,y si tiene muchas hijas,la 
una se lo lleva todo,y las otras 
an de ser pobres beatas de tras 
el fuego.Y la que se a de casar 
anda muy ataviada,como si fuesse 
señora délas otras,y acaesce,que 
es no la mejor sino la peor.Esto 
no lo avian de consentir los jue-
zes,ni permitir,que la hija que-
rida lo llevasse todo.Para que no 
aya tantos pobres,deven los seño-
res defender en sus lugares,que 
no traygan seda ni grana los la-
bradores, y mandar,que no aya sas-
tres curiosos que hagan otros 
vestidos sino castellanos,porque 
son menos costosos,y defender,que 
ningún casado coma ni duerma en 
taverna alguna,sino en su propia 
casa con su muger y hijos.Todas 
estas leyes avian de hazer guar-
dar los que rigen los pueblos,pa-
ra que ninguno por gastos dema-
siados viniesse despues a ne-
cessidad. 
Trost der armen 
Die sechste vrsach ist die 
vbermaß vnd verschwendlicheit der 
Speisen vnd trancks auff den Hoch-
zeiten gastereyen vnd Pancketirun-
gen/ 
wie auch die zehrung schleffierey vff 
fullerey in den Tafernen/Wirts: vnd 
schenckheusern/dardurch dann die 
liebe fruchte vnd gaben Gottes mut-
williger vnd vnnutzer weiß/durch 
die Gurgel vnd Weinstraß gejagt vR 
also manchem die Straß auf Straß-
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burg vnd Pettelberg bereytet/zuge-
richt vnd gewisen wirdet.Hieher ge-
hort auch die Vnheußlicheit vnd dz 
verschwentliche verschleckerte Le-
ben deß gemeynë Manns/sonderlich 
aber der Handwerckern/welche an den 
Son- vfí feyrtagen alles verfressen 
vfî versauffen/was sie die gantze 
wochen hertiglich gewonnen.Darzu 
dann jre Weiber bißweiln meister-
lich helffen/welche jre Hend gern 
in schoß legen/vnd mit dem Kopff/ 
Augen vnd Zung immerdar in dem Fen-
ster oder in der thur/oder auff den 
gassen seynd/gern popitzen/in scho-
nen kleydern vnnd langen Pfawen-
schwentzen hin vnd wider schlen-
tzen/dem geschleck vnd Gesellschaff-
ten nachgehen/vnd so gar jre toch-
terlein allenthalhë (sie!) mit sich 
furen/vfi sie fein bey zeitë abrich-
tê/gott geb/es gehe daheim vfi im 
hause zu/wie es wolle/vñ es nemens 
e e die Menner wo sie wolle:Sie mussens 
vñ wolle« haben/kans der Hans nit 
kauffen/so kauffe es herr Peter. 
Welches aber nit d'rechte weg ist/ 
reich zuwerdë/soncKwill ein armer 
handwereks Mari sich mit ehre erneh-
гё vfí aufm grunë zweig копШ/so muß 
er fleißig arbeite vñ selten zum 
Bier oder Wein gehen:Das Weib muß 
deß abends die letzste sein im Bett/ 
vnd deß morgens die erste herauß. 
Dann dz lange schlafen geberet armut. 
Sie muß haben harte hend/Dann wann 
die Weiber sich befleissen der weis-
sen/zarten vnd weichen Handt/ist 
solches ein zeichen eines zarten li-
derlichen gemuts/vnd daß sie sich 
nit begere zuernehren mit den Han-
den/sondern/etc. Sie muß nit vil 
hin vfí wider schwetzë schnattern/ 
datteren vnd fitze fatzlen/dann das 
e 
vile reden machet jhnen einen dur-
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ren vnd Speeren Mundt.Sie muß nit 
sauffen den Wein/sonder beissen muß 
sie das Wasser.Dann der Wein machet 
sie schleunig/vnwirsch geil vnnd 
kitzlich/aber das Wasser erhelt sie 
bey Verstandt vnd klaren Augen.Sie 
muß nit allzeit essen Fleisch vnnd 
Fisch/noch auffkauffen die beste 
bißl/sondern pulmentff/Kutlfleck/nud-
16/Hueß/kraut vnd gesottnhaber.Ihre 
Kinder muß sie nit lassen mußig ge-
hen/sonder sie selbst vnnd jhre 
Tochter sollen sich immerdar fleis-
sig halten an der Handtarbeit/vnd 
benebens allzeit Gott vor Augen ha-
ben vnnd denselben vmb seinen gott-
lichen Segen trewlich bitten vnd 
anruffen:Wer dieses thut/der wirdt 
nit leichtlich am Bettelstab gerah-
ten. 
Die sibende Vrsach ist der 
Geitz der Reichen/welche niemande 
andern zu gast laden/als jhres 
gleichen welche vorhin Reich seynd. 
0 wie wenig betrachten aber solche 
Reichen/was Christus jnen befilcht 
sprechendt:Wenn du ein mittags oder 
Abendtmal machest/so lade nit deine 
Freund/noch deine Bruder/noch deine 
Blutverwandten/noch deine Nachbarn 
die da reich seynd/auff daß sie 
dich nit etwa wider laden vnnd dir 
Vergeltung beschehe/sonder wann du 
ein Wirdtschafft machest/so ruff 
die Armen/die Krancken/die Lamen 
vfT Blinden/so wirstu selig/dann 
sie habens nit zuvergelten. 
Neben derartigen Erweiterungen,von denen einige sich sofort als sol-
che verraten^,kommen manchmal Auslassungen vor;sie betreffen u.a. 
Mitteilungen Osunas Über persönliche Erlebnisse oder Stellen,die den 
deutschen Leser gestört hätten,wie die,wo der Spanier alles Deutsche 
förmlich mit Irrlehre gleichsetzt: 
Q u i n t o a b e c e d a r i o Trost der a r m e n " 
.../vnnd siehe dich wol fur/daß es 
Causa también aver muchos pobres 
la escasseza délos ricos,que no 
combidan sino a otros ricos, 
aun que el señor enei evangelio 
no dize,sino que combidemos a los 
pobres. 
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dir nicht ergehe/wie dem H. Chri-
stoffel/welcher vor seiner bekeh-
rung/allenthalben hin vnnd wider 
gieng vnnd suchte den allergrosten 
HErren der Welt/vnd hatte aber 
dem (sie!) Teufel aufm nacken sit-
zen/bis ers letzlich vermerekte 
vnd sich bekerte. 
0 wie vil Menschen gehen den 
weeg nach Rom/ 
flihen das eine Creutz vnnd vber-
kommen hergegen hundert andere/ver-
lieren jr Gelt/vnd vermainen/daß 
sie fuhren ein bullam finden aber 
ein burlam od* betrueg/vnd gehen 
dem Sathan nach/seytemal sie sich 
bemuhen zuerlang? ein Pabstliche 
bullam vfï dispensation vnd entle-
digt zu werden jres gethanen glubds. 
T r o s t der armen wurde nicht mehr neu aufgelegt;doch 
darf S p i e g e l der R e i c h e n ,eine weitere Osuna-Ubersetzung, 
die 1603 erscheinen sollte,als eine Art Fortsetzung angesehen wer-
den.' 
Tu eres corno san Christoval, que 
antes de su conversion yva a 
buscar al mayor señor del mundo, 
y llevólo el diablo tras si,has-
ta que cayo enla burla. 
0 quantos empos de sathanas van 
camino de roma y camino de ale-
maña, padeciendo mas trompeçones 
que sant Christoval,huyen una 
cruz y topan ciento,perdiendo 
sobre todo sus dineros y,quando 
piensan que traen una bula,ha-
llan una burla. 
4.2.18. Flagellum Diaboli 
Flagellum Diaboli:|0der[Deß Teufels Gaißl.iDarinn gar lustig vnd 
artlich gehandlet wirt:[Von der macht vnd ge-|walt deß bösen 
Feindts:Von den effe-1 eten vnd Wirckungen der ZaubererAnholdter| 
vñ Hexenmaister:Waruifi Gott bewillige/dz die Menschen Ivan jhnen 
werden belaidigt am Leib vnd Gut:Vnd was furi remedia vnd mittel 
darwider zugebrauchen.Beschliefllichen]von den Teuflischen reme-
diis,superstitionen,Aberglau-|ben/Abgottereyen/wie auch falschen 
Astrologia,War-|sagerey/vnd andern dergleichen verbottenen|Kun-
sten/die an jetzo starck im|schwung gehen. | [Vignette] |Durch den 
ehrwürdigen vnd hochgelarten[Herrn Franciscum de Ossuna|in Spa-
nischer Sprach außgangen/|Vnd durch|EGIDIVM ALBERTINVM,(Bayri-
schen Secretarium,verteutscht.[Mit Rom. Kay. Mav. Freyheit.|Ge-
truckt zu München bey Adam Berg.[Anno M. DC. II.| 
j (Titel), j (Privileg),iv (Widftiung),ij (Register) ,78 [=76] Bl.;40 
ВІ.ЗЗ : 
Ander Thail.|Welcher tractirt von den|Gottlichen vnd ziemlichen 
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remediislvnd Mitteln/welche wir gebrauchen sollen/we-Igen der vns 
vom bösen Feindt vnd seinen Gliedern zugefug-|ten Beschadigung/so 




sterneuburg,Lambach.Luzern (ZB),München (BStB,ÜB),Nürnberg (GN),Re-
gensburg (StB),Rein,Schlägl,Wien (NB). 
F l a g e l l u m D i a b o l i wurde am 20. September 1602 dem Propst 
des Augustiner-Chorherrenstifts Baumburg,Urban 'Stornier',gewidmet. 
Die Angabe auf dem Titelblatt,die in der Widmung noch einmal aus-
drücklich wiederholt wird ,als wäre Francisco de Osuna der Verfasser 
des Werkes,ist zweifelsohne falsch:der Osuna-Kenner Fidèle de Ros hat 
unter den Schriften des spanischen Franziskaners keine ermitteln kön-
nen, die als Vorlage in Betracht käme.'' Obendrein sprechen gewichtige 
Argumente gegen die Autorschaft Osunas;auf B1.5r in F l a g e l l u m 
D i a b o l i wird von einer Begebenheit berichtet,die sich während der 
Regierung Kaiser Ferdinand I. (1556-1564) in Esslingen zugetragen ha-
ben soll',von der der Spanier aber nicht gewußt haben kann,da er 
schon zu Beginn der vierziger Jahre gestorben ist.Offensichtlich liegt 
hier ein ähnlicher Fall der irrtümlich oder absichtlich falschen Sup-
e с 
position eines Autors vor wie beim Z e i t k u r t z e r . 3 
Allen Nachforschungen zum Trotz habe ich keine Quellen des F l a ­
g e l l u m D i a b o l i finden können.Wohl waren zahlreiche Anklänge 
an die bedeutenderen Vertreter der Hexenliteratur der Zeit",den 
M a l l e u s m a l e f i c a r u m sowie die Werke,die öfters zusammen 
mit ihm gedruckt wurden^, und Delrios D i s q u i s i t i o n u m m a g i -
carum libri Vl8 (Löwen 1599) etwa,festzustellen';sie reichen 
aber nicht aus,um eine unmittelbare Abhängigkeit anzunehmen. 
4.2.19. Spiegel der Reichen 
Spiegel der Reichen.[Darinn gehandelt|wird von dem vrsprung/effect 
vnd wir-|ckung der Reichthumb/vnd was gestallt die(Reichen vere 
pauperes spiritu,oder wahre¡Armen deß Geistes halber sein vnd¡se-
lig werden können:|Sonpt einem denckwirdigen Dialogo¡oder Gesprach 
vom Reichen Prasser vnd armen¡LÁZARO:Vnd beschließlichen/werden 
die Reichen in lallen vnnd jeden jhren öffentlichen vnd heiiftlichen | 
kummernussen/nothen vnd anli-|gen getrost.|Durch Herrn[FRANCISCVM 
DE 0SSVNA|in Hispanischer Sprachen componiert,vnd durchlAEGIDIVM 
ALBERTINVMlBayrischen Secretarium|verteutscht.|[Vignette!|Cum gra-
tia & Priuil: Caes: Maiest: Adami Montani, [Gedruckt zu München/ 
durch Nicolaum¡Henricum.|М. D CIII.| 
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j ( T i t e l ) , ; ( leere S . ) , i i j ( "Dedicat io" ) ,n j (Register),91 [=88] B l . ; 4 0 
Exemplare in: 
Augsburg,Dillingen,Graz (ÜB),München (BStB).Salzburg (ÜB),Wien (ÜB), 
WolfenbUttel. 
S p i e g e l der R e i c h e n ist dem Zisterzienserabt von FUr-
stenfeld,Johann Puel^,gewidmet ("Dedicatio" vom 3. November 1603). 
Die Behauptung auf dem Titelblatt,es handle sich um die Überset-
zung einer Schrift von Francisco de Osuna,sowie die Darstellung in der 
"Dedicatio",als ware die Vorlage die Fortsetzung des bereits als 
T r o s t der armen verdeutschten Werkes2,sind nur bedingt rich-
tig; ganze 14 der insgesamt 40 Kapitel finden eine Entsprechung -bald 
vollständig,bald teilweise- bei Osuna und zwar alle im zweiten Teil 
des Q u i n t o abecedario,dem auch schon fUr T r o s t der 
armen benutzten "Aviso de neos": 





















































































































FUr die Übrigen Kapitel,die u.a. ausführlich vom Almosengeben (Kap.20 
-29) handeln,einen Dialog in drei Akten zwischen Lazarus und dem rei-
chen Prasser^ (Kap.30-32) enthalten und den Menschen,Reichen wie Armen, 
Vertröstungen in den verschiedensten Arten der Widerwärtigkeiten an 
die Hand geben (Kap.33-40),sind mir keine Quellen,weder in den Schrif-
ten Osunas noch in denen anderer,bekannt geworden. 
Bei der Übersetzung der Osuna-Kapitel verfuhr Albertinas im gro-
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Ben und ganzen wie vorher in T r o s t der armen ¡meistens wird 
die Vorlage relativ genau wiedergegeben;hin und wieder aber,nament-
lich dort,wo mehrere spanische Kapitel zu einem deutschen zusammen-
gefügt wurden,erscheint sie in stark gekürzter Form.Größere Einfügun-
gen innerhalb von längeren übersetzten Abschnitten kommen kaum vor, 
häufiger sind dagegen Erweiterungen am Kapitelschluß.Die Sprache ist 
auch hier,wie in vielen Übersetzungen des Albertinus,of bildhafter als 
die des Originalwerkes: 
Q u i n t o a b e c e d a r i o S p i e g e l der R e i c h e n 
...,y el que se mete frayle рог ...:vnnd wer ain Munch wirt/allein 
tener de comer,... von wegen der faisten Suppen/... 
Vom S p i e g e l der R e i c h e n sind weiter keine Ausgaben 
erschienen. 
4.2.20. Das Buech der Warheit 
A. Das Buech der Warheit.¡Begreifft drey Thail.|lm ersten wirt man 
vnderwisen/was gestalt|die Ehr/Reichthumb vñ Wollustbarkeiten der 
Welt|sollen werden verachtet:Was sie seyen vnd|wircken.|lm andern/ 
was der Mensch seye/was Gott|ist/vnd wie er erkennt werde durch 
die hocheit seiner|Werck:Wie jhn der Mensch solle suechen/fin-| 
den vnd ehren.|Im dritten wirdt gehandlet von dem Todt:IWarumb 
die Menschen sterben:Was gestalt sie in jrem|letzten Endt ver-
suecht werden von dem Sathan/vnd was man thuen¡musse zum seligen 
sterben.Es wirt auch erklaret das sonderbare|vnd allgemaine Ge-
richt/die straff der Gottlosen|vnd glory der frommen.|ι Vignette] | 
Anfangs durch Herrn Petrum de Medina]in Hispanischer Sprachen be-
schrieben/vnd an jetzo durch Egidium|Albertinum Bayrischen Secre-
tarium|verteutscht.¡Veritas de terra orta est.|Mit Rom. Kay. May. 
Freyheit. ¡Gedruckt zu München bey Adam Berg. ¡Anno, M. D. CHI. | 
j (Titel),j (leere S.),vj ("Vorred"),xvj ("Summarische beschreibung"), 
207 Bl.,viij (Register),-4° 
Nach der "Vorred": 
Summarische beschreibung deß Edlen vnd Ge-|strengen Herrn Sebastian 
von Haunsperg/zu Vohenlueg|vnd Neufahrn/auff Schwindeck/Hofgiebing 
vnd Kirchte-¡gernbach/Ritters/gefahr: vnd muheselige Raisen/so 
derselben das Heilige/vnd andere in deß Turckischen Kaysers Lan-| 
der verrichtet/Was er an vnderschiedlichn orten denckwirdi-¡ges 
gesehen vnd erfahren/welches allen Christlichen Adels¡vnd andern 




Ander Thail deß Buechs der Warheit.|Darin gehandlet wirt/|wer der 
Mensch seye/vnd wer Gott ist:|ltem/was gestalt Gott erkennet wer-
de in seinen|Wercken:Daß Gott seye das allerhöchste Guet/vnd wie| 
der Mensch jhn solle suchen vnd erkennen/daß|er jhn habe gefunden.| 
B1.153v: 
Dritter Thail deß Buechs der Warheit.|Darin gehandlet wirt/|Von 
dem Todt deß Menschen/War-|umb die Menschen sterben.Item von den 
versue-Ichungen vnd anfechtungen/welche der boß feindt dem ster-| 
benden Menschen furhelt/vnd wie man thuen solle/damit|man moge 
seligklich sterben.Beschließlichen vom abson-Iderlichen vnd all-
gemainen jüngsten Gericht/von|der straff der Gottlosen vnd Glory| 
der frommen.| 
Exemplare in: 
Berkeley,Eichstätt,Graz (OFM),Klosterneuburg,Luzern (ZB),München (BStB, 
ÜB),New Haven,St.Gallen,Vancouver,Wien (NB). 
Das Buech der W a r h e i t ist die Übersetzung von Pedro 
de Medinas' (etwa 1493-1567) L i b r o de la v e r d a d ^ (Sevilla 
1555).Die spanische Vorlage war Albertinus von dem weitgereisten Se-
bastian von Haunsperg3 Übermittelt worden^,dem denn auch die deut-
sche Ausgabe,in der "Vorred" vom 21. Januar 1603,gewidmet wurde,wäh-
rend ein kurzgefaßter Bericht von Haunspergs Palästina-Reise dem 
eigentlichen Text vorangeht. 
Von den drei Teilen,die Medinas Werk umfaßt,hat Albertinus nur 
den ersten ohne viel Auslassungen übernommen^;in den beiden anderen 
hat er häufig einzelne Kapitel,ja ganze Kapitelreihen,unterdrückt. 
Die ursprüngliche Reihenfolge der Kapitel behielt er,bis auf eine 
einzige Ausnahme'7,bei;wiederholt aber faßte er sie zu zweit oder zu 
dritt zusammen.Zwei Kapitel sind hinzugefügt:das eine eine Art Beicht-
spiegel,in recht anschaulicher Sprache abgefaßt,das andere über die 
Verehrung der Heiligen und die tatkräftige Hilfe,die sie dem Menschen 
angedeihen lassen." Das Verhältnis von Originalwerk und Übersetzung, 
das gerade im zweiten und dritten Teil aufgrund der Vielheit von 
Zusammenziehungen und Auslassungen am Ende recht kompliziert geworden 
ist,veranschaulicht die folgende Synopsis: 
B u e c h 
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,7 (67 -70г) 
,8 (70г-71 ) 








































































(123 -124 ) 
(124 -126 ) 
[126 -127 ) 































































































148 -149 ) 
149 -151 ) 
151 -153г) 
153 -154 ) 











(165 -166 ) 
(166 -167 ) 











(181 -182 ) 
(182 -183 ) 
(183 -184г) 
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(185 -188 ) 
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Der Text an sich wird im ollgemeinen -und vor allem im ersten 
Teil- getreu wiedergegeben;vom Ende des ersten Teils an wird er 
aber häufig einigermaßen gekürzt: 
Libro de la v e r d a d 
Esta es una de las peticiones que 
pedís en el Pater noster,cuando 
rogáis a Dios que os dé gracia y 
ayuda para que cumpláis su volun-
tad en la tierra,bien así como la 
cumplen los ángeles en el cielo; 
los cuales no contradicen a Dios 
en ninguna cosa,antes todo lo que 
Dios quiere quieren ellos,y se 
alegran dello,y su gozo es cum-
plir lo que place a su santa vo-
luntad.Y esto aplace mucho a Dios 
cuando el hombre obedece sus man-
damientos con toda su voluntad y 
de grado cumple lo que Él quiere. 
Así que todo tu querer ha de ser 
cumplir lo que a Dios place,y to-
da tu voluntad en cumplir la 
suya.Y en lo que dice que "Amarás 
a Dios de toda tu memoria",esto 
es cuando te acordares del en 
todas las cosas;porque así como 
no hay día ni hora que no uses, 
o te alegres de los bienes que 
Dios ha criado,y te ha dado por 
su gran bondad,asi no sea hora 
ni momento en que no le tengas 
presente en tu memoria. 
Pues mira,hombre,que por muy des-
venturado se debe tener el que ve 
tantos bienes como Dios da en la 
tierra y no alza sus ojos y su 
memoria a reconoscer aquél que se 
Das Buech der .Warheit 10 
Vnd eben dises ist/was du bittest 
im Pater noster,sprechendt:Dein 
will geschehe wie im Himmel also 
auch auff Erden. 
Mit aller deiner Gedachtnus 
liebstu Gott/wann du auff jhn ge-
denckest inn allen dingen/Dann wie 
kein Tag noch stundt ist/in deren 
du dich nit frewest in denen din-
gen/die dir GOtt auß lauter Gute 
hat beschert:Also soll kein stundt 
noch Augenblick seyn/in welchem du 
Gott nit gegenwertig habest in 
deiner Gedachtnus. 
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lo ha dado.Así que aquél ama a 
Dios de toda su memoria,que se 
acuerda siempre de su bondad,jus-
ticia y piedad en todas cosas;... 
Lo segundo que has de hacer 
es elegir confesor hábil y sufi-
ciente, que sepa distinguir y co-
noscer las enfermedades de tu 
ánima. 
Los abogados,escribanos,pro-
curadores serán acusados que to-
do su tiempo emplearon en saber 
vidas ajenas,y en las suyas nin-
guna cosa supieron ni tuvieron 
respecto más que a la ganancia 
del dinero. 
Acusarles han los pleitos injus-
Derjenig liebet GOtt mit seiner 
gantzen Gedachtnus/welcher sich 
 jmmerdar erinnert seiner Gutig-
keit/Gerechtigkeit vnd Barmher-
tzigkeit. 
Beschließlichen die Person/ 
qualiteten vnd beschaffenheit dei-
nes Beichtuatters belangend/sol-
lestu nit thun wie etliche vnge-
wissenhaffte s-toltze vnd vermesse-
ne Menschen zuthuen pflegen/welche 
da trachten nach frommen schlech-
ten /einfaltigen/vnansehenlichen 
Pfafflein/so da kaum sechs Wort im 
Donat haben gelernet/vnd die sich 
schier selbst vor jhren Beichtkin-
dern forchten/sonder erwele dir 
ainen gelarten tauglichen Beicht-
uatter/der die Kranckheiten deiner 
Seelen wisse zu distinguiren vnd 
zuunderscheiden. 
Die Aduocaten,Procuratorn vnd 
Notarii sollen verklagt werden/vmb 
daß sie jhre meiste zeit verze-
het (sie!) haben in Controlir: vnd 
Erforschung anderer Leuth Lebens/ 
werck vnd handel/vfí aber jr aigen 
Leben niemaln in acht genommen/ 
sonder jmmerdar dem gelt vnd gut 
nachgetrachtet/sich auff das schin-
den vnd schaben der armen Partheyen 
gelegt/vnd/als gifftige vnrubige 
Hadermatzen vff Athem verkauffer/ 
gute sachen zu nichte gemacht/her-
gegen böse faule vnd vnfletige 
Erweiterungen innerhalb der Kapitel sind selten.Wo sie vorkommen, 
zeichnen sie sich aus durch drastische Bilderwahl oder recht plasti-
schen Sprachgebrauch: 
L i b r o de la v e r d a d Buech der W a r h e i t 1 ' 
Auch prangern die Erweiterungen hin und wieder die Laster an,die Al-
bertinus als typisch für seine Zeit oder seine Umgebung ansah: 
12 L i b r o de la v e r d a d Buech der W a r h e i t ' 
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tos que defendieron,las dilacio-
nes que contra los pobres hicie-
ron, los precios desordenados que 
de sus derechos o tuertos lleva-
ron. 
A los médicos,cirujanos,boti-
carios acusarán,si les plugo de 
hallar materia en qué exercitar 
su oficio,y la dilación de la 
cura donde esperaban ganancias. 
A los hombres de guerra acu-
sarán 
Handel/wider jhr Gewissen patro-
cinirt/verfochten/jhnen ain farb 
angestrichen/gelt angenommen/vñ 
deß armen Manns beschwerden vnd 
klag einstellen helffen biß am 
Jüngsten tag. 
Die Obrigkeit in Statten vnd 
Marckten sollen verklagt werden/ 
wofern sie jhrem Ambt nicht trew-
lich vnd wolmainendtlich vorge-
standen/deß gemainen armen Manns 
nutz/frommen vnd wolfart nit be-
dacht/sonder jmmerdar jhren aignen 
gewinn betracht. 
Die Officier vñ Beampteη sol­
len verklagt werden/wofern sie mit 
denen jnen anuertrawten gutern vnd 
geltsachen vntrewlich vmbgangen/ 
ain X. fur ain V. vnd ain Kalb fur 
ain Kühe geschriben/vnd also sich 
mit dem gelt jhrer Herrn stattlich 
bereichert haben. 
Die Schreiber vnd Federhansen 
sollen verklagt werden/wofern sie 
im Rausch hinein geschriben/vil 
Papier mit wenig Zeilen vnd vmb 
vil Celdts besudelt/die arme Par-
theyen hart gehalten/mit ge-
schraufften/trutzigen/rauchen/vn-
nutzen worten abgefertigt/vbernom-
men/vR jhre Seelen im Dintenfaß 
ertranckt haben. 
Die Kriegßgurgeln vnd Solda-
ten sollen verklaget werden/wofern 
sie sich mit jhrem Soldt nit haben 
wollen contentiren lassen/sich in 
dem gerechten vnd vngerechten 
Krieg/nit auß Lieb zur Gerechtig-
keit/noch auch deß Christlichen 
glaubens/sonder von deß schnöden 
gelts wegen/beygewohnt/vnd im sel-
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«ι nn »a tuvieron por esforçados 
y valientes sino cuando renega-
ban y descreían del que los hizo, 
y el juramento que de aquí abaxa-
ban,pensaban que eran de hombres 
cobardes. 
Los mercaderes y oficiales 
serán acusado de los juramentos 
falsos,que por vender sus merca-
derías juraron.Acusarles han las 
falsedades encubiertas que tenían 
los que vendían,con que engañaron 
a sus próximos,y los precios de-
masiados subidos que por ellos 
llevaron. 
ben den Feíndt mehrers geschlagen/ 
mit fluechen/Gottslastern/Sacra-
mentiren vnd Potzmarteren/denn mit 
den Waffen. 
Verklaget sollen sie werden/wofern 
sie die arme Bawren/Wittben/Waisen 
vnd Kauffleut beraubt/gefreybeutet/ 
peimget/vexirt vnd geplagt haben. 
Die Kauff : vnd Handtwerckßleuth 
sollen verklaget werden/wofern sie 
die Waahren vermischt/verfälscht/ 
mit vngerechtem Gewicht/Ellen vnd 
Maß vmbgangen/von derselben wegen 
falsch geschworen/vnd sonsten al-
lerhand Finantz/verborgene griff/ 
Renck/vnd falsche stucklein ge-
braucht/gewuchert/vnd den Juden-
spieß meisterlich gefuhrt haben. 
Vom Bue с h der M a r h e i t gibt es eine weitere Ausgabe, 
die laut Angabe auf dem Titelblatt 1648 erschienen ware.Die "Vorred" 
ist mit der der Erstausgabe identisch,nur daß hier im Datum ebenfalls 
die Jahreszahl 1648 zu lesen ist -merkwUrdig,da in dem Jahr Hauns-
perg wie Albertinus schon mehrere Jahrzehnte tot waren- ;die übri-
gen Angaben (auch die Tagesandeutung "21.Januar") wurden beibehalten. 
Vom ersten Bogen abgesehen,der sich auch in orthographischer Hinsicht 
geringfügig von der Ausgabe ajs dem Jahre 1603 unterscheidet,weist 
die Schrift den gleichen Blattspiegel,ja den gleichen Satz auf wie 
die Erstausgabe.Da in der Regel nach vollendetem Druck der Bleisatz 
eingeschmolzen wurde,handelt es sich hier wahrscheinlich nicht um 
eine Neuauflage,sondern eher um einen Versuch des Verlegers,die Rest-
bestande loszuwerden dadurch,daß er das Werk aktualisierte.Er ließ 
dazu den ersten Bogen,der Titelblatt und "Vorred" umfaßt,neu drucken 
und band diesen den alten Exemplaren vor.Der neue Titel ist von der 
Orthographie und der Zeileneinteilung abgesehen eine wortgetreue 
Kopie des älteren: 
В Das Buech der Warheit/|Begreif ft drey Theil.jlm ersten wird man 
vnterwisen/was gestalt|die Ehr/Reichthumb vff Wollustbarkeiten 
der Welt|sollen werden verachtet:Was sie seyen vnd[wureken.|lm 
andern/was der Mensch seye/was Gott[ist/vnd wie er erkennt wer­
de durch die Hochheit seiner|Werck:Wie jhn der Mensch solle 
suechen/|finden vnd ehren.|Im dritten wird gehandlet von dem 
Todt:IWarumb die Menschen sterben:Was gestalt sie in jhrem|letz-
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ten End versuecht werden von dem Sathan/vnd was man thuen|musse 
zum seligen Sterben.Es wird auch erklaret das sonderbare|vnd 
allgemeine Gericht/die Straff der Gottlosen|vnd Glory der From-
men. |[Vignette] ¡Anfangs durch Herrn Petrum de Medina in Hispa-
ni-|scher Sprachen beschrieben/vnd anjetzo durch Egidium Alberi 
tinum Bayrischen Secretarium[verteutscht.|Veritas de terra orto 
est.|Mit Rom. Kay. May. Freyheit.[Gedruckt zu Munchen/bey Adam 
Berg[Anno, M. DC. XLVIII.| 
j (Titel),j (leere S.),vj ("Vorred"),xvj ("Summarische beschreibung"), 
207 Bl.,viij (Register),-4° 
Dieselbe Einteilung wie 1603. 
Exemplar in: 
Wolfenbüttel. 
4.2.21. Der Zeitkurtzer 
A Der Zeitkurtzer. |Begreifft[Allerley naturliche/mo-|ralisehe/Poli-
tische vnd Theologische Fra-Igen sambt derselben auBiegung.Allen 
vnd jedenIStandtßpersonen fast lustig vnd nutzlichIzulesen. |Sampt 
• einem anmutigen Miserere oder[AuBlegung deß fünfftzigisten Psal-
men Dauids/|in Betrachtung vnd Gebettßweiß gestellt|Durch|Den 
HochwSrdigen Herrn ANT0NIVM|DE GVEVARRA,&c. Bischoffen zu Mondo-
nedo.IWeylandt Kaysers Caroli deß funfften Hoffprediger|vnd Chro-
nisten etc. in Hispanischer Spra-|chen vnd Reymen außgan-Igen.| 
An jetzo aber durch AEGIDIVM ALBERTINVM Fürst. Durch.|Hertzog 
Maximilian in Bayern/etc. Hofrahts Secretarium.|Verteutscht vnd| 
Dem Ehrwürdigen in Gott vnd Edlen Her-Iren/Herrn I0HANNI NABLAS 
Abte deß|würdigen Gottßhauses Metten dedicirt.|Cum gratia & Pri-
uilegio Caes: Malest :[Gedruckt zu München/durch Nicolaum Henri-
cum vnd | Adam Bergs/Im Jar/da man zehlt |M. D CHI.! 
j (Titel),j (leere S.),ij ("Epistola dedicatoria"),iv (Register),199 
[=20Г Bl.;40 
B1.169r: 
Folgt ein sehr schone andachtige vnnd|anmutige außlegung deß Mi-
serere oder |Funfftzigsten Psalmen|Dauids.| 
Exemplare in: 
Augsburg,Boston (PL).Cleveland (PL),Dillingen,Freiburg,Fürth,Graz (OFM 
Harburg,Köln (UB),Luzern (ZB),München (BStB,UB),New Haven,Nürnberg (SB 
Philadelphia (ULC),Salzburg (ÜB),St.Gallen,Tübingen,Washington (HN), 
Wien (NB),Wolfenbüttel. 
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Der Verfasser der Vorlage,von der Albertinus für den Z e i t -
kur t ζ e r ausging,war nicht Antonio de Guevara.Christoph Schweitzer' 
hat festgestellt,daß mit den "Gueuarrischen Quaestiones"^ in Wirklich-
keit die -anonym erschienenen- Q u a t r o c i e n t a s r e s p u e s t a s 
a o t r a s t a n t a s p r e g u n t a s ^ (Valladolid 1545) von Guevaras 
Mitbruder und Zeitgenossen Luis de Escobar* (etwa 1475 - ?) gemeint 
waren.Albertinus hat offensichtlich die drei Akrostichen,in denen der 
Verfasser sich bekannt macht-",übersehen oder nicht zu entschlüsseln 
gewußt.Es lag dagegen allzu nahe,den Autor,der sich,wie der Bischof 
von Mondonedo auch,wiederholt als gichtleidiger Franziskaner präsen-
tiert,mit diesem gleichzusetzen.Der aus den E p í s t o l a s f a m i l i -
ares bekannte Almirante Don Fadrique Enriquez tritt ebenfalls in 
den Q u a t r o c i e n t a s r e s p u e s t a s auf und beide Werke weisen 
manche strukturelle und stilistische Ähnlichkeit auf." 
Der Z e i t k u r t z e r muß schon 1599 oder 1600 entstanden 
sein;aus Furcht vor den Kritikern jedoch,so läßt Albertinus,in der 
"Epistola dedicatoria" vom 28. Februar 1603 an Johann Nablaß',den Abt 
des Benediktinerstifts Metten,wissen,habe er drei Jahre lang mit dem 
Werk zurückgehalten,obwohl es schon in den Meßkatalogen angekündigt 
gewesen sei.Nur die Ermahnungen "von etlichen wolmaynenden ... lie-
ben Herrn vnd Freunden ... ohn alles bedencken/zuuerfahren/vnd also 
nichts/was noch vom GVEVARRA vbrigs verhanden/dahinden zulassen/..."" 
konnten schließlich die Veröffentlichung bewirken. 
Das deutsche Werk stellt nur eine sehr beschränkte Auswahl aus 
dem spanischen dar.Albertinus änderte Überdies die Reihenfolge der 
"Preguntas" -zumeist ohne ersichtlichen Grund- und gab auch die 
Einteilung des Originals,in fünf Teile,von denen die ersten vier Über, 
nacheinander, die Meilige Schrift,theologische,naturwissenschaftliche 
und moralische Fragen handeln und der fUnfte Rätsel enthält',auf : 
Z e i t k u r t z e r 
1 (1 r -2 r ) 
2 (2 r ) 
3 (2r -2v) 
4 (2v-3r ) 
5 (3r-3v) 
6 (4r -4v) 
7 (4v-5r ) 
8 ( 5 P ) 
9 (5 r -6 r ) 
10 (6r ) 
11 ( 6 P ) 
12 (6r -7v) 
13 (7v) 
14 (7v-8r ) 















t a s 1 0 Z e i t k u r t z e r 






























Z e i t k u r t z e r R e s p u e s t a s 
(19 -21г) 
(21r-21v) 













(44 -46 ) 
(46 -48г) 





(54 -57 ) 
(57 -61г) 
(61 -62г) 
(62 -63 ) 




































(73 -74 ) 
(75г-76г) 
(76г-77 ) 
(77 -78 ) 
(78 -79 ) 
(79 -82 ) 



















Z e i t k u r t z e r 
73 (88 -89г) 
74 (89г-90 ) 
75 (91г) 
76 (91 ) 
77 (91 -92 ) 
78 (92 ) 
79 (93г) 
80 (93г-93 ) 
81 (93 -96г) 
82 (96г-98 ) 
83 (98 -104 ) 
84 (105г-Ю6г) 
85 (106г-109г) 
86 (109 -110 ) 
87 (110 -115г) 
88 (115 -117г) 
89 (117г-117 ) 
90 (117 -118 ) 
91 (118 -120г) 
92 (120г-120 ) 
93 (120 ) 
94 (121г-122г) 
95 (122г-124г) 
96 (124г-125 ) 
97 (125 -128г) 
98 (128г-128 ) 
99 (128 -129 ) 
100 (129 -131 ) 
101 (ІЗІ ) 
102 (132г-133г) 
103 (ІЗЗг-ІЗЗ ) 
104 (133 -139 ) 
105 (139 -157 ) 
106 (157 -159 ) 
107 (160г) 
108 (160г-160 ) 
109 (160 -161г) 
110 (161г-161 ) 
111 (161 -162 ) 
112 (162 ) 
113 (162 -165 ) 
114 (166г-166 ) 
115 (166 -168 ) 













































Die Herkunft der Auslegung des 50. Psalms ("Miserere mei,Deus,secun-
dum magnam misericordiam tuam;...") ^  konnte nicht geklärt werden^; 
mit Escobars Betrachtung über das M i s e r e r e n o b i s ist sie 
nicht verwandt.Die 21 Kapitel des Z e i t k u r t z e r ,die in den Q u a -
t r o c i e n t a s r e s p u e s t a s keine Entsprechung f inden, behandeln 
vorwiegend theologische und moralische Fragen 13;auch sie stammen wohl, 
wie die umfangreicheren Erweiterungen der einzelnen "Respuestas",zum 
größten Teil nicht aus Albertinus' Feder,sondern dürften fremden 
Quellen entnommen worden sein. 
In Escobars Werk sind sowohl die "Preguntas" als auch die "Res-
puestas" in Strophen abgeteilt,deren Zeilen sich reimen .Albertinus 
gab Stropheneinteilung und Reim auf ",obendrein übersetzte er statt 
der eigentlichen Frage fast immer nur die Prosa-Überschrift Escobars: 
Z e i t k u r t z e r15 R e s p u e s t a s 
Pregunta .ccxxviij. 
De un letrado.¿Porque son los pe-
quefíos de cuerpo mas bivos que 
los grandes? 
Dezid me,prima de scientes, 
norte délos mas luzidos, 
si ay razones aparentes, 
¿porque son mas suficientes 
los chicos que los crescidos? 
Respuesta del autor: 
Las fuerças y los sentidos 
de un mismo grado y valor 
siendo conjuntos y unidos 
en cuerpos diminuyaos 
cobran fuerça muy mayor 
y obran con mayor vigor, 
Como de un grado y medida 
la pólvora enla espingarda 
es mas presto despedida, 
porque esta mas reprimida 
que en una gruesa lombarda. 
Frag/ 
Warumb die kleine Personen vil 
lebendiger/munterer vnnd hurtiger 
seyndt/dann die grossen? 
Antwort: 
WAnn die Starck vnd Sinnen in 
einem kleinen Leib versamblet vnd 
verainigt seindt in gleichem gra-
do vnd werth/so erlangen sie ein 
vil grossere starck/vR sie wircken 
mit einem vil grossem vigore: 
Allermassen ein gleichmessigs Pul-
uer vil ehender angehet auß einer 
Fausstbuchssen/vmb daß es repri-
miert ist/weder auß einem grossen 
Geschütz. 
Mehrere "Preguntas" sind in dieser Weise fast wörtlich übersetzt,so-
weit es natürlich die Umänderung der Verszeilen in Prosa erlaubte; 
meistens aber werden Kürzungen vorgenommen,weit seltener kommen Er-
weiterungen vor,wenn schon,so sind sie immer stark moralisierend: 
e IA 
R e s p u e s t a s Z e i t k u r t z e r 1 0 
Pregunta .xlv. Frag deß Almiranten. 
-417-
Del senior Almirante.¿Porque man-
do Dios a Josué que desjarre-
tasse los cavallos délos genti-
les (quando los vinciesse? 
Quando Josué venció 
a todos sus adversarios 
destruydos sus contrarios, 
los cavallos les mato. 
Lo que yo pregunto del, 
¿que si Dios mando a el 
desjarretar los cavallos, 
si fuera mejor guardallos 
para el pueblo de Israel? 
Respuesta del autor: 
A esso,señor,no se 
dar respuesta copiosa, 
mas dire lo que una glosa 
dize sobre el Josué. 
Nunca el pueblo de Israel, 
por mas grande que fuesse,el 
se halla,ny yo lo hallo 
que el peleasse a cavallo, 
la glosa lo dize del. 
Los gentiles peleavan 
en poderosos cavallos, 
y mandava Dios matallos, 
porque enellos confiavan. 
Y ellos y su confianca 
padesciessen tal vengança, 
y que viesse Josué, 
ser mas un hebreo a pie 
que un gentil con su pujança. 
Y también quiso mandallo, 
porque la ocasión quitasse, 
si a hebreo se antojasse 
yr a la guerra en cavallo. 
Y también según verdad 
no avia necessidad, 
y aver de domar cavallos, 
y curallos y tratallos 
les fuera difficultad. 
Warum hat Gott dem Josuae be-
fohlen/die Roß der vnglaubigen 
Heyden zuuerlamen/nach dem er sie 
hat vberwunden? 
Antwort: 
NIergendts hab ich gelesen/daß 
das Volck Israel jemals habe zu 
Roß gestritten/ 
sonder weil die Heyden mit jhren 
gewaltigen Rossen kriegten 
vnnd jhr Vertrawen in denselbi-
gen setzten/so hat GOTT befohlen 
sie zu Todten/ 
vnd hat dem losuae dardurch zuuer-
stehen gegeben/daß ein Hebreer zu 
Fuß/besser seye/denn ein Heid mit 
seiner macht zu Roß/ 
-418-
Y ellos α pie peleando 
estovan acostumbrados, 
corrían montes y collados 
de piedra en piedra saltando. 
Y muy claramente veyan 
la ventaja que tenían 
en pelean siempre a pie 
солю hazia Josué, 
pues que con esto vencían. 
Y assi Dios mandava a ellos, 
que los cavallos matassen, 
porque ellos no los tomassen 
para pelear enellos. 
Que para sus alimentos 
tenían otros jumentos 
en que a vezes camianavan 
y sus armas les cargavan, 
y con esto eran contentos. 
dann die Hebreer hatten daß strei-
ten zu Fuß albereit in die vbung 
vnnd gewonheit gebracht/vnnd sie 
lieffen vber alle Berg vnnd Thal 
vnd sprangen von dem einen Stain 
vnd Felsen auff den andern 
vnd vber wanden also jhre Feinde. 
Ohne allem zweiffel/hat auch 
GOTT dieses also beuolchen/auff 
e e das dardurch verhütet wurden die 
grosse sund der Hoffart vnd Vber-
muts/welche man zubegehen pflegt 
mit den Rossen.Dann weil er nicht 
haben wollen daß die Israeliter 
sich der Roß solten brauchen in 
den Schlachten vnd Kriegen/vnan-
gesehen sie alßdann jhnen sehr 
nutzlich vnd dem Feindt schedlich 
seyndt/so hat er noch viel weniger 
gewolt/daß sie die Roß solten brau-
chen/zur zeit deß fridens:Welches 
dann ein vrsach ist/das Gott Deu-
teron. am 17. Cap. spricht:Wann er 
Konig worden ist/sol er nit viel 
Roß halten/vnd das Volck nit wider 
in Egypten furen/vmb der Rosser 
mennige willen/etc. Hette Gott ein 
gefallen gehabt an den Rossen/so 
wurde er selbst nit geritten sein 
auff einem Esel/alß er in den Todt 
ritte/vielen Menschen zur anzeig/ 
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daß sie auff den Rossen reiten in 
den ewigen Todt.O grosse vnuer-
schambtheit etlicher Menschen/wel-
che dermassen Prechtiglich reiten 
auff den Rossen/da doch die aller-
höchste Mayestet Gottes nur ein 
einigsmahl geritten ist auf einem 
Esel/Vnd die vbrige zeit seines le-
bens gangen ist zu Fuß/vnd weil 
derwegen sie den Rossen dermassen 
verbünd? vnnd zugethan seyndt mit 
der eiteln lieb/so iit kein wun-
der/daß sie von jnen getragen vnd 
gezogen werden/in abgrundt der Hel-
len/dann billich wirdt der jenig 
gestrafft in der Hellen/welcher die 
SpeiQ/Narung vff Klaider abschneidet 
den armen Christi/auff daß mogen 
faist/Geil vnd schon gebutzt wer-
den jhre Roß. 
Von Albertinus' Z e i t k u r t z e r sind keine anderen Ausgaben 
erschienen,wohl wurde noch in demselben Jahr 1603 die Auslegung des 
50. Psalms separat gedruckt von Georg Widmanstetter in Graz^,einem 
ehemaligen Mitarbeiter des Adam Berg: 
В Ein sehr Schone/landechtige vnd an-|muttige Außlegung deß Mi-| 
serere,oder Fünfftzigisten|Psalmen Dauids.|Durch den Hochwirdi-| 
gen Herrn An ton iti de Gue-|uarra,&c. Bischofen zu |M5donedo,wei-
lendt Kay-|sers Caroli deß V. Hofpre-|diger vnd Chronisten/etc.| 
in Hispanischer Spra-|chen Gebetsweißlaußgangen. ¡An jetzo aber 
durch EgidiumlAlbertinum Furstl: Durchl:|Hertzog MAXIMILIAN in| 
Bayrn/etc. Hofraths Secre-|tarium verteutscht.| 
Insgesamt 138,nicht numerierte,Blätter (Bogensignaturen А'2_|_12м6); 12 
Titel und Text in Randleisten.Auf der Rückseite des Titelblatts ein 
kleiner Holzschnitt (David mit Harfe).Am Schluß Kolophon,dann Signet, 
leere Rückseite. 
Kolophon: 
Gedruckt]zu Gratz/bey Ge-|org Widman-|stetter.|[Vignette]|Im 




4.2.22. Von den sonderbaren Geheimnussen 
A,1 Von den sonderbaren Geheimnussen|deß Antichrist!.|Darinn mit Umb-
stenden/| standthaf f tigern grundt/vnd einfuhrung viler |Hohen/denck-




hung/|Wahren Todt vnd Endt/deß leidigen|Antichristi.|Anfangs durch 
denn (sie!) Ehrwürdigen Ludoui-|cum de Maluenda,Barfusser Ordens/ 
Weylandt Königs Phi-|lippi,in Hispanien deß Andern/Hofprediger in 
Hispanischer Spra-|chen beschrieben/Durch AEgidium Albertinum,Bay-
rischen ISecretarium verteutscht/|Vnd|Detn Hochwurdigen Fürsten vnnd 
Неггп/|Неггп Christof Andreae,Bischouen zu Brixen/Pabst:|Heylig-
keit Clementis diß Namens deß Achten/Assistenten, Idedicirt. |[)er er-
ste Theil.¡Gedruckt zu Munchen/Bey Adam Berg/|Furstl. Durchl. Hof-
Buchtrucker. |Cum licentia Superiorum. ¡Anno M. DC. IUI. 
j (Titel),) (leere S.),v ("Dedicatio"),j (leere S.),183 [=187] Bl.;40 
B1.183r [=187r]: 
Gedruckt zu München|Bey Adam Berg. Furstl. Durchl. Hoff Buch-
trucker. |Anno M. DC. IIII.I 
A,2 Es gibt Exemplare,auf deren Titelblatt die Bezeichnung "Der erste 
Theil",die offensichtlich nachträglich mit der Handpresse hinzuge-
fügt wurde,fehlt. 
Ander theil vom Antichristo|Welcher Rosetum Christianorum gênent 
vnd|Darin die empfengnus/|Geburt/Tauff/Fasten/Leiden vnd Sterben/| 
wie auch die meiste Wunderwerck/welche Christus vnser|HERR vnd Er-
loser auff Erden/begangen/erklert vnd|beynebens vom Antichristo in 
genere vnd inigemein gehandlet wirdet.JAnfangs durch den Ehrwirdi-
gen Herrn Lu-|douicum de Maluenda Barfusser Ordens vnnd Königs|Phi-
lipp! in Hispanien Hofprediger/in Hispanischer sprachen|beschrie-
ben/an jetzo durch AEgidium Albertinum¡Bayrischen Secretarium ver-
deutscht |vnd|Dem Hochwurdigem Fürsten vnd Herrn/Herrn|Wolfango (sie!) 
Bischoue zu Regenspurg/Probste|vnnd Herrn zu Elwangen/etc. dedi-
citt (sic!)|vnd zugeschrieben.[Gedruckt zu Munchen/bey Adam Berg/| 
Furstl. Durchl. Hofbuchdrucker.|Cum licentia Superiorumi Anno 
M. DC. IIII.I 
j (Titel),j (leere S.),iv ("Dedicatio"),!) (leere S.),197 Bl.,j (Kai-
serliches Privileg + Kolophon),j (leere S.);4 
Kolophon: 
Getruckt zu Munchen|Bey Adam Berg. Furstl. Durchl.[Hoff Buchtrucker.| 




Luzern (ZB),München (BStB,SB,ÜB),Neuburg,Neresheim,Regensburg (StB), 
Salzburg (OSB),Wien (NB),Wolfenbüttel. 
Der erste Teil der Schrift ist dem Fürstbischof von Brixen,Chri-
stoph Andreas von Spaur ,der zweite Wolfgang von Hausen ,Bischof von 
Regensburg,der damals, entgegen Albertinus' Angabe auf dem Titelblatt, 
gerade auf die Propstei Ellwangen verzichtet hatte,gewidmet.In die 
Datierung der ersten "Dedicatio" (1. Oktober 1605) hat sich offensicht-
lich ein Druckfehler eingeschlichen:statt 1605 soll es wohl 1603 hei-
ßen, denn nicht nur Titelblatt wie Kolophon weisen die Jahreszahl 1604 
auf,auch die "Dedicatio" des zweiten Teils wurde 1604,und zwar am 7. 
Januar,unterschrieben;der erste Teil muß damals bereits vorgelegen 
haben. 
Albertinus' Schrift Über den Antichrist ist eine TeilUbersetzung 
von Luis de Malvendas (Maluendas)^ (etwa 1488 - etwa 1547) T r a t a d o 
l l a m a d o leche déla fe del p r i n c i p e C h r i s t i a n a ' 
(Burgos 1545).Das spanische Werk ist in drei Teile abgeteilt:der erste 
(Kap.1 - 19) handelt von der Erziehung des christlichen Fürsten dazu, 
daß er nicht ein Jünger des Antichrists werde,der zweite (Kap.20 - 46) 
von den Mysterien des Antichrists und der dritte (Kap.47 - 65) von den 
Tugenden,die der christliche Fürst besitzen soll.Die insgesamt 65 Kapi-
tel weisen,von den ersten drei abgesehen,alle dieselbe Struktur auf;zu-
nächst wird im Hauptteil des Kapitels die eigentliche Lehre mitgeteilt, 
dann folgt eine Betrachtung zu einem der Wunderwerke (Milagros) des 
Erlösers (insgesamt 62,in chronologischer Reihenfolge von der Mensch-
werdung bis zur Herabkunft des Heiligen Geistes am Pfingsttag),die die 
vorangehende Lehre erläutert und bestätigt-', und in einem abschließenden 
Kapitelteil,"Antechristo" überschrieben,wird gezeigt,wie der Antichrist 
sich der christlichen Lehre und den Christen widersetzt,häufig auch in 
welchem bösen Fürsten er jeweils präfiguriert wurde. 
Albertinus' Übersetzung läßt diesen verwickelten Aufbau kaum noe 
erkennen:in den ersten Teil seines A n t i c h r i s t sind die Kapitel 
20 - 46 der Vorlage eingegangen;die dazugehörigen "Milagros" wurden se 
ten,die "Antechristo"-Abschnitte häufig mit übernommen.Der zweite Teil 
geht auf die "Milagros" (und manchmal auch auf die "Antechristo"-Ab-
schnitte) der Kapitel 4 - 19,23 und 47 - 60 zurück.Wiederholt hat Al-
bertinus Kapitel ausgelassen,andere um umfangreiche Abschnitte erwei-
tert, des öfteren auch die Reihenfolge gegenüber der Vorlage geändert: 




20 (zum Teil) 
30 ohne Milagro 27,ohne Antechr.27 
•422-
4 20 + Milagro 17 + Antechr.17 + ? 
5 21 + Milagro 18 + Antechr.18 
6 22 + Milagro 19 + Antechr.19 
7 23 ohne Milagro 20/+Antechr.20 
8 24 + 25 + Milagro 22 + Antechr.22 
9 26 + Milagro 23 + Antechr.23 
10 27 + Milagro 24 + Antechr.24 
11 28 ohne Milagro 25/+ Antechr.25 
12 29 ohne Milagro 26/+ Antechr.26 
13 31 + Milagro 28 + Antechr.28 
14 32 ohne Milagro 29/+ Antechr.29 
15 33 ohne Milagro 30/+ Antechr.30 
16 34 + Milagro 31 (nur ein kleiner 
Abschnitt daraus) + Antechr.31 
17 35 ohne Milagro 32/+ Antechr.32 
18 36 ohne Milagro 33/+ Antechr.33 
19 37 ohne Milagro 34/+ Antechr.34 
20 38 ohne Milagro 35/+ Antechr.35 
21 39 ohne Milagro 36/+ Antechr.36 
22 40 + Milagro 37 + Antechr.37 
23 41 ohne Milagro 38/+ Antechr.38 
24 42 + Milagro 39 + Antechr.39 
25 43 ohne Milagro 40/+ Antechr.40 
26 44 ohne Milagro 41/+ Antechr.41 
27 45 ohne Milagro 42,ohne Antechr.42 
28 46 ohne Milagro 43,ohne Antechr.43 
R o s e t u m Leche 
Deß Authoris Vorred 
(1r-8r) ? 
1 (8v-28v) Milagro 1 + Antechr.1 + 3 [Kap.4 + 6] 
2 (28v-34r) Milagro 2 + Antechr.2 [Kap.5] 
3 (34r-47v) Milagro 4 + Antechr.4 [Kap.7Ï 
4 (47v-50r) Milagro 10 + Antechr.10[Καρ. 13J7 
5 (50v-53v) Milagro 5 + Antechr.5 [Kap.8] 
6 (53v-58v) Milagro 6 + Antechr.6 [Kap.9] 
7 (59r-62r) Milagro 7 + Antechr.7 [Kap.10] 
8 (62 r-67r) Milagro 8 + Antechr.8 'Kap.11] 
9 (67r-77r) Milagro 9 + Antechr.9 [Kap.12] 
10 (77v-85r) Milagro 11 + Antechr.11 [Kap.14] 
11 (85r-96v) Milagro 12 + Antechr.12 [Kap.lSj 
12 (96v-99v) Milagro 13 + Antechr.13 [Kap.16] 
13 (99v-113v) Milagro 14 + 23 + ? [Kap.17 + 26] 
ohne Antechr. 






























Milagro 16 + Antechr.16 [Kap.19] 
Milagro 44 + ? + Antechr.44 
[Kap.47] 
Milagro 20 + ' ,ohne Antechr. 
[Kap.23] 
Milagro 45 + ? + Antechr.9 
[Kap.48] 
Milagro 46 + '' ,ohne Antechr. 
[Kap.49] 
Milagro 47 + Kap.17 + Antechr. ? 
[Kap.50] 
Milagro 49 + ? ¡ohne Antechr. 
[Kap.52] 
Milagro 54,ohne Antechr.[Kap.57] 
Milagro 51,ohne Antechr.[Kap.54] 
Milagro 55,ohne Antechr.[Kap.58] 
Milagro 56,ohne Antechr. [Kap.59] 
Milagro 52 + ? ,ohne Antechr. 
[Kap.55] 
Milagro 53 + ' ,ohne Antechr. 
[Kap.56] 
Milagro 57 + ? + Antechr.40 [Kap.43j 
[Kap.60] 
In den Übersetzten Kapiteln hat Albertmus manches ausgelassen,da 
unter Abschnitte,die sich in der Vorlage Über mehrere Seiten erstrek-
ken.Für die umfangreichen Erweiterungen,die sich namentlich im zweiten 
Teil, Rose tum C h r i s t i a n o r u m , finden, schöpfte er wohl aus 
anderen Quellen.Aufschlußreicher als diese größeren Änderungen sind 
die gelegentlichen kleineren,die zumeist kaum mehr als eine Akzentver-
lagerung bewirken.Sie können den Text auf die deutschen Verhaltnisse 
zurechtschneiden: 
L e c h e G e h e i m n u s s e " 
Desta parte a muchos délos esti- Vnd auff eben disen schlag/bin ich 
los mundanos versichert/dz etliche appassionirte 
oder mit dem Luttenschen Saurteig 
inficionirte Menschen/etliche mei-
paresceran algunos propósitos de- ne diesem Buch einuerleibte propa-
las presentes papeles,que son ba- sita oder Discurse/fur vngereimbt 
xos quilates:... vnd schlecht halten werden:... 
Manchmal auch verstärken sie das belehrende Element.So kann ALbertinus 
von einem so beliebten Thema wie die Ehe handeln,wo in der Vorlage gan 
allgemein von "allen Standen" die Rede ist: 
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L e c h e 
Y déla falta deste vino déla de-
voción religiosa enlos claustros 
religiosos dize la virgen con 
compassion: No tienen vino de de-
voción religiosa! El quai vino es 
la gracia déla devoción entrafîal 
y el fervor delà charidad,según 
dize sant Bernardo.Y esta falta 
delà devoción entrafîal en todos 
los estados déla yglesia es tan 
universal falta de vino,que todo 
el vino déla devoción entrafîal se 
a buelto vinagre de falsas y en-
gañosas devociones, 
R o s e t u m ' 
e e 
0 wie viel Munch vnd Nonnenkloster 
findt man/in denen diser Wein der 
Religiosischen andacht mengelt vnd 
abgehet7 
0 wie viel Hochzeiten werden gehal-
ten von den Weltlichen/auff denen 
gleichwol ein grosser vberschweng-
licher vberfluß deß Materialischen 
Weins getruncken vnd so gar ver-
schuttet/aber ein sehr grosser ab-
gang vnd kaum kein einigs tropflein 
deß Himlischen Weins der reinen de-
uotion vnnd Keuschheit/verspürt 
wirdet/ 
vertnug der wort Esaiae/da er spricht: 
Dein Wein ist mit Wasser vermischet. 
que a penas se hallara una gota 
de pura y verdadera devoción cor-
dial que alegra el coraçon del 
hombre,sino de devoción aguada 
con carnalidad y con engaño y 
falsedad según lo que dize el 
profeta:Tu vino no es puro,que 
mas agua tiene que vino. 
Von den zahlreichen auctoritates,die L e c h e déla fe ,das sich 
selbst ausdrücklich als Kompilation bezeichnete,nannte,finden sich nur 
die wenigsten in der deutschen Übersetzung wieder. 
Albertinus' Sprache ist stellenweise plastischer als die seiner 
Vorlage,seine Bi'der sind durchweg anschaulicher: 
G e h e i m n u s s e 1 ^ L e c h e 
...,ηο como los mundanos,que 
están presos con los grillos dé-
los ducados y délas honras tem-
porales, los quales tienen alas 
para volar adonde ay un real de 
grangena 
y no tienen sino los pies presos 
Er hat nit gethan/wie die inn den 
Weltlichen banden der Ducaten vnnd 
zeitlichen Ehr befengnuste Hof-Herrn 
vñ Weltmenschen/welche mit flugein 
versehen seynd/allenthalben nach dem 
Raub des Goldts per fas siue per ne-
fas, zufliegen vnnd_so за£ еідед 
Pfenning vber zehen Meil_zuholen/ 
aber ]hre Fuß seynd dermassen schwer 
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para menearse para la virtud y vnnd gefangen/daß sie sich in den 
santidad,según dixo sant Juan de Tugententen (sie!) vnd Heiligkeit 
boca de oro,que el avariento nit können ruren noch bewegen. 
tiene pies con alas para volar 
alas ganancias por fas о por ne­
fas. 
In einer Einfügung in R o s e t u m C h r i s t i a n o r u m warnt 
der Hofratssekretar Albertinus,im Gewand des Franziskaners Malvenda, 
den Leser in einer Hyperbel davor,etwas verlauten zu lassen von der 
Kritik,die hier an Hofleuten und Geistlichen geUbt wurde,wobei er zu-
gleich auf den S p i e g e l e i n e s C h r i s t l i c h e n F ü r s t e n , 
eine weitere Teilübersetzung von Malvendas Leche déla fe (hin-
weist11: 
Vnnd eben diser vrsachen halben bitte ich den gunstigen Leser/ 
das wofern er in meinen schnfften etwas funde/welches die dunne 
subtile vnd empfindliche Ohren der Hofherrn mochte durchdringen/be 
leydigen/vnd jie zarte Magen verstellen/er alßdan solches nur fur 
sich selbst lesen/vñ es keinem Mensch? sub secreto confessionis 
entdecken oder vertrawen wolle/dann ich bin versichert/das/wofern 
etliche Herrn zu Hof vnd in den Religionen wissen vnnd erfahren 
solten/was ich an etlichen orten meiner schnfften vnnd furnemlich 
in dem Speculo Pnncipis Chnstiani,wider sie / (gleichwol wolmei-
nendtlich vnnd jhnen selbst zu gutem) geschneben/alßdann die Geis 
liehe Officier sich mit den Weltlichen Officiern vereinigen/den 
brachium secularem vnd ecclesiasticum anruffen/vnnd ein so jammer-
liche Verfolgung zu Land vnnd zu Wasser wider mich anstellen wur-
den/das ich so gar in der Kirchen/vielwemger in der Sacristey/ 
vnnd noch vielweniger in dem Sacramenthausel sicher vor jhnen were 
sonder sterben muste ich nicht in meiner Kutten/sonder Nackendt/ 
vnnd nicht auff dem Beth/sonder wie Christus/ohne Beth an dem Holt 
deß Creutzes. '* 
Eine geschickte Art,die Leser auf das noch zu erscheinende Werk erpic 
zu machen' 
Malvendas Werk Über den Antichrist in Albertinus' Übersetzung e 
schien 1608 zum zweiten Male.Beide Teile sind weitgehend seitengetreu 
Neudrucke der Erstausgabe,jedoch unterscheiden sie sich gegen Ende vo 
dieser:im ersten Teil wurde der Schluß des 27. Kapitels geändert,wahr 
das 28. nicht übernommen wurde,im zweiten ist ein Abschnitt am Schluß 
des letzten Kapitels des letzten Kapitels ausgelassen.Der Titel ist η 
В Von den grossen Wunderzeichen/jDie sowol im Himmel alß|auff Erden 
geschehen seind/vnd was noch fur[Zeichen biß an den Jüngsten Tag 
gesche-|hen werden.|Alles auß Göttlicher heiliger Schrifft/den| 
Glaubigen zu guten vnd Besserung/den Vnglau-|bigen/zur Straff vnd 
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WarnungIgestelt.|Durch den Ehrwürdigen Herren Ludouicum de Maluen-| 
da in Hispanischer Sprach beschnben/vnd durch AEgidium|Albertinum, 
Bayrischen Secretanumlverteutscht. |Ezech.39.Nimb wahr/O Gog/ich 
wíl an dich/vnnd dich|herumb lencken vnd außfahren/vnnd dich auf f 
die Berg IsraelIkommen lassen:Aber ich wíl dir deinen Bogen auß 
deiner lincken|Hand schlagen/vnd deine Pfeil auß deiner rechten 
Hand werffen.|Vnd du mit allem deinem Anhang/vnd was sonst fur 
Volck beyldir ist/solt auff den Bergen Israel fallen.|[Vignette] | 
Gedruckt zu Munchen/bey Adam Berg/|vnd Nielas Hainrich.|Mit Rom. 
Kays. Mayest. Freyheit nachzutrucken verbotten.|ANNO, M. IX. VIII.| 
Cum Licentia Supenorum. | 
3 (Titel),; (leere S.),v ("Vorrede an den Christlichen Leser"),; (leere 
S.),183 Bl.;40 
Ohne eignes Titelblatt ist angebunden: 




In beiden Teilen fehlt eine "Dedicatio";im ersten ist an deren Stelle 
die "Vorrede an den Christlichen Leser" getreten. 
Das 20. Kapitel von R o s e t u m C h r i s t i a n o r u m ' " wurde noch 
1652 neu gedruckt.0er Titel dieser Separatausgabe lautet: 
С JUDAS SPIEGEL | Oder (LEGEND und HISTORIA | Von | Des Verräters JUDAS|GE-
BURT,LEBEN und TOD,Dar-1 innen manmglich er sey Geist- oder Welt-
lich/wie in ei-|nem klaren und unverfälschten Spiegel sich moge be-
schaweniund sehen/ob er nicht vielleicht dem JUDA ahnlich[und sei-
nes gleichen seye.|Durch|Den Ehrwürdigen Ludovicum de Malvenda Bar- | 
fusser Ordens/weiland Königs Philippi in Hispanien des|andern Hoff-
prediger kurtz beschneben/etc. [ [Vignette J ¡Gedruckt zu Munchen/bey 
Adam von Berg/|M. DC. LII.I 
] (Titelblatt),xv (Text);40 
Exemplar in: 
Augsburg. 
Albertinus' Name wird nirgends im Werk genannt.Der Text unterscheidet 
sich hauptsachlich in der Orthographie von dem Erstabdruck in R o s e -
tum C h r i s t i a n o r u m . 
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4.2.23. Spiegai eines Christlichen Fürsten 
Spiegel eines Christlichen[Fürsten.(Begreifft drey Theil.llm er-
sten wirdt gehand-|let von der vnterschiedlichen guten vnd bo-| 
sen Milch der Lehr vnd Vnterweisung/mit derni die Kinder der Für-
sten pflegen erzogen[zuwerden.|Im andern mit was fur Kleydern 
der Mo-Iralischen vnd Haupttugendten die Fürsten geziert!vnd 
versehen sein sollen. |Der dntt Theil redet von den Theologi-
schen (oder Göttlichen Tugendten.(Anfangs|Durch den Ehrwürdigen 
Ludouicum de|Maluenda Barfusser Ordens/inn Hispanischer Spra-
chen |beschrieben/vnd an jetzo durch Egidium Albertinum Bayri-| 
sehen Secretanum verteutscht. |Mit Rom: Kay. May: Freyheit. (Ge-
druckt zu München bey Adam Berg/Ihr Furstl:(Durchl: Hofbuch-
drucker.|Anno Domini M. DCIIII. I 
] (Titel),j (leere S.),ν ("Vorrede"),;) (leere S.),427 S.,il] (Regi­
ster), 13 (Privileg und Kolophon);4 
Kolophon: 
Gedruckt zu München]Bey Adam Berg. Furstl. Durchl.[Hoff Buch-
trucker. |Cum licentia Superiorum. |Anno M. DC. IUI. | 
S.134: 
Ander Theil. | 
S.346. 
Dritter Theil/(Handlet von de Theo-(logischen oder Gottlichen Tu-




chen (BStB),Neuburg,Regensburg (StB),Salzburg (OFMCap,ÜB),St.Gallen, 
Washington,Wien (NB),Wolfenbüttel,Zurich. 
Die Schrift wurde von Albertinus am 25. Mai 1604 Erzherzog Fer-
dinand^ gewidmet.Sie umfaßt drei Teile,in die die Kapitel von Luis 
de Malvendas L e c h e de la fe del p r i n c i p e C h r i s -
tiana eingegangen sind,die in Von den s o n d e r b a r e n G e -
h e i m n u s s e n d e ß A n t i c h r i s t i und in R o s e t u m C h r i -
s t i a n o r u m ausgelassen waren:in den ersten Teil des S p i e g e l 
die Kapitel 1 bis einschließlich 19 der Vorlage,in den zweiten Kap. 
47 bis 60 und in den dritten Kap.61 bis 65.Die jeweils dazugehörigen 
"Antechristo"-Abschnitte und "Milagros" fehlen in S p i e g e l 
eines C h r i s t l i c h e n F ü r s t e n immer. 
Bei der Übersetzung verfuhr Albertinus in der gleichen Weise 
wie in den beiden Teilen über den Antichrist:die einzelnen Kapitel 
der Vorlage wurden zumeist beträchtlich gekürzt,einige überhaupt aus-
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gelassen,namentlich im ersten Teil wurde auch die Anordnung geändert. 
Über die Malvenda-Kapitel hinaus hat der Übersetzer Spiegel 
eines Christlichen Fürsten, stark erweitert,nicht nur 
weil er diesen öfters längere Abschnitte anhängte,sondern vor allem 
dadurch,daß er neue Kapitel -häufig im Grunde kaum mehr als Auf-
zählungen von Exempeln,die die Tugenden,die vom Fürsten gefordert 


































Spiegel eines Christlichen Fürsten ist somit,wenn 
auch Albertinus das Werk ausdrücklich als Verdeutschung aus dem Spa-
nischen präsentiert,eher eine Kompilation als eine Übersetzung. 

































































Die Herkunft der eingefügten Kapitel konnte nicht geklärt wer-
den,wohl finden sich einzelne Exempel auch in anderen Schriften des 
Albertinus.3 
S p i e g e l e i n e s C h r i s t l i c h e n F ü r s t e n er lebte 
keine weiteren Ausgaben. 
4.2.24. Ein Geistreiches Tractatlein 
Ein Geistreiches Tractatlein:|Von dem drvfachen standt der|H. Ma-
riae Magdalenae. |Im ersten wer-|den außfuhrlich angedeutet|die 
Sund vnd Laster/darinn sich[die heilige Maria Magdalena vor jh-| 
rer bekehrung befunden.|Im andern wirt angezeigt/|wie vnd was sie 
fur grosse Büß/|nachdem Gott jhr Hertz berurt/ge-|than vnd ver-
richt hob.|Im dritten/was gestalt sie zu gna-|den koflen/vnd wie 
sie sich in dem standt|der Gnaden verhalten.¡Anfangs|Durch den 
Ehrwürdigen Hochgelehrten[Herrn PETRVM MALON AugustinerlOrdens 
in Hispanischer Sprachen beschriben.|Vnd durchlAEgidium Alberti-
num Bayrischen Secre-|tarium trewlich verteutscht.|Gedruckt zu 
München/durch Nicolaum|Henricum/Ann: M. DCIV.| 
j (Titel),j (leere S.),vij ("Dedicatio"),vij (Register) ,vj ("Vorred"), 
196 Bl.;80 
Kolophon: 
Cum Gra: & Priuil: Caes: Malest:{Gedruckt zu München/durch Ni-| 
das Henrich vnd Adam Berg. | 
B1.90r: 
Ander Theil|Von dem Bußfertigen|Standt der heiligen Ma-|riae Mag-
dalenae. | 
B1.156r: 
Von dem dritten Standt|Magdalenae.| 
Exemplare in: 
Amberg,Eichstätt,Graz (UB),Lambach,MUnchen (BStB),Regensburg (StB), 
Wien (NB),WolfenbUttel. 
Die Vorlage,Pedro Malón de Chaides1 (15307-1589) C o n v e r -
sión de la M a g d a l e n a ^ (Barcelona 1588),habe ihm die Erz-
herzogin Maria,eine Schwester Herzog Wilhelms,geschickt,damit er 
das Werk Übersetze,schreibt Albertinus in seiner "Dedicatio" am 1. 
Juli 1604;deshalb,nicht zuletzt aber auch des Namens wegen,widme er 
das T r a c t a t l e i n Marias Tochter,der Erzherzogin Maria Magda-
lena.3 
Die deutsche Fassung ist im Grunde kaum mehr als ein Resumé 
des spanischen Werkes:von den vier Teilen ließ Albertinus den er-
-430-
sten,insgesamt vier Kapitel,ganz weg;vom zweiten ("Estado primero 
de pecadora"),dritten ("Estado segundo que tuvo de penitente confor-
me a la letra del sagrado evangelio") und vierten ("Estado tercero, 
del alma en gracia después del pecado") blieben zahlreiche Kapitel 
unübersetzt,andere wurden aufgespalten oder zu dem jeweils vorher-
gehenden gezogen: 
T r a c t a t l e i n 
"Vorred" 
1,1 (1 r -4 r ) 
1,2 (4r-7v) 
1,3 (7v-8r ) 
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FUr die sieben Kapitel,die keine Entsprechung in Malóns C o n -
v e r s i ó n finden-',konnte ich keine Vorlage ermitteln. 
Die lyrischen Einlagen,die Malóns C o n v e r s i ó n einen festen 
Platz in der spanischen Literatur des Siglo de oro sicherten,Übertrug 
Albertinus nicht.Die übernommenen Kapitel wurden bald fast wörtlich 
Übersetzt,bald aber auch rigoros gekürzt;hin und wieder sind ihnen län-
gere Passagen angehängt.Einfügungen innerhalb von im übrigen genau 
übersetzten Abschnitten sind selten.Alle Erweiterungen gegenüber der 
Vorlage verstärken den Anteil der Belehrung an dem ursprünglich vor-
wiegend meditativen Werk. 
Von Albertinus' T r a c t a t l e i n sind mir keine weiteren Aus-
gaben bekannt geworden. 
-431-
4.2.25. Paedia Religiosorum 
Paedia Religiosorum:|Oder|Der Religiösen Mans- vnd Weibspersonen| 
Schulzucht.iBegreifft drey Theyl:|lm ersten wird gehand-|let/wie 
die Lehrmeister vnd Lehrmeisterin der|Nouitzen oder Jungen Clo-
sterpersonen beschaffen|sein/vnd in was fur Tugenten vnd Sitten 
sie dieselbenIvnterweisen vnd abrichten sollen.|Im andern wird von 
den Praelaten vnd Ab-|tissin geredt/vnd beynebens vier vnd zwain-
tzig sehr|schone Ermahnungen eingeführt/welche den Closterper-|so-
nen zur zeit jhrer Profession furzuhalten.|lm dritten werden die 
Religiösen in gemein jhres|Ampts vnd pflicht erjnnert.[Anfangs 
durch den EhrwürdigenjlOANNNEM (sie!) DE LA CERDA|Franciscaner Or-
dens in Hispanischer Sprachen|beschrieben.|Vnd anjetzo durch|AEGI-
DIWI ALBERTINVMlmit fleiß verteutscht.|Cum licentia Superiorum per-
missu.(Gedruckt zu München/durch Nicolaum Henricum.¡M. DC. V.| 
j (Titel),j (leere S.),iv ("Dedicatio"),ij (Register),164 Bl.,16 Bl. 
("Décret von den Ordenspersonen"),-4 
ВІ.Збг: 
Ander Theil/|Von dem Regiment|vnd Ampt deß Praelatens.| 
B1.109r: 
Dritter Theil/|Darin die Religiösen)erinnert werden/mit was son-
sten|fur tugenten sie versehen sein|sollen.¡ 
Bl.lr (nach B1.164v): 
Folgt deß heiligen al-(gemeinen jungst zu Triendt gehaltenen!Con-
cili] Décret von den Ordenspersonen|Closterfraven.| 
B1.9v: 
Von dem Geistlichen Standt der|Ordensleuth.| 
Bl.llr: 
Beschließliche Ermahnung an die Reli-|glosen Mans vnd Weibsperso-
nen/so da wol in ob-lacht zunemmen.| 
Exemplare in: 
Collegeville,Dillingen,Freiburg,Freising (DB),Graz (ÜB),Hamburg,Mün-
chen (BStB,ÜB),Neresheim,Paderborn,Salzburg (OFM).Urbana,WolfenbUttel, 
Zürich. 
P a e d i a R e l i g i o s o r u m wurde dem damaligen Abt des Zi-
sterzienserstifts Salem (Salmannsweiler),Petrus Miller1,gewidmet.Die 
"Dedicatio" ist vom 26. Oktober 1604 datiert.Aus der handschrift-
lichen Druckvorlage,die einzige des Albertinus überhaupt,die er-
halten geblieben ist,geht aber hervor,daß die Übersetzung damals 
schon längere Zeit abgeschlossen war.2 Das Manuskript zeigt eben-
falls, daß das D é c r e t von den 0 г d e η s ρ e г s о η e η und was 
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sonst noch folgt,nicht vom Drucker einfach angehängt ist,sondern von 
Albertinus selbst bereits vorgesehen var3,so daß anzunehmen ist,daß 
er wohl auch der Übersetzer und Kompilator dieser Sammlung Vorschrif-
ten, Ratschläge und Ermahnungen für Ordensleute war. 
Die Vorlage fUr P a e d i a R e l i g i o s o r u m gab der zweite 
Teil von Juan de la Cerdas^- (um 1600) Vida p o l i t i c a de to-
dos los e s t a d o s de mu ge re s (Alcalá de Henares 1599) ab; 
Albertinus maß den dort enthaltenen Anweisungen für Nonnen offen-
sichtlich eine derartige Bedeutung bei,daß er wohl glaubte,sie nur in 
einer selbständigen Ausgabe genügend zur Geltung gelangen lassen zu 
können.Die Übrigen vier "Tratados" von la Cerdas Werk ließ er bald 
darauf als W e i b l i c h e r L u s t g a r t e n im Druck erscheinen.° 
Zwei Kapitel der Vorlage,das 16. und das 17.,über Abtötung ohne 
Bewilligung der Oberen bzw. Über das Schuldkapitel' ,ließ Albertinus 
aus;einmal änderte er die Reihenfolge." Die einschneidendste Änderung 
aber besteht darin,daß die Übersetzung sich nicht mehr,wie das spa-
nische Werk,ausschließlich an Klosterfrauen richtet,sondern auch die 
männlichen Ordensleute mit hineinbezieht: 
о 
Paedia R e l i g i o s o r u m 
Die aller furnembste tugent/ 
welche ein Closterperson an jhr 
haben soll/ist der gehorsamb/vnd 
deßweqen soll sich der Religiös 
mit höchster moglichheit befleis-
sen/damit er nicht allein dem 
Praelaten/sonder auch den Glocken 
vnd zeichen oder deutungen 
Vida 
Una de las mas principales 
virtudes que la Religiosa puede 
tener,es la obediencia.Por lo 
quai deve mucho preciarse de ser 
obediente a sus Preladas,y no 
solo a ellas,mas aun a las cam-
panas o señas,en tal manera,que 
oyda la palabra de la Abadessa,o 
seña,o palmada,o alguna de las 
campanas que llaman al Choro,o a 
comer,o dormir,o trabajar,o a 
capitulo,o a qualquier otro ayun-
tamiento,en esse punto ha de 
dexar lo que esta haziendo.Y no 
solamente deve tener prompta obe-
diencia,mas aun deve siempre 
guardar aquello que sabe ser vo-
luntad de sus Preladas,porque a 
lo que principalmente ha de aten-
der la Religiosa,ha de ser a ha-
ze г la voluntad de su Prelada,у 
nunca jamas hazer la suya.Como 
del fuego deve guardarse la Re­
ligiosa de hazer su voluntad,si­
no ser en todo obediente,acor­
dándose, como el Redemptor de el 
alsbaldt willigklich vnd gern ge-
horsame/auch furnemblich dahin se-
he/damit er das jenig vollziehe/ 
was er waist/daß dem Praelaten ge-
fallig vnd annemblich ist: 
Seinen eygnen willen aber soll er 
meyden vnd fliehen wie das Fewr/In 
erwegung/daß der Erloser der Welt/ 
keiner andern vrsachen halben ver-
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mundo perdio lo vida,por no per- loren hat das leben/als auff daß er 
der la obediencia. nit veriиre das leben (sic!). 
Durchgehends wurde die Übersetzung gegenüber der Vorlage gekürzt;zu-
meist nur geringfügig,hin und wieder aber sind auch recht umfangrei-
che Stellen einfach ausgelassen.'u Die gelegentlichen Einfügungen zeich-
nen sich aus durch Zeitnähe,vor allem jedoch durch Anschaulichkeit,Le-
bendigkeit und Beherrschung der sprachlichen Ausdrucksmöglichkeiten: 
V i d a P a e d i a R e l i g i o s o r u m ' ' 
Grande obligación tienen las 
Preladas a dar buen exemple a 
sus subditas,pues de ordinario 
el común imita a sus mayores. 
Quando un pequeño arroyo sale de 
madre,poco daño es el que va ha-
ziendo,pero si sale de madre un 
rio caudaloso,lleva puentes,ca-
sas, molinos, y haze otros muchos 
daños.Quando el subdito peca,po-
co daño haze a los otros,pero si 
el Prelado sale de si,haziendo 
lo que no deve, 
Furwar/grosse Vrsach haben die 
Praelaten/jhren Vnderthonen ein gu-
tes Exempel zugeben/Dann gemeink-
lich folgen die Vnderthanen jhren 
Oberherrn vnd Vorstehern.Waff ein 
kleiner Wasserbach außfleust/alß-
dann thut er wenig schaden/aber 
wann ein grosser Bach auß seinem 
Rinnsal lauffet/alßdann nimbt er die 
Brucken/Hauser/Muhlen vnd alles was 
er erwischt/hinweg¡Eben also wañ 
ein Vnderthan sundiget/ist solches 
andern nicht fast schadlich/aber 
wann der Praelat oder Abbtissin 
auß dem Geschirr schlagt/vnd nicht 
Geistliche Personen/sondern Welt-
liche Ritter vnd Grafin sein wol-
len/nicht mit jhrer Ordenskutten 
vnd geistlichen Kleidern zufriden 
sein/sondern in vnnd ausser deß 
Conuents in zarten Seydenen vnd 
Sammeten Kleydern/ja inn Guldenen 
Stucken herein prangen/sich nicht 
mit einem oder zween eingezogenen 
Geistlichen Dienern/die jhnen auff-
warten/befridigen lassen/sondern 
drey/vier/sechß vnd ein grosse an-
zahl Diener vnd Auffwarter haben/ 
vnd so gar mit kurtzweiligen Mand-
lein vnd Schalcksnarren vmbgeben 
vnd versehen sein/vnnd sich wie 
Weltliche Fürsten halten/vnd dar-
fur angesehen sein wollen:Item wann 
sie taglich freye Tafel halten/ 
freunde vnd frembde Gast zuladen/ 
die Clostergutter verpancketieren/ 
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dieselbe den vnnutzen heillosen 
Leuthen/Schlopsacken vnd Hunden an-
hencken/dardurch das Gottshauß in 
vnerschwinglichen schulden last 
stecken/ersaigern vnd in grund ver-
derben wollen/vff also keine Pasto-
res vnd Hirten/sondern Proditores 
vnd Verrather jhrer Vnderthanen 
sein/alßdann/sag ich/verursachet 
grandes y graves daños haze con ein solcher Praelat oder Abbtissin 
su mal exemplo. mit solchem jhrem bösen Exempel 
einen grossen vnwiderbringlichen 
schaden. 
überhaupt ist Albertinus' Übersetzung manchmal plastischer als die 
Vorlage: 
Vida P a e d i a R e l i g i o s o r u m ' ' 
Si huviere de entrar en alguna .../Wann sie in ein andere Zellen/ 
celda о officina,llame primero oder sonst in ein Werckstatt kom-
mansamente, men/sollen sie zuuor sanffmutigk-
lich (sie!) anklopffen 
y si no fuere oyda,llame un poco 
mas Γβοίο,βη manera que no entre vnd nit vnuersehens hinnein rump-
supitamente,porque no sabe,que len wie ein Baur ins Wirtshauß. 
haze la officiala,о la que esta 
dentro de su celda,y podra tur-
bailas. 
Das D é c r e t von den O r d e n s p e r s o n e n ist eine wört-
liche Übersetzung des tridentinischen Dekrets De r e g u l a r i b u s 
et m o n i a l i b u s ,dem obendrein das achte Kapitel aus dem Dekret 
De r e f o r m a t i o n e ^ der 21 "Sessio" des Konzils angehängt wurde. 
Die Vorlage der beiden anderen im Anhang enthaltenen Traktate konnte 
ich nicht ausfindig machen. 
Von P a e d i a R e l i g i o s o r u m sind nach 1605 keine Ausgaben 
mehr erschienen. 
4.2.26. Hortus sacer 
HORTVS SACER|Oder|Der Heilig Garten.|Begreift vil scho-|ne vnnd 
Andachtige Betrach-|tungen/mittel vnd vnderweisungen/|wie man die 
Gottliche ding vnd geheim-Inussen betrachten vnd zu der waren 
ruheldeß Geistes gelangen[könne.[Allen andechtigen v6 der Welti 
abgesonderten Seelen/Religiösen vff|Closterpersonen sehr dienst-
lich. (DurchlALPHONSVM DE 0R0SC0,|in Hispanischer Sprachen be-
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schriben/vnd|Durch|AEGIDIVM ALBERTINVM,F. D.[Hertzogs Max: in 
Bayrn/Secretarium| ver teut seht. |Cutn licentia Superiorum. [Gedruckt 
zu Munchen/durch Nielas Henrich.|ANMD M. DC. V.| 
j (Titel),j (leere S.),xj ("Dedicatio"),ii¿ (leere S.),167 Bl. (Text 




H o r t u s sacer ist Alexander Sau ter', dem Abt des Benedik-
tinerstifts Ottobeuren zugeeignet ("Dedicatio" vom 15. April 1605). 
Die Schrift verdankt ihren Titel dem Doppelwerk V e r g e i de 
o r a c i ó n y M o n t e de c o n t e m p l a c i ó n ^ (Sevilla 1544) 
des Augustiners Alonso de Orozco^ (1500-1591).Nur 13 von insgesamt 
32 Kapiteln aber wurden Orozcos Schrift entnommen und zwar aus-
schließlich dem M o n t e de с ο π t e m ρ 1 a с i ó π ; aus dem V e r ­
gel de o r a c i ó n wurde nichts übersetzt.Für die Übrigen 19 Ka-
pitel schöpfte Albertinus wohl aus anderen Autoren.Nur in einem ein-
zigen Fall,nämlich für das 32. Kapitel^,ließ sich diese Vermutung 
auch erhärten:hier wurde u.a. nachweislich ein Abschnitt aus dem 
letzten Traktat von Francisco de Osunas T e r c e r a b e c e d a r i o 
espiritual-' (Toledo 1527) verwertet. 
Die Kapitel,die aus dem M o n t e de c o n t e m p l a c i ó n 
stammen,wurden in derselben Anordnung,wie sie in der Vorlage erschei-
nen ,übernommen : 
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Das heißt aber keineswegs,daß Albertinus sich auch bei der Überset-
zung dieser Kapitel im einzelnen genau an den spanischen Text gehal-
ten hätte:zahlreich sind die Auslassungen,zahlreich auch die Erwei-
terungen, namentlich im 10. bis einschließlich 14. Kapitel der deut-
schen Fassung.Den Dialog zwischen "Augustino" und "Orosio",der für die 
Vorlage wesentlich war,hat Albertinus nicht immer beibehalten;mehrere 
Fragen des "Orosio" und die dazugehörigen Antworten des "Augustino" 
sind in H o r t u s sacer zu langen Monologen des "Augustinus" ge-
worden: 
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M o n t e de c o n t e m p l a c i ó n 
["Augustino":] Y según esto po-
dremos dezir,que purificar el co-
raçon es encaminar la voluntad 
en cada una délas obras,para que 
sean hechas con recta intención. 
No es todo uno ser la obra buena 
y ser la intención recta. 
"Orosio":Gran dificultad ay.Y aun 
piega a Dios,que no bivan muchos 
engañados,contentando se con lo 
primero,que es hazer obras bue-
nas, dando limosna,ayunando y 
orando,no teniendo tanto cuydado 
de primero fundar lo todo en la 
recta y pura intención,que es 
obrar lo por Dios o por exemplo 
y hedificacion del proximo. 
Holgarme he en estremo,que de-
clareys mas este negocio. 
"Augustino":Es,hermano,nuestro 
Dios tan liberal y tan bueno,que 
nada rescibe de nosotros,aceptan-
do algún servicio,sin que primero 
ofrezcamos nuestra voluntad. 
H o r t u s s a c e r 6 
["Augustinus":].../sondern wir mus-
sen weiter verfahren vnd zugleich 
vnsern verkehrten willen (welcher 
das hertz der Seelen ist) curiren 
vñ heilen/vnd vnsern willen in al-
len wercken dermassen regieren 
vnnd laiten/auff daß sie mit einer 
gerechten intention vnd meynung 
geschehen.Dann es ist nit gnug/ 
daß deine werck von aussen gut 
scheinen/du aber in deinem Hertzen 
ein schalck seiest.0 wie vil men-
schen jrren sich in disem fai/ 
in deme sie sich mit dem ersten/ 
neinlich mit den gute wercken/als 
da seind Almusen geben/Fasten vñ 
Betten/etc. befridigen vñ vernu-
gen lassen/vnd sich aber im wenig-
sten befleissen/solche gute werck 
zuuor auff ein ware vñ gerechte 
meynung zugrunden/dz sie solche 
furnemblich von Gottes wegen oder 
aber zum exempel vnd aufferbawung 
deß nechsten thun mogen. 
Aber zu noch besserer erleutte-
rung dessen/ist zuwissen/daß vnser 
GOTT dermassen freygebig vnd gutig 
ist/dz er keinen einigen dienst 
von vns annimt/es sey den/dz wir 
jhm zuuor vnsern willen auffopffe-
ren. 
Von H o r t u s sacer sind keine anderen Ausgaben erschienen. 
4.2.27. Das Buch der Geistlichen Vermahlung 
Das Buch der Geistlichen|Vermahlung.¡Allen Closter-| jungkfrawen 
vnd andern|Religiösen vast annemblich|vnd nutzlich zulesen.¡An-
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fangs durch den Ehr-|wirdigen ALPHONSVM|DE HOROSCO in Hispani-| 
scher sprachen beschnben |Durch [AEGIDIVM ALBERTINVM, |Hertzogs 
Max: in Bayrn/Secretarium|verteutscht/Vnd|Der Ehrwürdigen inn 
Gott vnd|Edlen Frawen Frawen Barbara Abbtis-|sin zu Schonfeldt/ 
etc. dedicirt vnd zu-Igeschriben.¡Cum licentia Superiorum.(Ge-
druckt zu München/durch Nicolaum|Henricum. M. DC. V.| 
j (Titel),j (leere S.),vj ("Dedicatio"),113 "=131] Bl.;80 
Exemplare in: 
Eichstätt,Hamburg,Luzern (ZB),München (BStB),Regensburg (StB). 
Der Behauptung auf dem Titelblatt,es handle sich bei dem Buch 
der G e i s t l i c h e n V e r m a h l u n g ,das Barbara Lung',der Äbtis-
sin des Zisterzienserinnenstifts Niederschönfeld,gewidmet ist ("Dedi-
catio" vom 18. Mai 1605),um die Übersetzung eines Werkes des spani-
schen Augustinermystikers Alonso de Orozco,ist nicht vorbehaltlos 
zuzustimmen.Nur gut die Hälfte der Kapitel ist Orozco entnommen und 
dabei nicht einmal nur einem seiner Werke,sondern mehreren.Neben dem 
größten Teil des D e s p o s o r i o e s p i r i t u a l ^ (Sevilla 1551 ), 
dem die deutsche Schrift ihren Titel verdankt,sind zwei Kapitel aus 
dem V e r g e l de o r a c i ó n in Das Buch der G e i s t l i -e 
chen V e r m a h l u n g eingegangen.Von den Übrigen Kapiteln stammen 
acht aus den Werken des Francisco de Osuna,und zwar eines^ aus dem 
schon zuvor von Albertinus teilweise Übersetzten Q u i n t o a b e c e -
dario,die sieben anderen aus dem weit berühmteren T e r c e r a b e -
c e d a r i o 4.Die Herkunft von sechs Kapiteln konnte trotz aller Nach-
forschungen nicht festgestellt werden. 
Für das Verhältnis von Übersetzung und Vorlagen ergibt sich 
nun folgendes Bild: 
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Im einzelnen wurde die Übersetzung häufig gegenüber der Vorlage 
gekürzt;das gilt für die Übernahmen aus Orozco.aber noch weit mehr 
für die Kapitel,die Osunas T e r c e r a b e c e d a r i o entstammen: 
e ¿ 
T e r c e r a b e c e d a r i o B u c h . . . V e r m a h l u n g 0 
Ebenmessig seind die Zellen/ 
Kammer/Oratoria/Einsidelheussel/ 
oder andere dergleichen abgeson-
derte orth dermassen herrlich vnd 
furtreflich/daß billich vonn 
jhnen gesagt kan werden was der 
weise Man Eccl.34. sagt:Er ist 
ein gewaltiger Schutz/jhr stercke 
vnd starcker vnderstutz/ein schirfi 
e / е е fur die hitz/ein Hutten fur die 
die mittaige (sie!) hitz/ein ver­
hüten fur den fall/vnd ein hilf 
e e 
fur die letzung.Er erhöhet die 
seel/vR erleuchtet die augen/er 
gibt gesundheit vnd leben/vnd be-
ratet reichlich. 
Son,finalmente,tantas las 
excelencias del lugar retraído, 
celda,o cámara,o ermita,o otra 
cualquier parte secreta donde 
se apartan los justos a orar,que 
me parece poderse muy bien decir 
de la celda aquello del Sabio:Es 
guarda de la potencia,firmeza de 
la virtud,cobertura del ardor, 
pabellón y tienda del medio día, 
suplicación de la ofensa,favor 
de la caída,ensalzadora del áni-
ma, alumbradora de los ojos,dado-
ra de sanidad,de vida y bendi-
ción. 
En estas pocas palabras ha tocado 
el Sabio muchos bienes que oca-
sionalmente causa la celda a los 
varones que se llegan a Dios. 
Dice en la primera palabra 
que la celda es guarda de la po-
tencia espiritual que el justo 
tiene para se llegar a Dios;la 
cual es amparada si se retrae a 
su celda,que es por esto figura-
da en el alcázar de David,donde 
la potencia de David estaba más 
favorecida. 
Lo segundo favorece la celda 
a los que allá se retraen,obser-
vando la perfección de ellos y 
fortificándolos para resistir,y, 
por tanto,dijo el Sabio que era 
firmeza de la virtud;y de aquí 
es que los varones espirituales, 
mientras más permanecen en sus 
celdas,están más firmes en sus 
buenos propósitos. 
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Onde muy bien se pueden com-
parar los varones recogidos en 
sus celdas a las águilas en sus 
altos nidos;las cuales,según se 
dice,desde allí examinan sus 
hijos,volviéndolos hacia el sol, 
y parando mientes si lo miran de-
rechamente sin pestañear,y si no, 
lánzanlos de su compañía;casi de 
esta forma hacen los justos,cuan-
do se entran en sus nidos,que son 
sus celdas,donde examinan todos 
sus propósitos y deseos,que son 
como hijos suyos;y si conocen que 
se enderezan cumplidamente al sol 
del glorioso mundo,que es Dios, 
afirmanse en ellos y críenlos 
hasta los poner en perfección;em-
pero, si los ven pestañear,no 
siendo tales como deben,lánzanlos 
de sí y afirmanse en los buenos. 
Lo tercero da la celda favor 
a los justos templando la tenta-
ción, para que la puedan sufrir y 
no los fatigue tanto;y por esto 
dijo el Sabio que también era co-
bertura del ardor,lo cual hace 
amparándonos de las incentivas 
ocasiones que mueven los malos 
ardores que dentro en nos causó 
el pecado. 
Favorece también la celda a 
los justos,siéndoles causa de re-
creación y consolación espiri-
tual, y por tanto le llama pabe-
llón o tienda ramada de medio 
día.Y dice de medio día,porque en 
aquella hora es más necesaria la 
refección y consuelo a los que 
han trabajado hasta entonces;y 
también en esto nos da el Sabio 
a entender que no gustan el bien 
de la celda los que no perseveran 
en ella,a lo menos la mitad del 




consolado y gustar las cosas de 
Dios,has de permanecer en tu 
celda; 
porque aquél es el lugar donde 
hace Dios el convite a los suyos 
y les da en secreto a gustar lo 
que muchas veces se pierde en 
público,según lo cual te es bien 
a ti permanecer en tu celda y 
esperar,como otro Daniel,la comi-
da que el Señor te ha de enviar. 
Begerstu/mein Schwester/getrost 
zuwerden vnnd die ding Gottes zu-
kosten/so verbleib in deiner Zel-
len/vnd ob schon deine freunde vnd 
verwandten dir vil hofieren vff 
dich heimsuchen wolten/so laß dich 
doch nit zu weit noch zulang aufl 
deiner Zellen/auff daß du von jnen 
nit etwan distrahirt vnd in deiner 
andacht verhindert werderst (sie!): 
Dani die Zelle ist je das wahre vnd 
rechte orth/darinn der Herr den 
seinigen ein Pancket helt/vnnd 
jhnen das jenig zukosten gibt heim-
lich/was etliche bißweiln verlie-
ren offentlich/Dahero ists rathsa-
mer/daß du in deiner Zellen ver-
bis ibest/vnnd/wie jener heiliger 
Daniel/auff die Speifl wartest/die 
der Herr dir senden wirdt. 
Nur selten fUgte Albertinus etwas hinzu.Die Erweiterungen betreffen 
hauptsächlich die Kapitelanfänge,die manchmal etwas breiter sind als 
in der jeweiligen Vorlage.Häufig mußte Albertinus auch,weil er die Fik-
tion, als handle es sich um die Übersetzung eines einzigen Werkes und 
zwar einer Schrift,die Orozco fUr eine bestimmte Klosterfrau,vielleicht 
seine leibliche Schwester,verfaßt habe,aufrechterhalten wollte,in die 
Abschnitte,die nicht dem D e s p o s o r i o entnommen wurden,die Anrede 
"mein Schwester" oder "mein liebe Schwester" einschieben.In den Ka-
piteln aus dem T e r c e r a b e c e d a r i o ersetzt sie das dort Üb-
lich "hermano".Andere Erweiterungen fallen kaum ins Gewicht -sie ver-
stärken oft bloß das Gesagte - abgesehen vielleicht von den Fällen, 
in denen Albertinus eindeutig den Moralisten herauskehrt: 
D e s p o s o r i o 
Estas son armas de los leones y 
tigres. 
Buch e Я V e r m a h l u n g 
Die Nagel seind waf f en cf wilden 
vnd grausamen Thier/als da seind 
die Lowen/die Tieger/vfî so gar 
etlicher bösen weiber/welche jrë 
mannern mit jren nageln bißweiln 
das angesicht visirg vff zerkrat-
zen.Keine solche waffen sollen 
die Diener vflf Dienerin deß Herrn 
tragen/kein zorn/kein grimnigkeit 
soll inn jhnen regieren/... 
Von dem B u c h d e r G e i s t l i c h e n V e r m a h l u n g g i b t 
es keine anderen Ausgaben. 
No ha de aver vengança,no yra,no 
braveça en la siervo de Dios,... 
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4.2.28. Weiblicher Lustgarten 
A Weiblicher Lustgarten.|Begreifft vier Theil.|Der Erst handlet von | 
auf ferziehung der Junckf rawen : Im an- | dem wird geredt von dem ampt 
vflf schuldiger pflicht|der Eheweiber:Im Dritten vom Standt der Wit-
tiben: ImIVierdten von guten vnd bösen eygenschafften/tugen-|den 
vnd vntugenden deß WeiblichenIgeschlechts.|Gantz Lustig zulesen/ 
vnd dergleichen zuuor|niemaln außgangen.(Beschrieben anfangs inn 
Hispanischer|sprach durch den Ehrwürdigen IOANN DE|LA CERDA,Fran-
ciscaner Ordens/|An jetzo durchlAEGIDIVM ALBERTINVM,|Furstl. 
Durchl. in Bayrn Secretori-|um verdeutscht.|Vnnd|Der Durchleuchti-
gisten Fürstin vnd Frawen/Fra-|wen ELISABETH,Pfaltzgrauin bey 
Rhein/Hertzogin |in Obern vnd Nidern Bayrn/etc. Geborner Hertzogin 
in(Lothringen vnd Baar/etc. vnterthanigst(dedicirt.|Cum licentia 
superiorum.(Gedruckt zu München/durch Nicolaum|Henricum/Im Jar 
M. DC. V.I 
j (Titel),j (leeíe S.),viij ("Dedicatio"),vj (Register),288 Bl.;40 
B1.72r: 
Ander Theil/|Vom Standt der Verehlichten.| 
B1.175v: 
Dritter Theil/(Von dem Standt der Wittiben vndljhrem verhalten. | 
В1Л95г: 
Vierdter Theil/(in welchem ins gemein von den Wei-|bern gehandt-
let wirdet.( 
Exemplare in: 
Chicago (UB),Hamburg,Köln (UB),München (BStB,UB),New Haven,Wien (NB). 
In W e i b l i c h e r L u s t g a r t e n legte Albertinus seine 
Übersetzung des ersten,dritten,vierten und fünften "Tratado" von Juan 
de la Cerdas V i d a p o l i t i c a de todos los e s t a d o s de 
mug er e s vor;der zweite "Tratado" war schon Anfang 1605 unter dem 
Titel P a e d i a R e l i g i o s o r u m in deutscher Sprache erschienen. ' 
Das Buch wurde in einer undatierten "Dedicatio",wie schon dem Titel 
zu entnehmen ist,der Gemahlin Herzog Maximilians,Herzogin Elisabeth?, 
zugeeignet. 
Im ersten,zweiten und dritten Teil der Übersetzung wurde die An-
ordnung der Vorlage beibehalten.Wohl ließ Albertinus das 20. und das 
29. Kapitel von La Cerdas drittem "Tratado" aus.3 Obendrein hat er 
wiederholt einzelne Kapitelteile verselbständigt.^ Mehr ins Gewicht 
fallende Änderungen nahm er im vierten Teil vor,der dem spanischen 
fünften "Tratado" entspricht: 
•442-

























































Die nicht-Ubersetzten Kapitel enthalten zum Teil praktische Ratschlä-
ge, aber auch Wundergeschichten und Warnungen;ausgesprochen moralisie-
rend sind sie nicht,6 
W e i b l i c h e r L u s t g a r t e n ist im Grunde nur eine ziemlich 
rigoros gekürzte Wiedergabe des spanischen Werkes:die Übersetzung ist 
durchweg gerafft,obendrein kommen häufig umfangreichere Auslassungen, 
nicht selten Über mehrere Seiten hinweg,vor.Auch fehlen hier wieder 
manchmal,wie so oft bei Albertinus,die Auctoritates,die in der Vorlä-
ge jeweils sorgfältig angegeben sind.Erweiterungen sind selten;am 
ehesten finden sie sich noch im vierten Teil,wo sich dem Übersetzer 
die Gelegenheit bot,Mode- und Prunksucht der Frau,die er als deren 
ausgeprägteste böse Eigenschaften betrachtete,anzuprangern: 
W e i b l i c h e r L u s t g a r t e n 7 Vida p o l i t i c a 
Mas que diremos de algunas muge-
res, las quales son tan aficiona-
das a los excessives trages,que 
no miden lo que han de vestir 
con la vara de la razón y de su 
possibilidad,sino con el tanteo 
de su locura y presumpcion, 
Aber laider/es ist an jetzo so 
weit in der Welt kommen/daß alle 
vnd jede Weiber dermassen geneigt 
vnd verliebt seind in den kostli-
chen vbermessigen trachten vnd 
Klaidern/daß sie solche jhre Klai-
der nicht messen nach der Elen der 
billichkeit/vfî jhres vermugens/son-
dern nach der leng jhrer torheit 
vnd vermessenheit.Wer hat jemaln 
einen solchen jammer vnd vnordnung 
der kostlichen Klaider gesehen/ge-
hört oder erlebt/als eben an jetzo 
vast in allen orthen? Die Grauin 
vnnd Freyfrawen prangen an jetzo 
vil kostlicher herein/denn vor Jah-
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haziendose semejantes a aquellas 
sobervias Romanas (de quien haze 
mención Luys Vives),las quales 
no pudiendo sufrir la moderación 
de la ley Opia,que las ponía 
tassa en los vestidos y guarni-
ciones dellos,fueron dando vozes 
al Senado,paraque se derogasse.Y 
ansi se hizo,dándoles licencia 
para poder traer quanto se les 
antojasse,contradiziendolo Catón, 
Consul Romano,quanto pudo,a cuya 
authoridad venció la vanidad de 
dos Cónsules,que con mucha pa-
ssion las favorecieron .Ausonio4, 
en un Epigrama,reprehende a Delia 
deste vicio,en el quai la dize, 
que todos la tenían por mala,por 
ren die Kayserin/Konigin vnd Fur-
stin:0ie Edelfrawen wollens den 
Grauin vnnd Freyfrawen nachthun/ 
die Geschlechterin/Doctorin vnd 
Schreiberin wollen den Edelfrawen 
nit ein harlein beuor geben:Die 
Kauffleuth/Handtwercker/Schuester/ 
Schneider vnd Metzger Weiber/pran-
gen mit jhren scharpffen Klaidern/ 
silbernen vff guldinen Gurteln/be-
schlagnen Messern/Ringen/guldinen 
Armbanden/vff andern köstlichkeiten 
dermassen herein/daß jhnens kaum 
die Geschlechter oder vom Adel 
gleich thun können.An welchem al-
lem aber niemandt anderer schul-
dig ist/als eben die Obrigkeit/ 
welche darumb kein geburliches 
einsehen thut/allweil sie vil-
leicht selbst in disem Spital 
kranck ligt/vff daher jhnens nit 
allein nit verwehret vnd abschaf-
fet/sonder vil mehr hingegen selbst 
dißfals ein böses exempel von sich 
gibt/Dan die Vnderthanen seind wie 
die Affen/welche der Obrigkeit al-
les nachthun wollen/was sie von 
jhnen sehen. 
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se componer demasiado,siendo vir-
tuosa,y que a su hermana,muger 
muy deshonesta,todos la tenían 
por buena,por ver que se tratava 
en su vestir honestamente.Ovidio, 
y otros muchos,tratan,de quan in-
famada estuvo Claudia,la Monja 
Vestal,por se preciar mucho de 
andar compuesto,y que no pudiendo 
todos los Romanos traer al puesto 
necessario la Nao,en que llego la 
estatua de la madre Idea a Roma, 
ella haziendole su oración o en-
canto, para prueva de su virgini-
dad, la echo su cinta y la llevo 
sola hasta aquel puesto.Tanto sa-
be y puede el demonio para enga-
ñar a necios.Oize Galeno,que 
quando Cleopatra,Reyna de Egypto, 
se mato,fue hallado en su reca-
mara un libro,compuesto por ella, 
de los atavíos,vestidos,y compos-
turas, y trages galanos. 
Y porque no tomen malos sinies-
tros, se les han de quitar de las 
manos los libros de cavallerias. 
Nach dem Cleopatra Konigin in 
Egypten/die zeit jhres lebens in 
allerhandt vnaußsprechlichen fur-
witzigkeiten deß geschmucks/zierte 
vnd wollust jhrer Person zuge-
bracht/auch letzlich jhr selbst 
den todt angethan hatte/hat man 
vnder andern jhren sachen ein Buch 
gefunden/welches sie selbst ge-
macht/mit eygner Mandt geschriben 
vnd darinn allerhandt vnderweisung 
vnd anlaitung gab/wie sich die 
Weiber am kostlichsten vnd zier-
lichsten schmucken solten. 
Vnd auff daß derwegen jhnen alle 
anlaß der bösen Cedancken vnnd 
geilheit abgeschnitten werden/so 
soll jhnen djie Buecher/welche von 
der Ritterschafft vnd eytelen Lieb/ 
als da ist Amadis de Gaula/Herr 
Tristrant vnnd andere dergleichen 
Die zweifelsohne interessanteste Erweiterung findet sich aber bereits 
ganz zu Beginn des Werkes:als Beispiele der verderblichen Ritterroma-
ne und höfischen Liebesgeschichten nennt Albertinus hier den A m a -
dis und den T r i s t a n ,während La Cerda sich nicht festgelegt hat-
te, sondern sich mit dem allgemeinen "libros de cavallerias" begnUgte: 
Vida p o l i t i c a W e i b l i c h e r L u s t g a r t e n " 
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schambare Buecher/genommen/auß dem 
weeg vnnd Augen geraumbt werden/ 
Porque,que lugar seguro puede te- Dann wie ists muglich/daQ die 
пег la flaqueza y desarmada cas- Schwachheit vnnd wehrlose keusch-
tidad entre las armas y amores de heit/sicher seye/zwischen den Waf-
que tratan estos libros profanos fen der schnöden vnd eytelen Lieb/ 
y llenos de mentiras y falseda- mit dem solche Prophanische/ehr-
des? lose/falsche vnnd verlogene Buecher 
erfüllt seind? 
W e i b l i c h e r L u s t g a r t e n erschien noch zweimal, 1620 und 
1630-1631,in Leipzig,Übrigens in einer stark Überarbeiteten Fassung 
und mit einem neuen Titel: 
В HORTUS MULIEBRISlQUATRIPARTITUS (sic!)|Das ist/|WEiblicher Lust| 
gartten/in vier vnderschiede-|ne Theil abgetheilet/in welchen ge-
han-|delt wird. |l. Von der Kinderzucht/vnd insonderheit von|Stand 
der Jungfrawen wie vortrefflich derselbe sey/]vnd wessen sich 
Jungfrawen befleissigen sollen/|damit sie eine gluckselige vnd 
er-{sprießliche Heyrath erlangen Imogen.|II. Von Stand der Vereh-
lichten/wie sich Eheleute/|vnd sonderlich die Eheweiber gegen 
jhre Eheman-|ner bezeugen vnd verhalten sollen/so sie anders eine 
friedliche vndIgewuntzschte Ehe besitzen wollen.|lll. Von Standt 
der Wittiben/wie sie sich gegen|Gott/dem Nechsten/vnd sich selbst 
verhalten/|vnd ob sie sich anderweit wieder verehlichen|sollen.| 
IV. Von guten vnd bösen Eigenschaf ften/Tugen-[den vnd Lastern defl 
weiblichen Geschlechts|ins gemein.|Alles mit schonen Geist- vnd 
Weltlichen Historien|vnd Exempeln amplificieret vnd erklaret.| 
Durch HerrnlAEGIDIUM ALBERTINUM Furstl.|Durchl. in Bayern Hoff-
raths Secreta-|rium/etc.iLeiptzig bey Henning Grossen den Jungern| 
zufinden.| 
j (Titel),j (leere S.),xij (Teil der "Dedicatio"),j (leere S.),j (Ti-
telkupfer') ,iij (Teil der "Dedicatie")/j (leere S.),x (Register),ij 
о 10 (leere S.),663 [=653] S.,j (Kolophon),ij (leere S.);8 
Kolophon: 
Hall in Sachsen.[Gedruckt bey Pe-Iter Schmieden/In Vor-|legung 
Henning Grossen des|Jungern/Buchhandlern zu[Leiptzig.|[Vignette]| 
Anno 1620.| 
S.[247]: 
Ander Theil.[Vom Standt[der Verehlichten.|Wie sich Mann vn (sie!) 
Weib in jhren Ehestand|gegen einander verholten/vnnd|bezeugen sol 
len damit sie eine friedli-|che vnd gewünschte Ehe besitzen[mogen 
etc.|[Vignette] [Hall in Sachsen/[Gedruckt bey Peter Schmieden/|ln 
Vorlegung Henning Grossen[des Jungern/Buchhandlern[zu Leiptzig. | 
Anno 1620.| 
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Mit eignem Titelblatt und neuer Paginierung folgt: 
Dritter Theil:|Von dem Stand|der Witwen/wie sie sich|in demselben 
gegen GOTT/[dem Nehesten/vnd sich selbst|erzeigen/vnd verhal-|ten 
sollen.|[Vignette]ІНаІІ in Sachsen/|Gedruckt bey Peter Schmieden/1 
In Vorlegung Menning Grossen ¡des Jungern/Buchhandlern|zu Leiptzig.| 
Anno 1620.| 
416 S.(Titel,leere S,Text);80 
S.61: 




Die Reihenfolge der Kapitel ist dieselbe wie in der Erstausgabe,nur wur-
den in den dritten Teil zwei neue Kapitel eingefügt^1,während das achte 
Kapitel im dritten Teil der Münchener Ausgabe hier fehlt.12 Ansonsten 
ist nun auch der Inhalt von dem anonymen Bearbeiter durchgehend protestan-
tisiert worden:rein katholische Elemente wurden systematisch getilgt, 
so wird z.B. der Ehestand nirgends mehr als Sakrament bezeichnet: 
W e i b l i c h e r L u s t g a r t e n H o r t u s m u l i e b r i s ^ 
Was das Sacrament deß Ehestandts Was der Ehestandt sey/vnd wodurch 
seye vnd wordurch es am meisten er am meisten geehrt werde. 
geehrt werde. +++ 
DEr Ehestandt ist DER Ehestandt ist eins vnder 
den heiligen Sacramenten deß 
Christlichen glaubens/vff ist ein 
zusonienfugung deß Mans vff deß 
Weibs mit beyderseits bewilli-
gung.Dises Sacrament ist bestet-
tigt worden durch Gott in den 
hertzen der Menschen im Irrdi-
schen Paradeiß im anfang jhrer 
erschaffung/... 
Das Wort "heilig" ist vor Personennamen bis auf wenige Ausnahmen,zu 
denen etwa die Kirchenväter zu zählen sind,immer verschwunden: 
H o r t u s m u l i e b r i s ^ 
ein Zuscmmenfugung des Manns vnnd 
des Weibs/mit beyderseits bewilli-
gung.Dieser Standt ist bestettigt 
worden durch GOtt in den Hertzen 
der Menschen im Irrdischen Para-
dieß im anfang jhrer Erschaffung/ 
W e i b l i c h e r L u s t g a r t e n 
...:Als die heilige Junckfraw Co-
lumba in das gemeine Frawenhauß 
gefurt war worden/ist sie von 
einem grausamen Beeren verhütet 
vnd vor aller vnehr beschützt 
worden. 
...:Als die Jungfraw Columba in dz 
gemeine Fawenhauß (sie!) gefurt 
war worden/ist sie von einem graw-
samen Beeren verhutet/vnd vor aller 
Vnehr beschützt worden. 
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Ausgesprochen katholische Exempel werden ausgelassen. 
Die dritte Ausgabe von La Cerdas Werk in Albertinus' Übersetzung 
ist zun größten Teil ein seitengetreuer Nachdruck der zweiten: 
С HORTULUS MULIEBRISlQUADRIPARTITUS,|Das ist/|Weiblicher Lust-|Gar-
ten/in vier vnterschiedene|Theil abgetheilet/in welchen gehan-|delt 
wird.|l. Von der Kinderzucht/vnd insonderheit|von Stand der Jung-
frawen/wie vortrefflich derselbe Isey/vnd wessen sich Jungfrawen be-
fleissigen sollen/damit sie leine glückselige vnd ersprießliche Hey-
rath erlangen Imogen.|II. Von Stand der Verehlichten/wie sich|Ehe-
leute/vnd sonderlich die Eheweiber gegen jhre Eheman-|ner bezeugen 
vnd verhalten sollen/so sie anders eine friedliche vnd(gewünschte 
Ehe besitzen wollen.|lll. Von Stande der Wittben/wie sie sich|ge-
gen Gott/dem Nechsten/vnd sich selbst verhalten/vnd ob|sie sich 
anderweit wieder verehlichen|sollen.|IV. Von guten vnd bösen Eigen-
schaf f ten/|Tugenden vnd Lastern deß weiblichen Geschlechts|ins ge-
mein |Alles mit schonen Geist- vnd Weltlichen Historien vnd|Exem-
peln amplificiret vnd erklaret|Durch HerrnIAEGIDIUM ALBERTINUM 
Furstl. iDurchl. in Bayern Hoffraths Secreta-| num/etc. |Mit Chur-
furstl. Sachsischen Privilegio.|Leiptzig/bey Henning Grossen des 
Jungern|Sei. Erben zufinden.| 
3 (leere S.),j (Titelkupfer),j (Titel),j (leere S.),xv ("Dedicatio"), 
] (leere S.),x (Register),ij (leere S.),653 S.,] (Kolophon),i] (leere 
S.);80 
Kolophon: 
Leipzig/|ln Verlegung Henning|Grossen des Jungern|S. Erben.|[Vig-
nette] ¡Gedruckt durch Justum|Jansen.|Im Jahr 1631.| 
S.[247]: 
Ander Theil.|Vom Standt|Der Verehlichten.|Wie sich Mann vnd|Weib 
in jhren Ehestand|gegen einander verhalten vnnd|bezeugen sollen/ 
damit sie eine friedli-|che vnd gewundschte Ehe besitzen[mogen/ 
etc.|[Vignette] |Mit Churfurstlichen Sachsichen (sie!)[Privilegio;| 
In Vorlegung Henning Grossen[des Jungern/Buchhandlern[in Leip-
tzig. [Gedruckt in Leiptzig durch|Justum Jansomum. [Anno 1631. | 
Mit eignem Titelblatt und neuer Paginierung folgt: 
Dritter Theil:[Von dem Stand]der Witwen/wie sie sich|in demselben 
gegen GOTT/[dem Nechsten/vnnd sich selbst[erzeigen vnd verbal-| 
ten sollen.|[Vignette][Leipzig/[Mit Churf. Sachs. Privilegio.|In 
Vorlegung Henning Großen deß Jungern[Buchhändlers S. Erben.[Ge-
druckt durch Justum Jansomum/[Anno 1630. | 
416 S. (Titel,leere S.,Text);80 
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S.61: 




Die Ausgaben von 1620 und 1630-1631 weisen untereinander geringfügige 
orthographische Unterschiede auf. 
4.2.29. Nosce te ipsum 
NOSCE TE IPSVM.IOder/|Kenn dich selbst.|Auß Geistlichen Hierogly-
phicis,welt-llichen Symbolis,oder Zeichen/Gleichnussen/|Gemalden/ 
vnd verborgnen Ratheri-Ischen Sprüchen/anfangs |Durch iLAVREhfTIVM 
ZAMORIENSEMiTheologiae Professoren! zu Alcalá in|Hispanischer 
Sprach beschnbenAndlan jetzo Durch lAEGIDIVM ALBERTINVM | Bayri-
schen Secretanum verteutscht. |Vnd|Dem Ehrwürdigen in Gott/vnd 
Edlen Herrn/ІНеггп Joanni Abbte zu Osterhouen|dediciret.|[Vignet-
te]|Gedruckt zu München/durch Nicolaum Hen-|ncum/Anno M. DC. VII.| 
j (Titel),j (leere S.),v ("Vorred"),] (leere S.),80 Bl.;40 
Exemplare in: 
Dillingen,Graz (OFM),Kremsmünster,Luzern (ZB),Michaelbeuern,München 
(BStB,ÜB),Salzburg (UB),WolfenbUttel. 
FUr N o s c e te ipsum ging Albertinus vom zweiten Teil der 
M o n a r q u í a m i s t i c a de la ι g 1 e s ι a ' ( 1598'') des spanischen 
Zisterziensers Lorenzo de Zamora? (gest.1614) aus.Das Buch habe ihm 
1605 in Rom der Generalprokurator des Franziskanerordens,Francisco de 
Herrera3,geschenkt,hebt er in einem Brief vom 29. Dezember 1606 an 
Herzog Maximilian hervor,in dem er,vergebens übrigens,um einen Zu-
schuß, der die Drucklegung ermöglichen sollte,anhält.Dabei ware vereinbart 
worden,heißt es dann gleichsam zur Rechtfertigung des Gesuchs,daß er, 
Albertinus,das Werk entweder ins Latein oder ins Deutsche übersetze. 
Aus dem Brief darf man wohl schließen,daß der Bittsteller die Überset-
zung damals,also Ende 1606,bereits fertiggestellt hatte,wenn auch 
die "Vorred",in der die deutsche Fassung dem schon auf dem Titelblatt 
erwähnten Abt des Pramonstratenserstifts Osterhofen,Johann Wockhl^,ge-
widmet wurde,erst vom 1. Mai 1607 datiert ist. 
Die ersten acht Kapitel von N o s c e te ipsum geben das er-
ste Buch im zweiten Teil der M o n a r q u í a unter Beibehaltung der 
ursprünglichen Reihenfolge der "Symbolos" wieder,fUr das 9. Kapitel 
wurden Abschnitte aus dem 2. und 3. "Symbole" des dritten Buchs ver-
wertet, wahrend das 10. und das 11. Kapitel dem 11. bzw. dem 16. "Sym-
bole " desselben Buches entsprechen. 
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N o s c o te ipsum darf,obwohl viele recht beträchtliche Aus-
lassungen vorkommen,im großen und ganzen als geraffte Übersetzung gel-
ten.Umfangreichere Erweiterungen sind,vom 9. Kapitel,in dem die Vorla-
ge Überhaupt kaum noch zu erkennen ist,ziemlich selten.Interessant ist 
vor allem ein Exkurs,in dem Albertinus Thomas More als denjenigen,der 
den wahren Charakter der Welt erkannt hat,hinstellt: 
6 M o n a r q u í a m i s t i c a II 
Si va uno por el camino de la 
ira,bien puede apartarse de la 
luxuria,/ el que por los loscivi-
dades camina,bien puede evitar la 
sobervia,pero si va por los cami-
nos del mundo,escoja el que qui-
siere, que no se escapara del pro-
prio engafTo,en las presas ha de 
dar deste Minotauro fiero y ser 
pasto de sus errores.Considerando 
esto el Philosopha dixo,que "Om-
nis peccans est ignorons",que no 
ay excepción ninguna en esta re-
gla, sino que en pecando ha de en-
vestir con el que peca,la igno-
rancia, y ha de morir de sus ma-
nos. 
N o s c e te ipsum 
Wandert einer den Weg deß Zorns/so 
kan er sich leichtlich der Vnkeusch-
heit enthalten/vnnd wer den Weg der 
Geilheit gehet/der kan die Hoffart 
meiden/wer aber die Weg der Welt 
wandert/ob schon er den einen oder 
andern erwohlet/so wird er der aig-
nen Ignorantz nicht entwischen/son-
dern muß disem wutigen Monitauro 
(sie!) zum Raub werden/Dannenhero 
Aristoteles recht vnnd wol gesagt: 
Omnis peccans ignorons,als wolte 
er sagen:Ein jegklicher/der sundi-
get/ist ein Ignorant/vnnd wird von 
den Handen der Vnwissenheit vmb-
bracht. 
Dise beschwerliche Weg deß La-
borinths diser Welt/hat jener fur-
treflicher vnnd Gottseliger Mann 
Thomas Morus gar wol erkennt.Dann/ 
als er von der Warheit wegen/aller 
seiner Guter entsetzt war worden/ 
auch taglich den Sententz deß Todts 
erwartete/Vnd aber etliche Herrn 
vnnd gute Freunde jhn heimsuchten/ 
vnd ein trewlichs mitleyden mit 
jhm vnnd seiner Gefengknuß vnnd 
standt erzaigten/gab er jhnen vnnd 
andern zur Antwort:Daß dise Welt 
nichts anders seye/als ein Gefeng-
nuß/in deren alle Menschen/so von 
wegen der Sund/auß dem Paradeiß 
vertriben seind/geworffen werden/ 
vnd auß deren ein jegklicher zu 
seinem bestimbten Tag wider hinauß 
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gehe/auff daß er sehe vnd hore/wie 
sein sach ventilirt vnd außgeubt 
werde vor dem allerhöchsten Rich-
ter.Er aber fur sein Person dancke 
Gott dem HErrn/vmb daß er jhm ein 
Gefengnuß/so da vil kleiner/denn 
dise Welt vnnd der Weltmenschen 
ist/beschert/seytemal man auß zwey-
en bösen dingen allzeit das gering-
ste erwohlen soll.Sehet/was diser 
Gottseliger Mann von dem Laborinth 
diser Welt gehalten/vnd wie vil 
aigentlicher vnd besser er die Art 
vnd Beschaffenheit der beschwerli-
chen weg dises Jammerthals gekeñt 
hat/denn die Weltmenschen/Hofleut 
vnd Liebhaber jhrer aignen Gefeng-
nuß vnd jrrigen Weg. 
Dezian mas los poetas,según 
afirma Ovidio,que enamorada la 
hija del Rey de un mancebo de 
buen talle y apostura,llamado 
Theseo,le dio dos cosas para que 
saliesse de aquel peligro con 
victoria.La primera fue un hilo, 
para que atado a la puerta,se 
fuesse guiando por el a la en-
trada y a la salida del labirin-
to. Un hilo da nuestra madre la 
Iglesia,enamorada de las almas de 
sus fieles,para que,llevándole en 
la mano,sepan salir deste labi-
rinto tan dificultoso,y el hilo 
es el proprio desengaño."Memento 
homo,quia cinis es et in cinerem 
reverteris." Acuérdate hombre,que 
eres ceniza y al fin de la jorna-
da te has de convertir en ceniza, 
por aqui entraste y por aquí has 
de salir. 
Kleinere Änderungen richten manchmal den Inhalt mehr auf den Titel aus 
und verstärken so den inneren Zusaimenhang: 
M o n a r q u í a m i s t i c a II N o s c e te i p s u m ' 
Y pues esto es assi: Weil dann déme also/nosce,S ho-
Zugleicher weiß nun wie deß Kö-
nigs Minois Tochter de Theseo 
einen langen Faden gab/welchen er 
an der Thur deß Laborinths gebun-
den/vnnd vermittelst desselben/den 
wider herauß gang gefunden/Eben 
also hat die Christliche Kirch (als 
welche ein Liebhaberin ist aller 
Christglaubigen Seelen) 
jhnen den Faden der aignen Erkent-
nuß gegeben/sprechendt:Memento ho-
mo quia cinis es,& in cinerem re-
uer teris, Das ist:Gedenck Mensch/daß 
du Aschen bist vnd widerumb zu 
Aschen wirst werden. 
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"Thesaurizate vobis thesauros in 
coelo",dize Christo.Procura,alma 
Christiana,atesorar en el cielo, 
donde ni ay variedad ni mudança, 
donde las riquezas son seguras, 
donde no se teme sucesso contra-
rio, donde ni ladrón hurta,ni el 
cosario roba,ni el pirata anda en 
corso,ni el orin toma los meta-
les, ni la polilla carcome las 
purpuras preciosas,sino que todo 
es firme y seguro,y en pacifica 
possession se goza,donde con el 
Padre y el Hijo-vive y reyna el 
Espíritu de entrambos. 
Von N a s c e te ipsum sind mir keine anderen Ausgaben be-
kannt. 
4.2.30. Histori Vnd eigentliche beschreibung...China 
Histori|Vnd eigentliche beschrei-|bung/erstlich was gestalt/ver-
mittelst son-lderbarer Hulff vnd Schickung deß Allmachtigen/|dann 
auch der Ehrwürdigen Vatter der Societet IESV ge-Ibrauchten Fleiß/ 
vnd außgestandener Muhe/Arbeit vnd Ge-|fahr/numehr vnd vor gar 
wenig Jahren hero/das Euangeli-|um vnd Lehr Christi in dem grossen 
vnd gewaltigen|Königreich China eingefuhrt/gepflantzt|vnd gepredi-
get wirdt.|Am andern/wie sie alle andere Politische|vnd Weltliche 
Sachen vnnd Gelegenheiten aldortlbeschaffen/befunden.Alles lustig 
vnd nutz-1lieh zulesen. ¡Durch Egidium Albertinum,auß einem Ita-
lien!-|schen/vnd auß besagtem Königreich China{herauß geschicktem 
Tractatl|verteutscht.¡Gedruckt zu Munchen/bey Adam Berg.¡ANNO 
M. DC. VIII.¡Mit Rom: Keys: May. Freyheit nit nachzudrucken.|Cum 
Licentia Superiorum.| 
167 S. (Titel,leere S./'Dedicatio" und Text),j (leere S . ) ; ^ 
S.7:
 o 
|[Vignette]|Copey eines Sendschreibens.¡DEß Ehrwürdigen¡Herrn Di-
daci de Pantoya der Societet¡IESV Priester/an R. P. Ludouicum 
Guzman er-|meiter Societet Toletanischen Prouincial/zu Pachino|an 
mo,te ipsum,erkenne dich selbst/be-
trachte dein eitelkeit/verlasse 
dich nicht auff die gluckliche zu-
standt der weltlichen ding/sonder/ 
befleisse dich/schätz zusamlen im 
Hiffiel/allda durchauß kein vnbestan-
digkeit noch verenderungen/keine 
widerwertige zustend/keine Dieb 
noch Freybeuter/kein Rust/keine 
Wurm verhanden/die dir den schätz 
stehlen oder verzehren/ 
sonder aida die Reichthumb sicher 
seind/vnd im ruwigen besitz genos-
sen werden 
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deß Königs in China Hof/den 9. Martij,{Anno 1602. außgangen.| 
S.74: 
|[Vignette]|Ander Theil.{Welcher den jetzigen Politischen Standtl 
vnd Wesen deß Königreichs China Ье-|greiffet vnd angezeiget.| 
Exemplare in: 
Berkeley,Cambridge,Cleveland (PL),Columbus,Dillingen,Erlangen,Freising 
(DB),Graz (OFM,ÜB),Halle (ÜB),KremsmUnster,Lambach,London,Luzern (ZB), 
Marburg (ÜB),Michaelbeuern,München (BStB,UB),Neresheim,New York (PL), 
Regensburg (StB)«Salzburg (OSB),Tübingen,Wien (NB),Zürich. 
Die H i s t о г i ist dem Abt des Zisterzienserstifts Raitenhas-
lach,Philipp Perzel',gewidmet ("Dedicatio" vom 14. August 160Θ).Die 
Vorlage,die R e l a c i ó n de la e n t r a d a de a l g u n o s p a d r e s 
de la C o m p a ñ í a de J e s ú s en la C h i n a des spanischen Je-
suiten und Chinamissionars Diego de Pantoja^ (1571-1618),war 1604 in 
Valladolid zum ersten Mal gedruckt worden^. Albertinus ging von der 
italienischen Übersetzung der Schrift (Rom 1607) aus.4 
Ein Vergleich mit dem Originalwerk-' -der italienische Text war 
mir nicht zugänglich- ergab,daß Albertinus sich genau an seine Vorla-
ge gehalten hat;er ließ nichts aus und fügte nichts ein.Die Übersetzung 
wirkt,obwohl nahezu wortwörtlich,nirgends steif oder holperig. 
Von der Hi s tor i sind keine weiteren Ausgaben erschienen. 
4.2.31. Der Geistliche Seraphin 
Der Geistliche Seraphin.|Darin erstlich deß heili-|gen Bonauentu-
rae sechs Flugl/mit de-|nen die Praelaten geziert jmmerdar vor| 
Gott stehen mussen.|Am andern/etliche schone vnd ernstliche¡erin-
nerungen Weilandt Thomae Blesensis|Archidiaconi Bothoniensis an 
die Bischo-|ue vnd Praelaten.|Drittens/ein furtrefliche Predig/ 
welche der|Gottselig Cardinal Boromaeus seinen Geist-[liehen fur-
gehalten. ] Viertens/ein Extract auß dem sehr schonen Buch/|welches 
der Ehrwürdig Herr Lucas Pinellus,der Societet|IESV Priester von 
der Vollkommenheit der Reli-|giosen gemacht hat/begriffen/|vnd 
durchlEgidium Albertinum,Bayrischen Secre-|tarium verteutscht.| 
[Vignette]|Mit Rom: Key: Mayest: Freyheit.¡Gedruckt zu München/ 
bey Adam Berg.[im Jahr 1608.|Cum Licentia Superiorum.| 
j (Titel),j (leere S.),vj (Dedicatio),317 S.,j (Kolophon);40 
Kolophon: 
|[Vignette](Gedruckt in der Fürst-|liehen Hauptstatt Munchen/bey| 
Adam Berg.|[Druckerzeichen]|ANN0IM. DC. VIII. | 
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s , 9 1 : 
Folgen etliche Schone |Ermanungen an die Bischof f e vnd Pre-|latein/ 
so auß weilandt deß Ehrwirdigen|Hochgeierten Herrn Petri Blesen-
sis Ar-Ichidiaconi Bathoniensis vnder-|schiedlichen Schrifften ge-| 
zogen.|[Vignette ] | 
S.143: 
Folget ein sehr Schone|vnd denckwurdige Ermahnung fur alle¡Priester 
vnd Seelorger/so auß weiland|deß Gottseligen Herrn Cardinais Bor-| 
romaei/Ertzbischoffens zu Mei-|landt/Predigen gezo-Igen.|[Vignette] 
S.181: 
Folgen Furtreffliehe|schone Erinnerung: vnd vnderweisun-|gen an die 
Religiösen oder Ordensleuth/so auß|deß Ehrwürdigen Hochgelehrten 
Herrn Lucae Pi-|nelli/der Societet IESV Priesters Buch/wel-|ches 
er von der Perfection oder Volkommenheit|der Religiosen/in Italie-
nischer SprachIgeschriben/extrahirt vnd gezogen(worden.|[Vignette]! 
Exemplare in: 
Aarau,Eichstätt,Graz(OFM),Lanibach,Luzern (ZB),München (BStB,UB) Regens-
burg (TuT),Salzburg (OFM,ÜB),St.Gallen,Sursee. 
Der Sarmelband Der G e i s t l i c h e S e r a p h i n ,den Alberti-
nus in seiner "Dedicatio" vom 9.Oktober 1608 dem Abt von St.Emmeran in 
Regensburg,Hieronymus Feury ,widmete,umfaßt vier Werke,alles Ubersetzun 
gen. 
Der erste Teil,dem die Schrift als solche ihren Titel verdankt, 
hat einen Traktat des hl.Bonaventura2 (1217/18-1274), De sex alis 
S e r a p h i n , zur Vorlage.Der deutsche Text hält sich sehr eng an de 
lateinischen;nur vereinzelt kommen geringfügige Auslassungen vor.Diese 
betreffen häufig,wie auch im vorliegenden Fall,Bibelstellen: 
D e s e x alis Der G e i s t l i c h e S e r a p h i n 
Super omnia vero debet semetip-
sum rector circumspicere,ne, 
aliis providens,se ipsum negli-
gat,ne,alios salvans,se ipsum 
in periculum demergat;Matthaei 
decimo sexto:"Quid enim ρrodest 
homini,si mundum universum lu-
cretur,animae vero suae detri­
ment um patiatur?" Hic est quar-
tus ordo gemmarum triplici сіт-
cumspectione quasi pretiosorum 
trium lapidum ornatu complen-
Vor allen dingen aber soll der Pré-
lat sich selbst fursehen/damit wann 
er auff andtre mereket/sich selbst 
nit verwarlose/vnd in deme er 
andere selig machet/sich selbst 
nit in gefahr stecke/dann was 
hilffts den (sie!) Menschen/daß er 
die gantze Welt gewinne/wofern er 
an seiner Seelen schaden leidet? 
Vnd eben dises ist die vierte 
zeil/welche mit einer dryfachen 
circumspection oder behutsamkeit/ 
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dus; wie mit dreyer köstlicher Stem 
zierde/erfullet werden muß. 
Joannes in secunda Canonica: 
"Videte vosmetipsos,ne perdatis 
quae operati estis",supple:in 
aliis,"sed ut mercedem plenam 
suscipiatis." 
Una circumspectio sui ver-
satur circa conscientiae sere-
ni totem, ut ilia semper secura 
sit et munda:... 
Die erste Behutsamkeit deß Prela-
ten bestehet in deme/daß er ein 
freyes vnnd reines Gewissen ha-
be:... 
Der zweite Teil des S e r a p h i n setzt sich aus einigen Briefen 
und einem Traktat des Archidiakons von Bath,Pierre de Blois (Petrus 
Blesensis)-1 (etwa 1135-1204) (im Titel fälschlich als Thomas Blesensis 
bezeichnet) zusammen nacheinander sind abgedruckt,ein Schreiben an 
Reginald von Monçon,den neuerwahlten Bischof von Chartres ("Ad comi-
tem Rainaldum electum in episcopum Carnotensem") aus dem Jahre 1178°, 
der Can on e p i s c o p a l i s id e s t t r a c t a t u s de insti-
t u t i o n e e p i s c o p i ,der fUr Johannes von Konstanz,Bischof von 
Worcester bestimmt war',und die Briefe an den Abt (Hugo7) von Raeding 
("Ad H.Radingensem Abbatem")°,an den designierten Abt Wilhelm von 
Bourgmoyen ("Ad Willelmum electum S. Mariae") vom Jahre 1196° und an 
Richardus Eliensis,Bischof von London ("Ad R. Londanensen episcopum")'0. 
In der Übersetzung sind die Auslassungen jeweils recht zahlreich 
und umfassend.Als Beispiel sei ein Abschnitt aus dem C a n o n e p i s -
c o p a l i s herangezogen: 
Der G e i s t l i c h e S e r a p h i n C a n o n 
Non sis de numero illorum, 
qui sequuntur retributionem,пес 
vendas conscientiae tuae liber-
tatem.Nemo possit tibi dicere: 
Ditavimus Abraham; 
sed cum Samuele fiducialiter di-
cas:"Loquimini coram Domino et 
Christo ejus,utrum bovem cujus-
quam tulenm aut equum,si quem-
piam calummatus sum, si oppres­
si aliquem,si de manu cujusquam 
munus acceperim,et contemnam il-
lud hodie vobisque restituam." 
Si mentem tuam munerum cupiditas 
titillavent,ibi moriatur,ubi 
oritur nequissimum germen,et in 
suae matns utero praefocetur. 
11 
Seyet nicht in der zahl deren/so 
der Wivergeltung (sie1) nachgehen/ 
vnd verkauffet nit die Freyheit ewers 
Gewissens .Bewilliget nit/daß jemand 
zu euch spreche kone/ditauimus 
Abraham:wir haben reich gemacht de 
Abraham/sonder sampt dem Samuel 
sprechet kecklich:Redet oder saget 
von mir vor dem HERRN/ob ich je-
mandts Ochsen oder Esel genommen 
hab/ob ich jemandt hab Gewalt oder 
Vnrecht gethan/ob ich jemandt vn-
dertruckt hab/ob ich von jemandts 
Handt ein Geschenck genommen hab/ 
so will ichs verachten vnd euch wi-
der geben.·. 
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Revolve in animo tuo quantum ex 
honoris assumptione profeceris, 
et ex quotidiana collatione spi-
rituales virtutum metire profec-
tus,utrum sis insolentior aut 
humilior,affabilior vel auste-
rior,mansuetior aut gravior,li-
berarior aut avariar. 
Ex quadam enim obligatione,quae 
tuo annexa est officio,exigitur 
a te spiritualium frugum mensu-
ra propensior,ut sis devotior in 
orati one,in lectione studiosior, 
in castitate cautior,parcior in 
sobrietate,patientior in duris,in 
risu rarior, suavior in conversa-
tione,gravior in vultu,et gestu 
et habitu,moderatior in verbis, 
profusior in lacrymis,in chari-
tate ferventior.Redde conscien-
tiae tuae de quotidianis actibus 
rationem,vide si diem et noctem 
sine cujuslibet peccati macula 
transegisti,si minus legisti,aut 
orasti;si in verbo,si in cibo,si 
in potu,si in somno temperantiae 
modum excessisti,et scias non mo-
dicam esse temporis illius jactu-
ram,quod in otio aut fabulis ex-
pendisti.Caeteri divites sunt in 
latibulis suis,sicut leaenae in 
fovea,ericius in antro,leo in 
spelunca.Tu te omnibus exhibe,co-
gitons te omnium servum,nec ti-
bi, sed cunctis gen i tum te vivere 
credos,datum indoctis doctorem, 
consolatorem pauperum,solatium 
oppressorum,patrem orphanorum,de-
fensorem vidoarum,et omnibus de-
bitorem.Adhuc replico,ut ad eru-
ditionem plurium in sacra Scrip-
tura te exerceas ,ut quod tibi 
conversatio curialis quandoque 
praeripuit,gratia magistrante re-
Cedencket vnd erforschet euch 
selbst/ob vnd wie vil jhr auß ewrer 
Bischoffliehen Dignitet vnnd Wirde 
habt zugenommen/ob nemblich jhr de-
mutiger oder Hoffertiger/ob jhr 
freundlicher oder vndfreundlicher 
vnnd grober/keuscher oder vnkeu-
scher/kerger oder freygebiger seyet 
worden: 
Vnd gebet ewrem Gewissen Rechnung 
von ewren taglichen Wercken/ 
der Vngelerten Lehrer/der Armen 
Troster/der Vndertruckten Helffer/ 
der Weisen Vatt4r/der Witwen Be-
schirmer vnd menniglichs Schuldner 
seyet. 
vnd machet beyebens ewre Rechen-
schafft/daß ir iedermans Knecht/ 
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cuperes.Otiositas inimica est 
animae.Si non legeris,si non stu-
dueris,dornii-tabit anima tua prae 
taedio,et hostes tui animae sab-
bata tua deridebunt.Tu igitur, 
praesul optime,animarum saluti 
omnia postpone.Tanto enim digni-
ores sunt animae corporibus et 
universis quae humana ambitio 
concupiscit,quantum dignitate 
praeeminet caelum terrae.Et,ut 
verbo Apostoli ad Timotheum scri-
bentis liceat mihi uti^'Nemo con-
temnat adolescentiam tuam,sed 
esto exemplum fidelibus verbo et 
conversatione".Semina super om-
nes aquas,super bonos et malos, 
publice et privatim.Modis omnibus 
cave ne saecularibus te involves. 
Nulla enim consonantia est Spi-
ritus Dei ad spiritum hujus mun-
di; permane in vocatione tua. 
"Mundus in maligno positus est." 
Vor allen dingen aber ziehet 
die Weltliche ding nit den Geist-
lichen vor/nulla enim consonantia 
est spiritus Dei ad spritum (sic!) 
mundi.Verbleibet vnd verharret 
bey ewrern Beruff/dann die Welt ist 
Boßhafftig. 
Einige Male hat Albertinus Abschnitte hinzugefügt,so in dem Brief an 
Abt Wilhelm die Seiten 132-134 des S e r a p h i n und in dem Brief an 
Bischof Richard von London S.135 des deutschen Textes. 
Für den dritten Teil des G e i s t l i c h e n S e r a p h i n ging 
Albertinus von Ansprachen des Kardinals Karl Borromäus'^ (1538-1584) an 
den Klerus seines Sprengeis auf der elften Mailänder Diözesansynode 
(Oratio II,III und IV)'3 aus.Die Übersetzung weist auch hier gegenüber 
der Vorlage zahlreiche,manchmal recht umfangreiche Auslassungen auf. 
Öfters wurde auch innerhalb der einzelnen Predigten die Reihenfolge 
geändert,so ist zum Beispiel eine Stelle ungefähr aus der Mitte des 
ersten Paragraphen der dritten Predigt -in der von mir benutzten Aus-
gabe Sp.92-93- an den Schluß desselben gerückt (nach Sp.99).Die für 
die Predigt charakteristische Unmittelbarkeit und die Anredeformen 
sind häufig abgeschwächt bzw. unterdrückt: 
Der G e i s t l i c h e S é r a p h i n ^ * O r a t i o III 
Magna profecto custodia vobis ad-
hibenda est,fratres,ne calorem 
spiritus,quem hie coneepistis, 
statim abeuntes amittatis;ne te-
Diser vrsachen halben mus-
g 
sen die Priester sich fleissig verhü-
ten vfT verwahren/damit sie die hitz 
vnd jnbrunstigkeit deß Geistes/ 
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pellos partus,quos protulistls, 
devorar! permittatis,tum in vo-
bis ρϊυπι,ςυο repleti estis,affec­
tum perdentes,tum in aliis etiam, 
quae parietis bona,statim inter-
ire sinentes.Proh dolor! 
welche sie alhie empfangen haben/ 
nicht alsbaldt wider verlieren/no 
gestatten/daß jhre zarte Frucht 
verschlunden werden. 
Gelegentlich fUgte Albertinus einiges ein 
O r a t i o III 
Magnum prefecto,fratres,Episco-
pum hunc esse oportuit,qui tot 
a Deo laudes aeeeperit,cujus tot 
fuerint enumeratae virtutes.Sed 
quid adversùm hunc Dominus habet? 
"Quòd" (inquit) "caritatem tuam 
ρгimam reliquisti." 
Non peceaverat hic mortaliter, 
sed solum primum fervorem ali-
quantulum remiserat: 
"Sunt enim nonnulli,qui paulisper 
per augmenta temporum patiuntur 
detrimento virtutum." 
Der G e i s t l i c h e S e r a p h i n 
Furwar/dise wort solten billich al­
le Prelaten vnd Seelsorger er­
schrocken/Dann obschon diser Bi-
schoff mit so grossen Tugenten vnd 
Volkommenheiten versehen war/so 
mengelt jhm doch nur ein einiges/ 
welches Gott dem Herrn am allermei­
sten mißfiel/nemblich daß er sein 
erste Lieb verlassen hatte: spre-
chend :charitatem tuam primam reli-
quisti.Nicht hatte diser Bischoff 
sich todtlich versundiget/Er war 
kein Hurer/kein Geitzhalß/kein 
Sauffer/kein Jager/kein Spieler/ 
kein Dominierer/sondern allein hat 
te er an der ersten jnbrunstigkeit 
vnnd Eyfer etwas nachgelassen:Nich 
viel/sondern nur ein wenig hatte 
er nachgelassen/nicht hatte er sie 
auß einem Lamb verkehrt in einen 
Wolff/sonder nur ein kleine zeit-
lang litte er schaden an den Tugen 
ten. 
FUr den vierten Teil des G e i s t l i c h e n S e r a p h i n gab der 
G e r s o n e d e l l a p e r f e t t i o n e r e l i g i o s a '° (Napoli 1601) 
des Jesuiten Luca Pinelli (1542-1607) die Vorlage ab.Albertinus über 
setzte,wie die nachstehende Übersicht zeigt,den italienischen Text nur 
auswahlsweise'": 
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Die wichtigste Änderung gegenüber der Vorlage besteht wohl darin,daß 
Albertinas die Form eines Dialogs zwischen Gott und dem Menschen 
("Signore" und "Figliuolo") aufgegeben hat: 
G e г s ο η e 
FIGLIUOLO,io ho creato tutti 
gli huomini,e ho particolar cura 
di loro,onde non manco inspiran­
do di proporre a ciascuno quei 
mezi,e quello stato di vita,nel 
quale amandomi,e servendomi co­
me loro Creatore,e Signore,si 
salvino 
Der G e i s t l i c h e S e г a ρ h i η ^ О 
WEil Gott der НЕгг aller Men­
schen Author/vrhaber vnd erschaf­
fer ist/so sorget er insonderheit 
fur sie/vnnd bescheret einem jegli­
chen ein mittl zuleben/damit er 
jhne/als seinen Gott vfí Erschaffer 
lieben/ehren/vnd also der ewigen 
Seligkeit theilhafftig werden kön-
ne. 
Hin und wieder weiß der Übersetzer auch mit einer kurzen geschickten 
Satzwendung,fast ohne weitere Eingriffe in den Text vorzunehmen,den 
Dialog auszumerzen: 
G e г s ο η e 
SIGNORE,per salire su l'albe­
ro delle virtù,ove sto il soave 
frutto della perfettione,non tro-
vo dove appogiarmi,essendo l'al-
bero altissimo,le mie forze de-
boli,la natura sente difficolta, 
il corpo repugna,e spronato si 
risente,e calcitra,onde sono 
sforzato di stare al basso,poi-
che il montare in alto,mi è im-
possibile :Come Figliuolo,è im-
Der G e i s t l i c h e S e r a p h i n 21 
Es mochte aber ein Religioß 
sprechen/daß der Paum der Volkom-
menheit hoch vnnd schwerlich zustei-
gen sey/seytemal seine Krafften 
schwach seynd/seine Natur sich dar-
wider setzet/sein Leib zittert/vnd/ 
da schon derselb mit Sporen ange-
trieben wurde/hinden auß schlegt: 
Aber ein solcher Religioß soll wis-
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possibile poiché tutti i Reli- sen/daß es ihm keins wegs vnmuglich 
giosifChe hora stanno in cielo, ist/seytemal alle vnd jede Religi-
e molti che ancora dimorano in osen/ais vil dem an jetzo im Him-
ίβΓΓα,ηοη senza gran lode,vi so- mei seynd/vnd an jetzo noch auff Er-
no saliti,e vi hanno colto il den wohnen/disen Raum nit ohne 
desiderato frutto della perfet- grossem Lob gestiegen/vnd die ver-
tione? langte frucht der Volkommenheit ge­
nossen haben:... 
Von Der G e i s t l i c h e S e r a p h i n sind keine weiteren Auf­
lagen erschienen. 
4.2.32. Das Buch Vom Reich Gottes 
A Das Buch|Vom Reich Gottes/|Acht Theyl begreiffendt.|Im Ersten wirdt 
gehandlet/was das Reich Gottes fur|ein ding seye/wie es habe ange-
fangen/vnd was sich fUr wun-jderbarliche ding darinn haben begeben. 
Im Andern/von dem Anfang/Auf fnemmen vnd(Verfolg deß Reichs Luci-
fers. |lm Dritten/von der Zukunfft deß Erlösers/seinen vn-[derschiec 
liehen wider den Lucifer erhaltenen Schlachten/|vnd anderen Verric 
tungen auff Erden.|lm Vierdten/von der lustification oder Rechtfer 
tigunglder Menschen/oder von den vnderschiedlichen Stafflenigen Hi 
mei zusteigen.[im Fünfften/von dem Standt der|Anfangenden.|Im Sech 
sten/von dem Standt der|Zunemmenden.|Im Sibenden/von dem Standt 
der[Vollkoiflnen.|Im Achten/von dem Endt vnd Außschlag/welches[dises 
heilige Reich wirdt nemmen.[Durch den Ehrwirdigen Hochgelehrten 
Petrum Sanchez, [der Societet IESV Theologuni,inn Hispanischer 
Sprach[beschriben:Im Jahr 1599.[Getruckt zu München/Im Jahr 1609.| 
j (Titel),j (leere S.),vj ("Dedicatio"),ν ("Deß Authors Vorred an den 
Leser"),xj (Register), 1111 S.,j (leere 5.),·40 
S. 50: 
Der ander Theyl dises Buchs/[Vom Reich Gottes.| 
S.95: 
Der dritte Theyl dises Buchs/[Vom Reich Gottes.[Darinn gehandlet 
wirdt von der Zu-|kunfft deß ewigen Königs.| 
S.145: 
Der vierte Theyl dises Buchs/[Vom Reich Gottes.| 
S.373: 
Der funffte Theyl dises Buchs/|Vom Reich Gottes.| 
S.641: 
Der sechste Theyl dises Buchs/|Vom Reich Gottes.| 
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S.886: 
Der sibende Theyl dises Buchs/IVom Reich Gottes.| 
S.1064: 
Der achte Theyl dises Buchs/|Vom Reich Gottes/|Darinn gehandlet 




Das Buch Vom Reich G o t t e s hat das L i b r o del 
r e y n o de D i o s ^ (Madrid 1599) des spanischen Jesuiten Pedro San-
chez2 (1526-1609) zur Vorlage.Obwohl Albertinus' Name auf dem Titel-
blatt nicht genannt wird,darf als gesichert gelten,daß die deutsche 
Übersetzung von ihm stammt:nicht nur hat er die "Dedicatio",vom 1. 
Mai 1609,in der die Schrift den Erzherzoginnen Maria Christierna und 
Leonara^ gewidmet wurde,unterzeichnet,sondern er hebt ebendort auch 
ausdrücklich hervor,daß Herzog Wilhelm ihm die Verdeutschung des Wer-
kes förmlich auferlegt habe: 
Dises alles hat der Ehrwirdig hochgelehrt Herr/Petrus Sanchez, 
der Societet IESV Theologus zu Hertzen gefuhrt/vnd ein so schönes 
Buch vom Reich Gottes/oder der streittenden Kirchen auff Erden/in 
Hispanischer Sprach beschriben/daß der Durchleuchtigist Fürst vnnd 
Негг/Hertzog Wilhelm inn Bayrn/etc. E. Furstl. Durchl. vilgelieb-
ter Oheimb/vnd mein auch gnadigister Негг/auß sonderbarem Ihrer 
Furstl. Durchl. angebornem Christlichen Eyfer/welchen sie zu be-
forderung der Ehr vnd Reichs Gottes tragen/vnd in vil weg erzeigen/ 
bewegt worden/mir die verteutschung desselben gnadigisten anzube-
fehlë vnd so gar die Truckerey selbst zuuerlegen/Darauff dann ich 
mich der Version vnnd Verdolmetschung gehorsamstes vnd schuldigi-
stes Fleisses/vnd zwar auß sonderbarem guthertzigem eyffer/welchen 
ich zu der Catholischen Kirchen trage/vnnd furnemblich allen Catho-
lischen Christen Teutscher Nation zum besten/vnderfangen/...* 
Albertinus muß die Schrift schon lange vor 1609 übersetzt haben,denn 
in einem undatierten Brief an Herzog Wilhelm schreibt er -wohl Ende 
1603 oder Anfang 1604^- ,er zweifle nicht,der Herzog habe "das spani-
sche buech vom Reich Gottes sambt der version"° empfangen.Die Übernah-
me der Druckkosten durch den Herzog zeigt,daß dieser an dem Werk Ge-
fallen fand.' 
In seiner Übersetzung hat Albertinus viele der Exempel,aus denen 
sich die Schrift wesentlich zusammensetzt,ohne weiteres ausgelassen;er 
verfuhr dabei recht willkürlich.Vielfach wurde der spanische Text auch 
geringfügig gekürzt wiedergegeben: 
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L i b r o 
Un moηge tenia una tentación 
continua de la memoria de una mu-
ger que avia visto en el siglo,y 
un dia yendo el despensero a la 
ciudad,la vio enterrar:y buelto 
al monesterio,refirió a los mon-
ges todo lo que avia passado,y 
oyendo esto aquel monge,procurò 
ir a la ciudad con el despensero, 
y en el camino le dixo:Muestrame 
la sepultura de aquella muger,y 
como se la mostrasse,abrióla,y en 
el cuerpo ya hediondo rebolvio 
un paño,y le ensucio con aquella 
sangre corrupta,y bolviose a su 
celda,y quando el.demonio le 
traía la figura de aquella muger, 
socava el paño sucio,y miravalo, 
y olíalo,y dezia:Toma harta te 
desta abominación,y desta manera 
vencía su tentación. 
B u c h 8 
Ein Munch ward jmmerdar ange-
fochten mit der Gedechtnuß oder Er-
innerung eines Weibs/welches er in 
der Welt gekennt hatte/ 
Vnd nach dem er erfaren wo jre Be-
grebnuß war/eroffnete er das Grab/ 
nam ein leinenes Tuch/weltzte vnd 
besudelte es in dem todten vnd all-
bereit stinckendem Leib vnd Bludt 
deß Weibs/nam es mit sich heimb/ 
vnd wann der Teuffel jhm die ge-
stalt desselben Weibs furstelte/ 
alßdann zohe er das vnfletige lei-
nene Tuch herfur/sahe es an/roch 
oder schmeckte daran/vnnd sprach: 
Nimb hin/vnd ersettige dich gleich-
wol in disem Grewel.Vberwand also 
dise Versuchung deß bösen Feinds. 
Vereinzelt wurden die recht genauen Quellenangaben der Vorlage falsch 
oder überhaupt nicht Übernommen.Im Übrigen entspricht der deutsche 
Text fast wörtlich dem spanischen.Die Reihenfolge wurde,vom Austausch 
einiger weniger Exempel abgesehen,nicht geändert. 
Albertinus' Übersetzung wurde in der Folgezeit fünfmal neu ge-
druckt.Nur in einer der beiden Auflagen aus dem Jahre 1611 lautet der 
Titel noch wie 1609 Das Buch Vom Reich G o t t e s und gibt 
er detailliert den Inhalt der einzelnen Teile an,in den anderen ist 
er gedrängter ( R e i c h G o t t e s / d a s i s t : . . . ) .Letztere wei-
sen alle jeweils dieselbe Einteilung und weitgehend denselben Blatt-
spiegel auf.Die Korrekturen,die hier,wie es der Titel betont,vorgenom-
men wurden,sind geringfügig. 
В Reich Gottes/|das ist:|Ein wolgebandter/|richtiger vnd tribner 
weg/auff wel-|ehern alle Christglaubige zur ewigen selig-|keit ge-
raichen vnd gelangen mogen/[Durch vilerley herrliche Historien/ 
Ex-|empel vnd Spruch der lieben Heiligen weit-|lauffig außgefuh-
ret vnd erwisen.[Anfangs|Durch den Ehrwürdigen Hochgelehr-|ten 
Herrn Petrum Sanchez der Societet IESV|Theologum im Jahr 1599. 
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Hispanisch beschriben:(Hernach allen liebhabern deß Reich Gottes 
zu|nutz/in vnser Hochteutsche sprachIvbersetzt.|An jetzo aber von 
newem vbersehen/corri-|giert,vnd zum andermal getruckt.|[Signum: 
Jesus-Monogramm] iGetruckt zu München durch Nicolaum Henricum.| 
ANNO M. DC. XI.|Superiorum permissu.| 
j (Titel),] ("Surana'-biv ("Dedicatio"),v ("Deß Authors Vorred"),xj 
(Register),1020 S.;4 
S.46: 
Der ander Theil dises Buchs/|Vom Reich Gottes. | 
S.87: 
Der dritte Theil dises Buchs/|Vom Reich Gottes.|Darinn gehandlet 
wirdt von der Zu-|kunfft deß ewigen Königs.] 
S.132: 
Das vierte Buch/|Vom Reich Gottes.| 
S.341: 
Das funffte Buch/|Vom Reich Gottes.| 
S.588: 
Das sechste Buch/|Vom Reich Gottes.| 
S.812: 
Das sibende Buch/|Vom Reich Gottes.I 
S.977: 
Das achte Buch/|Vom Reich Gottes/iDarinn gehandlet wird von dem 
Endt/|welches dises H. Reich ηemmeπ werde[allhie in diser Welt. 
Exemplare in: 
MUnchen (BStB,0FM). 
С Das BuchlVom Reich Gottes/|Acht Theil begreiffent.|Im Ersten wirdt 
gehandlet/was das Reich Gottes fur|ein ding sey/wie es habe ange-
fangen/vnd was sich fur wun-Iderborliche ding darinn haben begeben.] 
Im Andern/von dem Anfang/Auffnemmen vnd(Verfolg deß Reichs Luci-
fers, (im Dritten/von der Zukunfft deß Erlösers/seinen vn-(derschied-
lichen wider den Lucifer erhaltenen Schlachten/|vnd anderen Verrich-
tungen auff Erden.|lm Vierdten/von der lustification oder Rechtfer-
tigung (der Menschen/oder von den vnderschiedlichen Stafflenlgen Him-
mel zusteigen.(im Funfften/von dem Standt der(Anfangenden.(im Sech-
sten/von dem Standt der|Zunemmenden.IIm Sibenden/von dem Standt der| 
Volkommenheit.(im Achten/von dem Endt vnd Außschlag/welches(dises 
heilige Reich wird nemmen.(Durch den Ehrwürdigen Hochgelehrten Pe-
trum Sanchez(der Societet JESV Theologum,in Hispanischer Sprach(be-
schrieben/Im Jahr 1599.(Zu Munchen/bey Anna Bergin Wittib.[ANNO 
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M. DC. XI.IMit Rom: Key: May: Freyheit nit nachzutrucken. | 
j (Titel),j (leere S.),vi ("Dedicatio"),v ("Deß Authors Vorred"),xj 
(Register),1006 S.;40 
S.47: 
Der ander Theil dises Buchs/|Vom Reich Gottes.| 
S.89: 
Der dritte Theil dises Buchs/|Vom Reich Gottes.[Darinn gehandlet 
wirdt von der Zukunfft deß|ewigen Königs. | 
S.134: 
Der vierte Theil dises Buchs/IVom Reich Gottes.| 
S.340: 
Der fünffte Theil dises Buchs/|Vom Reich Gottes.| 
S.582: 
Der sechste Theil dises Buchs/|Vom Reich Gottes.| 
S.801: 
Der sibende Theil dises Buchs/|Vom Reich Gottes.| 
S.962: 
Der Achte Theil dises Buchs/|Vom Reich Gottes. iDarinn gehandlet 




D Reich Gottes/|das ist:|Ein wolgebandter/lrichtiger vnd tribner 
weg/auff wel-|chem alle Christglaubige zur ewigen selig-Ikeit ge-
reichen vnd gelangen mogen/|Durch vilerley herrliche Historien/ 
Ex-|empel vnd Spruch der lieben Heiligen weit-|lauffig außgefuhret 
vnd erwisen.[Anfangs¡Durch den Ehrwürdigen Hochgelehr-|ten Herrn 
Petrum Sanchez der Societet IESV|Theologum im Jahr 1599. Hispa-
nisch beschriben:iHernach allen liebhabern deß Reich Gottes zu] 
nutz/in vnser Hochteutsche sprachIvbersetzt.|An jetzo aber von 
newem vbersehen/corri-|giert,vnd zum andermal getruckt.|[Signum: 
Jesus-Monogramm] [Getruckt zu München durch Nicolaum Henricum.[AN-
NO M. DC. XII.ISuperiorum permissu.I 
j (Titel),; ("Summa"),iv ("Dedicatio"),ν ("Deß Authors Vorred"),xj 
(Register),1020 S.;4 




E Reich GOttes/|das ist:|Ein wolgebandter/|richtiger vnd tribner 
weg/auff welchem]alle Christglaubige zur ewigen Seligkeit|gerei-
chen vnd gelangen mogen/|Durch vilerley herrliche Historien/Ex-| 
empel vnd Spruch der lieben Heiligen weit-|lauffig außgefuhret 
vnd erwisen.|AnfangsiDurch den Ehrwürdigen Hochgelehr-|ten Herrn 
Petrum Sanchez der Societet IESV |Theologum im Jahr 1599. Hispa-
nisch beschriben:¡Hernach allen liebhabern deß Reich Gottes zu| 
nutz/in vnser Hochteutsche sprachIvbersetzt.|An jetzo aber von 
newem vbersehen/corri-|giert,vnd zum drittenmal getruckt.|[Sig-
num: Jesus-Monogranm] iGetruckt zu München durch Nicolaum Henri-
cum. |A№J0 M. DC. XV. |Superiorum permissu. | 
j (Titel),j ("Summa"),iv ("Dedicatio"),v ("Deß Authors Vorred"),xj 
(Register),1020 S.;4 
Dieselbe Einteilung wie В (1611) 
Exemplare in: 
Gießen,Graz (OFM),Regensburg (TuT). 
F Reich GOttes/|das ist:|Ein wolgebandter/|richtiger vnd tribner 
weg/auff welchem[alle Christglaubige zur ewigen Seligkeit|gerei-
chen vnd gelangen mogen/|Durch vilerley herrliche Historien/Ex-| 
empel vnd Spruch der lieben Heiligen weit-|lauffig außgefuhret 
vnd erwisen.[Anfangs[Durch den Ehrwürdigen Hochgelehr-|ten Herrn 
Petrum Sanchez der Societet IESV|Theologum im Jahr 1599. Hispa-
nisch beschriben:[Hernach allen liebhabern deß Reich Gottes zu| 
nutz in vnser Hochteutsche sprach[vbersetzt.|An jetzo aber von 
newem vbersehen/corri-[giert,vnd zum drittenmal getruckt.|[Sig-
num: Jesus-Monogramm] [Getruckt zu München durch Nicolaum Henri-
cum.[ANNO M. DC. XVI.[Superiorum permissu.| 
j (Titel),j ("Summa"),iv ("Dedicatio"),v ("Deß Authors Vorred"),xj 
(Register),1020 S.;4 
Dieselbe Einteilung wie В (1611). 
Exemplare in: 
Freiburg,Graz (OFM). 
4.2.33. Historische Relation 
Historische Relation/|Was sich inn etlichen[Jaren hero/im Konig-
reich lapon,so wol[im geist- als auch weltlichem Wesen/nam-|haff-
tes begeben vnd zugetragen.[Zum andern/von dem Standt vnd Ge-|le-
genheit der gantzen Ostindien/wie auch die Ve-|stungen zu Mozam-
bic,Goa vnd Malaca,von den Hol-|landern belagert/vnd was sie de-
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ren orten laußgencht. iDrittens/kurtze Beschreibung deß|Landts 
Guinea vnd Serra Lioa in Africa ligendt:|Was mit Bekehrung eines 
heydnischen Konigs/vnd einer Ve-|stung/so die Hollander inn Gui-
nea zuerbawen sich vnderstan-|den/verloffen vnd furuber gangen: 
Wie sie auch lletstlich daruon abgetnben worden. |Durch |AEGIDIVM 
ALBERTINVM,Furstl.iDurchl. in Bayrn/etc. Secretarien,auß vnder-
schidlichen der|Societet Jesu Italiamschen vff Frantzosischen 
Jahrschreiben/|vnd anderer Herrn Missiuen/menigklich zu gutem in| 
vnser hochteutsche Sprach vbersetzt.|rVignette |Getruckt zu Mun-
chen/|Durch Nicolaum Henncum/im Jahr|M. DC. IX. | 
3 (Titel),] (leere S.),iij ("Vorred"),j (leere S.),360 S.;40 
S.1: 
Erster Theil.|Welcher Drey vnder-[schidliche Sendtschreiben auß 
lapon von[Annis,1603. 1604. 1605. 1606. So durch den[Ehrwürdigen 
Herrn Franciscum Pasium der Societet lesu,|der Orten Prouincialn, 
Herauß an den auch Ehrwürdigen[Herrn Claudium Aquaviuam Generalem 
besag-| ter Societet, geschnben vnd gesendt worden/[begreif f et. | 
S.254: 
Ander Theyl/[Darin die gantze Ge-|legenheit der Ostlndien/vnd was 
gestalt|die Hallender die Vestungen zu Mozambic,[Goa vnd Malaca 
belegert/vnd aller orten [außgencht. [Copi Schreibens/welches der 
Ehrwirdig [Vatter Nicolaus Tngant (sie1),der Societet Iesu|Prie-
ster/an den auch Ehrwürdigen Vatter Franciscum Fleu-[ron,besagter 
Societet Prouincialem in dem Niderlandt/|außgehen lassen/vnd zu 
Goo m Ostindien [im Decembn: Anno 1607. [datirt worden. | 
S.318: 
Dritter Theyl/[Danft gehandelt wird [von der Beschreibung deß 
Landts Gui-|nea vnnd Serralioa,so ein Königreich in Affrica,| 
nicht weit von Mina vnd Malagueta gelegen.Item/was sich[mit be-
kehrung eines Heydnischen Komgs/vnnd einer Vestung/|so die Ni-
derlandische General Staden in Guinea erbawt/|zugetragen/vnd wie 
sie letztlich daruon vnnd auß [dem Land vertnben worden/etc.| 
Exemplare in: 
Aarau,Dillingen,Freising,Gottingen,Halle (ÜB),Leiden,London,Luzern 
(ZB),MUnchen (ÜB),Salzburg (0SB),St.Florian,Tubingen,Washington (LC), 
Wien (NB). 
Die R e l a t i o n wurde Georg Frühschutz ,dem Abt des Pramon-
stratenserstifts Steingaden,gewidmet.Die "Vorred" ist vom 30. August 
1609 datiert. 
Fur den ersten Teil dieser ziemlich wahllos zusammengetragenen 
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Sammlung Missionsberichte übersetzte Albertinas drei sogenannte Lit-
terae annuae,Jahresberichte aus den einzelnen Ordensprovinzen an den 
Jesuitengeneral,die kurz vorher,in demselben Jahr 1609,zusammen in 
Bologna erschienen waren unter dem Titel Tre l e t t e r e a n n u e 
del G i a ρ ρ ο π e 2;eine hatte Mateo Couros3 (1568-1633) verfaßt,die 
beiden anderen Joäo Rodrigues Girom^ (1558-1633).Die Vorlage fUr den 
zweiten Teil der R e l a t i o n bildete ein Brief des Jesuiten Nicolas 
Trigault5 (1577-1628),der,ebenfalls 1609,als L e t t r e . . . с ο ηte -
nant l ' a c c r o i s e m e n t de la fov c a t h o l i q u e aux In­
d e s , C h i n e s et l i e u x v o i s i n s " in Antwerpen gedruckt wor­
den war,während der dritte sich aus Material zusammensetzt,das Alber-
tinus,als er an den ersten zwei Teilen arbeitete,von einem Freund aus 
den Niederlanden',wohl einem Jesuiten",zugesandt wurde.Drei Kapitel 
dieses dritten Teils handeln Über Guinea Bi$sao,dann folgen zwei Brie-
fe aus Sierra Leone an den spanischen König,einer von dem einheimi-
schen Herrscher Don Philippe" und einer von einem gewissen Bartholo-
maeus AndreasЮ,weiter ein Schreiben des Königs von Narsinga an den 
Visitator Nicolás Pimenta'' in Goa und die Geschichte der Auffindung 
eines Kreuzes in Peru''. 
Albertinus hat seine Vorlagen,jedenfalls die,die sich ermitteln 
ließen,gewissenhaft Übersetzt.Die Reihenfolge der Kapitel änderte er 
nicht.'3 Es lassen sich nur geringfügige Auslassungen beobachten: 
Tre l e t t e r e R e l a t i o n ' * 
Un'altro giovane Christiana Ein anderer Christlicher Jung-
habitando fra li Icoxus,tanto più ling 
ostinati e perversi quanto stanno 
più vicini al Bonzo di 0zaca,che 
essi tengono per Salvatore,hebbe ward von deß Glaubens wegen von 
gran battaglie da' parenti ed seinen Eltern vnd Befreunden starck 
amici,a' quali s'oppose sempre angefochten/aber er thate jhnen 
con animo virile.Lo visitò Dio in starcken vnd Manlichen widerstandt: 
questi contrasti con infermità Nun suchte jhn Gott iimiittelst mit 
mortale,e desiderando confessar- todtlicher Kranckheit heim/vnd ob 
si,li suoi in modo niuno volsero schon er ein groß verlangen hatte 
permetterlo. zubeichten/so ward jms doch durch 
die seinigen abgeschlagen vnd ver-
hindert: ... 
Hin und wieder ist auch hier Albertinus' Übersetzung plastischer als 
die Vorlage: 
Tre l e t t e r e R e l a t i o n ^ 
...ed il Bonzo confuso non hebbe Diser gestallt zohe der Bonzo mit 
ardire di replicar altro. einer langen Nasen ab/vnd dorffte 
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dem Fürsten weiter nicht einreden. 
In Tngaults Brief sind die Auslassungen ebenfalls ohne sonderliche 
Bedeutung: 
R e l a t i o n 1 6 L e t t r e 
Finalement ils allèrent en l'isle 
de S. Georges,voisine de la cita-
delle, adouber leurs navires qui 
avaient esté maltraitées par les 
assiégez sur leur portement,et 
puis s'en allèrent laissant au 
Mozambic comme on a sceu du de-
puis par les habitants du lieu, 
qui traitèrent avec eux,non guè-
res moins de deux cents de leurs 
gens,perte non petite,attendu 
qu'ils estaient si loing de leur 
pays,et des assiégez il en mourut 
près de vingt. 
Ein paarmal hat Albertinus anscheinend die Vorlage falsch verstanden: 
Letztlich begaben sie sich in die 
Insel Sancti Georgi],welche ein 
Nachbarin der Vestung ist/daselbst 
flickten vnd besserten sie jhre 
Schiff/so im Abzug durch die bele-
gerten beschedigt waren worden/ 
folgents trolleten sie sich gar 
hmweg/vnd verliessen Mosambic 
mit verlust 200. der jhngen/ 
vnd 20. der belegerten. 
L e t t r e 
A ¿eluy-là succéda le P. Robert 
Nobilius,italien de nation le-
quel,... 
R e l a t i o n 17 
Demselben Patri ist nachkommen vnd 
gefolget P. Robertus,ein Italieni-
scher Edelman/welcher... 
Die Geschichte der Auffindung eines Kreuzes in Peru,die in dem 
dritten Teil der R e l a t i o n Aufnahme gefunden hat,war von Diego de 
Torres Bollo18 (1550-1638) in einem Buch über Peru,das erstmals 1603 
in Rom in italienischer Sprache erschien'',mitgeteilt worden.Wenn Al-
bertinus' niederländischer Freund sie diesem Werk entnommen hat,durfte 
ihm dies in der lateinischen Fassung,die 1604 in Antwerpen gedruckt 
worden war ,vorgelegen haben.In der R e l a t i o n ist der Geschichte 
aber ein Schluß angehängt,der sich weder in der lateinischen noch in 
der italienischen Ausgabe findet und daher entweder von Torres selbst 
andernorts mitgeteilt oder von dem "Freund auß Niderlandt" bzw. Alber-
tinus hinzugefugt sein muß: 
De rebus P e r u a n i s 
Narrant Indi natu grandes,se 
à majoribus suis accepisse,opi-
monem fuisse vetustam,multisque 
saeculis continuatam,de hominis 
barbati capillo nigro et longo, 
cum duodecim sociis in has oras 
R e l a t i o n 2 1 
Dise bekenten/was gestalt sie von 
]hren Vorfahm verstanden/daß vor 
jaren 
der orten ein sehr ansehenlicher 
vnnd Ehrwürdiger Mann/sampt etli-
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per earn Paragavi partem, quae Bra-
siliani attingit,ingressu 
deque ipsius in peninsulam,quae 
lacui adjacebatfà barbaris volen-
tibus eum interimere fuga, 
qui,non ampliùs ab incolis visus 
(nam peninsula mox non sine om-
nium admiratione facta est insu-
Ы, 
ad gentem Carabuco cum discipulis 
pervenit,ubi in urbis platea Cru­
cero grandem fixit,quae terrori 
fuit daemoni,qui statis tempori­
bus in hominis figura in omnium 
conspectum se dare consueverat, 
adeò ut in Symposiis convivas ad 
omnia vitia impellere et in pri-
mis ad poscendum majoribus pocu-
lis adhortari,ut,hac ratione 
ebrii facti,nefandis contamina-
rent se sceleribus,non cessabat. 
Cùm Gubernator virique Principes 
regionis animadverterent daemonem 
hunc suum prodeundi in hominum 
conspectum longo satis tempore 
intermisisse moreni,cum Necroman-
ticis expostularunt,ipsis praeci-
pientes,ut,quaenam esset causa 
tarn diuturnae absentiae daemonis, 
explicarent.Coeperunt hi,ubinam 
esset daemon,investigare,et mox, 
ut sunt in patentes campos in-
gressi, in ipsum furibundum in-
currentes legationis suae causam 
exposuerunt,expostulantes cum ip-
so, cùm Gubernatoris tum civium 
suorum omnium verbis,de longa 
chen Jungern auQ Brasilia/welches 
nahe bey dem Königreich Peru wegen 
der prouintz Paraguayana ligt/ankom-
men/vnnd daß die alldort wohnende 
e e 
Barbarische Volcker sie haben wollen 
vmbbringen/derwegen sie in ein nahe 
darbey gelegene vnd allerdings mit 
Wasser vmbgebene Insel geflohen/vnd 
sich vor jhnen versichert haben. 
Daß auch sie vber dasselbe Wasser 
e 
oder See auff jhren Mänteln gefah-
ren/vnnd mit predigen biß zu be-
sagter Insel Omasuyo,vnnd dem Ca-
rabucensischen Volckern kommen/ 
vnnd aldort der heilig Mann ein, 
grosses Creutz mitten auff dem 
Marckt auffrichten lassen/Dannen-
hero der Teufel vnderlassen die-
selbe Volcker zubesuchen vnd mit 
jren Zauberern (wie er zuuor im 
brauch gehabt) zureden. 
Als nun solches die Regenten vñ 
Vorsteher gesehen/ 
haben sie den Zauberern befohlen 
hinauß zugehen/die Teufel zu su-
chen vñ sie zu frage/auß was vrsa-
chS sie dieselbigS nilfter heimsuch-
te? 
Die Zauberer giengë hinauß ins 
Feldt/vnd rufften den Teufel an: 
derselb erschin jnen/ 
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ejus absentia,quasi ab ipso fuis-
sent deserti,cùm non in conspec-
tum populi,prout ante consueve-
rat,se ampliùs daret.Quibus re-
spondit,non sibi deesse quas in-
visat regiones,seque aliis in 
locis habuisse negotia,suámque 
consuetudinem non tantum à terra-
rum illarum incolis expeti."Et 
vos",inquit,"non satis nostrae 
conjunction! amicitiaeque satis-
fecistis. 
Cedo,quis vos docuit adorare lig-
num, quod in vestra platea est 
fixum,peregrinúmque ilium cum so-
ciis,meis hostibus,benevolentia 
prosequi?" 
[vgl. unten:"Cùm vero... 
liberatus fuit."] 
Caeterüm R. Episcopus,ubi ab Indo 
intellexit constanten) fuisse apud 
priscos de tribus clavis famam, 
curavit denuo fodi,et inventus 
est tertius clavus,quern R. ad 
templum Cathédrale portavit.Cum 
vero iter faceret,ipsius cubicu-
larius à magno stomachi dolore, 
hujus davi tactu,liberatus fuit. 
Aqua,in quam fuerit injecta pars 
aliqua ligni Crucis,epota febri-
bus alilsque morbis afflictos il-
lieo sanat. 
Hactenus de historia inventionis 
Crucis,quae his in oris non par-
vam habet venerationem. 
vnd gab zur antwort/daß es jhm nit 
ermangle an andern Volckern/so da 
eben so edel seyen als sie: 
dz auch er sie keiner andern vrsa-
chen halben nit heimsuche/als weil 
er jnen gram vnd feind seye/vmb 
daß sie ein Holtz angebettet vnd 
bey jnen in der Statt einen frem-
den Mann sampt etlichen Gesellen 
haben/so allesampt seine feinde 
weren: 
Vnnd als sein Secretarius aufm Weg 
schwerlich erkranckte/vnd den einen 
Nagel andechtiglich anrurte/ist er 
wideruift zu voriger gesundheit ge-
langt.Allweil aber der Bischoff von 
den Indianern verstanden hatte/daß 
drey solche Negel verbanden gewest/ 
so ist er widerumb zu dem vorigen 
ort gangen/hat jhn gesucht vnd 
gleichfals gefunden. 
[vgl. oben ] 
Dises Creutz wird aldort in grossen 
ehren gehalten/vnnd begibt sich 
vilmals/daß die Krancken/vnd son-
derlich die mit dem Fieber behafft 
seind/widerumb genesen/wann sie 
das Wasser/welches die religuien 
dises heyligen Creutzes berurt hat/ 
trincken. 
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Auch die sonstigen Zutaten sprechen 
Quelle mit im Spiel ist. 
Von der R e l a t i o n sind ke 
Man helt darfur/daß der heylig 
Mann/von detne meidung beschehen/ge-
west sey der H. Apostel Thomas/sei-
temal erstlich gesagt wirdt/daß er 
auß Brasilia (aida noch ein anders 
durch jn auffgerichtes Creutz ver-
handen) dorthin kommen.Am andern/ 
weil die Indianer/so in dem ebnen 
Landt zu Quito wohnen/von jhren Vor-
fahrn verstanden haben/daß der 
jetztbemelte Apostel aldort gewest. 
Vnd dises haben mir furneme Leuth 
derselbigen orten gesagt/vnd haben 
mir von fern gezeigt ein kleines 
Hausei/nahe beym See gelegen/darin 
er gewohnt haben solle.Ein jegliche 
Partieel dises Creutzes wird in 
grossen Ehren gehalten/vnnd etliche 
Cardinal tragen etliche kleine 
Creutzl/so auß demselben Holtz ge-
macht worden/bey sich/die ich jnen 
selbst geben:Ja so gar Bapst Cle-
mens oetauus tregt ein solches 
Creutz bey sich/welches er vnbe-
schwert vfi mit grossem trost auß 
meinen Handen empfangen.Etliche an 
demselben Hof/vnd vil andere seind 
vermittelst dises Creutzes viderumb 
gesundt worden:Ich selbst hab sein 
Krafft an mir empfundêi/in déme ich 
durch dasselbige zweyer Kranckhei-
ten erledigt worden.Dises alles be-
zeuge vnd bekenne ich zu der Ehr 
vnd Glori vnsers Herrn vnd Gottes/ 
vnnd deß H. Creutzes. 
lacobus de Torres Sociètatis 
[lesu. 
dafür,daß hier noch eine andere 
ine weiteren Ausgaben erschienen. 
-471-
4.2.34. Allgemeine historische Weitbeschreibung 
A Allgemeine|Historische Weitbeschreibung/|lOANNIS BOTERI,|deß Bene-
sers.|ln vier Bucher obgetheilt:|lm ersten wirdt Europa,Asia,Aff-
rica,vnd die Sitten/|Reichthumb/Gewerb vnd embsigkeiten aller Na-
tionen vnd Volcker/Ideßgleichen die beschaffenheit der Newen Welt/ 
vnd biß dato erfundenen!halb: vnd gantzen Inseln beschnben. |lm 
andern wirdt die Macht vnd gelegenheit der aller furnembsten|Po-
tentaten der Welt entdeckt.|Im dritten wirdt gehandlet von dem 
Standt deß Glaubens/aller|vnd jeder Volcker.|lm vierten von den 
Aberglauben der Volcker der Newen Welt/vnd durch was be-|schwer-
liche mittel die wahre Christliche Religion daselbst(eingeführt 
worden.|Durch|AEGIDIVM ALBERTINVM,|Der Furstl: Durchl: Hertzog 
Maximilians in Bayrn/etc. Hof-|Raths Secretarium,Auß dem Italie-
nischen in die Hoch-|teutsche Sprach vbersetzt.|Mit kunstlichen 
Kupfferstucken vnd eygentlichen Landtaflen geziert.|[Druckerzei-
chen] [Getruckt zu München/durch Nicolaum Henncum/In ¡Verlegung 
Anthomj Hierats. |lm Jahr. M. DC. XI. | 
j (Titel),] (leere S.),v ("Vorred"),j (Gedicht:"Votum in illustrem ba-
ronum de Veten Preising,dominorum in Kopspurg,etc. familiari coneep-
tum"),x] (Register),; (leere S.),xx (5 doppelseitige Karten,wohl alle 
von Johann Bussemacher in Köln gestochen^,und die leeren Rückseiten), 
47] S.,j (leere S.);20 
S.92: 
Ersten Buchs/Ander Theil. |Darinn Asia beschnben |wirdt. | 
S.118: 
Ersten Buchs/Dritter Theil. |Dannn Africa beschnben|wirdt. | 
S.144: 
Vierter theil ersten Buchs.{Handlet|Von der newen Welt.| 
S.153: 
Fünffter Theil ersten[Buchs.| 
S.167: 
Sechster Theil ersten Buchs.¡Welcher von den Inseln deß|Meers Pe-
ru,vnd newen Hispamen | handlet. | 
S.177: 
Sibender Theil/Ersten Buchs.|Von der Enge deß Meers|zu Cincapura 
vnd Sabaon. | 
S.188: 
Achter Theil/Ersten Buchs. | Dar inn die fumereste Inseln] der newen 
Welt am NordtMeer¡begriffen.| 
S.201: 
Neundter Theil/deß Ersten Buchs.¡Welcher von den Inseln deß|Libi-
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sehen Meers handlet.| 
S.212: 
Erster Theil/deß andern Buchs.|lnn welchem von der Macht/|vnd Ein-
koten der furnefflsten Potentaten in der Welt/|vnd erstlich von den 
Europischen Fürsten|gehandlet wirdt.l 
S.239: 
Ander Theil defl andern Buchs/|der tractieret|Von der Macht vnd Re-
giment|der furneiflsten Fürsten in Asia.| 
S.267: 
Dritter Theil/andern Buchs/1tractieret |Von den furneiflsten Fur-| 
sten Africae.| 
S.277: 
Vierter Theil/andern Buchs/[Welcher tractieret von der|Macht deß 
Turcken/Konigs zu Hi-|Spanien vnd deß Pabsts.l 
S.300: 
Drittes Buch/Erster Theil.|Welches handlet vonn dem|statu religio-
nis,oder Standt deß Glaubens/|der Catholischen/der Juden/Hayden| 
vnd Scismatischen.| 
S.362: 
Ander Theil/deß dritten Buchs/[Darinn gehandlet wirdt von|den Ab-
gottereyen/so in Asia im|schwung gehen.| 
S.400: 
Dritter Theil/deß dritten Buchs/|Von dem Standt der Reli-|gion in 
Africa.| 
S.416 [=419]: 
Vierten Buchs/Erster Theil/|Darinn gehandlet wirdt von[den Aber-
glauben/in welchem die Volcker der Newen|Welt leben/Vnd von den 
mittein vnd beschwerlichheiten/mit|denen die wahre vnd Christli-
che Religion daselbst-|hin gebracht ist worden.| 
S.427: 
Ander Theil/deß vierten Buchs.|Von der disposition oder an-|las-
sung der newen Welt zumJEuangelio.| 
S.444: 
Dritter Theil/vierten Buchs.|Von den ersten Religiosis,so|in Ame-
ricam gezogen/das Euange-|lium zupredigen.| 
S.4Ó6: 





burg,New York (PL),Providence,Regensburg (TuT),Reichersberg,Salzburg 
(OSB,UB),Wien (UB),WolfenbUttel,Würzburg. 
Für die W e l t b e s c h r e i b u n g ,die er in seiner "Vorred" von 
25. Februar 1611 dem herzoglichen Rat und Kämmerer Johann Warmund von 
Preysing' widmete,ging Albertinus von Giovanni Boteros^ (1544-1617) 
R e l a z i o n i u n i v e r s a l i 4 aus,die erstmals in der Venediger Aus-
gabe von 1596 vollständig,in vier Teilen',vorlagen. 
Eine ältere,anonyme,deutsche Übersetzung,die allerdings nur die 
ersten zwei Teile der R e l a z i o n i enthielt,war 1596 in Köln er-
schienen. 6 Albertinus hat sie ganz offensichtlich nicht benutzt*:er 
legt einen vollständig neuen Text vor. 
Die W e l t b e s c h r e i b u n g gibt die Vorlage verhältnismäßig 
getreu wieder:in der Anordnung nahm Albertinus keine Änderungen vor, 
nur ließ er das vierte Buch im ersten Teil des italienischen Originals^ 
unllbersetzt.Vor allem im deutschen zweiten Buch wurden einige Abschnit-
te grundlegend gekürzt.Im Übrigen sind die Auslassungen zumeist bedeu-
tungslos. 
In seinen Erwartungen,bedeutendere Änderungen vorzufinden in den 
Abschnitten über die Gebiete,die Albertinus näher kennen müßte,sieht 
man sich getäuscht:auf die HinzufUgung des Namens "Schwoll" bei der 
Beschreibung der "Landtschafft Ouerlssel" wurde schon hingewiesen°;eine 
Erweiterung ähnlicher Art läßt sich in dem Kapitel,das sich mit dem 
Herzogtum Bayern befaßt,beobachten: 
W e l t b e s c h r e i b u n g '0 R e l a z i o n i 
Frisinga città cathédrale,posta 
vicino al luogo,ove il Mosaco 
entra nell'Isero. 
La inferiore avanza la superiore 
di fertilità,e di habitation!; 
perche tra l'altre cose su copia 
di vino su le rive del Danubio,e 
dell'Isero,e del Lavoro;e ha in-
torno a trenta quattro città, 
Freising ligt vier meiln von Mun-
chen/vnd ist ein Bistumb/ligt ση 
dem ort/wo die Mosach in die Iser 
fleu$t:Sonsten seind vnnd gehören 




sen/Pfaffenhofen/vnd noch etliche 
andere.Das Vnderlandt ist bey 
weitem besser/Fruchtbarer vnnd 
Volckreicher: 
Hat vierzehen Statt/darunder die 
furnembste Landtshut/welche an der 
Iser ligt:Item Straubing/so an der 
Donaw gelegen ist:Item/Erding/Moß-
burg/Dingelfing/Landaw/Osterhouen/ 
Vilßhouen/Kelheimb/Statt am Hof bey 
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e quaranta sei terre murate,e 
settanta due munisteri,oltre a 
moltissimi casali,e villaggi,e 
case nobili. 
Le città principali sono Ratisbo-
ηα,ονβ entrano nel Danubio il La-
varo,il Nab ed il Rigen;Straubin-
ga,pur su la riva del Danubio; 
Passavia,ove mette nel Danubio il 
fiume Eno.Questa città è lunga 
due miglia,ma molto stretta. 
Ha un contado ameno,per le varie-
tà de' monti,valli,selve e fiumi, 
e non meno commodo per li traffi-
chi. Lansuto,città ancor essa no-
bile sopra il fiume Isero.Salz-
burg, città Archiepiscopale,sopra 
il fiume Salza, il cui contado 
abbonda sopra tutti quei d'Ale-
magna,d'infiniti metalli,e mine-
rali,oro,argento,rame, ferro,vi-
triolo, zolfo, alume, antimonio, 
marmi.Ubbidìsee assolutamente 
all'Arcivescovo,Prencipe de' più 
ricchi di Alemagna,che compete, 
circa alla precedenza,e primato 
con l'Arcivescovo di Maddeborgo. 
Governa hora questa chiesa e sta-
to Monsignor Volfango Theodorico, 
che con zelo,veramente degno di 
quel luogo,che egli tiene,ne ha 
cacciato via gli heretici, non mi-
rando in ciò al danno notabile, 
che ne veniva all'entrate sue.Il 
territorio di Salzburgo abbonda 
più di bestiami,e di fiere,che di 
forment!,о di frutti,perche egli 
è grandemente ingombrato da palu-
di,e do monti,ma le minere non 
gli lasciano mancare cosa alcuna. 
Regenspurg/Dietfurt/Deckendorf/ 
Furt/Grauenaw.Der Marckt im gantzen 
Landt sein 80. vnd der Closter 74. 
Vnder den Bayrischen Kraiß gehöret/ 
vnnd im Bayr Landt ligt erstlich 
Regenspurg/welche ein schone vnnd 
ansehenliche ReichsStatt/vnnd ein 
Bischofliehe residentz ist. 
Am andern Passaw/welche ebenmessig 
ein schone vnd vnd (sie!) grosse 
aber enge Statt/vnnd dem Bischoff 
aldort vnderworffen ist/alda der 
Yhn in die Donaw fleust/ 
drittens Saltzburg/welche dem Ertz-
bischoff aida zugehoret:Wie dann 
das Saltzburger Ertzbistumb eines 
vnder den furnembsten in Teutsch-
landt/vnnd beynebens reich ist an 
Getraid/Fruchten/Viech/Wildtpret/ 
Saltz vnnd Berckwerch/ 
vnnd wirdt anjetzo durch Herrn 
Wolfgang Dietrich einen gebornen 
Herrn von Raitenaw/regirt mit gros-
sem eyfer/wie er dann die Ketzer 
darauß vertriben/vnangesehen sol-
ches seinem einkommen einen merek-
abbruch vnd schmelerung geben. 
[vgl.oben] 
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Bezeichnend ist es,daß die Stelle 
rische Herzog Albrecht V. den Pro 
wurde: 
R e l a t i o n ! 
Alberto suo successore,diede ban-
do da gli stati suoi a chiunque 
non se risolvesse di credere,e di 
vivere alla Católica.Condusse i 
Gesuiti nelle sue città d'Ingol-
stadio,e di Monacchio,e raccoman-
dò loro 1'institutione della gio-
ventù,e le schole,che vi fiori-
scono sommamente.Questo Prencipe, 
volendo per consiglio d'alcuni, 
tentare se l'heresia,che germo-
gliava allora,quasi gramigna, 
nella Baviera,si potesse fermare 
con la concessione del calice, 
consenti,che si procurasse pres-
so Pio IUI.,a cui questo nego-
tio era stato rimesso da' Padri 
del sacro Concilio di Trento.Pio 
l'indulse con le condition!,con 
le quali il Concilio di Costanza 
l'havea permesso a' Boemi.Ma ac-
corgendosi Alberto,che l'uso del 
calice non induceva gli heretici 
alla fede (perche l'heresia,fi-
gliuola dell'ostinatione non sé 
cedere),ma più presto i Catolici 
a cose nuove,commando,che si 
rompessino i calici,fatti di suo 
ordine per quel servitio. 
über die Zugeständnisse,die der baye-
testanten anfangs machte,stark gekürzt 
W e l t b e s c h r e i b u n g 11 
Hertzog Albrecht sein Nachfolger 
hat die Vncatholischen auß seinen 
Landern geschafft/die Jesuiter gen 
Ingolstatt vnd München gebracht/ 
vnd jhnen die vnderweisung der Ju-
gent vnnd fortpflantzung der an-
dacht/mit ernst befolchen vnd ein-
gebunden. 
Weil er auch vermerckte/daß die 
Ketzer durch vorbemelte beschehene 
verwilligung deß Kelchs/keins wegs 
widerumb zum Glauben brachte (sie!) 
sondern vilmehr den Catholischen zu 
newerungen vrsach gabe/so hat er An 
no 1578. befolchen/daß die dißfalß 
gemachte Kelch zerschlagen... 
Die W e l t b e s c h r e i b u n g wurde im nächsten Jahr noch einmal 
gedruckt;Blattspiegel und Einteilung stimmen mit der ersten Ausgabe 
überein.Der Titel entspricht bis auf die Jahreszahl dem von 1611: 
В AllgemeineiHistorische Weltbeschreibung/|IOANMIS BOTERI,|deß Bene-
sers.lln vier Bucher abgetheilt:|lm ersten wirdt Europa,Asio,Aff-
rica,vnd die Sitten/[Reichthumb/Gewerb vnd embsigkeiten aller Na-
tionen vnd Volcker/Ideßgleichen die beschaffenheit der Newen Welt/ 
vnd biß dato erfundenen|halb: vnd gantzen Inseln beschriben. |lm 
andern wirdt die Macht vnd gelegenheit der aller furnembsten|Po-
tentaten der Welt entdeckt.|lm dritten wirdt gehandlet von dem 
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Standt deß Glaubens/aller|vnd jeder Volcker.|lm vierten von den 
Aberglauben der Volcker der Newen Welt/vnd durch was be-[schwer-
liche mittel die wahre Christliche Religion daselbst[eingeführt 
worden.¡DurchlAEGIDIVM ALBERTINVM,|Der Furstl: Durchl: Hertzog 
Maximilians in Bayrn/etc. Hof-|Roths Secretarium,Auß dem Italia-
nischen in die Hochteutsche Sprach vbersetzt.|Mit kunstlichen 
Kupfferstucken vnd eygentlichen Landtaflen geziert.|[Druckerzei-
chen] iGetruckt zu München/durch Nicolaurn Henricum/In[Verlegung 
Anthonij Hierats.|Im Jahr. M. DC. XII.| 
j (Titel),j (leere S.),v ("Vorred"),j ("Votum"),xj (Register),; (lee-




Washington (LC),Zürich (ZB). 
4.2.35. Histori Vnd Leben deß seligen Vatters Philippi Nerij 
HistorilVnd Leben|deß seligen Vatters Phi-|lippi Nerij von Flo-
rentz/stiff-Iters der Congregation deß Ora-[torij zu Rom.[Anfangs 
durch den Ehrwur-|digen Herrn[ANTONIVM GALLONIVMIbesagter Congre-
gation Priester/|in Italienischer Sprachen[beschriben.[Anjetzo 
aber durch[AEGIDIVM ALBERTINVM,[der Furstl: Durchl: Hertzog Maxi-
mi-|lian in Bayrn/etc. Hofraths Secre-|tarium,verteutscht.IGe-
truckt zu München/durch[Nicolaurn Hainricum.[M. DC. XI.| 
j (Titel),j (leere S.),vj ("Vorrede"),452 S.;80 
S.162: 
Ander Theil|deß Lebens Philippi[Nerij.| 
S.333: 
Dritter theil/|Deß Lebens B. Philippi[Nerij.| 
Exemplare in: 
Augsburg,Freiburg,Freising (DB)(Heidelberg,Luzern (ZB),München (BStB, 
OFM,ÜB),Neresheim,Tübingen,Wien (NB). 
Albertinus' Übersetzung von Antonio Galloniosl (1557-1605),zuerst 
lateinisch,dann auch in italienischer Sprache erschienenem,Leben des 
hl. Filippo Neri2 (Rom 1600 bzw. 1601),die dem Propst des Augustiner-
Chorherrenstifts Ranshofen,Hilarius Steyrer^,gewidmet ist,war,so geht 
aus der "Vorrede",vom 2. April 1611,hervor,von Herzog Maximilian 
selbst,aus dessen großer Verehrung für den Stifter des Oratoriums 
heraus,veranlaßt worden: 
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Was aber das ander betrifft/ist der Durchleuchtigst Fürst vfl Herr/ 
Herr Maximilian/Pfaltzgraf bey Rhein/Hertzog in Obern vff Nidern 
Bayrn/etc. mein gnedigster Herr/ebë der ]enig/der de obbemelten 
S. PhilippQ NeriCT zu Rom m selbst aigner Person gesehenVvn sei-
ne hohe tugenten vfT verdienst dermassen wargenoffien/dz seine Furstl: 
Durchl: dardurch bewogt worden/jhne hernacher jederzeit nicht al-
lein höchst zulieben/vR in geburender Reuerentz vn ehr zuhalten/ 
sonder auch mir gnadigst befolen/sein in Lateinischer vñ Italie-
nischer Sprachen anfangs durch einen andern beschnbnes Lebe/in 
vnsere allgemeine teutsche sprach zuverwenden/damit es also ge-
truckt vnd gleichfalfl in Teutschlandt erschallen/vnd Menmgklichen 
kundt gemacht werden mochte.-> 
FUr die deutsche Übersetzung ging Albertinus von der italieni-
schen Fassung aus.Keines der Kapitel,die er dort vorfand,ließ er aus 
und auch deren Reihenfolge änderte er nicht.Er muß aber obendrein die 
lateinische Fassung benutzt haben,wie der nachfolgende Vergleich zeigt 
V i t a . 
N e г ι ι 
P h i l i p p i Vi ta . 
Neri 
• F i l i p p o 
Quo tempore Phi-




tur ac de quaestioni-
bus naturalibus et ob-
seuns crebros cum li­
lis sermones ac dis-
ceptationes miscebat, 
solitudims tarnen,ul­
tra quam dici potest, 
appetentissimus, 
noctu longas vigilias 
trahebat atque.juxta 
Apostoli monitum,invi-




Nel tempo che egli 
in Filosofia e in al­
tre scienzie studiava, 
quantunque,come occor­
re, conversasse con gli 
scolari,parlando con 
esso loro hora di 
questioni Filosofiche 
e hora di cose appar­
tenenti alla salute, 
era nondimeno deside­
roso forte di far vi­
ta solitaria.Ma non 
essendo egli certo,che 
cosa da lui intorno a 
ciò volesse il Signo-
re, seguitando tuttavia 
gli studi sopradetti, 
spendeva le notti in 
lunghissime orationi, 
colla mente salendo 
alla gloriosa altezza 
della cognitione delle 
cose celesti, 
H i s t o n Vnd 
L e b e n 6 
OB wol Philippus 





ren quaestiombus vnd 
dingen/vil redete vnd 
disputirte,hatte er 
doch jederzeit ein 
grosses verlangen nach 
dem einsafflen Leben: 
Aber doch weil er nit 
eigentlich wuste/was 
der Herr mit jhm im 
sinn hatte/so beharrte 
er in seinen studies, 
verzehrte vil nacht im 
Gebett/vnd erhebte sei 




ejus virtutem atque 





sias,et religione et 
sumnrorum Pontificum 
Indulgentiis celebér-
rimas, nemine sibi co-
mite adjuncto,obibat 
frequentissime. 
Noverai enim de anima, 
Christi amore flagran-
te, scriptum reperiri: 
"Ducam earn in solitu-
dinem et loquar ad cor 
ejus", 
et alibi:"Sedebit so-
litarius et tacebit, 
quia levabit se supra 
Paupertatem adeo co-
luit,ut nihil unquam 




per la quale l'anima, 
desiderosa di Dio, 
nell'amor di lui con 
più ardore s'infiamma 
e s'accende. 
Andava assai vo-
lentieri a visitare le 
Chiese,dove non era 
moltitudine,ne tumulto 
e discorrimento di po-
polo, 
e quivi,porgendo humi-
li prieghi al Signore, 
gli affetti del suo 
cuore di fervore riem-
pieva,e di spirito. 
durch welche die an-
e e dachtige vnd jnnbrun-
stige Seelen in der 
Liebe Gottes destomehr 
Φ 
entzundt vnd erhitzt 
werden. 
Fleissig vnd offt be­
suchte er die siben 





stigkeit viï affecten 
seines Geistes/daft 
gar wol wüste er/dz 
von einer in Christum 
verliebten Seel ge-
schribë stehet:Ich 
will sie in die Ein-
odt fuhren/vfi zu 
hertzen freundtlich 
mit jhr reden:Item/ 
Sedebit solitarius & 
tacebit,quia leuabit 
se super se.Er wirdt 
sitzen allein vnd 
schweigen/dann er er-
hebt sich vber sich 
selbst. 
Die armut liebte 
er dermassen/dz er von 
seinen Verwandten vff 
Freunden niemalen 
ichts begerte noch an-
neffien wolte:Als sein 
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rus erat,Romee cum 
esset,nihil,praeter-
quam initio unum vel 
alterum indusium,acce-
pi t.Caducarum rerum 
curas,ac praecipue 
quae ad affines cogna-
tosve spectarent,refu-
git omnino.Cubiculo 
usus est perangusto,in 
quo nihil erat praeter 
lectulum unum et li-
bros aliquot 
et indusia fune ad pa-
rietem appensa. 
Ubicumque sese dabat 
occasio cupiditates 




met in omnibus vincere 
curabat.Hinc filios 
suos monere solitus 
erat,ut se ipsos mini-
mis etiam in rebus 
vincere studerent,si 
magnorum certaminum 
inde victores fieri 
cuperent.Denique in id 
totis viribus ineum-
bere sibi in animo 
erat,ut ducem Chris-




Nella sua stanza 
non si vedeva altro, 
fuor che un povero 
letto e libri.Que' 
pochi panni,che haveva 
di lino e di lana,te-
neva apiccati al muro 
con una funicella.Men-
tre poteva farsi delle 
mortificationi,non 
lasciava fuggire il 
tempo, 
cercava egli con ogni 
suo potere di andar 
per la via di Christo, 
prendendo la bassezza 
della sua humiltà e'I 
suo disprezzo. 
Le quali cose egli 
mostrò,acciò che noi 
ne pigliassimo essem-
pio. 
Vatter Fraciscus gen 
Rom kam/nam er mehr 
nit von jm an/als ein 
bar Hemder.Der zeit-
liehen vfT zergangkli-
chen ding/welche seine 
Verwandten angiengë/ 
nam er sich im wenig-
ste an.Sein LosamSt 
war sehr eng/darinn 
war'nur ein kleines 
Beth/vnd etliche we-
nig Bucher. 
Jederzeit beflisse vnd 
vbte er sich in der 
mortification,oder ab-
todtung seines Flei-
sches vñ affecten,od' 
vnordenlichen begirden/ 
auf dz er den Weg deß 





auch andern Leuten ein 
gutes Exempel geben 
mochte. 
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Einige Kapitel,die in der lateinischen Fassung gegenüber der italieni-
schen fehlen,sind in der deutschen Übersetzung wohl vorhanden'7,wahrend 
dagegen einige Paragraphen der lateinischen sowohl in der italienischen 
wie in der deutschen Ausgabe fehlen. 
Es sind von Gallonios Werk in der deutschen Übersetzung des Aegi-
dius Albertinus keine weiteren Ausgaben erschienen. 
4.2.36. Himlisch Frawenzimmer 
A Himlisch |Frawenzimmer/1Dann dz Leben zweylvnd funfftzig der aller-
hei-|ligsten Junckfrawen vff Fraw-|en nit allein zierlich beschrie-
be/! sonder auch mit Raphael Sad-|Iers kunstlichen Kupffersti-|chen 
fur äugen gestelt|wird.|Durch Egidium Albertinum,|Bayrischen Secre-
tanum zusam-lmen getragen. ¡Gedruckt zu München. |Anno 1611. |Cum li-
centia Supenorum. | [Jesus-Monogramm;Signum Sadlers (Schildkröte,In-
schrift:"SVB PARVO SED MEO");Maria-Monogramm]|Apud Raphaelem Sade-
lerum.MONACI.Cum gratia et pnuilegio Cae.M.I 
Titel in einer Umrahmung,die die allegorischen Gestalten "Pudicitia" 
und "Humilitas" zeigt und obendrein das Jesus- sowie das Maria-Mono-
gramm enthalt. 
3 (Titel),; (leere S.),vj ("Dedicatio"),430 S.,} (Register),j (Kolo-
phon ) ; 8 
Kolophon: 
|[Vignette][Gedruckt in der Fürstlichen[Hauptstatt Munchen/bey 
An-|na Bergin Wittib.|In Verlegung Raphael Sadlers|Kupfferste-
сЬега.ІА^ M. DC. XI. | [Vignette]! 
Exemplar in: 
Graz (ÜB) 
H i m l i s c h F r a w e n z i m m e r enthalt 52 Kupferstiche,zu je-
dem Heiligenleben einen,die,wenn auch nur die wenigsten signiert sind', 
alle -so hebt schon der Titel hervor- von Raphael Sadeler^ angefer-
tigt wurden;die "Dedicatio",an Maria Magdalena Haidenbucherin von 
Kaufringen^,die Äbtissin von Frauenchiemsee,gerichtet und von Alberti-
nas am 15. April 1611 unterschrieben,bestätigt dies noch einmal aus-
drücklich.^ Dort wird,ebenfalls zum zweitenmal,betont,daß die Schrift 
"auß den bewehrtesten Authonbus/auffs kurtzest vnnd annemlichst zu-
samen getragen"5wurde ; eine Prazisierung der Quellen erfolgt jedoch we-
der in diesem Zusammenhang noch im eigentlichen Text. 
Trotzdem ließ sich die wichtigste Quelle ermitteln:etwa Dreivier-
tel der Heiligenleben wurden nachweislich dem großen,nach dem Ablauf 
des Kalenderjahres angeordneten,hagiographischen Sammelwerk des Kar-
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täusers Laurentius Surius6 (1523-1578), De p r o b a t i s s a n c t o r u m 
h i s t o r i i s ' (Köln 1570-1575),entnommen.Für einige der übrigen dürf-
te Albertinus sich ebenfalls -neben anderen Vorlagen- der Schrift 
des Surius bedient haben,doch wor hier bei der weitverzweigten hagio-
graphischen Tätigkeit des 16. und 17. Jahrhunderts,die ohne Bedenken 
aus älteren Vertretern der Gattung abschrieb und kompilierte,nicht zur 
endgültigen Sicherheit zu gelangen.Das in H i m l i s c h F r a w e n z i m -
mer enthaltene Leben der hl.Clara von MontefalcoB schließlich,ist 
eine Kurzfassung von Mosconius' Vi ta, die Albertinus bald darauf voll-
ständig übersetzen und zus cuneη mit dem Leben des hl. Nikolaus von To-
lentin erscheinen lassen sollte." 
Die Übernahmen aus Surius kann man meistens kaum noch als Über-
setzung bezeichnen;sie sind eher zusammenfassende Nacherzählungen,die 
größtenteils das Wortmaterial der Vorlage verwenden,dabei aber ver-
einzelt sogar den ursprunglichen Sachverhalt teilweise entstellen: 
H i m l i s c h F r a w e n z i m m e r 1 ^ De h i s t o r i i s 
Post Resurrectionis et Ascen-
sionis Domini completa mysteria, 
sicut ante praedixerat per pro-
phètes, cum in toto terrarum orbe 
per Apostólos jam diffusa profi-
ce ret religio Christiana,fuit in 
Hybernia rex gentilis.Qui licet, 
timore Dei contempto,superstitio-
sis ac vanis idolorum cultibus 
deserviret,tomen opum gloria et 
militiae secularis vigore poten-
ti caeteros antecellens,omnibus 
gloriosior apparebat.Erat autem 
ei uxor ex illustri orto proge-
nie, quam rex ipse vehement! dili-
gebat affectu:quippe quae pro 
humanae carnis forma tanta esset 
pulchritudine,ut faciei et corpo-
ris elegantiâ mentes alliceret 
ipsam aspectantium.Hi vero filiam 
genuerant,decoris venustate matri 
valde consimilem,meritis et nomi-
ne Dympnam,ut ipso vocabuli prae-
sagio postmodum Deo digna fore 
indicaretur.Quae in domo patris 
nobiliter educata,cum annos pue-
ritiae transegisset, 
Ein Heydnischer vnnd Abgotti-
scher Konig in Irrlandt/ 
hatte ein sehr schone vnd holdse-
lige Tochter/namens Dympna/ 
welche in jhrer zarten Jugent/ohne 
zweifei auß eingebung deß Göttli-
chen Liechts/anfieng den Konigkli-
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chorearum assultus et jaculato-
rias cantilenas,et quae illa 
aetas expetit,et poscit celsitu-
do regalis,mente despiciens,oc-
culte baptismum suscepit,et se 
corde et corpore Christo devovit 
perpetuo servituram. 
Interea matre ejus regina defunc-
ta, 
cum rex ea causa supervacuis do-
lonbus laboraret, 
tandem Consilio sibi assistentium 
per singulas regni sui provin-
cias, et eidem propinquas nationes 
legatos misit qui virginem ado-
lescentulam, genere spectabilem,et 
decore jam defunctae similem,tan-
to regi matrimonio conjungendam 
inquirerent,et ei cum honore ad-
ducerent. 
Milites ergo moribus et eloquen-
tiâ praestantissimi iter arn-
piunt,patrias peragrantes et ur-
bes, contemplantur nobilium facies 
puellarum.Cumque diu morando re-
giones plurimas circumissent,et 
quod optabant,minime repenssent, 
redierunt ad regem.Et ingressi 
palatium, salutato eo,sic fan 
coeperunt:0 rex excellentissime, 
quod tua jussit majestas,longius 
profecti reperire nequivimus. 
Sed,si placet,ecce filiam tuam 
Dympnam decoram valde,et adeo ma-
t n suae consimilem,ut in ejus 
imagine propèmodum revixisse jam 
mortua videatur,jube tibi félici-
ter matrimonio copulan.Quid plu-
chen pracht vnnd wollust zuuerach-
ten/ 
hernacher heimblicher weiß getaufft 
worden/vnnd jhre Junckfrawliche 
Reimgkeit Christo dem Herrn ver-
lobt vnnd auffgeopffert hat.Nun be-
gab sichs/daß nach absterben der 
Konigin jhrer Mutter/ 
der Konig Vorhabens war/dise sein 
Tochter zuuerheyraten: 
Schickte derwegen seine Gesandten 
auß/mit beuelch/ 
jhr einen tauglichen Mann von Ko-
nigklichen stammen zuerwerben: 
Dieselbigen aber kamen vnuernch-
ter sachen wider/vnnd sprachen zum 
Konig:Genedig$ter Konig/wir haben 
nirgents keinen einigen Jüngling 
finden können/ 
der deiner Tochter würdig vnd ge-
meß were/ 
Aber vnser raht vnd mainung were/ 
daß du dise dein mit einer Gottli-
chen Schönheit begabte Tochter 
selbst zur Ehe nemmest. 
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га? Detestabile hoc verbum іж 
finierant,cum глох diabolus qui 
sanetam virginem ad idololatriam 
reducere volebat,regem amore in­
cesto et impudicitiae facibus in­
fiammavi t. 
Itaque coepit rex molliter 
blandiendo puellae votum suum 
detegere,et omnem mundi gloriam 
promittere,si ejus matrimonio 
consentirei.Audiens autem hoc 
virgo Christi,respondit illud se 
nunquam facturan.Non est enim, 
inquit.neque justitiae,neque le­
gibus consentaneum,immo abomina­
bile prorsus est,ut filia macu-
let torum patris. 
Cumque ille vehementius instaret 
precibus,et ilia fortius negaret, 
tandem rex iratus dixit,earn vel 
ingratis acquiescere oportere. 
Tune illa quasi obtemperatura, 
quadraginta dierum petivit ad 
cautelam inducías.Interim orna-
menta et caetera quae spectabant 
ad cultum puellarem,sibi dari de-
poscit perinde acsi nitidius ac-
curata, patri vellet gratiosior 
apparere. 
Alsbaldt sie dises geredt/ist 
der Konig mit Teufelischer liebe 
gegen seiner Tochter dermassen ent-
zund vnd eingenommen worden/ 
daß er ihr sein vnzimbliches er-
schreckliches vorhaben nit allein 
zuerkennen gab/sonder auch jhr der 
gantzen Melt glory zuuerheissen: 
Aber dise Junckfraw Christi ermahn-
te jhn/daß er doch kein dergleichen 
bluetschandt vnnd vnmenschlicheit 
im sinn nemen wolte/seytemal es 
einer Tochter im wenigsten nit ge-
bure das Peth jhres Vatters zu be-
flecken vnd dardurch allen ihren 
nachkomblingen ein ewige vnd immer-
wehrende schandtmasen zuzufügen: 
Weil aber der Konig je lenger je 
mehr vnd stereker anhielt vnnd jhr 
zuuerstehen gab/daß sie letzlich 
wider jhren willen musse gehorsa-
men/gab sie jhm zur antwort/Daß sie 
jhm gleichwol volg laisten wolle/ 
aber doch bitte vnd begere sie/jr 
viertzig tag frist zubewilligen.In 
wehrender zeit begerte sie vom Ko-
nig allerhand kostliche zierd vnnd 
geschmuck an klaidern vnnd klaino-
dien/damit sie zu der bestimbten 
zeit desto herrlicher vnd zierli-
eher auffziehen vnd vor dem Konig 
e e 
erscheinen mochte.Der Konig erfrew-
te sich darüber vnnd ließ jhr alles 
geben was sie begerte. 
Rex hoc audiens,laetus efficitur, 
et omni ambitione jussit quae 
virgo postulaverat,procurari. 
Albertinus versah die Übernommenen Heiligenleben zumeist mit einer 
kurzen Einleitung allgemeinen Inhalts;nur selten fand er diese bereits 
bei Surius vor. 
Von Franciscus Haraeus' \ V i t a e s a n c t o r u m , die fUr die 
postum unter Albertinus' Namen erschienenen Hiffilische Caíñer-
h e г r η von Bedeutung waren ' ', konnten in H i m l i s c h F r a w e n -
z immer keine Einflüsse festgestellt werden. * 
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Zwei Jahre nach der ersten erschien eine zweite,erweiterte,Aus-
gabe von H i m l i s c h F r a w e n z i m m e r :sie wurde um zwei Heiligen-
leben, das der kurz zuvor (1608) heiliggesprochenen Francisca Romana 
und das der hl.Mechtild von Dießen'^ bereichert,während nun auch je-
der Vita ein kurzes Gebet zu der betreffenden Heiligen angehängt ist. 
Statt einer Widmung eröffnet eine Vorrede "An den Christlichen Leser", 
vom 25. Juli 1613,das Werk;sie ist nicht unterschrieben,so daß sich 
nicht bestimmen läßt,ob sie von Albertinus oder vom Verleger stammt. 
Den beiden neu hinzugekommenen Heiligenleben ist je ein Kupferstich 
vorangestellt,der den Namenszug Sadelers trägt.Der Titel unterschei-
det sich nur geringfügig von dem der ersten Auägabe und wird von dem-
selben Kupfer umrahmt: 
В Himlisch|Frawenzimmer/|Darin das Leben vier|vnd funfftzig der al-
lerheiligsten|Junckfrawen vnd Frawen/nit|allein zierlich beschri-
be/sonder|auch mit Raphael Sadlers|kunstlichen Kupfferstichen|fur 
äugen gestelt.(Durch Egidium Albertinum,|Bayrischen Secretarium 
zusam-|men getragen. |An jetzo gemehrt/vnd zum an-|deriT mal in 
truck gebracht.|Im Jahr/1613.|Cum licentia Superiorum.|[Jesus-Mo-
nogramm; Signum Sadlers; Maria-Monogramm]|Apud Raphaelem Sadelerum. 
MONACI.Cum gratia et priuilegio Cae.M.| 
514 [=494] S. (Titel.leere S./'Vorred" und Text),j (Register und Kolo-
phon),j (leere S.);8 
Kolophon: 
Gedruckt zu Munchen/bey Anna Bergin/Wit-|tib/In Verlegung Raphael 
Sadlers/|lm Jahr 1613. | 
Exemplare in: 
Berlin (DStB),MUnchen (ÜB),Passau,St.Gallen. 
Das Leben der heiligen Mechtild hat Albertinus,stark gekürzt,aus 
Philipp Dobereiners^ (gest. 1577) Zwu s c h o n e w a r h a f f t e H i -
story (Dillingen 1574) Übernommen.Die beiden Texte stimmen allzu 
wörtlich Uberein,als daß sie,unabhängig voneinander,nach derselben 
Vorlage,Engelhards Vita ,Übersetzt wären: 
Z w u . . . H i s t o r y H i m l i s c h F r a w e n z i m m e r 1 ' 
Vnd derhalben als das Gotshauß zu Da aber das Gottshauß zu Dies-
Diessen/jhr maisterin verlorn sen jhr Maisterin verlohren hette/ 
het/ist bey allen grosses trawren ist bey allen ein grosses trawren 
vnnd klagen gewesen/Sonderlich vnd klagen gewesen/sonderlich aber 
aber vnd vor allen andern/bey àt bey der heiligen Mechtildis/als 
Mechtildis/als die sie nun mehr die sie nun mehr als ein armes 
als ein arms verlassene waißle verlaßnes Waißlein befandt/die-
befand/Dieweil sie von kainer an- weil sie von· keiner andern Mutter/ 
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dern muter/dann der Maisterin 
wuste/auch kam andere nit wolte 
haben.Vnnd nachdem man vil hin 
vnnd her beratschlagt het/wie 
man ein andere Maisterin an der 
verstorbnen statt muste verorde-
nen/ist endlich die zeit kommen/ 
die diß/das vilen nutz vfi ange-
nem war/mit sich hat bracht.Dann 
ein jede sagt mit disen warten: 
Ey was kan vns doch nutzer sein/ 
vnd was kunden wir angenemers 
horen/daff daß vnser Mechtildis 
vns regier/vnser Maisterin sey/ 
vff vns schaff vff gebiet.VfT was 
auch in dem fall geredt worden/ 
ist auß anschickung Gottes bald 
ins werck kommen/vR beschehS/ 
darob sich daft jederman anfangs 
erfrewet/vft volgends in solcher 
frewd verharrt vnd bestendig 
ЫіЬё ist.Der Mechtildis aber/ 
welche also maisterin wirdt/ 
bringt es groß laid vft schmer-
tzë/sie schreyt auch dawider vñ 
schlegts ab/so sie doch zuuor/ 
was man jr auch aufferlegt/oder 
daruffien man sie auch gebettë/nie 
darwider gewesen noch dasselbig 
abgeschlagë het.Endlich aber 
wirdt sie auß vermog cf gehorsam 
dazu gezwungë/vR verbringt dar-
nach in gehorsam ]r ampt/... 
dann der Meisterin zu Diessen 
wuste/auch kein andere wolte haben. 
Nachdem man nun vil hin vnnd 
her beratschlagte/vnd vmbfragen 
thete/wie man ein andere Maisterin/ 
an der verstorbenen stat erwehlen 
solte/ist es endlich darzu kommen/ 
daß ein jede gesagt mit disen Wor-
ten :Ey was kan vns doch nutzer 
seyn/vnd was kunden wir angenemers 
horen/dann daß vnser Mechtildis 
vns regiere/vnd vnser meisterin 
sey/vns schaffe vnnd gebiete. 
Der Mechtildis aber/welche also 
einhellig Meisterin erwolet wird/ 
bringt es groß laid vnd schmer-
tzen/sie schreyt auch dawider/vnd 
schlegts ab. 
Endlich aber wird sie auch vermog 
der gehorsam darzu gezwungen/vnd 
verbringt darnach in gehorsam jr 
ampt/... 
Diese erweiterte,54 Heiligenleben enthaltende,Fassung wurde noch 
mindestens zweimal gedruckt.^ In einer Ausgabe aus dem Jahre 1633,die 
ich nicht einsehen konnte,erscheint der Titel in derselben Umrahmung 
wie 1611 und 1613.Der Text ist,von orthographischen Unterschieden ab-
gesehen, -so konnte ich anhand einiger Stichproben feststellen- ein 
fast unverdnderter Abdruck der zweiten Ausgabe:Selteneinteilung und 
Textverteilung stimmen offensichtlich weitgehend nit dieser Uberein; 
sogar die falsche Paginierung wurde größtenteils beibehalten: 
С Hiffllisch iFrawenzimmer/lDanfi das Leben vier|vnd funfftzig der al-
lerheiligisten | Jungfrawen vnd Frawen/mt al- | lein zierlich be-
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schnben/sonder auch|mit Raphael Sadlers kunstlichen|Kupffersti-
chen fur augen|gestelt/durch|AEGIDIVM ALBERTINVM,|Bayrischen Se-
cretanum zu-|samen getragen. lAnjetzt aber mit sonderm fleiß| 
corrigirt/vnd an vilen ortenIverbessert.|Zu Munchen/bey Nielas| 
Hainnch zufinden. |1633. | [Jesus-Monogramm;Sadlers Signum;Maria-
Monogramm]|Apud Raphaelem Sadelerum.MONACI.Cum gratia et pnui-
legio Cae.M.| 
514 [=494] S. (Titel,leere S.,"Vorred" und Text),] (Register und Ko-
lophon),) (leere S.);8 
Die einzige wesentliche Änderung gegenüber den alteren Fassungen be-
steht dann,daß hier den lateinischen Texten unter den Kupferstichen 
eine vierzeilige gereimte deutsche Übersetzung beigegeben ist. 
FUr die folgende Ausgabe der 54 Heiligenleben wurden offensicht-
lich die Kupfer,jedenfalls zum Τβιΐ,ηευ gestochen.Auch ist der Kupfer­
rahmen auf dem Titelblatt barockisiert und so erscheint er auch in den 
spateren Ausgaben von H i m l i s c h F r a w e n z i m m e r :im oberen Teil, 
wo bisher der Hl.Geist in der Gestalt einer Taube dargestellt war, 
thront nun die Muttergottes mit dem Jesusknaben,umgeben von weiblichen 
Heiligen;auf den Seiten wieder "Pudicitia" und "Humilitas",jedoch nicht 
mehr wie vorher auf einem Vorsprung,vor einem flachen Hintergrund,son­
dern in Nischen,die in muschelformige Wölbungen auslaufen;im unteren 
Teil wieder das Jesus- und das Maria-Monogramm,die diesmal aber nicht 
das Sadlersche Signum umschließen,sondern die Darstellung einer büßen-
den Einsiedlerin,wohl der Maria Aegyptica.Der Text,dem eine anonyme, 
vermutlich vom Drucker stammende,Vorrede "An den Christlichen Leser" 
vom 25. Januar 1653 vorangeht,ist ein fast seitengetreuer Abdruck der 
beiden vorgehenden Ausgaben,unterscheidet sich aber von ihnen in ortho-
graphischer Hinsicht.Da in dem einzigen mir bekannten Exemplar das 
letzte Blatt fehlt,konnte ich nicht feststellen,ob ein Kolophon vor-
handen war: 
D Hirülisch | Frawenzimmer/1 Dann das Leben vier|vnd funfftzig der al-
lerheiligsten | Jungfrawen vnd Frawen/nit al-| lein zierlich beschn-
ben/sonder auch|mit Raphael Sadlers kunstlichen[Kupfferstichen fur 
Augen Igestelt/durch [AEGIDIVM ALBERTINVM, [Bayrischen Secretanum 
zu-|samen getragen.|Anjetzt aber mit sonderm fleiß|corrigirt/vnd 
an vilen orten (verbessert. |Zu Munchen/bey Nielas | Hainnch zufin-
den. 11653.1 
514 =494] S. (Titel,leere S.,"An den Christlichen Leser" und Text), 




In der zweiten Hälfte des Jahrhunderts wurde H i m l i s c h F r a -
w e n z i m m e r aufs neue und diesmal recht beträchtlich erweitert:die 
Zahl der Heiligenleben ist jetzt auf insgesamt 88 angestiegen.^" Den 
neu hinzugekommenen Viten -sie betreffen vor allem deutsche oder im 
deutschen Sprachraum besonders verehrte Heilige- gehen keine Kupfer-
stiche voran,es folgt auch kein Gebet zu der Heiligen,wohl werden am 
Schluß zumeist Quellen angegeben: 
E Himmelisch iFrawenzimmer/lDas ist: |Stanimen-Buech |deß Himmelischen | 
Frawenzimmers. iDannn das Leben acht|vnnd achtzig der allerhei-
ligisten | Jungf rawen vnd Frawen/mt allein zier- | lieh beschnben/ 
sonder auch mit Raphael(Sadlers kunstlichen Kupfferstichen|fur 
Augen gestellt/lDurch lAEGIDIUM ALBERTINUM, |Bayrischen Secretanum 
zusam-|men getragen. [Ansetzt aber mit sonderm Fleiß | corngiert/ 
vnd gantz ernewert.[Getruckt zu München/durch|Johann Jacklin/ 
Churfl. iHofbuechtrucker. 1675.| 
Titel in derselben Umrahmung wie 1653. 
Schmutztitel: 
Stammen-iBuech|Deß|Himmelischen Fra-[wen-Zimmers.| 
j (Schmutztitel),j ("Summarium Privilegii"),j (Titel),} (leere S.),i] 
("An den Christlichen Leser"),583 Γ=5931 S.,ij (Register),j (Kolo-
phon);8 
Kolophon: 
|[Vignette I [München/1Getruckt vnd verlegt/durch Johann | Jacklin/ 
Churfurstl: Hofbuechtrucker/|vnd Buechhandlern.| Druckerzeichen 11 
Cum Gratia & Privilegio Sac. Caes. Maßest.|lm Jahr Christi.|ANNO 
M. DC. LXXV.I Vignette "Ι 
Exemplare in: 
Basel,Chicago (ÜB) 
Die "Vorred" "An den Christlichen Leser" ist nicht unterschrieben, 
stammt aber wohl von Jacklin.Sie ist datiert:"Geben in Munchen/an der 
Allerseligisten Jungfrawen vnd Mutter Gottes Mariae Himmelfahrt.1675." 
Die neu hinzugekommenen Viten durften zum größten Teil mittelbar oder 
unmittelbar aus Sunus' und Baromus' Sammelwerken übernommen sein. 
Von dieser zum zweiten Mal erweiterten Ausgabe aus dem Jahre 
1675 erschien zwanzig Jahre spater ein recht getreuer Nachdruck: 
F himmelisch|Frawenzimmer/|Das ist:|Stammen-Buech|deß Himmelischen| 
Frawenzimmers. IDannn das Leben acht|vnnd achtzig der allerheili-
gisten | Jungfrawen vnd Frawen nit allein zier-|lich beschnben/son-
der auch mit Raphael|Sadlers künstlichen Kupfferstichen|fur Augen 
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gestellt/lDurchlAEGIDIUM ALBERTINUM,[Bayrischen Secretarium zu-
sam-|men getragen.lAnjetzo aber mit sondern Fleißjcorrigiert/vnd 
gantz erneuertiGetruckt zu München/durch|Johann Jacklin/Churfl.| 
Hofbuechtrucker. 1695.| 
Titel in derselben Umrahmung wie 1653. 
Schmutztitel: 
Stammen- |Buech. |Deß|Himnielischen Fra-|wen-Zimmers. | 
j (Titel),j (leere S.),j (Schmutztitel),] ("Sumnarium Privilegii"),ij 
("An den Christlichen Leser"),583 [=593J S.,ij (Register),] (Kolo-
phon);8 
Kolophon: 
|[Vignette]|München/iGetruckt vnd verlegt/durch Johann|jacklin/ 
Churfurstl: Hofbuechtrucker/|vnd Buechhandlern.|[Druckerzeichen]| 
Cum Gratia & Privilegio Sac. Caes. Maj.|lm Jahr Christi.|ANN0 
M DC XCV.I[Vignette]! 
Exemplare in: 
Graz (OFM,UB) 
Dieselbe "Vorred" und auch im übrigen derselbe Text wie 1675,aber mit 
orthographischen Unterschieden. 
4.2.37. Das wunderbarliche Leben 
Α Das wunderbarliche Le-|ben/hohe vnd vnerhorte Wunderwerck deß H.| 
Nicolai von Tolentin/vnd der seligen Jungkfrawen Cla-|rae von 
Montefaleo,beyde der Einsidler S. Augustini Ordens.Das leine durch 
R. P. Ambrosium Frigerium bemelten Ordens Theologum,Das|ander 
durch den Hochgelehrten Herrn Mutium Petroni von Trieui,der|Rech-
ten Doctorn/in Italionischer Sprach be-|schriben/vnd anjetzo] 
DurchlAEGIDIVM ALBERTINVM Bayrischen|Hofraths Secretarium ver-
teutscht.|[Kupferstich;Inschrift:"Diß Heiligen Bildts Leben.vnd 
Wunder,|Gibt Tugend,Nutz,vnd Lehr besunder."] |Getruckt zu Mün-
chen/durch Nicolaum|Henricum/l(n Jar 1611. | 
j (Titel),j (leere S.),v ("Vorred"),j (leere S.),iij ("Vorred deß 
Authoris an den Leser"),168 S.,j (leere S.);4 
S.119: 
Ander Theil/|Cap. I.| 
Angebunden mit eigener Seitenzählung: 
Das Leben vnd Wun-Iderwerck der seligen Jungkfrawen Clarae|von 
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Montefaleo,der Einsidler S.|Augustini Ordens.|Durch den Hoch-
gelehrten ¡Herrn MVTIVM PETRONlIvon Trieui,der Rechten Doctorn in 
Italienischer(Sprach beschriben/vnd anjetzolDurchlAEGIDIVM AL-
BERTINVM,BayrischeniHofraths Secretarium verteutscht.|[Kupfer-
stich; Inschrif t:"S.Clarae,quam à Monte Falconis nominant,vera 
Effigies,in[cuius Corde diuinitus insculpta Domini Passio fuit: 
tres itemlglobuli reperti sunt,SS.Trinitatis Mysterium desig-
nantes: ISinguli globuli tantum habent ponderis,quantum tres 
coniuneti.ILud.Granat.Serm.2.de S.Trinitate."][Gedruckt zu Mün-
chen/durch Nicolaum|Henricum/im Jar 1611. | 
j (Titel),j (leere 5.),49 S.,j (leere S.);40 
Exemplare in: 
Aarau,Augsburg,Eichstätt,Freiburg,Lambach,Luzern (ZB),MUnchen (BStB, 
SB,ÜB),Neresheim,Salzburg (OSB,ÜB),St.Gallen,Zurich (ZB). 
In Das w u n d e r b a r l i c h e L e b e n ,das der Priorin des 
Augustinerinnenklosters Niederviehbach,Magdalena Wiselsberger',gewid-
met ist -die "Vorred" datiert vom 21. Mai 1611- ,brachte Albertinus 
zwei Viten heiliger Angehöriger des Augustinerordens zusammen.Das er-
ste Heiligenleben starante von Ambrogio Frigerio^ (2. Hälfte des 16. 
Jh.) und war erstmals 1578 in italienischer Sprache unter dem Titel 
La g l o r i o s a vita et gli e c c e l s i m i r a c o l i 
d e l l ' a l m o c o n f e s s o r e s a n t o N i c o l a di T o l e n -
t i n o ^ in Camerino erschienen. 
In der Übersetzung wurde der Text an manchen Stellen gekUrzt;wo 
Frigerio weit ausholte,genügen Albertinus einige wenige Worte: 
La g l o r i o s a vita L e b e n . . . d e ß H. N i c o l a i ' 
e e 
La potentissima e bellicosissima Vnd so die machtige Konigin 
Semiramis,che spianò i Monti,em- Semiramis, 
pi le Valli,piantò Città,scorse 
Mari,penetrò l'Indie,che fece 
tanti fatti d'arme e battaglie 
crudeli,eh'io non so,se hиomo о 
donna la chiami,quai'honore e ri- ein so grosse Ehr/vnd Reuerentz/ 
verenza ella non fece alla sta- jhres gemahls Nini BildtnuD erwi-
tua di Nino consorte suo? Perche sen hat/warumb sollen wir es dann 
non faremo noi l'istesso alle nicht auch vil billicher/den hey-
adorande imagini del Crocifisso, ligen Bildern deß Crucifix!,der 
della Vergine Santissima e di allerheiligsten Jungkfrawen Mariae/ 
tutti e Santi? vnd aller Heiligen Gottes thuen? 
Weitschweifige Perioden werden stark vereinfacht: 
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La g l o r i o s a vita 
...;I1 Filelfо,Oratore e Poeta 
famoso,lume di questa patria di 
Tolentino,che fu nella latina 
lingua vicino a Cicerone e nella 
Greca poco inferiore a Demostene; 
Il Reverendo Padre Giacomo Filip­
po di Bergamo,dell'osservanza e 
congregatione nostra di Lombar­
dia, nel suo supplimento delle 
Croniche,. .. 
Se al vago e favorito giova­
netto Giuseppe,figlio del gran 
Patriarca Giacobbe cotanto dilet­
to e caro,nella notturna visione 
fu il dolce sonno felice prodigio 
della ventura sua grandezza,quan­
do che vidde il Sole e la Luna 
con undeci stelle piegarsi ad 
adorarlo,ancorché amara poi fos-
se la vigilia,contrario effetto 
facendo,apportando in vece di 
gaudio tristezza,di pace guerra, 
di libertà prigionia,di signoria 
servitù vilissima,et in luoco di 
esser adorato esser seppolto vi-
Leben ... deß H. Nicolai-· 
...;Philelphus ein berumter Redner 
vnd Poet; 
P. lacobus Philippus Bergomensis 
in seinem supplemêto Chronices;... 
Weil dann die heyligkeit dises 
lieben Dieners GOTtes menigklichen 
gnugsamb bekant/mcht hat mogen 
verborgen bleiben/war es billich/ 
daß die herrliche verdienst dises 
heyligen Manns mit einem sonderba-
ren Vorzeichen an Tag bracht wur-
den. Eben der jenig/welcher vor zel-
ten dem Patriarchen Joseph im 
schlaf 
die Sonnen/Mohn vnd ailff Sternen 
die jhne anbetteten/zaigte/ 
Abgesehen von der Üblichen Unterdrückung der Quellenangaben der Vor-
lage" springen vor allem die häufigen Auslassungen oder weitgehen-
den KUrzungen der breiten Ausführungen allgemeinen Inhalts,die ein-
zelne Kapitel eroffnen (seltener abschließen) und die oft Parallel-
beispiele (zumeist aus der Bibel) heranziehen,um dem Wunderbaren,das 
sich im Leben des hl. Nikolaus vollzogen hat,noch größeren Glanz zu 
verleihen,ins Auge;Albertinus betrachtet sie -mit Recht- als nicht 
eigentlich zur Vita gehörig: 
La g l o r i o s a vita L e b e n . . . d e ß H. Nicolai' 
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vo et α barbara gente per schia­
vo venduto da' suoi fratelli, 
d'invidioso sdegno crudelmente 
accesi.Non mancò per ciò il con-
siglio eterno della sapienza di-
vina, di condur al già proscritto 
segno l'inclito figlio,per se-
crete e celate vie;cosi dalla 
disgratia et infortunio a tanta 
gratia,et a cosi gloriosa for-
tuna alzandolo del principato 
dell'Egitto.Gode sovente in cosi 
fatta maniera,e si compiace la 
Maestà divina di favellar la not-
te,con suoi cari amici,nel letto 
fin quando dormono,essendo che il 
mangiare et il bere,il stare e 
l'andare,il veggiare e'I dormire, 
et ogni suo atto non è senza me-
rito, peroche nella sua gratia 
e chanta sono fermati.Quello, 
ch'ai primo nostro padre di soa-
ve sonno mentre dormiva,infuse 
tutti ι lumi,et habiti filosofi­
ci e Theologici,morali e rationa-
li,d'ogni qualunque virtù e sa-
pienza.Quello ch'avisa ι Princi­
pi, ι Rè e gl'Imperador! de' suc-
cessi e fortune loro nel sonno. 
Che tante volte mandò gl'Angeli 
al santo Patriarca Gioseppe,dor-
mente, fatto governatore e custo-
de all'incarnato verbo,aprendo-
gli l'altissimo sacramento di 
quella eccelsa prole,con farli 
noto,che se ben ella fusse huma-
na e divina,era però tutta opera 
dello Spinto Santo.Rendendolo 
cauto ancora a dover prestamente 
fuggire l'ambitioso et atroce 
Herode,e lui morto,avisándolo 
del suo ritorno al santo patrio 
lido."Per lo sonno nella visione 
notturna",disse lob,"mentre che 
agiatamente nel letto dormono ι 
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mortali,appare la divina clemen-
za et apprendo loro le orecchi, 
li fa capaci della scienza,rivo-
candoli dal tristo camino e dalla 
passata malitia,volendoli con 
ogni possibili modo liberar dalla 
superbia loro." Sacri oracoli e 
divine visioni sono queste,e non 
sogni,che nascono da contrarie 
cause.Il soverchio cibo,overo la 
languidezza del corpo,quando che 
quello manca,mettono a scompiglio 
gl'arternati humon e sangui nos-
tri, e da quella disordinata et 
inquieta confusione,si formano 
le mostruose ombre et bombii 
fantasme,che veramente sono sem-
pre sogni vani,e pazzia è a darli 
fede.Ma al contrario aviene di 
queste sacre e divine appantio-
ni,che nell'hora mattutina,fida 
thesonera della memoria, dall'uno 
e dall'altro silentio,esteriore 
del mondo maggiore et interiore 
del mondo minore,ch'è l'huomo, 
mentre ch'ogn'unOje dentro e fuo-
ri,si tace,perche l'alma felice 
riposo,somma quiete,libero stato, 
non perturbata tranquillità de' 
sensi erranti,lontana d'ogni tu-
multuoso strepito,perch'ella go-
de, divenuta quasi una di quelle 
alte e separate sustanze e divine 
intelligenze,cui corporal peso 
niuno annoia,allhora ella più 
che in ogni altro tempo divien 
capace de gl'alti secreti d'Id-
dio,delle verità e volontà sue. 
Se Saulo non perdeva queste luci 
mortali,non che s'adormentasse, 
non saliva tant'alto certamente 
fino al terzo Cielo,cioè al pan 
della terza intelligenza (disse 
Dionisio),che però è la prima di 
perfettione,a rimirar quei lumi 
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inocesiibili e veder quei rin · 
chiusi secreti,de ι quali non fia 
cosa lecita favellarne in terra. 
Non sarà donque cosa strana e 
nuova,se a ι casti parenti di 
questo felice Padre nel suo glo­
rioso nascimento apparessero nel 
sonno di cotesti oracoli,se 
all'istesso santo anchor si mo­
strassero tante notturne e pro­
digiose visioni,quando che fu 
condotto in quella aperta spiag­
gia vicino a Pesaro,che dicemmo 
d'ombre e di spinti in fiamme e 
pene tormentati,come il santo 
Patritio,accioche vedutala li 
porgesse aiuto, 
quando ancor nel sonno vidde una 
nova stella levarsi da Sant'An­
gelo a mez'aria,qual ancorché 
picciolo,molto risplende e con 
moto diritto a differenza del-
l'altre fino a Tolentino passava 
et ivi fermavasi,stando sopra la 
Chiesa di Sant'Agostino e perse-
verando molte fiate questa appa-
ritione al santo Padre, 
vidde anchor una gran moltitudi-
ne de genti di lingue e nationi 
diverse dalla sudetta stella ivi 
condotte. 
hat auch disem ansehenlichen Mann 
ein klares Gestirn gezaigt/dann 
als einsmals er in der Nacht nach 
langwingem Gebett in seiner Zel-
len entschlieff/ist jhme im Schlaf 
ein klares vnd grosses Gestirn er-
schinen/welches gestracks wie ein 
Richtmaß/nicht hoch von der Erden 
fur sich gangen/vnd es gedunckte 
]hn/daß diser Stern von dem Flecken 
S.Angelo,da er geboren war/seinen 
Vrsprung nam/vnnd sich stracks wen-
det vnd biß zu dem Altar zu Tolen-
tin (aida er offt pflegte Meß zu-
halten/vnnd auch vnder Tags in sei-
nem Gebett zuuerharren) erstreckte. 
Daselbst ist der Stern still ge-
standen vnd verbliben/vnd kamen vi 
Volcker allerley Nation vnnd Spra-
chen darzu/vnd wurden solches groß 
Wunderwerck zu sehen gen Tolentin 
gefuhrt vnd begleitet. 
Die lateinische Vito des heiligen Nikolaus,von dem Karmeliten 
Baptista Mantuanus" (1447-1516) in Hexametern abgefaßt,die Fngerios 
Werk in der deutschen Fassung einverleibt ist,fand Albertinus schon 
in dem italienischen Original vor.Sie sei,so Albertinus und mutatis 
mutandis Frigerio,fur diejenigen bestimmt,die außer Deutsch auch das 
Latein beherrschten. Frigeno hatte den Text Mantuanus' T o l e n t i 
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η um ΪΟ (Mailand 1509) entnommen, wobei er aber manches ausließ.'' 
Die Wunderwerke des Heiligen,die in der G l o r i o s a vita 
wie in Das w u n d e r b a r l i c h e Leben einen selbständigen 
zweiten Teil bilden,übersetzte Albertinus im einzelnen getreu.Die 
wichtigsten Änderungen betreffen die Anordnung urd die Auslassung 
einiger Kapitel.'' 
Die zweite Vita, Das L e b e n vnd W u n d e r w e r c k der 
s e l i g e n J u n g k f r a w e n C l a r a e von M o n t e f a l c o , die 
Albertinus einem Mutius Petroni von Tnevi zuschrieb, ist in Wirklich 
keit von dem Generalvikar des Erzbischofs von Bologna,dem Rechtsge-
lehrten Isidorus Mosconius'3 (um 1600) verfaßt;sein C o m p e n d i u m 
de vita , m i r a c u l i s et r e v e l a t i o n i b u s b e a t a e 
C l a r a e de C r u c e M o n t i s - F a l c o n i s '* war 1601 in la-
teinischer Fassung in Bologna erschienen. 
In der Anordnung der Vorlage wurde von Albertinus,wie die nach 
folgende Übersicht zeigt,einiges geändert: 

















. . C l a r a e C o m p e n d i u m de ν ι t a 15 
1,2,3 
4 , 5 , 6 , 7 , 8 ( t e i l w . ) , 9 , 1 0 , 1 1 ( t e i l w . ) 
12,13 
14 ( t e i l w . ) , 1 5 ( t e i l w . ) , 1 6 ( t e i l w . ) 
16 ( t e i l w . ) , 1 7 ( t e i l w . ) 
17 ( t e i l w . ) , 1 8 ( t e i l w . ) 
18 ( t e i l w . ) , 1 9 , 2 0 , 2 1 , 2 2 , 2 4 
25,26,27 ( t e i l w . ) , 2 8 ( t e i l w . ) 
28 ( t e i l w . ) , 2 9 
34 ( t e i l w . ) , 3 5 , 3 6 ( t e i l w . ) 
30 ( t e i l w . ) , 2 3 , 3 0 ( t e i l w . ) , 3 1 ( t e i l w ), 
32 ( t e i l w . ) , 3 1 ( t e i l w . ) , 3 2 ( t e i l w . ) 
27 ( t e i l w . ) , 3 6 ( t e i l w . ) , 3 7 , 3 8 , 3 9 , 4 0 , 
41 ( t e i l w . ) 
41 ( t e i l w . ) , 4 2 
43,44,45,46,47 
48,49,50,51,52,53 
54,55,56,57,27 ( t e i l w . ) , 5 8 , 5 9 
Die Übersetzung halt sich im großen und ganzen an den Wort-
laut der Vorlage,aber,wie schon gewissermaßen aus der obigen Syn-
opsis hervorgeht,wurden an manchen Stellen KUrzungen vorgenommen, 
die sich nicht nur auf bloß einige Worter beschranken: 
C o m p e n d i u m de vita 
A quotidianis sermombus tan-
tum abhorruit,ut semel fregisse 
modo Silentium in vita constet, 
idque effscisse,suadente matre 
Jacoba,quae ipsam colloquendi 
gratia adiverat. 
Quo quidem veluti gravissimo 
scelere gravissime doluit et si-
bi magni loco supplici! evenisse 
censuit;idcircò admissi errons 
poenas luit,dum in summo fngore 
aspernmaque hyeme,gélidas nives 
nudis pedibus compnmens,centenis 
vicibus summa animi demissione 
precationem Dominicam recitavit. 
Nefas erat à Completorio usque ad 
tertiam sequentis diei vel inter 
moniales ipsos colloqui.Qui mo-
nastenum frequentabant,magna cum 
difficultate ad suarummet filia-
rum colloquia admittebantur,neque 
praeses,nisi urgeret nécessitas, 
hujusmodi sermones concedebat;da-
ta facúltate,ad férreas crates se 
recipiebant,easque interno quodam 
panno (ne viderentur) obductas; 
aderat vero colloquus una ex so-
ronbus à rectrice commissa.Lo-
quacitatem maxime detestabantur, 
sique occasio incidisset,parcis-
simis verbis suam expnmebant 
sententiam;quo rutem tempore Si-
lentium erat indictum,divina ani-
mo mystena pervolvebant. 
Turn u s Clarae mirum in modum 
delectabatur,tantamque inde tra-
hebat laetitiae voluptatem,ut earn 
cibi multoties,quo tenui contenta 
erat.caperet oblivio.Hanc maxime 
Leben C l a r a e 16 
Die tägliche gemeine discur-
seo, vnderredungen vnnd gesprach 
verhassete sie dermassen/daß sich 
befindt/daß sie das ordinari vnd 
gemaine Silentium vnd stillschwei-
gen nur ein einiges mahl gebro-
chen/keiner andern vrsachen hal-
ben/als weil ]hre Mutter die sie 
im Closter haimsuchte jhr vrsach 
darzu gab-Aber dise heilige Jungk-
fraw empfandt deßwegen ein so 
grosses laidtwesen/dz sie mitten 
im rauchen vñ strengen Winter mit 
blossen Füssen so lang im kalten 
Schnee stundt/biß sie hundert an-
dachtige Vatter vnser gebettet 
hatte. 
Vnd weil die Closterfrawen das so 
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horridam vivendi rationem edoctae 
moniales,coeperunt quòm maxime 
veren,ne (cum praesertim decimum 
annum adhuc non excessisset),si 
in eadem persisterei,vires cum 
extremo spiritu relinqueret;quare 
verborum lenociniis sororumque 
devicta precibus,ut fessum labo-
nbus corpus reficeret,ovum semel 
degustavit absque Praesidis ve-
nia:quo facto,tantum postea men-
te dolorem concepit,ut,multis 
diebus ingentem vim lacrymarum 
profundens,peccati labern (si qua 
esset) abluere potuent uberrime. 
Quid7 Carnem,humanas quodammodo 
delicias,non gustavit solum,sed 
ne extremis quidem attigit digi-
tis. 
gar strenges Leben diser seligen 
Jungfrawen sahen/so besorgten sie/ 
daß sie durch das so vilfeltige 
fasten (sonderlich weil sie noch 
nit zehen Jahr alt war/) m kurtz 
verzehrt werden mochte/derwegen 
ließ sie sich durch sie vberreden 
einesmals ein Ey/ohne der Äbtissin 
erlaubnuß/zu essen/aber es war jhr 
hernacher dermassen laidt/dafl sie 
dise mackl der Sund (wofern es an-
e e \ 
derst fur ein Sund zu halten ist) 
mit vilfeltigen Zahern abwaschete: 
Vnd was soll ich sagen von dem 
Fleisch/welche (sic1) dise selige 
Jungkfraw nit allein niemaln ge-
kost/sonder so gar mit keinem eini-
gen Finger berührt hat:... 
Der Zweck der Erweiterungen,die relativ selten sind,laßt sich jeweils 
deutlich erkennen;sie dienen manchmal dazu,den Zusammenhang mit der 
vorhergehenden Vita des hl. Nikolaus herzustellen: 
C o m p e n d i u m de v i t a L e b e n 
С 1 a г a e 17 
Λοη ea omnia,sed quaedam,cum de 
ejus canonizatione ageretur,ad 
Joannem XXII,Pontificem Maximum, 
Avenione sedentem,sunt delata. 
Ein theil dessen alles ward dem 
Papst Joanni XXII. zugeschickt/als 
er willens war/dise selige Jungk­
fraw zu canomsiren/welches er 
gleich wol hernach wegen seines 
fureylende todts (durch den er 
ebenfals von der canonization deß 
heyligen Nicolai verhindert war 
worde) nit hatte volbringen koffen. 
Aber das Hertz vnd das vbrige ward 
mit allem fleiß vnnd ehren verwart 
vnd auf f gehebt. 
Hin und wieder auch ordnen sie das Ganze in das Albertinische Frommig-
keitssystem ein: 
Cor autem illud,veluti sanctissi 
mum,diligentia conservarunt sin-
gulan. 
C o m p e n d i u m de v i t a 
...,virtutisque suae magnitudine 
fraudes daemonis superaret. 
L e b e n ... C l a r a e ' " 
.../kamp^fte wider den Teuffel/die 
Welt vnd das Fleisch/vnd erhielt 
den Sieg. 
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Schließlich kann eine geringfügige Änderung einen bestimmten Aspekt 
der Frömmigkeit besonders hervorheben: 
19 C o m p e n d i u m de vita 
Horas canónicas,Of ficium pro 
defunctis statutis temporibus, 
Sanctorum item commemorationes, 
Dominicam orationem,aliasque item 
preces ad Jesum Christum Servato-
rem nostrum,sanctasque Virgines 
dingebat vehementi pietatis ar-
dore. 
Leben ... C l a r a e 
Ihre horas canónicas,das Offi-
cium B. V i r g i n i s vnd der 
abgestorbnen recitirte sie zu or-
dentlichen Zeiten mit grosser An-
dacht vnd auffmercken/sie setzte 
auch vil Gebett vnd commemorationes, 
der Heyligen darzu. 
Das w u n d e r b a r l i c h e Leben wurde noch einmal gedruckt 
und zwar im Jahre 1619: 
В Daß Wunderbarliche|Leben hohe vñ vnerhorte wun-Iderwerck deß hey-
ligen Nicolai von Tolen-|tin/so zwischen Rom vnnd Loreto ist ge-
legen/lvnnd auch in derselben Statt Tolentin begraben ligt/|dises 
S. Nicolai leben ist vor langst beschriben worde/1durch den Ehr-
würdigen Vatter Ambrosium'FrigenO S. Augustini einsidlers Or-
dens/ vnd auß Italienischer sprach|in daß hoch Teutsch|transfe-
nrt: ¡Durch lAEgidium Albertinum Bayn-Uchen hoffrahts Secreta-
rium.llst auch hie bey gefugt daß Leben vnnd Wun-Iderwerck der 
Seligen Jungkfrawen|Clarae von Montefalco.(Gedruckt zu Trier bey 
Johan Schieuter/1Ihr Churfurstl. Gnad. Hoffdrucker vnnd iBuchbin-
der/lhm Jahr/|l619. | 
3 (Titel),: (leere S.),ix ("Widmung"),ν (Register),276 S.;80 
193: 
Ander Theil/|Cap. I. 
Exemplar: 
MUnchen (BStB). 
In dem einzigen Exemplar,das mir bekannt ist,fehlt das Leben 
der hl. Clara. Schieuter widmete seine Ausgabe,die von Druckfehlern 
und orthographisch bedingten Unterschieden abgesehen mit der MUnchener 
aus dem Jahre 1611 identisch ist,am 5. Juli 1619 dem kurfurstlich-
tnerschen Landrentmeister und Rat Nikolaus Langmesser^O. 
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4.2.38. Der Welt Tummel: vnd Schaw-Platz 
A Der Welt Tummel: vnd Schaw-1Platz. |S'ampt der bitter: sussen War-
heit.iDarinn mit einfuhrung|viler schoner vnd furtrefflieber Dis-
cursen/nitlallein die Naturliche/sondern auch Moralische vnd| 
sittliche Eigenschaften vnd Geheimnussen der furnefflsten Crea-| 
turen vnd Geschöpf Gottes sehr lustig/Geist: vnd Politi-|scher 
Weiß erklart/vnd auf die Weltlauf|gezogen werden.|Acht Theil be-
greif f endt/etc. | Im ersten|wirdt gehandlet von GOtt/von den Him-
meln/von der|Hollen/guten vnd bösen Engeln/Sonn/Mohn/Sternen/Ele-
men-lten/Wolcken/Winden/Regen/Regenbogen/Morgenroth/Hagel/|Reiff/ 
Schnee/Taw/Meer/Liecht/Finsternuß. etc.|Im andern/von den grossen 
vnd kleinen/wilden vnd|zamen vierfussigen Thieren.Drittens/von 
kriechenden Thieren.|Viertens/von allerhandt Vögeln.|Zum funfften/ 
von Fischen.Zum{sechsten/von Baumen/Pflantzen/Fruchten/Blumen/ 
Krautern vnd Sa-|men.Sibendens/von allerhandt Edlengesteinen/Co-
rallen/Glaß/ISaltz/Wein/Oel/Honig/Wachß/Milch/Butter/Kaß vnd| 
Brot/etc. Im achten/von dem Menschen/vnnd|dessen ausserlichen 
vnd jnnerlieheniGehaiiftnussen. |Allen StandtsPersonen/vnd sonder-
lich den(Predigern sehr dienstlich.|Durch AEGIDIVM ALBERTINVM," 
BayrischenISecretarium colligiert.|Cum gratia & priuilegio Cae-
sareae Maiestatis.|Getruckt zu Munchen/bey Nicoiao Henrico/vnd| 
durch Hansen Krugern in Augspurg verlegt.|M. DC. XII.| 
j (Titel),j (leere S.),viij ("Vorrede")/] (Approbatio),xij (Register), 
j (leere S.),1048 S.;4 
5.134: 
Ander Theil.|Dariff gehandlet wird[von den Naturlichen vnd Morali-
schen [Eigenschafften der vierfussigenJThier.| 
S.314: 
Dritter Theil der Welt Schaw: vnd|Tummelplatzes.|Darin gehandlet 
wird|von den Geheimnussen der kriechen-1den Thier. | 
S.405: 
Vierdter Theil/der Welt Schaw:|vnd Turmelplatz.|Dariff die Natur-
liche|vnnd Moralische Eigenschafften|der Vogel erklart |werden. | 
S.563: 
Fünffter Theil. I 
S.666: 
Sechster Theil/der Welt Schaw:|vnd Turmelplatz.jDariñ gehandlet 
wirt|von den Baumen/Pflantzen/Fruch-|ten vnd Krautern. | 
S.809: 
Sibender Theil/der Welt Schaw: |vnd Tummelplatz.|In welchem von 
den|naturlichheiten vnd moraliteten der Me-|taln/Edlen Steinen/ 
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Glaß/Saltz/Schwefel/|Kalch/Honig/Wachß/Wachßkertzen/Milch/But-| 
ter /Kaf l vnd Brot gehand le t |w i rd t . | 
S.884: 
Achter Theil der Welt Schaw:|vnd Tummelplatz.[Darin von der Natur-| 





chaelbeuern,München (BStB,SB,ÜB),Regensburg (StB)»Salzburg (OFM,ÜB), 
St.Florian,Schaffhausen,Solothurn,Wolfenbüttel. 
FUr Der Welt T u m m e l : vnd S c h a w - P l a t z , d a s er am 
10. Dezember 1611 dem kaiserlichen und erzherzoglichen Rat Ferdinand 
von Kiepach1 widmete und als "colligiert" bezeichnete,hätte Albertinus 
aus zahlreichen Quellen schöpfen können;Dom Pitra fuhrt in einem zwei-
fellos unvollständigen Verzeichnis fUr die Zeit vor 1600 über 110 Wer-
ke auf,die von derartigen Themen handeln.^ Die Schrift ist aber entge-
gen der Angabe auf dem Titelblatt kaum als Kompilation zu betrachten, 
sondern vorwiegend,so haben meine Nachforschungen ergeben,die Überset-
zung eines einzigen Werkes,das Albertinus nirgends nennt und auch 
sonst nicht fUr andere Kompilationen verwendet zu haben scheint, De 
rerum p r o p r i e t a t i b u s ,das den zweiten Teil des R e d u c t o -
rium m o r a l e 3 ,des Hauptwerkes des Benediktiners Petrus Bercho-
rius (Pierre Bersuire)4 (etwa 1290-1362),bildet. 
Aus den 14 BUchern5,die das Werk des Benediktiners umfaßt,wur-
den in Der Welt T u m m e l : vnd S c h a w - P l a t z acht Teile: 
Albertinus Übersetzte hauptsächlich Berchorius' zweites und dessen 
sechstes bis einschließlich dreizehntes Buch,die anderen Überhaupt 
nicht oder höchstens einige wenige Abschnitte aus ihnen.Einzelne Bü-
cher zog er zu anderen und er änderte ihre Reihenfolge.Die ursprung-
liche Abfolge der Kapitel (im lateinischen Originalwerk sind die be-
handelten Gegenstände zumeist alphabetisch angeordnet) gab er auf 
für ein wirres Durcheinander. 
Auch von den anderen Quellen,die Albertinus fUr Der Welt 
T u m m e l : vnd S c h a w - P l a t z benutzte,konnten einige bestimmt 
werden.Zweifelsohne am interessantesten ist die Einfügung des 2.,3. 
und 4. Kapitels aus dem dritten Buch des ersten Teils von Mateo Ale-
máns G u z m á n de A l f a r a c h e ,drei Jahre bevor das Werk in Al-
bertinus' deutscher Bearbeitung,ohne die betreffenden Kapitel Übri-
gens, erschien." Andere Kapitel von Der Welt T u m m e l : vnd 
S c h a w - P l a t z enthalten Abschnitte aus Guevaras M o n t e C a l -
v a r i o ,Pinellis G e r s o n e d e l l a p e r f e t t i o n e r e l i g i o -
sa und Malvendas Leche de la fe ,Werken,die Albertinus 
schon vorher vollständig oder teilweise Übersetzt hatte'; bei der Un-
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menge des Materials aber,das Berchorius' Schrift entnommen wurde,fällt, 
was anderen Quellen entstammt,kaum ins Gewicht: 

























































































































































































































































- 5 0 1 -

















































DRP Χ , 4 4 
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S c h a w - P l a t z 
IV,52 (542-545) 











































































































































































































































































































































































































































































































S c h a u - P I α t ζ Vorlagen S c h o w - P l a t z Vorlagen 
VII,39 (877-878) 
VII,40 (878-879) 































































































































In der Übersetzung wird Berchorius' Text im allgemeinen,wie das 
Übrigens auch bei den Kapiteln aus Guevaras,Pinellis und Malvendas Wer-
ken der Fall ist,stark gekürzt: 
S c h a w - P l a t z 9 De t a t i b и s p r o p r i 
Caseus est quasi foex lactis. 
Grossior nam materia lactis,illa 
scilicet pars quae frigida est et 
sicca,in caseum convertitur,qui 
secundum Isidorum à carendo,se-
cundum Hugonem vero à cadendo ca-
seus nuncupatur,scilicet quod 
tandiu premitur,quousque sera et 
humiditate careat,et pro eo quod, 
dum premitur,faciliter inter ma-
nus collabitur et cadit.Fit ergo 
caseus de fluxibili lactis sub-
stantia, quae prae virtute caloris 
coagulatur,tandem in fiscella seu 
DEг Kaß ist gleichsamb ein Hepffe 
der Milch/ 
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in formula pressa inter nanus in-
duratur et sic in caseum trans-
formatur,qui scilicet quanto re-
centior,tanto mollior,et quanto 
antiquior et siccior,tanto dete-
rior ad sanitatem corporis inve-
nitur.Talis caseus est homo;con-
stat nam,quod iste de lacte,item 
de sanguine lácteo compingitur 
in corpore,et sicut in fiscella 
coagulatur et formatur in ventre; 
et iste proculdubio à carendo et 
ò cadendo dicitur,eo scilicet 
quod virtutibus careat,cum sit 
naturaliter filius irae,et eo 
quod.per mortem pressus,à vita 
cadere compellatur (lob 19)^'Si-
cut caseum me coagulasti,pelle et 
carnibus vestisti me". Iste igi-
tur quamdiu recentior est et 
iunior,tamdiu est ut communiter 
sanctior atque melior,quia hodie 
ad hoc delapsa est humana natura, 
quanto homo amplius antiquatur, 
tanto in vitiis induratur et de-
terior in omnibus invenitur,ideo 
dicit Bernardus (med.):Cur,in-
quit, tanto desiderio appetimus 
vitam istam,in qua quanto plus 
vivimus,tanto plus peccamus? Ca-
seus nitnis antiquus ad comedendum 
non est congruus,sed nocivus,dif-
ficiliter nam digeritur et oppi-
lationes inducere comprobatur.Re-
cens vero et lacti vicinus melior 
est,et maxime si fuerit sine sa-
le, salsedo nam,quando excedit in 
caseo,siccitatem ipsius augmentât 
et sic comedentem (ut praedictum 
est) magis gravât.Cum ergo omnis 
caseus malus sit,secundum Isaac, 
antiquus tarnen deterior est quam 
recens,et salsus periculosior 
quam dulcís.Ad hoc ergo solum ca-
seus proficit,quia sumptus post 
prandium suo pondere cibum premit 
vnnd je frischer er ist/je besser 
vnd gesunder ist er. 
Durch den Kaß wirdt verstanden der 
Mensch/welcher/wie der Kaß auß der 
Milch/geprest vnnd formirt wirdt im 
Bauch/ 
0 
vermug der Wort Jobs:Cap.10.Wie 
einen Kaß hastu mich lassen gerin-
nen/du hast mir Haut vnd Fleisch 
angezogen.Vmb wie vil junger vnd 
frischer nun der Mensch ist/vmb so-
uil besser vnnd frommer ist er/ 
dann/laider/nunmehr ists dahin kom-
men/daß/vmb wieuil alter die Men-
schen werden/sie vmb souil gottlo-
ser vnd in Sunden verstockter wer-
den/deßwegen Bernardus spricht:Cur 
tanto desiderio appetimus vitam 
istatn,in qua quanto plus viuimus, 
tanto plus peccamus. 
Wie ferner alle Kaß boß seind/ 
aber doch der alt vnd gesaltzene 
Kaß vil schädlicher ist/denn der 
e e 
jung vnd susse:Wie auch der Kaß nur 
zu detne gut ist/daß er nach der Mal 
zeit mit seiner schwere/die Speisen 
nider vnd abwertz zum ort der ver-
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et ad locum digestionis descende-
re ipsum cogit.Sic vere dato quod 
omnis caseus (qui à cadendo dici-
tur,ut dictum est),item omnis 
peccator malus sit,illi tarnen qui 
sunt in aetate et vitiis antiqua-
ti, sunt ut coimuniter mogis mali, 
illi etiam qui minus sunt salsi, 
item qui minus praesumunt se ha-
bere de sale sapientiae,ut commu-
niter meliores,quam illi qui se 
reputant doctiores,quia generali-
ter inter malos minus mali sunt 
recentes quem veteres,iuvenes 
quam senes,et illi qui se repu-
tant inscientes,quam illi qui se 
existimant sapientes.Ideo bene 
dicitur (lob 13):"Utinam tacueri-
tis,ut putaremini esse sapien-
tes". Et Prov. 3 dicitur:"Ne sis 
sapiens apud temetipsum". Igitur 
tales mali ad hoc solum boni 
sunt,quia sunt ad exercitum alio-
rum utiles,pondere enim tribula-
tionum quas inferunt,faciunt ci-
bos,item bonos viros ad locum 
decoctionis et digestionis,id 
est,conversionis scilicet ad fun-
dum humilitatis descendere,sic 
soient per accidens salutis ipso-
rum causa esse,quia secundum Gre-
gorium:"Utilitati bonorum militât 
nequitia reproborum". Caseus con-
trariatur veneno,secundum Diosco-
ridem.Unde,si caseus recens supra 
morsum canis rabidi vel serpentis 
apponatur,venenum ad se attrahit. 
Patet,quia candor eius in nigre-
dinem commutatur.Igitur valet ca-
seus contra morsus canum et apo-
stémate venenosa,et hoc vel su-
perpositus vel comestus.Istud po-
test applicari contra quosdam ma-
los iudices vel praelatos,qui 
scilicet cum alios bonos faciunt, 
seipsos corrumpunt et inficiunt. 
dewung trucket:Also/ob schon aller 
KSß/ 
das ist/alle Sunder/boß seind/so 
seind doch die in den Sunden eral-
tete vnd verstockte Sunder die 
argisten/deßgleichen seind die nit 
so sehr gesaltzene Sunder/das ist/ 
welche sich deß Saltzes der Weiß-
heit vnd gelehrtheit nit so sehr 
berumen/gemeingklich besser/denn 
die ruhmsichtige aufgeblasene Doc-
tores, 
derwegen spricht Job zu denselbi-
gen:Wolte GOtt/jhr schwiget/so wur-
det jhr fur weise geachtet. 
Aber doch haben sie etwas guts an 
jhnen/vnd verrichten etwas guts/in 
deme nemblich sie andere vben/vnd 
durch jhre vexationes 
jhnen einen Schutz schaffen/die De-
mut in ihnen verursachen/vnd dar-
e 
durch das heyl jhrer Seelen befur-
deren/dann/wie Gregorius spricht: 
vtilitati bonorum militât nequi-
tia reproborum. 
Beschließlichen werden durch 
den Kaß verstanden die gottlose 
Richter/dann wie der Kaß das Gifft 
vertreibt/vnd wann er auff den Biß 
eines wutigen Hundts oder Schlangen 
gelegt wirt/alßdann das Gifft her-
auß zeucht/vnd an statt daß er zu-
uor weiß war/hernacher schwartz 
wirdt/Also pflegen etliche Richter 
vnd Regenten andere fromb zumachen/ 
aber sich selbst verderben sie/ 
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Nam quando contigit aliquod mem-
brum,id est,aliquem subditum,esse 
aliquo crimine venenoso deprava-
tum et morsum,isti pro certo sta-
tini volunt se ad corrigendum et 
puniendum apponere et se ad exa-
minandum negotium applicare,et 
sic fit,quod ab aliis sua correc-
tione venenum peccati tollunt,sed 
quia zelo avaritiae non justitiae 
hoc faciunt,ideo aliis liberatis 
nigri et peccatores fiunt.Vel hoc 
potest dici de illis,qui iustifi-
cant impium pro muneribus,qui 
scilicet dum alium libérant,se 
occidunt et dum ilium immunem iu-
dicant,peccatum suum in se reci-
piunt et transfundunt,exemple 
Giezi (4 Reg. 5),qui à leproso 
curato solarium accepit et ideo 
lepram eius in se et suos ipso 
liberato recepii.Ideo bene dici-
tur (Es. 5):"Vae qui iustificatis 
impium pro muneribus,et iustitiam 
iusti aufertis ab eo". 
dann wann die Vnderthanen etwas 
verbrechen/alßdann sitzen sie jnen 
geschwindt mit der Kelchen oder 
Geltstraf/auf f die Hauben/vnd wer-
den dardurch die Vnderthanen in der 
Zucht/Froffikeit vnd Gehorsamb erhal-
ten/aber weil die Richter solches 
nicht thun auß eifer der Gerechtig-
keit/sonder auß geitz deß Gelts/so 
befreyen sie gleichwol andere/aber 
sie selbst werden kohlschwartze 
Sunder.Wann auch sie wegen der Ga-
ben vnd Schanckungen den gottlosen 
iustificiren,vnd jhne vnschuldig 
erkennen vnd frey sprechen/alßdann 
todten sie sich selbst/vnd nemen 
desselben Sund auff sich/jnmassen 
der Giezi gethan/welcher von dem 
gebauten Aussetzigen das Gelt nam/ 
daher desselben Außsatz selbst 
vberkam vnd annam:derwegen spricht 
Esaias zu solchen Richtern vnd Re-
gen ten.'Wehe euch die jr den gottlo-
sen recht sprechet vmbs geschencks 
willen/vnd das recht der gerechten 
von jhnen wendet. 
In den Kapiteln,die aus Alemáns G u z m á n Übernommen wurden,nament-
lich im zweiten und vierten,sind die Auslassungen weniger umfangreich; 
die Übersetzung ist dort auf weite Strecken eine nahezu wörtliche Wie-
dergabe der Vorlage. 
Schon 1013 erschien Der Welt Tummel: vnd S c h a w -
P l a t z zum zweitenmal;es handelt sich um einen bis auf wenige Aus-
nahmen seitengetreuen Neudruck der Erstausgabe,der sich aber hinsicht-
lich der Orthographie geringfügig von dieser unterscheidet: 
В Der Welt Tummel: vnd Schaw-|Platz.|Sampt der bitter: sussen War-
heit.iDarinn mit einfuhrung[viler schoner vnd furtrefflieber Dis-
cursen/nitlallein die Naturliche/sondern auch Moralische vnd|sitt­
liche Eigenschafften vnd Geheiflnussen der furnembsten Creatu-|ren 
vnd Geschopff Gottes sehr lustig/Geist- vnd Politischer weiß|er-
klart/vnd auff die Weltlauf gezogen[werden.|Acht Theil begreif-
fendt/etc.|lm ersten wirdt gehandelt von GOtt/von den Himmeln/von 
der|Hollen/guten vnd bösen Engeln/Sonn/Mohn/Sternen/Ele-|menten/ 
Wolcken/Winden/Regen/Regenbogen/Morgenroth/|Hagel/Reiff/Schnee/ 
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Thaw/Meer/Liecht/Finsternuß/etc.I Im andern/von den grossen vnd 
kleinen/wilden vndlzamen vierfussigen Thieren.Drittens/von krie-
chenden Thieren.[Viertens/von allerhandt Vögeln.Zum funfften/von 
Fischen.Zumi sechsten/von Baumen/Pflantzen/Fruchten/Blumen/Krau-
tern vnd|Samen.Sibendens/von allerhandt Edelgesteinen/Corallen/ 
Glaß/|Saltz/Wein/Oel/Honig/Wachß/Milch/Butter Kaß|vnd Brot/etc. 
Im achten/von dem Menschen/vnd|dessen ausserlichen vnd innerli-
chen iGehaimbnussen. JAllen StandtsPersonen/vnd sonderlich den|Pre-
digern sehr dienstlich.iDurch AEGIDIVM ALBERTINVM,Bayrischen¡Se-
cretarium colligiert.iGetruckt zu Munchen/bey Nicoiao Henrico.| 
M. DC. XIII.|ln Verlegung Hansen Krugern. | 
j (Titel),j (leere S.),vii] ("Vorrede"),] (Approbatie),χι^ (Register), 
j (leere S.),1048 S.;4Ô 
Dieselbe Einteilung wie in der ersten Ausgabe. 
Exemplare in: 
Aarau,Bamberg,Eichstdtt,Fulda,Graz (OFM),Hamburg,Heidelberg,London, 
München (OFM,ÜB),Regensburg (StB),Solothurn,Tübingen,Wien (UB),Wol-
fenbüttel. 
1617 wurde die Schrift zum drittenmal gedruckten der Einteilung 
stimmt sie jetzt ganz,was den Blattspiegel betrifft weitgehend mit den 
beiden älteren Ausgaben überein,doch lassen sich jeweils zu beiden 
kleinere Unterschiede orthographischer Art feststellen: 
С Der Welt Tummel: vnd Schaw-|Platz.|Sampt der bitter: sussen War-
heit.iDarinn mit Einfuhrunglviel schoner vnd furtrefflieber Dis-
cursen/mcht | allein die Natürliche/sondern auch Moralische vnnd 
sit-|liehe Eygenschafften vnnd Geheimnussen,der furnembsten Crea-
turen Ivnnd Geschöpff Gottes sehr lustig/Geist: vnnd Politischer 
Weiß|erklaret/vnd auff die Weltlauff gezogen|werden.|Acht Theil 
begreiffent/etc.|Im ersten/wirdt gehandelt von GOtt/von den Him-
meln | von der Hollen/guten vnd bösen Engeln/Sonn/Mond/Sternen/ 
Ele-|menten/Wolcken/Winden/Regen/Regenbogen/Morgenroth/Ha-|gel/ 
Reiff/Schnee/Taw/Liecht/Finster-|nuß/etc.|Im andern/von den 
grossen vnnd kleinen/wilden vnd zamen vierfussigen|Thieren.Drit-
tens/von kriechenden Thieren.Viertens/von allerhandt Vo-Igeln. 
Zum funfften/von Fischen.Zum sechsten/von Baumen/Pflantzen/Fruch-
ten/Blu-Imen/Krautern vnd Samen.Sibendens/von allerhandt Edlen-
ges tein/Corallen/Glaß/|Saltz/Wein/Oel/Honig/Wachs/Milch/Butter/ 
Kaß vnd Brot/etc. Im achten/von|dem Menschen/vnd dessen ausser-
lichen vnd innerlicheniGeheimnuß.|Allen Standts Personen/vnnd 
sonderlich den Predigern|sehr dienstlich.|Durch AEGIDIVM ALBERTI-
NVM, Bayrischen | Secret anum colligiert. |Cum gratia & pnuilegio 
Caesareae Maiestatis. IGetruckt zu Munchen/bey Nicoiao Hennco/vnd 
durch Hansen|Krugern in Augspurg verlegt.|M. DC. XVII.| 
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j (Titel),j (leere S.),viij ("Vorrede"),] (Approbatio),xij (Register), 
j (leere S.),1048 S.; 4o 
Einteilung wie 1612 und 1613 
Exemplare in: 
Luzern (ZB),MUnster 
4.2.39. Triumph Christi 
A Triumph Christi/|Begreifft sehr scho-|ne andachtige Betrachtun-| 
gen vö der Geburt/Leyden/|Sterben/Aufferstehung vn|Himmelfahrt| 
Christi.JGezieret mit kunstlichen|Kupfferstichen/vff|Durch|AEgi-
dium AlbertinCT,Bay-Irischen Secretarium,zusam-|men getragen. (MO-
NACI |Apud Raphäelem Sadeleral[Druckerzeichen;Inschrift:"SVB PAR-
VO, SED ME0."]|Cvm priuilegio Sacrae Caes. Maes.| 
Titel in einem Kupferrahmen,der neben zwei Engeln,die Kreuz und Mar-
terwerkzeuge zeigen,und neben dem Schweißtuch der Veronika die wunder-
barlichen Begebenheiten,die sich beim Sterben Christi zugetragen ha-
ben (Zerreißen des Tempelvorhangs,Spaiten der Felsen,Erdbeben,Aufer-
stehung der Toten),zeigt. 
j (Titel),j (leere S.),vij ("Dedicatio"),iv ("Vorred zum Herrn Jesu"), 
iij ("Vorred Zu der allerheiligsten Junckfraw vnd Mutter Gottes Ma-
ria"),393 S.,ij (Register und Kolophon),j (leere S.);8 [37 Kupfer-
stiche1] 
Kolophon: 
Gedruckt zu Munchen/bey Anna|Bergin/Wittib.|lm Jahr/1612.| 
Exemplar in: 
Eichstätt. 
T r i u m p h C h r i s t i wurde am 25. Oktober 1612 dem Propst 
des Augustiner-Chorherren-Stifts Reichersberg,Absolon Bernauer^,ge-
widmet. 
FUr die Kompilation,denn als solche wird das Werk wiederholt 
bezeichnet^,konnte ich keine Quellen ermitteln.Damals bekannte und 
beliebte Leben-Jesu,wie die von Johannes Boudinius^,Valentin Leucht , 
Luis de la Puente1-1,Luis de Granada',und die ältere Vita Jesu 
я 
C h r i s t i von Ludolf von Sachsen" hat Albertinus ganz offensicht­
lich nicht benutzt .Auch die M e d i t a t i o n e s de vita et 
p a s s i o n e D. N. Jesu C h r i s t i des Jesuiten Vincenzo 
Bruni,die für V n s e r L. F r a u e n T r i u m p h Material liefer-
ten ,haben fUr T r i u m p h C h r i s t i nichts hergegeben. 
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1617 erschien eine erweiterte Ausgabe von T r i u m p h C h r i ­
sti : 
В Triumph Chnsti/lBegreifft schone an-1 mut ige Betrachtungen! seines 
Lebens/Leydens/Ster-|bens vnd Aufferstehung.|Durch AEgidium Al­
berti- |num, Bayrischen Secretanum, |zusammen getragen. IZum andern 
mal ver-|mehrt/corrigiert/vnd verbes-|sert/vnnd mit künstlichen) 
Kupfferstucken gezieret.IMONACI|Apud Raphaelem Sadelerffl[Drucker-
zeichen wie in der ersten Ausgabe;im Druckerzeichen die Jahres-
zahl 1617] [Cum pnuilegio Sacrae Caes. Maes. | 
Titel in demselben Kupferrahmen wie 1612. 
387 S. (Titelblatt,leere Rucks.,"Dedicatio",Vorreden,Text),ιΐ] (Re-
gister)ij (leere S.);80 
Exemplare in: 
Freiburg,Schlagl,Wien (he) 
Es sind sieben neue Kapitel (1,5,6,8,9,25 und 42) und genauso viele 
Kupferstiche hinzugekommen;die Zahl der Kupfer ist damit auf insge­
samt 44 angestiegen.'0 Das Werk ist nun dem neuen Propst von Reichers­
berg, Absolons Nachfolger,Georg Gwer^' gewidmet (Datum der "Dedicatio": 
25. August 1617).Die alten Kapitel weichen kaum von der Fassung in der 
ersten Ausgabe ab;durch die neuen hat das Werk nur gewonnen:da nun 
auch dem verborgenen Leben Jesu und den Begebenheiten vor der Passion 
mehr Aufmerksamkeit gewidmet wird,ist das Ganze ausgeglichener. 
4.2.40. Der Teutschen recreation 
Der Teutschen recreation oder|Lusthauß/|Darinn das Leben der|aller-
furnembsten vnnd denckwurdigisten|Mans: vnd Weibspersonen/so von 
anfang der Welt|hero gelebt/sambt deme was sie sonderbares geredt 
oder begangen/|Vnd was sich sonsten in der Welt jedesmals fur selt-
zame vnnd wun-|derbarliche handel vnd verenderungen im Geist: vnd 
Welt-|liehen/begeben vnd zugetragen haben/in dreylTheiln begriffen. 
Der erst handlet vom Adam biß auff Chri-|stum vnsern Herrn vnd 
Erloser: |Der ander von CHnsto biß auf f den Kaiser Ottonem|den 
ersten:|Der dritt vom Ottone biß auff Carolum den fünfften.|Durch| 
AEGIDIVM ALBERTINVM|colligirt vnd zusamen getragen.|Vnd |Dem Wolge-
bornen Herrn/Herrn Marxen|Sittich/Freyherrn von Wolckenstein vnd 
Trosperg|auff Rauenstein/Pfandtsjnhabern der Herrschafft New-| 
hauß/etc. dedicirt vnd zugeschnben. JGetruckt zu Hunchen/durch 
Nicolaum Henricum/|vnd in Verlegung Johann Krugers zu Augspurg.| 
ANNO M. DC. XII.1 
-511-
j (Titel),j (leere S.),vj ("Vorred"),1225 [=1125] S.,xviij (Register), 
j (leere S.),-4° 
S. 487 
Ander Theil/|Deß Teutschen Lusthauses.[Darifii gehandelt wird|von 
den allerfurnembsten Manns: vnnd|Weibspersonen/welche von der zeit 
Christi vnsers[Herrn vnd Erlösers hero gelebt haben/biß zur zeit 
Ot-|tonis deß grossen ersten Teutschen|Keysers.| 
S.887 
Dritter Theil/|Deß Teutschen Lusthauses/[Darin gehandlet wird] 
von den furnembsten vnd denckwirdigsten[Manns vnd Weibspersonen/ 
welche seither deß Ot-|thonis deß grossen/ersten Teutschen Keysers 
zeiten/biß|auff Keyser Carol den funfften. | 
Deß Teutschen Lusthauses/[Vierter Theil.[Begreifft das Leben| 
vnd Geschichten der furnembsten vñ denck-[wurdigisten Personen/ 
welche seiter Keysers Caro-[li deß funfften Zeiten gelebt/vnd 
was sich seithero fur grosse[vnd seltzame Veränderungen in Reli-
gions vnd|Politischen Wesen begeben vnd[zugetragen.[Durch[AEgi-
dium Albertinun der Furstl: Durchl: Her-|tzogs Maximiliani in 
Bayrn/etc. Hof: vnd Geistlichen[Roths Secretarium colligirt vnd 
zusamen[getragen.[Vnd[Dem Hochehrwurdigen in Gott Herrn/Herrn 
Si-|gismundo Abbte zu Seon/dedicirt vnd|zugeschriben/etc.[Cum 
licentia Superiorum.[Gedruckt zu München/durch Nicolaum[Henricum.| 
M. DC. XIII. | 




heim,Regensburg (5tB,TuT),Reichersberg,Salzburg (OFM),Solothurn, 
Tübingen,Wien (NB). 
Die ersten drei Teile von Der T e u t s c h e n r e c r e a t i o n , 
die zusammen den ersten Band bilden,wurden am 7. März 1612 dem Frei-
1 
herrn Marx Sittich von Wolkenstein1 gewidmet,der vierte Teil,der aus 
Zeitmangel bis zur nächsten Frankfurter Michaelismesse zurückgestellt 
worden war2,ein gutes Jahr später,am 5. April 1613,Abt Sigismund 
Dullinger3 des Benediktinerstifts Seeon. 
Das ganze Werk hindurch nennt Albertinus Autoren aus neuerer 
Zeit,die ihm das Material lieferten oder die ihm bekannt waren: Gil-
bertus Genebrardus4,Georgius Kedrenos5,Enea Silvio Piccolomini",Philip 
pus Comineus',Johannes Trithemius°,Hieronymus Osorius,Lopezius und 
Maffaeus9,Berengarius VicariuslO,Diego de Yepes,Francisco de Ribera 
und Teresa de Avila Π,Horatius Tursellinus ,Virgilius Ceparus13 und 
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Michel de Montaigne'4.Er zitiert Gedichte von Pico della Mirandola'-', 
Baptista Mantuanus'",Aurelius Ursus und Johannes Verzosa'',Gabriel 
de Marvisia18,Johannes Regiomontanus!' und Petrus Turellus^O,sowie 
ein Elogium Petrarcas auf Papst Colestm V.21.Unter ihnen scheinen 
nur Werke der beiden Erstgenannten,Genebrardus' C h r o n o g r a -
phiae libri q u a t t u o r und Georgius Kedrenos ' Σ ν ν о \!/ ι с 
ισ тор ιω ν, für Der T e u t s c h e n r e c r e a t i o n von weitreichen-
derer Bedeutung gewesen zu sein:aus beiden sind abgesehen von den 
Abschnitten,die ausdrücklich als Entlehnungen bezeichnet werden,noch 
weitere übernommen,aus der C h r o n o g r a p h i a etwa den Abschnitt 
über Seth: 
C h r o n o g r a p h i a 
Seth quasi positio, quomam 
positus à Deo loco Abelis (Gen. 
4) vel fundamentum,quòd futurus 
esset mundi fundamentum,caete-
ris eius fratnbus et propinquis 
diluvio excisis (Fasciculus Myr-
rhae). 
Genitus ad imaginem et simi-
litudinem Adae (Gen.5),id est 
bonus ut Adant,pius,pacificus, 
quietus,non ut Cain,turbulentus 
et improbus,qui fratricidio jus 
primogeniturae amiserat.Alioqui 
iste fortasse similior erat Pa-
tri, quantum ad lineamenta corpo-
ris et formara. 
Apud homines gloriara adeptus 
est,et super omnem animam gene-
ris Adam (Ecclesiast.49). 
Der T e u t s c h e n r e c r e a t i o n 
AN statt deß Abels bescherte 
GOtt Adam den Seth/welches Wort so 
vll bedeut/als positio,dann Gott 
setzte jhne an deß Cains platz/oder 
es bedeut so vil als ein Fundament/ 
seytemal Seth nach verthilgung sei-
ner andern Bruder vn Freunde/sein 
wurde ein Fundament der Welt. 
Diser Seth ward geboren nach dem 
Bildtnuß vnd Gleichnuß Adams/dann 
er war froiff/Gottsforchtig/still/ 
fndtlich/ 
22 
herrlich vnder den Menschen/vnnd 
vber alle Menschen im Geschlecht 
Adams.Man sagt/daß er die Hebreische 
Buchstaben erfunden/vnd den Sternen 
jhre namen gegeben/er erzeugte den 
Enos/vnnd lebte 105. Jahr/etc. 
Das Kapitel über Gilimer in Albertinus' Kompilation ist ahnlicher-
weise ein gutes Beispiel für eine unbestreitbare Übernahme aus der 
Σ υ ΐ Ό ^ ι ς io . ο β i ω ν 
Σ uvo ψ ις ι σ τ ό ρ ι ω ν D e r T e u t s c h e n r e c r e a t i o n 
Annis 6 et 7 Belisarius bel­
lum in Africa gessit,quod Proco-
23 
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ріиз Caesanensis octo libris 
conscnpsit.Subegit Carthaginetn 
et alios multas populos;Gilime-
rumque,cum is in monten Nuraidiae 
Pappuam confugisset,obsidione 
circumvemt,relictoque ad earn 
Phara,Constantinopolin rednt. 
Gilimer,cum in hiberms miserri­
me viveret,a Phara per litteras 
petit ut sibi mittat panem,spon-
giam et citharam.Nam apud Mauru-
sios neque vinum neque oleum ñe-
que frumentum colitur:hordeum 
tantum et olyras elixa instar 
pecorum edunt.Pharae ammo pen-
dente, tabellanus ostendit Gili-
merum cupere panem videre ac 
gustare,spongia autem ad abster-
gendas uti lacrimas,citharam re-
quirere ad decantandas suas mi-
serias. 
Haec cum audivisset Pharas,gra-
vi dolore motus ac humanae for-
tunae ludibrio subsanans,omnia 
illa ei misit.Rursus imperator 
Belisanum ducem mittit cum 
exercitu ingenti et classe mag-
na et aun vi ad debellandum 
Vándalos et subigendam African. 
Isque calliditate,prudentia et 
fortitudine praeclans usus, 
African subegit.Gilimerumque 
in potestaten suam redactum cum 
magnis opibus Constantinopolin 
abduxit. 
NAch dem Gilimer durch den Beli-
sanum vberwunden vfí dermassen in 
ein Gebirg versperrt war worden/daß 
er nit herauß kommen konte/ 
begerte er/daß man jm ein Harpffe/ 
ein Brot/vnd einen Schwammen bringen 
wolte/ 
dardurch gab er zuuerstehen/daß er 
in so grosse armseligkeit gerathen/ 
daß er deß hungers sterbe/vnd in 
langer zeit kein Brot gesehen/vnd 
daß derwegen er eines Schwammens be-
dorrfe/ seine traher der Augen da-
mit abzuwischen/daß er auch durch 
das Harpffenspil linderen vnd mes-
sigen musse sein grosses laid. 
Letztlichen ergab er sich dem Beli-
sano/der führte jn sambt allem 
Raub vnd Schatz Gensenci gen Con-
stantinopl. 
Beide Werke haben,als Weltgeschichten von der Erschaffung Adams bis 
zu der Zeit ihrer Abfassung,zweifelsohne auf die Anlage von Der 
T e u t s c h e n r e c r e a t i o n eingewirkt,wenn auch die chronologi-
sche Einteilung in keinem von dreien dieselbe ist.Ahnliches darf ohne 
weiteres behauptet werden von dem weitverbreiteten L i b e r c h r o -
n i c a r u m *·* des Nürnberger Humanisten Hartmann Schedel",das man bei 
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Albertinus trotz fehlender wörtlicher Entsprechungen sicher als be-
kannt voraussetzen kann.Mit mehr Vorbehalt darf eine solche Einfluß-
nahme genereller Art vielleicht auch beansprucht werden fUr ein Werk 
des vorgenannten Jesuiten Horatius Tursellinus, H i s t о г i a г υ m ab 
o r i g i n e m u n d i u s q u e ad annum 1598 e p i t o m a ¿0.FUr 
einen beschränkteren Zeitraum,die christliche Ara,scheinen Caesar Ba-
ronius ' A n n a l e s e c c l e s i a s t i c i 271 f Or die leicht Berührungen 
konkreter Art mit Der T e u t s c h e n r e c r e a t i o n festzustellen 
sind28(ebenfalls diese Aufgabe zu erfüllen. 
Ganz offensichtlich liegen die Beziehungen von Der T e u t -
schen r e c r e a t i o n zu einigen Schriften zutage,die Albertinus 
vorher schon ins Deutsche übertragen hatte oder noch übersetzen 
sollte,vor allem zu den Werken Guevaras29 und zu Florimond de Re-
monds H i s t o i г e ,· diese werden aber an Ort und Stelle nicht na­
mentlich genannt.Verschwiegen hat der Kompilator ebenfalls,wie oft 
sonst,seine Hauptquellen.Die wenigen von ihnen,die sich trotzdem 
ermitteln ließen,gehören zum Teil zu den beliebtesten und am meisten 
geschätzten Geschichtswerken der Zeit. 
Die Leben der Kaiser von Julius Caesar bis ins sechzehnte Jahr-
hundert Übernahm Albertinus vorwiegend,in stark verkürzter Form,mit-
samt den lateinischen Versen,die dort fast jede Biographie abschließen, 
aus Johannes Cuspinians^' (1473-1529) De c a e s a r i b u s et i m p e -
r a t o r i b u s R o m a n i s opus i η s i g η e32 (Straßburg 1540), wobei 
er der Darstellung manchmal ausdrücklich eine aufdringlich moralisie-
rende Sinngebung beilegt: 
De c a e s a r i b u s Der T e u t s c h e n r e c r e a t i o n^^ 
Sonniavit enim se magnam hominum Aber einsmals sähe Mauritius im 
multitudinem conspicere, quae Traum/was gestalt ein sehr grosse 
astans signo Christi Servatoris, anzahl Volcks vor der Bildtnuß 
pósito super aeneam portam(re- Christi vnsers Herrn niderkniete/ 
gern vehementer accusaret.Et tunc vnnd den Keyser Mauritium wegen sei-
vocem ab imagine editam iussisse ner Boßheit vnd Laster verklagte. 
accersiri Mauritium,qui proti- Darauf f ließ die Bildtnuß den Keyser 
nus adductus et interrogatus, holen/vnd fragte jhn/ob er die an 
ubi poenam commissi in captivos die arme gefangene/durch jhne ver-
sceleris pendere optaret,in lassene Vnderthanen begangene vntrew 
praesenti an futura vita? Cum vnd boßheit lieber in disem gegen-
respondisset:Hic,6 Clemens wertigen/oder aber in jenem leben 
Domine¡Rursus vocem huiusmodi abbusen wolte? Mauritius antwortet 
auditam esse:Tradite igitur vnd sprach:Allhie/0 Herr/allhie.Da 
hunc.qui summi est generis, sprach die Bildtnuß:Wolan/so gehet 
in potestatem militis Phocae! hin/vnnd vberantwortet jhne den Han-
Somnio ilio tristi exporrectus den Phocae.Alsbaldt Mauritius er-
princeps, wachte/kniet er nider/vnnd bate Gott 
mit vergiessung viler Zaher/daß er 
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vocato ad se Philippico,veniam 
suspicionis conceptae de eo pe-
tiit et somnium narravit et 
cuius ordinis miles esset Phocas 
interrogavit.Cui Philippicus:Is 
est Phocas,qui proximè missus ab 
exercitu tecum agebat confiden-
tissimè,homo iuvenis,ingenii 
vero praecipitis ac timidi.Er-
go, inquit Mauritius,crudelis, 
nam timidi plerunque despera-
tione ducti,crudelia scelera et 
saevius quiddam perpétrant. 
At ille:Liberalitas,inquit,op-
timum est militibus remedium, 
qua vulnera ipsorum sanantur, 
praesertim cùm plurimùm egent. 
Sed surdis auribus homo avarus 
illa excepit.utpote qui etiam 
avariciam eo tempore Petro fra-
tri, qui copiis praeerat limita-
neis,iniunxerat,ut necessaries 
commeatus et frumentum,quod do-
ri solitus erat,traiecto Danu-
bio ex hostili terrò transpor-
taret et milites ex praeda sus-
tentarentur.quod talen сошлю vit 
in exercitu tumultum,ut statim 
centurionem tunc Phocam saluta-
rent Imperatorem. 
Sic tota domus cum principe 
coesa est,omnesque sepulti sunt 
in aede S. Mamantis,prope murum 
extructum à Pharasmane eunuche, 
lustiniani cubiculario. 
Sunt asscripti tumulo hi versus 
elegi: 
jhne doch in disem leben straffen 
walte nach seinen verdiensten.Fol-
gents schickte er nach dem Philippi-
co,vnd bate jhn vmb verzeihung/daß 
er jhne vnrecht verdacht hatte.Er 
erzehlte jhm auch seinen Traum/vnd 
vnd fragte jn/wer der Phocas were? 
Philippicus antwortet vnd sprach:Pho-
cas ist ein junger/dapfferer vnd zorn 
mutiger Soldat vnd Hauptman/aber dar-
neben forchtsam.Da sprach Mauritius: 
Ist er forchtsamb/so ist er auch grau 
sam/dann die jenigen/welche ein 
forchtsames Gemüt haben/seind biß-
weiln ohne alle hoffnung/vnd begehen 
erschreckliche vnd grausame ding. 
Philippicus antwortet vnd sprach: 
Villeicht kan dir geholffen werden 
durch die freygebigkeit/dann die 
freygebigkeit ist ein heilsames 
Pflaster/dardurch die Wunden der 
Soldaten geschwindt geheilt werden/ 
zumaln wann jhr Beutel lar ist.Vn-
angesehen diser erinnerung ward Mau-
ritius je lenger je geitiger/vnd 
gab weder seiner Leibguardi/noch 
den Soldaten an den Grainitzen 
nichts/sondern verschonte seines 
Schatzes/ 
biß letztlich der Hauptmann Phocas 
im Feldt öffentlich fur einen Key-
ser außgeruffen ward. 
Diser gestalt kam diser Keyser vmbs 
leben/vñ ward vertilgt sein gantzes 
geschlecht/ 
keiner andern vrsachen halben/als 
wegen seines vnersattlichen Geitzes 
Das Epitaphium Mauritij vnd der sei 
nigen ist sehr klaglich/vnd lautet 
-516-
0 ego ter misera,en regum prae-
[clara duorum 
Uxor Mauritii,filia ТіЬегіі, 
Regina,et prolis numero spectan-
[da decorae, 
(An plures domini sint bona 
[res,liqueat) 
Cum stirpe hic tota iaceo,iuxta-
[que maritus. 
Seditio id fecit militis ac 
[populi. 
Haud graviore tulit Cissaeis,aut 
[locasta, 
Lai flens corpus,verum ego sum 
[Niobes. 
Ipsum ipsum genitorem,ultra quid 
[perditis hosce, 
Expertes pueri,qui fuerant sce-
[lerum? 
Frondibus urbs nostris post haud 
[reddetur opaca, 
Radicem evulsit Threicius Bo-
[reas. 
Für die Abschnitte Über die nordischen Fürsten schöpfte АІЬег-
tinus aus den zum Teil auf Heldenliedern und Volkssagen basierenden 
G e s t a D a n o r u m ( H i s t o r i a Danica)^^· (um 1200) des 
Saxo Grammaticus35 (etwa 1150 - etwa 1220): 
also: 
0 ego ter misera,en Regum prae 
[clara duorum 
Vxor Mauritij,filia Tiberij, 
Regina & prolis numero spectan-
[da decorae 
(An plures domini sint bona 
[res liqueat) 
Cum stirpe hîc tota iacea iuxtaq; 
[maritus. 
Seditio id fecit militis ac 
[populi. 
Haud grauiora tuli Cissaeis,aut 
[locasta 
Laìflens corpus,verum ego sum 
[Niobes. 
Ipsum Ipsum genitorem,vitro quid 
[perditis hosce 
Expertes pueri qui fuerunt sce-
[lerum? 
Frondibus Vrbs nostris post haud 
[reddetur opaca, 
Radicem euulsit Threicius Bo-
[reas. 
G e s t a D a n o r u m 
Verum a Dan (ut fert anti-
quitas) regum nostrorum stemma-
ta cue quodam derivata princi-
pio splendido successionis or-
dine profluxerunt.Huic filii 
Humblus et Lotherus fuere,ex 
Grytha,summae inter Theutones 
dignitatis matrona,suscepti. 
Lecturi regem veteres affi-
xis humo saxis insistere suffra-
giaque promere consueverant,sub-
jectorum lapidum firmitate facti 
constantiam ominaturi.Quo ritu 
Humblus,decedente patre,novo 
Der T e u t s c h e n r e c r e a t i o n 36 
Humbulus (sic!) vnd Lotherus seyndt 
deß Dans Sohn gewest/jhre Mutter 
hieß Gryta/die war ein ansehenliche 
Teutsche Fraw: 
Humblus der altist Sohn Dans/ward 
nach seines Vatters absterben/zu 
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patriae beneficio rex creatus, 
sequentis fortunae malignitate 
ex rege privatus evasit.Bella 
siquidem a Lothero captus,reg-
ni depositione spiritum merec-
tus est;haec sola quippe victo 
salutis conditio reddebatur.Ita 
fraternis injuriis imperium ab-
dicare coactus documentum homi-
nibus praebuit,ut plus splendo-
ris,ita minus securitatis aulis 
quam tuguriis inesse. 
Ceterum injuria© tarn patiens 
fuit,ut honoris damna tan-
quam beneficio gratulari cre-
deretur;sagaciter,ut puto, 
regiae conditionis habitum 
contemplatus.Sed nee Lothe-
rus tolerabiliorem regem 
quam militem egit,ut prorsus 
insolentia ac scelere regnum 
auspicar! videretur;siquidem 
illustrissimum quemque vita 
aut opibus spoliare,patriam-
que bonis civibus vacuefacere 
probitatis loco duxit,regni 
aemulos ratus,quos nobilitate 




num largita fuerat. 
Cujus filius Skyoldus na-
turam ab ipso,non mores sorti-
tus,per sumnam tenerioris aeta-
tis industriam cuneta paternae 
contagionis vestigia ingeniti 
erroris devio praeteribat. 
Igitur ut a paternis vitiis 
prudenter descivit,ita avitis 
virtutibus féliciter respon-
dit,remotiorem pariter ac 
praestantiorem haereditarii 
einem Konig erwohlt/das verdroß sei-
nen Bruder Lotherum dermassen/daß 
er jhne bekriegte vnd gezwungS/vom 
Reich abzustehen. 
Gleichwol hats Humblus gern gethan/ 
darüber gefrolockt vnd ein stilles 
ruwiges Leben an sich genommen/auch 
dardurch andern zuuerstehen gegeben/ 
daß der priuat Standt vil sicherer 
vnnd gluckseliger seye/denn der Hof-
pracht. 
Wie nun Lotherus sein Reich mit 
vngerechtigkeit/stoltz vñ hochraut 
angefangen/also hat er hernacher 
seine ansehlichste vnd richeste 
Vnderthanen theils gewalthetiglich 
beraubt vnd theils verjagt/vnd 
das gantze Landt mit trawren be-
drengt/ 
ist derwegen letstlich gantz 
elendiglich gestorben vnd vmb-
kotmen. 
SEin Sohn Skioldus erbte nach 
jhro das Reich/ 
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morís portionem amplexus.Hujus 
adolescentie inter paternos 
venatores immanis belluae 
subactione insignis extitit 
mirondoque rei eventu futu-
rae ejus fortitudinis habi-
tum ominata est.Nam cum a tu-
toribus forte,quorum summo 
studio educabatur,inspectan-
dae venationis licentiam im-
petrasset,obvium sibi insolitae 
granditatis ursum,telo vacuus, 
cingulo,cujus usum habebat, 
religandum curavit necandumque 
comitibus praebuit. 
vnnd erzeigte in seiner Jugent 
sein zukunfftige groQmutigkeit 
vñ dapfferkeit/ 
Dann einsmals begabs sich/daß 
auffm gejad ein sehr grosser Beer 
auff jhn stieß/vnd weil er keinen 
Spieß noch Wahr bey sich hatte/ 
gurtete er seinen Gürtel ab/gab 
denselben seinen Dienern vnd be-
ualch jhnen/daß sie den Beer dor-
mit binden solten/jnmassen besche-
hen/dann der Beer entsetzte sich 
vor dem Skioldo/vnd gab sich selbst 
gutwillig gefangen. 
Daß Albertinus für seine Kompilation auch Aventinus'^' (1477-1534) 
B a y e r i s c h e С h г ο η i k38 (Frankfurt 1566), die er schon für seine 
Bearbeitung der Hartliebschen B e s c h r e i b u n g Des B e y e r i -
schen Adels"' herangezogen hatte,auswertete,lag auf der Hand.Auf 
sie greifen die Darstellungen der bayerischen und einiger älteren, 
sagenumwobenen,deutschen FUrsten,manchmal unter Verwendung des glei-
chen Wortmaterials,zurück: 
40 
C h r o n i c a 
DEr letzt Konig in Germa-
nien/von dem Berosus/ein Chol-
deischer Prister von Babylon 
burtig/schreibt/ist Konig 
Alman/der Teutsch Hercules/ein 
Held vnnd grosser Krieger/hat 
64. jähr regiert/ist ein Vat-
ter der Beyern/als vnser Alt-
vatter von jhm in Teutschen 
Reimen gesungen haben/so noch 
vorhanden seyn/er hat ein le-
bendigen Louwen mit jhm vmb-
her gefuhrt/darum daß jhn der 
gemein Mann Arckle/vnd Argle 
kurtz/das ist der Herr vnd 
Held mit dem argen bösen Lo-
Der Τ e иts с h e η г e с г e ati ο η 
HErcules Alemannus der Teutsch 
Hercules,ein dapferer Heldt vnd 
grosser Krieger/regiret die Teut­
schen 64. jahr/fuhret alzeit einen 
Lowen bey jhm an einer Ketten.Die 
alte Teutschen haben in jhren Rei­
men gesungen/daß er ein Vatter der 
Bayern gewest. 
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wen/zugenannt hat/darauß die 
Romer jhrer art nach Hercules/ 
die Griechen Heracles machen 
[Daher dann vnsere Fürsten 
noch dieser zeit Löwen zuhal-
ten vrsach nehmen]. 
Der heilige Hieronymus/vnnd 
Eusebius der Bischoff/setzen 
jn in jhren Chronicken fur den 
ersten Herculem/Oben hab ich 
im anfang mehr von ]hm gesagt/ 
ist nicht not solchs hie wider 
zu erzehlen.Die Altmul das 
Wasser vnnd thai in alten 
Beyern/behalten von jhm den 
Namen.Die Frantzosen heissen 
in gemein alle Teutschen/vor-
auß die Oberlander/noch heu-
tiges tags Almannen. 
Zu Nornberg in der Statt/ 
an der alten Veste/stehen noch 
alte auß Stein gehauwene Bil-
der/schreibet Conradus Celto/ 
der Keyserlich Poet/in dem 
Buch das er von der Statt 
Nornberg geschrieben hat/es 
sey dieses Herculis Bildnuß.Vnd 
dieser Held Almaη hat biß in 
Asien gereißt/vberal die Rie-
sen vnnd Recken vertilget/den 
Riesen Tuitsch/so jenseit der 
Donaw vnnd Thauns/auch jenseit 
deß Rheyns viel mutwillens 
triebe/erschlagen.Ihn haben vn-
ser Vorfahren/die alten Teut-
schen/fur ein Gott deß Kriegs 
auffgeworffen/vnd fast geehrt/ 
wenn sie sich mit den Feinden 
haben wollen schlagen/jhn an-
gerufft/etliche Lieder von jhm 
gesungen/vnnd ein besonder ma-
nier in seinen ehren gehabt/mit 
dem Lermen vmbschlahen vnnd 
Damals waren vnderschidliche Her-
cules/ 
Aber der heilig Hieronymus vnnd 
Eusebius vermeinen/daß diser Teut-
scher Hercules eben der jenig sey 
gewest/von deme albereit oben mei-
dung beschehen. 
Die Teutschen haben jn fur einem 
Gott deß Kriegs gehalten/vnd wann 
sie mit den Feinden schlagen wollen 
angerufft vnd verehrt. 
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stürm/haben sie den Barrit ge-
heissen/davon man auch noch der 
Barlauffen ein spiel heißt vnnd 
nennt. 
Die Leben bedeutender Niederländer,namentlich Einwohner der 
spanisch-besetzten südlichen Provinzen des Landes,im dritten und mehr 
noch im vierten Teil von Der T e u t s c h e n r e c r e a t i o n , sind 
stark raffende Auszüge aus der kurz vorher erschienenen E l o g i a 
В e 1 g i с a41 (Antwerpen 1609) des Antwerpener Kanonikers Albertus 
Miraeus42 (1573-1640): 
E l o g i a 
Plurimos sanò cuiusvis dis-
ciplinae eruditos homines Flan-
dria nostris temporibus protulit. 
Inter Theologos quidem ludocus 
Ravestenius multis nominibus e-
minet.Is Tileto opido,quod pro-
vinciae umbilicum fere obtinet, 
oriundus,sacra studia in maiori 




gii Hauterlaei Praeses et Aca-
demiae Curator,seu privilegio-
rum Conservator constituitur, 
honestis sacerdotiis,Praeposi-
tura Walcuriensi in dioecesi 
Namurcensi et Canonica dignita-
te Lovanii ornatus.Vir sane eru-
di tus, nee Graecè ignarus,cuius 
suimam vitae integritatem et 
prudentiam longo rerum usu par-
tarn peculiaris quaedam morum 
gravitas magis commendabat, 
quae in gestu,incessu,vultu,to-
ta denique corporis constitu-
tione, resplendentibus veluti 
radiis, elucebat.Erat porrò se-
dulus in docendo,acris et ve-
hemens in disputando,in consi-
liis dandis circumspectus ac 
maturus.Theologicae scholae 
Der T e u t s c h e n r e c r e a t i o п^З 
lodocus Rauesteinius zu Tiel in 
Brabant burtig/ 
der heiligen Schrifft Doctor, 
Probst zu Walchern/ 
war sehr embsig im lehren/spitz­
findig vnd hefftig im disputiren, 
fursichtig im rathgeben/ein glantz 
der Theologischen Schul/vnd ein 
auffnemmen der Catholischen Kir-
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splendor et Catholicoe Eccle-
siae incrementum in primis illi 
curae erant. Quo factum,ut cum 
1557 Wormatiae colloquium de 
controversiis ecclesiasticis 
esset institutum,eò Ravenste-







nio mitteretur.Sed et haereses 
Belgium infestantes idem acer-
rime doctissimque cùm voce tum 
scriptis confutavit#ut Ь Senatu 
Antverpiensi,libro illis nun­




scypho iure meritissimo Hono­
rare tur. Senem absumsit apo­
plexie,VII. Idus Febr. 1570, 
quo anno Selymus II. Cyprum 
Venetorum insulam invasit. 
Funus terrae mandatum 
in aede maioris xenodochii, 
ubi sacris virginibus,infir-
mis curam piam^ue sedulito­
tem impendentibus,multos annos 
praefuerat. 
chen: 
dann die in Niderland einreissen­
de Ketzer hat er statlich confun-
dirt, 
vnd ein schönes Buch wider den 
Flaccum Illyricum außgehen lassen: 
Starb Anno 1570. 
sein Epitaphium war also beschaf-
fen. 
Illyricus Beigas infecerat; 
[oppugnabat 
Tridentina Patrum dogmata 
[Chemnitius. 
Audiit indignons haec Tile-
[tanus:in hostes 
Surgit et arrepto bella 
[gerit calaemo. 
Belgarumque sacros tutans 
[à furibus hortos, 
Illyricus Beigas infecerat; 
[oppugnabat 
Tridentina Patrum dogmata 
[Chemnitius 
Audiit indignons haec Tile-
[tanuSfin hostes 
Surgit,& arrepto bellagerit 
[calamo. 







Für einzelne Heiligenleben basierte Albertinus,wie schon in 
H i m l i s c h Frawenzimmer,hin und wieder auf Surius' Sammel-
werk^, jedoch ist die Übersetzung,ganz im Gegensatz zu der stark ver-
kürzten und oft sehr freien Wiedergabe dort,diesmal auf weite Strecken 
nahezu wörtlich: 
Sur ius, H i s t o r i a e 
Pernox secundas in oratione 
exègit tenebras,et dubia 
adhuc luce,procul intuetur 
lupam,sitis ardoribus anhe-
lan tem, ad radicem montis 
irrepere.Quam sequutus ocu-
lis,et juxta speluncam,cum 
fera abiisset,accedens,in-
tro coepit aspicere,nihil 
curiositate proficiente, 
tenebris arcentibus visum. 
Verum (ut Scripture ait) per-





que subsistens,sonum aure 
captabat. Tandem per caecae 
noctis horrorem proeul lumen 
intuitus,dum avidius properat, 
offenso in lapidem pede,stre-
pitum concitavit: post cujus 
sonitum beatus Paulus ostium, 
quod patebat,oecludens,sera ob-
firmavit.Tunc vero Antonius 
prae foribus corruens,usque ad 
sextam,et eo amplius horam, 
aditum precabatur,dicens: 
"Qui sim,unde vel cur venerim, 
nosti.Scio me non mereri con-
spectum tuum:tarnen nisi vide-
ro, non recedam.Qui bestias 
reeipis,hominem cur repellis? 
Quaesivi,et inveni: pulso,ut 
aperiatur.Quod si non impetro, 
Der T e u t s c h e n r e c r e a t i o n^ -3 
.. ./da er sahe/daQ ein Wolfin 
einer Speluncken zueilte/derwegen 
folgte er der Wolfin nach/ЫіЬ 
vor der Speluncken stehen/ 
horte das getummel eines Menschen/ 
Aber Paulus schlug jhm die Thur 
vor der Nasen zu/da fiel Antonius 
vor der Thur vil Stundtlang nider/ 
bate vmb hineinlassung vnd sprach: 
Du weist wer ich bin/von wannen vnd 
warumb ich komme: Ich weiß daß ich 
nicht wirdig bin/dein Angesicht an-
zuschawen/aber doch will ich von 
hinnen nicht scheiden biß ichs 
gesehen:Weil du die wilde Thier 
annimbst vnd beherbergest/warumb 
woltest du dann verstossen einen 
Menschen? Gefunden hab ich was ich 
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hic moriar ante postes tuos: 




Ad quem responsum paucis ita 
[reddidit héros: 
"Nemo sic petit,ut minetur:ne-
mo cum lacrymis injunam vel 
calumniam facit.Et mirons si 
non recipiam,cum monturus ad-
venens?" Sic arridens Paulus, 
patefecit ingressum.Quo aperto, 
dum in mutuos miscentur am-
plexus,propms se salutavere 
nominibus: gratiae Domino in 
commune referuntur. 
Et post sanctum osculum,resi-
dens Paulus cum Antonio,ita 
exorsus est: "En quem tanto 
labore quaesisti,putridis se-
nectute membri s opent in-
culta canities.En vides ho-
minem, pulverem mox futurum. 
Verum quia chantas omnia 
sustinet,narra mihi,quaeso,quo-
modo se habeat humanuni genus: 
an in antiquis urbibus nova 
tecta consurgant:quo mundus 
regatur imperio:an supersint 
aliqui,qui daemonum errore ra-
piantur". 
Inter has sermocinationes sus-
piciunt alitem corvum in ramo 
arbons consedisse: qui inde 
leniter subvolans,integrum pa-
nem ante mirantium ora deposuit. 
Post cujus abscessum,"Eja,in-
quit Paulus,Dominus nobis pran-
dium misit,vere pius,vere mi-
sencors.Sexaginta jam anni 
sunt,quod accipio dimidii sem-
gesucht hab:Ich klopffe an/auff 
daß mir auffgethan werde: Wofern 
aber mirs versagt wirdt/so stirb 
ich allhie vor der Thur/vnd mustu 
meinen Leib begraben: 
Paulus antwortet vnd sprach: Nemo 
sic petit,vt minetur,nemo cum la-
chrymis iniunam vel calumniam fa-
cit,& mirons si non recipiam cum 
monturus adueñen s ^  
Dises redete Paulus mit lachendem 
Mundt/ließ den Antonium zu sich hin 
ein/halseten/kusseten vnd nenneten 
einander mit jhren Namen/vnange-
sehen sie zuuor einander niemaln 
gesehen noch gekefft hatten.Folgents 
sprach Paulus zum Antonio:Sihe/ 
Bruder/ich bin der jenig welchen du 
gesucht hast mit so grosser muhe/ 
Nichts anders sihest du gleichwol 
an mir/als einen alt greißgrawen 
dürren Mann/vnnd einen Menschen der 
gar baldt in Staub vnnd Aschen ver-
kehrt wirdt werden/Aber doch weil 
die Lieb alles vberwindet/so sag 
vnnd erzehle mir doch/wie es dem 
Menschlichen Geschlecht ergehe/ob 
in den alten Statten newe Hauser ge 
bawt werden/wie die Welt regirt 
werde/vnnd ob noch Abgotterer ver-
handen7 In wehrendem disem Gesprach 
sahen sie einen schwartzen Raben/ 
der setzte sich auff einen Zweig/ 
vnnd legte letztlich ein Lab Brots 
vor jhrer beyden Augen mder/vnnd 
flöhe wider hinweg. 
Da sprach Paulus:Der gutig vnd 
barmhertzig Gott schicket vns da 
ein Mahlzeit:Nunmehr seindts siben-
tzig Jar/daß ich allzeit einen hal-
ben Lab Brots entpfahe/aber an-
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per pañis fragmentum:verum, jetzo hat Christus seinen Sol-
ad adventum tuum,militibus daten die portion gedoppelt:... 
suis Christus duplicavit an-
nonam". 
Eine weitere ungenannte Vorlage,wenn auch von geringerem Ge-
wicht als die fUnf vorhergehenden,konnte ich schließlich ausmachen 
in Nicolaus Trigaults^° Leben des Jesuiten Caspar Barzaeus^' (Ant-
werpen 1610),aus dem Albertinus drei lateinische Briefe vollständig 
und unUbersetzt in den vierten Teil von Der T e u t s c h e n recre-
ation hineinnahm. 
Von Der T e u t s c h e n r e c r e a t i o n erschienen noch zwei 
weitere Ausgaben jedoch ohne den vierten Teil.Beide wurden sie ge-
druckt von Johann Maximilian Helmlin in Rottweil und beiden ist die 
gleiche "Epistola Dedicatoria" des Druckers,vom 14. Februar 1619, 
an Abt Melchior von St. Georgen im Schwarzwald vorangestellt: 
В Der Teutschen recreation oder|Lusthauß/|Darinn das Leben der| 
aller furnembsten vnd denckwurdigisten| Mans: vnd Weibspersonen/ 
so von anfang der Welt¡hero gelebt/saifít déme was sie sonderbares 
geredt oder begangen/|Vnd was sich sonsten in der Welt jedesmals 
fur seltzame vfï wun-Iderbarliche handel vnd verenderung im Geist: 
vnd Welt-|liehen/begeben vnd zugetragen haben/in drey|Theiln 
begriffen.|Der erst handlet vom Adam biß auff Chri|stum vnsern 
Herren vnd Erloser:|Der ander von CHRISTO biß auff den Kaiser 
Ottonem|den ersten:|Der dritt vom Ottone biß auff Carolum den 
funfften.|DurchlAEGIDIVM ALBERTINVM.Icolligirt vnd zusamen ge-
tragen. |Dem Hochwurdigen in Gott/Gaistliche|Herren/Herren 
MELCHIORI,Abten vnd|Praelaten deß Loblichen Gottßhauses S.Geor-| 
gen auff dem Schwartzwald.iGetruckt in deß Hl.Rom.Reichsstat 
Rottwil/|bey Johann Maximilian Helmlin.|M. DC. XIX.| 
j (Titel),j (Rückseite mit Wappen),iij ("Epistola Dedicatoria"),j 
(leere S.),1225 [=1125] S.,xx (Register),) (leere S.);40 
S.487: 
Ander Theil/|Deß Teutschen Lusthauses.¡Darinn gehandelt wird| 
von den allerfurnembsten Manns: vnnd|Weibspersonen/welche von 
der zeit Christi vnsers[Herrn vnd Erlösers hero gelebt haben/biß 
zur zeit 0t-|tonis deß grossen ersten Teutschen|Keysers.| 
S.887: 
Dritter Theil/|Deß Teutschen Lusthauses/iDarinn gehandlet wird| 
von den furnemsten vnd denckwirdigsten |MafÏ5 vnd Weibs personen/ 
welche seither deß Otthonis deß|grossen/ersten Teutschen Keysers 




(ZB),MUnchen (BStB,ÜB),Rottweil,Salzburg (ÜB),St.Gallen,Wien (OSB), 
Zürich. 
Es handelt sich bei dieser Ausgabe um einen relativ getreuen Nach-
druck der ersten;im großen und ganzen weist sie den gleichen Blatt-
spiegel auf wie diese,doch treten orthographische Unterschiede auf. 
Die Fehler in der Paginierung sind zum Teil dieselben wie in der 
Ausgabe 1612,gegen Ende des Werkes werden sie aber zahlreicher. 
С Der Teutschen recreation oder|Lusthauß/|Darinn das Leben der] 
aller furnembsten vnd denckwurdigisten¡Mans: vnd Weibspersonen/ 
so von anfang der Welt|hero gelebt/saffît déme was sie sonderbares 
geredt oder begangen/|Vnd was sich sonsten in der Welt jedesmals 
fur seltzame vfí wun-Iderbarliche handel vnd verenderung im Geist: 
vnd Welt-luchen begeben vnd zugetragen haben/in drey]Theiln be-
griffen. |Der erst handlet vom Adam biß auff Chri-|stum vnsern 
Herren vnd Erloser:|Der ander von CHRISTO biß auff den Kaiser 
Ottonem|den ersten:|Der dritt vom Ottone biß auff Carolum den 
funfften.|Durch|AEGIDIVM ALBERTINVM.Icolligirt vnd zusamen ge-
tragen. [Dem Hochwurdigen in Gott/GaistlichelHerren/Herren MEL-
CHIORI,Abten vnd|Praelaten deß Loblichen Gottßhauses S. Geor-| 
gen auff dem Schwartzwald.|Getruckt in deß Hl.Rom.Reichsstot 
Rottwil/|ney Johann Maximilian Helmlin.|M. DC. XXX.| 
j (Titel),j (Wappen),iij ("Epistola Dedicatoria"),] (leere S.), 
1225 [=1125] S.,xx (Register),; (leere S.);40 
S.487: 
Ander Theil/|Deß Teutschen Lusthauses.|Darinn gehandelt wird| 
von den allerfurnembsten Manns: vnnd|Weibspersonen/welche von 
der zeit Christi vnsers¡Herrn vnd Erlösers hero gelebt haben/biß 
zur zeit Ot-|tonis deß grossen ersten Teutschen|Keysers.| 
S.887: 
Dritter Theil/|Deß Teutschen Lusthauses/(Darinn gehandlet wird| 
von den furnerfisten vnd denckwirdigsten |Mans vnd Weibs personen/ 
welche seither deß Ottho-|nis deß grossen/ersten Teutschen Kay-
sers zeiten/biß auff|Koyser Carol den funfften. | 
Exemplare in: 
Graz (OFM),Heidelberg,Neresheim. 
Diese Ausgabe weist den gleichen Blattspiegel auf wie die vorher-
gehende, sie unterscheiden sich jedoch geringfügig in orthographischen 
Einzelheiten. 
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4.2.41. Historia Vom Vrsprung...der Ketzereyen 
A,1 HISTORIA|Vom Vrsprung/auff-|vnd abnemmen der Ketzereyen/vnd was 
sie|seyter Anno 1500. schier aller orten in der Welt/son-|der-
lich aber in Teutschlandt/Boheiffl/Vngern/Sibenburgen/|Poln/Denne-
marcken/Schweden/Norwegen/Engellandt vnd|Franckreich fur wunder-
barliche veranderungen/weitlauffigkei-lten/jammer/noth vnd höch-
ste gefarlichhei-|ten verursacht.(Acht Theil begreiffendt.(An-
fangs durch Herrn¡FLORIMONDVM DE REMOND¡Klnigklichen Parlaments-
Rath zu Bourdeaux iniFranckreich in Frantzosischer Sprach auß-
gan-|gen/Vnd anjetzo¡DurchlAEGIDIVM ALBERTINVM|der Furstl: 
Durchl: Hertzog Maximilians in Bayrn/etc.|Hof: vnd Geistlich 
Roths Secretarium ver-|teutscht.¡Vnd¡Dem Hochwurdigen in Gott 
Herrn/Herrn|Johan Abbte deß hoch: vnd weitberumbten Gotts-I hou-
ses Kaisersheiffî dedicirt vnd zu-|geaignet/etc.|Gedruckt zu Mün-
chen/durch Nicolaum Henricum.|lm Jar als man zehlteJM. DC. XIV. | 
j (Titel),j (leere S.),vj ("Vorrede"),) "Gunstiger lieber Leser"), 
xiv ("Summarischer Innhalt"),xvij (Register),853 S.,j (leere S.);4 
S.175: 
Anderer Theil/|[Vignette]|DariR alle Secten vnd|Ketzereyen/vnnd 
sonderlich der Widertauf-|fern/welche sich nach dem Luter in 
Teutschland ein-|getrungen/ltem der Vrsprung/Geburt/Leben vnd 
Todt|der furnembsten Ertzketzern begriffen/vnd jhre Irrthumb| 
widerlegt werden.¡ 
S.432: 
Dritter Theil/lDariff die durch deß Lu-|ters vnd Muntzers thor-
heiten vnd vnsinnig-|keiten/in Teutschlandt vnd Schweitz verur-
sachte Krieg|vnd vnruhe/Item deß Luters Heurat vnnd Todt/wie 
auch deß|Keysers Caroli wider die protestirende Fürsten er-)bai-
tene Victorien vnd Sieg|begriffen.| 
S.594: 
Vierter Theil/(Handlet von verande-|rung vnd standt deß Glaubens 
in Boheimb/|Hungern/Sibenburgen/Polln/Dennemarck/|Norwegen vnd 
Schweden.| 
S.735: 
Der funffte Theil:¡Darinn erzehlt wirdt/|durch was mittel nit 
allein ein grosser theil deß|Teutschlandts/sonder auch Italia 
vnd Hispania der|Ketzerey befreyt worden/was gestalt Keyser Carl 
das Romische|Reich vnd die Niderlanden verlassen vnd vbergeben/ 
was hernacher|Keyser Ferdinand in Religionssachen gehandlet/was 
massen dieJTeutschen jhren Glauben nach dem lust vnd gefallen 
jhrer Herrn|verondert/vnd beschließlichen/wie die Ketzereylin 
abfall kommen.| 
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Die letzten drei Teile sind in einem Band mit eignem Titelblatt und 
mit neuer Paginierung zusammengebunden: 
Sechster/Sibender vnd|Achter Theil. |Der Histon vom Vr-|sprung/ 
auff- vnd abnemmen der Ketzereyen/|vnd sonderlich was sich deß-
wegen seiter Anno 1500.|biß dato in Engellandt vnd Franckreich 
fur seltzame verende-|rungen vnd weitlauffigkeiten begeben/vnd 
sonder-1 lieh wie die Caluimsche Religion ey-|gentlich beschaf-
fen. [Anfangs durch den Edlen Hochgelehrten Herrn|RAYMVNDVM (sie') 
von REMOND iKomgklichen Parlaments Rath zu Bourdeaux in Fran-| 
tzosischer Sprach beschrieben.¡Vnd anjetzo durch¡AEGIDIVM ALBER-
TINVMJder Furstl: Durchl: Hertzog Maximilian in Bayrn/etc.(Geist-
licher vnd Hofraths Secretarium|verteutscht.|[Vignette](Getruckt 
zu München durch Nicolaum[Henricum|M. DC. XIV.| 
3 (Titel),] (leere S.),591 S.,xii) (Register);40 
S.260: 
Sibender Theil:[Welcher handlet vom[Eingang deß Luterthumbs in 
Franckreich | vnd von den Lutenschen Practicken: Item/was gestallt | 
Konig Franciscus der erst sich bemuht es zuuerhindern/hergegen[ 
die Konigin von Nauarra es befurdert habe:Item/von der Ge-|burt 
Joannis Calumi vnnd was gestallt er vil [Volcks verfuhrt/etc. | 
S.414: 
Achter Theil*¡Darin die Bildtnuß der[newen/durch den Caluinum 
eingeführten[Christenheit vor Augen gestellt:Deßgleichen die 
Fun-[damenten seiner Lehr vnd die armseligkeit seiner Kirchen: 
Item die [Einsetzung vnd Ambt seiner Diener/Praedicanten/Superm-
ten-|denten vnd Diaconen.Nicht weniger auch jhre Consistono, 
Pre-Idigen/Tauff/Abendmal/Ehestand/Psalmen/Begrabnussen/vnd[an-
dere ]hre Religion betreffende ding/begnffen/vnd beynebens et-| 
was wenigs von den Controuersijs oder Glaubensstrittigkeiten|ge-
handlet wirdet/damit also der betrug der Ketzerey vnd herge-|gen 
die Warheit der Catholischen Kirchen er-[kent werde/etc.| 
In einigen Exemplaren,u.a. in dem der Abtei Neresheim,lauten die 
letzten drei Zeilen auf dem Titelblatt,das den ersten fünf Teilen 
der H i s t o r i a vorangeht: 
A,2 [Gedruckt zu München/durch Nicolaum Henricum.|ln Verlegung Jo-
han Hertsroy Buchhändlers.|M. DC. XIV.| 
Im übrigen ist der Titel und auch der Text mit A,1 identisch. 
Exemplare (zwischen A,1 und A,2 konnte nicht unterschieden werden) in: 
Augsburg,Coburg, Di Hingen,Eichstatt,Freiburg,Fulda,Graz (OFM),Heili-
genkreuz,Klosterneuburg,Michaelbeuern,MUnchen (BStB,ÜB),MUnster,Neu-
burg, Neresheim,Passau,Regensburg (TuT),Salzburg (0FMCap,UB),5t.Flo-
rian, Wien (NB,OFMCap),Wolfenbüttel,Zürich. 
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Die Schrift,die Übersetzung der H i s t o i r e de Ια n a i s ­
s a n c e , ρ г о g r e ζ et d é c a d e n c e de 1 ' h é r é s i e de ce 
s i è c l e ' (Paris 1605) des französischen Konvertiten Florimond de 
Remond2 (etwa 1540-1602),wurde von Albertinas in seiner "Vorrede" vom 
25. Oktober 1614 dem Abt der Zisterzienser-Reichsabtei Kaisheim,Johann 
Beck^,gewidmet. 
Die Mitteilung,die der Übersetzer dem "gunstigen lieben Leser" 
macht,daß nämlich das Buch "auß seinem Original nit von wort zu wort/ 
sonder dem sinn vnd verstandt nach vertiert: bißweilen auch vnd an 
etlichen orten abgekurtzt/nach notturfft corrigiert,vnd/so vil mug-
lich/auff ein desto annemblichern Teutschen Form accomodiert vnnd ge-
richtet"4 worden sei,charakterisiert das Verhältnis von Vorlage und 
Übersetzung treffend. 
Die Anordnung der französischen Fassung wurde beibehalten,nur 
blieben zwei Kapitel unUbersetzt;in dem einen^ entschuldigt Remond 
sich,daß er sich bei der Darstellung der Ketzerei in Böhmen nicht 
auf das letzte Jahrhundert beschränken konnte,in dem anderen" geht 
er auf Fehler in Marots Psalmenübertragung ein,ein Thema,das dem deut-
schen Leser wohl kaum zugesagt haben dUrfte. 
Im einzelnen entspricht der deutsche Text häufig dem französi-
schen fast wörtlich,meistens aber ist die Übersetzung gerafft.Bei Al-
bertinus hat das Werk den ursprunglichen Charakter einer gegen Slei-
dan gerichteten Streitschrift weitgehend verloren:die Stellen,in de-
nen Remond sich unmittelbar mit dem bekannten Geschichtsschreiber der 
Reformation auseinandersetzt,werden zumeist ausgelassen: 
H i s t o i r e H i s t o r i a ' 
Dix-huict vefves estaient ordon-
nez pour aller six à six succes-
sivement dans la Chapelle de 
l'Hermitage prier Dieu et invo-
quer la Vierge pour la prospéri-
té et victoire de leurs parens 
et de leurs aliez,qui combatoi-
ent pour son Eglise. 
Sleidan honteux,peut estre, 
de voir si souvent donner du nez 
ò terre aux Zvingliens,se démesle 
en quatre lignes de quatre ou 
cinq batailles,qu'ils perdirent, 
lesquelles j'estendray un peu 
plus au long selon les memoires, 
que les Escrivains Catholiques 
ont laissé ou que j'ay pris peine 
d'apprendre de la bouche de ceux, 
qui ont appris la vérité sur les 
...vnd verordneten 18. Wittfrawen/ 
welche allzeit sechs vnd sechs in 
die Capell zu Einsidlen gingen/vnd 
die aller heiligste Jungkfraw Ma-





sches Kriegsheer theilte sich in 
zween hauffen/ 
deren einen vberfilen die Catho-
lischen vnuersehens/ 
vnd erschlugen jhrer biß in 800... 
lieux.Ceste grosse armee Zving-
lienne divisee en deux,ou pour 
le moins n'ayant encore celle 
des Bernois joinct les Tiguriens, 
les troupes Catholiques surpren-
nent celle de Berne ainsi divi-
see, qu'ils mettent en route, 
laissant sept ou huict cens hom-
mes morts sur la place:... 
Ausgelassen wurden auch manchmal die Auctoritates,die Remoηd heran­
gezogen,und die Verszeilen,die er eingestreut hatte;seltener sind 
letztere paraphrasiert in den deutschen Prosatext eingegangen.Als der 
Franzose einmal etwas Negatives Über Bayern und den zögernden Herzog 
Albrecht verlauten läßt,wird dies von Albertinus selbstverständlich 
ebenfalls unterdrückt: 
H i s t o i r e H i s t o r i a 8 
...:Andere/vnangesehen sie Catho-
lisch waren/erzeigten sich sehr 
kalt/vnd hieltens mit keinem theil. 
Autres,quoy que Catholiques,se 
monstrerent peu affectionnez à 
ce commencement et demeurèrent 
les bras croisez:Infames selon 
la Loy de Solon,qui veut,qu'en 
une sedition civile celuy des 
citoyens,qui ne sera renga en 
l'un ou en l'autre party,soit 
diffamé pour jamais."Le Duc de 
Baviere",dit le grand Commenta-
teur d'Alcantara,"encor qu'il 
fust Catholique,entendait aux 
affaires si froidement,je n'ose 
dire avec crainte,qu'il demeura 
long temps à se declarer,et re-
tarda grandement les affaires 
de l'Empereur." Aucuns des Pro-
testants se déclarèrent à l'ou-
vert Impérialistes.Entre ceux-
là furent Albert et Jean Mar-
quis de Brandebourg,le Duc Mau-
rice,Auguste son frère,et autres, 
qui se disoient Luthériens Augus-
tans,mais non Smalcadiques. 
Nur sehr vereinzelt konnten umfangreichere Auslassungen festgestellt 
werden;es handelt sich dabei meistens um Stellen theologischen In-
halts, die Albertinus wohl fUr seine Leser zu schwierig glaubte und 
auch selber nicht verstanden haben dürfte. 
Vnangesehen etliche Protestanten 
sich fur Keyserisch erklarten/ 
nemblich Marggraf von Brandenburg/ 
Hertzog Moritz/vnd Augustus von 
Sachsen/vnangesehen sie der Augs-
purgischen Confession verwandt 
vnd zugethan waren. 
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In stilistischer Hinsicht hebt die Übersetzung sich ebenfalls 
vom französischen Originalwerk ab;ihre Sprache ist oft plastischer: 
H i s t o r i a ' H i s t o i r e 
...,car la nouvelle vint,que la 
mort avoit arresté les grandes 
entreprises et desseins de Selim 
et enlevé du monde celuy,à qui 
tout le monde ne pouvait suffire. 
hin und wieder auch salopper: 
H i s t o i r e 
Il fit partage avec Zvingle,... 
.../daft bald darauf f kam die Zei-
tung/daß der Tod den Selim gefres-
sen/vff den jenigen auB dem weeg 
geraumbt hatte/welcher vermeint 
hatte/die gantze Welt zufressen:.. 
H i s t o r i a 1 0 
Diser Oecolampadius hielte mit dem 
Zwingel auf gleichen Pfenning/... 
Den beißenden Sarkasmus Remands wußte Albertinus manchmal abzumildern; 
so kUrzt er in dem Abschnitt Über den Tod Zwingiis in der Schlacht bei 
Kappel einen recht gehäßigen Satz der Vorlage wesentlich: 
11 H i s t o r i a 
Vier andere verleugnete Prie-
ster leisteten jm Gesellschafft 
im Todt/ 
H i s t o i r e 
Quatre autres Prestres re-
niez, qui avaient esté compagnons 
de ses folies,luy tindrent com-
pagnie en sa mort,combatans va-
leureusement pour leur Religion 
et encor plus pour les ferries, 
qu'ils avaient acquises.L'Abbé 
de la Chapelle défroqué en fut 
l'un,son Prieur,Anthoine Val- der erst/Antonius Valdeur gewester 
deur,Chanoine de Zurich,et Henry Canonicus zu Zurch/Der ander/sein 
Utinger Thresorier et Chanoine gewester Prior/Der dritt/Henricus 
de la mesme Eglise,les autres. Vtinger/gewester Thesaurarius vnd 
Canonicus,Der vierdt/war der ge-
west Abbt von der Capell:... 
Ähnlich milde ist Albertinus in der Schilderung der Vorbereitungen 
zum Kölner Feldzug durch die Bayern,der 1583 zur Absetzung des ab-
trünnigen Erzbischofs Gebhard Truchseß von Waldburg führte: 
H i s t o i r e H i s t o r i a ^ 
Suivant le commandement du 
sainct Pere le Chapitre assemblé 
esleut Erneste,frère du Duc de 
Baviere,lequel,pendant que Truch-
ses danse avec sa Nymphe,recom-
mande sa cause à Dieu,ordonne 
DA versamblete sich das Capi-
tel/vnd erwohlte Hertzog Ernsten 
von Bayrn/deß Hertzog Wilhelms in 
Bayrn Bruder/ 
derselb befalch Gott de Herrn sein 
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des Processions et prières pu- soch/verordnete processiones vff 
buques.Puis fait ses apprests gemeine Gebett/vnd rüstet sich/mit 
pour deffendre avec les armes Wafen die Christliche Kirch vnd 
la maison de Jesus-Christ et la sein handel zuuerthadigen:... 
justice de sa cause. 
Oie H i s t o r i a erschien insgesamt noch dreimal.Die erste 
Neuausgabe,diesmal in Folio,besorgte der Jesuit Johann Klein'^.Sie 
wurde 1676 in Groß-Glogau gedruckt: 
В HISTORIA|Von|Ursprung/Auff-|und Ab-nehmen der|Ketzereyen/|Und 
was sie seiter Anno 1500. schier aller Orten in der¡Welt/sonder-
lich ober in Teutschland/Boheimb/Ungarn/ISiebenburgen/Pohlen/ 
Denemarcken/Schweden/Norwegen/Engellandjund Franckreich fur wun-
derbarliche Veränderungen/Weit-|laufftigkeiten/Jammer Noth und 
höchste Ge-|fahrligkeiten verursachet:JAcht Theil begreiffend/| 
Anfangs von ¡Hm FL0RIM0ND0 de REMOND, IKöniglichen, Parlaments-Rath 
zu Bourdeaux in Franckreich in Frantzosi-|scher Sprache auBge-
gangen;und nachmals|durch|AEGIDIUM ALBERTINUM,weyland der Furstl. | 
Durchl. Hertzog Maximilians in Bayern etc. Hoff- und Geistlich-
RathsISecretarium verteutschet:JAnitzo aber|Allen Liebhabern der 
Recht-rein-Evangelischen Warheit/son-|derlich aber ihrer Zeit-
und ewiglicher Wol-fahrt zum besten/mit sonderba-|rem Fleiß mög-
lichst durchgangen/auch denen vormals ermangelnden citationen 
und Allegatis|vermehret/und auffs neue in Druck befordert.|[Vig-
nette! |Zu Groß-Glogau|Durch Erasmus Rosnern gedruckt/im Jahr als 
mani zahlet|M DC LXXVI.I 
j (Titelkupfer'*),j (leere S.),j (Titel),ij (leere S.),j (Porträt des 
Johann Bernard von Herberstein),χ ("Zuschrifft"),ij ("Vorrede"),lij 
(13 doppelseitige Zeittafeln'-1 und die leeren Rückseiten),725 S.,j 
("Erinnerung An den Leser")rxxxvij (Register),j (leere S.);2 
S.148: 
Ander Theil:|Darinnen|Alle Secten und Ketzerey-|en/und sonderlich 
der Wiedertauffer/welche sich|nach dem Luther in Teutschland ein-
gedrungen/Item der Ur-|sprung/Geburt/Leben und Tod der furnemsten 
Ertz-KetzerIbegrieffen/und ihre Irrthumer widerle-|get werden.| 
S.365: 
Dritter Theil/|Darinnen|Die durch des Luthers und|Muntzers Thor-
heiten und Unsinnigkeiten/in Teutsch-|land und Schweitz verur-
sachte Kriege und Unruhe/Item/des Lu-|thers Heyrath und Tod/wie 
auch des Kaysers Caroli wi-|der die protestirende Fürsten erhal-
tene (Siege begrieffen.| 
S.508: 





Fünffter Theil/lDarinn erzehlet wird/durch|was Mittel nicht allein 
ein grosser Theil deß Teutsch-|lands/sondern auch Italia und Hi-
spania der Ketzerey befreyet wor-|den:Was gestalt Kayser Carl das 
Römische Reich und die Nie-|derlanden verlassen und übergeben:Was 
hernacher Kayser Fer-|dinand in Religions-Sachen gehandlet:Was 
massen die Teut-Ischen ihren Glauben nach dem Lust und Gefallen 
ihrer Herrn|verandert : Und beschlußlichen/wie die Ketzerey|in Ab-
fall kommen.| 
Den letzten drei Teilen ist auch hier ein eignes Titelblatt vorgebun-
den: 
Sechster/Siebender und Achter|Theil|Der Histori|Vom|Ursprung/Auff-| 
und Ab-nehmen der|Ketzereyen/|Und sonderlich/was sich seiter Anno 
1500. bißherolin Engelland und Franckreich/fur seltsame Veränderun-
gen/! und weitlaufftigkeiten begeben/und besonders wie die Caluini-
scheiReligion eigentlich beschaffen.{Anfangs von|Hn: FL0RIM0ND0 
de REMONO,|Königlichen Parlaments-Raht zu Bourdeaux in Franckreich 
in FrantzosischerlSprach biß fast zu Ende des fünfften Theils ver-
fertiget/daß übrige laber nach dessen todtlichen Hintritt/von sei-
nem hinterlassenen|Sohne/und anderen mit allen Fleiß Continuiret. | 
durchlAEGIDIUM ALBERTINUM,weyland der Furstl.iDurchl. Hertzog Ma-
ximilians in Bayern etc. Hoff- und Geistlich-Rahts[Secretarium 
verteutschet:lAnjetzo aber|Allen Liebhabern der Recht-rein-Evan-
gelischen Warheit/son-[derlich aber ihrer Zeit- und ewiglicher 
Wolfart zum besten/mit sonderbarem)Fleiß möglichst durchgangen/ 
auch denen vormals ermangelnden citationen und Allegatis|vermeh-
ret und auffs neue in Druck befordert.|[Vignette]JZu GroQ-Glogau.| 
Durch Erasmus Rosnern gedruckt/im Jahre als man[zahlet|M DC. LXXVI. | 
j (Titel),j (leere 5.),469 S.,j (leere S.),xxj (Register),j (leere S.), 
ij ("Druck-Fehler" und "Anmerckung vor die Buchbinder");2° 
S.205: 
Siebender Theil:(Dieser handlet vom Ein-|gang des Lutherthumbs in 
Franckreich und von den{Lutherischen arglistigen Rancken:Item/was 
gestalt Konig Fran-|ciscus der Erste sich bemuhet solches zu ver-
hindern/hergegen die{Königin von Navarra es befordert habe:Item/ 
von{der Geburt Joannis Calvini und was ge-|stalt er viel Volcks 
ver-|fuhret/etc.| 
S.329: 
Achter Theil:{Darin die Bildniß der neu-|en durch den Calvinum 
eingeführten Christenheit vor{Augen gestellet:Deßgleichen der 
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Grund seiner Lehr und die Arm-|seeligkeit seiner Kirchen:Item die 
Einsetzung und daß Ampt seiner|Diener/Praedicanten/Superintenden-
ten und DiaconentNichtIweniger auch ihre Consistorio oder geist-
liche Gerichts-ampter/Pre-|digten/Tauffe/Abendmahl/Ehestand/Psal-
men/Begrabnissen/|und andere ihre Religion betreffende Ding/be-
griffen/und beyne-|bens etwas weniges von den Glaubens-strittig-
keiten gehandlet|wird/damit also der Betrug der Ketzerey und her-




don, Luzern (ZB),München (BStB),Nürnberg (GN),Passau,Schlägl,Wien (^ β, 
OFMCap). 
Klein widmete das Werk in einer undatierten "Zuschrifft" dem Grafen 
Johann Bernhard von Herberstein'°.Was ihn zu der Neuausgabe veranlaßt 
und weshalb er,worauf er auch schon im Titel hinweist,Albertinus' 
Text mit Anmerkungen versehen habe,legt der Herausgeber in seiner 
"Vorrede An den recht-Christlichen und seiner Seelen-Seeligkeit Lieb-
habenden Leser" dar: 
NAch detne dieses/weiland vom Herrn FLORIMUMX) de REMOND.Ko-
nigl. Parlaments-Rath zu Bourdeaux in Franckreich/in Frantzosi-
scher Sprach außgegangene/und nachmals vom Herrn AEGIDIO ALBER-
TINO, Furstl. Bayerischen Hoff- und Geistlichen Roths Secretario, 
ins teutsche ubersetzte/hochnutzliche Buch wehrender Zeit sol-
cher gestalt abgegangen/daß hiervon kaum eines oder das andere 
mehr zubekommen;Als hat man vor gutt befunden/solches mit vori-
ger censur und schon damaligen Belieben der Oberen/auffs neue 
in Druck zugeben/und zugleich mit Anfuhrungen unterschiedlicher 
vorhin ermangelten allegatis und Anmerckungen zu vermehren.Wel-
ches der gunstige Leser nicht als einen Glaubens-Stritt/sondern 
als eine blosse Geschichte unpartheyisch auffnehmen/sich mit An-
ruffung gottlichen Beystandes/zu rechter Erkantniß der Wahrheit/ 
in dessen Lesung anschicken/und ob er da und dorten was finden 
mochte/so ihm anfanglich nicht allerdings nach seinem Gefallen 
geschrieben zu sein scheinet/dennoch nicht unterlassen wolle/ 
solches biß zum Ende zu durchgehen/da ihme die Nachfolge ein 
und anderer Materi,und wie eines auß dem andern entsprungen/ver-
hoffentlich alle Vergnügung geben wird:...^' 
Der eigentliche Text stimmt mit dem der Erstausgabe Uberein,nur ist 
in der Rechtschreibung manches geändert worden. 
Zwei Jahre später erschien ein Neudruck der von Klein besorg-
ten Ausgabe.Der Titel weicht etwas ab: 
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С HISTORIAIVonIUrsprung/Auf- und Abnehmen|Der|Ketzereyen/|Und was 
sich seither Anno 1500. schier aller|0rten in der Welt/sonder­
lich aber in Teutschland/Boheimb/Un-Igarn/Siebenburgen/Polen/ 
Dannemarcken/Schweden/Norwegen/Engelandjund Franckreich fur wun­
derbarliehe Veranderungen/Weitlaufftigkeiten/Jaimier/Noth/und 
höchsteiGefahrligkeiten verursachet:labgetheilet|In acht Theile/| 
Anfangs von | Herrn FLOREMUMX) RAEMUMX)|Konigl. Parlaments-Rath zu 
Bourdeaux in Franckreich in Frantzo-Isischer Sprach außgegangen] 
nachmahls durch|AEGIDIUM ALBERTINUM,weyland der Furstl.|Durchl. 
Hertzog Maximilians in Bayern etc. Hoff- und Geistlich-Raths|Se-
cretarium verteutschet:|Anietzo aber|Allen Liebhabern der Recht-
rein-Evangelischen Warheit/sonder-|lich aber ihrer Zeit- und 
ewiglicher Wolfahrt zum besten/mit sonderbarem Fleiß|moglichst 
durchgangen/auch denen vormahls ermangelnden citationen und Alle-
gatis ver-|mehret/und aufs neue in Druck befordert.|[Druckerzei-
chen] |Groß-Glogau/| Druckte EraOmus Roßner Buchdrucker daselbst| 
Anno M. DC. LXXVIII.I 
j (Titel),j (leere S.),x ("Zuschriffta),ij ("Vorrede"),lij (13 doppel-
seitige Zeittafeln und die leeren Rückseiten),725 S.,j ("Erinnerung"), 
xxxvij (Register),j (leere S.);20 
Dieselbe Einteilung wie 1676. 
Der zweite Band,der den sechsten,siebten und achten Teil umfaßt,hat 
kein eignes Titelblatt.Die Überschrift des sechsten Teils,auf S.1, 
lautet: 
Sechster Theil:|Darinn erzehlet wird/wasIgestalt der Engellandi-
sche Abfall von der wahren Kir-|che angefangen wie Konig Hein-
rich der achte sich von seiner Ehe-|Frauen Catharina Infantin in 
Hispanien/gescheiden/und was er|fur Tyranneyen und Grausamkeiten 
begangen:Item/was mas-|sen der Catholische Glaube zu der Mariae 
Königs Henrici des VIII.[Tochter und Catharinae Regirungs-Zeiten 
wiederumb eingefuhret|worden/und was hernacher Konigin Elisabeth 
fur Veranderun-|gen in der Religion angestellet/Grausamkeiten 
wieder die|Catholischen begangen/und die Konigin in Schott-|land 
erbärmlich hat hinrichten liassen.| 
469 S. (6.,7. und 8. Teil),j (leere S.),xxj (Register),] (leere S.), 
j (Druckfehlerverzeichnis),j ("Anmerckung vor die Buchbinder");2 
Auch die Einteilung des zweiten Bandes entspricht der der Ausgabe 
aus dem Jahre 1676 genau. 
Exemplare in: 
Basel,Dillingen,Salzburg (OFM,OSB),Tubingen. 
Die letzte Ausgabe der Albertinischen Übersetzung von Remonds 
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Werk erschien noch um die Mitte des 18. Jahrhunderts in Köln: 
D Umständliche und Warhaffte|Historie,[Vom Ursprung/Auf- und Nieder-
gang |Der|Ketzereyen,|Und was von Anno 1500 schier aller Orthen in 
der Welt/|Besonders|ln Teutschland/Bohmen/Ungern/Sieben-|burgen/ 
Pohlen/Daennemarck/Schweden/lNorrwegen/Engelland und Franckreich| 
fur wunderbahrliche|Veranderungen/Weitlaufftigkeiten/lJammer/Noth/ 
und grosse Gefahren[durch dieselbe verursacht worden.|In Frantzo-
sischer Sprach beschrieben/und in Acht Theil verfasset:|Durch| 
Herrn FL0RIM0NDUM DE REMOND,|Königlichen Parlaments-Rath zu Bour-
deaux; JAllen Liebhabern der recht-rein-Evangelischen Warheit zum 
besten verteutscht/und auffs neu in Druck befordert[DurchlAEGIDIUM 
ALBERTINUM,¡Hertzogs MAXIMILIANI in ßSyern Hochfurstlichen Durch-
laucht Hoff-|und Geistlichen Raths-Secretarium.[Collen,|In Verlag 
Johan Henrich Schlebusch/Buchhandler,[am Hof,im Kalten-Berg. 
1746.| 
j (Titel),j (leere S.),v ("Vorred des Authoris"),j ("Vorred des Ver-
fassers der Teutschen Übersetzung"),viij (Register),616 S.,396 5. 
(6.,7. und 8.T1);40 
S.127: 
Anderer Theil/[Darinn alle Secten und Ketzereyen/und[sonderlich 
der Wiedertauffern/welche sich nach dem[Luther in Teutschland 
eingedrungen:Item der Ursprung,[Geburt,Leben und Tod der furnehm-
sten Ertz-Ketzern begriffen,[und ihre Irrthumber wiederlegt wer-
den. | 
S.312: 
Dritter Theil/lDarin die durch des Luthers und Muntzers[Thorhei-
ten und Unsinnigkeiten/in Teutschland und in der|Schweitz verur-
sachte Krieg und Unruhe:Item des Luthers[Heirath und Tod;wie 
auch des Kaysers Caroli wider die protestirende[Fürsten erhalte-
ne Victorien und Siege begriffen. | 
S.431: 
Vierter Theil/[Handelet[Von Veränderung und Stand des Glau-|bens 
in Boheim/Hungarn/Siebenburgen/Pohlen,[Dannemarck,Norwegen und 
Schweden. | 
S.531: 
Fünffter Theil/lDarinn erzehlet wird/durch was Mittelen[nicht 
allein ein grosser Theil des Teutschlands/sondern[auch Italia 
und Hispania der Ketzerey befreyet worden:was[gestalt Kayser 
Carl das Romische Reich und die Niederlanden verlassen und[über-
geben: was hernacher Koyser Ferdinand in Religions-Sachen ge-| 
handlet:was massen die Teutschen ihren Glauben nach der Lust[und 
Gefallen ihrer Herren verandert:und schließlich wie die[Ketzerey 
in Abfall kommen.| 
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Mit neuer Paginierung folgen nun: 
S.1: 
Der sechste Theil,|Darin wird erzehlt/was gestalt der Engellandi-
sche Ab-|fall von der wahren Kirchen angefangen,wie Konig Hein-
rich VIII. sich von¡seiner Ehefrauen Catharina Infantin in Hispa-
nien gescheiden,und was er furllyranneyen und Grausamkeit began-
gen: Item,was massen der Catholische|Claub zu der Maria Königs 
Henrici des VIII. Tochters und Catharina Re-]gierungs-Zeiten wie-
derumb eingeführt worden,und was hernacher Königin)Elisabeth fur 
Veränderungen in der Religion angestellt,Grausamkeiten!wider die 
Catholischen begangen,und die Konigin in Schottland!erbärmlich 
hinrichten hat lassen.| 
S.178: 
Siebenter Theil,¡Welcher handlet vom Eingang des Lutherthumbs in! 
Franckreich und von den Lutherischen Prackticken:Item was Gestalt 
e ι e 
KonigIFranciscus der erste sich bemuhet zu verhindern,hergegen 
die Konigin v.|Navarra es befurdert habe:Item von der Geburth Jo-
annis Calvini|und was gestalt er viel Volcks verfuhrt etc.| 
S.279: 
Achter Theil/|Darin die Bildnuß der neuen/durch den Calvinum ein-| 
geführten Christenheit vor Augen gestellt.Deßgleichen die Fun-| 
dementen seiner Lehr und die Armseligkeit seiner Kirchen.Item:die 
Einsetzung|und Ampt seiner Diener,Pradicanten,Superintendenten 
und Diaconen:|Nicht weniger auch ihre Consistorio,Predigen,Tauff, 
Abendmahl,Ehe-IStand,Psalmen,Begrabnussen,und andere ihre Religion 
betreffende Ding,¡begriffen,und beynebens etwas wenigs von den 
Controversiis oder Glaubens-|Strittigkeiten gehandlet wird,damit 
also der Betrug der Ketzerey,und | hergegen die Wahrheit der Catho-
lischen Kirchen erkennt werde,etc.[ 
Exemplare in: 
Augsburg,Freising (DB),Köln (ED),München (BStB,UB),Nijmegen (UB),Re-
gensburg (StB),Reichersberg,Salzburg (ÜB),Schlägl,Wien (NB). 
Der Text ist mit dem der Erstausgabe identisch,die Orthographie wurde 
aber durchgehende modernisiert.Für den Neudruck dürfte Schlebusch von 
einem der beiden Groß-Glogauer Drucke ausgegangen sein. 
4.2.42. Der Welt Thurnierplatz 
A Der Welt Thurnierplatz/|Darinn|Erstlich die Geistlichen|Manns-
vnd WeibsPersonen in jhren Zierden|vnd Eigenschafften/folgends 
die Weltlichen/nemlich ein¡guter vnd böser Konig/das Hofgesind/ 
die Rath/der Adel/Kriegsleut/|Studenten/Theologi/Juristen/Stern-
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seher/Alchimisten/Regenten/lRichter/Aduocaten/junge vnd alte Leut/ 
Haußvatter vnd Mut ter/1Seel sorger/Kauf fleut/Kramer/Wechßler/Wuche-
rer/Simonisten,|vnd falsche Bruder/Wirth/Sauffer/Spieler/Tantzer/ 
Schalcks-Inarren/Schnrorotzer/Ehebrecher/vermeinte Jungfrawen vnd 
Wit-|tiben/Cortisanin/Kupler vnd Kuplerin/in seltzamen Farben vff 
Klei-[dungen/sampt etlichen erschrocklichen Thieren/auffziehen: 
LetztlichenIkompt Christus,als Obrister Praesident vñ Richter/ma-
chet disem|Thurnier den garauß/vnd belohnet einen jegli-|chen nach 
seinem verdienst.¡Menigklichen zu gutem/durch|AEGIDIVM ALBERTINVM| 
Bayrischen Secretarium colligirt.|[VignetteJ(Gedruckt zu München/ 
durch Nicolaum Henricum,|Im Jahr nach Christi Geburt/|M. DC. XIV. | 
j (Titel),j (leere S.)6vj ("Vorred"),356 [=366] 5.,iv (Register),j (Ko-
lophon),j (leere S.);4 
Kolophon: 
Getruckt zu München/|durch Nicolaum Henricum.|lm Jahr. 1614.|[Vig-
nette]! 
S.93: 
Ander theil. | 
Exemplare in: 
Berlin (DStB),Boston (A),Chicago (ÜB),Dillingen,Göttingen,Harburg,Mün-
chen (BStB),New Haven,Luzern (ZB),St.Florian,Solothurn,Tübingen,Urbana, 
Wien (NB,ÜB). 
In Der Welt T h u r n i e r p l a t z ,den er am 29. September 
1614 dem Abt der Benediktinerabtei Rott am Inn,Jakob Algayerl, wid-
mete,nennt Albertinus neben zahlreichen Kirchenvätern,die er zweifel-
los aus zweiter Hand zitierte,drei Quellen:viermal Petrus Blesensis, 
je einmal Hieronymus Osorius und Antonio de Guevara.2 Was Guevara 
entlehnt wurde,zählt kaum^. Aus Pierre de Blois' Traktat De in -
s t i t u t i o n e e p i s c o p i , der vorher schon gekürzt in Der 
G e i s t l i c h e S e r a p h i n eingegangen war'*,wird über mehrere 
Seiten hinweg eine Übersetzung geboten->,und von Osorio benutzte Al-
bertinus wiederholt,auch ohne den Autor ausdrücklich zu nennen,die 
Schrift De r e g i s i n s t i t u t i o n e et d i s c i p l i n a": 
De regis i n s t i t u t i o n e Der Welt T h u r n i e r p l a t z 
Ut igitur hinc exordium capiamus: 
antequam essent aliqui coetus ho-
minum iure sociati,homines fusi 
per agros vagabantur et pro ar-
bitratu suo vel certas sedes de-
ligebant,vel ò loco in locum, 
EHe vnd beuor etliche gemein-
schafften der Menschen verbanden 
waren/hielten sie sich hin vnd wi-
der in Dorffern auff/vnd erwohlten 
entweder jhres selbst aignen ge-
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quocumque illos ferebat voluntas, 
facile commigrabant.Nee erat tunc 
alia potestas praeter earn,qua 
quilibet paterfamilias domum suam 
regebat.Dispersi igitur in pagis 
habitabant et ex re pecuaria vic-
tum comparabant;et is ditissimus 
habebatur,qui plunmos gre ges et 
armenta possidebat.Atque in prin-
cipio pudor ingenitus et vitae 
simplicitas et maiorum aucton-
tas facile hommes in officio 
continebat.Crescente deinde mol-
titudine,disciplina paulatim la-
bi coepit.Pietatis enim studio 
remisso,cupiditas omni vinculo 
soluta in rusticanos illos mores 
invasit;partim igitur immanis et 
fera libido,partim infinita plu-
ra possidendi cupiditas homines 
ad hominum dedecus et perniciem 
stimulabat et,qui plus poterant, 
reliquos multis damms et incom-
modis afficiebant. 
Erant igitur homines tenues et 
imbicilli contumelus et rapinis 
et caedibus et quamplurimis in-
lurus expositi.Summum tunc de-
cus erat in iniustitia positum; 
ille namque,qui omnia vi et ma-
mbus rapiebat et per vulnera 
atque caedes opes suas augebat, 
se vin fortis officio funetum 
esse putabat,illi autem,qui vexa-
tus et spoliatus erat praeter in-
coimodi illius acerbitatem,erat 
etiom insignis infamia imbicilli-
tatis et ignaviae subeunda.Hones-
tas enim erat nocere quamplun-
mis,flagitium vero et dedecus po-
tentium iniunis et contumelus 
exagitan.Ergo cum neque lex ñe-
que potestas esset ulla,quae pe-
fallens sonderbare Sitz/oder zohen 
von einem ort zum andern herumb:Es 
war auch damals kein anderer ge-
valt oder macht verhanden/als was 
ein jegklicher Haußvatter selbst in 
seinem Hauß fur eine brauchte.Zer-
strewt wohnten sie derwegen die 
Menschen in den Dorffern/vnd ward 
der jenig fur den reichesten ge-
halten/der die maiste Vichherd 
hatte/zur selbigen zeit pflegte 
auch die angeborne scham/die ein-
falt deß Lebens vnnd die authon-
tet der maiorum oder Oberherrn/die 
Menschen in jhrem officio vnd Schul-
digkeiten zuhalten.Aber alßbald die 
menge deß Volcks anfing je lenger 
je mehr zu wachsen vñ zuzuneffien/hat 
die disciplin vnd das studium pieta-
tis gleichfalls angefangen abzune-
ffien/vnnd hergegen der geitz vnnd 
die begirlichkeit der Reichthumben 
dermassen einzureissen/daß der rei-
chest vnd mechtigst die armen vnd 
vnuermuglichen beschwerte vnd vn-
dertruckte : 
weil dann keine gesetz noch macht 
verhanden waren/dardurch die mut-
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Also/daß damals die Ehr vnnd Glori 
in der vngerechtigkeit bestundt/dann 
der jenig/welcher alles mit gewalt 
zu sich zohe/vnnd sich durch Raube-
rey vnnd Todtschlag bereicherte/ver-
meinte vnnd sich geduncken ließ/daß 
das Ambt eines stareken vnd dapffe-
ren Helts verricht hatte (sie!): 
tulantiam et libidinem coercerét, Willigkeiten vnd begirlichkeiten 
cùm furto et latrocinio infamiom bezwungen hetten können werden/vnd 
nullam haberent,cùm illi etiam, weil die diebstal vnnd raubereyen 
qui roboris opinione turgebant, fur kein schandt gehalten wurden/ 
aliorum similiter furentium Ím-
petu sternerentur,cùm omnia es-
sent stupris et adulteriis et mu- auch alle Ehebruch/Notzwang vnd 
tuis caedibus infesta,factum tan- Todtschlag vblich/gemein vnd frey 
dem est,ut homines humanitatem waren/so ist drauß erfolgt/daß die 
exuerent et in belluarum immanium Menschen alle Menschheit ablegten 
naturam verterentur. vnd obzohen/vnnd hergegen die Na-
tur der wilden Thier vnnd Meerwun-
der anlegten. 
Die Übernahmen aus Petrus Blesensis,Hieronymus Osorius und An-
tonio de Guevara machen nur einen kleinen Teil des Ganzen aus.Es durf-
te deutlich sein,daß es sich hier nicht um die Hauptvorlagen handeln 
kann.über diese schweigt Albertinus sich aus.Dennoch glaube ich die 
wichtigsten ermittelt zu haben:die Predigtsammlung H o r t u l u s 
reginae",die angeblich von einem meißnerischen Priester namens 
Meffret' um 1450 verfaßt worden wäre,und die Piazza u n i v e r -
s a l e 1 0 (Venedig 1585) von Tommaso Garzoni11 (1549-1589). 
Den Prediger Meffret nennt Albertinus in seinem gesamten Oeuvre 
Überhaupt nur ein einziges Mal und zwar in dem 1618 erschienenen 
C h r i s t i ... K ö n i g r e i c h 12;dennoch benutzte er dessen Predig-
ten, ein Sammelsurium von Exempeln aus allerhand Bereichen,Natur,Ge-
schichte,Mythologie usw.,häufig:das umfangreiche Momiliarium,das im 
16. und im frühen 17. Jahrhundert des öfteren,zumeist mit ausführli-
chen Indices versehen,gedruckt wurde,bot dem Registerleser Albertinus 
in bequemer Meise,was er fUr seine Kompilationen und fUr die Erweite-
rung der von ihm Übersetzten Schriften brauchte. 
In Der Welt T h u r n i e r p l a t z wurde die Struktur weit-
gehend von Meffrets zweiter Predigt am 20. Sonntag nach Trinitatis,im 
Sommerteli des H o r t u l u s г e g i η a e'3, bestimmt. Sie ist eine Aus­
legung der Bibelstelle Matth. 22,2:"Simile factum est regnum caelorum 
homini regi,qui fecit nuptias filiae suae" und enthält eine Deutung 
der Glieder der Braut Christi nach den einzelnen Ständen in der Welt, 
der Geschenke,die der Bräutigam Christus seiner Braut (Kirche,Seele) 
Überreicht und des stattlichen Banketts,das er ihr zu Ehren hält.Um-
fangreiche Stellen aus der Predigt sind wörtlich in Der Welt 
T h u r n i e r p l a t z eingegangen: 
H o r t u l u s r e g i n a e Der Welt T h u r n i e r p l a t z 
Secundo,Deus Pater fecit nup-
tias filio suo nostrae redemptio-
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nis,quia,ut dicit Gregorius in 
cantu Paschali:Nihil nobis nasci 
profuit,nisi redemi profuisset. 
Et has nuptias fecit,quando sibi 
"sponsor! sine ruga",Ecclesiam mi-
litantem, desponsavit. 
De qua (Sap.7):"Quaesivi mihi 
sponsam assumere,et factus sum 
amatar formae illius". 
Hae quidem nuptiae factae sunt 
in passione Christi,in cruce pen-
dentis,quando "latus suum apertum 
fuit lancea militis".Nam sicut 
de latere Adae dormientis formata 
est Eva,ita de latere Christi 
dormientis in cruce,formata est 
Ecclesia et Christo coniuncta. 
De quo Apostolus (Ephes.5):"Sa-
cranentum hoc magnum est,ego 
autem dico in Christo et in Ec-
clesia".Hae nuptiae sunt inchoa-
tae in passione Domini,quando de 
latere Christi dormientis forma-
ta est Ecclesia.Quia dicit Augus-
tinus: Iste miles velut claviger 
cum sua lancea,velut clave,quo-
dammodo aperuit ostium in corpore 
Christi,ut de Christo sacramenta 
Ecclesiae et nostrae salutis,sine 
quibus ad vitam aeternani, quae est 
vera vita,nemo intrare potest, 
emanarent.Sed istae nuptiae rati-
ficatae fuerunt in resurrectione, 
quando solvit mortis vinculum 
(Zach.9).Consummatae vero sunt, 
quando introduxit humanam naturam 
in aeternum palatium. 
.../Also ist anjetzo in der besche-
henen reparation gemacht worden ein 
gesellschafft vff Vereinigung der 
Christenheit oder der Kirchen mit 
dem Menschwerdenen Gott/von der er-
e e 
wohlung vfl Vermahlung diser Braut 
redet der Bräutigam vnnd spricht: 
quaesiui mihi Sponsam assumere,& 
factus sum amator formae illius.Das 
ist:Ich hab mich vnderstanden sie 
zur Braut zuuermahlen/dann ich hab 
ein grosse lieb zu jrer Schönheit 
gehabt/Die hochheit (sie!) aber 
ward gehalten zur zeit seines Pas-
sions,als er an dem Creutz hing vnd 
seine Seyten mit deß Longini Spieß 
geöffnet warden/dann wie Eua auß 
der Seyten deß schlaffenden Adams 
formirt vnd erschaffen worden/Also 
ist die Kirch auß d* Seyten deß 
schlaffenden Christi formirt vnd 
Christo vereiniget worden. 
Bemelter Longinus hat mit seinem 
Spieß/wie mit einem Schlussel/die 
Thur deß Leibs Christi geöffnet/da-
mit auß Christo die Sacramenten der 
Kirchen vnd vnsers heils (ohne wel-
che niemandt ins ewige Leben kan 
können) herauß fliessen salten.Es 
ist auch dise Vermahlung bestet-
tigt worden in der Aufferstehung 
Christi/als nemblich Er die banden 
deß Todts auffloste:Consumirt vnd 
vollendt aber hat Er sie/als Er 
die Menschliche Natur in seinen 
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Circa has nuptias latius est 
notandum,quod sunt commendabiles, 
propter quatuor,videlicet sponsi 
magnitudinem,sponsae pulchritudi-
nem,convivii plenitudinem et vo-
catorum multitudinem. 
Primo,nostrae redemptionis 
nuptiae sunt commendabiles prop-
ter sponsi magnitudinem.Consistit 
autem magnitudo ista in multis, 
videlicet in nobilitate,divitiis, 
sapientia,speciositate,fortitudi-
ne, puritate,honorabilitate et bo-
nitate.Haec omnia sponsus Chris-




simus et optimus,ut tangit Apos-
tolus (ad Hebraeos l):"Locutus 
est nobis in filio suo":Ecce no-
bilitas."Quem constituit haeredem 
universorum":Ecce divitiae."Per 
quem fecit et sécula":Ecce sa-
pientia. "Qui cum sit splendor 
gloriae et figura substantiae 
eius":Ecce speciositas."Portans 
omnia verbo virtutis suae":Ecce 
fortitudo."Purgationem peccatorum 
faciens":Ecce puritas."Sedet ad 
dexteram Patris in coelestibus": 
Ecce honorabilitas."Et tanto me-
lior angelis effectue,quanta dif-
ferentius prae illis nomen haere-
ditavit":Ecce bonitas.Ideò con-
grue dicit'de ipso Psal.144^'Mag-
nus Dominus et laudabilis ηimis, 
et magnitudinis eius non est fi­
nis". 
Secundo,istae nuptiae sunt 
commendabiles propter sponsae 
pulchritudinem,scilicet in prin­
cipio et non modo.Nam sponsa 
Christi sancta Ecclesia,quando 
primitus Christo coniuncta erat, 
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pulchra fuit in omnibus suis mem-
bris et ornamentis,ut de ipsa di-
ceret sponsus (Canticorum 4) ^ 'To­
ta -pulchra es, amica mea, et macula 
non est in te".Quia in membris 
suis fecit earn pulchram.Ut testa-
tur beatus Augustinus:Ecce,in-
quit, pulcherrimus ille et specio-
sus forma ρrae filiis hominum, 
veniebat ad foedom,ut earn pul-
chran faceret.Sed (heu) quae 
prius erat valde pulchra,i am pé-
rit eius pulchritudOfSicut dudum 
praedixerat leremias (Thren.l): 
"Egresso est à filia Sion",id 
est,ab Ecclesia,"omnis pulchri-
tudo".Quod potest de singulis 
membris declarari et estendi,vi-
delicet in capite,in oculis,in 
ore et sic de aliis. 
Primo,igitur de capite huius 
sponsae Christi sanctae,videlicet 
Ecclesiae Catholicae,quae est fi-
delium Christi multitude,fide et 
charitate unita (dist.93,cap."Le-
gimus").Eius quidem caput in 
principio fuit В. Apostolus Pe­
trus, qui "dictus est Cephas",id 
est,caput Apostolorum,utpote 2. 
quaest.,7.cap.hoc.Et tunc Eccle­
sia, quantum ad caput,fuit pul­
chra,videlicet in Petra et in 
suis successoribus,ut patuit in 
beato Clemente,Cleto et sic de 
aliis,ut tunc merito diceretur de 
sponsa Ecclesia illud (Canticorum 
6):"Caput eius aurum optimum",et 
quid eper aurum nisi charitas, 
quia omnia ex charitate tune fie-
bon t. In signum istius dixit Domi­
nus lesus Petro,qui debebat esse 
caput sponsae suae Ecclesiae¡"Si-
mon Ioannis,diligis me plus his", 
et hoc tertio iterando (Ioan.21). 
Deinde autem haec sponsa sancta 
Ecclesia Christi,propter demerita 
(Ь) 
Das erste Haupt der Kirchen war an­
fangs der heilig Apostel Petrus/wel­
cher Cephas,das ist/ein Haupt der 
Aposteln genennt ward/vff dessen 
Nachfolger vnd Statthaler (sie!) 
Christi sein auff Erden die Bapst/ 
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popuil,facta est in capite suo 
languida et passa plunmum.De quo 
in Canone 6,ca.1. Ex meritò ple-
bis nonnunquam Episcopi depravan-
tur,quatenus proclivius codant, 
qui sequuntur.Capite emm lan-
guescente,corporis membra inveni-
untur languida. 
Postea vero ambitio quorundam 
illam propemodum monstrosam face-
re conabatur,duffl ex tribus,Ioanne 
XXIV,Gregorio XII et Benedicto 
XIII,quilibet caput Ecclesiae 
fieri affectabat,ita ut Ecclesia, 
quae tantum unica columba est, 
(Cant.6) "Una est columba mea", 
passa sit tunc magnum schisma.Et 
hoc fuit Anno Domini M. CCCC. XV. 
Sic et potest dici de capiti-
bus seculanbus sanctae Ecclesiae 
sponsae Christi,in quibus omnibus 
est ipsa deturpata. 
Secundo quidem patet de ocu-
lis Ecclesiae,qui sunt Praelati 
inferiores Papa.Et hi olim in 
principio fuerunt caeten Aposto-
li, ut Ioannes,Andreas et sic de 
alus.Similiter Septuaginta duo 
discipuli Christi,in quibus spon-
sa Ecclesia fuit pulchra,ut expo-
neretur de illa illud (Canticorum 
5):"0culi tui sicut columbae su-
per nvos aquarum,quae lacte sunt 
lotae,et resident super fluenta 
pienissima",quia continue respec-
tum habebant,ne accipiter infer-
nalis quenquam caperet de suis 
conversis,et sedebant super 
fluenta doctnnarum pro ignans 
instruendis. 
(b) 
Ubi notandum,quod sponsi ter-
reni, si abundantes sunt,soient 
pro sponsis pnncipaliter tria 
facere,videlicet Clenodia porta-
(c) 
Die Augen der Braut Christi 
auff Erden seind die Cardinal/Bi-
schoue vnnd Praelaten/inmassen an-
fangs die andere Aposteln/Johannes/ 
Andreas vnnd andere geweßt/deßglei-
chen die 72. Junger Christi/in de-
nen sein Braut sehr schon war/ver-
mug der Wort:deine Augen seind wie 
Tauben Augen an den Wasserbachen/ 
mit Milch gewaschen vnnd bleiben 
bey den vollen fliessenden Wassern. 
Wie nun anfangs die Aposteln jhr 
fleissiges vnd wachendes Aug auff 
die Kirch Christi hatten/damit der 
Hollisch Habich/keinen auB den be-
kehrten Christen finge/... 
[··.] 
(d) 
ZVgleicher weiß wie die Irrdi-
sche Breutigam pflegen jhre Breut 
mit dreyerley dingen zuuerehren/ 
nemblich mit tragung jhrer Farben/ 
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re,donaria dare et convivía para-
re. Primo, ergo soient pro amore 
sponsarum clenodia portare, 
videlicet serta de floribus,chi-
rothecas coloratas,calceos exci-
sas,latos,et ornata cingula et 
vestes curiales.Sic Christus Do-
minus noster pro amore animarum 
nostrarum,quae sunt sponsae suae, 
"desponsatae sibi in fide" (Oseae 
3),haec clenodia portavit. 
Primum clenodium est corona, 
quae accipitur in serto,quod ipse 
impositum à Sinagoga accepit et 
pro dilectione nostra portavit.De 
hac corona aut serto dicit Evan-
gelista (loan. 19) .-"Milites plec-
tentes coronara de spinis imposue-
runt capiti eius".Ecce,e anima, 
Christi sponsa,non portavit pro 
honore tuo coronam de floribus 
redolentibus,sed de spinis pun-
gen tibus, non de rosis recreanti-
bus,sed de puncturis vulneranti-
bus, non in solatium,sed in oppro-
brium, non in gloriara,sed in con-
tumeliam,sicut canitur in histo-
ria Ecclesiastica:"0 coronati 
Domini ludibrium". 
Sed quare voluit Christus 
propter sponsam suam tale ser-
tum non sibi in gloriara,sed in 
contumeliam déferre? Respondetur 
propter tria,videlicet,ut spon-
sae suae coronara gloriae procu-
raret,ut earn à potestate daemo-
num liberaret,ut earn à criraine 
expurgaret.De his tribus canit 
ecclesia in hymno.Quantum ad pri-
mum, coronai regem omnium corona 
contumeliae,cuius nobis corona 
mit schanckungen vnnd mit einem 
herrlichen Pancket oder Hochzeit: 
Dann erstlich sehen wir/daß ein 
Вreutigam auß lauter lieb/die er 
zu seiner Braut tregt/die jenige 
Kleinodien/die sie jhm geschenckt/ 
pflegt zutragen/nemblich einen Ro-
senkrantz/geferbte Hendtschuch/ 
außgeschnittene Schuch/ein zierli-
che Gurtel/vnnd ein hofliches 
Klaid/Eben also hat auch Christus 
Jesus gethan/vnd auß lauter lieb/ 
die er zu seiner Gesponß der Kir-
chen/vnd zu einer jeglichen Christ-
lichen Seel insonderheit tregt/ 
nachfolgende Kleinodien getragen/ 
Erstlich die Krön oder den Rosen-
krantz/den er von der Synagog emp-
fangen/vnd von deme geschriben 
stehet/daß die Kriegsleuth ein Dor-
nere Krön geflochten vnnd jhm auff-
gesetzt haben:sihe/0 Seel/o Braut 
Christi/was gestalt dein geliebter 
Breutigam von deinentwegen getra-
gen hat/kein von lieblichen Rosen 
vnnd Blumen/sonder von stechenden 
Dornern gemachte Стоп/ 
nit zu seinem trost vnnd glori/son­
de г zu seiner schmach:vermug der 
Wort deß Gesangs der Kirchen:ô co-
ronati Domini ludibrium, 
vnnd zwar keiner andern vrsachen 
halben/damit er seiner Bruut die 
Cron der Glori bewerben/sie auß 
dem gewalt deß Teufels erlosen vnd 
von Sunden rein machen mochte. 
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fert opprobrium gloriae.Ad secun-
dum,sic canit,de spinarum aculéis 
Christi corona plectitur,qua mi-
nistris tortoréis mundi potestas 
tollitur.Oe tertio,Corona Christi 
capitis sacro perfusa sanguine, 
poenis solutis debitis,reos pur-
gai ò crimine. 
Secundum clenodium,quod 
Christus portavit pro amore spon-
sae huius,sunt vulnera manuum, 
quae significantur per chirothe-
cas coloratas,quia sicut chiro-
thecae colorantur ex flaveo,rú-
beo, nigra,sic manus Christi erant 
flaveae ex plagarum illatione,ru-
beae ex sanguinis aspersione et 
nigrae ex humoris coagulatione. 
Quando enim cruor effusus coagu-
latur,membrum de quo effusus est 
denigratur. 
Sed quare Christus voluit 
sanguinem de manibus effundere et 
eos ita colorare? Ad hoc dicitur, 
quod corpus hominis,quod est in-
sanum,consuevit minuere manum.Sed 
quia in toto corpore generis hu-
ma η i non fuit aliqua pars tota 
perfecte sana,ideo utraque manus 
Christi fuit minuta,ut corpus 
humanuni sanaretur.Ideo die it 
Augustinus .-Effusus est sanguis 
medici et foetus est medicamentum 
phrenetic!. 
Tertium clenodium,quod porta­
vit Christus pro amore sponsae 
suae,sunt pedum foramina,et sig­
nificantur per calceos excisas, 
quia,sicut sponsus calceos suos 
sinit perforare aliquo instrumen­
to, sic et Christus foramina pedum 
accepit propter dilectionem nos-
tram, sicut de hoc dicitur (Psal. 
21) .-"Foderunt manus meas et pedes 
Das ander Kleinot/welches Chri­
stus seiner Braut zu lieb vnnd zu 
gefallen getragen/seind die geferb-
te Hendschuch oder seine verwundte 
Hend/dann wie die Hendschuch ge­
geziert seind mit allerhand färben/ 
also waren die Hendt Christi blaw/ 
wegen der vilen empfangnen straich/ 
Item roth/wegen deß vilfeltigen an-
gesprengten Bluts/Item schwartz/we-
gen deß gestockten Bluts/ 
vnd zwar keiner andern vrsachen hal-
ben/als (wie Augustinus spricht) ef-
fusus est sanguis medici,& factus 
est medicamen phrenetici,damit durch 
sein blutige Hend geheilt vnd gerei-
nigt wurden vnsere Leiber. 
Das dritte Kleinot waren seine 
durchlöcherte Fuß/dann wie ein Breu-
tigam bewilligt/daß seine Schuch 
durchstochen werden mit etwan einem 
Eisen/also hat Christus die Wunden 
e e 




Quartum est livor flagello-
rum,et significatur per cingulum, 
quia sicut cingulum corpus cin-
gitele livor in corpore Christi 
erat undique circumfusus. 
De hoc dicitur (Eccl.28)^'Flagel-
li plaga livorem facit".Sed hune 
livorem portavit,ut per ipsum sa-
naremur (Isaïae 53):"Cuius livore 
sanati sumus". 
Quintum clenodium fuit tunica 
purpurea,qua indutus fuerat 
Christus à Pilato,quia dicitur 
(loan.19):"Exivit ergo lesus por-
tons spineam coronam et purpureum 
vestimentum".Haec purpura est 
vestís curialis,sed fuit sibi in-
duta in densum.Iuxta illud quod 
camturrRex regum induitur pur-
pura regali cultu,sed despicitur, 
non honoratur tali.Ecce,6 fide-
lis anima,haec sunt clenodia,quae 
pro amore tuo sponsus tuus Chris-
tus voluit portare,ut et te ad 
suum amorem posset inclinare. 
Secundo,consuevit sponsus 
sponsae aliqua donaria donare,vi-
delicet arrham pretiosam aut alia 
ornamenta. 
Das vierte Kleinot seind gewest 
die scharpffe vnnd blutige Gaißlen/ 
welche durch den Gürtel bedeut wer-
den/dann wie der Gürtel den gantzen 
Leib vmbrmget/also haben die Strey-
men Christi seinen gantzen Leib vmb-
geben/ 
vnnd dise Streymen hat er empfunden 
vnd getragen/auff daß wir geheilt 
wurden. 
Das funffte Kleinot war der Pur-
purmantel/welchen jhm Pilatus anle-
gen ließ: 
dises war das Hofklaidt/aber laider 
es ward ]hm nicht angelegt zu einer 
ehr/sonder verspottung/vermug deß 
Kirchengesangs:Rex Regum induitur 
purpura regali cultu,sed despicitur 
non honoratur taliiO Seel dises 
seind die Kleinoter/welche dein 
Breutigam getragen hat/auff daß er 
dich ziehen vnd bewogen mochte zu 
seiner lieb. 
Das ander/welches ein Breuti-
gam seiner Braut zu ehren thut/ist/ 
daß er jhi etwas köstliche vnd 
zierlichs schencket:... 
Der Abschnitt "Von deß Teuffels Pancket/welches er den seinigen all-
hie auf Erden helt"15(der als das Gegenstuck zum Bankett Christi eine 
Schlüsselstellung in Der Welt T h u r n i e r p l a t z einnimmt, 
entstammt ebenfalls Meffrets Sammlung,und zwar geht er auf die dritte 
Predigt am zweiten Sonntag nach Trinitatis zurück'", 
Die Abschnitte,die aus Garzonis P i a z z a u n i v e r s a l e , 
welches Werk,nachdem es von einem Ungenannten vollständig übersetzt 
worden war17,auch im deutschen Sprachgebiet eine gewisse Popularität 
erlangte und u.a. für Grimmeishausen von besonderer Bedeutung wurde'", 
in Der Welt T h u r n i e r p l a t z hineingenommen wurden^',sind 
immer,bald mehr,bald weniger stark,gekürzt.Weiter laßt sich eine Ver-
stärkung des moralisch-didaktischen Elements beobachten,indem,wie dies 
auch sonst häufig in den Albertimschen Übersetzungen und Kompilationen 
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der Fall ist,moralisierende Bemerkungen eingestreut wurden: 
P i a z z a u n i v e r s a l e 
L'inventione adunque di questa 
dissoluta e vituperosa professio-
ne s'attribuisce a Venere,la qua-
le apparve degna e meritevole per 
questo d'esser posta nel numero 
delle Dee,percioche,essendo ella 
impudica et adoprata in ogni spe-
cie e qualità di Lussuria,insegnò 
alle femine di Cipro a compiacere 
a gli huomini del lor corpo per 
denari, 
onde nacque un abuso in Cipro,co-
me racconta Giustino,che le fan-
ciulle loro si mettevano in pu-
blico inanzi il tempo delle nozze 
su la riva dal mare a guadagnarsi 
la dote et a pagare a Venere le 
primitie della castità loro. 
Quindi pian piano crebbe il 
fettore di questa cocente disho-
nesta, in maniera che molti non 
solamente persone singolari,ma 
popoli di lussuria espressa con-
taminati, abbracciarono le prave 
usanze introdotte,dedicando ai 
chiassi le lor moglie e figliuo-
le, senza rimorso alcuno di con-
scienza e senza ritegno alcuno di 
vergogna.Dove che i Babilonii,co-
me scrive Herodoto,hebbero un 
scelerato uso fra loro,che,quegli 
c'havevan consumato le proprie 
facoltà e sostanze,mandavano le 
figliuole a far guadagno col cor-
po, per rimetter le ricchezze cen-
sonte,con l'usura meretricio non 
Der Welt T h u r n i e r p l a t z 2 0 
WIE loblich nun seindt die from-
me Frawen/also vnloblich seindt die 
böse vnnd vnkeusche oder gemaine 
Weiber/vnnd sehr schandtlich ist 
jhre Profession, dem erster erf In-
der die Fraw Venus (oder vil mehr 
der Teuffei) gewest/vnd derwegen 
würdig ist worden in die Zahl der 
Gottinen (oder vil mehr der verdamp-
ten) gesetzt zu werden/dann sie war 
ein Konigin in Cypren,vnnd weil sie 
vber alle massen geil vnd vnkeusch/ 
vnnd in allerhandt art vnd manier 
der vnkeuschheiten abgericht war/so 
vnderwise sie die Weiber in Cypren, 
wie vnd was gestalt sie den Mannern 
mit jhren Leibern zu willen vnd ge-
fallen sein selten vmbs Gelt:Es 
entsprang aber hierauß der gebrauch/ 
daß die Jungfrawen vor der hochzeit 
sich pflegten am Vfer deß Meers öf-
fentlich nider zusetzen/das Heurath-
gut mit der Hurerey zugewinnen/vnnd 
also der Venus die primitias oder 
erstling jhrer Keuschheit auff zu-
opffern:Hernacher ist die vnkeusch-
heit dermassen gewachßen/das nicht 
allein in diser Insel vil Manner/ 
sondern auch gantze Nationes vnnd 
Volcker darmit befleckt wurden/den 
jetztbemelten bösen vnnd schandtli-
chen gebrauch annaman (sie!) vnd 
einführten vnd ihre Weiber vnd 
e e 
Tochter diser schnöden frawen Vene-
ri gleichfals dedicirten,Dannenhe-
ro pflegten die Babylonier (jnnmas-
sen Herodotus schreibt) wann sie 
jhre eygne Guter verzehrt hatten/ 
jhre Tochter hin vnd wider herumb 
zuschicken vnnd mit jhren Leibern 
widerumb so vil Celts zuuerdienen/ 
daß sie sich darbey ernehren vnd 
erhalten konten. 
-548-
mai satia о satolla della robba 
altrui.Et Erischtone Tessalo,in 
confermatione di questo,consumate 
le sue facoltà,osservò cotesto 
infame consuetudine,ponendo Metra 
sua figliuola a guadagno,la qual 
non compiaceva altrui di se stes-
sa, senza presenti di grandissima 
stima e valore.Questa parmi fusse 
la causa,che la sfacciata Dea de 
gli amori ottenesse da Solone, 
quel grand duomo,che diede le 
leggi a gli Atheniesi,e che fu 
giudicato dall'Oracolo d'Apolli-
ne uno de' sette savi! della Gre-
cia, come testificano Monandro e 
Philemone,un tempio magnifico e 
sontuoso,chiamato il tempio di 
Venere Pandemi,il qual fu eretto 
solamente per le femine di chias-
so; e lui fu quello che ordinò i 
public! luoghi dishonest!,come 
scrive Nicandro Colofonia,e con-
cesse nelle sue leggi molte es-
sentioni alle meretrici,con gran-
de dignità del nome suo,per altro 
veramente celebre e famoso.Et in 
questa trascuraggine insensata 
caddero ancora gli Efesi,come di-
ce Evolte,perche a Venere amica 
dedicarono un tempio dell'istessa 
maniera e conditione,et a vinti-
due d'Aprile tutte le Cortigiane 
andavano al tempio et offerivano 
alla Dea libidinosa per sacri do-
ni, incenso,ghirlande fatte di ro-
se e di herbe odorate,il mirto,e 
sopra tutto la menta gentile.Et 
Alessio Poeta,nel secondo libro 
delle cose de Samii,dice,che 
quelle amiche e concubine che se-
guitarono Perile Atheniese al-
l'assedio di Samo,consecrarono un 
tempio pur a questa infame,beven-
do in quel tempo,che la città 
Es ward auch zu solchem endt mit 
verwilligung deß gesatzgebers Solo-
nis,ein sehr stattlicher Tempel 
oder Pallast fur solche liederliche 
Weibspersonen gebawt 
vnd jhnen sonderbare leges meretri-
ciae oder Huren Regel gegeben. 
Dergleichen beschahe auch zu Ephe-
so,vnd ward daselbst eben ein sol-
cher Tempel auffgericht/in welchem 
an dem 22. tag Aprilis alle Corti-
sonen oder Hofhuren sich befanden/ 
vnd der Gottin Veneri sonderbare 
Krauter/Rosen vnd Krantz/furnemb-




mertio guadagnato tanto,che pijo-
tero all'impudica Venere un tem-
pio scelerato de' denari communi 
dedicare.01tra di questo scrive 
Clemente Heracleote,nel libro de 
Pindaro,che in tanto rispetto e 
in tanta riverenza furon tenute 
le Cortigiane in Grecia,che ap-
presso a Corinthi fu statuito per 
legge,che quando nelle cose im-
portanti e gravi si supplicasse a 
Venere,questa impresa si desse a 
molte meretrici,e fossero presen-
ti ai sacrificii,orando per la 
salute commune devotamente alla 
Dea. 
Onde narra Theopompe,che,quando 
Serse Re di Persia mosse l'esser-
cito contra Greci,allhora medesi-
mamente le meretrici hebbero la 
cura di supplicare nel tempio di 
Venere per la salute della Gre-
cia.E quindi Simonide Poeta oom-
pose in lode di loro quel bel-
1'Epigrama,che dice: 
Hae statuere super Graiorum 
[orare salute 
Foelicem Venerem,et pro laribus 
[patriae: 
Non etenim arciferis voluit Ve-
[nus aurea Persis 
Arcem Graiorum prodere,quam po-
[pulent. 
Zu Corinthen in Griechenlandt 
wurden die gemaine Fetlen in so 
grossen ehren gehalten/daß wann sie 
etwan ein Landtsgefahr oder noth 
anstieß/sie alsdann ein allgemeines 
Gebett zu der Gottir\ Veneri anstel-
leten/vnd in beysein vnd mit zuthun 
der gemeinen Fetlen/die opffer ver-
richteten.So gar gaben sie jhnen 
vil Gelts/damit sie durch jhr an-
dachtiges Gebett ein gnadige Gottin 
erlangen mochten.Dises geschähe 
auch sonderlich zur zeit/als Xerxes 
Konig in Persia die Griechen mit 
einer so gar grossen vnd vnendtli-
chen Kriegsmacht vberzohe/vnnd da-
mals war diser Fetlen furbitt der-
massen krafftig/daß die Griechen 
die Schlacht erhielten/vermug der 
Wort Simonidis: 
Hae statuere super Graiorum 
[orare salute 
Foelicem Veneren,& pro laribus 
[patriae? 
Non enim arciferis voluit Ve-
[nus aurea Persis 
Arcem Graiorum prodere,quàm po-
[pulent. 
1615 erschien Der Welt T h u r n i e r p l a t z zum zweitenmal; 
es handelt sich hier offensichtlich um eine bloße Titelneuauflage,denn 
sie ist mit der ersten Ausgabe bis in die kleinsten Einzelheiten iden-
tisch und weist nicht nur denselben Satz,sondern auch dasselbe Kolo-
phon wie diese auf: 
В Der Welt Thurnierplatz/[Darinn|Erstlich die Geistlichen|Manns- vnd 
Weibs Personen in jhren Zierden!vnd Eigenschafften/folgends die 
Weltlichen/nemlich ein¡guter vnd böser Konig/das Hofgesind/die 
Rath/der Adel/Kriegsleut/|Studenten/Theologi/Juristen/Sternseher/ 
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Alchimisten/Regenten/IRichter/Aduocoten/junge vnd alte Leut/Hauß-
vatter vnd Mutter/|Seelsorger/Kauffleut/Kramer/Wechßler/Wucherer/ 
Simonisten,|vnd falsche Bruder/Wirth/Sauffer/Spieler/Tantzer/ 
Schalcks-lnarren/Schmorotzer/Ehebrecher/vermeinte Jungfrawen vnd 
Wit-|tiben/Cortisanin/Kupler vnd Kuplerin/in seltzamen Farben vff 
Klei-|dungen/sampt etlichen erschrocklichen Thieren/auffziehen: 
LetztlichenIkompt Christus,als Obrister Praesident vff Richter/ma-
chet disemllhurnier den garauß/vnd belohnet einen jegli-|chen nach 
seinem verdienst.¡Mennigklichen zu gutem/durch|AEGIDIVM ALBERTINVM| 
Bayrischen Secretarium colligirt.|[Vignette]|Gedruckt zu München/ 
durch Nicolauni Henricum,|lm Jahr nach Christi Geburt/|M. DC. XV.| 
j (Titel),j (leere S.^v^C'Vorred") ,356 [=366] S.,iv (Register),] 
(Kolophon),j (leere S.);4 
Kolophon: 





Aarau,Graz (OFM,ÜB),Leipzig,London,Salzburg (ÜB),Schaffhausen,Solothurn, 
Wien (NB),ZUrich. 
4.2.43. Der Landtstortzer: Gusman von Alforche 
A Der Landtstortzer:IGusman von Al-|farche oder Picaro genannt/|des-
sen wunderbarliches/abenthewr-llichs vnd possirlichs Leben/was ge-
stallt er|schier alle ort der Welt durchloffen/aller-Ihond Standt/ 
Dienst vnd Aembter ver-|sucht/vil guts vnd böses begangen vnd auß-| 
gestanden/jetzt reich/bald arm/vnd wider-|umb reich vnd gar elen-
dig worden/doch|letztlichen sich bekehrt hat/hierinIbeschriben 
wirdt.[DurchlAEGIDIVM ALBERTINVM,iFurstl: Durchl: in Bayrn Secre-
tarium, Itheils auß dem Spanischen verteutscht/|theils gemehrt vnd 
ge-|bessert.[Getruckt zu München/durch Ni-|colaum Henricum.[ANNO 
M. DC. XV.| 
j (Titel),j (leere S.),ix ("Vorrede"),ν (leere S.),723 S.,x (Register), 
iij (leere S.);8 
S.503: 
Ander Theil be-[greifft/was gestallt Gusman[sich bekehrt/vnd was 
er fur ein seltza-lme aber herrliche vnd schone Reiß gen Jeru-| 




gen, Halle (ÜB),London,Luzern (ZB),MUnchen (BStB,SB,UB),Neresheim,New 
Haven,Nürnberg (GN),Passau,Regensburg (StB),Salzburg (ÜB),Seattle,St. 
Gallen,Wien (ÜB),Wolfenbüttel.1 
Der L a n d t s t o r t z e r ist in einer "Vorrede",die Albertinus 
am 1. Januar 1615 unterschrieb,dem Abt des Benediktinerstifts Formbach, 
Jacob EndtresSgewidmet. 
Die wichtigste Vorlage bildete der G u z m a n de A l f a r a -
che (Madrid 1599) des im L a n d t s t o r t z e r nicht namentlich ge-
nannten Mateo Alemán' (1547-nach 1613). Albertinus Übersetzte das spa-
nische Werk sehr frei und nur auszugsweise;obendrein nahm er die un-
echte Fortsetzung5,die Juan Marti6 (15707-1604) 1602 unter dem Pseudo-
nym Mateo Lujan de Sayavedra hatte erscheinen lassen,in den ersten 
Teil des L a n d t s t o r t z e r hinein.' Manches von dem,was bisher 
als eigene Zutat des Albertinus galt,dürfte,wenn nicht alle Anzeichen 
trUgen,ebenfalls aus fremden Quellen übernommen sein.8 
Nach 1615 wurde Albertinus' L a n d t s t o r t z e r noch insgesamt 
siebenmal gedruckt.Diese Ausgaben lassen sich in zwei Hauptgruppen ein 
teilen:die meisten geben den Text von 1615 bis auf unbedeutende ortho-
graphische Unterschiede unverändert wieder,zwei aber bieten eine,ver-
mutlich von Albertinus selbst,leicht überarbeitete Fassung.Die ur-
sprüngliche "Vorrede" ist in fast allen späteren Drucken beibehalten. 
Die zweite und die dritte Ausgabe,die 1616 bzw. 1618 erschienen, 
weisen untereinander weitgehend dieselbe Textverteilung auf,unter-
scheiden sich aber in orthographischer Hinsicht und heben sich da-
durch auch von der Erstausgabe ab: 
В Der Landtstortzer:|Gusman von Alfar-|che oder Picaro genannt/|des-
sen wunderbarliches/abenthewr-llichs vnnd possirlichs Leben/was gc 
stallt er|schier alle Ort der Welt durchloffen/aller-|hand Stand/ 
Dienst vnd Aembter versucht/|viel Guts vnnd Böses begangen vnd 
außge-|standen/jetzt Reich/bald Arm/vnd widerumb|Reich vnnd gar 
Elendig worden/doch|letztlichen sich bekehrt hat/hierin|beschrie-
ben wird.|DurchlAEGIDIVM ALBERTINVM,iFÜrstl. Durchl. in Bayrn Se-
cretarium,|theils auß dem Spanischen verteutscht/ltheils gemehrt 
vnnd ge-|bessert.|Erstlich(Gedruckt zu München/durch Ni-|colaum 
Henricum.lANNO M. DC. XVI.| 
j (Titel),j (leere S.),viij ("Vorrede"),ij (leere S.),544 [=540] S., 
viij (Register);8 
S.381 [=377]: 
Ander Theil be-|greifft/was gestalt Gusman|sich bekehrt/vnd was e 
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fur ein seltza|me aber herrliche vnd schone Reiß gen Jeru-|salem 
verricht/vnnd sich darzu staf-|firt vnnd versehen|hat.| 
Exemplare in: 
Boston (PL),Frankfurt,Geras,Jena,Leipzig,London,München (ÜB),Utrecht, 
Wien (ÜB),Zürich. 
С Der Landtstortzer:iGusman Von|Alfarche oder Picaro genandt/|dessen 
wunderbarliches abenthewr-|lichs vnnd possirlichs Leben/was gestallt 
er|schier alle Ort der Welt durchloffen/aller-|hand Stand/Dienst 
vnd Aembter versucht/¡viel Guts vnnd Böses begangen vnd außge-| 
standen/jetzt Reich/bald Arm/vnd widerumb(Reich vnnd gar Elendig 
worden/dochjletzlichen sich bekehrt hat/hierin|beschrieben wird.| 
DurchlAEGIDIUM ALBERTINUM,iFurstl. Durchl. in Bayrn Secretarium,| 
theils auß dem Spanischen verteutscht/|theils gemehrt vnnd ge-(bes-
sert. |Erstlich[Gedruckt zu München/durch Ni-|colaum Henricum.JANNO 
M. DC. XVIII.I 
j (Titel),j (leere S.),viij ("Vorrede"),541 S.,viij (Register),j (leere 
S.);80 
S.377: 
Ander Theil be¡greifft/was gestallt Gusman|sich bekehrt/vnd was er 
fur ein seltza-|me aber herrliche vnd schone Reiß gen Jeru-|salem 
verricht/vnnd sich darzu staf-|firt vnnd versehen(hat.| 
Exemplar in: 
Jena. 
1619 erschien eine vierte Ausgabe des L a n d t s t o r t z e r ;sie 
ist ein nahezu seitengetreuer Nachdruck der ersten von 1615,wobei aber 
im Text einige Änderungen vorgenommen wurden: 
D Der Landtstortzer:|0derIGusman von Alfar-|che oder Picaro genannt/ 
des-| sen wunderbarliches/abenthewrli-¡ches vnd possierliches Leben 
hierinn beschriben|wirdt/wie vnd was gestallt derselb schier alle 
fur-|neme Ort inn der Welt durchloffen/mancherley|Handthierungen/ 
Dienst vnd Embter versucht/|hat vil guts gestifft vnd vil böses be-
gangen/ist |jetzt reich/bald arm/vnd widerum reich|vnd gar elend 
worden/doch letzt-[liehen sich bekehrt.[Durch den Authorem selbsten 
mit[allem fleiß vbersehen/corrigirt vnnd an vilen|Orthen verbessert/ 
vnd zum vierten mal|widerumb in Truck geben[Durch[AEgidium Alberti-
num Bayrischen[Secretarium.[Gedruckt zu Augspurg/durch[Andream 
Aperger.lANNO M. DC. XIX.| 
j (Titel), j (leere S.),ix ("Vorrede")^ (leere S.),723 S.,ix (Register), 
iv (leere S.);8 
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S.503: 
Ander Т уі be-|greifft/was gestalt Gusnanlsich bekehrt/vn was er 
fur ein seltza-lme aber herrliche vnd schone Reiß gen Jeru-Isalem 
verricht/vnd sich darzu staffiert vnd|versehen hat.| 
Exemplare in: 
Freiburg,London,Wien (N8). 
Die Änderungen sind durchweg unbedeutend;einige willkürliche Beispiele 
mogen dies verdeutlichen: 
Land t s tor t zer (1615) 
...:Wie die Medici,wann sie an 
einem Krancken verzagt haben/jhme 
ferrner nichts rathen noch einge-
ben/sondern jhm alles verwilligen 
was er begert/... 
und 
L a n d t s t o r t z e r (1615) 
Aber leyder/es war nunmehr zu-
spat/derwegen vnd weil ich Gott 
meinen Herren so offt vnd vil-
mals verlassen/vnd gleichsamb 
mit gewalt von mir gestossen vnd 
getnben hette/so geaunckt mich 
an jetzo/daß er mich gleichfals 
verlassen/vnnd sein Göttliche 
Hand von mir abgezogen hatte/ 
d-rnenhero fing ich an mich sehr 
vbelzugehaben/vnnd gleichsamb in 
Verzweiflung zugerathen. 
L a n d t s t o r t z e r (1619)9 
...:Wie die Medici,wann sie an 
einem Krancken verzagen/geben 
sie ]hme ferrner nichts mehr ein/ 
sondern verwilligen jhme alles 
was er begert/... 
L a n d t s t o r t z e r (1619 10 
Aber leyder/es war nunmehr zu-
spat/derowegen vnd weil ich GOtt 
meinen Herren so offt vnd vil-
mals verlassen/vnd gleichsamb 
mit gewalt von mir gestossen vnd 
getnben hatte/so gedunckt mich 
an jetzo/er hette mich gleichfals 
verlassen/vnnd sein Göttliche 
Hand von mir abgezogen dannenhero 
fing ich an mich sehr vbelzuge-
haben/vnnd gleichsamb in Ver-
zweiflung zugerathen. 
Auf dieser revidierten Fassung basiert auch die nächste Ausgabe: 
Der Landstortzer:|0der[Gusman von Al-|farche oder Picaro genannt/] 
dessen wunderbarliches/abenthewrli-|ches vnd possierliches Leben 
hierinn beschribenjwirdt/wie vnnd was gestallt derselb schier alle 
fur-|nemme Ort inn der Welt durchloffen/mancherley|Handthierungen/ 
Dienst vnnd Embter versucht/hat|vil guts gestifft vnd vil böses 
begangen/ist jetzt|reich/bald arm/vnd widerumb reich]vnd gar elend 
worden/doch letzt-(liehen sich bekehrt.|Durch den Authorem Selb-
sten mit|allem fleiß vbersehen/corrigirt vnnd an vilen|0rten ver-
bessert/vnd zum fünff ten mal|widerumb in Truck geben|DurchlAEgidiu 
Albertinum Bayrischen ISecretanum. |Getruckt zu München/durch Ni-| 
coloum Henncum. lANNO M. DC. XXII. | 
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j (Titel),¿ (leere S.^viij ("Vorrede") ,652 S.,vij ("Register"), j (Ko-
lophon));8 
Kolophon: 
Getruckt imlJahr.|[Vignette]|M. DC. XXII. | 
S.457: 
Ander Thail be-[greifft/was gestalt Gusman|sich bekehrt/vnnd was 
er fur ein seltza-|me aber herrliche vnnd schone Reiß gen|Jeru-
salem verricht/vnd sich darzu|staffiert vnd verse-|hen hat.l 
Exemplare in: 
Augsburg,Nürnberg (GN). 
1626 erschien in Frankfurt ein dritter Teil des L a n d t s t o r -
tzer 11 , den man häufig an den beiden anderen Teilen angebunden fin-
det und der sogar einmal zusammen mit diesen gedruckt wurde. '* Diese 
Fortsetzung stammt nicht mehr von Albertinus,obwohl auch er eine in 
Aussicht gestellt hatte '3|sondern von einem,der sich Martin Frewden-
hold nennt. '" 
Die sechste,siebente und achte Ausgabe des L a n d t s t o r t z e r 
gehen wieder auf den ursprunglichen Text aus dem Jahre 1615 zurUck: 
F Der Landstortzer:iGusman von Alfar-|che oder Picaro genant/dessen| 
wunderbarliches/abenthewrlichs vnd|possirlichs Leben/was gestallt 
er schier alle Ort der|Welt durchloffen/allerhand Stand/Dienst vnd 
Aempter|versucht/viel Guts vnnd Böses begangen vnnd außge-Istan-
den/jetzt Reich/bald Arm/vnnd wieder-|umb Reich vnd gar Elendig 
worden/dochlletzlichen sich bekehrt hat/hierin]beschrieben wird.] 
DurchlAEGIDIVM ALBERTINVM,|Furstl. Durchl. in Bayrn Secreta-|rium, 
theils auß dem Spanischen ver-|teutscht/theils gemehrt vnnd|gebes-
sert. |[Vignette](Gedruckt im Jahr/|ANNO M.DC.XXXI.| 
j (Titel),j (leere S.)6v ("Vorrede"),j (Text),454 S.(Text),vij (Regi-
ster),iij (leere S.);8 
S.316: 
Ander Theil be-|greifft/was gestalt Gusman|sich bekehrt/vnd was er 
fur ein seltza-|me aber herrliche vnd schone Reiß gen Jerusa-|lem 
verricht/vnd sich darzu staffirt vnd|versehen hat.| 
Exemplare in: 
Halle (ÜB),Klosterneuburg,MUnchen (BStB),Solothurn,Wien (UB^. 
Die folgende Ausgabe,die 1658 erschien,enthält nur den ersten 
Teil des L a n d t s t o r t z e r : 
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G GVSMANNVS REFORMATVS|Das ist|Der in der Welt weitversuchter|Vnd 
auch Possielicher (sic')|Landtstortzer|GVSMAN Von ALFARCHElWie 
Selbiger[Durch vnterschiedliche Aembter bald]zu grossem Gluck vnnd 
Reichthumb|erhoben/bald wiederumb in|hochste Armut gerathen.|Zum| 
Spiegel des menschlichen Lebens|vorgestellt/vnd von Herrn |AEGIDIO 
ALBERTINO iFurstl. Durchl. in Bayern Secretano |auß der Spanischen 
in vnsereiMuttersprach vbertragen.|[Vignette 1 |Colln/|Bey ANDREAS 
BINGENlvor den Minnenbrodern in Loreht.|ANNO M.DC.LVIII.I 
J (leere S.),] (Titelkupfer),; (Titelblatt),; (leere S.),428 S.;120 
Das Titelkupfer stellt einen Einsiedler in seiner Klause dar. 
Exemplare in: 
Hannover,KremsmUnster,Wien (NB). 
Der Text entspricht dem der Ausgabe von 1615,es treten aber zahlrei-
che Auslassungen auf,von denen vor allem die moralisierenden Abschnit-
te betroffen wurden: 
L a n d t s t o r t z e r (1615) 
DEr funffte Tischgenoß dis-
currirte vnd redete von der vr-
sach/warumb doch Gott verwillige/ 
daß die Gottlosen in diser Welt 
prosperiren,floriren vnnd trium-
phiren/vnnd sprach:Die gluckse-
ligkeit der Gottlosen in diser 
Welt hat vilen Leuten vrsach ge-
ben/sich drüber zu verwunderen 
vñ seltzamb daruon zu reden.So 
gar Dauid verwundert sich deß-
wegen vnnd spricht:Ecce ipsi pec-
catores & abundantes in seculo 
obtinuerunt diuitias.Der Prophet 
Malachias beklagt sich/daß zu 
seinen zeiten vil Leut wider die 
Gottliche fursehung murreten/ 
seytemal sie sahen/daß es den 
Gottlosen so gar wol ging/vnnd 
spricht:Ihr habt dem Herrn in 
ewren reden arbeit geschafft/vnnd 
gesagt:Ein jegklicher/der arges 
thut/ist vor den Augen Gottes 
gut/vnd hat ein wolgefallen an 
3hm/oder wo blibe sonst der Gott 
deß vrtheils? Wer Gott dienet/der 
ist ohne Lohn vnnd Vergeltung/ 
G u s m a n n u s (Ібб ) ^ 
DER funffte Tischgenoß dis-
cunrte vnd redete von der Vr-
sach/warumb doch Gott verwillige/ 
daß die Gottlosen in dieser Welt 
prosperiren/flonren vnd trium-
phiren/vnd sprach.-Die Glückse-
ligkeit der Gottlosen in dieser 
Welt hat vielen Leuten Vrsach ge-
ben/sich drüber zu verwundern 
So gar verwundert sich David des-
sen vnnd spricht:Ecce ipsi peccato-
res & abundantes in seculo obti-
nuerunt diuitias. 
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vnnd was nutzet es vns/daß wir 
sein Gebott halten/vnnd vor dem 
Herrn Zebaoth trawriglich gehand-
let haben? Darumb loben wir die 
stoltzen vnd verachter/vnd die 
Cottlosigklich handlen/dann sie 
seind erbawen/vnnd nennen zu/sie 
haben Gott versucht/vnd seind 
doch daruon kommen.Deßgleichen 
beklagt sich der Prophet spre-
chend t:quare respicis contempto-
res & taces,esculcante impío 
iustiorem se,& facies homines si-
cut pisces maris? Auß disen wer-
cken GOttes lehrnen die Frommen 
die tieffe der Gottlichen г-
theil/zum theil zu erkennen vnd 
zu sprechen:Cognoui Domine,quia 
aequitas iudicia tua? Zu erleu-
terung aber dises zweifels/ist zu 
wissen/daß dreyerley art der bö-
sen Menschen in diser Welt gefun-
den werden/nemblich bose/ergere 
vnd ergiste/vnd sie allesambt 
floriren vnnd triumphiren/aber 
jhre triumph seind ein zeichen 
jhres ewigen verderbens/woferrn 
sie sich nit bessern vnd bekeh-
ren. 
Die letzte Ausgabe von Albertinus' L a n d t s t o r t z e r ent-
hält nicht nur den ersten Teil in der ungekürzten Fassung nach dem 
Wortlaut der Erstausgabe,sondern auch den zweiten und den apokryphen 
dritten: 
H Der Landstortzer/|GUSMAj\|Von Alfarche oder Picaro, Igenandt: (Des-
sen wunderbarliches/jabendtheuerlichs und possierlichs Leben/| 
was Gestalt Er schier alle Orth der Welt|durchloffen/allerhand 
Stand/Dienst und|Aempter versucht/viel Gutes und Böses begangen| 
und außgestanden/jetz (sie!) reich/bald arm/und wie-|derum reich 
und gar elendig worden/doch letz-[liehen sich bekehrt hat/hier-
innen |beschrieben wird.|DurchlAEGIDIUM ALBERTINUM,|Furstl. Durchl. 
in Bayern Secretarium,|auß der Spanischen/in unsere Teutsche]Mut-
ter-Sprach übersetzt.|[Vignette]|Franckfurt/|In Verlegung Johann 
Georg Schiele.|M. DC. LXX.| 
Zu erleuterung aber dieses zweiffels/ 
ist zu wissen/daß dreyerley art der 
bösen Menschen in dieser weit gefun-
den werden/nemblich bose/argere 
vnnd argiste/vnd sie allesampt 
floriren vnd triumphiren/aber 
jhre Triumph seynd ein Zeichen 
jhres ewigen verderbens/woferrn 
sie sich nicht bessern. 
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j (leere 5.),] (Titelkupfer),3 (Titel),j (leere S.),iv ("Vorrede"), 
858 S.,x (Register);12° 
Dasselbe Titelkupfer wie 1658. 
S.313: 
Ander Theil/|Begreifft/was Gestalt Gusman|sich bekehrt/und was 
er fur eine seltzame/laber herrliche und schone Reyß gen Jeru-| 
salem verrichtet/und sich darzu[staffirt und versehen hat.| 
S.447:
 e 
Dritter Theil:IDarinnen seine Reyse in die Мог-1geniander und 
nacher Jerusalem/und I wie er in der Turckey gefangen/aber wieder-| 
umb erlediget worden/auch die Indianische|Landschaff ten besuchet/ 
und in Teutschland fast lalle Handwercker und Dienst probieret/1 
außfuhrlichen beschrieben.| 
Exemplare in: 
Basel,Graz (OFM),Halle (ÜB),Hamburg,London,Wolfenbüttel. 
4.2.44. Postili 
Postill|Oder|Außlegunglaller Sonn- Fest vnd|Feyrtaglichen Euange-
lien/durch das gan-|tze Jar/Aduent vnd Fasten.Darinnen vber jede] 
Euangelien/außbundige/schone vnd furtreffliehe Theologi-Ische/ 
Moralische/auch Politische Concept,diseurs,vnd erklar-|ungen/ 
allerley Figuren/Gleichnussen vnd Exempeln/|begriffen seyndt.| 
Anfangs durch den Ehrw: Hochgelehrten Herrn¡PETRVM BESSAEVM SS. 
Theologiae Doctorn, |vnd Komgl: May: in Franckreich Hofprediger 
in|Frantzosischer Sprach beschnben.Anjetzo aber|in vnser hohes 
Teutsch versetzt|DurchlAEGIDIVM ALBERTINVM,F. Durchl:|in Bayrn/ 
etc. Geist: vnd HofRaths Secretanum. (Gedruckt zu München/durch 
Nicolaum Henri с um/1 Cum gratia & Pnuilegio Caes. Maies t. |M. DC. XVI. 
(Titel in Kupferumrahmung) 
] (Titel),; (leere S.),iv ("Vorrede"),] ("Conceptus Poeticus"), 
j (Approbatio),671 S.,] (leere S.);20 
Angebunden mit eigner Paginierung,aber ohne eignes Titelblat: 
Ander Theil der Fasten Predi-|gen/sambt den Osterfeyertagen.| 
364 S.;20 
Postili|Oder|Außlegung der Fest-|vnd Feyrtaglichen Euangelien 
durch daslgantze Jar.Darinnen außbundige/schone vnd|furtreffliehe 
Theologische/Moralische/auch Politische Con-|cept,diseurs,vnd 
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erklarungen/allerley Figuren/Gleich-Inussen vnd Exempeln be-
griffen ¡seyndt. ¡Anfangs durch den Etirw: Hochgelehrten Herrn| 
PETRVM BESSAEVM SS. Theologiae Doctorn,|vnd КІпідІ: May: in 
Franckreich Hofprediger iniFrantzosischer Sprach beschriben.An-
jetzo aber|in vnser hohes Teutsch versetztJDurch|AEGIDIVM ALBER-
TINVM,F. Durchl:|in Bayrn/etc. Geist: vnd HofRaths Secretarium.| 
Gedruckt zu Munchen/durch Nicolaum Henricuni/|M. DC. XVI. | 
(Titel in Kupferumrahmung) 
3 (Titel),] (leere S.),265 S.;20 
S.1: 
Dritter vnd letzter|Theil/|Von den furnembsten Festen der lieben 
Heiligen Got-¡tes durchs gantze Jahr.| 
Exemplare in: 
Eichstätt,Freiburg,Freising (DB),Fürth,Graz (OFM),München (BStB), 
MUnster,Neuburg,Schlägl. 
Die Schrift,eine Übersetzung von Predigten des französischen 
Hofpredigers Pierre de Besse (Petrus Bessaeus)! (1567-1639),eignete 
Albertinus in seiner "Vorrede" vom 12. Februar 1616 dem Abt des Bene-
diktinerstifts St. Peter in Salzburg,Joachim Buchauer^,zu.Dem deutschen 
Übersetzer lag wohl die lateinische Fassung C a n c i o n e s sive 
c o n c e p t u s t h e o l o g i c i 3 (Köln 1610 и.о.) vor,die Matthias 
Martinetz* von Bessaeus' in französischer Sprache erschienenen Pre-
digtsammlungen angefertigt hatte:die von Jakob Golia'',dem Dechanten 
der Frauenkirche,erteilte Druckerlaubnis" bestätigt dies und die 
etwas zweideutige Angabe Über die Sprache der Vorlage im Titel der 
Ρ о s t i 11 braucht eine Übersetzung aus dem Latein nicht unbedingt 
auszuschließen. 
Die Pos ti 11 umfaßt,wie das lateinische Werk,das auf unter-
schiedliche Schriften des Franzosen zurückgeht',drei Teile:Albertinus' 
erster Teil enthält die Predigten an den Sonntagen im Advent (4),im 
Weihnachtsoktav (1),nach Epiphanie (6),an Septuagesima (1),Sexagesi-
ma (1),Quinquagesima (1) und nach Ostern (6),die dem ersten,die 
Predigten an den Sonntagen nach Pfingsten (24),die dem zweiten Teil 
des lateinischen Werks entnommen wurden.Bessaeus' Predigten an den 
Sonn- und Wochentagen der Fastenzeit und an den Ostertagen (45),die 
den zweiten Teil der Pos tili bilden,gehören in der lateinischen 
Fassung zum ersten Teil.Albertinus' dritter Teil schließlich schöpft 
hauptsächlich aus dem lateinischen dritten Teil,doch wurde die Reihen-
folge gegenüber der Vorlage dahin geändert,daß die Anordnung der ein-
zelnen Feste dem Ablauf des Kirchenjahrs entspricht,und wurden 4 Pre-
digten aus dem zweiten Teil von Martinetz' Übersetzung eingefügt: 
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Aus dem ersten Teil der lateinischen Fassung hat Albertinus die erste 
von den beiden Predigten am ersten Sonntag nach Ostern nicht über-
nommen, im dritten ließ er die acht Predigten Über das Altarsakrament, 
am Fronleichnamstag und in dessen Oktav ,aus,ließ sie aber zwei Jahre 
später in Von dem w u n d e r b a r l i c h e n / h e r r l i c h e n vnd 
e о 
f u r t r e f f l i c h e n P a n c k e t " gesondert i n deutscher Sprache 
erscheinen. 
Die deutsche Übersetzung gibt den lateinischen Text häufig ge-
rafft wieder: 
C a n c i o n e s 
Inter caeteras Aristote-
lis ingeniorum Principis,quibus 
ad Christianam fidem quam pro-
xime accessisse,et Christian! 
hominis more locutus visus est 
sententies,Auditores,non post-
remum occupare mihi locum vi-
P o s t i l l 1 0 
VNder andern schonen vnnd schier 
Christlichen spruchen Aristotelis 
ist der jenig nit der geringst/ 
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detur illa,quam et plurimis 
in locis repetii,qua,omnia 
quae in rerum natura existunt 
naturaliter ad bonum ferri, 
et ipsum motu quodam et in-
stinctu naturali appetere 
censuit.Quam deinde et cal-
culo suo confirmons Chris-
tianus Philosophus Severi-
nus Boetius,et ipsam ad 
beatitudinem referens,dice-
re non erubuit,omnem homi-
num contentionem et indu-
strian! ad unicam beatitudi-
nem, diverso quamvis calle 
procedentem,tendere,eamque 
in omnibus et ubique intue-
ri.Verba illius è libro 3. 
de consolatione proferam: 
"Omnis mortalium cura quam 
multiplicium labor exercet, 
diverso quidam calle proce-
dit,sed ad unum tandem bea-
titudinis finem nititur per-
venire". 
Ac deinde ad Aristotelis 
opinionem quam proximo accé-
dons,eodem libro ait,naturam 
omnium mentibus cupiditatem 
aliquam veri boni inseruisse, 
sed errorem devium,easdem 
retrahere falsarum rerum de-
siderium insinuando. 
"Est enim",inquit,"mentibus 
hominum veri boni naturali-
ter inserta cupiditas sed 
ad falsa devius error addu-
cit". 
Illius opinionis fuit et 
magnus Augustinus,dicitque 
naturam stimules quosdam ad 
beatitudinem exoptandam sug-
gérèrent assiduis calcaribus 
welchen ich offtermals angezogen/ 
daß nemblich alle erschaffne 
ding/so in der Natur seind/vff 
Natur zu einem guten endt ange-
sehen seyen/vñ darzu auß naturli-
cher eingebung ein verlangen vnd 
Bewegung haben. Dises bezeugt auch 
Boetius vnd sagt/daß alle der Men-
schen bemuhungen auff die einige 
Seligkeit angesehen seyen. 
Seine Wort lauten also: Omnis 
mortalium cura,quam multiplicium 
labor exercet,diuerso quidem calle 
procedit,sed ad vnum tandem bea-
titudinis finem nititur peruenire: 
Wiewol der Menschen muhe vnnd 
arbeit vnderschidlich ist/doch 
hat sie ein ziel vnd endt/nemblich 
die ewige Seligkeit. 
Eben diser meinung ist auch 
Augustinus vnnd sagt/daß die 
Natur vns gleichsamb mit jffler-
wehrenden stacheln vfî sporen an-
treibe/nach der Seligkeit zu trach-
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Bernardus setzet die vrsach des-
sen vnd sagt/ 
oc bonorum concupiscentiam ten vff zuuerlangen. 
exstimulare:quod Creatori 
asscribi necessario debet, 
qui huiusmodi hominibus de-
siderium indidit."Ad appeten-
dam beatitudinem natura com-
pellit,cui summe bonus et 
inmutabiliter beatus Creator 
hoc indidif'.His accedit et 
mellifluus doctor Bernardus, 
dum quodam loco naturali om-
nes nos desiderio summum ap-
petere bonum,nec ulla ra-
tione,nisi eodem adepto, 
posse quiescere.Appetitus 
autem huius ratio et funda-
mentum aliud statui non po-
test, quam quod beatitudo 
noster sit finis,omniunque 
voluptatum,ambitionum,affec-
tuum,desideriorumque centrum: 
finis autem omnia movet et 
ogere cogitfOmnia namque, 
iuxta Philosophas,agens agit 
propter finem:atque ipse in 
intentione primum quod pro-
ponimus,et ultimum quod exe-
quimur. 
Ausgelassen werden manchmal die "Auctoritates" und -vereinzelt-
umfangreichere Stellen gelehrten Inhalts,"hohe vnnd Philosophische 
Concept vnd diseurs",wie der Übersetzer sie in seiner Nachschrift 
"An Catholischen Leser" am Schluß des dritten Teils kennzeichnet,"die 
sich nicht wol verteutschen lassen"'' und dem Popularisator Albertinus 
fUr sein Lesepublikum zu schwierig schienen: 
P o s t i l i ^ 
allweil die Seligkeit vnser ziel 
vnd endt/wie ein centrum aller 
wollust/ehrgeitzes/affecten vnnd 
verlangen ist.Das endt aber bewegt 
vnd treibt alles/vnd ein wireken-
der wireket alles/von wegen deß 
endts/das end ist das allererste 
in vnsern intentionibus vflf vor-
haben/vnd das letzte/was wir exe-
quiren vnd vollziehen. 
C a n c i o n e s 
Ut autem moraliter hoc in-
terpreter, dico mundum Caesa-
rem quendam esse et tyrannum, 
qui denarii quoddam genus ha-
bet sua cusum imagine et su-




Dises nun Geistlicher weiß außzu-
legen/sag ich/daß die Welt gleich-
sam ein Kayser vnd Tyrann ist/die 
ein besondere art eines Pfennings 
hat/darauff jhr bildnuß vnd vber-
schrifft geschriben stehet/vnnd 
die da allerley Creaturn in sich be 
greifft/welche all mit der Bildnuß 
vnd vberschrifft der Welt gezeich-
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relationem,actionem et passio- net seyndt. 
nem,etc. Ecquis ille denarius? 
atque omnia haec mundi imagi-
nem et superscriptionem con-
tinent.De substantia siquidem 
in Psalmis habetur,"Scrutetur 
faenerator omnem substantiam 
eius",et in Evangelio:"Dissi-
pavi t omnem substantiam suam". 
Et in Epistolis suis Ioannes: 
"Qui habuerit mundi substan-
tiam". In mundo reperitur et 
quantitas,terra namque est 
Martha,"quae turbatur circa 
plurima":unitas porro in cáelo 
habebitur,"Porro unum est ne-
cessarium".Porro quantitas du-
plex est,alia continuatila 
discreta,atque in utraque 
mundi imago reperitur,hic enim 
laborum longitudo,aerumnaruin 
latitude,dolorum profunditas, 
et sola nudaque bonorum super-
ficies. 
Figurate hoc Abrahae Pa-
triarchae dictum fuit,quando 
ab eo Loth se suaque segrega-
re t: "Surge ergo et perambula 
terram in longitudine et in 
latitudine,quia tibi daturus 
sum earn".His omnibus continua 
quaedam quantitas denotatur: 
quoad discretam et numerum 
etiam mundus exempla dabit;unde 
lob:"Homo natus de mullere,bre-




re in mundi imagine et super-
scriptione reperiuntur,quae 
omnia tandem mundi reddi de-




domini ac servi,tyranni et ple-
becula,creditores ac debitares, 
patres et filii.Tot mala, 
aerumnae,incommoda,calamitates, 
inquietudines,calidum,frigidum, 
fames,denique mors Passiones 





tia,et status conservatio. 
0 actiones! perpetuo in carcere 
esse:semper in conflictu agere, 
semper in bello vivere,aut ip-
sum cervicibus semper impendens 
habere,malis omnibus expositum 
esse,in miseriarum theatro,in 
valle lachrymarum,in cloaca pu-
blica et omnium malorum collu-
vie agere,in loco habitare,ubi 
nulla pax,nulla requies,nulla 
securitas,undiquaque incommo-
da,mille discriminibus obnoxio, 
undique pervio et patenti,tam 
intus quam foris,tam in agris 
quam domi vexato,loco denique 
in quo certum est vitam ali-
quando amittendam.Quam funes-
tum ac tetricum "Ubi"¡Modo de-
cumbere vesperi,et mane surgere, 
cubare sine somno,animo negotiis 
turbato,cerebro operibus divinis 
vexato,mente ab ambitione dis-
cruciata, corde à pravis affecti-
bus transversum acto,conscientia 
sexcentis interius aculéis com-
puncta:surgere vero ad sibi.rei-
publicae mundo denique universo 
laborandum,cubare deinde in lec-
to,corpore febribus aestuanti, 
ò podagra divexato,morbis op-
presso, noctes et dies clamitan-




lis situs et amarus? Habere de-
nique tot in hoc mundo mala ac 
morbos,in pedibus podagram,in 
capite hemicraenam,in oculis 
lippitudinem,anginam in 
gutture,inflammationem in he-
pate, in corde palpitationem, 
oppilationem in splene,dolores 
iliorum,et morbos totum corpus 
divexantes:habere in capite 
anxietates,curas in animo,lites 
domi,foris hostes,parum pecuniae 
in arca,liberorum multitudìnem, 
bellum domesticum et intestinum 
apud se,et apud alios invidiam, 
quam miserum "habere" est? 0 
categorías amaras! ô denarium 
exigui valoris ac ponderis! 
"Obtulerunt ei denarium". 
Est et aliud denarii genus 
longe nobiliuSfCui Dei Opt. 
Max. summi illius Regis imago 
insculpta est,anima scilicet. 
IN der zeit:sprach der HErx 
JEsus zu seinen Jungern.Vber ein 
kleines so werdet jhr mich nicht 
Sie reichten jhm dar ein Pfenn-
ing. Noch ein andere art deß Pfenn-
ings ist verhanden/aber derselb 
ist vil edler/dann es ist die Bild-
nuß deß allerhöchsten Konigs/nemb-
lich die Seel darauf f gemuntzt. 
In Albertinus' späteren Bessaeus-Ubersetzungen, Der S e e l e n Corn-
pa ß und Von dem w u n d e r b a r l i c h e n ... P a n c k e t sind 
derartige Stellen,die "den Leser mehrer verwirren/als ein nutzen 
bringen" und daher ausgelassen werden (im Fall der Pos ti 11 
"mit rath vnd wissen deß Herrn Reuisoris") '3 häufiger. 
Albertinus' einzige Erweiterungen von Bedeutung betreffen die 
Bibeltexte,die die einzelnen Predigten einleiten:im lateinischen Werk 
wird jedesmal nur ein Vers abgedruckten der Pos tili dagegen 
das vollständige Evangelium des betreffenden Tags.Bezeichnenderweise 
ging Albertinus dabei von der Lutherbibel aus,die aufgrund ihrer 
sprachlichen Anziehungskraft auch in den katholischen Gebieten weit 
verbreitet war.14 Die Texte wurden im Lautstand angepaßt,die in 5Ud-
deutschland nicht geläufigen Wörter ersetzt: 
Pos tili B i b l i a 15 
Ü om-
b a r
Ρ о s   1 
i
ckt, in der Pos tili dagegen 
Sü
VBER EIN KLEINES/SO WERDET 
JR MICH NICHt'sehen/vnd aber 
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sehen.Vnd aber vber ein kleines/ 
so werdet jhr mich sehen/dann ich 
gehe zum Vatter.Da spräche etli-
che vnder seinen Jungern vnder 
einander:Was ist diß/daß er sagt 
zu vns/vber ein kleines/so werdet 
jhr mich nit sehen:Vnd aber vber 
ein kleines/so werdet jhr mich 
sehen/vff daß ich zum Vatter gehe? 
Darumb sprachen sie/Was ist 
diß/daß er sagt/Vber ein 
kleins:Wir wissen nicht was er 
redet.Da mercket JEsus daß sie 
jhn fragen wolten/vnd sprach 
zu jnen:Dauon fraget jhr vnder 
einander/daß ich gesagt hab/ 
vber ein kleins/so werdet jr 
mich nicht sehen:Vnd aber vber 
ein kleins/so werdet jr mich 
sehen.Warlich/warlich sag ich 
euch/jr werdet weinen vnd 
heulen/aber die Welt wirdt 
sich frewen:jhr aber werd 
trawrig sein/doch so wirdt 
ewer trawrigkeit in frewd be-
kert werden. 
vber ein kleines/so werdet jr 
mich sehen/denn ich gehe zum 
Vater.Da sprachen etliche vn-
ter seinen JUngern vnternander/ 
Was ist das/das er saget zu 
vnsAber ein kleines/so werdet 
jr mich nicht sehen/vnd aber vber 
ein kleines/so werdet jr mich 
sehen/Vnd das ich zum Vater gehe? 
Da sprachen sie/Was ist das/das 
er saget/Vber ein kleines? Wir 
wissen nicht/was er redet.Da 
mercket Jhesus/das sie jn fragen 
wolten/vnd sprach zu jnen/Dauon 
fraget jr vnternander/das ich 
gesagt hab/Vber ein kleines/so 
werdet jr mich nicht sehen/vnd 
aber vber ein kleines/so werdet 
jr mich sehen.Warlich/warlich/ 
ich sage euch/Jr werdet weinen 
vnd heulen/Aber die weit wird 
sich frewen/Jr aber werdet trawrig 
sein/Doch ewer trawrigkeit sol 
in freude verkeret werden. 
Nicht ohne weiteres verständliche Wörter werden umschrieben: 
Pos tili B i b l i a 16 
Ich bin ein guter Hirt.Ein 
guter Hirt gibt sein Lebe dar/ 
fur die schaf.Ein gedingter 
(oder miedling) aber/der nit 
ein Hirt ist/deß die Schaf 
nicht eygen seind/sihet den 
Wolff koffien/vnd verlast die 
schaf/vfi fleuhet.Vnd der Wolff 
erwischt (oder zuckt) vff zer-
strewt die Schaf.Der gedingt 
Knecht (oder miedling) aber 
fleucht/denn er ist ein mied-
ling/vfí die Schaf gehen jn 
nichts an.Ich bin ein guter 
Hirt/vnd kenne meine Schaf/vnd 
die meinen kennen mich. 
ICh bin ein guter Hirte.Ein 
guter Hirte lesset sein Leben 
fur die Schafe.Ein Miedling/ 
der nicht Hirte ist/des die Schafe 
nicht eigen sind/sihet den Wolff 
komen/vnd verlesset die Schafe/ 
vnd fleucht/vnd der Wolff er-
haschet vnd zerstrewet die Schafe. 
Der Miedling aber fleucht/denn er 
ist ein Miedling/vnd achtet der 
Schafe nicht.Ich bin ein guter 
Hirte/vnd erkenne die meinen/vnd 
bin bekand den meinen 
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Die Pos till wurde noch dreimal aufgelegt; 1617 erschien 
ein seitengetreuer Neudruck der Erstausgabe: 
В Postill|Oder|AuQlegunglaller Sonn- Fest vnd[Feyrtaglichen 
Euangelien/durch das gan-ltze Jahr/Aduent vnd Fasten.Darinnen 
vber jede¡Euangelien/außbundige/schone vnd furtreffliche 
Theologi-[sche/Moralische/auch Politische Concept,diseurs vnd 
erklar-jungen/allerley Figuren/Gleichnussen vnd Exem-Ipeln/ 
begriffen seyndt.(Anfangs durch PETRVM BE5SAEVM SS. Theo-| 
logiae Doctorn,vnd Konigl: May: in Franckreich Hofprediger in 
Fran-|tzosischer Sprach beschriben.Anjetzo aber in vnser hohes 
Teutsch versetzt|vnd zum andern mal in Druck verfertigt/|Durch| 
AEGIDIVM ALBERTINVM,Furstl. Durchl.|in Bayrn/etc. Geist: vnd 
HofRoths Secretarium.|Sampt einem nutzlichen Register/allen 
Catholischen Pre-|digern zu gutem hiebey gesetzt.(Gedruckt zu 
München/durch Nicolaum Henricum/|Cum Gratia & Priuilegio Caes. 
Maiest. Speciali.|M. DC. XVII.| 
j (Titel),j (leere S.),iv ("Vorrede"),; ("Conceptus Poeticus"), 
j (Approbatio),671 S.,j (leere S . ) ; ^ 
Angebunden mit eigener Seitenzählung aber ohne eigenes Titelblatt: 
Ander Theil der Fasten Predi-|gen/sambt den Osterfeyertagen. | 
364 S.,ij (Register);^ 
Postill(Oder[Außlegung der Fest-|vnd Feyrtaglichen Euangelien 
durch daslgantze Jahr.Darinnen außbundige/schone vnd|furtreff-
liche Theologische/Horalische/auch Politische Con-|cept,diseurs, 
vnd erklarungen/allerley Figuren/Gleich-|nussen vnd Exempel 
begriffen|seyndt.(Anfangs durch den Ehrw: Hochgelehrten Herrn| 
PETRVM BESSAEVM SS. Theologiae Doctorn,|vnd Konigl: May: in 
Franckreich Hofprediger inJFrantzosischer Sprach beschriben.An-
jetzo aber in|vnser hohes Teutsch versetzt|Durch|AEGIDIVM ALBER-
TINVM,|der Furstl. Durchl. in Bayrn/etc. Geist: vnd|HofRaths 
Secretarium.ISampt einem beygesetzten Register der furnemb-|sten 
Materien.(Gedruckt zu München/durch Nicolaum Henricum/|M. DC. 
XVII.| 
j (Titel),j (leere S.),ij (Register),265 S.,j (leere S.);20 
Exemplare in: 
Köln (ED),Neresheim,Regensburg (StB),Rostock,Salzburg (OFM,ÜB), 
Schlägl. 
1618 hatte Bessaeus neue Predigten zu einzelnen Heiligenfesten 
erscheinen lassen 17;sie wurden schon im nächsten Jahr von Martinetz 
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ins Latein Übersetzt und in einem S u p p l e m e n t u m '° in Druck 
gegeben. Nach der lateinischen Fassung richtet sich das deutsche 
S υ ρ ρ 1 e m e ηtυ m,das 1620 von Nicolaus Henricus in München gedruckt 
wurde: 
SVPPLEMENTVM, (Oder: IVolkonine Ersetzung derlhiryderstelligen Pre-
digen/welche in deß Ehrwur-Idigen vnd Hochgelehrten Herrn PETRI 
BESSAEI,der H.|Schrifft Doctorn,vnd der Königlichen Mayestat in 
Frankreich|HofPredigers/vor disem außgangnen Postill erster vnd| 
anderer Edition,abgangen vnd aussen bli-|ben seindt.Anjetzt 
aber allen Pfarrherrn vnd Seelsorgern/[dann auch andern guther-
tzigen Christen/welche nur die vn-luollkoffine Postill haben/zu 
sondern wolgefallen verteutscht/|vnd allein in Truck verfertigt.| 
[Druckerzeichen; Inschrift^'INVIDlAE AMVLETVM" ] (Gedruckt zu 
München/durch Nicolaum Henricum/|Im Jahr|M. DC. XX.| 
j (Titel),j (leere S.),j ("An Christlichen Leser"),701 S.;40 
Exemplare in: 
Eichstätt,München (BStB,DB),Neresheim,Regensburg (TuT),Schlägl. 
Das deutsche S u p p l e m e n t u m enthält alle neuen Predigten bis 
auf die am Tag des hl. Marcellus.Es wird kein Übersetzer genannt,da 
aber die Übersetzung ähnlich gerafft ist wie in der Pos tili, 
dürfte es sich hier ebenfalls um ein Werk des Albertinus handeln. 
Die undatierte und anonyme Vorrede "An Christlichen Leser" stammt 
wohl von Henricus,was den Schluß nahelegt,daß das S u p p l e m e n -
tum erst nach Albertinus' Tod gedruckt wurde. 
Im gleichen Jahr 1620 erschien eine weitere Ausgabe der 
ganzen Pos ti 11 ;es handelt sich dabei um einen Neudruck,der sich 
in orthographischer Hinsicht geringfügig von der Erstausgabe unter-
scheidet.Die Predigten des S u p p l e m e n t u m sind hier,wie schon 
aus dem Titel hervorgeht, in den dritten Teil hineingenoimien: 
С Postilla(Oder|Außlegunglaller Sonn- Fest vnd Feyrtaglichen| 
Euangelien/durch das gantze Jahr/Aduent vnd Fasten.Darinnen| 
werden vber jede Euangelia/außbundige/schone vnd furtreffliche 
Theolo-Igische Moralische/auch Politische Concept,diseurs,vnd 
erklarungen/aller-|ley Figuren/Gleichnussen vnd Exempel/begriffen. 
So seyndt auch sammentlich die Predigen deß Supplementi,welche |erst 
kurtzlich lateinisch außgangen/vnd auff die Fest- oder Feyrtag ge-
horen/ver-|teutscht/anjetzo ein jedwedere an jhr gehörige stell 
gesetzt vnd geordnet worden.|Vnd anfangs durch|PETRVM BESSAEVM 
SS. Theologiae DoctornJvnd der Königlichen May: in Franckreich 
Hofprediger in Fran-|tzosischer Sprach beschriben.Anjetzo aber in 
vnser hohes iTeutsch versetzt vnd in Truck verfertigt|Durch| 
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AEGIDIVM ALBERTINVM Furstl: Durchl: in Bayrn/etc.|Geist: vnd 
HofRoths Secretariuml [Druckerzeichen] |Cum Gratia & Priuilegio 
Caes. Maiest. Speciali.|Gedruckt zu Munchen/durch Nicolaum Hen-
ricum/|M. DC. XX.I 
j (Titel),j (leere S.),iv ("Vorrede"),] ("Conceptus poeticus"),j ("An 
den Leser" + Approbatie),660 5.;2° 
Angebunden mit eigner Seitenzählung aber ohne Titelblatt: 
e Ander Theil der Fasten Predi- |gen/sampt den Osterfeyrtagen. 
264 S.;20 
Postill|OderlAuûlegung der Fest-|vnd Feyrtaglichen Euangelien 
' durch daslgantze Jahr.Darinnen außbundige/schone vnd|furtreff-
liche Theologische/Moralische/auch Politische Con- leept,diseurs, 
vnd erklarungen/allerley Figuren/Gleich-|nussen vnd Exempeln be-
griffen jseyndt ¡Anfangs durch den Ehrw: Hochgelehrten Herrn| 
PETRVM BESSAEVM SS. Theologiae Doctorn,|vnd Konigl: May: in 
Franckreich Hofprediger in|Frantzosischer Sprach beschriben.An-
jetzo aber|in vnser hohes Teutsch versetzt|Durch|AEGIDIVM ALBER-
TINVM: F. Durchl:|in Bayrn/etc.Geist: vnd HofRaths Secretarium.| 
Gedruckt zu Munchen/durch Nicolaum Henricum/|M. DC. XX.| 
j (Titel),j (leere S.),553 S.,^ 
Kolophon: 
Gedruckt zu Munchen/bey Ni-]clas Henrich.|Im Jahr M. DC. XX.| 
Exemplare in: 
Dillingen,Graz (0FM),Luzern (ZB),München (BStB,ÜB),Neresheim,Salzburg 
(OFM,0FMCap),Schlägl,Wien (NB). 
Im dritten Teil,der jetzt auf 51 Predigten angewachsen ist,wurde 
bei der Einfügung des neuen Materials versucht die Anordnung nach dem 
Ablauf des Kirchenjahrs in etwa zu wahren.Die neue Reihenfolge ent-
spricht nicht der in der Vorlage. 
P o s t i l l a 1620 C a n c i o n e s 
111.1 (Allerheiligen) 111,639-659 
111.2 (Allerseelen) 111,659-675 
111.3 (Martinus) 111,686-699 
111.4 (Katharina) 111,700-719 
111.5 (Andreas) 111,720-734 
111.6 (Weihnachten) 111,1-14 
111.7 (Stephanus) 111,14-26 
111.8 (Johannes) 111,26-37 
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111.50 (Mario unbefleckte 111,748-761 
Empfängnis) 
111.51 (Thomas) 111,761-777 
1622 erschien vom ersten und zweiten Teil der Ρ о s t i 11 
ein seitengetreuer Neudruck der Ausgabe 1620: 
D Postilla|Oder|Außlegung[aller Sonn- Fest vnd Feyrtaglichenl 
Euangelien/durch das gantze Jahr/Aduent vnd Fasten.Darinnen| 
werden vber jede Euangelia/außbundige/schone vnd furtreffliehe 
Theolo-Igische Moralische/auch Politische Concept,diseurs,vnd 
erklarungen/aller-1ley Figuren/Cleichnussen vnd Exempel/begriffen. | 
So seyndt auch sammentlich die Predigen deß Supplementi,welche| 
erst kurtzlich lateinisch außgangen/vnd auff die Fest oder Feyr-
tag gehoren/ver-|teutscht/anjetzo ein jedweder an jhr gehörige 
stell gesetzt vnd geordnet worden.|Vnd anfangs durch|PETRVM 
BESSAEVM SS. Theologiae Doctorn,|vnd der Königlich May: in 
Franckreich Hofprediger in Fran-|tzosischer Sprach beschriben.An-
jetzo aber in vnser hohes¡Teutsch versetzt vnd in Truck verfer-
tigt |DurchlAEGIDIVM ALBERTINVM Furstl: Durchl: in Bayrn/etc.| 
Geist: vnd Hof Roths Secretarium.|[Druckerzeichen 1[Cum Gratia 
& Priuilegio Caes. Malest. Speciali¡Gedruckt zu München/durch 
Nicolaum Henricum/|M. DC. XXII.| 
j (Titel),j (leere S.),iv ("Vorrede"),j ("Conceptus poeticus"),, 
j ("An den Leser" + Approbatie),660 S.;2° 
Angebunden mit eigner Seitenzählung aber ohne Titelblatt: 
Ander Theil der Fasten Predi-|gen/sampt den Osterfeyertagen. | 
264 S.;20 
In den eingesehenen Exemplaren war immer der dritte Teil aus dem 
Jahre 1620 angebunden. 
Exemplare in: 
Graz (OFM),Harburg,München (BStB,UB). 
4.2.45. Lucifers Königreich vnd Seelengejaidt 
A,1 Lucifers Königreich vnd Seelengejaidt/|Acht Theil begreiffendt. | 
Darinnen gehandlet|wirdt/von deß Lucifers Königreich/|Macht/ 
Gewalt/Diener vnnd Hofgesind/vnnd|durch was vnderschidliche Mittel/ 
List/Kunst vnnd|Renck er die Seelen jage vnd in sein Netz bringe/ 
auch|wie er folgents mit jhnen vmb-|gehe.|Allen vnd jeden Standts-
Personen zu-(wissen notwendig/vnd sonderlich den[Predigern sehr 
tauglich.[DurchlAEGIDIVM ALBERTINVM,[Furstl: Durchl: in Bayrn Se-
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cretarium|colligiert,JVnd[Dem Wolgebornen Herrn/Herrn Fer-|di-
nand Schürfen von Schonwerth zu Nidern-|braitenbach/Freyherrn 
auff Mariastein/zu Wildenwarth/IErbland Jagermeister in Tyrol/ 
Furstl: Durchl: Ertzhertzogs|Maximilani zu Osterreich Caramrer 
vnd Rath etc.Idediciert vnd zugeschriben.|[Vignette]|Munchen/ 
durch Nicolaum Henricum,|M. DC. XVI.| 
j (Titel),j (leere S.),vj ("Vorrede"),451 S.,v (Register);4o 
S.182 [=152]: 
Lucifers ander Ge-|jaidt.| 
S.2H: 
Lucifers drittes See-|langejaidt.| 
S.265: 
Lucifers viertes See-jlengejaidt.| 
S.329: 
Lucifers funfftes See-|lengejaidt.| 
S.360: 




Lucifers achtes See-|lengejaidt.| 
Exemplare in': 
Chicago (ÜB),Göttingen,MUnchen (BStB,0FM). 
Aus demselben Jahr gibt es einen völlig identischen Druck,nur ist 
ihm ein anderes Titelblatt vorgebunden: 
A,2 Lucifers Königreich vnd Seelengejaidt:|Oder¡Narrenhatz.|In acht 
Theil abgetheilt.|lm Ersten wirdt be-|schriben Lucifers Konig-
reich /Macht/ |Gewalt/Hofhaltung/Hofgesind/Officier vnd |Diener/ 
die Hoffertigen/Ehrgeitigen vnnd Furwitzigen.|II.Die Geitzhalß/ 
Wuecherer/Simonisten/Rauber/etc.III.Die|Fresser/Sauffer/Schwelger/ 
vnd Stortzer.IV.Die Bueler/Hurer/|Ehebrecher/etc.V.Die Neydhalß/ 
Ehrndieb/Leut an einander Knüpf-|fer.VI.Die feindtselige/zornige 
Martialische Haderkatzen/Tyran-|nen vnd Rachgirigen.VII.Die trage/ 
faule/lawe/schlaferige/hals-Istarrige/vnbueßfertige/Melancholi-
sche/trawrige/fantastische/vnsin-|nige/verzweiflete Gesellen. 
Im letzten wirdt das Orth der Verdamp-|ten beschriben/in welchem 
er die seinigen badet vnd butzet/|vnd jhnen jhren verdienten 
Lohn|gibt.]DurchlAEGIDIVM ALBERTINVM,[Furstl: Durchl: in Bayrn 
Secretarium,|zusammen getragen.|[Vignette]|München/durch Nico-
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lautn Henricum, |M. DC. XVI. | 
Exemplare in: 
Aarou,Augsburg,Berlin (DStB),Braunschweig,Eichstätt,Erlangen,Frauen-
feld,Freiburg,Göttingen,Halle (MB),London,New Haven,Prag,Regensburg 
(StB),St.Florian,Stuttgart,Tübingen.2 
L u c i f e r s K ö n i g r e i c h ist Ferdinand Schürfen von Schön-
werth zu Niderbraitenbach3,Kämmerer Erzherzog Maximilians gewidmet. 
Die "Vorrede" datiert vom 14. Oktober 16H. 
Albertinus nennt neben Kirchenvätern und klassischen Autoren 
zahlreiche Quellen,aus denen er bei der Abfassung seiner Schrift un-
mittelbar geschöpft haben dürfte¡dreimal kommt der Name Stella vor 
und je einmal Abulensis,Pellbartus,Botero,Laurentius de Zamora, 
Pontanus,Holcot,Alciatus,Vega und Costerus.^ Von ihnen ist Didacus 
Stella (=Diego de Estella)5 (1524-1578) der weitaus wichtigste: 
große Teile von L u c i f e r s K ö n i g r e i c h ,namentlich gegen 
Ende des ersten "Gejaidts",aber auch im zweiten und dritten,sind eine 
Übersetzung -und zwar zumeist eine stark geraffte- von Kapiteln aus 
Stellas De v a n i t a t e m u n d i " (Toledo 1562;erweiterte Fassung: 
Salamanca 1574): 
De v a n i t a t e , L u c i f e r s K ö n i g r e i c h ' 
Fortitude corporis judicio ra-
tionis non conservata citò 
dissolvitur.Samson erat fortis, 
quia vero rationis Consilio non 
obedivit,in miseram suorum ini-
micorum servitutem troditus est. 
Quare nemo de corporis robore 
glorietur,sed omnibus votis 
animae vires exoptet.Vera 
fortitudo est,nil nisi turpia 
timere,ac prospera et adversa 
aequo animo sustinere.Ille in-
victus est,quem prosperitas 
non erigit,nec adversitas 
deprimit: 
"Melior",inquit Sapiens,"est 
sapientia,quam vires,et vir 
prudens,quàm fortis".Vires 
Die sterck deß Leibs wirdt bald 
zerstort/wann sie nicht verwahrt 
wirdt durch den verstandt:Samson 
war sehr starek/aber weil er den 
Rath deß verstandts verließ/vnnd 
sein Sterck an sein Buelschafft 
Dalila henckte vnd verwendete/so 
ward er vberantwort den Handen 
seiner Feinde. 
Die wahre sterck bestehet in deme/ 
daß man sich nur vor bösen vnd 
schandlichen dingen forchtet/daß 
man die gluckliche vnnd vngluckliche 
Zustendt Mannlich vbertrage/daß man 
in der gluckseligkeit nicht stol-
tziere/vnd in der Widerwertigkeit 
nicht verzage. 
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corporales Deus dat bestiis, 
animi vero fortitudo homini-
bus est propria. 
Robur illud,quod fortis animi 
virtus est,consistit in adver-
sis magno animo perferendis. 
Quomodo fortis es ,qui ob ver-
bum aliquod de te dictum ita 
gravaris? Generositatem tuam 
laudas,et iis,qui injuriis te 
afficiunt,minaris? Tibi ipsi 
contradicis.Fortem enim te 
praedicas,at auditores tui 
vident,parvis te vinci injuriis, 
et animum roburque non habere 
parva sustinendi.Animus fortis 
et generosus injurias ignoscit, 
nulla adversitate nravetur,et 
in quavis tribulatione exultât. 
Quomodo strenuus es,cum nihilo 
turberis,et propter exiguum 
quid somnum perdas? 
Ignavus es,parvum vales,quia 
vindicas te,et à passionibus 
tuis vinceris.Cras morieris, 
et ferocitas minaeque tuae 
quando finientur? Quid de tuo 
robore fiet? Si fortis es,cur 
contra viles et sórdidos ali-
quos vermes te non défendis? 
0 vanitas vanitatum,vilis 
terrae vermiculis,peccatorum 
miserrimus,tam debilis et 
miserabilis,ut bestiolis de-
bilibus,quales sunt sepulturae 
suae vermes,non possit resis-
tere, fortem se existimabit? 
In vita multa animálculo te 
inquiétant et superant,ac post 
mortem eris cibus villium 
vermium. 
Kleinmutig vnd verzagt ist der 
jenig/welcher rachgirig ist/vnd 
sich vberwinden lest von seinen 
begirden.Morgen sterben wir/vnnd 
wo seynd alßdann vnsere sterck vnd 
bedrohungen? Wo seynd vnsere dap-
fferkeiten? Weil wir je so starck 
vnnd dapffer seyn wollen/warum ver-
thedigen dann wir vns nicht vor 
den verächtlichen Wurmen deß Grabs? 
In wehrendem vnserm Leben mussen 
wir vns vexiren vnnd peinigen 
lassen von den gar kleinen Thier-
lein den Lausen vnnd Flohen/vnnd 
nach dem Todt seynd wir ein Speiß 
der Wurmen. 
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Aus Lorenzo de Zomoras Schrift M o n a r q u í a m i s t i c a , 
die Albertinus vorher schon teilweise Übersetzt hatte,wurden häufig 
kleinere Abschnitte übernommen,die aber nicht als Übernahmen gekenn-
zeichnet sind." Nur wenige Zeilen entstammen jeweils Giovanni Boteros 
R e l a z i o n i u n i v e r s a l i ,ebenfalls schon früher übersetzt', 
sowie der Predigtsammlung P o m e r i u m s e r m o n u m des Franziska-
ners Pelbartus Ladislaus von TemesvarlO (gest. 1504) und den C a n -
c i o n e s '1 (ndl.:Antwerpen 1598;lat.:Köln 1608) des niederländi-
schen Jesuiten Franciscus Costerus^(i532-1619) .In Anlehnung an dem 
E m b l e m a t u m l i b e r 13 (Augsburg 1531) des Juristen Andrea Al-
ciatil4 (1492-1550) beschreibt Albertinus einige emblematische Dar-
stellungen, an die er dann moralisierende Betrachtungen knüpft.Die 
Übernahmen aus den anderen genannten Autoren,Abulensis (=Alonso 
Tostado)!5 (1400-1455),Robertus Holkotló (gest.1349),Pontanus17 und 
Vega'" beschränken sich,soweit feststellbar,auf wenige,für das Werk 
an sich unbedeutende,Zeilen. 
Mit den Namen,die Albertinus selber in L u c i f e r s K o n i g -
reich nennt,ist die Quellenlage keineswegs erschöpfend erfaßt. 
Es gibt noch mindestens zwei weitere Schriften,die er bei seiner 
Kompilationsarbeit benutzte.Das ganze Werk hindurch sind Abschnitte 
anzutreffen -namentlich solche,die bisher als Paradebeispiele von 
Albertinus' Sprachkraft oder als besonders lehrreich zur Kenntnis der 
Verhältnisse um 1600 galten- ,die -Friedhelm Kemp hat schon darauf 
hingewiesen!'- fast wörtlich dem G r e w e l der V e r w ü s t u n g 
M e n s c h l i c h e n G e s c h l e c h t s20 (Ingolstadt 1610) des Stadt-
physikus von Hall in Tirol,Hippolytus Guarinonius21 (1571-1654), 
Volksschrift,"Lehrbuch der Moralhygiene und der öffentlichen Gesund-
heitspflege"22 zugleich,entstammen: 
G r e w e l , L u c i f e r s K o n i g r e i c h 2 3 
DEr Mensch ist anfangs auß Wie der Mensch anfangs von GOtt 
eiteler Lieb von Gott erschaffen/ auß lauter Lieb ist erschaffen wor-
darum kan er ohne Lieb nicht le- den/also kan er ohne Lieb nicht 
ben.Etwas zulieben muß er ha- leben/er muß etwas zu lieben ha-
ben/es sey was es wolle/gut ben/es sey was es wolle/gut oder 
oder boß/nutz oder schädlich. boß/nutzlich oder schädlich.Ge-
Dasselbig liebt aber der mainigklich aber liebet der 
Mensch zum meisen/das jhme zum Mensch das jenig/was jhm am 
besten gefallt/vnnd solches besten gefelt/vnd dasselbe ist 
ist entweder in seinem Gewalt/ entweder in seiner Macht/vnd bringt 
vnd bringt jm Sorg/Eyfer/ jhm sorg/eyfer/forcht/vnd kummer-
Forcht/Kummer/damit ers nicht nuß/auff daß ers nicht verliere: 
verliere/oder ausser seinem Oder es ist nicht in seiner macht/ 
Gewalt/vnd bringt jhm grosse vnd verursachet jhm ein grosse 
begierd/dahin er sein gantz begierd/vnd er setzet sein gantzes 
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Hertz/Sinn/Gemuht setzt/biß 
er solches erlangt/oder dar-
zu kompt.Weil dann das lieben/ 
wie Aristoteles sagt/ein sehr 
lieblich Ding ist/die Jugend 
aber sonderlich der Lieb-
ligkeit ergeben/weil sie 
selbsten lieblich/so folgt/ 
daß die Jugend zum allermei-
sten der Lieb vnderworffen ist. 
Das jenig liebt man aber zum 
meisten/welches zum aller 
schonsten/vnd zum lieblich-
sten ist/Gott ist der aller-
schonste vnd liebligste/dar-
umb geburt dem Menschen/vnd 
sonderlich der Jugend/Gott 
den Herrn vor allen dingen 
zulieben/vnd sein Gemuht vnd 
Hertz dahin zukehren/auß wel-
cher Lieb warhafftig die 
allergrost vnd bestandigste 
Liebligkeit fleust/wie die 
jenigen zum besten davon zu-
sagen wissen/die es taglich 
erfahren/vnnd bißher erfahren 
haben/als etwan vnder andern 
jener heilige Mann also davon 
redend/sich vernemmen last: 
Amor lesu dulcißimus,& vere 
[suauißimus. 
Plus millies gratißimus, 
[quam dicere sufficimus. 
Jesus Lieb ist die allersust/ 
Eitel suß man darinen bust/ 
Ja weit süsser tausend mal/ 
Als die zungen mogen sagen all. 
In dieser Lieb ist wol zuer-
achten/daß die Frewden vnnd 
Ergotzligkeiten ohne alle Sorg 
konfftiger Betrubnuß seyn/das 
sich in der andern Lieb nicht 
finden last/sondern ein jede 
kleine Frewd vnd Ergotzligkeit/ 
Gemut/Hertz/Sinn vnnd Verlangen 
dahin/auff daß ers vberkonrie.Weil 
dann das lieben 
ein liebliches ding ist/die Jugent 
aber der liebligkeit insonderheit 
ergeben ist/seytemal sie selbst 
lieblich nt/so folgt/dz die Jugent 
der Lieb am allermaisten vnderwor-
ffen ist.Nun liebt man das jenig 
am maisten/was am allerschonsten 
vnnd lieblichsten ist/Gott aber 
ist der allerschonst vnd lieblichst/ 
derwegen were billich/daß der 
Mensch/vnd sonderlich die junge 
Leut/Gott den HErrn vor allen din-
gen liebten/ 
seytemal auß einer solchen Lieb 
Gottes die allergroste vnd be-
standigste Lieb herfleust/ 
derowegen spricht S. Bernardus: 
Amor lesu dulcissimus & vere sua-
[uissimus, 
Plus millies gratissimus,quòm 
[dicere sufficimus. 
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mit hundert trubsalen einge-
spickt ist/vnd allenthalben/ 
wie man sagt/ 
Der Speck auff der Fall 
ligt/vnd die weltlichen Lieb-
haber mit nichten diesem hei-
ligen nachsingen/noch sich so 
frey beruhmen können/ 
lesu decus angelicum,in aure 
[dulce canticum, 
In ore mei mirificum,in cor-
[de nectar coelicum. 
Jesu ein Zier vnd Englen Kran/ 
In Ohren mein/ein frewden Thon/ 
Wie Zucker vnd Honig sufl im 
[Mund/ 
Wie Himmeltaw im Hertzen grund. 
Item: 
lesu decus Angelicum,in aure 
[dulce canticum 
In ore mei mirificum,in corde 
[nectar coelicum: 
Aber die andere Lieb/ist je 
nichts anders/als eitel Angst/ 
Muhe vnd Trübsal:Ist sie den Augen 
suß/so ist sie den Ohren bitter: 
Ist sie lieblich im reden/so ist 
sie rauch im Hertzen:gibts einmal 
ein gelachter ab/so folgen drauff 
tausent Seufftzer. 
Sonder ist es suß in Augen/ 
so ist est bitter in Ohrn/ 
ist es lieblich im reden/so 
ist es rauch im Hertzen/gibts 
einmal ein glachter/so folgen 
drauff ein tausend Seufftzer/ 
etc. 
Weiter zog Albertinus auch hier die Predigten von Meffret24 hinzu,wo 
er u.a. in der vierten Predigt des P a r s a e s t i v a l i s , Über die 
Bibelstelle Luc.24,35:"Et ipsi narrabant quae gesta erant in via:...", 
den Stoff fUr das Kapitel "Von vnderschidlichen Wegen oder Strassen/ 
darauf f Lucifer jaget'^S^as ¿ie Struktur von L u c i fers K o n i g -
reich festlegte,vorfand. 
A,3 Es gibt Exemplare,die völlig mit A,2 Übereinstimmen,auf deren 
Titelblatt aber statt 1616 die Jahreszahl 1617 zu lesen ist. 
Exemplare in: 
Halle,WolfenbUttel,Wroclaw (G). 
1617 wurde L u c i f e r s K ö n i g r e i c h auch neu gedruckt. Es 
handelt sich um eine Neuauflage mit nahezu demselben Blattspiegel und 
gleicher Seitenzahl wie 1616.Allerdings unterscheidet sie sich in 
orthographischer Hinsicht von dieser. Der Titel lautet: 
B. Lucifers Königreich vnd Seelengejaidt:|Oder]Narrenhatz.|Ig acht 
Theil abgetheilt.|Im ersten wirdt be-|schriben Lucifers Konig-
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reich/Macht/iGewolt/Hofhaltung/Hofqesind/Officier vnd|Diener/ 
die Hoffertigen/Ehrgeitigen vnnd Furwitzigen.|II.Die Geitzhalß/ 
Wuecherer/Simonisten/Rauber/etc.III.Die[Fresser/Sauffer/Schwel-
ger vnd Stortzer.IV.Die Bueler/Hu-Irer/Ehebrecher/etc.V.Die Neyd-
halß/Ehrndieb/Leut aneinan-|der Knupffer.VI.Die feindtselige/zor-
nige Martialische Hader-Ikatzen/Tyrannen vnd Rachgirigen.VII.Die 
trage/faule/lawe/|schlaferige/halßstorrige/vnbueßfertige/Me-
lancholische/trawrige/lfantastische/vnsinnige/verzweiflete Ge-
sellen. lm letzten/wirdt[das Orth der Verdampten beschriben/in 
welchem er die seini-|gen badet vnd butzet/vnd jhnen jhren 
verdien-|ten Lohn gibt.[DurchIAEGIDIVM ALBERTINVM,[FSrstl: 
Durchl: in Bayrn Secretarium,zusam-|men getragen.|[Vignette]| 
Gedruckt zu Augspurg/durch Andream|Aperger/In Verlegung Nico-
laus Hainrichs.lM. DC. XVII.[ 
j (Titelblatt),] (leere S.),vj ("Vorrede"),451 S.,ν (Register);40 
S.152: 
Lucifers ander Ge-[jaidt. | 
S.214: 
Lucifers dr i t tes Se-¡lengejaidt. 
S.265: 








Lucifers achtes See-|lengejaidt. 
Exemplare in: 
Aarau,Augsburg,Berlin (DStB,UBH),Cambridge,Düsseldorf,Freising (DB), 
Fulda,Göttingen,Harburg,Klosterneuburg,London,Luzern (ZB),MUnchen 
(SB),Neuburg,Nürnberg (GN),Princeton,Regensburg (TuT),St.Gallen, 
Samen,Schaf fhausen,Stanford,Stuttgart,Tübingen,Wien (NB),Wroclaw (G), 
Zürich 
L u c i f e r s K ö n i g r e i c h wurde 1883 von Rochus Freiherrn 
von Liliencron ediert als 26. Band in der Reihe "Deutsche National-
Litteratur"." Im einzelnen ist an dieser Edition manches auszusetzen. 
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4.2.46. Vnser L. Frauen Triumph 
A Vnser L. FraueniTriumph.IErstlich jhr Leben|begreiffent.|Folgents 
wirdt erwie-|sen/daß der jenig/der|ein wahre Andacht zu|jhr hat/ 
außerwohlt vO (sie!)|fursehen seye.JLestlichen werden schone|Ge-
bett zu vuser (sie!) lieben|Frauen einge-|fuhrt.¡Durch E. Alber-
tinum|colligirt.|Vnd durch Raphael Sade-|1er mit Kupfferstucken| 
gezieret.|16 München.17| 
Titel in einem Rahmen von kleinen Kupfern,die Ehrentitel der heiligen 
Jungfrau,zum Teil nach der Lauretanischen Litanei,darstellen. 
383 S. (einschließlich Titelblatt und "Dedicatio"),ij (Register),j 
(Kolophon);80 [21 Kupferstichel] 
S.244: 
Ander Theil.¡Zeichen der praedesti-|nation oder erwohlung|deß Men-
schen. | 
S.320: 
Dritter Thail/[Begreifft etliche schone|Grueß vnd Gebett zu der 
al-llerheiligisten Junckfrawen|Maria/etc.| 
Kolophon: 
In Verlegung Raphael Sadlers/Furst.JDurchl. Kupfferstecher.|Cum 
licentia Superiorum.|[Druckerzeichen;Inschrift:"RAPHAEL SADELER" 
und "SVB PARVO SED MEO"]|Cum gratia et priuilegio Sacra (sie!) 




V n s e r L. F r a u e n T r i u m p h ,von Albertinus am ersten 
Tag des Jahres 1617 Bartholomäus Furtner ,dem Propst des Augustiner-
Chorherrenstifts Beyharting,gewidmet,wird ausdrücklich als Kompilation 
präsentiert,wobei aber keine Quellen genannt werden.Trotzdem gelang 
es,einige von Albertinus' Vorlagen zu ermitteln.Es sind die Meditatio-
nen Über das Leben der hl. Jungfrau,geordnet nach ihren wichtigsten 
Festen im Kirchenjahr,3 und die Betrachtungen Über Leben,Leiden und 
Auferstehung Christi* des italienischen Jesuiten Vincenzo Bruni-" (1532 
-1594).Brunis Marienmeditationen gehörten zu den beliebtesten mario-
nischen Schriften um die Wende zum 17. Jahrhundert. Seine Meditatio-
nen zum Leben Jesu erlebten ebenfalls zahlreiche Auflagen und wurden 
in viele Sprachen übersetzt.' 
Vier Kapitel aus dem ersten Teil von V n s e r L. F r a u e n 
T r i u m p h stammen ganz oder teilweise aus Brunis Marienmeditationen, 
in sechs Fällen ist das abschließende Gebet ("Colloquium") Übernommen, 
während von einem Kapitel Abschnitte auf die Meditationen zum Leben 
-579-
und Leiden Chr ist i zurückgehen: 
T r i u m p h 
1.1 (Maria Empfängnis) 
1.2 (Maria Geburt) 
1.3 (Maria Opferung) 
1.4 (Vermählung Maria) 
1.5 (Maria Verkündigung) 
1.8 (Maria Heimsuchung) 
T r i u m p h 
1.9 (Geburt Christi) 
M e d i t . .. 
? + coll.I 
Med.II + coli.II 
Med.III + coli.III 
Med.IV + coli.IV 
? + coll.V 
Med.VI + coli.VI 
Θ. V i r g i n i s 
M e d i t . de 
Med.IV (Gebet 
vita C h r i s t i 
= consideratio 11) 
Einige andere Kapitel klingen dann und wann an Brunis Meditationen an. 
In der Übersetzung wird der Text der Vorlage zumeist stark ge-
kürzt: 
M e d i t . B. V i r g i n i s 
CONSIDERA quam bene in perso-
na losephi Virginis sponsi dixe-
rit Propheta:"Accessi ad prophe-
tissam,et concepit".Quae enim 
fuit haec prophetissa,nisi Virgo 
sanctissima,quae semper fuit spi-
ritu prophetico plena,et ideò 
cum ab Elizabeta cognata sua cum 
tantis benedictionibus recipere-
tur,in divino ilio cantico,"Mag-
nificat anima mea Dominum",рго-
phetavit praedixit^ue se ab omni­
bus generationibus appellandam 
beatam.Huic prophetissae adiunxit 
se loseph,quando earn recepit in 
sponsam.Adiunxit se ϋΐί,ηοη ut 
maritus cum affectu carnis,sed ut 
fidelissimus comes et custos cas-
tissimus. Fuit certe hoc Virginis 
et losephi Matrimonium (quantum 
ad substantiam eius attinet) ve­
rum et legitimum,sed sanctum,vir-
gineum et angelicum,simile illi, 
de quo dixit Apostolus:"Despondi 
vos uni viro virginem castam ex-
hibere Christo".Quod si de tot 
aliis Sanctis legimus,eos amore 
sponsi coelestis aeternarumque 
T r i u m p h ° 
0 wie fein hat derwegen Esai. 
cap.8. in der Person deß junckfraw-
lichen Joseph! gesagt:Ich gieng zu 
einer Prophetinne/die ward schwan-
ger. Dise Prophetin war kein andere/ 
als eben die Junckfraw Maria/welche 
allzeit erfüllt war mit dem Prophe-
tischen Geist/vnnd von jhr selbst 
geweissagt hat/daß sie von allen 
volckern vnd geschlechtern fur se-
lig geschetzt vnd genennt werden 
solte. 
Zu diser Prophetin gesellete sich 
Joseph/ 
nit als ein Eheman mit der begird 
deß Fleisches/sonder als ein ge-
trewer gefehrt vnnd keuscher hueter 
vnd Verwahrer:Dise jhr ehe war ein 
wahre vnnd rechtmässige Ehe/aber 
doch ein heilige Junckfrawliche vnd 
Englische vnnd jener ehe gleich/von 
deren der Apostel redet:2.Cor. 11. 
Ich hab euch vertrawt einem Mann/ 
daß ich euch ein raine Junckfraw 
Christo zubrechte. 
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nuptiarum desiderio cum sponsis 
suis perpetúan) servasse virgini-
tatem,congruens certe erat,ut in 
hac re palma super omnes tribue-
retur ei,quae in Matrem Dei elec-
ta erat,ut in proposito et virtu-
te Virginitatis à nemine vincere-
tur ilia,quae puritate vincit An-
gelos, et semper toti mundo fuit 
huius nabilissimae virtutis spe-
culum et exemplar.Subiecit postea 
Propheta,Prophetissam post suum 
ad earn accessum concepisse et 
peperisse.Concepit vere beatis-
sima Virgo,sed opera Spiritus 
sancti et virtute altissimi,et 
peperit filium,convenienter ei, 
quod de hac ipsa virgine idem 
Propheta dixit:"Ecce Virgo con-
cipiet et pariet filium".Mulie-
rem marito copulatam concipere et 
parere mirum non est,sed ut Virgo 
permanens Virgo utrumque prae-
stet,Privilegium et praerogativa 
est solius Dei matris, 
quem non congruebat nasci nisi ex 
Virgine. 
Das gilt auch fUr das Kapitel,das 
... C h r i s t i entnommen wurde : 
M e d . d e vita... C h r i s t i 
lam appropinquabat tempus,ut 
mundo apparerei benignitas et hu-
manitas Salvatoris nostri Dei,et 
terra nostra germinaret et produ-
ceret fructum illum sublimem,tam 
Deo gratum et ab omnibus retro 
saeculis tam diu expectatum et 
desideratum.Praeterea tempus ad-
erat, ut verus ille Moyses secun-
dum faciem obvelatus humanitatis 
Daß ferner gernelt wirdt/daß di-
se Prophetin empfangen habe/ist sol-
ches wahr/aber durch wirckung deß 
heiligen Geistes/vfT durch die krafft 
deß allerhöchsten hat sie empfangen 
vnnd einen Sohn geboren/vermog der 
wort Isaiae.7.Sihe:ein Junckfraw 
wirdt schwanger werden vnnd einen 
Sohn geberen.Daß nun ein mit dem 
Mann verehlichte Fraw empfahet vnd 
geberet/ist solches kein wunder/ 
aber daß ein Junckfraw solches 
thuet/vnnd dannocht ein Junckfraw 
verbleibt/ist solches ein wuhder 
vber alle wunder vnd ein priuile-
gium oder freyheit/welche allein 
der Mutter Gottes geburte/dann dem 
Sohn Gottes geburte auß keiner an-
dern geboren zuwerden/als auß einer 
Junckfrawen vnnd Prophetin. 
den M e d i t a t i o n e s de vita 
Triumph" 
NVnmehr kam die zeit herzu/ 
daß vnsere erd herfur brechte die 
hohe/Gott dem Herrn so sehr ange-
neme vnd von so vilen jaren hero 
verlangte Frucht/ 
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nostrae velo,descendens ex prae-
celso monte,se populo demonstra-
re t et legem novam,non iam prae-
duris lapidéis tabulis,sed tene-
ris hominum cordis insculptam,in 
lucem proferret,cum ecce Beata 
Virgo, partim ardens conspicere 
Filium DEI incarnatum,partim 
exultons imprimere tempus nati-
vi tatis eius.cogitur exire domo 
et magno suo incommodo conferre 
se in Bethlehem,ut secundum edic-
tum AUGUSTI inscriberetur. 
Ubi considera primo eius obedien-
tiam et humilitatem,quod Mater 
existons Regis coelorum,non de-
dignetur cum tanto suo periculo 
obedire Regi terreno.Deinde con-
sidera patientiom eius in perfe-
rendis itineris laborious aliis-
que afflictionibus multis;erat 
enim tempus praefrigidum et aspe-
rum, via longa et difficilis,comi-
tés inopes et rebus necessariis 
destituti,ipsa Virgo tenera et 
iam partui vicina.Insiste tu quo-
que, Ô anima mea,vestigiis horum 
Sanctorum peregrinorum,sequere 
eos acquis passibus et perpende 
qua ratione hoc iter conficiant, 
nimirum,nunc loquendo de Deo, 
nunc loquendo cum Deo,aliquando 
suaviter et familiariter conver-
sando, sic ut vicissitudine exer-
citiorum,nimiam fatigationem abs-
tulerint et itineris asperitatem 
mitigarint. 
2. CONSIDERA,quomodo Beata 
Virgo eiusque sponsus losephus, 
sub vesperum ingressi civitatem 
Bethlehem,etsi maxime opus habe-
rent post tantos itineris labo-
res quiete,non invenerint locum 
in diversorio. 
dann als die allerheiligste Junck-
fraw Maria gezwungen ward/sich sampt 
jhrern Breutigam dem Joseph mit 
grosser muhe gen Bethlehem zubege-
ben/damit sie sich auß beuelch deß 
Kaysers beschreiben Hessen/ 
fanden sie nirgents kein ort inn de 
herberg zu ruhen vnd jhre mude gli-
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der ein wenig zuerquicken/ 
Ubi perpende,quanto Sanctus ille 
loseph sollicitudine et diligen­
tia singulas obeat domus,ut locum 
inveniat,quantoque dolore et an­
gore percellatur,dum ne quidem 
pro dilecta sua sponsa,pretioso-
que deposito Ь Deo ei commisso, 
locum invenire potuit. 
Erga В. Virginem quoque mi­
sericordia commoveare,per tene-
bras noctis inter inhumanos istos 
homines errantem,totam defatiga-
tam et verecundam,cumque à nemine 
tandem ob paupertatem reciperen-
tur,in locum publicum quasi semi- musten derwegen inn einem halb zer-
rutum stabulum,in quo locari so- rissenen Viechstall einkehren. 
lent bestiae,coactos divertere. 
Durch die umfangreichen Auslassungen wurde der Aufbau von Brunis Medi-
tationen völlig zerstört.Charakteristisch war ursprünglich eine strikte 
Dreiteilung der einzelnen Kapitel,und zwar in:1. die Darstellung einer 
Begebenheit aus dem Leben Christi oder der hl. Jungfrau nach den Evan-
gelien, erläutert und bestätigt von Prophezeiungen und Präfigurationen 
aus dem Alten Testament,2. Betrachtungen zu einzelnen Punkten der voran-
gestellten Perikope,ausklingend mit einem Gebet ("Colloquium"),in dem 
der Mensch sich dasjenige zum geistigen Besitz erfleht,was eben betrach-
tet wurde,und 3. aus den Evangelien gezogene "Documenta",wie der Mensch 
Christus und Maria in all seinen Werken nachfolgen solle.'0 Dieser sub-
tile Aufbau ist in V n s e r L . Frauen T r i u m p h nicht mehr zu 
erkennen. 
Für den zweiten Teil sowie fUr den dritten,der Gebete,Übersetzun-
gen von Marienhymnen 11 und die Lauretanische Litanei enthält,konnten 
keine Vorlagen festgestellt werden.Wahrscheinlich stammen einzelne Ab-
schnitte aus SodalenbUchlein der Marianischen Kongregation.'? 
Von V n s e r L. F r a u e n T r i u m p h erschien 1620 eine 
zweite Auflage: 
В Vnser L. FraueniTriumph.|Erstlich jhr Leben(begreiffent.|Folgents 
wirdt erwie-|sen/daß der jenig/der|ein wahre Andacht zuljhr hat/ 
außerwohlt v0 (sie!)Ifursehen seye.iLestlichen werden schone|Ge-
bett zu vnser liebenJFrauen einge-|fuhrt.iDurch E. Albertinumj 
colligirt.|Vnd durch Raphaël Sade-|1er mit Kupfferstucken|gezie-
ret. |16 München.20| 
Titel in einer Umrahmung aus kleinen Kupfern. 
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j (T i te l ) , j (Іеег S.),vi i j (¿JVorred oder Eingang"),355 [=356] S., 
i i j Register),j (Kolophon);12 
Kolophon: 
In Verlegung Raphael Sadlers/Furstl.|Durchl: Kupfferstecher.|Cum 
licentia Superiorum.|[Druckerzeichen]]Getruckt zu Munchen/bey| 
Nielas Hainrich.|lm Jahr 1620.| 
Exemplar in: 
München (BStB) 
4.2.47. Der Seelen Compaß 
Der Seelen Compaß.[Das ist;|Von den Vier leisten|dingen deß Men-
schen: iNemblich|Vom Todt/Jungsten Gericht/der Hollen|vnd Ewigen 
Leben.|Anfangs[Durch den Ehrwürdigen/Hochgelehrten Herrn|PETRVM 
BESSAEVMlder H. Schrifft Doctor vnd Königlicher Maye-|stett in 
Franckreich Hofprediger in Frantzosischer{Sprachen beschriben.| 
An jetzo aber durch[AEGIDIVM ALBERTINVM,iFurstl: Durchl: in Bayrn 
Hof- vnd Geistlichen(Roths Secretarium,verteutscht.|Vnd|Dem Hoch-
wurdigen in Gott Herrn/ІНеггп Joachim/Abbt deß würdigen Gotts-
hauß|S. Petri in Saltzburg/etc. dedicirt.[Cum Gratia & Priuile-
gio Caes: Mayest.[Gedruckt zu München/durch Nicolaum Henricum.| 
M. DC. XVII.| 
j (Titel),j (leere S.),iv ("Vorred"),ij (lateinisches Gedicht),600 
S.;40 
S.145: 
I[Vignette][Ander Theil/|Von dem jüngsten[Gericht.| 
S.318: 
[[Vignette][Dritter Thail|Von der Hill.| 
S.468: 
|[Vignettej[Vierter Thail.[Von der hiifilischen[Glori.| 
Exemplare in: 
Freiburg,Freising (DB),Graz (UB),Harburg;KremsmUnster,Luzern (ZB), 
München (BStB,DB),MUnster,New Haven,Paris,Salzburg (ΟΡΜ,ΙΒ),Wien (NB). 
Der S e e l e n C o m p a ß ist Joachim Buchauer,dem Abt von St. 
Peter in Salzburg,gewidmet.Gut ein Jahr zuvor hatte Albertinas ihm auc 
die Pos tili zugeeignet. < In der "Vorred",vom 12. April 1617,be-
dankt der Übersetzer sich bei Abt Joachim für die bisherigen 
Gunstbezeigungen,wohl die Belohnung fUr die Zueignung der P o s t i l l , 
auf die in dem Brief an Albertinus vom 1. März 1616 Anspielungen ge-
macht werden2,und betont er die Zugehörigkeit des vorliegenden Werks 
zu der vorangegangenen Predigtsammlung. 
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Die Vorlage fUr Der S e e l e n C o m p a ß bildeten Advents-
predigten von Pierre de Besse,die 1606 als C o n c e p t i o n s t h e o -
l o g i q u e s sur les q u a t r e fins de l'homme in Paris 
erschienen waren und bald darauf von Matthias Martinetz ins Latein 
übersetzt wurden.3 
Albertinus gibt den lateinischen Text,denn von ihm ist er ein-
deutig ausgegangen4,zumeist leicht gerafft wieder: 
Compaß-· C o n c i o n e s 
Tanta porro eiusdem vis est 
et potentia,nihil ut in mundo re-
perir! queat,quod sub armis eius 
non contremiscat,eiusque imperium 
non reformidet.Et sane non pos-
sum, quin demirer tres illos Pér-
sicos purpuratos,qui coram Dario 
rege tam sapienter de fortitudine 
disceptabont,adeo ut cum vinum, 
regem ac foeminam omnium esse re-
rum fortissima iudicarent,nullus 
omnino mortis meminerit,quod qui 
fecisset,an ille veritatis scopum 
attigisset.Ipsa namque est omnium 
rerum fortissima,utpote quae mu-
lleres debellet,regibus imperet 
et crapula sepultos ac vino obru-
tos ad inferna demergat. 
Melius autem,meo quidem cal-
culo,scopum tetigit Paulus,cum in 
rerum potentium enumeratione,quae 
ab amore et dilectione Dei quem-
quatn avocare passent,primo earn 
loco nominat;eum loquentem audia-
mus:"Certus sum,quia neque mors, 




fundum,neque creatura alia pote-
rit nos separare à caritate Dei". 
DErmassen groß ist die starck 
vnd macht deß Todts/daß alles vor 
jhm zittert/vnd sein macht forch-
tet/ 
derwegen verwundere ich mich/daß 
jene drey Persianische Fursten/die 
mit einander disputirten vnd frag-
ten/ob nemblich der Wein/der Ko-
nig/oder das Weib das allerstarck-
ste were/so gar wenig an den Todt 
gedacht haben/ 
zumaln weil derselb das aller-
starckste ist/vnd die Konige be-
herrschet/die Weiber sturtzet/vnd 
die volle zapffen hinab zur Hollen 
wirfft: 
Derwegen hats besser der Apostel 
getroffen/der da spricht: 
Certus sum,quia neque mors,neque 
vita,neque Angeli,neque principa-
tus,neque virtutes,neque instan-
tia,neque futura,neque fortitude, 
neque altitudo,neque profundum,ne-
que creatura alia poterit nos se-
parare à caritate Dei:Ich bin ge-
wiß/daß weder Todt noch Leben/noch 
Engel/noch Furstenthumb/noch gewal-
tige krafft/noch gegenwertiges noch 
zukunfftiges/noch starek/noch hohes 
noch tieffes/hoch kein andere Crea-
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tur/mag vns scheiden von der Lieb 
GOttes. 
0 propositum veré heroicum.ô ge-
nerosi militis animum! Mortis ec-
ce potentiam virtutibus,Angelis, Sehet/was gestalt er die macht deß 
diabolis,omnique adeo creaturarum Todts/aller macht vnd starck der 
potentiae anteponit. Engeln/der Teuffeln/vnd aller Crea-
turen vorzeucht. 
Auch umfangreichere Auslassungen kommen,sei es relativ selten, 
vor.Wie in der Pos tili betrifft es hier namentlich Stellen, die 
sich weitgehend mit theologischen Fachproblemen befassen;sie werden 
rücksichtslos -manchmal Über mehrere Seiten hinweg- unterdruckt." 
Von Der S e e l e n C o m p a ß sind keine weiteren Auflagen 
bekannt. 
4.2.48. Von dem wunderbarlichen ... Pancket 
Von dem wunderbar-¡liehen/herrlichen vnd furtrefflichen Pan-|cket/ 
welches Christus vnser HErr kurtz vor seinem|End mit seinen Jun-
gern auff Erden gehalten:In acht|Predigen/auff die acht Tag in der 
heiligen Mar-|terwochen gerichtet.(Anfangs|Durch den Ehrwürdigen 
Hochgelehrten|Herrn Petrum Bessaeum der H. Schrifft Doctor|vnd 
Konigklicher Matt: in Franckreich Hofprediger in|Frantzosischer 
Sprachen beschriben.|Anjetzo aber durch¡AEGIDIVM ALBERTINVM,| 
Furstl: Durchl: in Bayrn Secretarium,|verteutseht/vnd|Dem Hoch-
wurdigen in Gott Herrn/Herrn Gre-|gorio Abbte deß loblichen Gotts-
hauses Wesseßbrunn|dedicirt.|[Vignette1 (Gedruckt zu München/durch 
NicolaumlHenricum,|M. DC. XIIX. 
Ti 
S.29: 
І ( tel),j (leere S.),v ("Vorrede") ,j (leere S.hlSO S.;40 
Die ander Predig.|Vom hochwurdigen Sacrament deß|Altars.|Von der 
wahren Gegenwertigkeit deß LeibsjChristi in disem Sacrament.| 
.61: 
Dritte Predig.|Von der wunderbarlichen Transsubstan-Itiation:Das 
ist:Von der Verwandlung deß We-|sens oder Substantz deß Brots vnd 
Weins|in den Leib vnd Blut Christi.| 
S.84: 
Die vierte Predig.|Von dem wunderbarlichen Pancket/Iwelches ge-
halten wirdt in dem hoch-[würdigen Sacrament.| 
.104: 
Die funffte Predig.|Von der wunderbarlichen Weise/mit|dern Chri-
stus in disem heiligen Sa-¡crament ist. | 
-586-
S.125: 
Die sechste Predig.|Von den wunderbarlichen Wirckungen|deß heili-
gen Sacraments deß|Altars.| 
S.147: 
Die sibende Predig.|Von der notwendigen Vorbereitung|zu dem hoch-
wurdigen Sacrament.] 
S.169: 
Die achte Predig.|Vom wunderbarlichen Opffer der|heiligen Meß. | 
Exemplare in: 
Freising (DB),Graz (OFM),Lambach,München (BStB,SB,ÜB),Paderborn,Regens-
burg (StB),Salzburg (OFM).Schlägl1,Wolfenbüttel. 
Das P a n c k e t hat Bessaeus' Predigten am Fronleichnamsfest 
und in dessen Oktav zur Vorlage^ und ist Abt Georg Prugger von Wesso-
brunn gewidmet,in einer "Vorrede",die vom 24. September 1617 datiert. 
Albertinus ging -trotz der Angabe auf dem Titelblatt- wohl 
auch hier,wie in der Pos tili , von der lateinischen Fassung aus: 
die Übersetzung lehnt sich eng an diese an.Die Zahl der Auslassungen 
ist verhältnismäßig gering;es werden aber auch hier,wie in den beiden 
anderen Bessaeus-Übertragungen,gelehrte Ausführungen theologischen 
Inhalts einfach unterdrückt.^· Der deutsche Text ist manchmal überhaupt 
geraffter als der lateinische: 
C o n c i o n e s P a n c k e t 0 
Magni fit in scriptura Regis Der vnkosten wird fur hoch ge-
Salomonis mensa et sumptus quoti- sçhetzt/welchen der Konig Salomon 
dianus,ac velut mirum quid et re-
rum refertur,quotidie in omnes 
domésticos alendas triginta coros 
similiae et sexaginta farinae,de-
cern boves pinguiores et viginti 
boves pascuas,arietes centum,ex-
cepta venatione cervorum,capra-
rum, bubalorum et omnigenum alti-
lium insumptos fuisse.Ne quis me 
vero excederé putet,verba scrip-
turae producam:"Erat autem cibus 
Salomonis,per dies singulos tri-
ginta cori similiae et sexaginta 
cori farinae,decern boves pingues 
et viginti boves pascuales et 
centum arietes,excepta venatione 
cervorum,caprarum atque bubalo-
rum, et omnium altilium".Quin et 
taglich in seinem Hauß oder Pallast 
thate/ 
dann es sagt die H. Schrifft:Salo-
mon muste taglich zur Speise haben/ 
dreyssig Cor Semmelmeels/sechtzig 
Cor anders Meels/zehen gemeste Rin-
der/vnd zwantzig Waidrinder/vnd 
hundert Wider/außgenoiifen Hirsch vnd 
Rehe/vnd Gembsen/vnnd anders Hauß-
geuogel/ 
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sonder alles was zum Tisch deß Kö-
nigs Salomonis gehort/mit höchstem 
fleiß/ein jeglicher in seinem Mo-
nat. Aber noch vil grosser vnnd 
wunderbarlicher ist die tagliche 
vnnd gemeine Außgab im Hause Got-
tes/zu vnderhaltung deß Menschen/ 
vnd seiner andern Creaturen/dann 
vil mehr prouiant vnd victualiën 
oeconomiam hanc expensamque do-
mestican) exaggerans scriptura, 
oeconomos ac praefectos ciborum 
singula quaeque in tempore debi-
to providisse ait et curasse et 
inprimis,quae ad Principis mensam 
erant necessaria."Sed et necessa-
ria mensae Regis Salomonis prae-
bebant in tempore suo." Oeconomia 
vero domestica sumptusque quoti-
dianus,qui in domo Dei ad homi-
nis, ceterarumque creaturarum ali-
mentum expenditur,longe etiam mi-
rabilior est,quot frumenti modii, 
quot vindemiae torcularia,quantum 
carnis in macellis expenditur, 
quanta piscium piscatio,quanta 
animalium venatio,quantum avium 
aucupium ad hominem alendum et 
Principis huius mensam instruen- werden erfordert zu würdiger tracti-
dam necessarium? rung der Tafel dises Fürsten. 
Obwohl Albertinus sich ziemlich genau an seine Vorlage hält,übersetzt 
er nicht sklavisch;hin und wieder gelingt es ihm,den etwas trockenen 
Stil des Bessaeus durch treffend gewählte Bilder,volksnahen Sprachge-
brauch und meisterhaft plazierte Augenblickseinfälle aufzulockern: 
C o n c i o n e s P a n c k e t ' 
Doctus hic miles et generosus Diser Gesell/ohne G. 
doctor iam nuper excusus,in rupem 
hanc impingens et cervicem colli-
dens,transsubstantiationis digni- konte die furtreflichkeit der trans 
tatem comprehendere non valens, substantiation nit erkennen/vnd 
iniuriis illam et blasphemiis dannoch bemuhete er sich/sie zuuer-
evertere et destruere molitur;... tilgen durch injurien vnnd schmach-
wort:... 
Vom P a n c k e t sind keine weiteren Ausgaben mehr erschienen. 
4.2.49. Christi vnsers HErrn Königreich 
Christi vnsers HErrn Königreich vnd Seelengejaidt:|Darinn tractier 
wird|von der Beschaffenheit/Herrlichkeit vnd|Hochheit deß Reichs 
Cristi (sic!):Item/von den Mitteln|mit denen er die verführte See-
len fahet vnd zuwegenIbringet:Beschließlichen/mit was fur Exempeln 
er vns|vorgehet vnd zu sich locket.|Durch AEGIDIVM ALBERTINVM|Furs 
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Durchl: in Bayrn Hof- vnd Geistlichen|Roths Secretarium zusafflen 
colligirt,|Vnd[Dem Hochwurdigen in Gott Fürsten vnd|Herrn/Herrn 
Albrechten Bischofen zu|Regenspurg dedicirt.|[Vignette]|Gedruckt 
zu München/durch Nicolaum|Henricum/lm Jar|M. DC. XIIX. | 
j (Titel),j (leere S.),vj ("Vorrede"),619 S.,v (Register);40 
S.57: 
Ander Theil.|ln welchem gehandlet wird/was gestalt¡Christus die 
Seelen auff eben den schlag/wie Lu-|elfer sie durch die siben 
Todtsund verfurt/hergegen er sie[durch widerwertige Tugenten fahe.| 
S.248: 
Dritter Theil/|Von Christi Seelen-Igejaid. |ln welchem gehandlet wird 
von den Exempeln/die|vns Christus jhm nachzufolgen gegeben.! 
Exemplare in: 
Aarau,Cambridge,Eichstätt,Freiburg,Freising (DB),Göttingen,Graz (OFM), 
Halle (FS),KremsmUnster,Lambach,Luzern (ZB),München (BStB),Regensburg 
(StB),St.Florian,Schlägl,Tübingen,Wien (NB). 
Albertinus widmete die Schrift in seiner "Vorrede" vom 20. Februar 
1618 dem Bischof von Regensburg,Albert (Albrecht) von Törring'. 
Bei seinem kompilatorischen Verfahren verwertete er vorwiegend 
dieselben Quellen wie in dem älteren Gegenstück L u c i f e r s K o n i g -
reich . Von ihnen sind zwei,Alciatus2 und Vega,der hier als der Fran-
ziskaner Didacus de la Vega^ (gest. nach 1622) identifiziert werden 
konnte,für C h r i s t i ... K ö n i g r e i c h von relativ geringer Bedeu-
tung.Viele,oft recht umfangreiche Stellen dagegen entnahm Albertinus 
auch hier wieder De v a n i t a t e m u n d i von Diego de Estella,den 
er zweimal ,und den Predigten des sogenannten Meffret,den er einmal 
nennt. 
Gerade diese,ausdrücklich als solche bezeichnete Übernahme aus 
der Predigtsammlung H o r t u l u s r e g i n a e ,die dem Meffret zuge-
schrieben wurde,ist besonders interessant,weil sie Albertinus eindeu-
tig als "Registerleser" entlarvt.' 
Die weiteren Quellen,auf die Albertinus sich beruft und von denen 
anzunehmen ist,daß sie ihm unmittelbar vorgelegen haben,wurden alle 
offensichtlich nur sehr vereinzelt für die Kompilation benutzt,denn auf 
sie gehen -soweit feststellbar- jedesmal nur wenige Abschnitte,höch-
stens ein paar Seiten,zurück. „ 
Neu sind die Namen Pererius,Diez und Gabriel Fiamma. "Der gelehr-
te B. Pererius" ist zweifellos der Jesuit Benedictus Pererius (Pereira)' 
(1535-1610),der damals vor allem als Exeget sehr geschätzt wurde.Aus 
welcher seiner zahlreichen Schriften aber das Kapitel "Folgen noch an-
dere funff Fruchte/welche auB der Sund entsprungen" herrührt,ließ 
sich nicht ermitteln.Dasselbe gilt für den Abschnitt in dem Kapitel "Von 
der Contemplation oder Betrachtung",der Gabriel Fiamma (Fiamma)'' 
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(1531/1533-1585),dem Bischof von Chioggia,zugeschrieben wird.Wahrschein-
lich hat seine Predigtsanmlung P r e d i c h e ... per far p r o -
fitto n e l l a vita s p i r i t u a l e (Venedig 1566) Albertinus 
vorgelegen.Diez ist der spanische Minont Philipp Diez^ (etwa 1550-
1601).Einige Seiten im gleichen Kapitel "Von der Contemplation"'"' sind 
eine Übersetzung der zweiten Predigt am Fest Maria Heimsuchung im drit-
ten Band seiner C a n c i o n e s q u a d r u p l i c e s super E v a n g e -
lio 1 4 (Venedig 1586). 
Aus Albertinus' früheren Kompilationen schon bekannt ist Hierony-
mus Osorius,der auf S.123 genannt wird.Die Stelle dort ist offensicht-
lich eher die Paraphrase einer der Leitideen des Portugiesen als ein 
buchstäbliches Zitat.Anklänge sind in mehreren seiner Schriften zu fin-
den.!5 
Ein Kapitel im dritten Teil von C h r i s t i ... K ö n i g r e i c h , 
"Bessaei diseurs von der Contemplation oder Betrachtung"'°,ist aufgebaut 
aus Fragmenten zweier Predigten des franzosischen Hofpredigers Pierre 
de Besse. ' Sie sind ebenfalls,aber in anderem Wortlaut,in der kurz zu-
vor von Albertinus übersetzten Sammlung P o s t i l i enthalten.'" 
Von C h r i s t i ... K ö n i g r e i c h erschienen keine weiteren 
Auflagen. 
4.2.50. Newes zuuor vnerhortes Closter- vnd Hofleben 
Newes zuuor vnerhortes|Closter- vnd Hofleben/|]e lenger je lieber:! 
Sambt artlicheriBeschreibung aller derselben Diener/|0fficier,Be-
ambten/herrlichen Pnuilegien | vnd Hochheiten. |Durch |AEGIDIVM ALBER-
TINVM,iFurstl: Durchl: in Bayrn Hof- vnnd Geistlichen|Rahts Secre-
tanum colligiert. IVnndJDem HochEhrwurdigen in Gott Herrn/Herrn | 
Balthasar Probste deß würdigen Gottshauses|Aw in Bayrn dediciert. | 
[Druckerzeichen;Inschrift:"INVIDIAE AMVLETVM"]iGetruckt zu München 
durch Nicolaum Henncum, |M. DC. XIIX. | 
j (Titel),; (leere S.),ii] ("Vorred"),iij (Register),471 S.,] (leere 
S.);40 
Exemplare in: 
Aarau,Augsburg,Bonn,Eichstatt,Gottingen,Graz (ÜB),GUssing,Halle (FS), 
Hamburg,Harburg,Klosterneuburg,KremsmUnster,Lambach,London,Luzern (ZB) 
München (BStB),Neuburg,Regensburg (StB),Reichersberg,Salzburg (ÜB),St. 
Florian,St.Gallen,Wien (NB),Zürich. 
Albertinus widmete die Schrift am 9. April 1618 dem Propst des 
Augustiner-Chorherrenstifts Au,Balthasar Endres. Zu der Kompilation 
habe ihn ein Werk des Antwerpener Jesuiten Adriaen de Witte^ (um 1500 
- gest. vor 1568) ,das "spirituale monastenolum ,angeregt,so berich-
tet er in der "Vorred".Ihm hat,so dürfte man schon aus der Art,wie er 
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den Titel angibt,schließen,die lateinische Übersetzung vorgelegen,die 
der Kartäuser Theodor Petreius4 (1567-1640) im Jahre 1610 von De Wittes 
G h e e s t e l i j c ν erm a e с к e 1 у с к c l o o s t e r k e n g h e n a e m t 
H e m e l u a e r t 5 (Löwen 1568) angefertigt hatte.De Wittes "tractptl", 
das "gleichwol klein vn kaum zwen bogen groß" war,habe er,Albertinus, 
heißt es weiter,"mit vilen hinc inde colligirten herrlichen vnd scho-
nen materijs vnd discursen"° bereichert. 
Tatsächlich stammt nur ein winziger Teil von N e w e s ζ и и о г 
v n e r h o r t e s C l o s t e r - vnd Hof leben aus de Wittes M o -
n a s t e r i o l u m . Obendrein wurden mehrere Abschnitte der ohnehin 
kleinen Schrift des Niederländers ausgelassen und Änderungen in der 
ursprünglichen Anordnung der Kapitel vorgenommen: 
C l o s t e r - und 
H o f l e b e n Μ ο η a ste г i о 1 и m' 
S.5 S.438/439:Fundatores ac Patroni (Jesus - Maria) 
S.5 S.429:Pater (Discretio) 
S.7 S.429/430:Collega Patrie (Providentia) 
S. 11 S.430:Mater (Humilitas) 
5.13 S.430/431:Vicaria (Mansuétude) 
5.14 S.431:Procuratrix (Sollicitudo) 
S.19 S.433:Dispensatrix (Sobrietas) 
S.21 S.433-435:Aegrorum Praefecta (Misericordia) 
S.24 5.439:5acristana (Devotio) + 
S.435:0stiaria (Timor Domini) 
S.27 S.436:Hortulanus (Conscientiae Disquisitio) 
5.434 S.444/445:Professionis vota,quae in hoc Monaste-
[riolo eduntur. 
Die Kapitel des M o n a s t e r i o l u m wurden nie ungekürzt über-
setzt.Während De Witte,weil er sich an Klosterfrauen richtet,sein 
"Cloosterken" als Frauenkloster versteht,legt Albertinus sich nicht 
fest:aus "sórores" wird in der deutschen Fassung ininer "Bruder vnd 
Schwestern" oder "Ordenspersonen". 
C l o s t e r - vnd 
C l o o s t e r k e n M o n a s t e r i o l u m H o f l e b e n " 
Andere Conuent,Clo-
ster oder Orden haben 
jhre sonderbare Stiff-
ter/nemblich Konige/ 
Fürsten vnd Herrn/von 
denen sie erbawt vnnd 
mit reicher vnderhal-




TEURS VAN DEsen Cloos-
ter zijn twee heyli-
ghe persoonen,waer aff 
den eenen 
ghenoemt is JESUS, 
ende die ander MARIA, 
de welcke den reghel 
van desen Clooster in-
ghestelt 
ende oock selve onder-
houden hebben,ende al-
le die officien seer 
neerstelijck bedient 
hebben. 
Hier om soo houden 
dése susterkens JE-
SUM voor haren Heere 
ende patroon ende 
MARIAM voor hare Pa-
tronersse,die welcke 
beyde in haerder ker-
cken hooghe verheuen 
ende seer schoon ver-
ciert staen,behanghen 
met roosen hoeden,met 
Paternosters 
ende Auemarien ende 
dyerghelijcke cyraet. 
Für seine Eгwei 
PORRÒ primi MONASTE-
RIOLI huius fundatores 
ac benefactores sunt 
duo eximiae sanctita-
tis homines,quorum 




nitrix simul ac Virgo 
MARIA.Qui Coenobii hu-
ius Statuta ac regulas 
non solum prudenter 
condiderunt, 





Ideoque loci huius Só-
rores Dominum IHESUM 
in suum adsciverunt 
Patronum,Divam vero 
Virginem in Patronam, 
quorum utrique in edi-
tiori sacrae aedis 





nobis bona cum Lecto-
ris venia monastica 
hac uti nominisclatu-
ra) exornatam. 
m schöpfte Alberti 
aber der Stiffter di-
ses Ordens oder Clo-
sters ist 
e e 
der allerhöchst Konig 




ben nit allein sonder-
bare Satzungen/Regel 
vnnd Ordnungen dises 
Ordens weißlich ge-
mach t/vnd selbst flei-
ssig gehalten/vnd al-
le darinn verhandene 








Daher haben sie jhne 
fur jhren Patronum,vnnd 
sein allerheiligste 
Jungkfrewliche Mutter 




aus al lerhand Flori legien.manchmal 
H o r t u l u s r e g i n a e ,d ie er 
benutzt ha t te : 
H o r t u l u s r e g i n a e 
Fingit enim Ovidius,!!· Metamor-
phoseos, quod Halcyone miro modo 
seu fervore virum suum Ceycem di-
lexit,pro quo,cum mare transiré 
tentasset et naufragium passus 
fuisset,Halcyone uxor sua casum 
nesciens omnibus Diis offerebat 
thura,et praecipue lunoni. 
luno non ferens ulterius lacry-
mas Holcyonis,vocavit Iridem fi-
delissimam nuntiam et commisit 
ei,ut iret ad palatium Somni re-
gis et excitaret Somnum,praeci-
piendo ei ex parte Iunonis,quòd 
aliquem de filiis suis,hoc est de 
somniis,(quia somnia dicuntur fi-
lli somni) mitteret statim ad 
Halcyonem,qui ei dormienti osten-
deret effigiem Ceycis viri sui 
iam in mari submersi.Ivit ergo 
Iris fámula ad curiam Somni regis 
et lussa lunonis complevit.Habet 
autem Somnus tres filios poten-
tissimos,quos nunquam nisi ad no-
biles reges et duces mittit.Pri-
mus vacatur Morpheus,Secundus 
Icelon sive Phobetor,tertius 
Phantasus.Morpheus habet suum 
officium,quod non effigiat in 
capite dormientis nisi humanam 
effigiem cum gestis et loquelis 
et cum caeteris pertinentibus ad 
humanam naturam.Icelon causât 
effigies brutorum et volatilium 
cum omnibus suis gestis ad bruta 
pertinentibus.Sed de humanis si-
mulacris vel de inanimatis nulla-
aber auch aus der Predigtsammlung 
schon öfter für seine Kompilationen 
С 1 о s t e г • v n d H o f l e b e n 10 
Noch ein andere art deß vnna-
turlichen vnnd schedlichen Schlafs 
ist verhanden/der heist der Sunden-
schlaf .Ouidius hat ein artliche fa-
bel erdicht/vnnd sagt/es hab Halcyo-
ne jhren Mann Ceycem vber alle 
massen geliebt/dann als derselb 
auffm Meer ein Schifbruch erlitten 
hatte vnnd nit wider heimbkam/be-
e e 
trübte vnnd bekümmerte sie sich 
vber alle massen/vnnd ließ in dem 
Tempel lunonis vil Opffer fur jhne 
halten.Die Gottin luno aber erbarm-
te sich vber das wainen vnnd traw-
ren dises Weibs/schickte jhre ge 
trewe Dienerin die Iris zum Pallast 
deß Königs Somni vnnd ließ jhne er-
suchen/daß er doch jemandte auß sei-
nen Sohnen/das ist/den schlafern 
(dann die schlaffer seind Kinder 
deß Schlafs) zu der Halcyone sen-
den/vnd jhr die Bildtnuß jhres im 
Meer ertrunckenen Manns Ceycis zei-
gen solterDarauff kam Iris zum 
Pallast deß Königs Somni oder 
Schlafs/vnnd verrichtete jhre anbe-
folhene Bottschafft.Nun hatte aber 
der Konig Somnus drey sehr mechtige 
Sohn/die pflegte er nur zu Konigk-
lichen vnnd Fürstlichen Personen 
zuschicken:Der erst heist Morpheus, 
der ander Icelon,der dritt Phanta-
sus.Das ambt deß ersten Sohns ist/ 
daß er in deß Menschen Haubt nur 
Menschliche gestalten sambt jhren 
reden vnd geberden repraesentirte: 
Der ander nemblich Icelon pflegte 
nur die gestalten vnd geberden der 
wilden vnd vnuernunfftigen Thier 
im schlaf einzubilden/ 
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tenus se intromittit.Phantasus Phantasus aber repraesentiret nur 
causât praecipuè figuras inanima- inanimata,nemblich Stein/Berg vnbd 
torum,ut lapidum,montium et domo- Hauser.So nam nun der Konig Somnus 
rum.Rex ergo Somnus ducens secum seinen eltesten Sohn Morpheum mit 
primogenitum suum ivit ad Halcy- sich/kam zu der Halcyone vnd Mor-
onem,quo,cum pervenisset,filius pheus setzte jhr auff den Kopff 
suus Morpheus posuit se in capite die bildtnuß jhres ertruncknen 
Halcyonis in effigie Ceycis nau- Manns Ceyci:diser gestalt verkun-
fragi et mortui/et sic earn de dete er ihr den Todt jhres Manns/ 
morte mariti certifieavit et vo- vnnd erfulte dardurch den willen 
luntatem lunonis explevit. lunonis. 
Vult autem Ovidius per hos Durch dise deß Somni drey Sohn 
tres filios somni intelligi tri- werden bedeut dreyerley sorgfeltig-
plex genus sollicitudinis,quam keiten/welche der Teuffei in die 
mittit diabolus in corda hominum hertzen vnd gemuter dern in lästern 
dormientium per negligentiam vi- schlafenden Menschen sendet. 
tae suae. 
Andere Erweiterungen klingen manchmal an ältere Schriften des Alberti-
nus an,wahrend das Kapitel "Closternarr"!1 deutlich in der Nachfolge 
von Brants N a r r e n s c h i f f steht. 
N e w e s z u u o r v n e r h o r t e s C l o s t e r - v n d H o f -
l e b e n e r l e b t e ke ine we i te ren Auf lagen . 
4.2.51. Hiren Schleifer 
A Hiren SchleiferiGetruckt zu München/durch Nielas Heinrich. | 
Der Titel ist in einem Kupferstich enthalten;er stellt drei Männer dar, 
die in einer Wassermühle Köpfe schleifen;eine Gruppe Bürger schaut 
ihnen dabei zu;im Vordergrund allerhand Köpfe,an denen die Prozedur of-
fensichtlich schon vollzogen wurde;im Hintergrund eine Stadt. 
j (Titel),j (leere S.),vi ("Vorrede"),ν (Register),j (leere S.),704 
[=703] S.,j (leere S.);8 [55,nicht signierte,Kupferstiche ] 
Exemplare in: 
Göttingen,Solothurn,Winterthur,Wroclaw (UB). 
Vom H i r e n S c h l e i f e r erschienen in München drei Ausgaben 
ohne Jahreszahl,die auf den ersten Blick identisch sind;allen geht 
dieselbe "Vorrede" vom 25. Jul¿ 1618 voran,in der das Werk dem Frei-
herrn Wolfgang Wilhelm von Schrattenbach ' gewidmet wurde.Lawrence S. 
Larsen ist es in einer mit bewundernswerter Akribie durchgeführten 
Untersuchung,die 1971 von der Universität Austin als Dissertation an-
genommen wurde2,gelungen,die Reihenfolge zu bestimmen und die Editio 
princeps zu ermitteln.3 Dabei nahm er aber an,daß alle drei Münchener 
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Ausgaben aus dem Jahre 1618 stammten,weil jeweils dieselbe Vorrede 
Wiederkehrte.Eine eingehendere Beschäftigung mit dem Albertinischen 
Gesamtwerk hätte ihm gezeigt,daß es durchaus Üblich war,die ursprung-
liche Vorrede einschließlich des Datums auch in späteren Auflagen ab-
zudrucken, so daß die MUnchener Ausgaben nicht unbedingt alle aus dem 
Jahre 1618 zu stammen brauchen. 
Auf unklare Vorstellungen Über das Verhältnis der einzelnen 
Schriften des Albertinus zueinander ist es wohl auch zurückzuführen, 
daß Larsen den H i r e n S c h l e i f e r als ein Originalwerk des 
bayerischen Sekretärs überbewertet und die Quelle,aus der die Schrift 
zu einem großen Teil geschöpft wurde,nicht entdeckt hat.4 
Im H i r e n S c h l e i f e r finden sich häufig Anklänge an die 
zwei Jahre früher erschienene Kompilation L u c i f e r s Κ ο η i g -
г e i с h'jeinmal wird in einem solchen Fall der Übereinstimung,einer 
kurzen Geschichte über Cupido",dort,im älteren Werk,die Quelle ge-
nannt: Lorenzo de Zamoras M o n a r q u í a m i s t i c a ,aus der Alber-
tinus schon 1607 Fragmente in deutscher Sprache hatte im Druck er-
scheinen lassen.' Aus einem eingehenderen Vergleich der M o n a r -
quía mit dem H i r e n S c h l e i f e r ergibt sich nun,daß oft gan-
ze Kapitel aus dem spanischen Werk in das deutsche Emblembuch über-
nommen wurden und zwar vorzugsweise solche,die in der älteren Teil-
Übersetzung ausgelassen waren.So stellt das Kapitel "Fuchs mit der 
Mascara" im H i r e n S c h l e i f e r eine wortwörtliche Übernahme 
aus der M o n a r q u í a dar,wobei Albertinus,wie üblich,seine Vorla-
ge nur gerafft wiedergibt: 
M o n a r q u í a Hiren S c h l e i f e r ^ 




De dos classes que hizieron 
los Antiguos,una de bienes y otra 
de males,señalaron a la sabiduría 
por el mayor de los bienes,y a la 
necedad por el mayor de los ma-
les.De aquí Socrates,como refiere 
Laercio,solía dezir "unicum esse 
bonum scientiam,contra ignoran-
tiae unicum malum",que el mal de 
la ignorancia es unico,y el uni-
co remedio es la sabiduría.Unico 
le llamo,porque los demás solo el 
nombre tienen,y este los hechos. 
Y si queremos especular la razón 
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desta Filosofia,hallaremos aver 
sido aquel antiguo proverbio, to-
mado de Aristófanes,y celebrado 
después de Plauto y otros:"si-
mulachrum pictum".Simulacro pin-
tado llamavan al necio,que pare-
ciendo en el exterior hombre,en 
lo interior es como sino lo fue-
ra.El sabio tieno lo interior y 
exterior,pero el necio con el 
exterior parece que se contenta. 
"Oculi sapientis in capite ip-
sius,et stultus in tenebris am-
bulat",dize el Espíritu santo: 
"Los ojos del sabio están en la 
cabeça,pero el necio anda en ti-
nieblas".El sabio tiene los ojos 
en la cabeçafpero el necio la 
cabeça en los ojos.El sabio tiene 
ojos y cabeça,y los ojos en la 
cabeça,pero el necio el discurso 
de la cabeça en el mirar de los 
ojos.El sabio ordena el mirar de 
los ojos para la contemplación de 
le cabeça,pero el necio no tiene 
mas contemplación de cabeça de la 
que parece en los ojos."Oculi sa-
pientis in capite ejus";los ojos 
del sabio en la cabeça,mirando 
con ellos y especulando con ella, 
pero el necio parece que no tiene 
otra cabeça,ni otra cosa de hom-
bre, que lo que se ve de fuera. 
Esto quisiiron significar 
Isopo y Gabrias en sus místicas 
novelas,quando fingieron,que en-
tro una raposa en el aposento de 
un dançante y,viendo una mascara 
muy hermosa, tomóla en las manos 
y dixo,según refiere Alciato: 
"Hoc quale caput est,sed ce-
rebrum non habet." 
Hermosa cabeça,por cierto,pe-
ro sin celebro,vellissimo rostro, 
pero sin sesso.Admirable simbolo 
ALs Aristophanes einen Idioten 
beschreiben wolte/nennte er jhne 
einen Simulachrum pictum,ein gemahl-
tes Bildt oder ein Mascara,oder 
Schonbart/welche außwendig scheint 
ein Mensch zu seyn/jnwendig aber 
ist nichts.Ein weiser hat das in-
nerliche vnd eusserliche/aber ein 
Idiot hat nur das eusserliche al-
lein: 
vnd hat seinen Koff (sic!) in den 
Augen:ein Weiser hat Augen vnnd ein 
Haupt/vnd die Augen im Kopff/aber 
ein Narr hat den diseurs deß Kopffs 
im anschawen der Augen/ein Weiser 
ordnet das schawen der Augen der 
gestalt/daß der Kopff contempliren 
möge/aber der Narr hat kein andere 
betrachtung im Haupt/weder was in 
den Augen scheinet/Ein Weiser hat 
seine Augen im Kopff/sihet vnd spe-
culiret mit jhnen/aber an einem Nar-
ren hats das ansehen/als habe er 
nichts anders vom Kopff oder Men-
schen/weder was man eusserlich an 
jhm sihet. 
Dises deuteten die Alten an/als sie 
fingirten vnd sagten/es sey eins-
mals ein Fuchs in eines Tantzmai-
sters Losament kommen/vnnd haben 
ein schone Larue auff der Banck se-
hen ligen:Derwegen hebte er sie auf 
vnd sagte:hoc quale caput,sed cere-
brum non habet:das ist:du bist ein 
sehr schoner vnnd hubscher Kopff/ 
hast aber wenig Hirn. 
die Augen deß weisen stehen im 
Kopff/aber der Narr gehet in der 
finsternuß/ 
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del necio:hermoso tiene el rostro 
que,en serlo de hombre,es mas 
perfecto de todos los animales, 
pero fáltale la beldad del enten-
dimiento, que, aunque tiene enten-
dimiento,es tan rustico y tan 
grosero que es como sino lo tu-
viera.No declaro mal esto el que 
dixo,que es el necio como una 
vayna hermosa,sembrada de pedre-
ría y de riquezas,dentro de la 
quai esta un cuchillo de plomo: 
tenga la vayna las guarniciones 
y curiosidades que quisiere.Y al 
necio adornen las riquezas,las 
honras,las dignidades,y quanto 
todo el mundo estima,que siempre 
es un pedaço de plomo;no le le-
vantan todas estas cosas de qui-
lates, ni le engrandecen mas que 
sino las tuviera. 
§ II 
Por un divino hieroglyfico 
nos declaro esto el sabio rey Sa-
lomon, diziendo: "Sicut qui mittit 
lapidem in accerbum Mercurii,sic 
qui tribuit honorem insipienti." 
Muchas interpretaciones tienen 
estas palabras,y cada una ponde-
ra bien la miseria de un entendi-
miento poco avisado.La primera es 
de Nicolao de Lyra,el qual dize, 
que al dios Mercurio tuvieron an-
tiguamente por dios de los Compu-
tos. Y assi como agora,quando se 
pessa o mide,o se quenta,en lle-
gando a diez o a veynte,ay unas 
piedras o quartos falsos,que se 
van apartando,de suerte que no 
valiendo cada una por si,aparta-
da en la cuenta vale tanto como 
muchos.De esta manera son los 
necios.Quando los ponen en dig-
nidades y prelacias,son como 
quartos falsos o monedas de plo-
mo: por si no valen nada,pero 
Mancher Mensch hat von natur ein so 
s·hones Angesicht vnd gestalt/als 
were er der aller vollkofflnest vnder 
allen Thieren/aber es mangelt jhm 
die Schönheit deß verstands/vnd ist 
in seinen discursen vnd reden ein 
lauterer Idiot. 
[Vgl.unten:"Ein solcher Idiot... 
welches nichts nutzet."] 
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apartados en la quenta montan 
mucho,de suerte que en la esti-
mación valen y son en la vayna 
gran cosa,pero en si una pedre-
ςυβία,υη tanto,una tarja,un quar­
to falso o un chanflón,que no va-
le nada;aunque mas le afeyten y 
le hermoseen,no ha de dexar de 
ser,quien es.Y es esto tan sin 
remedio,que celebraron los anti-
guos un adagio tomado de Galeno: 
"Me Mercurius quidem cum musís 
sanaref'.Ni el dios de la sabidu-
ría, ni las mesmas ciencias serán 
bastantes para sanarle. 
Tenia un hombre anciano un 
hijo tocado de esta enfermedad,y 
con desseo de sanarle,dize Sam-
buca, que le llevo al oráculo dei-
fico de Apolo,y preguntando al 
oráculo,si aquel mal tenia cura, 
le respondió,que le consagrasse 
al silencio,unico remedio de se-
mejantes indisposiciones: 
Quod forsam juveni si non mens 
[toto reddiret. 
Saltern si vellet dissimulare 
[posset". 
Que ya que la enfermedad es 
tan incurable,a lo menos se dis-
simularla con el silencio.Pero 
esta es una de las mayores difi-
cultades que yo hallo,que como 
esta un necio tan pagado de su 
persona,como piensa,que dize sen-
tencias y que con admiración y 
aplauso es oydo,no dexa hazer a 
nadie vaza.Pues,quando porfía, 
¿quien declarara lo que habla,lo 
que arroja,lo que dize,los visa-
jes que haze,los ademanes,las 
bravâtes y desgarros? Y al cabo 
Sambucus sagt/es hab einsmals ein 
alter Mann einen Sohn gehabt/der 
sey mit der kranckheit dir (sie!) 
ignorantz vnd vnwissenheit behafft 
gewesen/denselben führte er zum 
Oráculo Apollinis,vnd fragte das-
selbe/ob seinem Sohn nit kondte 
geholffen werden? Die antwort aber 
war dise/er solle jhne nemblich 
dem Silentio consecriren vnnd auff-
opffern:dann das stillschweigen ist 
die einige artzney dergleichen 
kranckheiten zu heile. 
Quod forsan luueni si non mens 
[tota rediret 
Saltern si vellet dissimulare 
potest. 
Das ist:Ob schon die kranckheit 
der torheit vnheilbar ist/so kan 
sie doch verborgen werden durchs 
stillschweigen:ob schon aber dem 
also/so find man doch Narren/die 
haben ein so grosses gefallen an 
jhrer Person/dz sie vermainen/jhre 
Worten seyen lauter oracula/dar-
uber sich jederman habe zuuerwun-
dern. 
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es como una tarja o como un quar-
to falso,o menos:"sicut qui mitit 
lapidem in acerbum Mercurii". 
§ III 
El segundo sentido y mas co-
mún es,que alude aqui el Espíritu 
santo a una costumbre antigua,de 
que haze mención Alciato,Lilio, 
Giraldo,Ulpiano y otros.En las 
encrucijadas de los caminos po-
nían la imagen de Mercurio,en la 
vasia de la qual estava escripto, 
para donde guiava cada uno,y to-
dos quantos passavan,en honra de 
quien les enseffava el camino, 
echavan una piedra,de suerte que 
se venían a hazer unos montones 
tan grandes,que Alciato los Полю 
montes,diziendo : 
"In trivio mons est lapidum,su-
pereminet illi,etc." 
Dize pues aludiendo a esto el 
Espíritu santo,que assi como el 
que va camino,coge una piedra y 
la echa en aquel montón,sin que 
haga distinción de las otras,assi 
el que da la honra a un necio,por 
mas que le honre,ni procure sefia-
lalle,no haze distinción ninguna, 
porque es el subjeto tal,que en 
lugar de honrarse,con el oficio 
se deshonra a si y al oficio;"si-
cut qui mittit lapidem in palma 
fundae",dize la letra Hebrea,assi 
como el que tira una piedra hazia 
arriba con una honda,assi es el 
que da honra a un necio.La pie-
dra, quando va hazia arriba,va 
violentada,y la honra en el necio 
esta contra su naturaleza.La pie-
dra, quanto mas sube,es para caer 
con mas fuerça en la tierra y re-
cebir mas dafío,y el necio mien-
tras a mas dignidades es empina-
dores para que cayendo de mas al-
to, se haga mejor las narizes.La 
Vlpianus schreibt von einer al-
ten Seulen/die ward dem Abgott Mer-
curio mitten auff einem dryfachen 
Weeg auffgericht/vnd alle die jeni-
gen/welche an dem ort furuber gin-
gen/warf f ein jeder ein Stein zu 
der Statua oder Bildtnuß/ 
Von jhm redet Alciatus also:In tri-
uio mons est lapidum,supereminet 
illi: 




piedra tirada hazia arriba da 
testimonio de la gravedad de su 
naturaleza,y el necio en las dig-
nidades descubre el poco caudal y 
talento que tiene."Sicut qui li-
ga t lapiden) quempiam platearum in 
purpura,sit qui tribuit honorem 
insipienti." Traslada Rabi Jo-
seph: "Poner honra en un necio,es 
engastar un guijarro en una pur-
pura preciosa,poner un canto pi-
ss ado de. todos y lleno de barro 
en un brocado de tres altos,que 
en lugar de honrarle,le ensucia, 
le mancha y le descompone." 
"Sicut qui mittit lapidem in 
acervum Mercurii." El tercer sen-
tido es de Nicolao de Lyra:"Sicut 
qui mittit lapidem ad edificandum 
templum in honorem Mercurii".Dar 
honra a necios y piedras para 
edificar templos a Mercurio,todo 
es uno.¿Que otro es engrandecer 
con oficios honoríficos y digni-
dades a un insipiente,sino edifi-
car templo a un idolo,que solo 
en la aparencia es algo,pero ni 
sabe,ni entiende,ni ve,ni oye,co-
mo dixo David? 
[Vgl.oben :"No declaro mal esto 
el que dixo,...sino las tu-
viera . " ] 
Dises war nun die Ehr/welche sie 
dem Bild Mercuri; anthaten/nemblich 
ein jeder warff ein Stein dran/vnnd 
weil der Steinhauffen je lenger je 
grosser ward/so bauten sie auß den-
selben Steinen dem Mercurio einen 
Tempel.Alle die jenigen verehren 
den Mercurium mit Steinen/welche 
einen Idioten mit einem statlichen 
Ampt oder dignitet versehen:Es ist 
auch solches nichts anders/als dem 
Abgott Mercurio einen Tempel bawen/ 
dann ein solcher Idiot hat gleich-
wol das Ansehen als seye vnd wisse 
er etwas/aber er waist nichts/er 
hat nichts im Hirn/ist nur ein Mas-
cara oder Schonbart/ein Prachthans/ 
ein Schwetzer/ein Großsprecher/der 
nichts hinder jhm hat/nichts ver-
stehet/nichts sihet noch höret.Ein 
solcher Idiot ist auch nichts an-
ders/als ein sehr schone mit Per-
lin vnd edlen Steinen gezierte 
Scheid/in der nur ein bleyenes 
Schwerdt steckt.Ob schon aber ein 
Scheid noch so schon vnd zierlich 
gemacht vnd mit Kleynotern besetzt 
wird/also/ob schon ein Narr mit 
reichthumben/digniteten vnnd hoch-
heiten geziert wird/so ist er doch 
nur ein stuck bley/welches nichts 
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[Vgl.oben:"...,assi como el 
que tira...talento que tiene." 
Pues es dezir,que ya que es tan 
miserable,que presume poco,pie-
dra le parece que puede ser del 
templo de Mercurio,y columna del 
de Marte. 
Terrible maldición por cierto, 
miseria incomportable,lepra, 
que todas quantas dignidades,hon-
ras,ni prelacias conoce el suelo. 
No le cubrirán el deshonor que 
tiene,enfermedad sin cura,traba-
jo sin alivio,carga insufrible, 
peso intolerable.Sírvase la Ma-
gestad divina de alumbrar nues-
tras almas,para que acierten a 
nutzet. 
Wie einer mit der Schlingen 
einen Stein in die hohe wirfft/also 
vnd eben so vil ists/wañ einer 
einen Narren ehret/oder jhm ein 
Ampt gibt.Wann der Stein in die ho-
he geworffen wird/beschicht solches 
durch gewalt/vnd wer dem Narrn ein 
Ampt gibt/der handlet wider deß 
Narren natur/dann wie der Stein vmb 
e e 
so vil starcker vnd desto harter 
auff die Erde niderfelt/vnnd zer-
] schmettert wird/vmb wie vil hoher 
er in den Lufft hinauff ist gewor-
ffen worden/Also/wann der Narr zu 
den digniteten erhocht wird/ge-
raicht jhm solches zu einem desto 
schweren) f all.Ein in die hohe ge-
worffener vnd wider herunderfallen-
der Stain gibt zeugnuß der schwere 
seiner Natur/also vnd ebner ge-
stalt/wann ein Narr ein dignitet 
oder ein Ampt zuwegen bringt als-
dann sihet man sein schlechtes ta-
lentum,vnd schwache qualiteten. 
Was man zuuor nit von jhm gewust 
hat/das sihet vnnd spurt man/wann 
er in seinem Ampt vnd Verrichtung 
grobe jrrungen begehet.Ob schon 
noch so vil digniteten,ehren vnd 
prplaturn einem Idioten zugelegt 
werden/so können sie doch jhme 
sein kranckheit der vnwissenheit 
nit cucirn (sie!), 
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servirle,que esta es la discre-
ción verdadera. 
sonder er ist ein Narr vnnd bleibt 
ein Narr/ein Mascara,ein blosses 
Bild eines Menschen ohne Hirn. 
Zamoras M o n a r q u í a durfte Albertinus' Hauptquelle für den M i -
ren S c h l e i f e r gewesen sein. 
Die zweite und die dritte Ausgabe verwenden dieselben Kupfer wie 
die erste.Die zweite unterscheidet sich von den beiden anderen vor al-
lem dadurch,daß es auf dem Titelblatt nun heißt:"Gedruckt" statt "Ge-
truckt";auch im Text selber lassen sich viele orthographische Unter-
schiede zur ersten Ausgabe feststellen: 
В Hiren Schleifer(Gedruckt zu München/durch Nielas Heinrich. | 
Titel in demselben Titelkupfer wie in А 
j (Titel),j (leere S.),vi ("Vorrede"),ν (Register),у (leere S.),704 
[=703] S.,j (leere S.);8 [55 Kupferstiche wie in A] 
Exemplare in: 
Augsburg,Baltimore,Ccxnbridge,Frauenfeld,Kempten,Kremsmünster,Luzern 
(ZB),München (SB),Nürnberg (GN),Regensburg (StB),Salzburg (ÜB),St.Louis. 
Stockholm,Weimar (LB),Wien (NB),Wolfenbüttel,Zürich. 
In der dritten Ausgabe fällt vor allem auf,daß die Anrede zu Be-
ginn der "Vorrede" sich geändert hat;es sind Wolfgang Wilhelm von 
Schrattenbach,dem das Werk gewidmet ist,neben den Titeln,die er 1618 
schon besaß,neue verliehen:die eines Herrn auf Eppenstein,eines Erbvor-
schneiders in Steier,eines Domherrn in Passau,sowie eines Präsidenten 
des Salzburger Konsistoriums sind hinzugekommen.Sonst besitzt auch die 
dritte Ausgabe dieselben Kupferstiche wie die beiden vorangehenden und 
stimmt auch der Text bis auf orthographische Kleinigkeiten mit den bei-
den älteren Fassungen Uberein: 
С Hiren Schleifer|Getruckt zu München/durch Nielas Hainrich. | 
Titel in demselben Titelkupfer wie in A und В 
j (Titel),j (leere S.),vj ("Vorrede"),ν (Register),j (leere S.),703 S., 
j (leere S.);8 [55 Kupferstiche wie in A und B] 
Exemplare in: 
Budapest,Freiburg,Sion. 
Von der vierten Ausgabe an erscheint der H i r e n S c h l e i f e r 
nicht mehr in München.Dieser und alle weiteren Drucke geben den ur-
sprünglichen Text wesentlich unverändert wieder.Die Kupferstiche sind 
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aber von 1645 an neu:während sie die Motive einfach Übernehmen,ist die 
Darstellung barocker geworden;sie zeichnet sich aus durch größere Lie-
be fUrs Detail und klarere Linienführung im einzelnen.Auch hier sind 
die Kupferstiche nicht signiert: 
D AEGIDII ALBERTINl|Hirnschleiffer.|Cum|Priuilegio|S.C.M.|l645|Col-
len|Bey Constantino Munich.| 
Titel in einem Titelkupfertein alter Mann dreht einen Schleifstein;am 
Boden liegt ein Kopf,der geschliffen wird,und allerhand Kopfbedeckun-
gen, die einzelne Stande versinnbildlichen. 
j (Titel),] (leere S.),i] ("Syllabus Auctorum"),450 S.;120 [55 nicht 
signierte Kupferstiche] 
Exemplare in: 
London,München (BStB),New Haven,Stockholm. 
Schon ein Jahr später erschien ein Neudruck der Ausgabe von 1645. 
Diesmal gehen aber dem eigentlichen Text eine nicht datierte Widmung, 
in der MUnich das Werk dem Propst,dem Dechanten und den Domherren von 
St.Martin in Kerpen zueignet,und eine Kurzfassung von Albertinus' ur-
sprünglicher "Vorrede" voran: 
E AEGIDII ALBERTINl|Hirnschleiffer.|Cum|Priuilegio|S.C.M.|l646[Col-
len|Bey Constantino Munich.| 
Titel in demselben Titelkupfer wie D 
j (Titel),J (leere 5.), э (Widmung),ij ("Praefatio auctoris"),iv ("Ver-
zeichnuß der Figuren"),13 ("Syllabus Auctorum"),450 S.;120 r55 Kupfer-
stiche wie 1645] 
Exemplar in: 
Frankfurt 
In seiner Widmung lobt MUnich den Hiren S c h l e i f e r als ein ge-
eignetes Mittel,mit dessen Hilfe die weniger Gebildeten "]hren Ver-
standt vben/vnnd eine zierliche Außsprach erlangen/sich polieren/ab-
nchten/vnd vor dem Endt jhres Lebens geschickt machen"? können,da das 
Werk aber kaum noch zu erhalten sei,habe er "zu diesen beschwarlichen 
Zeiten Muhe vnd Kosten angewendet/damit dieses so nutzliches/vnd allen 
Standen bequemes Buch abermahl auffs beste mit Kupfferstucken gezieret/ 
in Truck außgienge."'0 
Die nächste Ausgabe,aus dem Jahre 1652,ist wieder ein seitenge-
treuer Nachdruck der beiden unmittelbar vorgehenden,nur fehlen diesmal, 
wie 1645 auch,die Widmung,die "Praefatio auctoris" und das "Verzeich-
nuß der Figuren": 
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F AEGIDII ALBERTINl|Hirnschleiffer.|Cum|Priuilegio|S.C.M.I1652|Col-
lenJBey Constantino Munich.| 
Titel in demselben Titelkupfer wie D und E 
j (Titel),j (leere S.),ij ("Syllabus AuctorunTMSO S.;120 [55 Stiche 
wie in D und E] 
Exemplare in: 
Eichstätt,Fulda,Marburg (StB),München (BStB,SB,UB),Salzburg (OSB),Wol-
fenbUttel. 
Von der nächsten Ausgabe an,der letzten,die von Munich verlegt 
wurde,sind einzelne Kupfer durch,an sich genaue,Kopien ersetzt;hin und 
wieder erscheint das Bild dabei seitenverkehrt.In allen weiteren Druk-
ken ist dem H i r e n S c h l e i f e r nun auch ein namenloses Gedicht, 
"Der Niemand",angehängt,das von der Thematik her an Ulrich von Huttens 
Nemo anklingt^ 1;es handelt sich um ein volkstumliches Reimgebilde, 
das offensichtlich weit verbreitet war:es findet sich noch in Andreas 
Sutors L a t i n u m chaos'2 (Augsburg 1716).Der Text dieser siebten 
H i r e n S c h l e i f e r - Ausgabe stimmt wesentlich mit den vorangehen-
den Uberein: 
G AEGIDII ALBERTINllHirnschleiffer.|Cum|Priuilegio|S.C.M.|l664|Col-
1еп|В У Constantino Munich.| 
Titel in demselben Titelkupfer wie D,E und F 
j (Titel)6j (leere S.),ij ("Syllabus Auctorum"),524 S.,vj ("Der Nie­
mand");^ [55 Kupferstiche wie in D,E und F] 
Exemplare in: 
Austin,Basel,Berlin (DStB),Bern,Dresden,Frankfurt,Glasgow,Göttingen,Je 
na,Klosterneuburg,Köln (ÜB),Leipzig,Nürnberg (GN)»Oxford,Princeton, 
Stockholm,Strasbourg,Uppsala,Utrecht,Wien (NB),Wolfenbüttel,Wroclaw. 
1686 erschien der Hiren S c h l e i f e r erneut,wiederum in 
Köln,diesmal aber im Verlag von Johann Widenfeld und Gottfried de Ber-
ges;es handelt sich um einen seitengetreuen Neudruck der Ausgabe G,wo-
bei sich aber wohl orthographische Unterschiede feststellen lassen: 
H AEGIDII ALBERTINll Hirnschleif fer. |Cum| Privilegio |S. CM. 11686 (Col-
len |Bey J. Wid. und G. de Berges.| 
Titel in demselben Titelkupfer wie D,E,F und G 
j (Titel)6j (leere S.),ij ("Syllabus Auctorum"),524 S.,vj ("Der Nie-
mand");^ [55 Kupferstiche wie in D,E,F und G] 
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Exemplare in: 
Berlin (DStB),Bethlehem,Chicago (ÜB).Dresden,Karburg (StB). 
Auf einem der neu gestochenen Kupfer,dem 52.,erscheint als Signatur 
der Name des Kölner Künstlers Theyssens " . 
Um seitengetreue oder nahezu seitengetreue Neudrucke mit densel-
ben Kupferstichen und demselben Titelkupfer wie seit 1645 üblich han-
delt es sich auch bei den beiden letzten Ausgaben des H i r e n S c h l e i -
fer ,die zu Beginn und um die Mitte des 18. Jahrhunderts in Köln er-
schienen: 
I SittlicheriGeist- und Weltlicher|Hirnschleiffer/|Das ist:|Sinn-
und Lehrreiche Underweisun-Igen in allerhand Gott- und Sittlichen 
Ubun-Igen/Christ-politischen Handlungen/under-|schiedlichen Aemp-
teren/und so wohl Geist- als|Weltlichen Regierungs-Begebenheiten;| 
Fur alle hohe und nidere Stands-Per-|sonen sehr nutz/nothwendig/ 
und annemb-llich zu lesen/und zu gebrauchen/|Ob vielfaltigen poli-
tischen historischen Discür-|sen/anmutigen Erzehlungen/und zugleich 
erbawli-Ichen zum Heyl und Seeligkeit ernstbefürder-|liehen Haupt-Re-
gulen und Warheiten|Furgestelt |Von AEGIDIO ALBERTINO|Weyland Bay-
rischen Hoff-Raths|Secretario|Auch mit schonen Kupfferen Sinnbil-
deren/|und weitlauffigem Register gezieret.|Collen/|Bey Henrich 
Rommerskirchen/1719.|Permissu Superiorum.I 
Text im Titelkupfer: 
AEGIDII ALBERTINl|Hirnschleiffer.|l719|Collen|Bey Henrich Ronmers-
Kirchenl 
j (leere S.),j (Titelkupfer),j (Titel),j (leere S.),ij ("Syllabus Auc-
torum"),vj ("Der Niemand"),524 [=514] S.,xxvj (Register);12 [55 Stiche] 
Exemplare in: 
Bamberg,Darmstadt,Strasbourg. 
Hinzugekommen ist hier,wie auch in der folgenden Ausgabe,ein alphabe-
tisch angeordnetes thematisches Register. 
In der letzten Ausgabe sind die Bestrebungen die Orthographie zu 
modernisieren unverkennbar: 
J Sittlicher[Geist- und Weltlicher|Hirnschleiffer,|Das ist:|Sinn-
und Lehrreiche Unterweisungen in[allerhand Gott- und sittlichen 
Übungen,Christ-|politischen Handlungen,unterschiedlichen|Aemptern, 
und so wohl Geist- als[Weltlichen Regierungs-[Begebenheiten.[Fur 
alle hohe und niedere Stands-Personen[sehr nutzlich,und annehm-
lich zu le-[sen,und zu gebrauchen.[Mit vielfaltigen Politischen 
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und Histori-Isehen Discursen,anmuthigen Erzehlungen,und|zugleich 
erbaulichen zum Heil und Seelig-|keit ernst befurderlichen Haupt-| 
ReguleniFurgestellt[Von AEGIDIO ALBERTINOjweyland Bayerischen 
Hoffraths-[Secretario.[Auch mit schonen Kupffern,Sinnbildern und| 
weitlauffigem Register geziehret.|[Vignette]ICollen,|Bey Wittib 
Krakamps,und Erben Christani (sie!)|Simonis Buchhändlern unter 
fetten(Hennen 1758.|Permissu Superiorum. | 
Text im Titelkupfer wie 1719: 
AEGIDII ALBERTINl|Hirnschleiffer.|l719|Collen|Bey Henrich Rormiers-
Kirchen | 
j (leere S.),j (Titelkupfer),j (Titel),j (leere S.),ij ("Syllabus Auc-




Die Kupferstiche des H i r e n S c h l e i f e r in der Fassung der 
Kölner Ausgabe von 1645 wurden weiterverwendet fUr eine kleine latei-
nische Schrift eines gewissen Joannes Melitanus a Corylo,die zum er-
stenmal 1647 ebenfalls im MUnichschen Verlag erschien: 
a AE. Albertini(EMBLEMATA|Hieropolitica|Versibus et Prosa(illustra-
batlloannes(Melitanus(alCorylo.|Eiusdem|MVSAE(ERRANTES.(Coloniae.| 
Apud|Constantinum(Munich.|1647| 
Titel in einem Kupferrahmen (Säulen und Dach);zwei Putten oben halten 
eine Maske bzw. einen Spiegel,in dem die Maske erscheint. 
144 S. (Titelblatt und "Praefatio" ebenfalls gezählt);12° 
S.116: 




Dem schmalen Bändchen geht ein nichtdatiertes anonymes Widmungsgedicht 
das sich an den Theologen und Dechanten Arnoldus Meshoviusl4 richtet, 
voran.Der Inhalt des Werkleins ist völlig neu;die Form des Emblems ist 
gestrafft:Lemma,Icon,Epigramm,erst dann folgt eine ausführlichere Pa-
raphrase; Berührungen mit dem Hiren S c h l e i f e r sind höchstens 
rein thematischer Art.Über das Verhältnis zu Albertinus' Schrift 
äußert sich der Verfasser,der Augustiner Johannes Mantelius^ (1599-
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1676) aus Hasselt in Flandern,denn er ist es,der sich hinter dem Ana-
gramm Joannes Melitanus a Corylo (die Stadt Hasselt fuhrt eine Hasel-
staude , corylus , im Wappen!) versteckt'«,in seiner "Praefatio ad lec-
torem",wo er ebenfalls bekundet,daß er von MUnich zur Bearbeitung der 
Albertinischen Schrift angeregt wurde: 
Non id mei causa feci,quasi affectem in theatro stare versatili 
iuxta Albertinum,Germanis magnum et celebre nomen,aut sub illius 
umbra famae requiescere.Typographus,cuius causa velim quae possum 
omnia,occasionem dedit.Cum enim icmpridem Cotem Ingeniorum Alber-
tini Germanice impressisset suis impensis,voluit ex Icunculis, 
quas domi otiosas habebat,versuram faceré et ex aere,si posset, 
eliquare aurum.Hac de causa rogatus,ut opus istud latine verte-
ren non quidem verbotenus,sed quantum sufficeret ad intelligen-
dum Emblemata,feci id haud gravate,quod tanta scribendi,quicquid 
vellem,libertas indulgeretur.Ideoque nihil ab Albertino mutuatus 
sum praeter Emblemata,sed usus locis communibus,quos in eiuusmodi 
eventus i om ab antiquo paratas habeo.Versibus modo,quantum potuit, 
meηtem Albertini expressimus.'7 
Von den E m b l e m a t a H i e r o p o l i t i c a erschien 1649 
eine Neuauflage unter Verwendung des alten Satzes;auch diesmal sind 
Mantelius' M u s a e e r r a n t e s angebunden: 
b AE. Albertini|EMBLEMATAiHieropoliticaIVersibus et Prosa|illustra-
bat|loannes|Melitanus|a|Corylo.|Eiusdem|MVSAE|ERRANTES.¡Coloniae.| 
Apud|Constantinumi Munich.116491 
Titel in derselben Kupferumrahmung wie 1647. 
144 S. (Titelblatt und "Praefatio") ebenfalls gezählt);12° 
S.116: 
lOAhWIS MELITANllà Corylo|MVSAE ERRANTES.| 
Exemplare in: 
Göttingen,'s-Gravenhage. 
1977 erschien Larsens k r i t i s c h e Neuausgabe der E d i t i o princeps 
des H i r e n S c h l e i f e r ,d ie a ls D isser ta t ion nur maschinen-
s c h r i f t l i c h vo r l ag ,a l s 299. Band i n der Reihe B i b l i o t h e k d e s 
L i t e r a r i s c h e n V e r e i n s i n S t u t t g a r t im Druck. 
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4.2.52. Himlische Comerherrn 
A Himlische Caiîierherrn |Oder]Leben der heiligen |Apostlen/Euangeli-
sten/Griechi-|sehen vnd Lateinischen Kirchenlehrern/[wie auch ande-
rer furnembster Heyligen/nit allein[mit sondern) fleiß beschriben/ 
sonder auch/neben kurtzen|andachtigen Gebettlein zu jedem Heyli-
gen/]mit kunstlichen Kupfferstichen fur|Augen gestellt/vnd|Durch| 
AEGIDIVM ALBERTINVMlWeylundt Bayrischen HofRaths|Secretarium,&c. 
zusamen|getragen.iGetruckt zu Augspurg durchjAndream Aperger/|ln 
Verlegung NICOLAI HENRICI,|Buchtruckers in München.|M. DC. XLV.| 
j (Titelkupfer),j (leere S.),j (Titelblatt),j (leere S.),ix ("Epistola 
dedicatoria"),iij ("Vorred an den Leser" + Approbatio),692 S.,iij (Re-
gister),] (leere S.);8 
Exemplare in: 
Augsburg,Passau. 
H i m l i s c h e C a m e r h e r r n wurde vom Verleger,dem MUnchener 
Drucker Nicolaus Henricus^,am 6. Dezember 1644 dem Bischof von Frei-
sing,Veit Adam von Gebeck^,zugeeignet.Die Approbatio,von dem Augsbur-
ger Generalvikar Dr.theol. Kaspar ZeillerJ ausgestellt,datiert vom 31. 
Oktober 1644. 
Das Werk enthält zu jedem Heiligenleben einen Kupferstich,insge-
samt 71,von denen sieben signiert sind:drei tragen Raphael Sadelers Na-
men ,vier den des Jacob Custodis .Auch die Übrigen Stiche stammen wohl 
von den beiden genannten Künstlern,darunter offensichtlich weit mehr 
als die Hälfte von Sadeler. 
Die anonyme und nichtdatierte "Vorred an den Leser",die vom 
Herausgeber verfaßt sein muß,stellt H i m l i s c h e CarKerherrn 
ausdrücklich als ein postumes Werk des Albertinus und als das Gegen-
stück zu H i m l i s c h F r a w e n z i m m e r hin.Ob hier aber wirklich 
ein Manuskript aus dem Nachlaß des Hofratssekretärs -ganz oder teil-
weise- zum Druck gelangt ist,läßt sich letzten Endes nicht eindeutig 
feststellen. 
Es liegt nur allzusehr auf der Hand anzunehmen,daß Henricus,den 
Erfolg von H i m l i s c h F r a w e n z i m m e r ausnutzend, sich hier 
von der Verwendung von Albertinus' Namen eine neue Einnahmequelle ver-
sprach;die Heiligenlebensammlung weist,gelinde gesagt,deutliche Spuren 
einer späteren Überarbeitung auf,wobei übrigens unklar bleibt,inwiefern 
man überhaupt von einem abgeschlossenen Manuskript ausgegangen sein 
will;in der "Vorred" heißt es recht zweideutig,daß Albertinus "durch 
zeitliches Ableiben an der außfertigung [der Schrift] verkurtzt vnd 
verhindert"" wurde. 
Gegen eine Unterschiebung sprechen nur die langjährige geschäft-
liche Beziehung des Henricus zu Albertinus und die persönlichen Kontakt 
mit dessen Erben','es wäre durchaus denkbar,daß ihm auf diese Weise ein 
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nachgelassenes Werk zugegangen wäre. 
Auch eine Untersuchung der Quellen konnte nicht zu letzter Si-
cherheit führen,sie zeigt aber interessante Beziehungen auf und kann 
einige Viten zweifelsfrei als spätere Zutat entlarven. 
Von einigen wenigen Ausnahmen,namentlich in den ersten Viten,ab-
gesehen, werden am Schluß jedes Heiligenlebens,ganz entgegen Albertinus' 
Gepflogenheit,in aller Ausführlichkeit die Quellen angegebenrdas B r e -
v i a r i u m R o m a n u m ,Simeon Metaphrastes,Hieronymus,Predigten der 
Kirchenväter,Gregor von Tours,Beda,Bonaventura,Welser,Surius, Johannes 
Dubravius , die B a v a r i a s a n c t a und viele andere.Der Verfasser 
von Hiffilische Caffierherrn hat sie aber nicht alle einzeln 
eingesehen und verwerteter fand sie zum größten Teil vor in D e ρ r o ­
bot is s a n c t o r u m h i s t o r i i s des Laurentius Surius ,das für 
die Mehrzahl der Heiligenleben (gut 40),so stellt sich heraus,die ein-
zige Quelle war.Nur selten greift Hiffilische Caffierherrn aber 
unmittelbar auf Surius zurück;zumeist dürfte die von Franciscus Haraeus' 
(etwa 1550-1632) angefertigte Kurzfassung V i t a e s α η с t о г и m '^  (Ant-
verpiae 1590) benutzt worden sein. 
Die unmittelbar aus Surius übernommenen Stellen geben ihre Vorlage 
ähnlich gerafft-nacherzählend wieder,wie Albertinus es in Himl-isch 
F r a w e n z i m m e r getan hatte,so z.B. im Leben des hl. Wolfgang,das 
bei Haraeus fehlt: 
D e . . . h i s t o r i i s Caffierherrn'' 
Per idem tempus eo in loco Nun studiert zur selben zeit einer/ 
degebat studii causa Henricus mit Namen Hainrich/ein edler Franck/ 
quidam,illustri Francorum et Sve-
vorum stormiate clarus.Is Wolfgan-
gum praecipuo sibi amore devin-
ciens,obnixe eum precabatur,ut der beredt den Knaben/er soit mit 
secum Herbipolim,vulgo Wircebur- jhm nach Wurtzburg raisen/allda zu 
gum,proficisceretur.Ejus enitn studieren/ 
Henrici frater, Boppo,Ecclesiae 
Wirceburgensis Episcopus erat,et 
Stephanum quemdam doctum virum,ex 
Italia doctrinae causa accitum, 
scholae praefecerat,qui omnes il-
lic litteris operam dare valentes 
accurate erudirei.Cumque in pre-
cibus suis Henricus persisteret, 
omnemque humanitatem,quae homini 
studioso et peregrino praestanda 
esset,Wolfgango liberaliter pol-
liceretur,tandem illi assensit. 
Venientes igitur pariter Wirce-
burgum,Stephanum ludimagistrum sie konten beyde allda zum Magister 
-609-
adeunt,atque in ejus se tradunt 
disciplinam,fruunturque aliquan-
diu ejus benevolentia et favore. 
Sed cum locum quemdam in prae-
lectione quadam non satis expli-
care t, adolescentes ita ut soliti 
erant,ad Wolfgangum tamquam eru-
ditiorem perspicacioremque se 
conferunt,unoque omnes animo ab 
eo petunt locum ilium sibi expo-
ni.At ille,ut erat humanus et be-
ne peritus,non solum id praesti-
tit,quod rogatus erat,sed quid-
quid loco inerat difficultatis, 
luculenter edisseruit et explana-
vit.Id ubi Stephanus ludimagister 
rescivit,irâ commotus,graviter 
illi,ne praelectionibus suis ad-
esset,interdixit.Atque ita ma-
lignus hostis,hac arreptâ occa-
sione, tam per se,quam per compli-
ces suos,servum Dei premere et 
obscurare conatus est.Sed sicut 
fiamma multo ventorum flatu non 
solum non extinguítur,sed magis 
magisque augetur;ita divini sen-
sus ardor,qui ab ineunte aetate 
in pectore Wolfgang! incaluerat, 
nullo tentationum imbre extinguí 
potuit.Atque ex eo tempore (ut 
ipse fateri solebat,testis sane 
fide dignissimus),non homine do-
cente didicit arcana Scriptura-
rum,sed tanto sibi sensit majorem 
ingenii vim et perspicaciam ac-
cessisse,quanto hibernas soles 
aestivi superant. 
Eum ergo in modum vir Dei 
quotidianis virtutum auctus pro-
fectibus et incrementis,seipso in 
dies evadebat robustior,et jam in 
corde suo quasdam meditabatur et 
disponebat ascensiones in valle 
lacrymarum;et nisi amici Henrici 
precibus retentus esset,cum quo 
illi magna erat consuetudo et fa-
Stephano,von jhm vnderwisen zuwer-
den/ 
weil er aber in einer Lection einen 
Sprucfv/nit nach notturfft auOlegte/ 
gehn die Schuler einhellig zum 
Wolffgang/vnd begeren von jhm/er 
soll jhnen den Spruch außlegen. 
Als aber M. Stephan solches erfah-
ren/erzürnt er vber den Knaben/ver-
weißt jhms/vnd sagt/er solt in sein 
Lection nit mehr kommen. 
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miliaritas,mundum plane contemp-
sisset universum.Sed illud animo 
versans,charitatem non quaerere 
quae sua sunt,sed quae alterius, 
ad tempus distulit,quod postea 
ρrompta animi devotione compie­
vi t. Non multo post Henricus ab 
Othone Magno Imperatore Treviren-
sem accepit Episcopatum,utque eo 
secum iret,Wolfgangum magna animi 
contentione rogavit.At ille ali-
quandiu difficilem se praebuit, 
sed cum tandem videret se bene 
non posse negare,noluit esse per-
vicax.Adjunxit igitur se illi hu-
jus quoque itineris comitem. 
Zur selben zeit erlangte Hainrich 
das Bistumb Tryer/der bat jhn/er 
wolt mit jhm dahin raisen/ 
dessen beschwöret er sich zwar ein 
zeitlang/doch bewilligt ers letst-
lich/ 
vnd wird sein Gefährt. 
Auch in den Heiligenleben,die eindeutig Haraeus' Werk entnommen 
wurden und schon dort gegenüber Surius entschieden gekürzt sind,kommen 
ständig Auslassungen vor: 
Cafflerherrn '* V i t a e s a n c t o r u m 
Сibum et vestimentum ei palma 
praebebot.Ad quem ri tum modumíjue 
cùm iam centum tredecim annos 
beatus P.aulus vitam cáeles tem 
ageret in terris,et nonagenarius 
in alia solitudine moraretur,ut 
ipse asserere solebat,haec in 
mentem eius cogitatio incidit, 
nullum ultra se perfectum mona-
chum in eremo consedisse.At illi 
per noctem quiescenti revelatum 
est esse alium ulterius multo se 
meliorem,ad quem visendum deberet 
proficisci. 
Ilicò itaque erumpente luce,vene-
rabilis senex infirmas artus bá-
culo regente sustentons,coepit 
ire velie quo nesciebat,coeptam-
que pergebat regionem,ferarum 
tantum vestigia intuens;hippocen-
taurum etiam monstrum et satyrum 
obvios habens, 
.../vnd sich von Palmenbaumen spei-
sete vnd klaidete: 
Nun war noch ein anderer neuntzig 
jahriger Einsidler in einer andern 
MildtnuB verhanden/Namens Antonius/ 
der vermainte in seinem Sinn/es wa-
re nirgendts kein Einsidler zufin-
den/der heyliger vnd vollkomner wä-
re/dann er/es ward jhm aber einsmals 
in der Nacht/als er ruhete/offenbart/ 
es ware noch ein anderer verhanden/ 
der vil heyliger wäre/dann er derwe-
gen solle er auffstehn/vnnd jhne 
suechen.Deß Morgens frühe macht sich 
der alte vnd schwache Mann Antonius 
auff/vnd fahet an zuraisen/vnnd wuß-
te doch nit/wohin oder wo hinauß er 
gehn solte/sonder merckte nur auff 
der wilden Thier Fueßstapffen.Vnuer-
sehens begegnete jhm ein erschreck-
licher Hippocentaurus oder Waldgott/ 
der war halb Mensch vñ halb Roß/hat-
te Horner vfi Gaißfueß/Antonius forch-
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quem terrorem tarnen facile signo 
crucis in fronte picto superávit. 
Quid ageret,quò verteret gradum, 
nesciebat.Iam altera effluxerat 
dies.Restabat unum,ut deseri se 
à Christo non posse confideret. 
Pernox secundas iam in oratione 
exegit tenebras,et ecce dubia ad-
huc luce procul intuetur lupam 
sitis ardoribus anhelantem ad ra-
dicem montis irrepere.Quam secu-
tus oculis,et iuxta speluncam,cùm 
fera abiisset,accedens,intro сое-
pit adspicere,nihil curiositate 
proficiente,tenebrie arcentibus 
visum,verùm (ut Scriptura ait) 
perfecta dilectio foras mittit 
timorem. 
Suspenso gradu et anhelitu 
temperato ingressus,ac paulatim 
progrediens,saepius4ue subsis-
tens,sonum aure captabat. 
tete sich zwar anfangs/aber doch 
vertrib er die Forcht mit dem Zei-
chen deß H. Creutzes. 
Am andern Tag hernacher sihet 
er ein Wolfin vnden am Berg zum 
Wasser eylen: 
derselbe1 spuret er nach/kombt zu 
einer duncklen Holen/ 
geht stillschweigent hinein/steht 
still: 
Tandem per caecae noctis horrorem 
procul lumen intuitus,dum avidiCis 
Antonius bedenckt sich/was er thun 
soll/ob er etwas mereken oder füh-
len mochte/sihet endtlich durch die 
erschrockliche Finsternuß der Nacht 
von fern ein Liecht schimmeren/will 
properat,offenso in lapidem pede, demselben eylendts nachfolgen/strau-
strepitum concitavit.Post cuius chelt vnd fallt vber einen Stain/vnn 
sonitum B. Paulus ostium, quod pa- macht ein Geturrfel/das hort der H. 
tebat,occludens sera obfirmavit. Paulus/thut sein Fenster vnd Thur 
geschwind zu/... 
Sicher dreizehn Leben wurden n ich t eigens ers t f ü r H i (Я 1 i -
s e h e C a f f l e r h e r r n aus dem L a t e i n Übersetzt,sondern wör t l i ch ,und 
zwar ganz oder nur te i lwe ise ,de r deutschen Haraeus-Ubersetzung des 
ka ise r l i chen BUcherkommissars i n F rank fu r t ,Va len t in Leuch t ' * (etwa 
1550-1619) entnommen,die 1593 unter dem T i t e l V i t a e S a n c t o -
r u m D a s i s t , L e b e n d e r F U r n e m b s t e n H e i l i g e n 
1 с 
G o t t e s | э i n Köln erschienen war: 
V i t a e D a s i s t C a f f l e r h e r r n 16 
ANdreas der H. Apostel zu 
Bethsaida in Galilea geborn/ein 
leiblicher Bruder des H. Petri 
doch alter an Jaren/ein Junger 
ANdreas der H. Apostel zu 
zu Bethsaida geboren/ein leibli-
cher Bruder deß H. Petri/doch 
alter an Jahren/ein Junger Joan-
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Joannis des Tauffers:Vnd als er 
von demselbigen gehort/Sihe diß 
ist das Lamb Gottes/folget er dem 
Herrn Jesu nach/führet auch sei-
nen Bruder zu demselbigen:Nicht 
lang hernach/als er mit seinem 
Bruder am Vfer des Galileischen 
Meers fischet/werden sie beyde 
vor allen andern Aposteln/vom 
Herrn Christo/mit diesen Worten 
beruffen:Folget mir nach/ich will 
euch zu Menschen Fischern machen/ 
alsbald vnverzuglich haben sie 
]hre Natz verlassen/vnd seynd jhm 
nachgefolget.Nach vnsers Herren 
Jesu Christi Leiden vnd Auffer-
stehung/kam der H. Andreas in 
Scythiam Europae/welche Prouintz 
zu bekehren zum Christlichen 
Glauben jhm zugeeignet ward/von 
dannen durchreyset er Epirum vnd 
ThraciS/brachte durch seine Pre-
digt vnd Wunderzeichen vnzehli-
che viel Menschen zum Herrn Chri-
sto/nachmals zog er gen Potras/ 
welche Statt ligt in Achaia/be-
kehret darinnen abermals ]hrer 
viel zur Euangelischen Warheit. 
Egeas der Statthalter widersetzt 
sich seiner Predigt/den strafft 
er frey offentlich/daß er fur 
einen Richter der Menschen wolt 
gehalten werden/vnd ließ sich 
von den Teuffein also verblenden/ 
daß er Christum/welcher ein Rich-
ter ist aller Menschen/mt erken-
nen noch an ]n glauben wolt:Da 
ward Egeas zornig vff sprach:Hore 
auff Christum zu predigen/welchen 
dergleichen Wort nicht geholffen/ 
daß er von den Juden vngecreut-
zigt war blieben.Andreas sagt: 
Christus hat sich willig fur das 
Heyl des Menschlichen Geschlechts 
zu creutzigen auffgeopffert/vnd 
faret fort freymutig weiter zu 
m s deß Tauffers:Vnd als er von 
demselbigen gehort/Sihe diß ist 
das Lamb GOttes/folget er dem HEr-
ren JESV nach/führet auch seinen 
Bruder zu demselbigen.Nicht lang 
hernach/als er mit seinem Bru-
der am Vfer deß Galileischen 
Meers fischete/werden sie Beyde 
vor andern allen Aposteln vom 
HErrn Christo mit disen Worten 
beruffen:Folget mir nach/ich wíl 
euch zu Menschenfischern machen: 
Alsbald vnverzuglich haben sie 
jhre Netz verlassen/vnd seynd ]hme 
nachgefolgt.Nach vnsers HErren 
JEsu Christi Leyden vnd Auffer-
stehung/kam der H. Andreas in 
Scythiam Europaeam/welche Prouintz 
zubekehren zum Christlichen 
Glauben jhme zugeeignet wardt:Von 
dannen durchreiset Er Epirum vnnd 
Thraciam/brachte durch seine Pre-
dige vnd Wunderzaichen vnzahli-
che vil Menschen zum HERRen CHn-
sto.Nachmals zog er gen Patras/ 
welche Statt ligt in Achaia/be-
kehret darinnen abermahls jhrer 
vil zur Euangelischen Warheit. 
Egeas der Statthalter widersetzte 
sich seiner Predig/den straffet 
er frey offentlich/daß er fur 
ein Richter der Menschen wolt 
gehalten werden/vnd ließ sich 
von den Teuffeien also verblenden/ 
daß er Christum welcher ein Rich-
ter ist aller Menschen/mt erken-
nen noch an ]hn glauben wolte.Da 
ward Egeas zornig vnd sprach:Hore 
auff Christum zu predigen/welchen 
dergleichen Wort nit geholffen 
daß er von den Juden vngecreut-
ziget ware bliben.Andreas sprach: 
Christus hat sich freywillig fur 
das Hail deß Menschlichen Geschlechts 
zucreutzigen auffgeopffert:vnnd 
führet hierüber freymuetig fort 
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predigen den Christlichen Glauben 
vnd das M. Euangelium:Egeas redt 
jhn mit harten Worten vnfreund-
lich an/vermanet jhn/so er anders 
jm selbstë wolt geholffen vnd ge-
rathen haben/solt er den Gottern 
opffern.Andreas antwortet:Ego om-
nipotent! Deo,qui vnus & verus 
est,immolo quotidie,non taurorum 
carnes,nee hircorum sanguinem,sed 
inriaculatum Agnum in Altari ¡Cuius 
carnem,posteaquam omnis populus 
credentium manducauerit,Agnus qui 
sacrificatus est,integer aequè 
perseuerat & viuus.Ich opffere 
taglich Gott dem Allmachtigen/ 
welcher einig vnd warhafftig/nit 
Ochsen Fleisch/noch Bocks Blut/ 
sondern das reine vnbefleckte 
Lamb auff dem Altar/dessen 
Fleisch/wann alles Glaubige 
Volck gessen/bleibt doch das 
Lamb/welchs auffgeopffert ist/ 
gantz vnd lebendig. 
die Lehr deß Christlichen Glaubens 
vnnd deß heyligen Euangeliums^Egeas 
redet jhn mit harten Worten vn-
freundtlich απ/vermahnet jhn/so er 
änderst jhme selbsten walte gerah-
ten vnd geholffen haben/solt er den 
Gottern opffern.Andreas antwortet: 
Ego omnipotent! Deo,qui vnus & ve-
rus est,iffîolo quotidiè non taurorum 
carnes nec hircorum sanguin?,sed 
iafflculatum (sic!) AgnQ in Altari: 
Cuius carnem,posteaquOTi omnis po-
pulus credentium manducauerit,Ag-
nus qui sacrificatus est integer 
aequè perseuerat & viuus.Ich opffe-
re taglich GOtt dem Allmachtigen/ 
welcher einig vnd warhafftig/nit 
Ochsenfleisch noch Bocksblut/ 
sondern das raine vnbefleckte 
Lamb auff dem Altar:dessen 
Fleisch/wann alles glaubige 
Volck gessen hat/bleibt doch das 
Lamb/welches auffgeopffert ist/ 
gantz/vnd lebendig. 
Es muß dabei die Kölner Ausgabe von 1629 oder 1640 benutzt worden sein, 
da erst ab 1629 das Leben des hl. Ignatius von Loyola in Leuchts Schrif 
enthalten ist'',so daß mit Sicherheit angenommen werden kann,daß die ge-
nannten dreizehn Leben erst nach Albertinus' Tod der eventuell bereits 
von diesem herrührenden Sammlung einverleibt wurden. 
Viele andere Heiligenleben in Hiffilische Caffierherrn 
dürften unter Benutzung von Leuchts Werk verdeutscht oder später über-
arbeitet worden sein;sie weisen wiederholt charakteristische Überein-
stimmungen auf,die nicht unabhängig voneinander entstanden sein können, 
so z.B. wenn im Leben des hl. Athanasius "Qui cum Imperatoren) hoc modo 
essent ludificati"'" von Leucht und Hiffilische Caffierherrn 
mit derselben saloppen Wendung übersetzt wird:".../vnnd machen dem Ko-
nig eine solche Nasen/..."I' bzw. ".../machen also dem Kayser ein Na-
sen/... "20 
Fünfmal wird,jeweils bei der Darstellung des Lebens eines Heili-
gen, der in Bayern gewirkt hat'',die "Historia Boica" von Marcus Weiser^ 
( 1558-1614),gemeint sind dçssen R e r u m B o i c a r u m l i b r i q u i n 
qи e 23 (Augustae Vindelicorum 1602),als Quelle genannt.Das Werk scheint 
dem Autor bzw. dem Herausgeber von Hiffilische Caffierherrn auch 
wirklich vorgelegen zu haben,da die betreffenden Heiligen entweder gar 
nicht von Surius und Haraeus behandelt werden,oder,wenn dies wohl der 
Fall ist,die entsprechenden Abschnitte sich erheblich voneinander unte 
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scheiden: 
Rerum B o i c a r u m . . . 
Corbinianus ea aetate pieta-
tis studiis apud Gallos floruit. 
In Melitonensi agro natus,quem 
nomen à Meloduno Senonum urbe,ut 
est apud Caesarem,corrupte tra-
xisse suspicor, 
Cafflerherrn" 
DEг heylige Corbinianus/ 
ward in Frankreich auß der Statt 
Melun/in der Senoner Landschafft 
geburtig/ 
vnd hernach von Jugent an/seines 
heyligen Wandels halber hoch be-
rumbt.Diser hat ein Closter zu S. 
Germanus Kirchen erbawt/als er sich 
aber in die 14. Jahr daselbst auff-
gehalten/ward ein trefflicher Zu-
lauff von hoch vnd nidern Standts 
Personen zu jhm:der ein begerte sei-
nes Raths/der ander seines Gebetts: 
etlich brachten jhm auch Allmusen/ 
vnder die Armen außzuthailen. 
Vnd hat so gar Pipinus Heristalus 
Obrister Stallmaister (welcher in 
e e 
Franckreich der nächst nach dem Ko-
nig ward) zu jhm geschickt/vnnd 
jhn flehnlich vmb sein Furbitt ge-
gen Gott ersuchen lassen.Weil es 
dann das ansehen hatte/er sey auß 
dem ruwigen eingezognen Closterle-
ben/mitten vnder die Leut vnnd 
weltliche Geschafft geraten/welches 
jhme hoch zuwider geweßt/vnnd er 
darfur gehalten/sovil zulauffs sey 
jhm an der Seligkeit verhinderlich/ 
ist er gen Rom gezogen/der mainung/ 
von dem Pabst einen Winckel/etwan 
vnferr von S. Peters Kirchen zuer-
langen/darinn er s ambt den seinigen 
verborgen bleiben/ein heyliges Leben 
fuhren/vnd Gott allein dienen moge. 
Einmal mindestens noch durfte Welser,wenn auch ungenannt,benutzt 
worden sein,nml. für das Leben des hl. Severinus.25 Als Quelle wird 
die Vita,die der Abt Eugippius" verfaßte,genannt.Sie wurde von Surius 
in seinem Sammelwerk abgedruckt,aber auch von Welser herausgegeben.In 
Hiiîllische Caffierherrn ließen sich kleinere Unterschiede ge-
genüber Surius' Fassung feststellen,die auch in der Ausgabe Welsers 
monasterium ad sancti Germani 
ecclesiam condiderat,ubi cum an-
nos quatuordecim vixisset crebres-
cente sanctimoniae fama,quotidia-
nis omnium ordinum adibatur con-
cursibus,qua consilium et oratio-
nes poscentium,qua muñera inter 
egenos partiendo afferentium. 
Nam et Pipinus Heristallus Equi-
tum magister,cujus maxima secun-
dum Reges apud Francos auctori-
tas,miserat hominem ex suis pri-
marium.qui Corbiniani precibus 
illum submisse suppliciteri^ue 
commendaret.Ut ex quietis tran-
quillitatis^ue рогtu,quem secesau 
petierot.in medios jam hominum 
negotiorum^ue aestus videretur 
revectus.Offensus ea re,et inter-
pellantium frequentiam impedimen-
tum ad beatiorem vitam interpre­
ta tus, Romam abit,solum aliquem 
ad divi Petri basilicam angulum 
à Pontífice impetraturus,quo cum 
suis latitans,vita sánete insti-
tuto, uni Deo vacaret. 
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auftauchen. 
Das Leben des hl. Ulrich, verf aßt von Abt Berno von Reichenau", 
das Welser ebenfalls,offensichtlich nach Surius,herausgegeben hatte,be-
nutzte der Verfasser oder Bearbeiter von Hiffilische Cafflerherrn 
in der Kurzfassung,die Haraeus' V i t a e s a n c t o r u m bot. 
Sechsmal28 wird als eine der Quellen die B a v a r i a s a n c t a ^ " 
(Monachi! 1615-1627) des Jesuiten Matthaus Rader30 (1561 oder 1564-1634) 
angegeben.Der Einfluß der Schrift auf HifÄlische Cafflerherrn 
ist jedoch gering:nur viermal konnte ich wörtliche oder nahezu wörtli-
che Übernahmen feststellen.Es betraf hier jedesmal einige wenige Zei-
len in den lateinischen Inschriften zu den gestochenen Darstellungen 
der Heiligen.^' Bezeichnend ist es,daß alle Zitate dem ersten Band der 
B a v a r i a sane ta entstammendem einzigen, der zu Albertinus' Leb-
zeiten erschienen war.Keiner der Kupferstiche in Raders Merk,die alle 
von Raphael Sadeler angefertigt wurden,ist mit der Darstellung dessel-
ben Meiligen in Hiffilische Cafflerherrn identisch. 
Neben den bereits genannten,wichtigeren,Quellen durften im Ein-
zelfall noch einige weitere Werke vorwiegend allgemein hagiographischen 
oder kirchengeschichtlichen Charakters,etwa Baronius' A n n a l e s e c -
c l e s i a s t i c i und Camsius' M a r t y r o l o g i u m ,hinzugezogen 
worden sein. 
Von Hiffilische Cafflerherrn erschien 1710 im Verlag Jo-
hann Jacklins3/- in München eine zweite Auf lage. Es sind für sie wiederum 
die Kupferstiche der ersten verwendet worden;der Text weist gegenüber 
dieser orthographische Unterschiede auf: 
В Himmlische|Cammer-Herren|Oder[Leben|Der Heiligen/|Apostlen/Evange-
list.|Griechischen vnd Lateinischen|Kirchen-Lehrern/]Wie auch[Ande­
rer vornehmster Heiligen/nicht[allein mit sonderm Fleiß beschrie-
ben/ [Sondern auch/[Neben kurtzen andachtigen Gebettlein zu|jedem 
Heiligen/mit kunstlichen Kupffer-|Stichen fur Augen gestellt/|Und 
durch|AEGIDIUM ALBERTINUM, [Weyland Bayns. Hof-Raths SECRETARIVM 
&c.[vorlangsten zusammen getragen/|Nun aber auff Ersuchen viler 
vornehmen Per-|sonen widerumb von neuem auf fgelegt/[CUM PERMI5SU 
SUPERIORUM.[München/[Gedruckt vnd verlegt Joh. Jàcklin/Hof-Buchdr. 
1710.1 
j (Titel),j (leere S.),j (Überschrift der "Epistola dedicatoria"),j 
(leere S.),vij ("Epistola dedicatoria",iij ("Vorrede An den Leser" + 
Approbationes),j (Stich),j (leere S.),551 S.,iij (Register),·8 
Exemplare in: 
Graz (ÜB),München (BStB). 
Die Ausgabe wurde von Jdcklin in einer nicht datierten "Epistola 
dedicatoria" dem Grafen Johann Friedrich von Seeau33 gewidmet.Der Appr 
batio der ersten Auflage ist eine zweite,am 4. April 1710 unterschrieb 
von Leopold Carl Winckler3^,hinzugefügt. 
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4.2.53. Sommelausgaben 
Von etwa der Mitte des 17. Jahrhunderts an wurden einzelne Alber-
tinische Übersetzungen in Sommelausgaben vereint und wiederholt aufge-
legt.Von ihnen sind die O p e r a omnia Guevaras wohl die wichtig-
sten.Sie enthalten alle Schriften des Spaniers in Albertinus' deutscher 
Fassung außer den beiden vorwiegend religiösen, Mo η s C a l v a r i a e 
und S p e c u l u m R e l i g i o s o r u m . Daneben wurden 1683 gleich zwei­
mal mehrere kleinere Werke,die der bayerische Beamte im deutschen Sprach­
gebiet bekannt gemacht hatte und die meistens das Hofleben betrafen,in 
einem Sammelband herausgebracht. 
4.2.53.1. 
Die O p e r a o m n i a Guevaras,die insgesamt viermal erschienen, 
sind jedesmal auf drei Teile verteilt.Die ersten beiden sind Neudrucke 
der S e n d t s c h r e i b e n - und der H o r o l o g i u m - Ausgaben aus dem 
Jahre 1634.Im dritten Teil ist u.a. De c o n v i v i i s enthalten,das 
nicht von Guevara stammt.Von den jeweiligen Erstausgaben unterscheidet 
der Text der O p e r a o m n i a sich durch Änderungen in Lautstand und 
Orthographie sowie durch eine weitgehende Eindeutschung der Fremdwör-
ter. 
A Antonii|DE GUEVARA,iBarfusser Ordens/Bischoffens zu Mondonedo,|Key-
sers Caroli V. Hoffpredigers/Canonisten/IChronisten vnd Roths.(OPE-
RA ONIAJHistorico-Politica.[1.Güldene Sendschreiben 2.Fürstliche 
Weckvhr vnd Lustgarten|3.Mißbrauch deß -Hoffs (sie!) vnnd Lobjdeß 
LandtsLeben||4.Der wolgezierte Hoffman/oder{Hoffschul|5.Von Gaste-
reyen vnd Zutrincken.|ln welchen viel schone subtile Politische 
vnnd Moralische|Discursen/(sonderlich wie sich Fürsten vnd Herren 
im Regiment/wie danni auch jhm (sie!) Ehestandt zuverhalten) auch 
artliche Historien/herrliche Antiquiteten,Gebrauch/[Effecten,vnd 
Wurckungen der Gastereyen/wie dann auch die Muhseligkeit deß Hoff-| 
Lebens vnnd Gluckseligkeit deß LandsLeben/neben andern Exempla-
rischen |Sachen/vnd vortrefflichen Geistlichen vnd Weltlichen|Exem-
peln begriffen.|ln Drey Theil abgetheilt.JAllen vnd jeglichen/ho-
hen vnd niedern/Geistlichen vnd Weltlichen Standts|Personen sehr 
kurtzweillig/annehmlich vnd nutzlich zu lesen.|Durch[Herrn AEgi-
dium Albertinum,Furstl: Durchl: in Bayrn Hoffrahts Secretarium,auß 
der[Hispanischen in die Teutsche Sprach auffs fleissigste versetzt.| 
An jetzo auffs new vbersehen: zu mehrerm Verstand vnd Nachrichtung 
von vnzahlbaren|frembden vnd in gemeiner Sprach vnannemblichen.Wor-
ten corrigirt/verbessert/|vnd mit Marginalien,sampt einem vollkom-
lichen Register|gemehret.|[Vignette][Gedruckt zu Franckfurt am 
Mayn/bey Matthaeo Kempffern/In Verlegung[Johann Gottfried Schon-
wetter/ANNO XLIV.| 
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i (Titelkupfer), i (leere S.), i (Titel), i (leere S.),xi.j (Register),750 
S.;40 
S.255: 
e e ι 
Antonij de Guevara Barfusser Ordens gul-|dener Sendtschreiben An­
der Theil. | 
S.533: 
Antonij de Guevara Barfusser Ordens guide-|пег Sendtschreiben Drit­
ter Theil. | 
Horologium Principum,|Das ist:[Fürstliche Weckvhr vnd|Lust garten/| 
Weiland deß Hochwurdigen vnd Wolgebornen HerrnlANTONII DE GVEVARA] 
Barfusser Ordens/Bischoffens zu Mondonedo/|Keys. Carolj V. Hofpre-
digers/Raths vnd Chronisten/|in drey Theil vnd Bucher abgetheilet/| 
Vnd durch Herrn Egidium Albertinum/Furstlicher Durchl.¡Hertzogen 
in Bayern Secretarium/auß der Hispani-Ischen in die Hochteutsche 
Sprach versetzt. |ln welchem gantz lustige vnd kurtzweilige Histo-
rien/auch herrliche Documenten|vnd zierliche Warnungen/politische 
vnd moralische Discursen/vnd sonderlich/wie sich Fürsten]vnd Her-
ren im Regiment:wie dann auch im Ehestand vnd aufferzihungljhrer 
Kinder zu verhalten/eingeführt wird.[Jetzt mit fleiß vbersehen/ 
corrigirt/vnd mit einem volkommeneu (sie!)(Register außgangen.| 
[Druckerzeichen ]|Getruckt zu Franckfurt am Mayn/bey Matthaeo Kemp-
ffern/|In Verlegung Johann Gottfried Schonwetters/|ANNO 
M. DC. XLIV.I 
j (Titelkupfer),j (leere S.),j (Titelblatt),ν (Register),388 S.;40 
Inschrift des Titelkupfers: 
Herrn Antonii de Gueuara Bischoffen zu Mondonedo etc.iFürstlicher 
Lustgardten/Weck vher vnd Dischredt.|Ander theill.[Durch AEgidium 
Albertinum Chur Furstl: Durchl: in Beyern Hoff-|raths Secretarium 
ver Deutscht.|ln Verlegung Johann Gottfried Schonwetters etc.[An-
no 1644| 
S.118: 
Ander Theyl deß Lustgartens vnd Weckvhr der[Fürsten vnd Herren. | 
S.241: 
Dritter Theil deß Lustgartens vnd Weckvhr der[Fürsten vnnd Herren. 
Drey schone Tractatlein/deren|Das Eine[DE MOLESTIIS AULAE,|& Ruris 
Laude.[Das ist:[Mißbrauch deß Hoff-lebens/|vnd Lob deß Landt-Leben 
Das Ander:[Der rechte wolgezierte Hoff-Mann/oder Hoff-|Schul ge-
nannt. [Das Dritte:[De Conviviis & Compotationibus,von Gastereyenl 
vnd Zutrincken.[Dritter Theyl.[Durch[Herrn ANTONIUM DE GUEVARA|ln 
Hispanischer Sprach beschrieben.[Jetzund aber durch Aegidium Alber 
tinum Furstl. Durchl. in(Bayern Hoffrahts Secretarium in Teutsche | 
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Spraach versetzt.|[Druckerzeichen]JGedruckt zu Franckfurt bey 
Matthaeo Kampffern/In Verlegung(Johann Gottfrid Schonwettern.|Im 
Jahr M. DC. XLV.I 
207 S. (Titelblatt + leere S. + Text),iv ("Denckwurdiges Gesprach" + 
Register),j leere S.);4 
S.3: 
Mißbrauch deß Hoff-Lebens vnnd Lob|deß Landt-Lebens.| 
S.65: 
Der Rechte Wolgezierte Hoff-Mann:|Darinn viel schoner Regel vnd An-
weisung/wie sich ein jeder Adelicher Hoff-Mann/Rath vnd Diener ge-
gen seinem Herrn/vnd desselbigen Hoffgesind/in al-|lern seinen Thun 
vnd Wesen/fleissig getrew/verschwiegen/Mannhafft/Sittsam/vnd|Ehr-
sam verhalten solle/damit er nicht allein seines Herrn Gnad erlan-
gen/vnd Ье-|halten :Sondern auch mit allen andern seinen Hoffsgenos-
sen/|freudglich (sie!) vnd vnerweißlich leben moge.| 
S.160: 
De Conviviis & Compotationibus.|Von Gastereyen vnd zutrincken. |ln 
welchem beschrieben werden die antiquiteten,Gebrauch/effect vnd| 
Wirckungen der Gastereyen/vnd deß zutrinckens.|Alles mit schonen 
lustigen Historien vnd kurtzweiligen Reden|gezieret/vnd eingefuhret. 
Exemplare in: 
Bamberg,Berkeley,Berlin (DStB),Graz (ÜB),Halle (DB),Innsbruck,Jena,Köln 
(ÜB),MUnchen (BStB),Rostock,Salzburg (UB),Schlägl,WolfenbUttel. 
1660-1661 erschien ein seitengetreuer Neudruck der Erstausgabe 
der O p e r a o m n i a ,der zweite Teil hat aber kein Titelkupfer und 
kein eigenes Titelblatt,auch fehlt dort das Register.Er ist mit neuer 
Paginierung dem ersten angehängt. 
В Antonii|DE GUEVARA,Ißarfusser Ordens/Bischof fens zu Mondonedo,Kay-
sers|Caroli V. Hoffpredigers/Canonisten/Chronisten vnd Rahts[OPERA 
OMNIAfHistorico-Politica.|1.Güldene Send-Schreiben. 2.Fürstliche 
Weck-Vhr vnd Lust-Garten.¡3.Mißbrauch deß Hoff- vnd Lob|deß Land-Le-
bens. ||4.Der wolgezierte Hoffmann/oder|Hoff-Schul.|5.Von Gastereyen 
vnd Zutrincken.|In welchen viel schone/subtile/Politische vnd Mora-
lische |Discursen (sonderlich wie sich die Fürsten vnd Herren im Re-
giment/wie |dann auch jhm (sie!) Ehestandt zu verhalten) auch artli-
che Historien/herrliche Antiquiteten,|Gebrauch/Effecten,vnd Wur-
ckungen der Gastereyen/wie dann auch die Mühseligkeit deß|Hoff-Le-
bens vnd Gluckseligkeit deß Land-Lebens/neben andern Exemplarischen| 
Sachen/vnd vortrefflichen Geistlichen vnd Weltlichen¡Exempeln be-
griffen. |ln Drey Theil abgetheilt.[Allen vnd jeglichen/hohen vnd 
niedern/Geistlichen vnd Weltlichen[Standts Personen sehr kurtzwei-
-619-
lig/onnemlich vnd nutzlich zu lesen.|Durch|Herrn AEgidium Alberti-
num,Furstl: Durchl: in Bayrn Hoffrahts Secretarium,auß der|Hispa-
nischen in die Teutsche Sprach auffs fleissigste versetzt.|An jetzo 
aufs neu vbersehen:zu mehrerm Verstand vnd Nachrichtung von vnzahl-
baren|frembden vnd in gemeiner Sprach vnannemblichen Worten corri-
girt/verbessert vnd mit|Marginalien,sampt einem vollkomlichen Re-
gister gemehret.|[Vignette]|Gedruckt zu Franckfurt am Mayn/bey 
Matthaeo Kempffern/In[Verlegung Johann Gotfried Schonwetters Witti 
vnd Erben/|AWO M. DC. LXI.| 




Erster Theyl deß Guevara Guldener Sendschreiben.| 
S.255: 
e ι e 




Antonij de Guevara Barfusser Ordens guldener|Sendschreiben Drit­
ter Theil. | 
Angebunden: 
S.l: 
Erster Theil deß Lust Gartens vnd Weck-|Vhr der Fürsten vnd Herren 
5.118: 
Ander Theil deß Lust-Gartens vnd Weck-Vhr|der Fürsten vnd Herren.! 
S.241: 
Dritter Theil deß Lust-Gartens vnd Weck-|Vhr der Fürsten vnd Her-
ren. | 
Insgesamt 388 S.;4 
Drey schone Tractatlein/deren|Das Eine|DE MOLESTIIS AULAE,|& Ruris 
Laude.|Das ist:|Mißbrauch deß Hof-lebens/|und Lob deß Landt-Leben 
Das Andere:|Der rechte wolgezierte Hoff-Mann/oder Hoff-Schul|gena 
Das Dritte:|De Conviviis & Compotationibus,von Gastereyen und|Zut 
cken.¡Dritter Theil.|Durch¡Herrn ANTONIUM DE GUEVARA|ln Hispanisc 
Sprach beschrieben.jjetzund aber durch AEgidium Albertinum Furstl 
Durchl. in Bayern¡Hoffrahts Secretarium in Teutsche Sprach verset 
[Druckerzeichen]¡Gedruckt zu Franckfurt am Mayn bey Matthaeo Kamp 
ffern/In¡Verlegung Johann Gottfrid Schonwetters S. Erben.¡Im Jahr 
M. DC. LX.| 
207 S. (darunter Titelblatt und leere Rückseite),iv("Denckwurdiges Ge 
sprach" + Register);4 
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S.3: 
Mißbrauch de0 Hoff-Lebens und Lob|deß Landt-Lebens.| 
S.65: 
Der Rechte Wolgezeirte Hoff-Mann:|Darinn viel schoner Regel' vnd An-
weisung/wie sich ein je-|der Adelicher Hoff-Mann/Rath vnd Diener ge-
gen seinem Herrn/vnd|desselbigen Hoffgesind/in allem seinen Thun vnd 
Wesen/fleissig/getrew/ver-|schwiegen/Mannhafft/sittsam/vnd ehrsam 
verhalten solle/damit er nicht allein seines Herrn|Gnad erlangen 
vnnd behalten:Sondern auch mit allen andern seinen Hoffs-|Genossen/ 
freudiglich vnd vnverweißlich leben|moge.| 
S.160: 
De Conviviis & Compotationibus.|Von Gastereyen vnd Zutrincken.|ln 
welchem beschrieben werden die Antiquiteten,Ge-|brauch/Effect vnd 
Wirckungen der Gastereyen/vnnd deß|Zutrinckens.|Alles mit schonen 




Marburg (UB),München (OFM),New Haven,Passau,Rostock,Wien (NB),Wolfen-
büttel . 
Bei der dritten Ausgabe der O p e r a o m n i a handelt es sich um 
einen Neusatz des Textes der ersten mit völlig anderer Textverteilung. 
Register und Titelkupfer fehlen: 
С ANTONIIIDE GUEVARA,|Barfusser-Ordens,Bischoffens zu Mondonedo,Kay-
sers Caroli V.|Hof-Predigers,Canonisten,Chronisten und Raths|0PERA 
OMUAlHISTORICO-POLÏTICAll.Güldene Send-Schreiben. |II.Fürstliche 
Weck-Uhr und Lust-Garten.|III.Mißbrauch des Hof- und Lob des Land-
Lebens. |IV.Der wohlgezierte Hofmann,oder Hof-Schul.|V.Von Gasterey-
en und Zutrincken .|ln welchem viele schone,subtile,Politische und 
MoralischeiDiscursen (sonderlich wie sich die Fürsten u. Herren in 
dem Regiment,|wie dann auch im Ehestand zu verhalten) auch artliche 
Historien,herrliche Anti-Iquitaten,Gebrauch,Effecten und Wurckun-
gen der Gastereyen,wie dann auch die Muhsalig-|keit des Hof-Lebens 
und Gluckseligkeit des Land-Lebens,neben andern Exemplarischen Sa-
chen |und vortrefflichen geistlichen und weltlichen Exempeln begrif-
fen. |ln drey Theil abgetheilt.JAllen und jeglichen,hohen und nie-
dern,geistlichen und weltlichen|Stands- Personen sehr kurtzweilich, 
annehmlich und nutzlich zu lesen.¡Durch[Herrn AEGIDIUM ALBERTINUM,| 
Furstl. Durchl. in Bayern Hof-Raths-Secretarium, aus der Hispani-
schen! in die Teutsche Sprach aufs fleißigste versetzt,|Anjetzo aufs 
neu übersehen:zu mehrerm Verstand und Nachrichtung von un-|zahlba-
ren fremden und in gemeiner Sprach unannehmlichen Worten corri-
girt,ver-|bessert,und mit Marginalien,scmt einem vollkommlichen Re-
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gister gemehret.I[Vignette]IFranckfurt am Mayn|In Verlegung Johann 
Martin Schonwetters,|Gedruckt bey Johann Dieterich Friedgen. | 
M DC LXXXIX.I 
j (Titelblatt),j (leere S.),695 S.,-4° 
S.232: 
Antonij de Guevara Barfusser-Ordens|Guldener Sendschreiben Ander 
Theil.l 
S.488: 
Antonii de Guevara Barfusser-Ordens guldener|Sendschreiben Drit-
ter Theil. I' 
Ander Theil.|Des|GUEVARA|Lust-Gartens und Weck-Uhr/|Der Fürsten 
und Herren.|ln|Drey Theil abgetheilt. | 
362 S. (Titelblatt und leere Rückseite gezählt),-4° 
S.113: 
Ander Theil des Lust-Gartens und Weck-Uhr|der Fürsten und Herren. | 
S.228: 
Dritter Theil des Lust-Gartens und Weck-Uhr der|Fursten und Herren. 
Dritter'Theil|DesIGUEUARA,|in sich haltend|Drey schone Tractatlein; 
Das eine:|De Molestiis Aulae & Ruris Laude,|das ist:|Mißbrauch des 
Hoff-Lebens/und Lob|des Land-Lebens.|Das andere:¡Der rechte wohlge-
zierte Hoff-Mann/|oder Hoff-Schul genannt.¡Das dritte|De Conviviis 
& Compotationibus,|Das ist:|Von Gastereyen und dem Zutrincken.| 
207 S. (Titelblatt und leere Rückseite gezählt),ν ("Denckwurdiges Ge-
sprach"+ Register); 4 
S.3: 
Mißbrauch des Hof-Lebens/und Lob|des Land-Lebens.| 
S.65: 
Der rechte wolgezierte Hoff-Mann:JDarinn viel schoner Regeln und 
Anweisung/wie sich ein|jeder Adelicher Hof-Mann/Rath und Diener ge-
gen seinem Herrn¡und desselbigen Hofgesind/in allem seinen Thun und 
Wesen/fleissig/getreu/ver-|schwiegen/nannhafft/sittsam/und ehrsam 
verhalten solle/damit er nicht allein seines Herrn¡Gnad erlangen un 
behalten;sondern auch mit allen andern seinen Hofs-¡Genossen/freu-
diglich und unverweißlich leben|moge.| 
S.160: 
De Conviviis & Compotationibus.¡Von Gastereyen vnd Zutrincken.|In 
welchem beschrieben werden die Antiquiteten,Ge-|brauche/Effect und 
Wurckungen der Gastereyen/und deß|Zutrinckens.¡Alles mit schonen 




Die Ausgabe der O p e r a aus dem Jahre 1716 ist ein seitengetreuer 
Nachdruck der unmittelbar vorhergehenden dritten,bloß ist diesmal der 
erste Teil wiederum mit Titelkupfer und Register ausgestattet: 
D ANTONIllDE GUEVARA,[Barfusser Ordens/Bischoffens zu Mondenedo,KSy-
sers Caroli V.|Hof-Predigers/Canonisten/Chronisten und Roths|OPERA 
OWIA|HISTORICO-POLITICA. |l.Güldene Send-Schreiben. Ill.fSrstliche 
Weck-Uhr und Lust-Garten.|III.Mißbrauch des Hof- und Lob des Land-
Lebens. |IV.Der wohlgezierte Hofmann/oder Hof-Schuhl.|V.Von Gaste-
reyen und Zutrincken.|ln welchem viel schone/subtile/Politische 
und Moralische|Discursen (sonderlich wie sich die Fürsten und Hrn. 
in dem Regiment/|wie dann auch im Ehestand zu verhalten)auch art-
liche Historien/herrliche Antiqui-|taten/Gebrauch/Effecten,und Wur-
ckungen der Gastereyen/wie dann auch die Muhseligkeit|des Hof-Le-
bens und Gluckseligkeit des Land-Lebens/neben andern Exemplarischen 
Sachen/|und vortrefflichen geistlichen und weltlichen Exempeln be-
griffen. |ln Drey Theil abgetheilt.[Allen und jeglichen/hohen und 
niedern/geistlichen und weltl. Standts-(Personen sehr kurtzweilig/ 
annehmlich und nutzlich zu lesen.|Durch¡Herrn AEGIDIUM ALBERTINUM,| 
Furstl. Durchl. in Bayern Hof-Raths-Secretarium,auß der Hispani-
schen|in die Teutsche Sprach auffs fleissigste versetzt.|Anjetzo 
auffs neu ubersehen:zu mehrerm Verstand und Nachrichtung von un-
zahl-|baren frembden und in gemeiner Sprach unannehmlichen Worten 
corrigirt/verbessertIsambt einem vollkommlichen Register gemehret.| 
[Vignette]iFranckfurt am Mayn/|ln Verlegung Johann Martin Schonwet-
ters, ¡Gedruckt bey Anton Heinscheit 1716.| 
j (leere S.),j (Titelkupfer),j (Titelblatt),j (leere S.), xij („Vollkomm 
liches Register"),695 S.;40 
Inschrift des Titelkupfers: 
Herrn Antonii de Gueuara Bischoffen zu Mondonedoj[Stich]|OPERA PO-
LITICA ET HISTORICA.[Darinnen begriffen|1.Güldene Sendschreiben/| 
2.Fürstlicher Weckvher vnd Lustgarten/[3.Fürstliche Dischredt|[4. 
Hoffemühseligkeit vnd Glückse:des Land-[lebens[5.Der wohlgezierte 
Hoffman oder Hoffschul[6.von Gastereyen vnd Zutrincken/[Alle durch 
AEgidium Albertinum verteutscht in Dreytheill ab getheilt/|Vnd Zum 
Erstenmahl in truck gegeben|Erstertheill[inverlegung Johann Martin 
Schönwetters In Franckfurt.j 
S.232: 




Antoni! de Guevara Barfusser-Ordens guldenerjSendschreiben Dritter 
Theil.l 
Ander Theil.|Des|GUEVARA|Lust-Gartens und Weck-Uhr/|Der Fürsten 
und Herren.|In|Drey Theil abgetheilt.| 
362 S. (Titelblatt und leere Rückseite gezählt); 4 
S.3 
Erster Theil des Lust-Gartens und Weck-Uhr|der Fürsten und Herren.] 
S.113: 
Ander Theil des Lust-Gartens und Weck-Uhr|der Fürsten und Herren.| 
S.228 
Dritter Theil des Lust-Gartens und Weck-Uhr der(Fürsten und Herren. | 
Dritter Theil(DesIGUEUARA,|in sich haltend|Drey schone Tractatlein; | 
Das eine:¡De Molestiis Aulae & Ruris Laude,|das ist:¡Mißbrauch des 
Hoff-Lebens/und Lob|des Land-Lebens.|Das andere:|Der rechte wohlge-
zierte Hoff-Mann/|oder Hoff-Schul genannt.|Das dritte|De Conviviis 
& Compotationibus,¡Das ist:|Von Gastereyen und dem Zutrincken.| 
207 S. (Titelblatt und leere Rückseite gezählt),ν ("Denckwurdiges Ge-
sprach"+Register)4 
S.3: 
Mißbrauch des Hof-Lebens/und Lob|des Land-Lebens.| 
S.65: 
Der rechte wolgezierte Hoff-Mann:|Darinn viel schoner Regeln und An-
weisung/wie sich ein|jeder Adelicher Hof-Mann/Rath und Diener gegen 
seinem Herrn|und desselbigen Hofgesind/in allem seinen Thun und We-
sen/fleissig/getreu/ver-|schwiegen/mannhafft/sittsam/und ehrsam ver 
halten solle/damit er nicht allein seines Herrn|Gnad erlangen und 
behalten;sondern auch mit allen andern seinen Hofs-|Genossen/freu-
diglich und vnverweißlich leben|moge.| 
S.160: 
De Conviviis & Compotationibus.|Von Gastereyen und Zutrincken.|In 
welchem beschrieben werden die Antiquiteten,Ge-|brauche/Effect und 
Wurckungen der Gaétereyen/und deß|Zutrinckens.|Alles mit schonen 
lustigen Historien und kurtzweiligen Reden|gezieret/und eingefuh-
ret. | 
Exemplare in: 




Kleinere Schriften Guevaras sind neben anderen auch enthalten in 
einem Samnelband Albertinischer Übersetzungen und Kompilationen,der 
1683 in Rothenburg aus der Offizin Noah von Millenaus hervorging: 
A OCCASUS MAGNORUM|PRINCIPUM|Oder|Hoher Fürsten und Potentaten|Vn-
tergang.|WoriR die Fürsten und PotentatenIgantz zierlich erinnert/ 
wie Dero Erho-|ung und Fall/Tugent und Laster/Gluck[und Unglück/ 
zeitliche Ehr und Leben/1mit dem vnaußbleibenden Todt zu-1vereini-
gen. ¡Mit denckwurdiger Lehr und scho-|nen Exempeln eingerichtet.! 
Auß Hispanischer Sprach verteutscht|Durch|BATERLINUM MAEUGIDI.S. 
D.B.S.l[Vignette]|Rotenburg/bey Noah von Millenau|M. DC. LXXXIII.I 
j (Titel),j (leere S.),iij (Innhalt),j (leere S.),240 S.,416 S.;80 ' 
Das die Fürsten vnd Potentaten|sich ihres Vndergangs erinnern|sol-
len. | 
S.158: 
Eine klegliche Vnterredung der ver-|damten Seelen mit dem Leib/ 
darin jedes|das ander der VerdamnuG halber|beschuldiget/auch das 
Endt deû|Gottlosen furgebildet wird.| 
S.171: 
Der Geistlich Wettlauffer/vnd wo-(sic!)|der Mensch lauffen soll. | 
S.1 (neue Paginierung): 
(Ohne Überschrift):PLutarchus in seinem Buchi von Vermeidung deß 
Furwitz er-|zehlt/... 
S.241: 
Daß gleichwol der Mensch|nicht leben könne/ohne Essen und¡Trincken/ 
aber daß sich die Natur mit|einem schlechten beschlagen|lasse.| 
Exemplar in: 
Wolfenbüttel. 
"Bater l inum Maeugidi ,S.D.B.S." i s t n a t ü r l i c h ein Anagramm fUr 
"Aegidium A lber t inum,S[eren iss imi ] D [uc is ] B[avar iae] S [ec re ta r i um] " . 
Von Mi l lenau druckte i n diesem Sannelwerk folgende Schr i f ten des A l -
ber t i nus ab:die Guevara-Übersetzung D e r F ü r s t e n v n d P o t e n -
t a t e n S t e r b k u n s t (S. 1-158;vgl. oben § 4 . 2 . 7 . ) , d i e anonyme 
k l a g l i c h e v n t e r r e d u n g, d ie auch i n der Originalausgabe der 
S t e r b k u n s t angehängt worden war ( 158-171,vgl.oben § 4 . 2 . 7 . ) , 
d ie Hulst ius-Ubersetzung D e r G e i s t l i c h W e t t l a u f f e r (S. 
171-240;s.oben § 4 .2 .5 . ) und die beiden s c h o n e n T r a c t a t l 
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(vgl.oben § 4.2.3.), C o n t e m p t u s v i t a e a u l i c a e (S.1-241), 
eine Guevara-Übersetzung,und die Kompilation De c o n v i v i l i et 
c o m p o t a t i o n i b u s (S.241-416) .Die ersten beiden Texte stimmen, 
von geringfügigen orthographischen Unterschieden und einigen unbedeuten-
den Änderungen abgesehen(mit der ersten Auflage der betreffenden Werke 
überein .V on Der G e i s t l i c h W e t t l a u f f e r wurde nur ein klei-
ner Teil der Ausgabe von 1599 (B1.1r-33v und B1.36v-39v) in Oc ca-
sus m a g n o r u m p r i n c i p u m übernommen;die Neuauflage unterschei-
det sich hier häufig in orthographischer Hinsicht. C o n t e m p t u s v i -
tae a u l i c a e und De c o n v i v i i s et c o m p o t a t i o n i b u s 
stimmen mit der jeweiligen Erstauflage Uberein,wobei aber wieder Un-
terschiede in der Rechtschreibung auftreten,namentlich im ersteren 
wurden auch stilistische Änderungen vorgenommen.In fast allen hier neu-
gedruckten Texten konnten Fehler festgestellt werden,die zeigen,daß 
die Schrift unsorgfaltig gesetzt und ohne ausreichende Korrektur in 
Druck gegeben wurde.Es sind Zeilen weggefallen und der Setzer hat 
sich wiederholt Lesefehler zuschulden kommen lassen:aus ".../dann 
alßdann wirdet jhr den Kertzen gleich sein/welche andern leuchten/vnd 
sich selbst verzehren" in der Erstausgabe von C o n t e m p t u s v i t a e 
a u l i c a e ' etwa wird hier: ".. ./dann alsdann wurdet ihr den Ket-
zern gleich seyn/welche andern leuchten/vnd sich selbst verzeh-
ren1^. 
Dieselben Schriften erschienen im gleichen Jahr ein zweites Mal ι 
derselben Zusammensetzung,nur daß hier die beiden T r a e t e t i vorange-
hen.Diesmal ist ihnen eine "Vorrede An den geneigten Leser",sowie ein 
Titelkupfer und acht Stiche von Melchior Haffner^ beigegeben: 
В Neu-gefaßt- und Polirter|Hof-Spiegel/|Worinn[Alle Hof-Leuthe/oder 
die [nach Hof trachten/sich nach ihren | Eigenschaf f ten/Vernchtun-
genAugend-|und Lastern/Glükk und Unglukk/Erhohung |und Fall/zu 
ihrem mercklichen Nutzen und|Vortheil/wohl und genau zu erse-|hen 
und zu bespieglen haben. |Meistentheils mit uberauß gleichfor- Inni-
gen Lustigen Politischen Histonenl und Exempeln/lehr-reichen Sprü-
chen/nützlichen iDiscursen und manirlichen Begebenheiten der|Curio-
sen Welt/absonderlich aber denen jungen)und lustbegierigen Gemu-
thern/zur vorsichtigen|Warnung/allen/so Geist- als Weltli-|chen 
Liebhabern zum nutzen|und ergötzen.| Zusagen getragen|Von[Niotano 
Vegarua. |Nordlingen/bey Fndench Schultes/|M. DC. LXXXIII.I 
j (leere S.), j (Titelkupfer), j (Titelblatt),; (leere S.), j ("Madri-
gal über das Titul-Blat"),j (leere S.),v ("Vorrede An den geneigten Le 
ser"), j (leere S.),416 S.,240 S.,-8° 
Dieselbe Einteilung wie O c c a s u s m a g n o r u m p r i n c i p u m , nur s 




Niotano Vegarua ist selbstverständlich ein Anagramm fUr Antonio de 
Guevara.Die "Vorrede" enthält eine Klage Über die vielen schlechten 
BUcher,die erscheinen,und Über das Plagiat.Der Herausgeber hält es 
aber für erlaubt,"daß man gelehrter Leuthe nutzliche Bucher/und er-
bauliche Schrifften widerum/sonderlich wo sie nicht sonders mehr be-
kandt/von neuem auflege/verbessere/und nach erforderung der Materi 
und Gelegenheit der Zeit/etwas andere/iedoch darmit dem Authori seine 
Ehre gelassen werde".* Zu dieser Kategorie rechnet er auch den 
H o f - S p i e g e l . 
4.2.54. Handschriftliches 
Es haben sich zwei Handschriften von Werken des Albertinus,beide 
offensichtlich Autographen,erhalten.Die erste,die nie im Druck erschie-
nen ist,befindet sich in der Handschriftenabteilung der Universitäts-
bibliothek Gießen ' (Sign.:Hs 399).Es handelt sich um ein bisher unbe-
kanntes Werk,das ganz am Anfang von Albertinus' literarischer Tätig-
keit steht und die Bearbeitung einer älteren von einem gewissen Dr. 
Jodocus Hardelyb (Hartlieb)^ im Jahre 1483 verfaßten Genealogie bayeri-
scher Adelsgeschlechter darstellt.Der Titel lautet: 
Beschreibung Des|Beyerischen Adels|Hit allem Vleiß,vnnd gutem 
Grundt|der Warheit zusamen getragen. |Vonn|jodoco Hardelyb,J: 
U: D.|der Hertzogen in Beyrn(besteltem genealogisten,|vnnd 
Chronologum.11483.iRevidirt vnd vermehrt|bis auf vnnser Zeit. | 
Von|AEgidio AlbertinoJFUrstl: Canzley bedientem|in München. | 
Text und Register umfassen Bl.1-528 von den insgesamt 532 gezählten 
Blättern.Ihnen gehen zwei ungezählte Blätter (Titel und Quellenanga-
ben) voran.Bei den Blättern 151,154,189,483 und 500 hat Albertinus 
sich verzählt;412-415 sind leer und 72 bis einschließlich 80 wurden 
absichtlich ausgelassen,weil dort,wie in einer Notiz auf B1.82r ver-
merkt,u.a. Wappen hinkommen sollten.Die Papierhandschrift in Quarto 
ist teilweise illustriert mit Zeichnungen von Wappen und Grabsteinen. 
Sie stammt aus Senckenbergschem^ Besitz (Signatur der Senckenbergschen 
Bibliothek:Ms.33).Das Incipit lautet:"Adeltzhausen.Die Adeltzhausen 
haben ihren Nahmen vnd herkhommen vonn dem dorff vnnd hoffmarckh 
Adelzhausen,...",das Explicit :"Sie starb A. 1295 darmit kam Sulzburg 
an die von Wolfstein". 
Albertinus muß die Handschrift vor dem Monat März des Jahres 
1596 geschrieben haben,weil er sich auf dem Titelblatt noch nicht als 
"Sekretär" bezeichnet.^ Das Werk behandelt in alphabetischer Reihenfol-
ge bayerische Adelsgeschlechter von "Adeltzhausen" bis "Die von Wolff-
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stain zu der Sultzburg".Zu jedem werden historische Daten,vereinzelt 
auch Stammbaume,beigebracht.Albertinus gibt als seine Quellen an^:die 
fürstlichen Geheimarchive,Aventinus ,Hedio7 und Bruschius°,Grabschrif-
ten,Taufbücher,Klosterverzeichnisse und schriftliche wie mündliche 
Überlieferung.Eine nähere Untersuchung dieser historisch interessanten 
Handschrift wurde sich lohnen.' 
Die zweite Handschrift,die sich in der Bayerischen Staatsbiblio-
thek befindet (Cgm 4269)10,bildete ganz offensichtlich die Druckvorla-
ge fUr die La-Cerda-Übersetzung P a e d i a R e l i g i o s o r u m ^ , d i e 
Albertinus 1605 veröffentlichte.Auf dem Titelblatt ist ein ursprüngli-
ches "Praedia" in das endgültige "Paedia" umgeändert und der Drucker-
name wurde spater nachgetragen.Obendrein ist unter der "Dedicatio" für 
ein alteres, nicht mehr erkennbares Datum (vielleicht "den 26 Januani 
Anno 1604/1603"?) nachträglich "den 26 octobns Anno 1604." eingesetzt. 
Diese Datierung erscheint auch in der gedruckten Ausgabe.Der Titel 
der Papierhandschrift im Quartformat,die 202 gezahlte Blatter umfaßt, 
lautet: 
Paedia ReligiosorO:(oder[Der Religiösen Mans- vnd Weibspersonen| 
schulzucht.|Im ersten wird gehandlet,wie die Lehrmeister vnnd| 
Lehrmeisterin der Nouitzen orf Jungen Closterpersonen[beschaffen 
sein,vnd was für tugenden vnd Sitten sie|die selben vnterweisen 
vnd abrichten sollen. |lm andVi wird von den praelaten vnd Äbtissin 
geredt,vnd bylnebens vier vnd zwainzig sehr schone Ermanungen ein[ 
gefuhrt,welche den Closterpersonen zur zeit ihrer(Profession fur 
zu halten.|Im dritten werden die Religiösen in gemein ihres¡Ampts 
vnd pflicht erinert.¡Anfangs durch den Ehrwirdigen|Joannem de 
lagerda, franciscaner ordens in Hispanischer Isprachen beschnben. 
Vnnd ann letzo durch lAEgidiCT Albertino mit fleiss verteutscht. | 
Cd licentia Supenorff permissu. [Gedruckt zu München durch Nico-
laum Henncum. |M. DC. V. | 
Statt der Druckerangabe stand ursprünglich "N.N.". "München" wurde spa-
ter hinzugefügt.Die Jahreszahl war ursprünglich wohl "M. DC. III." oder 
"M. DC. IV.". Nach dem Titel,der "Dedicatio" und dem Register (3 nicht-
numenerte Blatter und Bl.lr) beginnt auf Bl.lv der eigentliche Text, 
auf ВІ.Збг der zweite Teil ("Ander Theil,von dem Regiment vnd Ampt dess 
Praelaten"),auf Bl.lUr (falschlich für 115r) der dritte ("Dritter 
Theil,Dariñ die Religiösen erinnert werden,mit was sonsten fur tugen-
ten sie ^sehen sein sollen") bis B1.183v,dann folgt mit neuer Folnerun 
"deß heiligen algemeinen jungst zu Tnendt gehaltenen Concili] Décret 
von den Ordenspersonen Closterfrawen",wie in der gedruckten Fassung 
(19 Blätter).Nur selten hat Albertinus sich verzdhlt:Bl.114 kommt zwei 
mal vor und B1.135 wurde übersprungen.Incipit und Explicit lauten "Dem 
hochwirdigen in Gott Herrn,Herrn Petro,Abbte des Khomglichen befreyte 
Stiffts vnd Minsters zu salmanssweil,..." bzw. "...,auff das wir sambt 
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jm im Reich der Hiffieln besitzen mogen die wahre guter vnd reichtumb sei-
ner Glori,Amen.Ende".Vorbesitzer der Handschrift war das Augustiner-Ere-
mitenkloster in München.Handschrift und Druckfassung unterscheiden sich 
namentlich in orthographischer Hinsicht. 
In der Bayerischen Staatsbibliothek sind noch zwei spätere Ab-
schriften von gedruckten Werken des Albertinus vorhanden.Der Codex 
Cgm 385412 bietet auf 270 Blättern in 2° den Text der Guevara-Überset-
zung S p e c u l u m R e l i g i o s o r u m nach der zweiten Auflage von 
1601. Er wurde zwischen dem 12. Januar und dem 8. März 1627 angefer-
tigt und stammt ebenfalls aus dem Augustiner-Eremitenstift in MUnchen. 
Cgm 4038 (142 Bl. in 4 0 ) 1 4 enthält auf Bl.l - 100 den ersten Teil von 
Guevaras S e n d t s c h r e i b e n .'5 Die Abschrift datiert aus dem Jahre 
1671. 
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P E T R I 
В E R С H О R I I 
P I C T A V I E N S I S , 
О R D I N IS В В E NEDICTI 
R ED VC Τ О R I V M 
M O R A L E , 
S I VE 
TOMVS SECVNDVS, 
D E R E R V M P R O P R I E T A T I B V S 
In XIV. Libros diuiíus. 
Quorum Elcnchum altera pagina indicar. 
Etat ¡о mua, carreña, à var ij f mitdUrecognüa, ас/оси tam 
S. Scriftw* quam Tatrum au9a. 
C O L O N I A A G R I P P I N A . 
Apud Antonium & Arnoldum HicrarosFrarres. 
ANNO M. DC. XXXI. 
Abb,8 T i t e l b l a t t von Berchorius ' De r e r u m p r o p r i e t a t i b u s . 
xmmr 
um &тф. 
$t(btn »or 5 m«: mb mdfacfymbm/fmol'ïlatMitàen/aleÇtfyxift' 
ί»φ: entpoUttf^ctt / iarnnt»a ftmttbarm Sîîwicm 
2αΐ(ΐι/Γθ wol (Stifít Ф ОсІіІіфмІ (Scitbit: v«b rngtUbtHtt^ct) »nb Bibern 
- β Μ η bop 11 foinB/Abít .t u p MtQ vnb ft bt η o tretnbi д/tuli ло* gat f arftlt illlg jo lífcit. 
^ н fon Dtni ШЦ/ФШ/ í)ctí/ S olfa&rt/ ton gm ® cfimbt/ $ЛОф : wi> cfM a^i 
HipiralytumGuatmoniura^rtA?^.DoÄorcm,^3tSni8i(^<n€WffW 
ífi ^íPA 
Abb.9 Guarinonius' G r e w e l . T i t e l b l a t t . 
5. Z U S A M M E N F A S S U N G U N D S C H L U S S 
Mit dieser Untersuchung,die ein möglichsttvollstöndiges Bild 
von Werk,Arbeitsweise und Literaturprogramm anstrebt,ist gewiß 
nicht das letzte Wort Über Aegidius Albertinus gesagt.Trotzdem durf-
te aber gegenüber dem früheren Forschungsstand viel gewonnen sein. 
Man betrachtet Albertinus zwar längst als einen der bedeutendsten 
Schriftsteller der katholischen Reforrnbewegung im deutschen SUden um 
1600,es wurden aber bisher immer nur wenige Aspekte seines Schaffens 
berücksichtigt.Seit eh und je gilt,trotz seiner niederländischen Her-
kunft, seine Sprache als Musterbeispiel fUr den Stand des Schriftbayeri-
schen im frUhen 17. Jahrhundert.In der Literaturgeschichte wird er 
immer als der erste deutsche Übersetzer von Mateo Alemáns G u z m á n 
lobend genannt.Umso verwunderlicher,daß so wenig Konkretes Über seine 
Schriften,Über Art und Umfang seines Werkes, sowie Über seine Motive 
bekannt war. 
Die Forschungssituation hatte sich,was das Gesamtbild betrifft, 
seit dem Anfang des Jahrhunderts wenig geändert.Der weitaus größte 
Teil von Albertinus' Schriften lag unter dem Staub der Jahrhunderte 
vergraben.Über ihren Charakter,ob eigene Leistung,ob Kompilationen 
oder Übersetzungen,gab es nur Vermutungen.Ein Versuch,die Quellen zu 
ermitteln,die Einblick in seinen geistigen Standort hätten bieten 
können,war nie unternommen worden.Nicht einmal eine Bibliographie 
existierte,abgesehen von dem unvollständigen und fehlerhaften Ver-
zeichnis aus dem vorigen Jahrhundert,das durch seine Kurztitel eher 
verwirrte als informierte.Einzig die Guevara-Übersetzungen waren kri-
tisch gewertet und erfaßt worden.Nie untersucht war die Verbreitung 
der Werke,und die Frage,was Albertinus dazu bewogen habe,neben seiner 
Beamtentätigkeit als Hofratssekretär am bayerischen Hofe unter Herzog 
Maximilian in knapp 25 Jahren Über 50 Schriften zu veröffentlichen, 
war nicht einmal gestellt worden.Ein genaueres,umfassenderes Wissen 
um Albertinus' Werk und um seine Beweggründe war deshalb ein bisher 
oft apostrophiertes Desideratum der Forschung:es sollten zunächst die 
konkreten Materialien zusammengetragen werden,die fUr weitere Detail-
untersuchungen unerläßlich sind.Ein derartiges Unternehmen setzt sich 
freilich leicht dem Vorwurf einer positivistischen Uberbetonung von 
Fakten aus.Seine Notwendigkeit ist aber gerade für Autoren des 16. und 
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17. Jahrhunderts unleugbar.Das bestätigen nicht zuletzt in aller Deut-
lichkeit die Ergebnisse der jüngsten Grimmelshausen-Forschung. 
Ziel der vorliegenden Arbeit war,ein solches,möglichst umfassen-
des Bild von Werk und Arbeitsweise des Albertinus zu zeichnen.Mehr ins 
Detail gehende Untersuchungen sollen darauf zurückgreifen und hier an-
setzen können,wenn sie die Stellung der Einzelschrift im Oeuvre bestim-
men wollen.Für Studien zu anderen Autoren aus dieser Periode und dieser 
literarischen Landschaft soll sie Vergleichsstoff bieten.Sie will zur 
Lösung von Fragen der Gattung und des Literaturverständnisses jener Epo 
che,nicht zuletzt aber auch zum Verständnis der Zeit und ihrer kulturge 
schichtlichen Situation Überhaupt beitragen.Dazu wurde in dieser Arbeit 
erstmals alles erreichbare Material Über Albertinus,darunter bisher un-
bekannte Dokumente zu seinem Leben,gesammelt,möglichst alle Ausgaben 
seiner Werke zusammengestellt,ihre Vorlagen und Quellen aufgespUrt,dar 
gestellt und erforscht. 
Als Inventarisierung sind die bibliographischen Angaben zu den 
einzelnen Werken und die daran angehängten Analysen nach Quellen und 
Vorlagen im zweiten Hauptteil der Arbeit (§§ 4.2.1. - 4.2.54.) in er-
ster Linie zu verstehen.Doch werden dort auch Ansätze zur Deutung ver-
sucht.Anlaß dazu gibt etwa die Frage nach der Funktion von Kürzungen 
oder Erweiterungen gegenüber der Vorlage.Wenn irgend möglich,ist Al-
bertinus' Beziehung zu den Quellen herausgearbeitet und die Art ihrer 
Verwertung in den Kompilationen beschrieben.Für die Synthese des Ge-
samtwerkes im ersten Hauptteil (§§ 3.2.1. - 3.2.5.) war eine inter-
pretierende und wertende Beschreibung unerläßlich:der Charakter eines 
jeden Werkes sollte deutlich sein,ehe ihm sein Platz im größeren Gan-
zen zugewiesen und von daher sein Stellenwert erkennbar gemacht werden 
konnte.Überall wurden die Darlegungen so viel möglich mit Textstellen 
unterbaut,weil Albertinus' Schriften sowie seine Quellen und Vorla-
gen nach wie vor schwer zugänglich sind.Bei der Auswahl wurde da-
von ausgegangen,daß die Zitate illustrativ zu sein hätten fUr Ten-
denz,Inhalt,Stil und Sprache der Schrift und fUr die Absicht,die Al-
bertinus ihr unterlegt. 
Albertinus hat sich nirgends als selbständiger Autor hervorge-
tan.Er stützt sich ständig auf Fremdmaterial,war vor allem Kompilator 
und Übersetzer.In seinen Kompilationen will er -im Gegensatz zur Mode 
der Zeit- mit den herangezogenen Autoren nicht eine gewaltige Bele-
senheit zur Schau stellen.Verfehlt wäre es auch,ihn,wie das die äl-
tere Forschung vielfach tat,als Plagiator hinzustellen.Neuere Unter-
suchungen an zahlreichen Barockautoren haben gezeigt,daß Urheber-
schaft und literarisches Eigentum nach damaliger Auffassung anders 
verstanden wurden als heute.Es kommt Albertinus eher darauf an,sich 
abzusichern.Er will,wie viele seiner Zeitgenossen,aus "bewährten 
Authoribus" schöpfen und dadurch seinen Forderungen,seinem Wort Über-
haupt,Gewicht geben.Übersetzen ist ihm ebenfalls nicht Selbstzweck; 
das zeigt sein Verfahren zur Genüge.Seine ganze schriftstellerische 
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Tätigkeit stellt er vielmehr in den Dienst eines höheren Ideals,der 
Verbreitung der neuen tndentinischen Geistigkeit in den deutschen 
Landen und der Festigung des alten Glaubens in den katholischen Ge-
bieten.Dies alles unternahm er im Einklang mit den Bestrebungen des 
Landesherrn,Herzog Maximilian,der ihn wohlwollend fordert.Dieses 
Ziel verleiht ihm nach seiner Auffassung ohne weiteres das Recht,das, 
was er an Brauchbarem vorfindet und was ihm geeignet scheint,beliebig 
zu verwerten,oft sogar ohne ausreichende Rücksichtnahme auf den al-
ten oder den neuen Kontext.Die Einzelanalysen zeigen immer wieder, 
wie er,ohne Stilebenen zu berücksichtigen,ganze Kapitel und Abschnitte 
aus einer Schrift in die andere übernimmt (vgl. etwa §§ 4.2.3.,4.2.15., 
4.2.51.),wie er mitunter Übernommenes nur dUrftig zusammenkleistert,so 
daß ein unorganisches Ganzes entsteht (§§ 4.2.11.,4.2.42.),wie bei Kür-
zungen Wesentliches verlorengehen kann (§§ 4.2.24.,4.2.44.) und wie er 
die Anordnung des Stoffes durcheinanderwürfelt (§ 4.2.38.),ohne daß der 
Sinn für den kritischen Leser immer erkennbar ware. 
Sein Material schöpfte Albertinus hauptsächlich aus eben den 
Bereichen,die schon langer als die Hauptquellen der katholischen Re-
formbewegung im deutschen Süden angenommen wurden:aus der religiösen 
Literatur der Romania,vor allem Spaniens,und aus dem Erbauungs-
schrifttum des Mittelalters.Die Richtigkeit dieser Vermutung zu 
beweisen und die Bedeutung der genannten Einflüsse am konkreten 
ten Einzelfall aufzuzeigen,war ein weiteres Ziel der vorliegenden 
Arbeit.Nicht zuletzt dazu dienen die Quellendeterminationen an den 
Kompilationen und die Ermittlung der Vorlagen fUr die Übersetzungen. 
Hier zeigt sich,welche Bedeutung etwa einem Antonio de Guevara,einem 
Francisco de Osuna oder einer Predigtsammlung wie dem H o r t u l u s 
r e g i n a e in Albertinus' Gesamtwerk zukam.Dort wird deutlich, 
daß er außer den Schriften der bereits genannten Spanier auch Werke 
von damals bedeutenden Autoren,u.a. Alonso de Orozco,Luis de León, 
Juan de Avila,Pedro de Ribadeneira,Juan de la Cerda und Pedro Malón 
de Chaide,dem Franzosen Flonmond de Remond und den Italienern Gio-
vanni Botero und Antonio Gallonio,dem deutschen Leser bekannt und 
mundgerecht machte,indem er als Populansator das,was ihm zu hoch ge-
griffen erscheint,ausläßt,das aber,was ihm vorrangig dünkt,hervor-
hebt. 
Daß Albertinus nicht pnmdr literarische Ambitionen verfolgte, 
geht aus diesen Analysen wie aus dem Überblick über das Gesamtwerk 
hervor.Die Belehrung,eine massive Didaxis in religiosis,springt so-
fort ins Auge.Sprache und Aufbau der einzelnen Werke sind oft wenig 
geglättet,obwohl er sich vom Wortmaterial wie vom Stil her auf weite 
Strecken durchaus mit bedeutenden Autoren der Zeit,einem Fischart et-
wa,messen kann.Deutlich wird auch,daß er kein fanatischer Polemiker 
ist.Polemik und Apologie den Andersgläubigen gegenüber haben bei ihm 
weitgehend nachgelassen.Wichtiger ist ihm die Forderung und Festigung 
des religiösen Lebens.Doch wird in den Schriften des bayerischen Beam-
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ten-keine unverbindliche Privatfrömmigkeit befürwortet.Es handelt sich 
vielmehr um Gebrauchsliteratur,die sich durch ein deutliches Engage-
ment für die katholische Kirche auszeichnet.Dabei will Albertinus 
keine Massenbewegung in Gang setzen,nicht "politisch" wirken.Er 
will zunächst dem Individuum eine Anleitung bieten,sein Leben in der 
Art,wie es die Kirche lehrt,einzurichten.Der Name "geistliches 
Schrifttum",der deutlich an die reiche Tradition des Mittelalters 
erinnert und die Bindung an die Kirche einschließt,wäre'daher für Wer-
ke dieser Art wohl die treffendste Bezeichnung. 
Das moralisch-didaktische Element,das sämtliche Schriften unse-
res Autors durchzieht,ja seine schriftstellerische Tätigkeit Überhaupt 
legitimiert,ist mit eine Ursache,daß er nur in wenigen Fällen den von 
ihm übersetzten Werken und den für seine Kompilationen benutzten Frag-
menten ihren ursprünglichen Sinn belassen hat.Ständig versucht er,oft 
an kleinen Details ansetzend,sie in sein Literaturprogramm einzuord-
nen, sie in dem Sinne auf den Leser wirken zu lassen,wie er es sich 
wünscht.Es ist in seinem Gesamtwerk durchaus ein Plan erkennbar,dessen 
wichtigste Konstituente die Belehrung ist,die bald mehr,bald weniger 
zutage tritt,aber immer unüberhörbar mitschwingt. 
Das moralisch-aszetische Schrifttum ist in Albertinus' Oeuvre 
am umfangreichsten vertreten.Die Spiegel- und Exempelschriften bil-
den hier die größten Gruppen.Die Grenzen sind fließend:die Spiegel be-
lehren vorwiegend unmittelbar,formulieren eindeutig moralisch-asze-
tische Forderungen,während die Exempelschriften den Leser selbst die-
se Forderungen aus exemplarischen Lebensläufen oder Begebenheiten 
destillieren lassen,ihm höchstens das Dargestellte implizite oder ex-
plizite,oft auf die Theatrum-vitae-humanae-Auffassung zurückgreifend, 
vordeuten. 
Die Spiegelschriften (§ 3.2.1.) können sich an Stände oder Be-
rufe richten,aber auch,losgelöst von ständischen Bindungen,als Tugend-
oder Lasterspiegel,allgemeine,für jeden Menschen bestimmte Lehren 
enthalten.Die FUrstenspiegel,die Guevara- bzw. Malvenda-Übersetzungen 
L u s t g a r t e n vnd W e c k v h r und S p i e g e l e i n e s C h r i s t 
l i e h e n F ü r s t e n ,sind von der latenten Auseinandersetzung mit 
Machiavellis P r i n c i p e her zu verstehen.Sie streben nicht in er-
ster Linie eine auf den Erwerb praktischer Fähigkeiten ausgerichtete 
Erziehung des jungen Fürsten an,wie die Tradition des Humanismus,sie 
betonen vielmehr bei Albertinus das moralisch-aszetische Element,und 
werden so zu moralischen Lehrbüchern schlechthin,ohne weiteres für 
breitere Kreise verwendbar.Ähnliches gilt für die Hofspiegel I n s t i -
t u t i o n e s v i t a e a u l i c a e und C o n t e m p t u s v i t a e 
a u l i c a e ,nach Vorlagen von Guevara verdeutscht.Sie haben es nicht 
auf eine möglichst vielseitige Entwicklung der Persönlichkeit abgese-
hen,sondern betrachten den Hof als Stätte der ständigen Bedrohung des 
Seelenheils der Hofleute.Für Albertinus ist Hofflucht nicht ein bloßer 
Topos mit einer langen literarischen Tradition,wie für Guevara,sondern 
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heiliger Ernst.Aus der schwierigen Situation,in die er,der Hofbeamte, 
durch ein solch negatives Bild der Hofwelt zu geraten drohte,rettet er 
sich geschickt,indem er den bayerischen Hof davon ausnimmt und betont, 
daß die Lehren nicht ausschließlich für die Höflinge,sondern für jeder-
mann gelten.Die Spiegel fllr Geistliche und Ordensleute,La Cerdas P a e -
dia R e l i g i o s o r u m ,Guevaras S p e c u l u m R e l i g i o s o r u m , 
der Sammelbond Der G e i s t l i c h e S e r a p h i n ,die Orozco-Bear-
beitung Das Buch der G e i s t l i c h e n V e r m a h l u n g , sowie 
Der G e i s t l i c h W e t t l a u f f e r bleiben an der Oberfläche .Sie er-
schöpfen sich in praktischen Ratschlägen und Anweisungen,dringen aber 
kaum zum Wesen des Ordenslebens und des geistlichen Standes vor.Von Ver-
tiefung und Verinnerlichung kann hier nur selten die Rede sein.Die übri-
gen ständisch-ausgerichteten Spiegel, Der K r i e g ß l e u t W e c k -
v h r , Der Welt T h u r n i e r p l a t z und H a u ß p o l i c e y ,in 
geringerem Maße die La Cerda-Übersetzung W e i b l i c h e r L u s t g a r -
ten ,erweisen sich als ein bunter Fleckerlteppich von zusammenge-
stückelten Lehren verschiedenster Provenienz.Sie lassen ein klar er-
kennbares System vermissen.Das ist weniger der Fall in den Laster- und 
Tugendspiegeln. L u c i f e r s K ö n i g r e i c h geht von der Lehre der 
sieben HauptsUnden aus und erläutert der Reihe nach die einzelnen "fi-
liolae".Das Gegenstück, C h r i s t i K ö n i g r e i c h ,stellt ihnen 
das traditionelle Tugendsystem gegenüber.Die beiden Säulen der von 
Albertinus vertretenen Frömmigkeit,die Selbsterkenntnis als den Aus-
gleich fUr die UrsUnde der Hoffart und die Auffassung,daG das Leben 
ein ständiger Kampf mit der Trias Fleisch,Welt und Teufel als den 
drei Erzfeinden des Miles christianus sei,erläutern die Zamora-Bearbei-
tung N a s c e te ipsum und die Avila-Ubersetzung T r i v m p h 
Vber die W e l t / d a s F l e i s c h vnd den T e u f e l . Die 
kleine grobianische Tischzucht De c o n v i v i i s et c o m p o t a -
t i o n i b u s ,Spiegel einer verkehrten Welt,ist wiederum von Alber-
tinus durchaus ernstgenommenes Traditionsgut:literarisches Spiel im 
Dienste der Belehrung. 
Albertinus' Exempelschriften (§ 3.2.2.) sind von der Auffassung 
des Theatrum-vitae-humanae und des Theatrum-mundi her zu verstehen.Sie 
schmiedet die Vielfalt des in den hierhergehörenden Schriften Vorge-
brachten zur Einheit zusammen,unterlegt ihm zugleich einen tieferen 
Sinn:alles Irdische deute über sich hinaus.Aus dem Leben anderer kön-
ne der Mensch Schlüsse ziehen für die Einrichtung des eigenen,könne 
er erkennen,was er zu tun und zu unterlassen habe.Am deutlichsten er-
füllt die umfangreiche Weltgeschichte in Biographien Der T e u t -
schen r e c r e a t i o n diese Auf gäbe.Gewissermaßen auch die Sanchez-
übersetzung Das Buch Vom Reich G o t t e s ,in der die Lehre 
jeweils mit einer Unmenge von Exempeln bestätigt,ja von ihnen überwu-
chert wird.Seinen G u s m a n deutet Albertinus,wie das Parallelwerk 
D e ß I r r e n d e n R i t t e r s R a i ß ,ebenfalls in diesem Sinne.Beide 
illustrieren sie die vom Tridentinum bestätigte Rechtfertigungslehre 
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der Kirche.Gusmans Lebensbericht im ersten,teilweise aus dem Spanischen 
Übersetzten Teil führt,wie die Geschichte vom Aufenthalt des irrenden 
Ritters im Palast der Wollust,dem Leser exemplarisch die Versündigung, 
das Böse,das zu meiden ist,vor Augen.Der von Albertinus hinzugefugte 
zweite Teil des deutschen Cu s ma η sowie der zweite und der dritte 
Teil von Carthenys I r r e n d e m R i t t e r gehen auf Buße und Bekeh-
rung ein und lassen zugleich spUren,daß die Hauptperson im neuerlang-
ten Stand der Bekehrung beharrt.In einem etwas anderen Sinne wird 
Geschichtliches interpretiert in der Übersetzung von Remonds Refor-
mationsgeschichte, in der A l l g e m e i n e n H i s t o r i s c h e n 
W e l t b e s c h r e i b u n g Giovanni Boteros sowie in den beiden Mis-
sionsberichten aus China und Japan,die Albertinus dem deutschen Le-
ser vorlegte.Sie sollen zeigen,wie Gott in den Lauf der Geschichte ein-
greift, namentlich zugunsten der katholischen Kirche,wie er den Seelen-
verlust infolge der Reformation durch eine erfolgreiche Bekehrungsar-
beit der Missionare in weitentlegenen Erdteilen ersetzt.Der Leser soll 
daraus Zuversicht schöpfen.Diese Schriften verlieren ihren ursprüngli-
chen Charakter weitgehend,so ist Remonds Werk der Polemik entledigt 
und kaum noch als Widerlegung der protestantischen Reformationsge-
schichte Sleidans erkennbar (vgl.§ 4.2.41.). Der Welt T u m m e l : 
vnd S c h a w - P l a t z leitet aus allem Naturgegebenen in der Art 
des P h y s i o l o g u s moralisch-aszetische Forderungen ab.Im Grunde 
nur besondere Ausprägungen der Exempelschriften sind die als Quodlibe-
tanea-Sammlunqen zu verstehenden G ü l d e n e n S e n d t s c h r e i b e n 
und Z e i t k u r t z e r sowie das Emblembuch H i r n s c h l e i f f e r . 
Man hat ihnen,locker gefügt wie sie sind,nach Albertinus' Deutung eine 
FUlle recht unterschiedlicher Lehren,vorwiegend praktischer Art,zu 
entnehmen.Die literarischen Absichten der ursprunglichen Verfasser 
sind fUr ihn auch hier wieder deutlich zweitrangig. 
Trostschriften und Sterbebücher (§§ 3.2.3. und 3.2.4.) nehmen 
innerhalb der Kategorie des moralisch-aszetischen Schrifttums einen 
weit geringeren Platz ein als die Spiegel- und die Exempelschriften. 
Erstere wollen den Menschen in seinen Widerwärtigkeiten trösten und zu 
Gottvertrauen anhalten.Sie erklären Ursachen und Erscheinungsformen de 
Unheils,das dadurch das Beängstigende verliert.Das exponierteste Bei-
spiel der Gattung ist wohl Fons v i t a e et c o n s o l a t i o n i s 
wo zwischen allgemeinen und besonderen TrUbsalen differenziert wird. 
Mit einem Unheil allgemeiner Art befaßt sich die Übersetzung von Mal-
vendas Buch über den Antichrist.Wie aufgeschlossen Albertinus fUr die 
gesellschaftlichen Probleme der Zeit war,zeigen F l a g e l l u m D i a -
b o l i , über das Hexenwesen,und die beiden Osuna-Ubersetzungen T r o s t 
der armen und S p i e g e l der R e i c h e n . 
Die Sterbebücher sind mit den Trostschriften verwandt,haben da-
neben aber eine spezielle pastorale Aufgabe,indem sie auf das Sterben 
vorbereiten. Das Buech der W a r h e i t zeigt die Hinfälligkeit 
und Unbeständigkeit des irdischen Glücks und führt so zur Bekehrung 
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und zur gediegenen Sterbevorbereitung. S t u d i u m ve rae s a p i e n -
ti a e holt weniger weit aus,ist eher Sterbevorbereitung im eigentlichen 
Sinne.In dem dritten Werk, Der F ü r s t e n vnd P o t e n t a t e n 
S t e r b k u n s t ,kommt ein ständisches Element hinzu. Es ist Sterbe-
buch, FUrstenspiegel und Exempelschrift in einem. 
Albertinus' Heiligenleben (§ 3.3.) dienen in erster Linie der 
Erbauung und der Andacht,das zeigen vor allem die Sammelwerke Him-
lisch F r a w e n z i m m e r und Hiifllische Caffierherrn. An-
sätze zu einer kritischen Hagiographie sind hier nicht vorhanden.Dies 
gilt ebenfalls,wenn auch in wechselnder Intensität,für die Einzelleben, 
die er verdeutschte.Daß er sich an dem beigegebenen kritischen Appa-
rat wenig gelegen sein läßt,zeigen die Auslassungen und Kürzungen,die 
ihm hier nachgewiesen werden konnten.Bei der Wahl der Heiligen,mit 
denen er sich befaßt,war wohl zunächst ihre Beliebtheit,das Interesse, 
das seine Umwelt ihnen entgegenbrachte,entscheidend. 
Die von Albertinus übersetzten Predigtsammlungen (§ 3.4.),alles 
Werke des Franzosen Pierre de Besse,richten sich an die Gebildeten. 
Sie meiden theologische Probleme nicht,ausgesprochen schwierige Stel-
len werden aber ausgelassen oder gekürzt.Es handelt sich um streng 
systematisch aufgebaute Homilien,die sich auszeichnen durch ihre ruhi-
ge Art der Darlegung.In der Pos tili befassen sie sich mit den 
verschiedensten Themen an den einzelnen Festen des KirchenJahres.In 
Der S e e l e n C o m p a ß und Von dem w u n d e r b a r l i c h e n 
... P a n c k e t werden die vier Letzten Dinge und die Eucharistie ein-
gehender behandelt.Alle drei Sammlungen wollen Belehrung,Betrachtung 
und Erbauung zugleich sein. 
In den Meditationsbüchern und den Anleitungen zur Kontemplation, 
die in Albertinus' Gesamtwerk mit sechs Schriften vertreten sind,wer-
den aus der Betrachtung mehr oder weniger direkte Forderungen für das 
Leben des einzelnen hergeleitet.Alle Schriften,die der ersten Katego-
rie zuzurechnen sind,das Doppelwerk T r i u m p h C h r i s t i und Vn-
ser L. F r a u e n T r i u m p h , das T r a c t a t l e i n Von dem 
d r y f a c h e n S t a n d t der H. M a r i a e M a g d a l e n a e und 
Mons C a l v a r i a e zeigen,daß für Albertinus Betrachtung nie 
Selbstzweck ist.Die Anleitungen zur Meditation und zur Kontemplation, 
Ars C o n t e m p l a n d i und H o r t u s sacer ,gehen zwar ausführ-
lich auf die Kontemplation ein,auch sie bieten aber vor allem Hinwei-
se praktischer Art,wie der Mensch,gemeint ist in erster Linie der 
Laie,zu ihrer Vorstufe,der Meditation,gelangen kann. 
Ganz allgemein gilt für die hier skizzierte Einteilung,mit der 
diese Arbeit erstmals versucht hat,eine Ordnung im Albertinischen Werk 
erkennbar zu machen,daß sie nicht als starr und unverrückbar betrach-
tet werden darf.Einzelne Schriften hätten durchaus in mehrere Kate-
gorien gepaßt.Bestimmte Nuancen,Akzente,die Albertinus in seiner Vor-
rede oder im Werk selbst setzt,waren dann letzten Endes ausschlag-
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gebend,sie der einen oder anderen Kategorie zuzuordnen.Erst wenn das 
System an Vergleichsmaterial,Untersuchungen am Gesamtwerk anderer Ver-
fasser geistlicher Schriften,Überprüft und erhärtet werden kann,dürf-
te es eine gewisse Gültigkeit für sich beanspruchen.Eins geht aber 
aus der Einteilung hervor:die einzelnen Schriften des Albertinus stehen 
keineswegs ohne jeglichen Zusammenhang da; das moralisch-didaktische Mo-
ment ist der rote Faden,der sich durch sein ganzes Werk zieht. 
Die chronologische Abfolge,die bei der Übersicht über das Ge-
samtwerk notgedrungen aufgehoben werden mußte,ist im zweiten Haupt-
teil (§§ 4.2.1. - 4.2.54.) wiederhergestellt.Die Verbindung von Bi-
bliographie, Ubersetzungsanalyse und Quellendetermination mag hier zu 
einer gewissen Weitschweifigkeit geführt haben,sie schien jedoch die 
einzig mögliche Lösung.Eine Einfügung der Einzelanalysen in den ersten 
Hauptteil hätte das Ganze zu sehr zerstückelt,unüberschaubar, ja unles-
bar gemacht.Eine Dreiteilung in Überblick,Einzelanalysen und Biblio-
graphie hätte zu noch weit mehr Überschneidungen geführt,als sie sich 
bei der jetzigen Anlage schon unvermeidlich ergaben. 
Die Bibliographie läßt ein Bild entstehen von Verbreitung und 
Beliebtheit der Schriften.Es sind in ihr mehrere bisher unbekannte 
Albertinus-Drucke und -Teilausgaben verzeichnet (vgl. etwa §§ 4.2.3., 
4.2.21.,4.2.22.,4.2.36.,4.2.37.,4.2.46.).Auch konnte auf ein bisher 
unbekanntes Werk unseres Autors,das nie gedruckt wurde,aufmerksam ge-
macht werden (§ 4.2.54.).Es zeigt sich,daß erstaunlicherweise die Werke 
des den katholischen Standpunkt energisch vertretenden Albertinus 
auch in protestantischen Gebieten Deutschlands Interesse fanden.Das 
gilt in erster Linie für die Übersetzungen der "weltlicheren" Guevara-
Schriften,aber auch für weniger "neutrale" Werke,wie der G u s m a n 
und La Cerdas L u s t g a r t e n ,νοη welchem Buch sogar eine protestan-
tisierte Fassung erschien (vgl.§ 4.2.28.).Albertinus kann schon von 
daher nicht der düstere,engstirnige Verfechter des katholischen Stand-
punkts gewesen sein,zu dem ihn die ältere Forschung in Liliencrons und 
Reinhardstöttners Nachfolge machen wollte. 
Von Albertinus' Übersetzungen waren,abgesehen von den Guevara-
Schriften und dem G u s m a n ,die ursprünglichen Autoren kaum dem Na-
men nach bekannt,geschweige denn,daß feststand,welche Werke er im ein-
zelnen übersetzt hatte.Zwar hatte Adam Schneider im vorigen Jahrhundert 
auf einige spanische Quellen hingewiesen,er hatte seine Angaben aber 
aus zweiter Hand und stützte sich auf alte,unzuverlässige Verzeichnisse, 
wie Nicolaus Antonius' B i b l i o t h e c a h i s p a n a nova aus dem 
18. Jahrhundert.liams Arbeit über die Guevara-Übersetzungen vernach-
lässigt die geistlichen Schriften des spanischen Bischofs,während 
Schweitzers an sich nahezu vollständige Guevara-Bibliographie nur 
knappe Titelangaben bringt. 
Die Vorlagen der Übersetzungen konnten in dieser Arbeit fast alle 
ermittelt werden.Dazu bedurften manchmal sogar die Angaben des Alberti-
nus selbst der Berichtigung,so handelt es sich bei dem Leben der hl. 
Clara,das von ihm einem "Mutius Petroni von Trievi zugeschrieben wurde, 
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die bekannte,von Isidorus Mosconius verfaßte Vita (§ 4.2.37.).Es ergab 
sich ebenfalls,daß Albertinus häufig aus einer einzigen Vorlage gewalt-
sam zwei Werke macht (vgl. die Osuna-,La Cerda-,Malvenda- und Bessaeus-
Übersetzungen,§§ 4.2.17.,4.2.19.,4.2.25. ,4.2.28.,4.2.22.,4.2.23.,4.2.44., 
4.2.47.,4.2.48.),wobei Übrigens nicht inner die Ausrichtung auf ein 
anderes Publikum den Ausschlag gegeben hat,sondern drucktechnische 
Gründe,die Eile etwa,zu der ihn Drucker und Verleger mahnten,und viel-
leicht auch das rein materielle Motiv,daß mehr "Dedicationes" mehr Be-
lohnungen einbrächten.Albertinus gibt seine Vorlagen im allgemeinen ge-
rafft wieder,wie die Analysen der einzelnen Übersetzungen zeigen.Er 
verlebendigt durch plastische Wortwahl,volksnahen Sprachgebrauch,Ein-
fügung zahlreicher Sprichwörter,Redensarten,Reime und Wortspiele.Geist-
reiche Wortschöpfungen zeigen seine Sprachkraft.(Vgl. z.B.§§ 4.2.3., 
4.2.15.,4.2.17.,4.2.20.,4.2.25.,4.2.40.).Vom Inhalt wie vom Stil her 
gesehen erweist er sich ständig als Popularisator (vgl. etwa § 4.2.44.). 
Bei den Kürzungen wie bei den Erweiterungen läßt er sich von eindeuti-
gen Prinzipien leiten:das Werk soll den konkreten Erfordernissen sei-
ner süddeutschen,katholischen Umwelt entsprechen und deutlich morali-
sierend sein.Daß er diese Tendenz im nachhinein häufig noch verstärkt, 
ist durch eine Fülle von Beispielen bewiesen (vgl. §§ 4.2.1.,4.2.21., 
4.2.40.,4.2.42.).Zwischen den von Albertinus übersetzten Werken so-
wie zwischen Übersetzungen und Kompilationen gibt es zahlreiche 
Querverbindungen:Guevara-Abschnitte hat er z.B. in andere Über-
setzungen und in Kompilationen eingefügt.Ähnliches gilt etwa für Ka-
pitel aus dem spanischen G u z m á n und aus Lucas Pinellis G e г s ο η e . 
Die Quellen für seine Kompilationen nennt Albertinus fast nie. 
Trotzdem konnten zahlreiche nachgewiesen werden.Vollständigkeit 
ist auf diesem Gebiet freilich ausgeschlossen.Bisher ist man zu sehr 
von Albertinus' Angaben über Vorlagen und über den Charakter des Wer-
kes,ob Übersetzung oder Kompilation,die sich auf dem Titelblatt und in 
den Vorreden fanden,ausgegangen.Diese sind -es wurde schon einmal be-
tont- oft irreführend.Die interessantesten und aufschlußreichsten Er-
gebnisse wurden hier auf diesem Gebiet erzielt für H a u ß p o l i c e y 
(§ 4.2.15.), Der Welt T u m m e l : vnd S c h a w - P l a t z (§ 
4.2.38.) , Der T e u t s c h e n r e c r e a t i o n (§ 4.2.40.) , Der 
Welt T h u r n i e r p l a t z (§4.2.42.) und den H i r n s c h l e i f -
f er (§ 4.2.51.).Dem ersten Werk,das weitgehend als eine Übersetzung 
von Bernardinus Scardeonius' Schrift De c a s t i t a t e identifi-
ziert werden konnte,hat Albertinus große Teile der P e r f e c t a 
c a s a d a von Luis de León und Abschnitte aus N o r t e de los 
e s t a d o s von Francisco de Osuna,die er beide nicht nennt,einver-
leibt. Der Welt T u m m e l : vnd S c h a w - P l a t z ist 
nicht,wie bisher immer angenommen wurde,eine Kompilation,sondern 
eine Übersetzung der mittelalterlichen Enzyklopädie De re-
rum p r o p r i e t a t i b u s von Pierre Bersuire (Petrus Berchorius), 
der nirgends in Albertinus' Werk erwähnt wird.Dasselbe gilt für die 
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bedeutenderen Quellen von Der T e u t s c h e n r e c r e a t i o n , 
Cuspinianus' De c a e s a r i b u s , die G e s t a Dan о rum des 
Saxo Grammaticus,Aventinus' B a y e r i s c h e C h r o n i k und Auber-
tus Miraeus' E l o g i a B e l g i c a . Die Struktur für Der Welt 
T h u r n i e r p l a t z lieferten Predigten aus der Sammlung H о г t υ -
lus r e g i n a e , die einem meiflnerischen Priester namens tief fret zu­
geschrieben wurde und aus der der Registerleser Albertinus immer wie­
der für seine Kompilationen und für die Abschnitte,um die er seine 
Übersetzungen bereicherte,schöpfte.Obendrein wurde hier Garzonis 
P i a z z a u n i v e r s a l e ausgeschlachtet.Albertinus ist somit der 
erste in Deutschland,der,freilich ohne ausdrücklich darauf hinzuwei-
sen, Teile dieses später für Grimmeishausen so bedeutsamen Werkes Über-
setzte.Der H i r n s c h l e i f f e r ist nicht,wie Albertinus in seiner 
Vorrede glauben machen will und noch Larsen,der Herausgeber der Editio 
princeps,annimt,ganz eigene Arbeit.Die Schrift verwertet zahlreiche Ab-
schnitte aus Zamoras M o n a r q u í a ,die Albertinus vorher schon als 
N o s c e te ipsum teilweise Übersetzt hatte.Gerade hier zeigt 
sich,wie beide Bereiche seines Schaffens,Übersetzung und Kompilation, 
sich eng berühren und gegenseitig beeinflussen.Die Quellennachweise 
wurden mit einer TextgegenUberstellung belegt,die zugleich Albertinus' 
Arbeitsweise veranschaulicht.In den meisten Fällen war es aber unmög-
lich,den genauen Anteil der einzelnen Quellen an der Kompilation anzu-
geben, weil einerseits die Übernommenen Stellen in dem neuen Kontext häu-
fig zusammenschrumpfen,andererseits wiederum mit fremdem Material ver-
mischt werden. 
Es durfte verfrüht sein,aus den obigen Darlegungen schon end-
gültige Schlüsse zu ziehen.Dazu fehlt,wie gesagt,für das geistli-
che Schrifttum der katholischen Gebiete nach wie vor das erforderli-
che Vergleichsmaterial.Trotzdem zeichnet sich schon manches ab.So mag 
es Albertinus wohl um ein Behüten des Altbewährten zu tun gewesen 
sein,aber gleichzeitig hat er auch ein offenes Auge fUr das Neue.Er 
erkannte die Bedeutung der Guevara-Schriften,die fUr die höfische 
Kultur des 17. Jahrhunderts richtungweisend werden sollten.Er vermit-
telte das Hauptwerk Garzonis seinen Landsleuten,Übersetzte als erster 
Abschnitte aus Montaignes E s s a i s . Er hat zur Verbreitung der noch 
jungen Mystik des spanischen Siglo de oro in Deutschland entschei-
dend beigetragen,und auch die zeitgenössische deutschsprachige Lite-
ratur (Valentin Leucht und Hippolytus Guarinonius) ist ihm vertraut. 
Albertinus ist gewiß nicht der engstirnige Verfechter von Überholtem, 
als den ihn die Forschung um die Jahrhundertwende inner wieder hin-
stellte.Seine Ansichten Über die Frau und die Ehe oder Über das Hexen-
wesen sind durchaus nuanciert.Auch polemisiert er nicht aus einer Hal-
tung des blinden Hasses heraus gegen den Protestantismus.An die Stelle 
der bitteren Polemik ist eher überlegener Spott und Ironie getreten. 
Abwehr nach außen ist nach Albertinus' Auffassung sekundär,vorrangig 
ist ihm die innere Festigung des Katholizismus im Individuum wie in 
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der Gesellschaft Überhaupt,wobei er sich,den FUrsten- und Hofspiegeln 
zum Trotz,in erster Linie an die bürgerliche Mittelschicht,an den nie-
deren Klerus sowie an LaienbrUder und Ordensfrauen richtet.In seiner 
Frömmigkeit spielen Selbsterkenntnis und der ständige Kampf mit Fleisch, 
Welt und Teufel eine wichtige Rolle,Themen,die in der älteren wie in 
der zeitgenössischen Spiritualität häufig anzutreffen waren.Die Sprache 
ist ihm ein Mittel,das er durchaus effektvoll einzusetzen vermag.Nicht 
selten jedoch wirkt sie auch flach,ist sie vielleicht, der deutlichste 
Beweis fUr die Eile,mit der er arbeitete. 
Viele Aspekte wurden ausfuhrlich behandelt und zu einem gewissen 
Abschluß gebrachtjWeit mehr freilich blieb nur angedeutet.Es muß nun 
in Einzeluntersuchungen zu den bedeutenderen Werken des Albertinus ver-
tieft und bestätigt werden.Sich hier in Spekulationen zu ergehen,ist 
zwar verlockend,könnte aber immer noch leicht zu einseitiger Überbe-
wertung oder Verkennung führen,wenn die Literaturwissenschaft nicht 
vorher übergreifende Probleme,Gattungsfragen z.B.,gelöst hat.Solange 
Untersuchungen zum geistlichen Schrifttum des 16. und 17. Jahrhunderts 
isoliert dastehen,sind Fehlurteile,wie sie auch in den Anfängen der 
Albertinus-Forschung das Bild verdunkelten,nicht ganz auszuschließen. 
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Abb. 10 P o r t r ä t des H ippo ly tus G u a r i n o n i u s . K u p f e r s t i c h aus G r e w e l 
d e r V e r w ü s t u n g M e n s c h l i c h e n G e s c h l e c h t s . 
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arten und Anmerkungen,II.Literarhistorische Abhandlung«.Nijmegen 
1968.2 Bde. (=Diss.Nijmegen);Joachim-Friedrich RITTER,»Friedrich 
von Spee 1591-1635.Ein Edelmann,Mahner und Dichter«.Trier 1977.) 
und Jacob Balde (Rudolf BERGER,»Jacob Balde.Die deutschen Dich-
tungen«.Bonn 1972. (=Studien zur Germanistik,Anglistik und Kom-
paratistik 10); Jürgen GALLE,»Die lateinische Lyrik Jacob Baldes 
und die Geschichte ihrer Übertragungen«.Münster 1973. (=MUnster-
sche Beiträge zur deutschen Literaturwissenschaft 6)). 
[29.] Wolfgang BRÜCKNER,»Der kaiserliche Bücherkommissar Valentin 
Leucht.Leben und literarisches Werk«.In:Archiv für Geschichte 
des Buchwesens 3 (1960),Sp.97-180. 
Hermann BACH,»MirakelbUcher bayerischer Wallfahrtsorte.(Unter-
suchungen ihrer literarischen Formen und ihrer Stellung innerhalb 
der Literatur der Zeit)«.Diss.München 1963. 
Dieter BREUER,»Der "Philotheus" des Laurentius von SchnUffis.Zum 
Typus des geistlichen Romans im 17. Jahrhundert«.Meisenheim 1969. 
(=Deutsche Studien 10). 
Anmerkungen zu § 1.2. 
[1.] Es ist nicht meine Absicht, im folgenden Abschnitt eine ausfuhr 
liehe Darstellung der Albertinus-Rezeption in den letzten 350 
Jahren zu bieten;ich möchte nur grobe Umrisse aufzeigen.Mit dem 
17.Jahrhundert hat sich die rezeptionsgeschichtliche Forschung 
noch kaum befaßt.Ein großartiger und vielversprechender Anfang 
ist gemacht mit Alberto Martinas Arbeit über Lohenstein,von der 
bisher ein außerordentlich materialreicher erster Band erschienen 
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ist:Alberto MARTINO,»Daniel Casper von Lohenstein.Storia della 
sua ricezione.Volume primo (1661-1800)«.Pisa 1975. 
] Ab etwa 1620 werden u.a. mehrere Guevara-Übersetzungen auch in 
den protestantischen Teilen Deutschlands gedruckt.Vgl.§ 4.2.3. 
und § 4.2.6. 
] BIBLIOTHECA LIBRORVM GERMANICO-|RVM CLASSICA|Das ist:|Ver-
zeichnuß aller vnd jeder]Bucher/so fast bey dencklichen Jaren 
in Teutscher|Spraach von allerhand Materien hin vnd wider in 
Truck|außgangen/vnd noch den mehrerteil in Buchladen[gefunden 
werden.|Darinnen nicht allein|Jedere Facultet in jhre besondere 
Classes der gestalt|ist abgetheilet/dau so wol die Materien/als 
auch die Autores (be-{sonderlich nach jhren Zunamen) ordine al-
phabetico,sampt Anzeigung|wann/wo/vnd in was Format oder Grosse 
ein jedes getruckt/gantz|leichtlich vnd ohne besondere Muhe zu-
finden. [Sondern auch |Fast jede Bucher/welche nicht ein jeder zu 
seiner geburenden Claß|vnd Materien zu referiren wissenschaft 
hat/wohin ein jedes gehorig/mit einem|> Anleitung geschiehet/so 
wol auch/wo dergleichen Materien anderwertlich|zu finden/zu ver-
standtlicher Nachrichtung mit einer|cîr Anweissung gegeben wirdt. | 
Durch M.GEORGIVM DRAVDIVM.[Adrianus lunius inquit:Prurientem 
quiduis chartis illinendi libidinem|infeliciter abortir!,coecosque 
parere catulos.|[Signum](Mit Rom: Keys. Mayt. Freyheit/auff zehen 
Jar nicht nachzutrucken.[Getruckt zu Franckfurt am Mayn/durch 
Johann Saurn/|in Verlegung Peter Kopffen|M.DC.XI.| (Exemplar: 
München (BStB),Sign.:4 N.libr.lZh). 
Schriften des Albertinus, wobei in der Angabe Übrigens manchmal 
sein Name fehlt,werden genannt auf den Seiten 275,286,289,294,301, 
303,309,316,321,326,329,335,340,343,344,345,367,484,487,493,521. 
Der Titel der zweiten Auflage lautet: 
BIBLIOTHECA LIBRORVM GERMA-|NIC0RVM CLASSICA,|Das ist:[Verzeich-
nuß aller vnd jeder|Bucher/so fast bey dencklichen Jaren/biß 
auffs | Jahr nach Christi Geburt 1625. in Teutscher Spraach von| 
allerhand Materien hin vnd wider in Truck außgangen/vnd noch|den 
mehrertheil in Buchladen gefunden werden.|Darinnen[Jedere Facultet 
in jhre besondere Classes der ge-]stalt ist abgetheilet/daß so wol 
die Materien/als auch die[Autores (besonderlich nach jhren Zu-
namen) ordine alphabeticOjSampt[Anzeigung wann/wo/vnd in was 
Format oder Grosse ein jedes ge-|truckt/gantz leichtlich vnd ohne 
besondere Muhe[zu finden.[Durch M.GEORGIVM DRAVDIVM.[Adrianus 
lunius inquit;Prurientem quiduis chartis illinendi[libidinem in-
feliciter abortiri,coecosque parere catulos.|[Signum][Getruckt 
zu Franckfurt am Mayn/bey Egenolff Emmeln/|in Verlegung Baltha-
saris Ostern.|М. DC. XXV.| (Exemplar:Erlangen,Sign.:Bblgr.1,4). 




hier (S.621) sowohl der G и s m α η als der H i r n s c h l e i f f e r 
unter der Überschrift "Kurtzweilige Gedicht vnd Geschieht" einge-
ordnet sind. 
] Ein sonderbare Missiv/|oder¡Denckwurdiges Schreiben|an|Ihre F. 
Durchl. auß|Bayern H. Maximilianum/ver-|fertiget vnd abgangen| 
Durch|Christophorum von Vngersdorff/|intercipirt durch|G. 0.| 
[Vignette]|ANN0|M. DC. XX.|Poco saggio si pnò (sic!) dir colui, 
che perde il suo per|acquistar l'altrus (sic!).| (Exemplar; 
München (BStB),Sign.:4 Eur.354/31),S.5: 
"Zwar ich fur meine Person mocht hertzlich gern sehen/daß alle 
Ketzer ex rerum natura vertilget wurden/dieweil nach Ewer F. 
Durchl.getrewes Hof- vnd Geistlichen Rahts Secretarli Albertini 
guter Meynung nach/in einer Dedicationsschrifft an den Hochwurdigen 
in GOtt Herrn Abten deß Gottshauses Kaysersheim/in der gantzen 
weiten Welt kein grausamere/schadlichere/noch gefahrlichere 
Schlang/Trach/Hydra,oder Basilisck vorhanden/als eben das hundert/ 
ta (sic!) tausentkopffige monstrum,welches man auff Griechisch 
hçresis,vnd auff Teutsch Ketzerey nennet:jedoch wollen es die 
jetzige Zeiten nicht dulden/vnd seynd weder deß Schoppii,noch 
anderer C5silia zueffectuiren tuchtig/daß man sich die Luthera-
ner vnd Calvinisten mit Fewer/vnd Schwert vmbzubringen vnter-
winde/wie starck man sich auch bemuhet." 
Die Stelle ist in § 3.2.2.1.,S.163-164 abgedruckt. 
Zu der betreffenden "Dedicatio" vgl. § 4.2.41.,5.529. 
FUr das Pseudonym "Christoph von Ungersdorff": Michael HOLZMANN -
Hanss BOHATTA,»Deutsches Pseudonymen-Lexikon«.Wien-Leipzig 1906. 
[Reprogr.Nachdr.:Hildesheim 1961 ].S.288. 
] Im ersten Teil der F r a u e n z i m m e r G e s p r a c h s p i e l e . 
Ich zitiere nach der zweiten, erweiterten, Auflage dieses ersten 
Teils,die 1644 in Nürnberg erschien [Reprogr.Nachdr.Tubingen 
1968. (=Deutsche Neudrucke.Reihe:Barock 13) ].Dort heißt es auf 
S.270-271: 
"Es sind auch sonsten sehr viel teutsche Scribenten/welche zu 
е е 
den Gesprachspielen dienen konnen/als Christoff Lehmans Politische 
Blumengarten/2.Theil/Seidelins Lieb- Tugend- und Ehrenspiegel/ 
Thomai Weltgartlein/Wilhel.Kirchhofs Wend-Vnmuht/deß von Dulkens 
Kunstbuchlein Politischer Sitten/etc. Messerschmids Historischer 
Blumgarten/Gebhards Fürstliche Tischreden/Georg Lauterbecks 
Regentenbuch/A.Poli Christlicher Furst/Tim.Poli lustiger Schaw-
platz/Egid.Albertini/der Welt Schau- und Tummelplatz/und noch viel 
andere/welche in allen Buchladen meistentheils wolfeil/und feil 
Kauffer erwarten." 
] Vgl.»Hiíñlische Cañíerherrn«,"Vorred an den Leser": 
"ES ist von geraumer zeit hero (gutgunstiger Leser) Land-
vnd Weltkundig/was massen der Ehrnvest vnd Wolgelehrt/hoch-
fleissig/eyferig vnd arbeitsame Herr AEgidius Albertinus,/ 
weilund Furstl.Bayrischen Hofraths Secretarius (seliger gedacht-
nuß) vil herrliche schone Bucher béschriben/durch den Truck auß-
gefertiget/vnd dardurch der Catholischen Christenheit/zweyfels 
ohne/vil vnd grossen nutz geschafft." 
Auch in der "Vorrede An den Leser" in der zweiten Auflage des 
Merkes (1710) wird Albertinus noch "einer von Politisch- als auch 
Geistlichen Feder hochberuhmt- Bayrisch. Hofraths Secretarius" 
genannt,doch gilt jedenfalls für die Cafflerherrn ,daß sie 
"bey jetziger Welt (wie es mit allen Sachen gehet) durch das 
lange Alterthumb schier ab- vnd in Vergessenheit gangen" und 
"vnter den alten Bucher-Staub" verhüllt sind. 
] »Emblemata Hieropolitica«,"Praefatio ad lectorem": 
"Non id mei causa feci,quasi affectem in theatro stare versati-
li iuxta Albertinum,Germanis magnum et celebre nomen,aut sub il-
lius umbra famae requiescere". 
Über den Augustiner Johannes Mantelius als Verfasser der latei-
nischen Bearbeitung des H i r n s c h l e i f f e r ,die mit der Pseu-
donymen Autorenangabe "Ioannes Melitanus a Corylo" erschienen 
war,vgl.§ 4.2.51.,5.606-607. 
] Man vergleiche z.B. die Gesamtausgaben der Werke Guevaras in 
Albertinus' Übersetzung,die ab 1644 erschienen.Auf dem Titelblatt 
heißt es dort ausdrücklich: 
"An jetzo auffs new vbersehen: zu mehrerm Verstand vnd Nachrich-
tung von vnzahlbaren frembden vnd in gemeiner Sprach vnannemb-
lichen Worten corrigirt/verbessert/vnd mit Marginalien,sampt 
einem vollkomlichen Register gemehret." 
] Vgl. den Abschnitt Über den Schelmenroman in: Christoph E. 
SCHWEITZER,»Spanien in der deutschen Literatur des 17. Jahr-
hunderts«.Diss.Yale University,New Haven 1954 (Masch.). S.90-102. 
Einige Urteile über den G и s m α η , die Schweitzer in seiner 
leider schwer zugänglichen Arbeit anführt,seien hier abgedruckt: 
"Unter den Spaniern ist Diego Agrada,Eslava Cervantes,und Obregon 
welche solche Lehrgeschichte (novelas morales) verfasst/unter 
welchen der erste mit vielen mussigen umstanden/der zweyte mit 
unnohtiger Weitlaufftigkeit/der dritte aber/(den eine gute Feder 
Frantzosisch gedolmetscht) ist mit etlichen ärgerlichen Possen 
angefullet/daß er nicht viel hoher zu achten/als Gusmann,Lazaril-
lo, oder die Picara lustina deß Vbeda." (Georg Philipp HARS-
D0RFFER,»Der Grosse Schau-Platz jämmerlicher Mordgeschichte«. 
^Hamburg 1656.[Reprographischer Nachdruck:Hildesheim-New York 
1975J.Vorrede. SCHWEITZER,»Spanien« weist S.111-112 auf diese 
Stelle hin. 
"Nach deme für weniger zeit der gewaltige vnd aufrichtige Herr 
Franciscus Lanovius [=De la Noue],den Hispatnischen Frantzosen 
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Amüdys/einen bekandten Land-betneger ins gefangniss werffen 
lassen/...Haben also bald für jhne/als jhren besten FreUnd/dee-
mütige FUrbitten eingelegt/Herr Tristanus,01iverius,0ctavianus, 
Brissonetus,Gusmannus,Quixote vnd andere jhres gleichen Rauch-
Verkauf fers." (Valentin ANDREA,»Wahrheitsmund« [=»Mystica 
Christiana«(1619) dt.] (1665),S.99,nach SCHWEITZER,»Spanien«,S.92). 
"Was du wissen solst weist du schon/und besser als dir kein Histo-
ricus lehren wird/was du nicht weist/ist dir auch nithts nutze. 
Das bilde dir ja fest ein...Doch wenn du ja Historien beschnappen 
wilst/so liess den Marcolffs/den Eulenspiegel/Hanss dauerten/ 
Claus Narren...den Florand/den Tristand/den Lancelot/den Land-
stUrtzer [=Gusman von Alfarche]/...den Amadys/den Francion..." 
(Gottfried Wilhelm SACER,»Reime dich oder ich fresse dich«(1673), 
S. 14-15;wortlich auch in:Johann RIEMER,»Lustige Rhetonca oder 
Kurtzweiliger Redner«( 1681),S.668,nach SCHWEITZER,»Spanien«,S.92). 
Hinweise auf einige dieser Zitate und auf ahnliche auch in:Julius 
SCHWERING,»Litterarische Beziehungen zwischen Spanien und Deutsch-
land.Eine Streitschrift gegen Dr.Arturo Farinelli,Professor an 
der Universität Innsbruck«.Münster i.W.1902. (=Kritische Studien 
1) und Ders.(»Cervantes' Don Quijote und der Kampf gegen den 
Roman in Deutschland«.In:Euphorion 29 (1928),S.497-503. 
Das Urteil Gotthard Heideggers Über u.a. den G u s m a n in seiner 
M y t h o s c o p i a R o m a n t i c a oder D i s c o u r s Von den 
so b e n a n n t e n R o m a n s (Zürich 1698),5.85:"mich mnint 
wunder,wo mancher Leser Gedult hernimmet die heutige Salbader 
(denn ich rede nicht eben vom Amadis,Gusman,Marcebille und der-
gleichen Kinderpossen,sondern auch von den besten und berühmtesten 
heutiger Zeit) durchzulesen",ist schon bei Arturo FARINELLI, 
»Spanien und die spanische Literatur im Lichte der deutschen 
Kritik und Poesie.I.und II.Teil«.Berlin 1892,5.66) abgedruckt. 
1673 taucht Gusman mit Buscón,Gonella und Jan Perus auf in dem 
von dem Grimmelshausen-Verleger Felßecker herausgebrachten 
W u n d e r g e s c h i c h t e n - K a l e n d e r .Vgl. Manfred KOSCHLIG, 
»Der Mythos vom 'Bauernpoeten* Gnmmelshausen«.In:Jahrbuch der 
deutschen Schillergesellschaft 9 (1965),5.33-105.Hier:S.91. Auch 
in:Ders. ,»Das Ingenium Gnmmelshausen und das "Kollektiv".Studien 
zur Entstehungs- und Wirkungsgeschichte des Werkes«.München 1977, 
5.117-192.Hier:S.175 
.] Vgl.Johann RIST,»Neuer teUtscher Parnaß«(1652),S.324: 
"Sonsten ist bei dem Gusman von Alfarche (welches lehrreiches 
Buch der Bainsche Sekretanus Egidius Albertinus auss der Hispam 
sehen m die teütsche Sprach gahr fein hat übersetzet) eine 
schone Rede von der Vortrefligkeit der edlen Unwissenheit zu 
finden/welche Rede alle nichtess wissende grobe Gesellen ihnen zur 
Lehre und Trost wol fleissig durchlesen und auss derselben sich 
eines besseren mUgen unterrichten lassen." (Zitat nach SCHWEIT-
ZER, »Spanien«,S.94). 
[11.] Auf die Bedeutung von Guevaras Schriften für Drexel und dar-
auf,daß diese ihm wohl von Albertinus vermittelt wurden,weist 
ganz allgemein PÖRNBACHER,»Jeremías Drexel«,S.151-152 hin.Der 
Beweis,daß Drexel wirklich mit Albertinus' Guevara-Schriften be-
kannt war, scheint mir im Traktat A u r i f o d i n a , Pars II,Cap. 
IV enthalten zu sein.Dort wird ausdrücklich auf "Guevaras" 
Z e i t k u r t z e r hingewiesen,eine Schrift,die aber nur von 
Albertinus Guevara zugeschrieben worden war:"De primis lacrymis 
infantis,Guevarrae Zeitkurtzer." Zitat nach: 
Reuerendi Patris|P.HIEREMIAE DREXELIl|e Societate lesu¡Opera 
omnia|Duobus nunc Voluminibus comprehensa,|& libellis ante hac 
non editislaucta.IlLLVSTRATA,INDICIBVS|Moralibus,Locorum S. 
Scripturae,Capitalium|Mysteriorum fidei,Rerum,& Concionum| 
quouis anni tempore habendarum.JCONGESTIS ET COMPOSITIS|Methodo 
prorsus,alijs Auetoribus inusitata:[SED[Theologis,Parochis, 
Catechistis,Concionatoribus,¡Pietati fouendae,Impiotati amouen-
dae,|firmandae fidei,extirpandae H?resi,|magis accommoda.Studio 
ac labore R.P.PETRI DE VOS Schiedamensis¡S.T.L.Eremitae Augusti-
niani.lANTVERPIAE,|Sumptibus et prelo,|Viduae,et Haeredum|IOAN-
N1CNOBBARISІДппо 1660.|Cum gratia et priuilegio Caesarea et 
Regio.| (Exemplar im Besitz des Verfassers).Hier:Bd.II,S.755. 
Der auf der gleichen Seite enthaltene Hinweis auf Alonso de 
Orozcos H o r t u s sacer ("De lacrymis copiose et bene Al-
phonsus de Horosco,in Horto sacro,с.21.с.22.с.23.с.26.") zeigt, 
daß Drexel auch andere Schriften des Albertinus kannte.Nur in 
Albertinus' Übersetzung von Orozcos V e r g e l de o r a c i ó n 
у M o n t e de c o n t e m p l a c i ó n beziehen sich die genannten 
Kapitel auf das Weinen.Dies infolge der Änderungen,die der Über-
setzer vornahm.Obendrein sind sie zum Teil eingefügt und stammen 
wohl nicht von Orozco.Vgl. § 4.2.26.,5.436. 
[12.] Brigitte HÖFT,»Johann Michael Moscheroschs 'Gesichte Philan-
ders von Sittewald'.Eine Quellenstudie zum ersten Teil des Wer-
kes«.Diss.Freiburg i.B.1964.S.128-129. Ob Moscherosch hier Al-
bertinus' Übersetzung von Guevaras R e l o j benutzte, ist nicht 
festzustellen.FUr die P a t i e n t i a ging er immerhin von 
Wanckels lateinischer Fassung aus.Vgl.Hans Michael MOSCHEROSCH, 
»Die Patientia.Nach der Handschrift der Stadtbibliothek zu Ham-
burg zum erstenmal herausgegeben von Ludwig Pariser«.München 1897. 
(=Forschungen zur neueren Litteraturgeschichte II),S.70,Anm.1. 
[Reprogr.Nachdr.:Hildesheim 1976 ]. 
[13.] GUnther WEYD'i»,Adjeu Welt'.Weltklage und Lebensrückblick bei 
Guevara,Albertinus,Grimmelshausen«.In:Neophilologus 46 (1962),S. 
105-125.Ebenfalls in :Ders.,»Nachahmung und Schöpfung im Barock. 
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Studien um Grimmeishausen«.Bern-MUnchen 1968.S.216-240. Weiter 
auch: Willi HEINING,»Die Bildung Grimmeishausens«.Diss.Bonn 1965. 
Vor allem das 5.Kapitel:"Die LektUre Grimmeishausens".Dort auch 
Hinweise auf weitere Schriften des Albertinus,die Grimnelshausen 
kannte. 
.] Vgl.SCHWEITZER,»Spanien«,S.125-138. Interessant ist eine 
Stelle im ersten Teil von Harsdorf f ers F r a u e n z i m m e r 
G e s p r d c h s p i e l e , wo Guevara genannt wird als einer der 
vielen berühmten alten Autoren,die in deutscher Sprache zu haben 
sind.Es ist hier somit ein Hinweis auf Albertinus' Tätigkeit als 
Übersetzer enthalten: 
"Loblich aber ist unserer Sprache/daQ nicht allein so viel kleine 
und geringe Werklein in dieselbe uberbracht:sondern daß auch sehr 
viel und fast alle alte berühmte Scribenten in derselben gelesen 
werden können: Als die Historie T.Livu/Josephi/Plutarchi/ 
Senecae/Petrarchae/Camerani/Guevarae/Quarzoni/Belle forests/ 
Lycostenis/Polydori Virgiln/Quicciardins/und noch viel anderer 
Werke/welche mir anjetzo nicht beyfallen/und in allen Buchladen 
zu finden seyn." (S.268-269). 
.] Von den zahlreichen Hinweisen in den Werken Drexels abgesehen,wi 
Guevara z.B. als Quelle genannt von Christian Brez (vgl. KORTE, 
»Brez«,S.77) und Heribert von Salurn (vgl.Heinrich SCHMIDT, 
»P.Heribert von Salurn O.M.C. (1637-1700) als Prediger«.Diss. 
Innsbruck 1937 (Hasch.),S.264;auch Albertinus wurde von diesem 
Autor benutzt,vgl.ebenda,S.263 und 265).Zu Albertinus' Einfluß 
auf Abraham a Sancta Clara s. Ambras HORBER,»Echtheitsfragen bei 
Abraham a Sancta Clara«.Weimar 1929. (=Forschungen zur neueren 
Literaturgeschichte 60). [Reprogr.Nachdruck:Hildesheim 1978]. 
Der Minont Fortunat Hueber benutzte Guevara fUr sein Nteu-
kirchener Mirakelbuch: 
ZEITIGER Granat-apfel |Der allerscheinbansten Wunderzierden | In 
denen[Wunderthatigen Bildsaulen Vnser L.Frawen/derlallerheiligisten 
Jungfrawlichen Mutter Gottes|MARIA|Bey zweyen hoch-ansehentlichen 
Volckern der|Bayrn vnd Bohamen.|Besonders|Von der Blutfleissenden 
Bildsaulen der gnadenreichistenJHimmelkonigin vnd Trösterin aller 
Betrübten)Zu Newkirchen|In Chur-Bayrn/am Ober Bahamer-|Wald 
gelegen. |So beschnben vnd in drey Theil entscheiden |hat P.Fr. 
FORTUNATUS HUEBER von Neustatt/|der Mindern BrSder Ordens S. 
FRANCISCI,in der|Reformierten Bayrischen Provintz Priester vnd 
hei-1 liger Schnfft Lector. |Mit Kayserlicher Freyheit ohne Er-
laubnuß|der Oberen nicht nach zutrucken.|Munchen/|Getruckt durch 
Lucas Straub/Gem: Löblichen[Landschafft in Bayrn Buchtruckern.| 
Im Jahr 1671. | (Exemplar:MUnchen (BStB),Sign.:8 Βαν.1281),5.354. 
Die betreffende Stelle ist eine Zusammenfassung von G ü l d e n e 
S e n d t s c h r e i b e n I.B1.105r-105v. Auf den G u s m a n be-
zieht sich Jacob Bidermann in seiner U t o p i a (Dillingen 
1640),indem er die Geschichte vom betrogenen "Jubilirer" (Kap.58) 
abwandelt,vgl.Kurt RANKE,»Der Bettler als Pfand.Geschichte eines 
Schwankes in Occident und Orient«.In:ZfdPh 76 (1957),S.149-162 
und 358-364.Weiter auch:MOSER-RATH,»Predigtmarlein«,5.466.Eben-
dort S.242 ist dieselbe Geschichte in der Fassung des Andreas 
Strobl abgedruckt. 
.] Daniel Georg MORHOF,»Unterricht von der Teutschen Sprache und 
Poesie«.Hrsg.V.Henning Boetius.Bad Homburg-Berlin-ZUrich 1969. 
(=Ars poetica.Texte 1). 
Daniel Georg MORHOF,»Polyhistor literarius,philosophicus et 
practicus cum accessionibus a Johannes Frick et Johannes Moller«. 
T-ubecae 1747. [Reprogr.Nachdr.: Aalen 1970]. 
[Erdmann NEUMEISTER],SPECIMEN|DISSERTATIONISiHistorico-Criticae| 
DE|P0ËTIS|GERMANICIS(hujus seculi praecipuis,|In|Academia quadam 
celeberrima!publice ventilatum|a|M.E.N.|Anno 1706.| (Exemplar: 
Nijmegen (UB),Sign.:469 с 165). 
. ] Johann Heinrich ZEDLER,»Grosses vollständiges Universal-
Lexicon Aller Wissenschaften und Künste«.Halle und Leipzig 1732-
1754.64 Bde und 4 Suppl.-Bde. [Reprogr.Nachdr.:Graz 1961-1964]. 
Über Albertinus:Bd.I,Sp.949. 
Christian Gottlieb JÖCHER,»Allgemeines Gelehrten-LEXIKON«.Leipzig 
1750-1751. 4 Bde. [Reprogr.Nachdr.:Hildesheim 1960-1961]. Über 
Albertinus:Bd.I,Sp.197. 
Johann Christoph ADELUNG,»Fortsetzung und Ergänzungen zu Christian 
Gottlieb Jöchers allgemeinem Gelehrten-Lexico«.Leipzig 1784-1897. 
7 Bde. [Reprogr.Nachdr.:Hildesheim 1960-1961]. Über Albertinus: 
I,Sp.445-446. 
Anton Maria Kobalts|der W.W. Doktors,und des churfurstlichen 
Kollegiatstifts|zu Altenotting Kapitularns|Baierisches|Gelehrten-
Lexikon, ¡worinn|alle Gelehrte Baierns und der obern Pfalz,ohne| 
Unterschied der Stände und Religion,welche bis auf|das XVIII. 
Jahrhundert und zwar bis zum Ausgangeldes Jahrs 1724. daselbst 
gelebt und geschrieben haben,|mit|ihren sowohl gedruckten als noch 
ungedruckten|Schriften|nach alphabetischer Ordnung beschrieben! 
und enthalten sind.|[Druckerzeichen]|Mit Begnehmigung eines churf. 
Buchercensurkollegiums.|Landshut,|in der Max Hagen'sehen Buch-
handlung, 1795. | (Exemplar:'s-Gravenhage,Sign.:384 G 21). Über 
Albertinus:S.21-24. 
G.M. GANDERSH0FER,»Ergänzungen und Berichtigungen zum Baierischen 
Gelehrten-Lexikon«.Landshut 1824-1825. Über Albertinus:S.7-8. 
THE0PHILI GEORGI,|Buchhändlers in Leipzig,|Allgemeines[Europäische 
Bucher-LEXICON,|In welchem|nach Ordnung des Dictionarii|die aller-
meisten Autores oder Gattungen von Buchern|zu finden,|Welche so-
wohl von denen Patribus,Theologis derer|dreyen Christlichen Haupt-
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Religionen,und darinnen sich|befindlichen Sectirern;|Als aych| 
von denen Juris-Consultis,Medicis,Physicis,Philologis,Philoso-| 
phis,Historiéis,Geographis,Criticis,Chymicis,Musicis,Arithme-
ticis,Mathe-|maticis,Chirurgis,und Autoribus Classicis,&c.&c. 
noch vor dem Anfange des XVI. Seculi bis 1739.linclusive,und 
also in mehr als zweyhundert Jahren,in dem Europaischen Theile 
der Welt,|sonderlich aber in Teutschland,sind geschrieben und 
gedrucket worden.|Bey iedem Buche sind zu finden die unter-
schiedenen Editiones,|die Jahr-Zahl,das Format,der Ort,der 
Verleger,die|Anzahl der Bogen und der Preiß.[Anfänglich von dem 
Autore nur zur Privat-Notitz zusammen getragen,Nunmehro aber 
auf vieler inständiges Verlangen zum Druck befordert,|und|in 
Vier Theile[abgetheilet.|[Druckerzeichen]¡Leipzig,|in Verlegung 
Gotthilfft Theoph.Georgi.|1742.| 
In den folgenden Jahren erschienen mehrere Supplemente: 
THEOPHILI GEORGI,|Buchhändlers in Leipzig,|Erstes|SVPPLEMENT| 
zu dessen allgemeinen|EuropaischenJBucher-LEXICO,|In welchem! 
nach Alphabetischer Ordnung|die Autores dererjenigen Bucher nach-
getragen worden, |so in denen vier erstem Theilen nicht enthalten: | 
Desgleichen die von 1739. bis 1747. inclus. neu-edirten,und wieder! 
aufgelegten Bucher zu finden,|Welche|von denen Patribus,Theologis, 
Juris-Consultis,Medicis,|Physicis,Philologis,Philosophie,Geo-
graphis, Grit icis,Chimicis, |Musicis,Arithmeticis,Mathematicis, 
Chirurgis und|Auetoribus Classicis &c. &c.|Noch vor dem Anfange 
des XVI. Seculi,in dem|Europaischen Theile der Welt,sonderlich 
abder in Teutschland, |sind geschrieben und gedruckt worden.| 
Bey iedem Buche sind zu finden die unterschiedenen Editiones,die| 
Jahr-Zahl,das Format,der Ort,der Verleger,die Anzahl der Bogen,! 
und der Preiß.¡Leipzig, Verlegts Wolfgang Heinrich Schonermarck.| 
1750.| 
Der Titel des zweiten Supplements lautet: 
THEOPHILI GEORGI,iBuchhindlers in Leipzig,IZweites|SVPPLEMENT| 
zu dessen allgemeinen|Europaischen|Bucher-LEXIC0,|In welchem| 
nach Alphabetischer Ordnung]die Auetores dererjenigen Bucher nach-
getragen worden, |so in denen vier erstem Theilen nicht enthalten: | 
Desgleichen die von 1747 bis 1754 inclus. neu-edirten,und wieder! 
aufgelegten Bucher zu finden,(Welche|von denen Patribus,Theologis, 
Juris-Consultis,Medicis,Physicis,|Philologis,Philosophie,Geograph!s 
Criticis,Chymicis,Musicis,Arithmetic!s,|Mathematicis,Chirurgis 
und Auetoribus Classicis &c. &c.¡Noch vor dem Anfange des XVI. 
Seculi in dem|Europäischen Theile der Welt,sonderlich aber in 
Deutschland,|sind geschrieben und gedruckt worden.|Bey iedem 
Buche sind zu finden die unterschiedenen Editiones,die|Jahrzahl, 
das Format,der Ort,der Verleger,die Anzahl der Bogen,|und der 
Preis.iLeipzig, jVerlegts Wolfgang Heinrich Schonermarck.|1755.| 
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Das letzte Supplement erschien 1758: 
THEOPHILI GEORGI,!Buchhändlers in Leipzig,|Drittes|SVPPLEMENT| 
zu dessen allgemeinen|Europaischen|Bucher-LEXICO,|In welchem| 
nach Alphabetischer Ordnung|die|Autores dererjenigen Bucher nach-
getragen worden,|so in denen vier ersten Theilen und zweyen 
ersten Supplementen|nicht enthalten;JDesgleichen die von 1753 
bis 1757 inclusive neu-edirten,und wieder|aufgelegten Bucher zu 
finden,|Welche|von denen Patribus,Theologis,luris-Consultis, 
Medicis,Physicis,Philologis,|Philosophis,Geographis,Criticis, 
Chymicis,Musicis,Arithmeticis,Mathematicis,|Chirurgis,Historiéis 
und Autoribus Classicis &c.|Noch vor dem Anfange des XVI. Seculi 
in den|Europaischen Theilen der Welt,sonderlich aber in|Deutsch-
land sind geschrieben und gedrucket worden.|Bey jedem Buche sind 
zu finden die unterschiedlichen Editiones,|die Jahrzahl,das 
Format,der Ort,der Verleger,|die Anzahl der Bogen und der Preiß.| 
Leipzig 1758.|lst,nebst dem Fünften Theile,welcher die Fran-
zosischen Autores in sich halt,|bey dem Autore in Commißion zu 
verkaufen.| 
(Exemplar:Wolfenbüttel,Sign.TA 35;2 Bde) 
Schriften des Albertinus werden genannt:I,S.22,24,138,186,188; 
II,S.110,187;III,S.13,46,260;V,S.174;1.Suppl.,S.6,156;2.Suppl., 
S.8,137;3.Suppl.,S.6. 
.] Vgl.Thomas HUBER,»Studien zur Theorie des Übersetzens im Zeit-
alter der deutschen Aufklärung 1730-1770«.Meisenheim 1968. 
(=Deutsche Studien 7).Vor allem:Kap.3:"G.E.Lessing und der Kreis 
um die Briefe,die neueste Literatur betreffend",S.46-64;s. auch: 
Martin FRANZBACH,»Lessings Huarte-Übersetzung (1752).Die Rezeption 
und Wirkungsgeschichte des "Examen de Ingenios para las Ciencias" 
(1575) in Deutschland«.Hamburg 1965. (=Hamburger Romanistische 
Studien.Reihe B.,Bd.29;zugleich Diss.Hamburg 1963). 
. ] Vgl.Lessings Rezension der Guevara-Übersetzung Das v e r -
g n ü g t e L a n d - und b e s c h w e r l i c h e H o f - L e b e n (Hild-
burghausen 1751) in der B e r l i n i s c h e n P r i v i l e g i r t e n 
Z e i t u n g vom 21 August 1751. Dort heißt es: 
"Von der Uebersetzung dieses kleinen Werks können wir nichts 
sagen,als daß es uns scheint es sey dem Guevara darinne gegangen, 
wie es ihm in den Uebersetzungen seiner Epístolas familiares;seines 
libro aureo de Marco Aurelio,Emperador etc. ergangen ist.Und wie 
elend diese sind,weiß man." 
Über Albertinus' G u s m a n urteilt Lessing im gleichen Jahr in 
den C r i t i s c h e n N a c h r i c h t e n vom 29. Oktober anläßlich 
einer neuen Alemán-Ubersetzung: 
"Uebrigens darf man nicht glauben,daß dieses die erste deutsche 
Uebersetzung ist;wir haben schon eine von Aegidio Albertino,von 
welcher wir aber nichts sagen können,als daß sie seinen andern 
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Uebersetzungen aus dem Spanischen,zum Exempel den Werken des 
Guevara,vollkommen gleich sieht." 
Zitate nach Gotthold Ephraim LESSING,»Sämtliche Schriften«.Hrsg. 
v.Karl Lachmann. Dritte,auf's neue durchgesehene und vermehrte 
Auflage besorgt durch Franz Muncker. Stuttgart 1886-1924.23 Bde. 
[Reprogr.Nachdr.:Berlin 1968J. HierrBd. 4,S.348 bzw. S.268. 
.] »Meyer's Groschen-Bibliothek der Deutschen Classiker für alle 
Stände. ("Bildung macht frei.").Dreihundertundachtzehntes 
Bändchen:Aus den älteren deutschen Prosaikern von der Reforma-
tion an bis auf Haller«.Erster Theil (Hildburghausen o.J. [etwa 
1825]) enthält auf S.72-84 einen Abschnitt aus dem H i r n -
s c h l e i f f e r . Dieser Abschnitt erscheint 1838 in niederländische 
Sprache und mit einer kurzen Einleitung in: Overijsselsche Alma-
nak voor oudheid en letteren 3 (1838),5.262-273. 
Ein Auszug aus H a u ß p o l i c e y (I,B1.88v-98r),ebenfalls 
mit einer Einleitung,ist abgedruckt in:»Taschenbuch fUr die 
Vaterländische Geschichte«.Gegründet und herausgegeben von 
Joseph Freyherrn von Hormayer und nach dessen Tode fortgesetzt 
von Dr.Georg Thomas Rudhart.XLII. Jahrgang der gesamten,XXIV. 
der neuen,IV. der neuesten Folge.1856-1857.München 1856.S.238-
267:"Aus des bayerischen Raths-Secretarius Aegidius Albertinus 
Schriften". 
Gerade in der H a u ß p o l i c e y -Stelle in Hormayers 
T a s c h e n b u c h sind hin und wieder interessante Verschreibungen 
festzustellen,so z.B. S.240:"vnnd lugen ob die Esel schwitzen?", 
wo es im Originaltext (B1.88v-89r) heißt:"vnnd lugen/ob die Epfel 
schwitzen?". 
.] Vgl.etwa Ludwig WACHLER,»Handbuch der Geschichte der Literatur«. 
3.Bd. Leipzig 1824. S.305-306. 
Georg Gottfried GERVINUS,»Geschichte der Deutschen Dichtung«. 3. 
Bd. 'Leipzig 1853. (Leipzig 1838). S.292 und S.372. 
Wolfgang MENZEL,»Deutsche Dichtung von der ältesten bis auf die 
neueste Zeit«.Bd.2. Stuttgart 1859. S.362. 
[Karl Walter Ludwig HEYSEJ,»Bücherschatz der deutschen National-
literatur des XVI. und XVII. Jahrhunderts«.Berlin 1854. S.21-22 
(Nr.292,293,294,295,296,297) und S.133 (Nr.2009,2010). 
Karl G0EDEKE,»Grundriß zur Geschichte der deutschen Dichtung«. 
2Dresden 1884-1953. 13 Bde. [Reprogr.Nachdr.: Nendeln 1975]. Hier: 
Bd.2 (1886),S.536,575,577,579,580,581,582,583. (Die erste, drei-
bändige, Ausgabe war 1859-1881 in Dresden erschienen). 
.] Rochus Freiherr von LILIENCR0N,»Albertinus:Aegidius«.In^All-
gemeine Deutsche Biographie«.Hrsg.von der Historischen Commission 
bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. Unter der Redak-
tion von Rochus Frhr.von Liliencron und Franz Xaver von Wegele. 
Leipzig 1875-1912.56 Bde. [Reprogr.Nachdr.:Berlin 1967-1971]. 
Hier:Bd.1 (1875),S.217-219. 
[23.] Aegidius ALBERTINUS,»Lucifers Königreich und Seelengejaidt: 
Oder Narrenhatz (1616)«.Hrsg.v.Rochus Freiherrn von Liliencron. 
Berlin und Stuttgart [1883]. (=Deutsche National-Litteratur.Hrsg. 
v.Joseph Kürschner.26.Bd.). [Reprogr.Nachdr.:Tokio-TUbingen 1974]. 
[24.] Eine Zusammenstellung einiger solcher Ungenauigkeiten in: 
Gebhard HIH1LER,»Zur Sprache des Ägidius Albertinus.Beiträge zur 
Geschichte der MUnchener Literatur- und Druckersprache am Beginne 
des 17. Jahrhunderts«.!. München 1902. (=Progranm des K.Wilhelms-
Gymnasiums in München für das Schuljahr 1901-1902)5.45-48. 
[ 25 . ] Bezeichnend i s t es, daß z .B. K i n d l e r s L i t e r a t u r 
L e x i k o n (2Darmstadt 1970-1974; 12 Bde.) nur diesem Werk einen 
Artikel widmet (Bd. 12,S. 10771 ). Wenn Moscherosch' G e s i c h t e 
neben Quevedos Su e fío s gesondert behandelt werden (Bd. 11, 
S.9987-9988 bzw. Bd.10,5.9083-9085),hätte man mindestens auch 
Albertinus' G u s m a n neben Alemáns G u z m á n eigens auf-
führen sollen. 
[26.] Karl von REINHARDSTÖTTNER,»Aegidius Albertinus,der Vater des 
deutschen Schelmenromans«.In:Jahrbuch für Münchener Geschichte 
2 (1888),S.13-86. Schon 1614,ein Jahr vor dem Erscheinen des 
G u s m a n ,wurde von einem unbekannten Schlesier der L a z a -
rillo übersetzt.Da das Manuskript aber nicht zum Druck gelangte, 
war die Wirkung beschränkt.Vgl.E.Herman HESPELT,»The First German 
Translation of 'Lazarillo de Tormes'«.In:Hispanic Review 4 (1936), 
S.170-175 und Hans SCHNEIDER,»La primera traducción alemana del 
•Lazarillo de Tormes'«.In:Clavileno 4 (1953),5.56-58. Die Hand-
schrift wurde 1951 herausgegeben von Hermann Tiemann:»Leben vnd 
Wandel Lazaril von Tormes:Vnd Beschreibung,Waß derselbe fur vn-
glück vnd widerwertigkeitt außgestanden hat.Verdeutzscht 1614«. 
Nach der Handschrift herausgegeben und mit Nachwort,Bibliographie 
und Glossar versehen von Hermann Tiemann.Für die Mitglieder der 
Maximilian-Gesellschaft e.V. in Hamburg veröffentlicht im Jahre 
1951.Hamburg 1951. Obendrein hat sich die neuere Forschung zu 
Recht die Frage gestellt,ob der deutsche G u s m a n wohl noch 
als Schelmenroman anzusehen ist. 
[27.] Karl von REINHARDSTÖTTNER,»Volksschriftsteller der Gegenrefor-
mation in Altbayern«.In Forschungen zur Kultur- und Literatur-
geschichte Bayerns 2 (1894),5.46-139.Über Albertinus:S.84-139. 
[28.] Ebenda,5.89. 
[29.] Ebenda,S.118. 
[30.] Franz BINDER,»Albertinus,Aegidius«.In:Wetzer und Weite's 
Kirchenlexikon oder Encyklopädie der katholischen Theologie und 
ihrer Hilfswissenschaften.2Freiburg i.Br. 1882-1903. 12 Bde + 
Registerband.Hier:Bd.1 (1882),Sp.428-430. 
Richard NEWALD/»Albertinus,Agidius«.In:Lexikon für Theologie und 
Kirche.iFreiburg i.Br. 1930-1938. 10 Bde.Hier:Bd.1 (1930),Sp.213-
214. 
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Heinrich RENNINGS,»Albertinus,Aegidius«.Im ersten Bond (1957) der 
zweiten Auflage des L e x i k o n für T h e o l o g i e und K i r -
che ,Sp.283-284. 
Hier:Bd.l ( 1957) ,Sp.283-284. 
Wilhelm KOSCH,»Das Katholische Deutschland.Biographisch-bibliogra-
phisches Lexikon«.Augsburg 1933ff. 2 Bde. + 3 Lfgg. (mehr nicht 
erschienen).HierrBd.l (1933), 5p.23. 
Wilhelm KOSCH,»Deutsches Literatur-Lexikon.Biographisches und 
bibliographisches Handbuch«.2Bern 1949-1958.4 Bde.Hier:Bd.1 
(1949),S.19. 
Wilhelm KOSCH,»Deutsches Literatur-Lexikon.Biographisches und 
bibliographisches Handbuch«. 3.völlig neu bearbeitete Auflage. 
Hrsg.v.Bruno Berger und Heinz Rupp.Bern 1968ff.Hier:Bd.1 (1968), 
Sp.53. 
»Deutscher Gesamtkatalog« [Bd.1-8.»Gesamtkatalog der preußischen 
Bibliotheken«].Hrsg.v.d.Preußischen Staatsbibliothek.Berlin 1931-
1939. 14 Bde. [Mehr nicht erschienen;reprogr.Nachdr.:Nendeln 1976]. 
Hier:Bd 2 (1939),Sp.745-749. 
Richard ALEWYN,»Albertinus,Aegidius«.In:»Neue Deutsche Biographie«. 
Hrsg.von der Historischen Kommission bei der Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften.Berlin 1953ff.Hier:Bd.1 (1953),S.143. 
Curt von FABER du FAUR,»German Baroque Literature.A Catalogue of 
the Collection in the Yale University Library«.New Haven 1958. 
S.233-237 (Nr.891-902 und 904-905). 
Curt von FABER du FAUR,»German Baroque Literature.A Catalogue of 
the Collection in the Yale University Library«.Volume 2.New 
Haven-London 1969.5.106-110 (Nr.890b,892a,895a,895b,895c,896a, 
896b,896c,896d,897a,899a). 
Gero von WILPERT - Adolf GUHRING,»Erstausgaben deutscher Dichtung. 
Eine Bibliographie zur deutschen Literatur 1600-1960«.Stuttgart 
1967.S.6-8. 
.] Hierher gehort auch der Artikel von Albert Bencke (»Vom Ur-
heber des deutschen Schelmenromans,dem MUnchener Hofsekretar 
Aegidius Albertinus«) in der V o s s i s c h e n Z e i t u n g vom 
3. Juli 1910,5.215-216,der außer zahlreichen,ungenügend abge-
sicherten,Vermutungen nichts Neues enthalt. 
.] HIMMLER,»Zur Sprache des Agidius Albertinus« 1,5.31-45. 
Nikolaus SCHEID,»Ein Übersehenes posthumes Werk des Agidius Al-
bertinus :"Hinmlische CamiTierherrn"«.In:Euphorion 21 ( 1914),5.287-
288; Virgil MOSER,»Bibliographisches zu Aegidius Albertinus«.In: 
ZfdPh 48 (1920),S.443-449; Rainulf STELZMANN,»Albertinus' Luzifer: 
Erhaltene Exemplare und Standorte«.In:Daphnis 4 (1975),S.179-186. 
.] Sigmund RIEZLER,»Geschichte Baierns«.Gotha 1878-1914. ^Allge-
meine Staatengeschichte.Erste Abt.:Geschichte der europaischen 
Staaten.20.Werk.Bd.1-8).Hier:Bd.6 (1903),5.344-349. 
NADLER,»Literaturgeschichte« 1,5.427-429. 
Richard NEWALD^Die deutsche Literatur vom Späthumanismus zur 
Empfindsamkeit (1570-1750)«.¿München 1967 [І1951]. (=Geschichte 
der deutschen Literatur von den Anfängen bis zur Gegenwart.Hrsg. 
v.Helmut de Boor und Richard Newald.Bd.5).S.121-131. 
Eberhard DÜNNINGER,»Aegidius Albertinus«.In:Eberhard DÜNNINGER -
Dorothée KIESSELBACH (Hrsg.),»Bayerische Literaturgeschichte in 
ausgewählten Beispielen«.München 1965-1967.Hier:Bd.2¡Neuzeit, 
S.57-69. 
Hans PÖRNBACHER,»Von Veldeke bis Albertinus.Beispiele sprach-
licher und literarischer Wirkung der Niederlande auf Bayern«. 
Nijmegen-Utrecht 1968. (=Rede uitgesproken bij de aanvaarding 
van het ambt van gewoon hoogleraar in de Duitse taalkunde en Oud-
en Middelhoogduitse letterkunde aan de Katholieke Universiteit te 
Nijmegen op donderdag 28 november 1968). S.11-16. 
. ] Die wenigen Zeilen, die Albertinus in dem neuen H a n d b u c h 
der b a y e r i s c h e n G e s c h i c h t e gewidmet sind,bedeuten 
gegenüber Riezler einen deutlichen Fortschritt.Aus ihnen spricht 
eine weit positivere Bewertung.Max SPINDLER (Hrsg.),»Handbuch 
der bayerischen Geschichte«.München 1967-1974.4 Tie. in 6 Bdn.Hier: 
Bd.2:Das alte Bayern.Der Territorialstaat vom Ausgang des 12. 
Jahrhunderts bis zum Ausgang des 18. Jahrhunderts (1969),S.852-
853. 
.] Andere neuere Literaturgeschichten des 17. Jahrhunderts be-
fassen sich nur nebenbei und obenhin mit Albertinus und seinen 
Schriften: 
Werner KOHLSCHMIDT,»Geschichte der deutschen Literatur vom Barock 
bis zur Klassik«.Stuttgart 1965.(=Geschichte der deutschen Litera-
tur von den Anfängen bis zur Gegenwart 2).S.135. 
Marian SZYR0CKI,»Die deutsche Literatur des Barock.Eine Ein-
führung«. Reinbek bei Hamburg 1968. (=rowohlts deutsche enzyklopä-
die 300-30D.S.242-244. 
Friedrich GAEDE,»Humanismus,Barock,Aufklärung.Geschichte der 
deutschen Literatur vom 16. bis zum 18.Jahrhundert«.Bern-München 
1971. (=Handbuch der deutschen Literaturgeschichte.Erste Ab-
teilung:Darstellungen.Bd.2). S.107. 
Die Darstellung von Joachim G.Boeckh,Günter Albrecht u.a.(»Ge-
schichte der deutschen Literatur 1600 bis 1700«.Berlin 1962. 
(=Geschichte der deutschen Literatur von den Anfängen bis zur 
Gegenwart 5),S.430-431) weist viele Spuren allzu flüchtiger 
Exzerpierarbeit aus nichteinstimmigen Quellen auf (S.430:"Er 
[=Albertinus] ist um 1560 in Deventer (?) geboren.Ob er ein ge-
bürtiger Niederländer war,ist nicht sicher.").Überhaupt ist die 
Darstellung des geistlichen Schrifttums des 17. Jahrhunderts hier 
sehr unzureichend und fehlerhaft,so tauchen,S.358,in der Kategorie 
der "einfühlsamen und sprachvermögenden jesuitischen Prediger,die 
sich auch literarisch auf das Denken und Fühlen der unteren Volks-
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schichten einzustellen wußten",neben Johann Khuen [!],ein Mi-
chael Staudecker [=5taudacher] und ein Wilhelm Hekatenus [=Naka-
tenus] auf. 
[36.] Gustav Schönle (»Deutsch-niederländische Beziehungen in der 
Literatur des 17.Jahrhunderts«.Leiden 1968. (=Leidse Germanis-
tische en Anglistische Reeks 7)) nennt Albertinus nicht. 
[37.] Johannes JANSSEN,»Geschichte des deutschen Volkes seit dem 
Ausgang des Mittelalters«.Freiburg i.Br.1878-1894. 8 Bde + "An 
meine Kritiker". 
[38.] Johann Andreas SCHMELLER,»Bayerisches Wörterbuch«.Zweite, 
mit des Verfassers Nachträgen vermehrte Ausgabe,bearbeitet von 
G.Karl Frommann.München 1872. 2 Bde. [Zweiter Neudruck dieser 
Ausgabe,mit einem Vorwort von Otto Basler,Aalen 1966]. [І1827-
1837]. 
Jacob GRIMI - Wilhelm GRII*M,»Deutsches Wörterbuch«.Herausgegeben 
von der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin.Leipzig 
1854-1960. 16 Tie.in 32 Bdn. 
[39.] Waldemar KAWERAU,»Die Reformation und die Ehe.Ein Beitrag zur 
Kulturgeschichte des sechzehnten Jahrhunderts«.Halle 1892. 
(=Schriften des Vereins für Reformationsgeschichte 39).Vor allem: 
S.36-40. 
[40.] PAULUS,»Ägidius Albertinus«.Vgl.oben § 1.1.,Anm.13. 
[41.] Gerhard Wilhelm STERN,»Die Liebe im deutschen Roman des sieb-
zehnten Jahrhunderts«.Berlin 1932. (=Germanische Studien 120). 
[42.] (?) STUBBE,»Von Aegidius Albertinus«.In Forschungen zur Alko-
holfrage. Internationale wissenschaftliche Zeitschrift gegen den 
Alkoholismus 44 (1936),5.222-231. Angeregt wurde Stubbe wohl von 
Wilhelm Bode (»Kurze Geschichte der Trinksitten und Mäßigkeits-
bestrebungen in Deutschland«.(München 1896)),der 5.203 Albertinus 
zitiert. 
[43.] Vgl.oben Anm.24.Der zweite Teil erschien als Progrumm des K. 
Humanistischen Gymnasiums in Passau für das Schuljahr 1902-1903. 
Passau 1903. Ein angekündigter dritter Teil,der die Lautver-
änderungen,die Unterdrückung der unbetonten Vokale,behandeln und 
einen Vergleich mit den landesherrlichen Erlassen des Jahres 1616 
enthalten sollte,ist nie erschienen vgl. Rudolf KLUSSMANW,»Syste-
matisches Verzeichnis der Abhandlungen,welche in den Schulschriften 
sämtlicher an dem Programmtausche teilnehmenden Lehranstalten er-
schienen sind. Nebst 2 Registern«.Leipzig 1889-1916.5 Bde. [Reprogr 
Nachdr.:Hildesheim 1976].Hier sind (Bd.5,5.255) nur zwei Teile 
verzeichnet.Nach einer Mitteilung von Herrn Bibliotheksdirektor 
Dr.Schneiders (München,BStB) hat sich weder in der Bayerischen 
Staatsbibliothek noch im Bayerischen Zentralkatalog ein dritter 
Teil nachweisen lassen. 
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Edvard Strömberg holte sich fUr seine Arbeit (»Die Ausgleichung 
des Ablauts in starken Präteritum.Mit besonderer Rücksicht auf 
oberdeutsche Sprachdenkmäler« (Göteborg 1907)) das Material u.a. 
aus L u c i f e r s K ö n i g r e i c h . 
Virgil Moser weist (»Historisch-grammatische Einführung in die 
frühneuhochdeutschen Schriftdialekte«.Halle/S.1909.[reprogr. 
Neudruck¡Darmstadt 1971],S.70,Anm.1) unter Berufung auf Himmler 
ausdrücklich darauf hin,daß Albertinus nicht als ausgeprägter 
Vertreter der bayerischen Schriftsprache gelten kann,weil bei 
ihm zu oft fremde Elemente anzutreffen sind. 
.] Vgl.oben § 1.1.,Anm.8. 
. ] BREUER,»Literaturprogramni«,S.63,Anm.36. 
. ] Vgl. § 4.2.54.,S.628. Dieser Vergleich wird von Herrn Meur-
ders in seiner Arbeit über Albertinus' Sprache (vgl. § 1.3., 
Anm.5) durchgeführt werden. 
. ] Vgl.,abgesehen von den in den Anmerkungen weiter unten noch 
zu nennenden Arbeiten,etwa die folgenden Untersuchungen: 
Arturo FARINELLI,»Spanien und die spanische Literatur im Lichte 
der deutschen Kritik und Poesie«.Beriin 1892. 2 Teile in einem 
Band. 
Arturo FARINELLI,»Spanien und die spanische Literatur im Lichte 
der deutschen Kritik und Poesie«.In:Zeitschrift für vergleichende 
Literaturgeschichte N.F.5 (1892),5.135-207 und S.276-335,weiter 
ebend.,N.F.8 (1895),5.318-407. 
Julius SCHWERING,»Litterarische Beziehungen zwischen Spanien und 
Deutschland.Eine Streitschrift gegen Dr.Arturo Farinelli,Profes-
sor an der Universität Innsbruck«.Münster i.W.1902. (^Kritische 
Studien 1). 
Hermann TIEMANN,»Das spanische Schrifttum in Deutschland von 
der Renaissance bis zur Romantik«.Hamburg 1936. (=Ibero-Ameri-
kanische Studien 6). 
Franz RAUHUT, »Influencia de la picaresca espolióla en la litera-
tura alemana«.In:Revista de Filologia Hispánica 1 (1939),S.237-
256. 
Fritz ERNST,»Grimmeishausens 'Simplicissimus' und seine spa-
nischen Verwandten.Ein Beitrag zur europäischen Literatur«.In: 
Ders.,»Aus Goethes Freundeskreis und andere Essays«.Berlin-Frank-
furt/M. 1955 (=Bibliothek Suhrkamp 30).5.161-188. 
Benno HUBENSTEINER,»Bayern und Spanien.Ein Kapitel europäischer 
Geschichte im Zeitalter des Barocks«.In:Karl RÜDINGER (Hrsg.), 
»Gemeinsames Erbe.Perspektiven europäischer Geschichte«.München 
1959. (=Das Bildungsgut der höheren Schule.Geschichtliche Reihe 
3),S.89-104. 
Edmund SCHRAMM,»Die Einwirkung der spanischen Literatur auf die 
deutsche«.In:Wolfgang STAMMLER (Hrsg.),»Deutsche Philologie im 
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Aufriß«.2Berlin 1957-1962.3 Bde.Hier:Bd.3 (1962),Sp.147-200. 
Fronz NIEDERMAYER,»Bayern und Spanien«.In:Unbekanntes Bayern X. 
München 1965. S. 114-124. Ebenfalls in:»Bayern.Streifzüge durch 
zwölf Jahrhunderte«.München 1971. S.283-293. 
August BUCK,»Romanische Literaturen«.In:Paul MERKER - Wolfgang 
STAMILER,»Reallexikon der deutschen Literaturgeschichte«.Berlin 
1958ff.Hier:Bd.3,5.519-554. 
Gerhart HOFFMEISTER,»Spanien und Deutschland.Geschichte und 
Dokumentation der literarischen Beziehungen«.Berlin 1976. (= 
Grundlagen der Romanistik 9). 
Vgl.auch: Erika Regina Seiberlich BARTON,»Die spanische Literatur 
in Deutschland im Zeitalter des Barock.Ein Forschungsbericht«. 
Diss.University of Nebraska 1972 (Masch.). 
Auch für einzelne Arbeiten zum spanischen bzw. romanischen Sprach-
gut im Deutschen muß Albertinus vereinzelt Material liefern. Vgl. 
etwa:Fritz SCHRANW,»Schlagworte der Alamodezeit«.Straßburg 1914. 
(=Beiheft zu Zeitschrift für Deutsche Wortforschung 15 (1914)) 
und:Paul SCHEID,»Studien zum spanischen Sprachgut im Deutschen. 
Beitrag zur Geschichte der deutschen Wortforschung«.Bamberg 1934. 
(=Deutsches Werden 4). [Zugleich:Diss.Greifswald]. 
[48.] Adam SCHNEIDER,»Spaniens Anteil an der Deutschen Litteratur 
des 16. und 17. Jahrhunderts«.Straßburg 1898.Wesentliche Er-
gänzungen zu der Arbeit,die aus Schneiders Freiburger Disserta-
tion (»Die spanischen Vorlagen der deutschen theologischen 
Litteratur des 17. Jahrhunderts«. Straßburg 1897) hervorgegangen 
war,liefert Arturo Farinellis ausführliche Rezension in: Zeit-
schrift für vergleichende Litteraturgeschichte.N.F.13 (1899), 
S.413-445. 
[49.] Bloß genannt wurde Albertinus' G υ ζ m 6 η-Übersetzung schon 
in:0scar Ludwig Bernhard WOLFF»»Allgemeine Geschichte des Romans, 
von dessen Ursprung bis zur neuesten Zeit«. Jena 1850 ['Jena 1841]. 
S.178,Ann. Eine ausführliche Darstellung findet sich in: 
Felix BOBERTAG,»Geschichte des Romans und der ihm verwandten 
Dichtungsgattungen in Deutschland«.Erste Abtheilung:Bis zum An-
fang des XVIII. Jahrhunderts.Berlin 1881-1884.Hier:Bd.2,1.Hälfte, 
S.16-27. Später auch in: 
Hans Heinrich BORCHERDT,»Geschichte des Romans und der Novelle 
in Deutschland«.1.Vom frühen Mittelalter bis zu Wieland.Leipzig 
1926 [mehr nicht erschienenJ.S.160-161. Borcherdt behandelt auch 
Albertinus' Cartheny-Ubersetzung D e ß I r r e n d e n R i t t e r s 
R a i ß und L u c i f e r s Κ ο η i g г e i с h ,ebd. S. 152-154.Weiter: 
Walter REHM,»Geschichte des deutschen Romans«.Berlin-Leipzig 
1927.2 Bde.Hier:Bd.1,5.56. 
Günther WEYDT,»Der deutsche Roman von der Renaissance und Refor-
mation bis zu Goethes Tod«.In:»Deutsche Philologie im Aufriß« II 
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(I960),Sp.1217-1356.Hier:Sp.1251. Vgl. neuerdings auch: 
Hans Gerd ROTZER,»Der Roman des Barock 1600-1700.Kommentar zu 
einer Epoche«.München 1972.S.37-44. 
Volker MEID,»Der deutsche Barockroman«.Stuttgart 1974. (=Samni-
lung Metzler 128).S.22-24. 
Hans GEULEN,»Erzählkunst der frühen Neuzeit.Zur Geschichte 
epischer Darbietungsweisen und Formen im Roman der Renaissance 
und des Barock«.Tübingen 1975. [Gekürzte Fassung einer Münstera-
ner Habilitationsschrift 1971 ].S.199-201. 
Urs HERZOG,»Der deutsche Roman des 17. Jahrhunderts.Eine Ein-
führung«.Stuttgart-Berlin-Koblenz-Mainz 1976. (=Sprache und 
Literatur 98).Vor allem S.120-126. 
[50.] B0BERTAG,»Geschichte des Romans« 11,1,5.22. 
[51.] Daß das gar nicht so selbstverständlich war,zeigt die spa-
nische Ausgabe des G u z m á n in der B i b l i o t e c a de 
A u t o r e s Espafifoles (III, 1Madrid 1846,S. 185-362),wo die 
moralisierenden Abschnitte in Klammern gesetzt sind. 
[52.] Hubert RAUSSE,»Zur Geschichte des spanischen Schelmenromans 
in Deutschland«.Münster i.W. 1908. (=MUnstersche Beiträge zur 
neueren Literaturgeschichte 8).S.15-30. 
[53.] Dieses Urteil nach Felix Bobertags Vorrede zu seiner Ausgabe 
von Grimmeishausens Werken.Berlin und Stuttgart o.J. [etwa 1890]. 
3 Bde. (=Deutsche National-Litteratur 33-35). [Reprogr.Neudruck: 
Tokio-Tübingen 1974].Hier:Bd.1,5.XXVII. 
[54.] Hubert RAUSSE,»La novela picaresca und die Gegenreformation«. 
InrEuphorion 8,Ergänzungsheft (1909),S.6-10.Hier:S.7. 
[55.] Manuel GARCIA BLANCO,»Mateo Alemán y la novela picaresca ale-
mana«.Conferencia dada el 30 de noviembre de 1927.Madrid 1928. 
(^Conferencias dadas en el Centro de Intercambio Intelectual 
Germano-Espafifol. Ia Serie,Número 18). 
[56.] Rodolfo BOTTACCHIARI,»Grimmelshausen:Saggio su 'L'avventuroso 
Simplicissimus'«.Torino 1920.über den G и s m a η ,S.14 -24. 
[57.] überhaupt fällt Gardas zusammenfassendes Urteil über den 
C u s m a η abwertender aus, als seine vorhergehenden Ausführungen 
vermuten lassen würden (S.29): 
"El 'Simplicissimus' de Grimmeishausen,nace influido por la 
picaresca española,y en sus páginas recibe la visián del medio 
en que el autor vive. 
A diferencia de éste,el P.Albertinus,al adaptar libremente el 
'Guzmán de Alfarache' español,mató las posibilidades de aquél.La 
mayor parte del contenido de su obra le es propria,y con ello 
creemos sinceramente ha quitado al texto de Mateo Alemán airosidad 
y galanura,recortando lo narrativo o reduciéndose a ello,cuando no 
sustituyéndolo por largos y farragosos discursos,que dañan el 
conjunto." 
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[58.] Eingeleitet wurde der Umschlag zu einer positiveren Ein-
schätzung des deutschen G и s πι α η wohl auch durch Schulze-
van Loons Hamburger Doktorarbeit aus dem Jahre 1955. (Rainer 
SCHULZE-van LOON,»Nielas Ulenharts "Historia".Beiträge zur 
deutschen Rezeption der Novela picaresca«.Diss. Hamburg 1955 
(Hasch.)).Die S.84-89 enthalten eine durchweg verständnisvolle 
Deutung von Albertinus' Werk. 
[59.] Werner BECK,»Die Anfänge des deutschen Schelmenromans.Studien 
zur frühbarocken Erzählung«.Zürich 1957.(Diss.ZUrich).Über den 




[63.] Hans Gerd ROTZER,»Picaro-Landtstörtzer-Simplicius.Studien zum 
niederen Roman in Spanien und Deutschland«.Darmstadt 1972. (=Im-
pulse der Forschung 4). Über den G u z m á n und die deutsche 
Übertragung:S.55-127. 
[64.] Ebenda,S.96. Den gleichen Vorwand Uberproportionaler Schema-
tisierung kann man vorbringen gegen die angebliche pro-jesuitische 
Stellungnahme des Albertinus in den molinistisch-thomistischen 
Streitigkeiten (ebd.S.115-116).Auch hier handelt es sich um vor-
reformatorisches Gedankengut. 
[65.] Egon COHN,»Gesellschaftsideale und Gesellschaftsroman des 17. 
Jahrhunderts.Studien zur deutschen Bildungsgeschichte«.Berlin 
1921. (=Germanische Studien 13). [Reprogr.Nachdr.:Nendeln 1967]. 
Vor allem:S.6,Anm.4. 
[66.] Günther MÜLLER,»Höfische Kultur der Barockzeit«.In:Hans NAU-
MANN - GUnther MÜLLER,»Höfische Kultur«.Halle/S. 1929. (=DVjs 
Buchreihe 17). S.79-154. 
[67.] Agnes Maria MULLER,»Das Ethos der gUldenen Sendschreiben von 
Antonio de Guevara.Nach der Übersetzung von Aegidius Albertinus«. 
Uznach 1930. (=Diss.Freiburg i.d.Schw.)· 
[68.] Vgl.dazu die in Anm.72 zu nennende Bibliographie Lino G.Cane-
dos,S.564,Nr.481-486 und Schweitzers (unten Anm.71) Ergänzungen 
dazu,S.373-374. 
[69.] Carlton Laird IIAMS,»Aegidius Albertinus and Antonio de Gueva-
ra«.Diss.University of California,Berkeley 1956. (Masch.). 
[70.] Darauf, daß die Arte de m a r e a r den S e η d t-
s c h r e i b e n einverleibt wurde,hatte schon 1954 Christoph 
Schweitzer hingewiesen. (»Germon Translations of Guevara (1480?-
1545) and their Different Editions«.In:Year Book of the American 
Philosophical Society 1954,5.304-305.). 
[71.] Christoph Eugen SCHWEITZER,»Antonio de Guevara in Deutschland. 
Eine kritische Bibliographie«.In:Romanistisches Jahrbuch 11 (1960), 
S.328-375. 
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[72.] Lino G.CAÑEDO,»Las obras de Fray Antonio de Guevara.Ensayo 
de un catálogo completo de sus ediciones«.In:Archivo Ibero-
Americano 6 (1946),5.441-603. 
[73.] Christoph E. SCHWEITZER,»La parte de Albertinus,Escobar y 
Guevara enei 'Zeitkürtzer'*.In»Archivo Ibero-Americano 18 (1958), 
S.217-223. 
[74.] Rudolf von PAYER,»Eine Quelle des Simplicissimus«.In:ZfdPh 22 
(1890),S.93-99.Ebenfalls in:GUnther WEYDT (Hrsg.),»Der Simplicis-
simusdichter und sein Werk«.Darmstadt 1969. (=Wege der Forschung 
153).S.282-290. 
[75.] Carl August von BLOEDAU,»Grimmeishausens Simplicissimus und 
seine Vorgänger.Beiträge zur Romantechnik des siebzehnten Jahrr 




[78.] Arthur BECHT0LD,»Zur Quellengeschichte des Simplicissimus«. 
In:Euphorion 19 (1912),S.19-66 und S.491-546. 
[79.] GARCÍA BLANCO,»Mateo Alemán«, vor allem S.24-29. 
[80.] Werner WELZIG,»Beispielhafte Figuren.Tor,Abenteuer und Ein-
siedler bei Grimmeishausen«.Graz-Köln 1963. 
[81.] Heining,(»Die Bildung Grimmeishausen«) weist (S.106),wie sein 
Vorgänger Karl Kissel (»Grimmelshausens Lektüre«.Gießen 1928. 
[Diss.Auszug].S.7),auf die Bedeutung des G и s m α η fUr den 
S i m p l i c i s s i m u s hin,obendrein aber betrachtet er ihn als 
gesicherte Quelle fUr die Götterversammlung im 21. Kapitel des 
W υ η d e г b a г 1 i с h e η V o g e l n e s t s 2. Tl. 
[82.] ROTZER,»Picaro«,vor allem S.132-137. 
[83.] Rotzer stützt sich dabei auf: P.B. WESSELS,»Göttlicher Ordo 
und menschliche Inordinatio in Grimmelshausens 'Simplicissimus 
Teutsch'Ä.In^Festschrift Josef Quint«.Bonn 1964.S.263-275. 
[84.] Zitat nach: Hans Jacob Christoffel von GRIMMELSHAUSEN,»Der 
Abentheurliche Simplicissimus Teutsch und Continuatie des aben-
theurlichen Simplicissimi«.Hrsg.v.Rolf Tarot.Tubingen 1967. 
(=Grimmelshausen:Gesammelte Werke in Einzelausgaben).S.457. 
[85.] Vgl.etwa B0BERTAG,»Geschichte des Romans« II/2,S.30. 
[86.] Günther WEYDT,»'Adjeu Welt'.Weltklage und LebensrUckblick bei 
Guevara,Albertinus,Grimmeishausen«.In:Neophilologus 46 (1962), 
S.105-125.In überarbeiteter Fassung ebenfalls in:Ders.(»Nach-
ahmung und Schöpfung im Barock.Studien um Griimielshausen«.Bern-
München 1968.S.216-240. 
[87.] Eine Ausgabe aus dem Jahre 1623 gibt es nicht;das Exemplar, 
das Weydt benutzte,wurde 1621 gedruckt.Vgl.§ 4.2.3.,Anm.30. 
[88.] Neophilologus 46 (1962),S.123;WEYDT,»Nachahmung«,S.240. 
[89.] In den Bereich der motivischen Entlehnungen gehört auch die 
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Vermutung,die Ilse-Lore Konopatzki (»Grimmelshausens Legenden-
vorlagen«. Berlin 1965.(=Philologische Studien und Quellen 28), 
S.47,äußert.Sie suggeriert,daß Grimmelshausen die Vorstellung 
des Einsiedlers im 19. Kapitel des ersten Buchs des S i m p l i -
c i s s i m u s Albertinus' Hiifllische Caflerherrn ent-
nommen hoben dürfte. 
[90.] Käte FUCHS,»Die Religiosität des Johann Jakob Christoffel von 
Grimmelshausen«.Leipzig 1935. (=Palaestra 202).Die Arbeit lag als 
Dissertation der Berliner Philosophischen Fakultät vor;ein Teil-
druck war 1935 in Weimar erschienen. 
[91.] Vgl.GRIMMELSHAUSEN,»Kleinere Schriften«.Herausgegeben von Rolf 
Tarot.Tübingen 1973. (=Grimmelshausen:Gesammelte Werke in Einzel-
ausgaben) .S.29-50. Hier:S.30: 
"...;Ich gehorsambte/uie billich/weil es eben ein Ruhetag war/ 
vnd lose Interim vor die lange weil den Hirnschleiffer/ob ich 
vielliecht das meinige also auff der Bernhaut ligend ohne fernere 
Muhe vnd Arbeit dardurch excolirn vnd aufpolirn mochte/damit es 
schiene ob hatte ichs in meinem Eselskopff auch hin vnd wieder in 
der Welt herumb getragen/vnd allerhand Siebensachen/wie in ein 
Felleysen hinein gepackt/oder alles was ein weiser erfahrner Mann 
wissen soll/gleichsamb wie in ein Schreibtafelein notirt/vnd also 
mit mancherley scientzen vnd Wissenschafften in der Frembde auß-
geziert." 
Weiter auch S.50: 
"...;Du wilst/dachte ich/dich noch langer mit deinem Hirnschleif-
fer behelffen/vnd keines frembden Guts begehren/sondern den 
Hollandern das ihrig lassen;..." 
[92.] Lawrence Stilo LARSEN,»A Critical Edition and an Appreciation 
of Aegidius Albertinus' Emblematic Work 'Hirnschleiffer'«.Diss. 
University of Texas,Austin 1971 (Masch.). Eine gekürzte und über-
arbeitete Fassung der Arbeit erschien als 299.Band in der Reihe 
"Bibliothek des Literarischen Vereins Stuttgart":Aegidius ALBER-
TINUS, »Hirnschleif f er. Kritische Ausgabe«.Hrsg.v.Lawrence S. 
Larsen.Stuttgart 1977. 
[93.] Aegidius ALBERTINUS,»Der Welt Thurnierplatz«.Leipzig 1975. 
[Reprogr.Nachdruck der Ausgabe München 1615 (!)]. 
Anmerkungen zu § 1.3. 
[l.J Generell genommen gilt dies vor allem für die überhaupt unge-
nauen Angaben aus Draudius' B i b l i o t h e c a ,die in Goedekes 
G r u n d r i ß und noch bei von Wilpert-GUhring (»Erstausgaben«) 
wiederkehren.Die Augsburger Kommissionärsfirma Georg Willer wird 
hier als selbständiger Verlag betrachtet,wodurch der Eindruck ent-
steht,es handle sich jedesmal um Neuauflagen. 
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[2.] Vgl. etwa:NEWALD,»Von Späthumanismus zur Enipfindsamkeit«,S. 121: 
"Auf dem Gebiet der katholischen Erbauungsliteratur konnte auch 
mit solchen Mitteln kaum Erfolg erzielt werden.Hier galt es,die 
alte Überlieferung des 15. Jahrh.s mit dem Schrifttums Spaniens 
zu vereinigen.Das gelang Aegidius Albertinus." 
[3.] Vgl. Hans STAHL,»P.Martin von Cochem und das 'Leben Christi'.Ein 
Beitrag zur Geschichte der religiösen Volksliteratur«.Bonn 1909.S.65. 
[4.] Daß Albertinus etwa einer "MUnchener Traktatenschule" angehört 
hätte,wie Rupert Hirschenauer und Hans Grassi (»Johannes Khuen. 
Ausgewählte Texte und Melodien«.München-Zürich 1961,S.VI и.о.) an­
nehmen, besagt wenig,wenn zu einer solchen auch ausgesprochene 
Lyriker wie Johannes Khuen und Jakob Balde oder ein Dramatiker 
wie Bidermann gezählt werden. 
[5.] Die Arbeit erscheint als Nijmegener Dissertation. 
[6.] Es sei hier ein Hinweis gestattet auf die Abhängigkeit des 
Hudemann'sehen H i r r n s c h l e i f f e r von Albertinus' Schrift 
des gleichen Titels.Vgl. Ulrich M0ERKE,»Die Anfänge der welt-
lichen Barocklyrik in Schleswig-Holstein.Hudemann-Rist-Lund. 
Mit einem Textanhang:Briefe und Gedichte von Heinrich Hudemann, 
Johann Rist und Zacharias Lund«.NeumUnster 1972. (=Kieler Studien 
zur deutschen Literaturgeschichte 8).Namentlich S.65-67. 
[7.] Neuerdings gerade im Hinblick auf das Einströmen spanischer 
Schriften ausdrücklich gefordert von Barton (»Die spanische Litera-
tur«, 5. 32). 
[8.] NEWALD,»Vom Späthumanismus zur Empfindsamkeit«,S.122. 
[9.] BECK,»Anfänge«,S.103. 
[10.] Jost HERMANO,»Synthetisches Interpretieren.Zur Methodik der 
Literaturwissenschaft«.^München 1973. (=sammlung dialog 27). 
S.15. 
Anmerkungen zu § 2. 
[1.] Die bisher ausführlichste Albertinus-Biographie ist enthalten 
in:REINHARDSTÖTTNER,»Aegidius Albertinus«.Weiter sei hingewiesen 
auf die Albertinus-Artikel von Liliencron und Alewyn in der ADB 
bzw. der NDB.Im vorliegenden Kapitel habe ich versucht,diese An-
gaben soviel wie möglich durch eigne Archivfunde und Aussagen,die 
Albertinus selbst zu seinem Leben macht,zu ergänzen und zu be-
richtigen. 
[2.] Lukas Kilian (1579-1637) stammte aus einer bekannten Augsburger 
KUnstlerfamilie.Seine Ausbildung erhielt er bei seinem Stiefvater 
Dominikus Custos und in Italien.Obwohl evangelisch,arbeitete er 
häufig für katholische Auftraggeber.Vgl.Ulrich THIEME - Felix 
BECKER (Hrsg.),»Allgemeines Lexikon der bildenden Künstler von 
-669-
der Antike bis zur Gegenwart«.Leipzig 1907-1950. 37 Bde. Hier: 
XX,S.295-299. 
[3.] Vgl. Abb.1. Der Stich ließ sich in den Kunstsaimilungen der 
Veste Coburg nachweisen.Die Osterreichische Nationalbibliothek be-
sitzt ein beschnittenes Exemplar. 
[4.] Vgl.Richard ALEWYN,»Johann Beer.Studien zum Roman des 17.Jahr-
hunderts«.Leipzig 1932. (=Palaestra 181). S.150:"Aegidius Alber-
tinas (dessen angebliche holländische Herkunft mir durch ein 
posthumes Bildnis nicht ausreichend belegt scheint,um die ge-
wichtigen GegengrUnde zu entkräften)..." Bezeichnenderweise fehlt 
dieser Zweifel an der Herkunft in Alewyns NDB-Beitrag! Weiter 
auch:NEWALD,»Die deutsche Literatur«,S.122. 
[5.] Vgl. die "Vorred" zu L u s t g a r t e n vnd W e c k v h r : 
"...,So bekenn ich gleichwol daß dise meine version nit dermassen 
beschaffen/daß sie fast lobwurdig/zumaln weil die Hochteutsche 
Sprach mir nicht angeborn/..." 
In seiner Einleitung "An den Leser" im gleichen Werk kehrt die-
selbe Entschuldigung wieder: 
".../Weil ich aber dißfalls der Teutschen Sprachen (seytemal sie 
mir nicht angeborn/vnnd daher desto vngehorsamer ist) vil zu 
schwach vnd vnerfahren/..." 
Ahnl ich h e i ß t es i n der "Vorred" zu den I n s t i t u t i o n e s 
v i t a e a u l i c a e : 
".../sonder auch allweil Ich mir der Hochteutschen Sprachen nit 
dermassen versiert noch abgeführt bin/daß ich daher ein groß Lob 
zuerjagë mir erträumen lassen darf fte:..." Bezeichnend ist die 
ausdrückliche Verwendung des Wortes "Hochteutsch". 
Äußerungen dieser Art kommen in den späteren Werken nicht mehr vor. 
[6.] Einige,willkürlich herausgegriffene Beispiele: 
"Was aber dises fur ein schandtlicher vnnd abqreißlicher Gebrauch 
gewest/das weist das gottliche vnd menschlich Gesatz auß/... 
(»Güldene Sendtschreiben« II,B1.240v) 
" Ich sage euch von N a i n " . (»Triumph Vber d ie W e l t « , B 1 . 9 7 v ) . 
[ 7 . ] Zu den G ü l d e n e n S e n d t s c h r e i b e n v g l . § 4 . 2 . 2 . 
Zu Thobias Eisenmann ebendort Anm.5. 
[8.] Das Gedicht,das unmittelbar nach der "Vorred" folgt,lautet: 
"AD D. INTERPRETEN 
SVstinet immensum pondus praessissimus Atlas 
ALBERTINE tuum, non minus esse puto. 
Praesulis ANTHONII vt GVEVARAE emittis in oras 
Teutónicas,sanctae Scripta pudicitiae. 
Hoc miratur ouans Lector,forma esse reuersum 
Te Belga,pura nobilitatis opus. 
Conditur Hispana Liber hic,linguaq; facunda, 
Germano legi tur versus ab ore pan. 
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Proh labor,& sudor,quae cura & lumen acutum, 
Ingenij hue spectant muñera quanta boni? 
Materies grauis est testis,coelestia tractans, 
Mundanis nullis aequiparanda modis. 
Lectio testatur,vox publica clamât,& vitro 
Teuto,ait б moles grandis,vt apta fiet. 
Omnibus haec via non vertendi est trita Peritis 
Abdita Naturae dona docensq; Deum. 
Linguas in linguas alienas ducere crebris 
Formis,crede mihi,munus obire graue est. 
Tantis ne desis coeptis Doctissime ECIDI 
ALBERTINE ampium nomen habere tuum. 
Teutonicis sic tu dignus celebraberis oris 
Pulchra<5; post obitum,fama superstes erit." 
[9.] Vgl. weiter § 4.2.33.,bes.Anm.7 und 8. In dem auf S.318 ff. 
in der H i s t o r i s c h e n R e l a t i o n abgedruckten Brief 
des Freundes schreibt dieser Über sich: 
"NAchdem ich newlicher zeit auß Portugal vnd Spanien wider 
in Teutschlandt [zu verstehen als "Germania inferior"?] ange-
langt/vnnd mir zu Lisbona von guten Freunden allerhand reiationes 
vnd schreiben/so der Kon: Maj: zu Hispanien vnd der Nider-
landischen vnierten Staden/Orientalische Impresen betref fen/mit-
getheilt worden/..." (S.318-319). 
[10.] Über Niederländer in Bayern vgl. F. BAUDOIN,»Belgische en 
Nederlandse Kunstenaars in Beieren (XVIe - XVIIIe eeuw)«.In: 
Handelingen van het zeventiende Vlaamse filologencongres.Leuven 
1947.S.69;PÖRNBACHER,»Von Veldeke bis Albertinus«,bes.S.12-14; 
Giel van GEMERT,»Ein Niederländer am MUnchener Hof.Zwei Berichte 
des Aegidius Albertinus Über den Regensburger Reichstag 1594«. 
In:Hans PÖRNBACHER (Hrsg.),»Festgabe des Deutschen Instituts der 
Universität Nijmegen Paul B.Wessels zum 65. Geburtstag«.Nijmegen 
1974.S.60-74.Vor allem:S.60-61. 
[11.] Über die Sadeler vgl. THIEME - BECKER,»Allgemeines Lexikon« 
XXIX,S.299-303. 
[12.] Zu Hans Sadeler und D e ß I r r e n d e n R i t t e r s R a i ß 
vgl. § 4.2.1.,vor allem auch Anm.l. 
[13.] Gemeint ist Raphael Sadeler der Altere vgl. § 4.2.36.,Anm.2. 
[14.] Zu den genannten Werken vgl. §§ 4.2.36.,4.2.39. und 4.2.46. 
[15.] König stammte aus Nijmegen.1602 wurde er in MUnchen Meister. 
Er war 1636 noch am Leben. Vgl.THIEME - BECKER,»Allgemeines 
Lexikon« XXIjS.lóS. 
[16.] Kurbaiern Protokolle 1487,Bl.127r. Eine chronologische Über-
sicht Über die Dokumente,die sich auf Leben und Merk des Alber-
tinus beziehen,ist im Anhang enthalten. 
[17 . ] Zu D e r W e l t T u m m e l : v n d S c h a w - P l a t z vg l . 
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§ 4.2.38.Das Zitat ist auf S.594-595 enthalten.Ungekürzt lautet es: 
"Beschließlichen/wie die Salm oder Lachs/welche in Aquitania, 
oder in der Insel (welcher ein Armb deß Rheins ist/vnnd vor der 
Stadt Deuenter her/vnd folgents ins Meer oder Suidsee fleust) ge-
fangen werden/die allerbeste/susseste vnnd wolgeschmacklichste 
seynd/auch kein einigere anders fleisch der Fischen sie vber-
trifft/vnd leichtlicher ersettiqet:Also vbertrifft der Lachs 
Christus vns allesampt in der sussigkeit/im geschmacken/in der 
ersettigung vnd im springen/vermug der Wort:Wie groß ist die meng 
deiner sussigkeit/O Herr/welche du verborgen hast denen/die dich 
forchtê?",während die Vorlage (vgl. § 4.2.38.) an der entsprechen-
den Stell (S.583) nur hat: 
"Salmo fluvialis secundum Plin.lib.9. in Aquitania omnibus mari-
nis piscibus praefertur.Habet enim carnes rúbeas atque dulces. 
Verumtamen super omnes cibos isti sunt,qui citius satietatem ad-
ducunt.Iste est Christus,qui pro certo omnibus antefertur in dul-
cedine et sapore et in saltando (Psalm.30):'Quam magna multitudo 
dulcedinis tuae Domine, quam abscondisti timentibus te'." 
[18.] Zu dem genannten Werk vgl. § 4.2.34. Das Zitat ist auf S.55 
enthalten. 
[19.] In der von mir benutzten Ausgabe (vgl. § 4.2.34.,Anm.4) S.69. 
[20.] Den Mitarbeitern des Stadtarchivs Deventer,namentlich Herrn 
H.J.Malis,danke ich herzlich fUr ihre Hilfe bei meinen Forschun-
gen an Ort und Stelle. 
[21] Ein Jelle Alberts war Weinkäufer.Seine Frau hieß Gertruidt 
(Gertgen).Er starb 1585. 
[22.] Über Albertinus' Bruder Heinrich vgl. weiter unten, bes.Anm. 
52.Ein Henrick Albertse(n) kommt u.a. in den "Libri attestatio-
num" der Jahre 1544-1551 und 1551-1560 wiederholt vor.Am 31. 
März 1575 wird einem Johann Aelbertsen (s. nächste Anm.) und 
seiner Frau Anna ein Sohn Henrick getauft. 
[23.] Über diesen Sohn vgl. weiter unten Anm.158 und 164.In De-
venter gibt es u.a. einen Johann Alberts den Alteren,dessen Frau 
Catharina hieß.Er starb nach 1580 (vgl.Über ihn auch Anm.32). 
Dann einen Johann Alberts den Jüngeren,der mit Hillken verheiratet 
ist,und schließlich Johann Alberts (Gattin:Anna),der wohl Anfang 
1576 starb. 
[24.] Prothocoll des Rhodes 1576-1582,5.337. 
[25.] Ebenda,S.337. 
[26.] Ebenda,S.337. 
[27.] Nacheinander »Der Fürsten vnd Potentaten Sterbkunst« (vgl. § 
4.2.7.) dem Rat des verstorbenen Erzherzogs Ferdinand II.,Fer-
dinand Khuen von Belasy;»Das Buech der Warheit« (§ 4.2.20.) dem 
Edelmann Sebastian von Haunsperg;»Von den sonderbaren Geheim-
nussen deß Antichrist!« (§ 4.2.22.) dem Fürstbischof von Brixen 
Christoph Andreas von Spaur;»Der Welt Tummel: vnd Schaw-Platz« 
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(§ 4.2.38.) dem kaiserlichen und erzherzoglichen Rat Ferdinand 
von Kiepach;den ersten Teil von »Der Teutschen recreation« 
(§ 4.2.40.) dem Freiherrn Marx Sittich von Wolkenstein;»Postill« 
(§ 4.2.44.) und »Der Seelen Compaß« (§ 4.2.47.) dem Abt von St. 
Peter in Salzburg Joachim Buchauer;»Lucifers Königreich« (§ 4.2.45.) 
dem Kämmerer Erzherzog Maximilians Ferdinand Schürfen von Schön-
werth;den »Hirnschleiffer« (§ 4.2.51.) dem Salzburger Domherrn 
Wolfgang Wilhelm von Schrattenbach. 
[28.] »Spiegel eines Christlichen Fürsten« (§ 4.2.23.) dem Erzherzog 
Ferdinand;»Ein Geistreiches Tractatlein:Von dem dryfachen standt 
der H. Mariae Magdalenae« (§ 4.2.24.) der Erzherzogin Maria Mag-
dalena;»Das Buch Vom Reich Gottes« (§ 4.2.32.) den Erzherzoginnen 
Maria Christierna und Leonora. 
[29.] »Sterbkunst«,"Vorrede".Vgl.zu dem Werk und zu Khuen von Belasy 
§ 4.2.7.,vor allem Anm.2. 
[30.] »Hirnschleiffer«,"Vorrede".Zu der Schrift und zu Schratten-
bach vgl. § 4.2.51.,bes.Anm.1. 
[31.] Über Haunsperg, dem Das Buech der W a r h e i t ,die 
Übersetzung des betreffenden Werkes,gemeint ist Pedro de Medinas 
L i b r o de la v e r d a d ,auch zueignet wurde,vgl. § 4.2.20., 
namentlich Anm.3. Ebendort,Anm.4,ist die Stelle angeführt,in der 
Albertinus hervorhebt,daß Haunsperg ihm das Werk aus Spanien mit-
gebracht und zugeschickt habe. 
[32.] Der oben (Anm.23) schon genannte Johann Alberts der Ältere 
wird 1580 einmal ausdrücklich als Onkel der Kinder Alberts in 
Österreich bezeichnet:"Johann Albertssen die olde alse Ohem van 
zalighe Willem Albertssen nagelaten kinderen,In Oestenryck,..." 
(Liber renunciationum 1569-1582,B1.287r).Dadurch wird es möglich, 
auch die Herkunft des Willem Alberts näher zu bestinmen.Er war 
ein Sohn des Coopman Alberts und zwar wohl aus dessen erster Ehe 
mit Griethe,was für Johann den Alteren ausdrücklich bestätigt 
wird:"Johan Aelbertsszoen die olde echte Soene van Coopman 
Aelbertsszoen ende sauge griethe syner echten voer huysfrouwen, 
..." (Liber renunciationum 1549-1559,81.166v).Coopman Alberts 
war offensichtlich auch als Albert Janssen bekannt:"...Jenneken 
nagelaten weduwe van selige albert van ryssen rechte dochter van 
albert Janssen anders koopman Albert" (Liber renunciationum 1549-
1559,ВІ.ЗОбг).Seine erste Frau Griethe starb wohl in den vierziger 
Jahren,denn 1549 erscheint eine Neese oder Niese als seine Gattin 
(Liber renunciationum 1549-1559,B1.22r).Das Verhältnis Coopman 
Alberts' zu seinen Kindern aus erster Ehe war nicht besonders gut: 
er enterbte sie.Nach seinem Tode,wohl im Jahre 1560,berichten 
Hessel Borck und Melle,seine Gattin,am 26. November des gleichen 
Jahres,daß die "voorkindern" Vincent,Anna,Johann und Wijnolt sich 
in ihrer Gegenwart bei dem Vater in würdiger Weise ("met sachten 
woerden hoeren vader ankallende...") über das Unrecht,das er ihnen 
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durch die Enterbung zugefügt habe,beschwert hätten (Liber attesta-
tionum 1560-1571,5.4-5). 
Der hier genannte Vincent war wohl Vincent Lamberts(sen), 
Annas Mann,der öfter zugleich mit den Kindern Coopman Alberts' 
erscheint (vgl. Liber renunciationum 1559-1569,B1.489r:"Vincent 
Lambertss ende Anna syn huijsffr. ende Jan Albertss die aide, 
Son ende dochter van zal. Copman Alberth..." und Liber renuncia-
tionum 1549-1559,B1.236v-237r,wo das Ehepaar Vincent und Anna 
Lamberts ebenfalls im Zusammenhang mit Coopman Alberts und Neese 
erscheint).Dafür spricht,daß er sich,nach dem Zeugnis Hessel 
Borcks zu schließen,auch nicht ausdrücklich beim (Schwieger-) 
Vater Über die Enterbung beschwerte.Der Vormund Vincent Lamberts 
war also wie Johann Alberts ein Onkel der Kinder Willem Alberts'. 
Die Alberts waren eine Familie von Kaufleuten,was ja der 
Name Coopman Alberts bestätigt.Außer Willem haben auch andere 
Söhne längere Zeit im Ausland gelebt.In der Erbschaftsangelegen-
heit,auf die oben hingewiesen wurde,sagt Wijnolt von sich,daß er 
17 Jahre im Ausland gelebt habe (Liber attesfationum 1560-1571, 
S.4).In derselben Zeugenaussage ist von dem jüngsten Sohn,einem 
Johann,der zwar nicht im Ausland,aber weit von Deventer entfernt, 
in Antwerpen,wohnte,die Rede (Liber attestationum 1560-1571,5.5). 
Die Aufenthalte außerhalb der Vaterstadt waren zweifellos in 
erster Linie vom Handel her bedingt:als Hansestadt unterhielt 
Deventer Beziehungen zu fast allen Teilen Europas.Auch Willem 
zog möglicherweise aus diesem Grund,wohl mit seiner Frau,deren 
Name nicht bekannt ist,und den Kindern,nach Osterreich. 
.] Zuerst in: Overijsselsche Almanak ,5.262-263,-dann auch in 
REI№1ARDSTÖTTNER,»Aegidius Albertinus«,S.19. 
.] Vgl. dazu J. de HULLU,»Bescheiden betreffende de hervorming in 
Overijssel«.Deventer 1897-1899. (=Vereeniging tot beoefening van 
Overijsselsch regt en geschiedenis).Weiter:Ders.,»Bijdrage tot de 
kerkelijke geschiedenis van Deventer 1578-1587«.In:AAU 41 (1915), 
l-51;Ders.,»Bijdrage tot de geschiedenis der hervorming te De-
venter 1550-1566«.In:AAU 43 (1917),S.256-338;Ders.,»De reformatie 
te Deventer in 1566«.In:Nederlandsch Archief voor Kerkgeschie-
denis 2 (1903),S.36-78;Ders.,»De afschaffing der openbare pro-
testantsche godsdienstoefening te Deventer in 1567«.Ebenda,5. 
321-359;Ders.,»Bijdrage tot de geschiedenis der hervorming te 
Deventer 1567-1575«.Ebenda 30 (1938),S.167-241;J.H.H0FMAN,»De-
venter in de tweede helft der 16e eeuw en daarna«.In:AAL) 19 
(1892),S.337-419;J.KLEYNTJES,»Het beleg van Deventer in 1578 en 
de geestelijkheid«.In:AAU 54 (1930),S.257-304;L.J.ROGIER,»Ge-
schiedenis van het katholicisme in Noord-Nederland in de 16e en 
17e eeuw«.Amsterdam 1945-1947.3 Bde. Hier vor allem:1,5.543-547; 
549-554. 
[35..] Vgl.А.С.F.KOCH,»De reformotie te Deventer in 1579-1580.Om­
vang en sociaal-economische structuur van de katholieke bevol­
kingsgroep tijdens de Religievrede«.In¡»Postillen over kerk en 
maatschappij in de vijftiende en zestiende eeuw.Aangeboden aan 
Prof.Dr.R.R.Post bij zijn afscheid als hoogleraar aan de Katho-
lieke Universiteit te Nijmegen«.Utrecht - Nijmegen 1964. S.347-
378. 
[36.] Die Werke von Hulstius und De Witte lagen ihm in der la-
teinischen Fassung vor vgl. §§ 4.2.5. und 4.2.50. 
[37.] Vgl. den Brief Maximilians an seinen Vater,Wilhelm V., vom 
8.Februar 1596. HR 260/629,B1.2r-3v. Hier:B1.2v. 
[38.] »Der Teutschen recreation« I,"Vorred". 
[39.] »Zwey schone Tractatl«,"Vorrede". 
[40.] über die Lateinschule in Deventer vgl. HULLU,»Bescheiden«, 
5.98-110.Weiter auch:P.N.M.BOT,»Humanisme en onderwijs in Neder-
land«.Utrecht - Antwerpen 1955. 
[41.] Daß Albertinus JesuitenschUler gewesen wäre,ist eine Annahme, 
die seit Liliencrons Artikel in der ADB fast in jedem Lebens-
abriß auftaucht;am ausgeprägtesten wohl bei Rauhut (»Influencia«) 
und dem Verfasser einer modernen Übersetzung von Alemóns G u z -
man (Rainer Specht(»"Tunn über dem Menschenleben".Zu Mateo 
Alemóns vergessenem Schelmenroman«.In:Hochland 49 (1956/1957), 
S.252-267),die Albertinus seinen "vielhabenden Khindern" zum 
Trotz zum richtigen Jesuitenpater machen.Sie läßt sich nicht 
erhärten,und Liliencron hat auch keineswegs behaupten wollen, 
daß Albertinus ein Jesuitenkollegium besucht hätte;das zeigt 
sich einwandfrei,wenn man seine Worte in dem ursprünglichen Kon-
text betrachtet:"Albertinus ist ein Zögling der Jesuitenschule; 
das zeigt seine ganze Denkungsart nicht minder als der encyklo-
pädische Charakter seiner zwar trockenen und geistlosen,aber fUr 
seine Zeit umfassenden populären Bildung« (5.217).Es heißt hier 
ja nur ganz allgemein,daß Albertinus Ansichten vertrete,die von 
den Jesuiten geprägt wurden.Daß auch dies übrigens nicht eigent-
lich stimmt,daß Albertinus vielmehr in seinen Schriften die tra-
ditionelle Lehre der Kirche,wie sie vom Tridentinum bestätigt und 
nicht zuletzt von den Jesuiten tatkräftig verteidigt wurde,ver-
breitet,sei hier schon vorweggenommen. 
[42.] Vgl. MICHEL-ANGE de NARB0NNE,»La vie franciscaine en Espagne 
entre les deux couronnements de Charles-Quint«.In:Revista de 
Archivos,Bibliotecas y Museos 17 ( 1913/11),S.39.Wohl nach ihm 
auch:Fidèle de ROS,»Un maître de Sainte Thérèse.Le père François 
d'Osuna.Sa vie,son oeuvre,sa doctrine spirituelle«.Paris 1936. 
(=Etudes de Théologie Historique sous la direction des profes-
seurs de théologie à l'Institut Catholique de Paris).S.190,Anm.1. 
[43.] Vgl.oben АЬЬ.1. 
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[44.] Vgl.Maximilians Brief vom 8.2.1596,oben Anm.37. 
[45.] Albertinus' Name kommt nicht vor in Mayrs Verzeichnis der 
Salzburger Beamten:Josef Karl MAYR,»Geschichte der salzburgischen 
Zentralbehörden von der Mitte des 13. bis ans Ende des 16. Jahr-
hunderts«. In:Mitteilungen der Gesellschaft fUr Salzburger Landes-
kunde 64 (1924),S.1-44;65 (1925),S.1-72;66 (1926),S.1-62.Meine 
Nachfragen in Salzburger Archiven blieben ergebnislos. 
[46.] Das Datum in HZR 39 (1593)/B1.470r. 
[47.] Kurb.Prot.ll2,B1.26r. 
[48.] HZR 39 (1593),B1.470r. 
[49.] Liefergeld erhielt ein Hofbeamter statt der früher üblichen 
Verpflegung bei Hofe. Vgl. Heinz DOLLINGER,»Studien zur Finanz-
reform Maximilians I. von Bayern in den Jahren 1598-1618.Ein 
Beitrag zur Geschichte des Frühabsolutismus«.Göttingen 1968. 
(=Schriftenreihe der historischen Kommission bei der Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften 8).Vor allem S.146-147 und S.493. 
[50.] Diese Unterscheidung:Kurb.Prot.112,B1.26r. 
[51.] HZR 39 (1593),B1.470r. 
[52. ] Heinrich Albertin erlernte das Goldschmiedehandwerk in 
"Lefern" in Friesland (wohl Leeuwaren).Seit 1598 ist er in München 
nachweisbar.Zuerst wohnt er am Rindermarkt,dann,ab 1606,in der 
Fürstenfeldergasse.Geschäftlich kam er nicht vorwärts;1608 scheint 
er vor dem Konkurs gestanden zu haben.Er starb 1625.Vgl. über ihn: 
Max FRANKENBURGER,»Die Alt-MUnchner Goldschmiede und ihre Kunst«. 
München 1912.5.334;THIEME - BECKER,»Allgemeines Lexikon«,I,S. 
213;Marc ROSENBERG,»Der Goldschmiede Merkzeichen« 2.Bd. ^Frank-
furt a.M.1923.S.322,Nr.3487. 
[53.] Vgl. zu diesem Streit Stadtarchiv München,RP 1599,B1.5v,8r, 
8v,12v,14г,16г,25г,32г. 
[54. ] Der Goldschmied Wilhelm Staudhamer war der Sohn eines MUnchener 
Lebzelters und erlernte das Handwerk bei Georg Lipp.1596 wurde er 
als Meister aufgenommen.Er starb schon 1598.FRANKENBURGER,»Die 
Alt-MUnchner Goldschmiede«,S.326.Über Heinrichs Vorhaben sich mit 
der Witwe Staudhamers zu verheiraten vgl.RP 1599,B1.25r. 
[55.] RP 1599,B1.32r. 
[56.] Kurb.Prot.ll3,B1.148r (10. Juni 1593).Es ist mir nicht gelungen, 
aus den Pfarrbüchern der MUnchener Pfarreien Näheres Über die 
Familie Albertinus zu erfahren. Von Seiten des Erzbischöflichen 
Ordinariatsarchivs München (Archivar:Dr.Peter von Bomhard) ist 
mir jegliche Hilfe versagt geblieben. 
[57.] Der Name wird schon 1602 im Zusammenhang mit dem Kauf des 
Hauses an der Schrammerstraße genannt.»Häuserbuch der Stadt 
München«. Hrsg.vom Stadtarchiv München nach den Vorarbeiten von 
Andreas Burgmaier.München 1958-1966. 4 Bde.Hier:Bd.1,5.332. 
[58.] Das Buch ist "DEm Ehrwirdigen in Gott vnd Edlen Herrn/Herrn 
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Christophoro/Abbte deß Clusters Hohenaltach/Meinem gnedigen 
Herrn vnd Schwager" gewidmet. 
[59.] Über Abt Christoph vgl. § 4.2.3.,Anm.1. 
[60.] Vgl. GRIftl,»Deutsches Wörterbuch« IX,Sp.2176-2178,wo darauf 
hingewiesen wird,daß "Schwager" im weiteren Sinne jeden durch 
Heirat Verwandten bezeichnen kann. 
[61.] Vgl. Pirmin LINDNER,»Monasticon Metropolis Salzburgensis 
antiquae.Verzeichnisse aller Äbte und Pröpste der alten Kirchen-
provinz Salzburg«.Salzburg 1908. (Supplementum 1913). Hier:S. 
436,Nr.4806. 
[62.] Nach Strels Tod besitzt Katharina noch bis April 1610 als 
Witwe die vormals gemeinsame Wohnung an der Löwengrube Nr.20 
(»Häuserbuch der Stadt München«,Bd.2,S.116).In den Ratsproto-
kollen der Stadt München aus dem Jahre 1610 ist unter dem 2. 
April die Rede von einem Streit des Aegidius Albertinus mit 
"seiner schwiger der Kalbin Hoftrabantin" wegen des Verkaufs 
der Wohnung (RP 1610,B1.80r und 85r). 
[63.] Vgl.FÖRINGER,»Hofstat oder Beschreibung Aller vnnd Jeder der 
Frstl. Drtl. Vnnsers genedigisten Herrn Herzog Maximilian in 
Bayrn etc. hoher vnnd annderer Offizier,vnnd Diener etc. was-
massen Dieselben mit Jerlicher Besoldungen Tafl: Lifer: vnnd 
Claidergelt vnderhalten vnnd von Dero Zalstuben entricht werden 
de anno 1615«.In:0berbayerisches Archiv für vaterländische Ge-
schichte 31 (1871),S.238-263. Auf S.250 wird unter "Frl. Guardj 
zu Fuese oder Leib Trabanten" ein "Thoma Khalb" mit einem Jahres-
gehalt von 96 Gulden aufgeführt. 
[64.] über Dr.Andreas Fachner vgl. Gerhard HEYL,»Der Geistliche 
Rat in Bayern unter Kurfürst Maximilian I. 1568-1651.Mit einem 
Ausblick auf die Zeit bis 1745«.München 1956. (Diss.Masch.). 
S.262.Fachner wurde 1600 als Hofratssekretär dem Geistlichen Rat 
zugeordnet.Hier war er Albertinus' Vorgänger.Er starb 1612. 
[65.] Kurb.Prot.l13,B1.148r. 
[66.] Ebenda. 
[67.] HR 407/27,B1.2r und ebendort,B1.8v:"... vnnd meinen vielha-
benden,sowohl kleinen als auch aufwachsenden khindern..." 
[68.] Vgl. »Häuserbuch der Stadt München«,Bd.l,S.332:Am 7.August 
1621 verkaufen die Witwe Maria Albertin und der Vormund ihrer 5 
Kinder -gemeint sind wohl nur die noch minderjährigen- das Haus 
in der Schrammerstraße. 
[69.] Vgl.Felix STIEVE,»Die Politik Baierns 1591-1607«.1.Halfte. 
München 1878. (=Briefe und Acten zur Geschichte des Dreißig-
jährigen Krieges in den Zeiten des vorwaltenden Einflusses der 
Witteisbacher. 4.Bd.).Hier vor allem:S.171-174. 
[70.] Dr.Johann Gailkircher war zuerst Hofkammerrat,dann Geheimer 
Rat und (seit 1588) Hofkanzler.Vorher war er Professor in Ingol-
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Stadt.Er muß kurz vor 1540 geboren sein und starb erst nach 1621. 
Vgl.Georg FERCHL,»Bayerische Behörden und Beamte 1550-1804«. 
MUnchen 1908 - 1912. (=Oberbayerisches Archiv für vaterländische 
Geschichte 53).Ergänzungsband:MUnchen 1925. (=Oberbayerisches 
Archiv 64).Hier:S.1116. 
Gailkircher verfaßte auch das Encomiasticon auf Guevara zu Be-
ginn von M o n s C a l v a r i a e ,vgl. § 4.2.10. 
[71.] Kasten Schwarz 10254,B1.135r-136v.Hier:Bl.135r. 
[72.] Aus Albertinus' Bericht geht hervor,daß Maximilian am 9. Mai 
seinen Einzug hielt. 
[73.] Vgl. van GEMERT,»Ein Niederländer am MUnchener Hof«. 
[74.] Vgl. STIEVE,»Die Politik Baierns«,S.139-169;Moriz RITTER, 
»Deutsche Geschichte im Zeitalter der Gegenreformation und des 
Dreißigjährigen Krieges (1555-1648)».Bd.2. Stuttgart 1895. ^Bi-
bliothek Deutscher Geschichte).Vor allem:S.114 ff. 
[75.] Vgl. unten § 4.2.1. 
[76.] Vgl. Kurb.Prot.126,B1.229r. 
[77.] HZR 42 (1596),B1.462r. 
[78.] Über den Geheimen Rat vgl.:Dieter ALBRECHT,»Staat und Gesell-
schaf t. Zweiter Teil.1500-1745«.In:SPINDLER (Hrsg.),»Handbuch«, 
11,5.559-593. Hier:S.583-584. 
[79.] Kurb.Prot. 129,B1.236v:"... secretario Egidio Albertino als 
der ein zeit heero,zu Irer Drl. geheimen raths sachen gezogen, 
II 
[80.] Ebenda,Dekret vom 22. März 1597. 
[81.] Über den Hofrat vgl. ALBRECHT,»Staat und Gesellschaft«,S.584; 
RIEZLER,»Geschichte Baierns«,VI,S.78 f. 
[82.] Zu den G ü l d e n e n S e n d t s c h r e i b e n vgl. § 4.2.2. 
[83.] RP 1598,Bl.67r. 
[84.] »Güldene Sendtschreiben« I,"Dedicatio". 
[85.] Vgl. Stadtarchiv MUnchen KR 1598,Bl.110v;RP 1598,B1.91r;KR 
1598,B1.113r;KR 1599,Bl.109v;RP 1599,B1.171r. 
[86.] Zu M o n s C a l v a r i a e vgl. § 4.2.10. 
[87.] RP 1600,B1.127v;RP 1600,B1.61r;KR 1600,B1.109v;KR 1600,B1.1 Юг. 
[88.] HZR 49 (1600),B1.471r. 
[89.] Stadtarchiv Augsburg:Baumeisterbuch 1601,Bl.120r. 
[90.] Über ihn und die ihm gewidmeten Werke vgl. § 4.2.44.,namentlich 
Anm.2,und § 4.2.47. 
[91.] Brief Joachim Buchauers an Albertinus vom 1. März 1616. Archiv 
St. Peter Salzburg,Hs A 39/B,Bl.170v. 
[92.] »Christi Königreich«,"Vorrede".Zu dem Werk vgl. § 4.2.49. 
[93.] »Lucifers Königreich«,"Vorrede".Zu dem Werk vgl. § 4.2.45. 
[94.] Pius DIRR,»Buchwesen und Schrifttum im alten München.1450-1800. 
Kulturgeschichtliche Studien«. MUnchen 1929. S.50. 
[95.] In den Kurbaiern Protokollen 146,B1.52r/ vom 11.April 1601,wird 
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er zum erstenmal als Bibliothekar bezeichnet.Noch im gleichen 
Jahr erhält er 60 Gulden Gehaltserhöhung,was jedoch nicht mit 
dem neuen Amt zusammenhängt: 
"Auf Egidien Albertini fri. hofraths secretarli vnd bibliothe-
carii supplicirn,Ir Drl. wolten ime,zu besserer vnderhaltung 
sein vnd der seinigen,in bedacht man die Verrichtung deß secre-
tariats bei dem fri. defensionsrhat damit er der bibliothec 
dessto stetter abwartten khönde etc. von ime genommen,vnd er 
dannen heer auch 60 fl. jerliche gehebte bsoldung fallen lassen 
mUesse,aus gnd. ain addition oder jerliche bösserung bewilligen 
vnd ime solche addition nur ain jar zuruckh passieren lassen 
etc. Ist zu bschaid signiert worden." (Kurb.Prot. 148,B1.2r,vom 
I.Oktober 1601). 
[96.] Über Wolf Frommer (Prummer) vgl. Otto HARTIG,»Die Gründung 
der Münchener Hofbibliothek durch Albrecht V. und Johann Jakob 
Fugger«.MUnchen 1917. (=Abhandlungen der Königlich Bayerischen 
Akademie der Wissenschaf ten.Philosophisch-philologische und 
historische Klasse,XXVIII. Bd.,3. Abh.). Vor allem S.65-67. 
Wolf Frommer stammte aus Landsberg am Lech.Er studierte in Ingol-
stadt und trat etwa 1562 als Bibliothekar in den Fuggerschen 
Dienst. Mit der Fuggerbibliothek kam er nach MUnchen.Nach dem 
Tode Johann Jakob Fuggers (1575) trat er in den Dienst des Her-
zogs.Er verwaltete die Bibliothek unter drei Herzögen und kata-
logisierte die Bestände im Jahre 1606 oder kurz vorher. 
[97.] Kurb.Prot. H8,B1.2r. 
[98.] Vgl. HARTIG,»Die Gründung«,vor allem S.9-19 und S.31-46; 
Hans STRIEDL,»Die Bücherei des Orientalisten Johann Albrecht 
Widmannstetter«.In:»Serta Monacensia.Festschrift für F.Babinger«. 
Leiden 1952.S.200-244. 
[99.] Über die verhältnismäßig geringen Ausgaben fUr die Bibliothek 
vgl. D0LLINGER,»Finanzpolitik«,S.331-332.Man darf hieraus nicht 
schließen,daß Maximilian überhaupt kein Interesse für die Litera-
tur gehabt hätte.Bezeichnend ist es z.B.,daß er den Klöstern im 
Herzogtum befahl,Kataloge ihrer Handschriftenbestände anzufertigen. 
Vgl.Günter GLAUCHE,»Mittelalterliche Handschriften und frühe 
Drucke in der Stiftsbibliothek Rottenbuch«.In:PÖRNBACHER (Hrsg.), 
»900 Jahre Rottenbuch«,S.99-107.Hier:S.103. 
[100.] »Güldene Sendtschreiben« III,"Dedicatie". 
[101.] »Spiegel der Reichen«,"Dedicatio".Zu dem Werk vgl. § 4.2.19. 
[102.] In FÖRINGER (Hrsg.),»Hofstat« ist èr in der Kategorie "Maler, 
Khünstler vnnd allerlaj dergleichen gemaine Diener" verzeichnet 
als Bibliothekar mit einem Jahresgehalt von 207 fl. 30 kr. (S.249). 
Bis etwa 1618 scheint er die Bibliothek verwaltet zu haben,denn 
aus diesem Jahr ist ein Gesuch erhalten,in dem er für die kurze 
Zeit seines Lebens um Beibehaltung seines Gehalts bittet.Vgl. 
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REIh*ÍARD5T0TTNER,»Aegidius Albertinus«,5.65,Anm.68. 
[103.] Staatsverwaltung Nr.1128,Bl.Ir. 
[104.] Ebenda:"hiergegen fallet die jenig besoldung so der Albertin, 
der bibliothec halben bishero jerlich eingenommen." 
[105.] Die Bittschrift selbst ist nicht erhaltender Inhalt geht 
aber hervor aus den Kurb.Prot. 167,B1.144r. 
Der Straubinger Rentschreiber Kaspar Guetrater,der das Amt seit 
1578 innehatte,war am 9. Juni 1607 gestorben.Zu seinem Nach-
folger wurde am 17.6.1607 Christoph Horl bestimmt.Vgl. FERCHL, 
»Bayerische Behörden«,S.1057. 
[106.] Zu dem Werk vgl. § 4.2.15. Die Widmung ist vom 25. November 
1601 datiert. 
[107.] Die Entscheidung des Herzogs war wohl enthalten in den Kurb. 
Prot. 167,61.283.Das Blatt fehlt.Es sollte aber nach dem Regi-
ster des Bandes einen Eintrag über Albertinus enthalten. 
[108.] HR 292,Nr.1,1/1,B1.8r-9v. 
[109.] HR 407/27,B1.7r-7av. 
[110.] Vgl. auch Kurb.Prot. 148,B1.2r und 2v vom 1. Oktober 1601. 
[111.] HR 292,Nr.1,1/1,B1.8r. 
[112.J HR 407/27,B1.7av. 
[113.] Man vergleiche die Angaben über die Gehalter in F0RINGER 
(Hrsg.),»Hofstat«. 1615 erhielt Albertinus 307 fl. und 30 kr. 
Von seinen Kollegen in der Hofkanzlei verdiente nur Hieronymus 
Haimbl mehr (357 fl. 30 kr.).Die anderen Sekretare bezogen wie 
Albertinus 307 fl. 30 kr.,so Johann Marpeckh und Dr.Georg 
Reisch,oder 300 fl.,so Ott Heinrich Ziegler.Das Gehalt der 
meisten Hofkanzlisten betrug damals 107 fl. 30 kr. Der Sekretär 
der Geheimen Kanzlei,Dr.Esaias Leickher,der zugleich zu den Hof-
rdten gehorte,empfing 500 fl.Die Sekretare in der Hofkammer-
kanzlei erhielten 300 fl. Sold. Hofdiener wie etwa die Lakaien 
oder die Soldaten der fürstlichen Leibgarde bezogen ungefähr 
100 fl. 
[114.] Vgl. Der K n e g ß l e u t We с к ν h г /'Vorrede": Er könne, 
so heißt es dort,"obligendê diensts vnnd täglichen vilfaltigen 
Geschafft halbe/dißfals [sein] verlangen je nicht zu werck 
ziehen".Zu dem Werk: § 4.2.13. 
[115.] Vgl. S p i e g e l eines C h r i s t l i c h e n F ü r s t e n 
(§ 4.2.23.¿,"Vorrede": 
".../Sie wollen es gnadigist abnemmen/vnnd wider das Gifft der 
appassiomerten vnnd Mißgunstigen/welche je lenger je mehr her-
furbrechen/vñ mir starck zusetzen/praeseruiren/schutzen vnd 
schirmen/..." 
sowie H o r t u s sacer (§ 4.2.26.) ,"Dedicatio": 
"Mir zweiffeit gleichwol nit/daß keine Leuth mangel werden/so 
wider diie meine vnaußsetzliche extra ordinaria exercitia vnd 
vbung deß vertirens/murren vnd die Nasen rümpffen:Wann aber ich 
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betrachte/daß solches mehrers aus einer appassionirtë affection 
vnd pur lauterm neydt/denn guter wolmainung/herfliesse/so will 
ich mich mit deme trosten/dz es nichts newes ist/daß die fur-
nembsten Scribenten oder Interpretes von dergleichë gesellen an-
getastet vnd tribuliert werden." 
[116.] »Häuserbuch der Stadt München« 1,5.332. Schrammerstraße Nr.5 
(Hausnummer von 1833) war ein Eckhaus an der Schrammerstraße -
Dienerstraße. 1846 wurde es mit Dienerstraße Nr. 11 vereinigt und 
1847 abgebrochen;die Grundfläche gehörte von da an zu Diener-
straße Nr.11. 
[117.] Vgl. Albertinus' Bittschrift,HR 407/27,B1.2r,weiter das Gut-
achten der Hofkammer vom 20. Juni 1602 (ebenda,B1.2ar) und die 
Bewilligung (Kurb.Prot. 151,B1.283r). 
[118.] Kurb.Prot. 157,B1.364r. 
[119.] Gemeint ist Pedro Sanchez' L i b r o del r e y n o de 
Dios ,das Albertinus 1609,ohne Angabe des Übersetzers,als 
Das Buch Vom R e i c h G o t t e s erscheinen ließ.Vgl. § 
4.2.32. 
[120.] HR 407/27,B1.3r-3v. 
[121.] Über Albertinus' Romreise vgl. weiter unten. 
[122.] Die Übersetzung N a s c e te ipsum erschien 1607. (Vgl. 
§ 4.2.29.). Albertinus' Exemplar des spanischen Originals ist er-
halten geblieben; es befindet sich in der Bayerischen Staatsbi-
bliothek (Sign.:4.Asc.1216).Vgl.Abb.2. 
[123.] HR 407/27,B1.8r-8av. 
[124.] Georg Schroetel (Schretelius) wurde 1561 in Donauwörth ge-
boren. 1579 trat er in den Jesuitenorden ein.Er was Philosophie-
professor in Ingolstadt,Rektor in Regensburg wie in Augsburg und 
später Beichtvater des Kölner Erzbischofs Ferdinand von Bayern. 
Er starb 1642 in Bonn. Vgl.Carlos SOhMERVOGEL,»Bibliothèque de 
la Compagnie de Jésus«.Bruxelles 1891-1932. 11 Bde. Hier:VII,Sp. 
926.Vgl.auch § 4.2.29.,Anm.4. 
[125.] Vgl-. HR 407/27, Bl. 9r : 
"...,vnd dieweil der herr mein guetachten in diesem begert,gefeit 
mir die inuentio vnd tractatio argument! gar wol,vnd discurriert 
der auctor zimlich hoch vnd gelehrt:souil ich auch aus dem titl 
dises buechs versteh,was die noch vbrige theil in sich halten,so 
gedunckht es mich zwar ein schön vnd guett werckh,aber doch 
mehrers fUr die gelehrten vnd gaistlichen,als fUr den gemainen 
layen." 
[126.] Vgl.Kurb.Prot. 169,B1.39r-39v;HR 407/27,Bl.10r-10av und Kurb. 
Prot. 169,Bl.nOv. 
[127.] Kurb.Prot. 169,Bl.n0v. 
[128.] Vgl. § 4.2.32. 
[129.] »Das Buch Vom Reich Gottes«,"Dedicatio". 
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[130.] HZR 57 (1608),BI.518г. 
[131.] HR 407/27,81.11г-11а . 
[132.] »Hortus sacer« (§ 4.2.26..•"Dedicatio" vom 15. April 1605); 
»Das Buch der Geistlichen Vermahlung« (§ 4.2.27.¡"Dedicatio" vom 
18. Mai 1605);»Weiblicher Lustgarten« (§ 4.2.28.;"Dedicatio" vom 
datiert);»Nosce te ipsum« (§ 4.2.29.;"Vorred" vom 1. Mai 1607). 
[133.] HR 407/27,81.llr-llav. 
[134.J Vgl. HZR 58 (1609),B1.447r;59 (1610),B1.536r;60 (1611),Bl. 
468r;61 (1612),B1.504r;62 (1613),B1.590r;63 (1614),B1.578r;64 
(1615),B1.549r;65 (1616/1),B1.457r;66 (1616/11),81.490r;67 (1617), 
B1.541r;68 (1618),B1.604r;69 (1619),B1.603r. 
[135.] Von dieser Reise ist die Rede in einem Brief der herzoglichen 
Kanzlei an den Hofrat Christoph Neuburger vom 18. Juni 1601. Vgl. 
Kurb.Prot. 146,B1.330v-331r. 
[136.] Über Jakob Farcinus vgl.: 
Dreyfache Cronickh¡Von|Dem dreyfachen Orden|Deß grossen H.Sera-
phinischen|0rdens-5tifftersIFRANCISCI,|So weith er sich in Ober: 
vnd Nider|Teutschland/|Auch allen angrentzenden Landeren|in 
seinen ClosterenIvnd Provinzen erstrecket:|Zu allgemainer Er-
kandtnuß/vnd andachtigen Gebrauch[Der HochteutscheniLandtsmann-
schafft/|ln öffentlichen Truck außgefertiget/lMit Einfuhrung 
aller vnderloffnen wichtigen Geschichten/|Veranderungen/Wurckungen 
vnd Oenckwurdigkeiten.|Wie solche auß den Schrifft-Laden oder Ar-
chiven verfertiget hat|R.P.F. F0RTUNATUS|HVEBER,|Deß Heyligen 
Seraphischen Ordens/einest General-|Diffinitor,auch der Refor-
mirten Chur-Bayrischen Provintz gewesterlProvincial; dermahl 
General-Lector vnd Prediger/auch durch Teutschland!in Ordens-
Geschafften bestellter Chronist vnd|Geschicht-Schreiber.[Mit 
Erlaubnuß der Oberen.|Cum Privilegio Sac. Caes. Majest. et Sere-
nißimiiDomini Ducis Elect. Bavariae,&c.|[Vignette]¡Munchen/|Ge-
druckt vnd verlegt durch Johann Jacklin|Churfurstl. Hof-Buch-| 
drucker/vnd Buchhändlern. |AI^0 M. DC. LXXXVI.I (Exemplar:Augsburg) 
Sp.775: 
"Der P. Jacobus Farcinus,ware ein Brabanter/in der Nider-
Teutschen Provinz etlich mal Guardian,beredt in vilen Sprachen/ 
ein berühmter Prediger/ja richtig der jenige/welcher bey dem 
Clarisser-Closter zu Anger in Munchen/in schwaristen Angelegenhei-
ten/etliche Jahr nach einander/sehr nutzlich vnd trostlich sich 
hat bearbeitet; der sich fur der Seelen Heyl in allgemeiner traw-
riger Pest-Zeit zu Mastricht in den freywilligen vnd vorgesehenen 
Todt/im Jahr 1633. den 22. Augsttnonats/ergeben hat; ist von et-
lichen Wercklein beruhmt/vorauß von einem Buch deß Fr. Alphonsi 




"Zu München in Bayrn/Bey S. Jacob auff dem Anger/ist das Cla-
risser-Gotts-Hauß im Jahre 1607. den 29. Herbstmonat/im dritten 
Jahr deß Pabstumbs Pauli V. der Lateranensischen Haubt- vnnd 
Mutter-Kirchen gantzlich incorporirt vnnd einverleibt worden.Das 
Haubt-Werck hat P. Jacobus Forcini,dermaln Commissarius Aposto-
licus,zu Rom außgerichtet/..." 
[137.] Vgl. HR 407/27,B1.5r-5aV: 
Statt "Egidio Albertino,welcher neben einem p. Franciscano in 
des clossters Anger hanndlung nocher Rom zueraisen verordnet 
ist,..." stand ursprunglich da:"Egidio Albertino,welcher neben 
dem pr. Farcinio in des clossters Anger hanndlung nacher Rom 
zueraisen verordnet ist,..." 
[138.] Über die Inkorporation der Kirche und die Bemühungen des P. 
Farcinus in diesem Zusammenhang vgl.: 
Der Gnaden-|Und¡Tugend-reiche Anger/[Das ist:¡Die sonderbare 
grosse Gnaden/|tugendsame Leben/vnd andere denck-| vnd lob-
wurdige Begebenheiten/|So in dem Uhr-alten vnd Hoch-beruhmten| 
Gotts-Hauß/vnd Jungfraulichen Closters S. CLARAE|Ordens in 
München bey S. JACOB am ANGER biß in|die 480. Jahr verschlossen/ 
vnd verborgen gelegen/|nunmehr angemerckt vnd eröffnet |Von P. F. 
BARNABA Kirchhueber/deß|Heil. Seraphischen Ordens S. Francisci 
Reform. der|H. Schrifft General Lectorn,dann der Chur-Bayrischen] 
Provintz das zweyte mahl gewesten Provincial,Praesident- vnd| 
Beichtvattern zu gemelten Closter Anger.[Cum Licentia Superiorum.| 
[Vignette]iGetruckt zu München/¡Bey Maria Magdalena Rauchin/ 
Wittib.|lm Jahr Christi.1701.| 
(Exemplar:MUnchen (BStB),Sign.:4 Bavar.1113a) 
S.77-78: 
"IN dem Jahr 1605. ist der Hochwurdige Vatter P. Jacobus For-
cin,ein Niderlander auff Begehren vnnd Anhalten deß Durchleuch-
tigisten Hertzogs Wilhelm Regierenden Fürsten in Bayrn von Ihro 
Pabstlichen Heiligkeit Paulo dem V. als Apostolischer Commissarius 
nach München in Bayrland geschicket worden/dem Closter-Anger in 
einer grossen Betrangnuß vnd Anligen mit Apostolischer Macht an 
die Hand zugehen/vnd etliche Sachen in einen besserem Stand zu-
richten.Nachdem er sein Pabstliche Commission sehr lobwurdig/vnd 
dem Closter-Anger sehr vortraglich vnd trostreich verrichtet/ist 
er nach Rom geraiset/Ihro Pabstliche Heiligkeit von seiner Com-
mission mundliche Relation zuthun/so auch geschehen. 
Mit diser Gelegenheit/nachdem diser Geistreiche vnd hoch-ver-
standige Vatter P. Jacobus inwendig in dem Closter-Anger alles in 
ein sehr schone/geistliche vnd trostreiche Ordnung/wie sie noch 
biß dato gehalten wird/eingerichtet/hat er alle Mittl vnd Weeg 
gesuecht/ausserlich auch die Closter-Kirchen S. Jacob mit sonder-
bahreren Geistlichen Gnaden zuzieren vnd zubereichen/zu dem Ende 
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er dann sich auff das höchste beflussen/fиг gemeIte S. Jacobs-
Kirchen die Incorporation oder Einverleibung mit der Hoch-
Heiligen Haubt-Kirchen zu Rom bey S. Joann in Lateran zuerlangen/ 
die er auch in dem Jahr 1607. glucklich erhalten;Durch welche In­
corporation das GOtts-Hauß bey S. Jacob zu Closter-Anger einen 
vnschatzbahren grossen Gnaden-Schatz überkommen/in deme sie durch 
dise aller vnermessnen grossen Ablaß vnd anderen geistlichen 
Gnaden vnd Privilegien/welche hochgedachte Haubt-Kirchon (sie!) 
in Lateran geniesset/thailhafftig worden/wie in hie nachgesetzten 
Diploma oder Gnaden-Brieff mit mehrern zuersehen." 
Abgedruckt sind dann weiter:"Gnaden-Brieff. In welchen das GOtts-
Hauß am Anger der Lateranensischen Kirchen zu Rom incorporiert 
vnd einverleibt ist worden." (S.78-81) und die einzelnen Ablässe 
und geistlichen Privilegien,die der Kirche aufgrund der Inkorpora-
tion verliehen wurden. 
[139.] Über Francisco de Herrera (1551-1609) vgl.¡»Dictionnaire de 
spiritualité ascétique et mystique.Doctrine et histoire«.Paris 
1937 ff. Hier:VII,Sp.369-370. Auch § 4.2.29.,Anm.3 und 4. 
[140.] Vgl. "oben Anm.122 ff. und § 4.2.29. 
[141.] Vor dem 25. Mai 1606 muß er sich ja beschwert haben über die 
KUrzung seines Gehaltes um 60 Gulden,die der Herzog nach der 
Übernahme der Bibliothek durch Prigglmair veranlaßt hatte.Vgl. 
Kurb.Prot. 166,B1.248v-249r. 
[142.] Vgl. HZR 56 (1607),B1.398r. 
[143.] Vgl. Staatsverwaltung 3188,5.80 und HEYL,»Der Geistliche Rat«, 
S.258. Die Verbindung der beiden Amter war Üblich. Vgl. ebenda, 
S.53. 
[144.] Vgl. HEYL,»Der Geistliche Rat«;ALBRECHT,»Staat und Gesell-
schaft«^.583. 
[145.] Vgl. HEYL,»Der Geistliche Rat«,S.258.Über Reisch,ebenda,S.279. 
Seit 1609 war er Hofratssekretär. 1619 folgte er Albertinus im 
Geistlichen Rat nach,mußte aber sein Amt dort noch vor Jahresende 
Ott Heinrich Ziegler Überlassen. 
[146.] Staatsverwaltung 3188,5.92 ff. Vgl.auch HEYL,»Der Geistliche 
Rat«,S.258.Heyls Urteil über Albertinus Tätigkeit im Geistlichen 
Rat ist durchaus negativ:die Ratsregistratur befand sich in der 
Zeit,daß Albertinus das Amt innehatte,in schlechter Ordnung.Vgl. 
auch das Urteil von Dr. Jacob Golia bei der Visitation des Geist-
lichen Rats im Jahre 1614,das ebendort erwähnt wird. 
[147.] Über Thomas Hermann vgl. ADB XXI,S.447-448;Anton Frhr.von 0W, 
»Die Familie Mörmann im Dienste des bayerischen Fürstenhauses«. 
In:Altbayerische Monatsschrift 3 (1901),S.15-23. [Mit Stammtafel]. 
Hermann wurde 1547 in Köln geboren und studierte in seiner Vater-
stadt,weiter in Innsbruck,Augsburg und Pisa,wo er auch Philosophie 
lehrte.In Pisa erlangte er die Doktorwürde der Medizin.Zunächst 
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war er Leibarzt des Eichstätter Bischofs Martin von Schaumburg, 
seit 1580 versah er dasselbe Amt am bayerischen Hofe.1584 wurde 
er zum Mitglied des herzoglichen Rats ernannt.Bei Maximilian be-
saß er großen Einfluß.Er starb am 25. Dezember 1612. 
[148.] Schon am 11. April 1613 will er die Vormundschaft anderen 
Übergeben vgl. Kurb.Prot. 1437,Bl.146v-147r.Vgl. weiter zu dieser 
Angelegenheit:Kurb.Prot. 1438,B1.242r;Kurb.Prot. 1443,81.Ібіг; 
ebenda,B1.264r;Kurb.Prot. 1444,B1.5v;Kurb.Prot. 1447,B1.22v;eben-
da,B1.22v-23r;ebenda,B1.23r-23v. Albertinus hatte schon 1612 an­
statt des verstorbenen Dr. Fachner (vgl. oben Anm.64) die Vor­
mundschaft Über Albrecht de Frinell,den Sohn eines Marinus de 
Frinell (Frenoll),auf sich genommen.Der Knabe studierte in Pont-
à-Mousson.Im Juli 1612 werden Albertinus und sein Mitvormund 
Volckham (wohl der Kammerdiener Martin Volkhamer,vgl. FÖRINGER, 
»Hofstat«,S.247 und FERCHL,»Bayerische Behörden«,S.1040 und 1142), 
da "ir pupill zue Pontimusson sich etwas schwermerisch vnd vbls 
verhalte auch dem palhauß mehr alß der schuel abwarte",ermahnt, 
sich Gedanken zu machen,"wie er zu besserer zucht gebracht,vnd ahn 
ein ander orth in die khost,alß etwan [zu den Jesuiten] in dz 
collegium daselbsten gethon werde". Vgl. Kurb.Prot. 1429,B1.83v-
84r;ebenda,B1.96r;Kurb.Prot. 1435,B1.56r-56v. 
[149.] Kurb.Prot. 1444,B1.5v. 
[150.] Vgl. Kurb.Prot. 1447,B1.22v. Ausdrücklich heißt es dort:"aus 
fürgebrachten deinen vrsachen". 
[151.] Die "Vorrede" des H irπ s с h 1 e i f f e г (§ 4.2.51.),in der 
von der Krankheit die Rede ist (vgl.Anm.152 und 153),datiert vom 
25.7.1618. In der "Vorred" von Newes z u u o r v n e r h o r t e s 
C l o s t e r - vnd Hof leben (§ 4.2.50. ),vom 9.4.1618, fehlen 
derartige Hinweise auf die Krankheit noch. 
[152. ] »Hirenschleiffer«,"Vorrede". 
[153.] Ebenda. 
[154.] Vgl. Staatsverwaltung 3188,5.92 ff. und oben Anm.146. 
[155.] Über ihn konnte bisher nichts Näheres festgestellt werden. 
Vielleicht ist der Name die latinisierte Form von "Landau" oder 
"Landtaw". 
[156.] RP 1620,B1.197r (vgl. auch Kurb.Prot. 1485,B1.180v und 225v). 
[157.] Kurb.Prot. 1485,B1.225v:"... er Albertin solle deme vnnd-
term dato 24. Feb. negsthin an ihne deswillen abganngnem beuelch 
inner den negsten 8 tagen nachkhommen". 
[158.] HR 242/3,81.Ir. 
[159.] Kurb.Prot. 1485,B1.226v. 
[160.] Ebenda. 
[161.] Vgl.Kurb.Prot. 1485,B1.226v;Kurb.Prot. 1487,B1.93r;ebenda, 
B1.147r;ebenda,B1.166v;RP 1620,61.197r;RP 1621,B1.12r. 
[162.] Vgl. über ihn: Josef BENZING,»Die Buchdrucker des 16. und 17. 
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Jahrhunderts im deutschen Sprachgebiet«.Wiesbaden 1963. (=Bei-
träge zum Buch- und Bibliothekswesen 12). S.316. 
Nikolaus Heinrich war der Sohn des Oberurseier Druckers gleichen 
Namens,heiratete 1597 die Tochter seines MUnchener Konkurrenten 
Adam Berg und Übte von da an bis 1654 in der Hauptstadt des Herzog-
tums Bayern das Druckergewerbe aus. 
[163.] Vgl. oben Anm.15. 
[164.] HZR 1620,B1.196r. Noch 1632 ist er Fuggerscher Sekretär,denn 
in einem Brief vom 30. Mürz 1632 beauftragt Johann Christoph von 
Preysing seinen Kämmerer Caspar Reichart,sich beim Sekretär Johann 
Albertin nach den verwickelten Belastungsverhältnissen der Fugger-
schen Häuser zu erkundigen. Vgl. Joseph STURM,»Johann Christoph 
von Preysing.Ein Kulturbild aus dem Anfang des 30jährigen Krie-
ges«. München 1923. S.194. Schon frUher,am 9. Januar 1623,hatte 
Johann Albertin mit Preysing ebenfalls Kontakt aufgenommen.Vgl. 
ebenda,S.193. 
[165.] »Häuserbuch der Stadt München« 1,5.332. Vgl. oben Anm.68. 
[166.] Albertinus' Bibliothek scheint von seinem Sohn Johann in 
Augsburg verschenkt worden zu sein. Albertinus' Exemplar von 
Zamoras M o n a r q u í a m i s t i c a (vgl. oben Anm.122) trägt 
nämlich auf dem Titelblatt neben dem Besitzervermerk "Sum ex 
libris Egidij Albertinj" die Inschrift:"Post obitum Patris piae 
memoriae,dono dedit Filius Joannes Albertinus,Rr^o Conuentui P: 
& F: Minorum Ordinis S.ti Francisej ad S.tum Sepulchrum Augustae 
Vindelicorum" (Vgl. Abb.2.). Der handschriftliche Nachlaß bleibt 
womöglich einige Zeit erhalten,denn noch 1645 wird daraus,auf 
wessen Veranlassung ist allerdings unklar,der hagiographische 
Sammelband Hiffllische Caffierherrn (vgl. § 4.2.52.) her-
ausgegeben. 
Anmerkungen zu § 3.1. 
[1.] Zu der Literatur in Bayern im 16. und 17. Jahrhundert vgl.REIN-
HARDSTÖTTNER , »Volksschriftsteller«, PÖRNBACHER,»Literatur und 
Theater«,und Pörnbachers ausfuhrliche Einleitung (»Literatur in 
Bayern von 1550 bis 1950«),die dem zweiten Band der von DÜNNINGER 
und KIESSELBACH herausgegebenen B a y e r i s c h e n L i t e r a t u r -
g e s c h i c h t e vorausgeschickt ist (S.7-56). 
[2.] Zu der Abgrenzung der hier Verwendeten Begriffe "Gegenreforma-
tion" und "katholische Reform" und zu ihren Bedeutungsinhalten 
vgl.¡Hubert JEDIN,»Katholische Reformation oder Gegenreformation. 
Ein Versuch zur Klärung der Begriffe nebst einer Jubiläumsbetrach-
tung über das Trienter Konzil«.Luzern 1946;Ernst Walter ZEEDEN, 
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»Das Zeitalter der europäischen Glaubenskämpfe.Gegenreformation 
und katholische Reform«.InrSaeculum 7 (1956),S.231-368;RL I, 
S.531-536;LThK IV,Sp.585-588;LThK VI,Sp.84-87 (beide Artikel mit 
ausfuhrlichen Literaturangaben),-Ernst Walter ZEEDEN,»Das Zeit-
alter der Gegenreformation«.Freiburg i.Br.1967. (=Herder-BUcherei 
281).Vor allem S.17-19. 
[3.] Zur geistigen,kulturellen und spirituellen Lage in Bayern im 
16. und 17. Jahrhundert vgl. RIEZLER,»Geschichte Baierns«.Vor 
allem Bd.6;Michael DOEBERL,»Entwicklungsgeschichte Bayerns«. 
München 1906-1931.3 Bde. Vor allem Bd.1:"Von den ältesten Zeiten 
bis zum Westfälischen Frieden",-Benno HUBEMSTEINER,»Vom Geist des 
Barock.Kultur und Frömmigkeit im alten Bayern«.München 1967; 
Dieter ALBRECHT,»Die kirchlich-religiöse Entwicklung.Zweiter Teil: 
1500-1745«.In:SPINDLER (Hrsg.),»Handbuch« II,5.626-656.Vgl. ebd. 
die Aufsätze in Abschnitt D:"Das geistige Leben bis 1745";Romuald 
BAUERREIß,»Kirchengeschichte Bayerns«.St.Ottilien-Augsburg 1949-
1970. 7 Bde. Vor allem Bd.6 und 7. 
[4. ] Über das Verhältnis der Katholiken zur Bibel im 16. und 17. Jahr-
hundert vgl. Ludwig Andreas VEIT - Ludwig LEt^lART,»Kirche und 
Volksfrömmigkeit im Zeitalter des Barock«.Freiburg 1956. S.119-130. 
Ein ausdrückliches Verbot fUr die Laien,die volkssprachlichen 
Bibelübersetzungen zu lesen,gab es in Deutschland,anders als etwa 
in Spanien (vgl. Ludwig PFANDL,»Geschichte der spanischen National-
literatur in ihrer Blutezeit«.Freiburg i.Br.1929.[Repr.Nachdr.: 
Hildesheim 1967].S.22-23) nicht.Wohl war gemäß den Bestimmungen 
des Tridentinums (Sessio IV) die LektUre nicht-approbierter Aus-
gaben untersagt. 
[5.] Vgl. etwa die Zahlen Über die Auflagenhöhe von Drexels Schriften 
bei PÖRNBACHER,»Drexel«. 
[6.] Über die Jesuiten in Bayern vgl. Bernhard DUHR,»Geschichte der 
Jesuiten in den Ländern deutscher Zunge«.Freiburg i.Br.1907-1928. 
Über ihr Wirken am MUnchener Hof auch:Ders.,»Die Jesuiten an den 
deutschen Fürstenhöfen des 16. Jahrhunderts.Auf Grund ungedruckter 
Quellen«.Freiburg i.Br.1901. (=Erläuterungen und Ergänzungen zu 
Janssens Geschichte des deutschen Volkes 11,4).Vor allem S.96-151. 
[7.] Zu Joachim Meichel jetzt:Frans ST0KS,»Joachim Meichels BUchlein 
'Templa Frisingensia'«.In:PÖRNBACHER (Hrsg.),»Festgabe Paul B. 
Wessels zum 65. Geburtstag«,S.75-97;Wichtiges auch in:GUnter 
HESS,»Spectator - Lector - Actor.Zum Publikum von Jacob Bider-
manns Cenodoxus«.Mit Materialien zum literarischen und sozial-
geschichtlichen Kontext der Handschriften (von Ursula HESS).In: 
Internationales Archiv fUr Sozialgeschichte der deutschen Litera-
tur I (1976),S.30-106.Vor allem 5.58-63. 
[8.] Dazu DUHR,»Geschichte der Jesuiten« II,2,S.55-58;Ludwig KOCH, 
»Jesuiten-Lexikon.Die Gesellschaft Jesu einst und jetzt«.Paderborn 
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1934.[Repr.Nachdr.:Löwen-Heverlee 1962].2 Bde.Hier :Bd.1,Sp.43; 
BAUERREIß,»Kirchengeschichte« VII,S.^Z/DIRR,»Buchwesen«,S.63-
66;vor allem jetzt:Dieter BREUER,»Zensur und Literaturpolitik 
in den deutschen Territorialstaaten des 17. Jahrhunderts am 
Beispiel Bayerns«.ImAlbrecht SCHÖNE (Hrsg.),»Stadt - Schule -
Universität - Buchwesen und die deutsche Literatur im 17. Jahr-
hundert. Vorlagen und Diskussionen eines Barock-Symposions der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft 1974 in Wolfenbüttel«.München 
1976.S.470-491.Hier namentlich S.488-490. 
[9.] Vgl. das S t i f f t b u e c h des Vereins im Staatsarchiv MUnchen, 
Sign.: GL 2708/569: 
Stifftbuech. |Deß gUlden Allmüsen. |Das ist: [Einer fürtrefflieh-1 
en Geistlichen Spendt, welche vnder[dem Namen vnd schütz des Hei-
ligen loan-|nis Baptistae,Gott dem Almechtigen|zu mehrerm Lob vnd 
ehr,den Mensch-|en aber zu ewigem Hail vnd|wolfarth ist aufgericht | 
worden|Wehr dise Stifft befürdern thuet,|Dem gebe Gott das ehewig 
Guett. I 
Unmittelbar nach dem Zwischentitel auf 5.11: 
Namen|Der Stiffter diser]Hochverdienstlichen geist-(liehen 
Spendt.[Was ein yeder zu Stifftung diser geistlich[Spendt gibt, 
sol in ein absUnderlich BuechIgeschriben werden.| 
folgt auf S.12 unter der Überschrift "Fundatores Principes": 
"Sereniss. Bauariae Dux Maximilianus etc. cum serenissima sua 
coniuge Elisabeta." 
[10.] über Johannes a Via vor allem F.ROTH,»Johannes zum Wege (Jo-
hannes a via),ein Kontrovertist des 16. Jahrhunderts.Eine bio-
bibliographische Studie«.In:Historisches Jahrbuch 16 (1895),S. 
565-575;auch:Franz FALK,»Der bayrische Hofprediger Zumweg (Joa. 
a Via),ein Controversist des 16. Jahrhunderts«.In:Zeitschrift für 
katholische Theologie 2 (1878),5.802-803.Über die Surius-Übersetzung: 
Karl von REINHARDSTÖTTNER,»Zur Geschichte des Humanismus und der 
Gelehrsamkeit in MUnchen unter Albrecht V.«.In:Jahrbuch für Münche-
ner Geschichte 4 (1890),S.45-174.Hier:S.124;DIRR,»Buchwesen«,S. 
45-46. 
[11.] Zu den Münchener Druckern/Verlegern vgl. DIRR,»Buchwesen«. 
Zu allen auch:Josef BENZING,»Buchdrucker«.Auf die große Bedeutung 
einzelner süddeutscher Verlagshäuser für die katholische Erbauungs-
literatur weist auch Moser-Rath,(»Predigtmärlein«,S.9-10) hin. Vgl. 
neuerdings auch:Hans-Joachini K0PPITZ,»Zur Verbreitung unterhalt-
samer und belehrender deutscher Literatur durch den Buchhandel in 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts«.In:Jahrbuch für Interna-
tionale Germanistik VII,2 (1975),S.20-35. 
[12.] Hinweise auf die Quellenlage im katholischen geistlichen Schrift-
tum des 17. Jahrhunderts,namentlich in der Predigtliteratur,in: 
MOSER-RATH,»Predigtmärlein«,S.69-77.Als Hauptgruppen werden hier 
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herausgehoben, das Mittelalter und das erbauliche Schrifttum der 
Jesuiten.Wie wichtig aber Spanien Überhaupt war,zeigt Schneider 
(»Spaniens Anteil«). 
[13.] Über Michael van Isselt (ab Isselt) vgl. »Nieuw Nederlandsch 
Biografisch Woordenboek«.Leiden 1911-1937. 10 Bde. Hier:Bd.8,Sp. 
906-908;A.F.0. van SASSE van YSSELT,»Michiel van Ysselt«.In: 
AAU 22 (1895),S.445-476;B.A.VERMASEREN(»Leven en werken van 
Michael ab Isselt«.In:Historisch Tijdschrift 19 (1940),S.337-388. 
Über Martinetz ist wenig bekannt¡Abraham Jakob van der AA,»Bio-
graphisch Woordenboek der Nederlanden«.Haarlem 1852-1878.21 Bde. 
Hier:Bd.20,S.87.Aus dem Bereich der profanen Literatur dürften 
Caspar Ens und Kaspar von Barth genannt werden,vgl. James FITZ-
MAURICE-KELLY, »Phantasio-cratuminos sive homo vitreus.A Note 
on El Licenciado Vidriera«.In:Revue Hispanique 4 (1897),5.45-70; 
Ders.,»Caspar Ens' Translation of 'Lazarillo de Tormes'«.In: 
Revue Hispanique 15 (1906),S.771-795;Johannes HOFFMEISTER,»Kaspar 
von Barths Leben,Werke und sein deutscher Phönix«.Heidelberg 
1931. (=Beiträge zur neueren Literaturgeschichte N.F.19). 
[14.] Vgl. jetzt auch die Ergebnisse der Arbeitsgruppe "Rezeption 
fremder Literaturen in Deutschland.Romanische Länder" beim zwei-
ten Jahrestreffen des "Internationalen Arbeitskreises für deutsche 
Barockforschung" 1976,abgedruckt in:Martin BIRCHER - Eberhard 
MANNACK (Hrsg.),»Deutsche Barockliteratur und europäische Kultur. 
Zweites Jahrestreffen des Internationalen Arbeitskreises fUr 
deutsche Barockliteratur in der Herzog August Bibliothek Wolfen-
büttel 28. bis 31. August 1976.Vorträge und Kurzreferate«.Hamburg 
1977. (=Dokumente des Internationalen Arbeitskreises für deutsche 
Barockliteratur 3).Hier:S.205-218.Namentlich:Hans Gerd ROTZER, 
»Die romanischen Quellen des deutschen Schelmenromans«,S.214-216; 
Christoph E.SCHWEITZER,»Antonio de Guevara und seine Bedeutung fUr 
die deutsche Literatur des 17. Jahrhunderts«,S.216-218,und Guil-
laume van GEMERT,»Rezeption romanischer Literaturen im geistlichen 
Schrifttum des 17. Jahrhunderts,aufgezeigt an den Werken des 
Aegidius Albertinus«,S.208-209. 
Anmerkungen zu § 3.1.1. 
[1.] Für die profane Literatur nennt Schweitzer (»Spanien«,S.64-65) 
neben Albertinus nur noch vier weitere Übersetzer,die unmittelbar 
von spanischen Vorlagen ausgingen:Niclas Ulenhart,Joachim Caesar, 
Hans Ludwig von Kuffstein und Caspar von Lohenstein.FUr das geist-
liche Schrifttum war die Situation wohl nicht anders. 
[2.] »Buch Vom Reich Gottes«,"Dedicatio". 
[3.] Vgl. PÖRNBACHER,»Drexel«,S.55-56. 
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[4.] »Weiblicher Lustgarten«,Bl.12г.Vgl. auch die Gegenüberstellung 
dieses Abschnitts mit der spanischen Vorlage (§ 4.2.28.). 
[5.] »Haußpolicey« I,B1.197r-197v. 
[6.] Über die Ablehnung des A m adίs und des Romans überhaupt im 
17. Jahrhundert vgl. Julius SCHWERING,»Amadis und Faustbuch in den 
Hexenprozessen«.In:ZfdPh 51 (1926),S.106-116;Ders.,»Cervantes* 
Don Quijote und der Kampf gegen den Roman in Deutschland«.In: 
Euphorion 29 (1928),S.497-503;Walter Ernst SCHÄFER,»Hinweg nun 
Amadis und deinesgleichen Grillen!.Die Polemik gegen den Roman im 
17.Jahrhundert«.In:GRM 46 (1965),5.366-384.Zur A m adi s-Rezeption 
in Deutschland überhaupt vgl.:Hilkert WEDDIGE,»Die "Historien vom 
Amodis auss Franckreich".Dokumentarische Grundlagen zur Entstehung 
und Rezeption«.Wiesbaden 1975. (=Beiträge zur Literatur des XV. 
bis XVIII. Jahrhunderts 2). 
[7.] »Weiblicher Lustgarten«,B1.36r-36v. 
[8.] Ebenda,B1.34r.Vgl.Überhaupt das 5. Kapitel im ersten Teil des 
L u s t g a r t e n , das sich damit befaßt,"Was den Junckfrawen fur 
ein grosser schaden erfolge/auß dem lesen der Prophanischen/ 
Weltlichen vnd verlognen Buchern/hergegen was jhnen fur ein 
grosser nutz/auß dem lesen der heiligen vnd guten Bucher/ent-
springe". Da es wesentlich unverändert übernommen wurde,hatte es 
wohl das volle Einverständnis des Übersetzers. 
[9.] Ebenda,ВІ.Зб . 
[ 1 0 . ] M o n s C a l v a r i a e wird sogar in einer Interpolation in der 
Übersetzung von Juan de Avilas A u d i f i l i a ausdrücklich als 
solches zur Lektüre empfohlen.Vgl. § 4 .2 .12 . 
[11 . ] »Seraphin«,"Dedicatio".Vgl. auch die "Dedicatio",die La Cerdas 
L u s t g a r t e n vorangeht. 
[12.] »Zwey schone Tractatl«,"Vorrede". 
[13.] »Hortus sacer«,"Dedicatio". 
[14.] »Histori Vnd Leben«,"Vorrede". Vgl. das diesbezügliche Zitat, 
§ 4.2.35.,5.478. 
[15.] »Buch Vom Reich Gottes«,"Dedicatio". Vgl.das betreffende Zitat, 
§ 4.2.32.,S.461. 
[16.] Vgl. § 4.2.32.,Anm.3. 
[17.] Vgl. »Tractatlein vom dryfachen Standt«,"Dedicatio". 
[18.] Der Kanzler Johann Gailkircher etwa verfaßte zwei lateinische 
Gedichte auf Albertinus' Guevara-Übersetzung Mons C a l v a r i a e , 
die zu Beginn des zweiten Teils abgedruckt wurden. 
Г19.] Vgl. oben § 2,5.30-31 und die dazugehörigen Anmerkungen 100 und 
101. 
[20.] Vgl. zu diesen und älteren Zensurmaßnahmen in Bayern:DIRR, 
»Buchwesen«,S.34-38;Felix STIEVE,»Das kirchliche Polizeiregiment 
in Baiern unter Maximilian I. 1595-1651«.München 1876.5.20-22; 
HEYL,»Der Geistliche Rat«,S.182-186;ausfUhrlicher neuerdings: 
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BREUER,»Zensur«.Dort auch weitere Literaturangaben. 
[21 . ] Vgl . etwa die T i t e l b l ä t t e r von H i s t o r i s c h e R e l a t i o n 
und von D e r W e l t T h u r n i e r p l a t z . 
[22.] Vgl.»Himlisch Frawenziiiiner«("Dedicatio": 
"Dannen hero hab ich zu vorderist zu befurderung der Glory vnd 
ehr Gottes/dann auch zu der ehr vnnd nutzlichen recreation vnd er-
getzlichkeit auch exempl der geistlichen vnd sonderlich der Closter-
frawen/das leben zwey vnnd funfftzig der allerfurnemsten heilig-
sten vnd furtreflichsten Frawen vnd Junckfrawen/mit sonderbarem 
fleiû auQ den bewehrtesten Authoribus/auffs kurtzest vnnd an-
nemlichst/zusamen getragen/..." 
[23.] »Der Welt Turanel: vnd Schaw-Platz«,Titelblatt:"Allen Standts-
Personen/vnd sonderlich den Predigern sehr dienstlich." 
[24.] »Hortus sacer«,Titelblatt. 
[25.] Vgl. § 3.2.1.1.3. 
[26.] Vgl. etwa das Titelblatt von Ars contemplandi:".../ 
darinn so wol die Geistlichen als auch die Weltliche Idioten vnd 
Layen vnterwiesen werden/..." und ebenda,B1.2r-2v:"Seithemal der-
wegen ich mir furgenofflen/allen einfaltigen Menschen vnd Idioten 
zu gutem/zutractiren/durch was mittel vnd weiß man zu der con-
templation vnd betrachtung vnsers Gottes vnd Erschopfers könne 
gelangen/..." 
Weiter etwa:»DeÛ Irrenden Ritters Raiß«,Bl.103v:"Vnd damit ichs 
dem gemeinen Mann noch grober vnd deutlicher einbilde/..." oder 
»Flagellum Diaboli«,Bl.69r:"... Vnd alle ding seynd in der vn-
ordnung:welchs dann die furnembste vrsach ist/daß ich mich der 
Componirung dises Tractatels vnderfangen.Vnd der Interpres oder 
Dolmetsch hats darumb in die Teutsche Sprach gebracht/damit mannig-
lich vnd so gar die Layen informirt vnd bericht seyn mogen dessen 
was sie dißfals fliehen vnd meiden sollen." 
[27.] STAHL,»Cochem«,S.29-30 und 37-38. 
[28. ] PÖRNBACHER,»Drexel«,S.49. 
[29.] Vgl. Otto BRUWER,»Adeliges Landleben und europäischer Geist. 
Leben und Werk Wolf Helmhards von Hohberg 1612-1688«.Salzburg 1949. 
Namentlich S.113-163.Weiter auch fUr Einzelbelege:MARTIN0,»Lohen-
Stein« I;S.63-66.In der Bibliothek des Adeligen Karl Ludwig Kirch-
nrair fand sich 1665 noch ein "ZeitkUrzen Antoni Gueuara,zu teitsch 
in Quart.",vgl.:von INAMA-STERNEGG,»Aus dem 'Inventar des Karl 
Ludwig Kirchmair von Ragen zu Lamprechtsburg,erzfUrstlicher Pfann-
hausamtsrath zu Hall und des königl.Stifts daselbst Pfennigmeister, 
auch Gerichtsherr des Schloss und Hofmark Lichtenwört und MUnster 
in Tirol' 1665«.In:Zentralblatt für Bibliothekswesen 6 (1889), 
S.456-458.Hier:S.457.Zu Adelsbibliotheken im allgemeinen vgl.Otto 
BRUNNER,»Österreichische Adelsbibliotheken des 15. bis 18. Jahr-
hunderts«.In:Ders. ,»Neue Wege der Sozialgeschichte.Vorträge und 
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AufSätze«.Göttingen 1956,5.155-167. 
[30.] Vgl. § 1.2. 
[31.] Vgl. den im GrUndungsjahr des Vereins erschienen: 
Bericht]Von dem Gulden|Allmusen/vnnd hoch-|verdienstlichen|Spendt.| 
[Signum der S.J. ]|Gedruckt zu Munchen/bey Anna[Bergin/Wittib.]Im 
Jahr/1614.| (Exemplar:MUnchen,Staatsarchiv München,Sign.:GL 2708/ 
569) Auf S.43 wird hier in der Kategorie der "Bucher so zu der 
Gottsforcht vnd geistlicher vnterweisung gehören." als Nr.19 "Vom 
Reich Gottes." aufgeführt. 
[32.] Zwischen den Jesuiten und dem MUnchener Drucker Hertzroy war 
vertraglich festgelegt,daß dieser von den Schriften der Ordens-
angehörigen jeweils 600 bis 750 Exemplare drucken sollte.Vgl. 
PÖRNBACHER,»Drexel«,S.58.Der betreffende Vertrag ist enthalten 
in Clm 26649,Bl.275 ff. 
[33.] Vgl. MARTINO,»Lohenstein« I,S.49. 
[34.] Vgl. zu den Bücherpreisen um 1600 etwa Walter KRIEG,»Die Ent-
wicklung der Bücher-Preise im 16. Jahrhundert« und Ders.,»Die 
Bücher-Preise im 17. Jahrhundert«.In:Ders.,»Materialien zu einer 
Entwicklungsgeschichte der BUcherpreise und des Autoren-Honorars 
vom 15. bis zum 20. Jahrhundert.Nebst einem Anhang zur Auflagen-
geschichte der Bücher im 15. und 16. Jahrhundert«.Wien-Bad 
Bocklet-Zürich 1953.S.19-22 bzw.23-25.Die vereinzelten Preis-
angaben zu Albertinus' Werken in Georgis L e x i c o n gelten wohl 
nicht für das späte 16. und frühe 17. Jahrhundert.Vgl.auch § 4.2.2. 
Anm.40. 
Anmerkungen zu § 3.1.2. 
[1.] Zur "Erbauungsliteratur" vgl. Hermann BECK,»Die Erbauungs-
literatur der evangelischen Kirche Deutschlands von Dr.M.Luther 
bis Martin Moller«.Erlangen 1883;Ders.,»Die religiöse Volks-
litteratur der evangelischen Kirche Deutschlands in einem Abriß 
ihrer Geschichte«.Gotha 1891;Constantin GROßE,»Die Alten Tröster. 
Ein Wegweiser in die Erbauungslitteratur der evangelisch-lutheri-
schen Kirche des 16. bis 18. Jahrhunderts«.Hermannsburg 1900;KL I, 
1464-1469. »Evangelisches Kirchenlexikon.Kirchlich-theologisches 
Handwörterbuch«.Hrsg. v.Heinz Brunette und Otto Weber. Göttingen 
1956-1959.3 Bde. Hier:Bd.l,Sp.1113-1119;»Die Religion in Geschichte 
und Gegenwart.Handwörterbuch für Theologie und Religionswissenschaf 
Dritte Auflage.Hrsg.v.Kurt Galling. Tübingen 1957-1965. 6 Bde. + 
Register.Hier : Bd.1,Sp.540-548;RL 1,5.393-405;»Reallexikon zur 
deutschen Kunstgeschichte«.Hrsg.v.Otto Schmitt.Stuttgart 1937 ff. 
Hier:Bd.5,Sp.941-984;Gottfried Felix MERKEL,»Deutsche Erbauungs-
literatur.Grundsätzliches und Methodisches«.In:Jahrbuch für Inter-
nationale Germanistik 111/] (1971),S.30-41.Einige Bemerkungen zur 
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Erbauungsliteratur und ihrer Erforschung auch in:Richard NEWALD, 
»Probleme der neuhochdeutschen Schriftsprache«.In:Zeitschrift 
fUr deutsche Bildung 8 (1932),S.177-185. 
[2.] Zum Wort "Erbauen" vgl. außer den in der vorigen Anmerkung ge-
nannten Werken und Artikeln auch:Cajus TROSSEN,»Erbauen«.In: 
Theologie und Glaube 6 (1914),S.804-812;Kurt REBERMANN,»Die Be-
deutung des Wortes "Erbauung"«.In Reformierte Kirchenzeitung 82. 
Jg.,Nr.33 vom 14. August 1932,S.257-258;LThK III,Sp.959-962; 
GRIMI,»Deutsches Wörterbuch« III,Sp.705-707;»TrUbners Deutsches 
Wörterbuch«.Hrsg.v.Alfred Götze.Berlin 1939-1957.8 Bde. Hier:Bd.2, 
S.211-212. 
[3.] Hermann Beck und nach ihm ein großer Teil der Fachliteratur 
versteht "Erbauungsliteratur" in einem weiten,die gängige Bedeu-
tung des Wortes "Erbauen" weit Übersteigenden Sinn: 
"So wird uns auch die Erbauungsliteratur jenes Schrifttum 
der Kirche darstellen,welches das intellektuelle oder gemütliche 
oder sittliche Leben des Christen sei es nach einer dieser drei 
Seiten,sei es nach den dreien zuscmnen zu wecken und zu fördern 
bestimmt ist und zwar in einer der Fassungskraft und dem Ver-
ständnisse der Gemeinde angepaßten Form." (BECK,»Erbauungslitera-
tur«^.2). 
BECK,»Volkslitteratur«,S.4,definiert Erbauungsliteratur als:"Jenes 
Schrifttum also der evangelischen Kirche insonderheit,welches das 
Gemeindeleben und das Einzelleben des Christen nach der intellek-
tuellen Seite ebenso wie nach der ethischen zu fördern sich zur 
Aufgabe stellt,..." 
[4.] RDK V,Sp.943.Der Verfasser des Artikels,Richard Hiepe,will hier 
mit dieser "vorläufigen" Bezeichnung ebenfalls den weiten,Über-
ladenen Begriff "Erbauungsliteratur" einengen. 
[5.] Vgl.»Güldene Sendtschreiben« II,"Dedicatio". 
[6.] Vgl.etwa DYCK,»Tichtkunst«,S.34. 
[7.] Vgl.Franz Gunter SIEVEKE,»Philipp von Zesens 'Assenât'.Doctrina 
und Eruditio im Dienste des 'Exemplificare'«.In:Jahrbuch der deut-
schen Schillergesellschaft 13 (1969),S.115-136,wo (S.125) auf den-
selben Vorgang hingewiesen wird. 
[8.] Die Bezeichnung "Geistliche Dichtung" wird in analoger Bedeutung 
verwendet,vgl.RL 1,5.540-547. 
[9.] Darauf,daß man Actio und Contemplatio nicht als ein absolutes 
Gegensatzpaar sehen darf,weist Hans Urs von Balthasar (»Aktion und 
Kontemplation«.In:Geist und Leben 21 (1948),S.361-370 (auch in: 
Ders.,»Verbum Caro.Skizzen zur Theologie« I. 2£insiecjeln I960.S.245-
259)) hin. 
[10.] Vgl. zu den nachfolgenden Kategorien die Literaturangaben zu 
§ 3.2.1. ff. und die betreffenden Artikel in LThK, DS und »Diction-
naire de théologie catholique«.Hrsg.ν.A.Vacant und E.Mangenot.Paris 
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1930-1972. 15 Tie in 30 Bdn + Tables générales. 
[11.] LThK I,Sp.932.Vgl.auch die Artikel "Ascèse" in DTC I,Sp.936-
ΙΟΙΟ,υηά "Ascétisme" in DTC I,Sp.2055-2077. 
[12.] Der Anwendungsbereich der Bezeichnung "Traktat" für Schriften 
im 17. Jahrhundert bedurfte einer eingehenderen und systematische-
ren Untersuchung.Bisher wurde dem Traktat in der Forschung nur 
vereinzelt Aufmerksamkeit gewidmet,vgl.Walter BENJAMIN,»Ursprung 
des deutschen Trauerspiels«. Frankfurt/M.1972. (=Suhrkamp Taschen-
buch 69),S.8;Jörg Jochen MÜLLER,»Studien zu den Willenhag-Romanen 
Johann Beers«.Marburg 1965) (=Marburger Beiträge zur Germanistik 
9),S.129-132;BELKE,»Gebrauchsformen«,S.79-80.Über die Traktate 
im 19. Jahrhundert:Rudolf SCHEMA,»Volk ohne Buch.Studien zur 
Sozialgeschichte der populären Lesestoffe 1770-1910«.Frankfurt/M. 
1970. (=Studien zur Philosophie und Literatur des neunzehnten Jahr-
hunderts 5).5.315-321.Zur Bedeutungsentwicklung des Wortes vgl. 
GRIftl,»Wörterbuch« XI, I.Abth., 1 .Tl.,Sp. 1014-1018. 
[13.] LThK IX,Sp.950.Eine ähnliche Umschreibung >n:BELKE,»Gebrauchs-
formen«, S. 79. Er hebt vor allem die Einseitigkeit,die Einlinigkeit, 
hervor,mit der eine bestirmte Position,die fUr den Autor als Dog-
ma gilt,vertreten wird. 
[14.] Zu der Gebetbuchliteratur:Stephan BEISSEL,»Zur Geschichte der 
Gebetbücher«.In stimmen aus Maria-Laach 7 (1909 ,5.28-41,169-185, 
274-289,397-411,-Alois SCHR0TTl»Das Gebetbuch in der Zeit der ka-
tholischen Restauration«.In:Zeitschrift für katholische Theologie 
61 (1937),S.1-28,211-257;Paul ALTHAUS,»Zur Charakteristik der 
evangelischen Gebetsliteratur im Reformationsjahrhundert«.Leipzig 
1914;Ders.,»Forschungen zur evangelischen Gebetsliteratur«.Güters-
loh 1927. 
[15.] Vgl. zu solchen Wunderberichten etwa Robert BOCK,»Die Verehrung 
des hl.Benno in München.Wallfahrtsgeschichte und MirakelbUcher«. 
In bayerisches Jahrbuch für Volkskunde 1958,5.53-73;BACH,»Mirakel-
bUcher«. 
Anmerkungen zu § 3.2.1. 
[1.] Über Spiegelmotiv und Spiegeltitel vgl. Jacob MINOR,»Einleitung« 
zu¡Erzherzog FERDINAND II. von Tirol,»Speculum vitae humanae«. 
Halle/S.1889. (^Neudrucke deutscher Litteraturwerke des XVI. und 
XVII. Jahrhunderts 79-80).Namentlich S.XXXVI-XXXVII;August LANGEN, 
»Zur Geschichte des Spiegelsymbols in der deutschen Dichtung«.In: 
GRM 28 (1940),S.269-280;Paul LEHMANN,»Mittelalterliche BUchertitel« 
MUnchen 1953. ^Sitzungsberichte der Bayerischen Akademie der Wis-
senschaften, philosophisch-historische Klasse.Heft III).Ebenfalls 
infers.,»Erforschung des Mittelalters«.Stuttgart 1959-1962.5 Bde. 
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Hier:Bd 5,S.1-93;Sister Ritamaria BRADLEY,»Backgrounds of the 
Title Speculum in Medieval Literature«.In:Speculum 29 (1954), 
S.100-115;0do CASEL,»Vom Spiegel als Symbol«.Aus nachgelassenen 
Schriften zusammengestellt von Julia Platz.Maria Laach 1961; 
Hans RUPPRICH,»Die deutsche Literatur vom späten Mittelalter 
bis zum Barock«.München 1970-1973. 2 Bde. (=Geschichte der 
deutschen Literatur von den Anfängen bis zur Gegenwart IV/1 
und IV/2).Hier:1,5.296-302,-Blake Lee SPAHR,»The Mirror and its 
Image in Seventeenth-Century German Literature».In¡George SCHULZ-
BEHREND (Hrsg.);»The Gernran Baroque.Literature,Music,Art«.Austin-
London 1972.S.65-86;Herbert GRABES,»Speculum,Mirror und Looking-
Glass.Kontinuität und Originalität der Spiegelmetapher in den 
Buchtiteln des Mittelalters und der englischen Literatur des 13. 
bis 17. Jahrhunderts«.Tubingen 1973. (=Buchreihe der Anglia.Zeit-
schrift für englische Philologie 16). 
] GRABES,»Speculum«,S.39. 
] HARSDÖRFFER,»Gesprächspiele« IV,S.330. 
] Der Titel der von mir benutzten Ausgabe (Exemplar:Nijmegen 
(TBI),Sign.:E 1680/2) lautet: 
MUNDUSlSYMBOLICUS,|IN EMBLEMATUM UNIVERSITATE|FORMATUS,EXPLICATUS, 
ET ТАМ SACRIS,Iquàm profanis Eruditionibus ac Sententiis illustra-
tus:Subministrans|0RAT0RIBUS,PRAEDICAT0RIBUS,ACADEMICIS,|P0ETIS 
&c. INNÚMERA CONCEPTUUM ARGUMENTA;|ldiomate Italico conscriptus| 
A REVERENDISSIMO DOMINO,[D.PHILIPPO PICINELL0|MEDI0LANENSI, 
CANONICO REGULARI LA-Iteran. Abbate,Theologo,Lectore,Praedicatore 
privilegiato;|Nunc vero|Justo Volumine auctus & in Latinum tra-
ductuslè R.D. AUGUSTINO ERATH,|IMPERIALIS COLLEGII AD B.V. IN 
WETTENHAUSEN,|0rd.S.Augustini Canonico Regular!,SS.Theologiae 
Doctore acIProfessore,Protonotario Apostolico ac Sub-Decano.|T0MUS 
PRIMUS;|Cum quadruplici copiossimo Indice,Lemmatum,Applicationum, 
Rerum notabilium,|& locorum S.Scripturae.|Nunc primum in Germania 
prodit.l [Signum]ICOLONIAE AGRIPPINAE|Sumptibus HERMAM^I DEMEN.sub 
signo Monocerotis.M.DC.LXXXI.| 
Der zweite Teil hat ein eignes Titelblatt: 
MUNDUSlSYMBOLICUS,|IN EMBLEMATUM UNIVERSITATE|FORMATUS,EXPLICATUS, 
ET ТАМ SACRIS,Iquàm profanis Eruditionibus ac Sententiis illustra-
tus:|Subministrans|ORATORIBUS,PRAEDICATORIBUS,ACADEMICIS,|P0ETIS 
&c. INNÚMERA CONCEPTUUM ARGUMENTA;|ldiomate Italico conscriptus| 
à REVERENDISSIMO DOMINO,|D.PHILIPPO PICINELL0|MEDI0LANENSI,CANO-
NICO REGULARI LA-|teranen. Abbate,Theologo,Leetore,Praedicatore 
privilegiato;|Nunc vero|Justo Volumine auctus & in latinum tra-
ductuslà R.D. AUGUSTINO ERATH,|IMPERIALIS COLLEGII AD B.V. IN 
WETTENHAUSEN;|0rd.S.Augustini Canonico Regular!,SS.Theologiae Doc-
tore ac|Professore,Protonotario Apostolico ac Sub-Decano.|T0MUS 
SECUNDUS;|Cum triplici copiosissimo Indice,Lenmatum,Applicationum, 
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Rerum,I & S.Scripturae.|Nunc primum in Germania prodit.|[Signum]| 
COLONIAE AGRIPPINAElSumptibus HERMANNI DEMEN,sub signo Monocerotis. 
M.DC.LXXXI.I 
[5.] Ebenda II,S.38,Nr.177:"Veritatem,fallere omninò nesciam,Parthenii 
Romani è speculi symbolo dignoscendam proposuêre addito lemmate. 
FALLERE NESCim.Vel ut olii inscripsêre,NULLI FALLAX.Et alii; 
PRÙDERE NON NOVIT.Ad eandem vitrei hujus Judicis iconem licebit 
amicum fidelem ac sincerum explorare,qui fraudem ac fucum omnem 
longissimè à se alienum habet." 
[ά.] Ebenda II,S.38,Nr.178:"Res quaevis minutissimae,in speculum il-
lapsae,ab eodem speculo mira industria et studiosissime reddun-
tur." 
[7.] Ebenda II,S.39,Nr.181. 
[8.] Georg Philipp HARSOÖRFFER,»Deliciae Mathematicae et Physicae: 
Der Mathematischen vnd Philosophischen Erquickstunden Zweyter 
Theil«.Nürnberg 1677.S.240.Zitat nach SPAHR,»Mirror«,S.67. 
[9.] HARSDÖRFFER,»Gesprächspiele« IV,S.337-338. 
[10.] »Der Teutschen recreation« 1,5.515. 
[11.] »Historische Relation«,Bl.135r. 
[12.] »Haußpolicey« I,B1.69v. 
[13.] »Der Teutschen recreation« 1,5.113. 
[14.] »Triumph Vber die Welt«,B1.24v. 
[15.] »Speculum Religiosorum«,"Vorred". 
[16.] »Triumph Vber die Welt«,Bl.118r. 
Anmerkungen zu § 3.2.1.1.1. 
[1.] Vgl. Felix GILBERT,»The Humanist Concept of the Prince and 'The 
Prince' of Machiavelli«.In:The Journal of Modern History 11 (1939), 
S.449-483. 
[2.] über FUrstenspiegel vgl. Ernst B00Z,»Die FUrstenspiegel des 
Mittelalters bis zur Scholastik«.Diss.Freiburg 1913;Lester K.BORN, 
»The Perfect Prince:A Study in Thirteenth and Fourteenth-Century 
Ideals«.In:Speculum.A Journal of Mediaeval Studies 3 (1928),S.470-
504;Wilhelm KLEINEKE,»Englische FUrstenspiegel vom Policraticus 
Johanns von Salisbury bis zum Basiliken Doron König Jakobs I«. 
Halle/S.1937. (=Studien zur englischen Philologie 90),-Wilhelm 
BERGES,»Die FUrstenspiegel des hohen und späten Mittelalters«.Stutt 
gart 1938;Nachdruck 1952. (=Schriftenreihe des Reichsinstituts fUr 
ältere deutsche Geschichtskunde (Monumenta Germaniae historica) 2); 
LThK IV,Sp.473-474;DS V,Sp.460-464. 
[3. ] FRIEDRICH II. von Preußen,»Antimachiavel ou Essai de critique 
sur 'Le prince' de Machiavel. 1740«.Zitat nach KLL IX,S.7768. 
[4.] Friedrich MEINECKE,»Die Idee der Staatsräson in der neueren Ge-
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schichte«.Hrsg. und eingeleitet von Walter Hofer. München 1960. 
(=Friedrich ME INECKE,»Werke« I),S.81. 
[5.] Heinz DOLLINGER,»Kurfürst Maximilian I. von Bayern und Justus 
Lipsius.Eine Studie zur Staatstheorie eines frUhabsolutistischen 
Fürsten«.In:Archiv für Kulturgeschichte 46 (1964),S.227-308. 
*6.] Über den P r i n c e p s in c o m p e n d i o vgl. Anna CORETH, 
»Pietas Austriaca.Ursprung und Entwicklung barocker Frömmigkeit in 
Österreich«.München 1959. (=Österreich Archiv.Schriftenreihe des 
Arbeitskreises für österreichische Geschichte).S.9-13.Eine Neu-
ausgabe wurde besorgt von Oswald Redlich (In:Monatsblätter für 
Landeskunde von Niederösterreich 3 (1906/1907),S.105-124).Über 
Saavedra Fajardos Werk und seine Verbreitung in Deutschland vgl. 
SCHWEITZER,»Sganien«,S.145-152 und 188-192. 
[7.] »Lucifers Königreich«,S.351-353. 
[8.] »Der Welt Thurnierplatz«,S.106-107. 
[9.] Als verdienstvoll bezeichnet Albertinus in der Vorrede der 
Malvenda-Ubersetzung S p i e g e l e i n e s C h r i s t l i c h e n 
F ü r s t e n solche Verfasser von FUrstenspiegeln, "welche nicht 
allein vonn der Education vnnd Aufferziehung grosser Herrn vnd 
Potentaten Kinder geschrieben/sonder auch heylsame Lehr vnd 
Vnterweisung geben haben/wie nemblich dieselbigen/wann sie zu 
jhrem volkombnen Alter vnnd Regirungen deß gemeinen Vatterlandts 
gelangt/sich inn allerley Tugendten uben/vnnd darneben eusserst 
befleissen sollen/damit/gleich wie sie auß Göttlicher Anordnung/ 
allen jhren Vnterthanen inn weltlicher Hochheit vorgehen/also 
auch dieselbigen mit lobwirdigen Sitten vnnd vnstraffbarem Wandl 
vbertreffen/...";zu ihnen rechnet er "Xenophon/Plutarchus/S. 
Hieronymus/D.Thomas/Egidius Romanus/Hieronymus/(sic!) Osorius/ 
Antonius de Gueuarra/vnnd andere mehr/..." 
[10.] Vgl. die Widmung,die er an Herzog Maximilian richtet,und die 
Vorrede an den Leser,beide im ersten Teil. 
[11.] Vgl. DS VII,Sp.745-763. 
[12.] Philip A.TURNER,»The 'Libro àureo' and the 'Relox' of Antonio 
de Guevara«.In:Harvard Library Bulletin 5 (1951),S.63-76.Vgl.auch 
die weitere Forschungsliteratur zu Guevara § 4.2.2.,Anm.8. 
[13.] »Lustgarten vnd Weckvhr« I,B1.43r-43v. 
[14.] Ebenda Ι,'Άη den Leser". 
[15.] Ebenda I,21v-22r. 
[16.] Ebenda III,7v. 
[17.] Vgl. § 4.2.7. 
[18.] »Lustgarten vnd Weckvhr« I,87r. 
[19.] Ebenda II,263v. 
[20.] Ebenda III,188r. 
[21.] Florentino ZAMORA LUCAS,»El Bachiller Pedro de Rúa,Censor de 
Guevara«.In:Archivo Ibero-Americano 6 ( 1946),S.405-440.Die C a r -
-697-
t a s d e R h и a l e c t o r e n S o r i a , s o b r e l a s o b r a s 
d e l Re υ e г e η d i s s i m o S e ñ o r O b i s p o de M o n d o f f e d o 
d i r i g i d a s a l mesmo wurden zum ersten Mal 1549 i n Burgos 
gedruckt.Eine Neuausgabe besorgte Don Eugenio de Ochos im 13. 
Band der B i b l i o t e c a d e A u t o r e s E s p a ñ o l e s (Madrid 
1850),S.220-250.über weitere K r i t i k e r Guevaras v g l . Maria Rosa 
LIDA de MALKIEL,»Fray Antonio de Guevara.Edad media y s i g l o de 
oro español«.IncRevista de F i l o l o g í a Hispánica 7 (1945),S.346-388. 
Hier :S.350. 
[ 2 2 . ] »Lustgarten vnd Weckvhr« I,B1.213v-214r. 
[ 2 3 . ] Ebenda Ι Ι Ι , Β Ι . 1 0 5 r - 1 0 5 v . 
[ 2 4 . ] Ebenda I , B l . 2 1 9 г . 
[ 2 5 . ] Ebenda І І І ,В1.224г-224 . 
[ 2 6 . ] Ebenda І ,В1.172г. 
[ 2 7 . ] Ebenda Ι Ι Ι , Β Ι . Юг. 
[ 2 8 . ] »Spiegel eines C h r i s t l i c h e n Fürsten«,S.15. 
[ 2 9 . ] Ebenda,S.88. 
[ 3 0 . ] Ebenda,S.121-123. 
[ 31 . ] E b e n d a . S . m . 
[ 3 2 . ] Ebenda,S.346-347. 
[ 33 . ] Ebenda,S.281-282. 
[ 34 . ] Ebenda,S.72-76. 
[ 3 5 . ] V g l . d ie Darstel lungen i n D e r T e u t s c h e n r e c r e a t i o n 
über David (1,5.111 f f. ) ,Phalaris (1,201 f f.) .Augustus (1,465 ff.), 
Plutarchus und Trajan (1,553 ff.),Antoninus Pius (1,570 ff.), 
Mark Aurei (1,578 ff.),Pipin (1,809 ff.),Karl V. (11,70 ff.), 
Philipp II. (11,271 ff.),Heinrich IV. (11,395 ff.).Manchmal wird 
die Bedeutung solcher Stellen für den Fürsten und die Hofleute 
ausdrücklich hervorgehoben: 
"Folgen die letzte Wort vnd schone Lehr/welche Dauid seinem Sohn 
Salomon gegeben/vnd welche von allen andern Konigen vnd Regenten 
billich in obacht genommen werden." (»Der Teutschen recreation« I, 
118). 
"...Darauff ließ der Konig alsbaldt ein anders Gebot außgehen/wel-
ches also lautet/vnd von allen fauoriten vnd grossen Herrn zu Hof/ 
billich gelesen/vnd in obacht genommen werden solte." (Ebenda I, 
269). 
e e 
"Zuwunschen were es/daß alle andere Fursten/vnd andern dises deß 
Borgiae Schreiben offt lesen/vnd in jhrem Hertzen vnd Geist pres-
sen theten/so wurden sie villeicht einen bessern Geist vberkommen/ 
denn sie bißweiln haben." (Ebenda 11,205). 
[36.] Die Vermutung liegt nahe,daß Albertinus' FUrstenspiegel für die 
M ó n i t a p a t e r n a Maximilians von Bayern von Bedeutung waren; 
sie in einer Einzeluntersuchung zu erhärten,kann aber nicht Aufga-
be dieser Arbeit sein. 
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Anmerkungen zu § 3.2.1.1.2. 
[1.] Zu diesen Ausfuhrungen:Stephan SKALWEIT,»Das Herrscherbild des 
17. Jahrhunderts«.In:Historische Zeitschrift 184 (1957),S.65-80. 
Die Zitate auf S.71 und 72. Interessant sind in diesem Zusammen-
hang auch die Ausfuhrungen in:Cornelis Gerrit van LEEUWEN,»Denk-
beeiden van een vliesridder.De 'Instruction d'un jeune Prince' 
van Guillebert van Lannoy«.Amsterdam 1975. (Diss.Amsterdam). 
Namentlich S.201-210. 
[2.] Zur Hofliterotur in Europa und in Deutschland vgl. Karl BORINSKI, 
»Baltasar Gracian und die Hoflitteratur in Deutschland«.Halle/S. 
1894.[Reprogr.Nachdr.:Wiesbaden 1971 ];Giuseppe FERRARI,»Corso su 
gli scrittori politici italiani«.Nuova edizione completa.Prefa-
zione di A.O.Olivetti.Milano 1929.(Enthält auf S.597-639 eine wert-
volle "Bibliografia dei politici italiani ed esteri");Benedetto 
CROCE,»Poeti e scrittori del pieno e del tardo rinascimento«. 
Volume secondo.Sßarzi 1958.S.198-207:"Libri sulle corti";Ernst-
Albert SEILS,»Die Staatslehre des Jesuiten Adam Contzen,Beicht-
vater KurfUrst Maximilian I. von Bayern«.Lübeck - Hamburg 1968 
(historische Studien 405) .S.37-41. 
[3. ] SKALWEIT,»Herrscherbild«,S.72. 
[4.] Vgl. CASTIGLIONE,»Cortegiano«,lib.I,cap.12.In der von mir be-
nutzten, von Vittorio Cian besorgten Ausgabe (Firenze 1908),5.30-31. 
[5.] Erich L0OS,»Baidassare Castigliones "Libro del cortegiano". 
Studien zur Tugendauffassung des Cinquecento«.Frankfurt/M.1955. 
(=Analecta Romanica.Beihefte zu den Romanischen Forschungen 2). 
S.84,vgl.auch ebd.S.208. 
[6.J Zu den KomplimentierbUchern: RL 1,5.879-882. 
[7.] Vgl. C0HN,»Gesellschaftsideale«,S.12-23. 






[14.] Über Guevaras Prozesse vgl. René COSTES,»Antonio de Guevara.Sa 
vie.Son oeuvre«.Bordeaux-Paris 1925-1926. 2 Tie. (=Bibliothèque de 
l'école des hautes études hispaniques.Fase.X,1-Х,2) und J.GIBBS, 
»Vida de Fray Antonio de Guevara ( 1481-1545)«.Valladolid 1960. 




[19.] Über Guevaras M e n o s p r e c i o vgl. COSTES,»Oeuvre«,S. 105-119; 
weiter auch:M.Martínez de Burgos' P r ó l o g o zu der Edition des 
Werkes als Band 29 in der Reihe C l á s i c o s C a s t e l l a n o s . 
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[20.] »Institutiones vitae aulicae«,Bl.130v ff. 
[21.] »Contemptus vitoe aulicae«/B1.4v. Im spanischen Original heißt 
es:"...porque no contento de reprehender a los cortesanos quando 
predico,me prescio de ser también satírico y áspero en los libros 
que compongo." 
[22.] Abgedruckt in: 
AENEAE SYLIVII PICCOLOMINEI|Senensis,qui post adeptum Ponltificatum 
Pius eius nominis Secundus[appellatus est,opera quae extant omnia, 
nunc demum post corru|ptissimas editiones summa diligentia casti-
gata & in I unum corpus redacta,quorum elenchum|uersa pagella indi-
cabit.|His quoque accessit Gnomologia|ex omnibus Syluij operibus 
collecta,& Index re-(rum ac uerborum omnium co-lpiosissimus.| 
[Signuni]|BASILEAE.| 
Kolophon: 
BASILEAE PER HENRICHVM PETRI(MENSE AVGVSTO AN-|N0 M. D. LI.| 
(Exemplar:Nijmegen (UB),Sign.:59 b 4). 
Der T r a c t a t u s p u l c h e r r i m u s de c u r i a l i u m 
m i s e r i i s i s t h ier auf den Seiten 720-736 en tha l ten . 
[23.1 Ebenda,S.736. 
[24.] »Contemptus vitae aulicae«,"Vorrede". 
[25.] Ebenda,B1.27v. 
[26.] Ebenda,ВІ.ЗО . 
[27.] Ebenda,B1.34v-35r: 
"0 du verratherische Welt/in wie kurtzer zeit nimbstu vnns 
auff/vnd gibst vns widerumb vrlaub/ruckst vns auff/vnnd wirffst 
vns wider hin/erfrewest vns/vnd betrübest vns darneben? Du hast 
e 
vns dergestalt bezaubert/vnnd mit muhe vnd arbeit vergifft/daß 
wir ohne dich bey dir sein/vnnd bey dir ohne dich sein/vnnd was 
mehr ist/wir haben den Dieb im Hause/vnd suchen jhn heraussen. 
Wann die Welt vermerckt/daß einer hochtrabend vnd vermessen 
ist/so streicht sie jhm das Halmlein durchs Maul/vnd procurirt jhm 
Ehr/ist er geitzig/so setzt sie jhm ein Affenkrantzlein auff/legt 
jhm ein Purpurkleidt an/vnd procurirt jm reichthumb/ist er ge-
frassig/so praesentirt sie ihm gute schleckbißl/ist er vnkeusch/ 
so versihet sie jhn mit schonen Frawen/ist er faul/so lest sie 
jhm seinen willen/Auff dise weiß heget vnnd auffet sie die blinde 
Menschen zu jhrem verderben." 
Aus einem Vergleich mit der Stelle,die oben,auf S.62-63,zitiert 
wurde,geht hervor,daß es sich hier um eine völlig neue Übersetzung 
handelt. 
[28.] »Contemptus vitae aulicae«,B1.70r-71r. 
[29.] Dazu ausführlich WEYDT,»Adjeu Welt«. 
[30. I »Contemptus vitae aulicae«,Bl.138v-139r. 
[31.] Ebenda,B1.117r. 
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Anmerkungen zu § 3.2.1.1.3. 
[1.J Vgl.zum Folgenden:DS III,Sp.672-702 (Devoir d,état);DS IV, 
Sp.1406-1428 (États de vie);LThK VIII,Sp.295 (Personenstand); 
LThK VI,Sp.336-339 (Klerus). 
[2.] FUr beide Schriften und ihre Verbreitung vgl. SOMMERVOGEL, 
»Bibliothèque« VI,Sp.692-696 (Piatti) und Sp.802-817 (Pinelli). 
[3.] Über Guevaras S p e c u l u m vgl. COSTES,»Oeuvre«,S.217-226; 
Fidèle de ROS,»Guevara,auteur ascétique«.In:Archivo Ibero-Ameri-
cano 6 (1946),S.339-404;Francisco Merques VILI-ANUEVA,»Fray An-
tonio de Guevara o la ascética novelada«.In:Ders.(»Espiritualidad 
y literatura en el siglo XVI«.Madrid-Barcelona 1968. (=Hombres, 
hechos e ideas 16).Hier:S.15-66. 
[4.] Vgl.»Speculum Religiosorum«,"Vorred": 
"Dises ist/gnadiger Herr/der Spiegel/welchen der hochwirdig 
vnd wolgeborn Herr/Antonius de Gueuara,Barfusser Ordens/Bischoff 
zu Mondonedo/weilandt Keysers Caroli deß fünfften/Rath/Hofprediger 
vnnd Cronist/hat wollen nit allein den Closter: vnnd Ordenßperso-
nen in specie/sondern auch allen vnnd jeglichen weltlichen/welche 
Lust vnd Neigung haben zum geistlichen Standt vnd tugentsamen 
Wercken/zu gutem componieren/vnnd in hispanischer Sprachen auß-
gehen lassen/damit also die geistlichen Ordenßleut sich darinn 
ersehen vnd lernen solten/wie sie sich inn einem vnd anderm in 
jrem beruff zuuerhalten/so wol auch die Weltlichen wissen vnnd 
sehen konten/was der Closterliche Standt eigentlich ist/vnnd auff 
sich hat/vnd wie man Gott dem Herrn im selbigen pflege zudienen/ 
zuehren/zuloben vnd fur alle Menschen zubitten. 
e 
Inn welchem Fall dann wol berührter Herr Gueuara,ohne zweiffei 
auß sonderbarer Verhengnuß Gottes vnnd Eingebung deß heiligen 
Geistes/ein sehr hochnutzliches/herrliches/vnnd gutes Werck ver-
richt hat/daß er billich darumb zuloben/vnnd zubedancken ist.Dann 
man findet zu disen vnsern Fristen vil Menschen/zumalen vnter den 
Vncatholischen/welche nicht allein nicht wissen/noch begeren zu-
wissen/was der Closterliche Standt eigentlich sey/was er in sich 
habe vnd bedeute/sonder auch welche jne verachtë/verhassen/vnnd 
gleichsamb fur ein Grewel vnd Abgotterey halten.Zu dem findt man 
vnter den Closterpersonen vil/welche gute schlechte/einfaltige Leut 
seyn/vnnd grundtlich nicht wissen/wie hoch vnd stattlich jr Standt 
bey GOTT dem HErrn priuilegieret/vnnd worzu sie eigentlich obli-
giert vnd verbünde seynd/sonder nur schlechter einfaltiger weiß 








[10.] Vgl. Heinrich LAUSBERG,»Handbuch der literarischen Rhetorik. 
Eine Grundlegung der Literaturwissenschaft«.München 1973. 2 Bde. 
Hier:1,5.444-446;Ernst van IX)BSCHÜTZ,»Vom vierfachen Schriftsinn. 
Die Geschichte einer Theorie«.In:»Harnack-Ehrung.Beiträge zur 
Kirchengeschichte,ihrem Lehrer Adolf von Harnack zu seinem 
siebzigsten Geburtstage (7. Mai 1921) dargebracht von einer 
Reihe seiner Schüler«.Leipzig 1921,S.1-14;Henri de LUBAC,»Exé-
gèse médiévale.Le quatre sens de l'écriture«.Bd.1,1 und 1,2. 
Paris 1959 (=Théologie 41);Friedrich OHLY,»Vom.geistigen Sinn 
des Wortes im Mittelalter«.In:ZfdA 89 (1958-1959),S.1-23; 
Mathias FELDGES,»Grirmielshausens 'Landstörtzerin Courosche'.Eine 
Interpretation nach der Methode des vierfachen Schriftsinnes«. 
Bern 1969.(=Basler Studien zur deutschen Sprache und Literatur 38); 
Ders.,»Ein Beispiel fUr das Weiterleben mittelalterlicher Denk-
strukturen in der Barockzeit«.In Wirkendes Wort 20 (1970),S.258-
271. 
[11.] »Speculum Religiosorum«,S.105-107. 
[12.] Vgl. § 4.2.4. und die dort angeführte Stelle. 




[17.] Über Orozco und seine Schriften vgl. neben der in § 4.2.26., 
Anm.3,genannten Literatur vorwiegend biographischer Art auch: 
Irene BEHN,»Spanische Mystik.Darstellung und Deutung«.Dusseldorf 
1957.S.245-251. 






[24.] Vgl. § 4.2.27. und die dort herangezogenen Stellen. 
[25.] Die Vorrede der niederländische Fassung richtet sich an:"0Nse 
wel beminde in Christo ionge broeders die heylighe Religie lief-
hebb£de/en een gheestelijc leve leydëde bi EyndouS op onser lieuer 
vrouwe Hage :..." 
[26.] »Der Geistlich Wettlauffer«,"Vorrede". 
[27.] Vgl.ebenda z.B. B1.79r: 
"Sag mir einer/wie reimbt sich dises mit einander/du lisest vnd 
hörest geschwind Meß/vnnd koffist doch langsamb inn die Kirch/..." 
oder ebenda,B1.82v-83r: 
"Non veni poneré pacem in terris sed gladium,spricht Christus 
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der НЕгг/als wolte er sagen:Ich bin können inn die Welt die jeni-
gen abzusondern/welche Gott lieben/von denen/welche die Welt lie-
ben/vnnd die demutigen von den hoffertigen.So hüte dich derwegen/ 
mein Bruder/zugedencken/daß deine Eltern grosse muhe vnnd arbeit 
mit dir gehabt/vnnd daß du daher schuldig seyest/jhnen zuhelffen. 
Daff dises ist ein listiger griff deß Teufels/damit er dich durch 
solches Mittel moge ertrancken inn dem diluuio vnnd Sundfluß 
diser Welt.Mein Bruder/laß dich nicht bewegen durch die zäher 
deiner Verwandten/damit du nit gezwungen werdest/ewigklich zu-
weinen.Wo ferrn deine Befreundte dich laden vnnd beruffen sie 
zuvisitiren/so stelle vor deinen Augen/deine Sund vnnd den Todt/ 
vnd laß nicht nach/daran zugedencken/biß vnnd so lang du dir deine 
Freund hast geschlagen auß dem Sinn. 
Begibts sich aber die gelegenheit/daß du je must dein resi-
denti veranderen/so erwohle dir das aller schlechteste/armeste/vff 
vnlustigste Closter/dann nit das orth machet dich heilig/sondern 
das orth wirdt von dir heilig gemacht." 
[28.] Ebenda,B1.90r-90v. 
[29.] »Der Geistliche Seraphin«,S.88-90. 
[30.] Ebenda,S.95-96. 
[31.] Ebenda,S.152-153. 
Anmerkungen zu § 3.2.1.1.4. 
[1.] Vgl.etwa Johann Baptist Ficklers K l a g s c h r i f t ,die 1595 
von Adam Berg in München gedruckt wurde (Der Titel der zweiten 
Auflage aus dem Jahre 1615 ist weiter unten, § 4.2.13.,Anm.12, 
angegeben) und Valentin Leuchts TUrkenpredigt aus dem gleichen 
Jahr: 
Wieder den Erbfeindt den Turcken|Eine Christliche war-|nung vnd 
Bußpredigt/vber das[sechste Capitel deß Propheten Jeremie/dar-|innen 
klarlich außgefuhret wirdt die grawsame Ty-|ranney deß Turcken/was 
die H.Schrifft von derselben |meldet/was auch fur bewegliche Vr-
sachen deren seyen/|wie vnnd mit welchen Waffen der Turck könne 
vber-|wunden vnd der Christenheit Fried vnd Segen gege-|ben 
werden/sambt zweyen angehengten Gebetten|wider den Turcken/alles 
auß H. Schrifft(gepredigt vnd gestellt/(Durch(Herren Valentin 
LeUchtium deß H.¡Apostolischen Stuls Prothonotarien vnd Predigern.| 
[Druckerzeichen](Mit Romischer Keys.Mayest.Freyheit.¡Gedruckt in 
der Churfurstlichen StattMeyntzldurch Heinrich Breem.|lm Jahr 
Christi. M. D. XCV.I (Exemplar:München (BStB),Sign.:4o Hom.1024) 
Weitere Literatur zum Thema in:Georg SCHREIBER,»Das TUrkenmotiv 
und das deutsche Volkstum«.In:Volk und Volkstum 3 (1938),S.9-54; 
Constantin POHLMANN,»Das TUrkenmotiv in der Barockpredigt«.In: 
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Franziskanische Studien 38 (1956),5.212-217. 
[2.] »Der Kriegßleut Weckvhr«,"Vorrede". 
[3.] In Der K r i e g ß l e u t W e c k v h r wird wiederholt auf die-
ses Ereignis hingewiesen. 
[4.] Vgl.den Artikel "TUrkendichtung" in »Reallexikon der deutschen 
Literaturgeschichte«.Hrsg. v.Paul Merker und Wolfgang Stammler. 
Erste Auflage.Berlin 1925-1931. 4 Bde.Hier:III(S.392-393. 




[9.] Ebenda II,B1.45r. 
[10.] Ebenda II,B1.213r. 
[П.] Ebenda II(B1.252v-255r. 
[12.] Ebenda II,Bl. 114r-114v. 
[13.] Ebenda II(B1.159v. 
Anmerkungen zu § 3.2.1.1.5. 
[1.] Auf diese Soldaten-und Kampfmetapher und ihren Zusammenhang 
mit der Theatrum-vitae-humanae-Auffassung weist auch Barner 
(»Barockrhetorik«,S.94) hin. 
[2.J Vgl. § 3.2.2.1. 
[3.] Jost AM1AN,»Das Ständebuch.133 Holzschnitte mit Versen von 
Hans Sachs und Hartmann Schopper«.Herausgegeben von Manfred 
Lemmer.Frankfurt 1975. (=Insel-BUcherei 133).Vgl. etwa die Zei-
len Über die Mönche (S.5): 
"Wir Munich vor vralten jarn/ 
Einsidel vnd Waldbruder warn/ 
Lagen in andechting Gebett/ 
Mit fasten/wachen/fru vnd spet/ 
Hofften dardurch selig zu werdn/ 
Doch lehn wir jetzt anderß auff Erdn/ 
Mancherley Orden/Rott vnd Sect 
Da nicht viel Geistes innen steckt." 
Eine ähnliche Tendenz spricht aus den Versen Über die "Jacobs 
Bruder".Aufschlußreich ist auch Richard Grauls Nachwort zu der er-
sten Ausgabe in der Inselbücherei (Leipzig 1934). 
[4.] Vgl. etwa den Totentanz Hans Holbeins des Jüngeren,der zum ersten 
Mal 1538 in Lyon gedruckt wurde in: 
Les simulachres «JHISTORIEES FACES IDE LA MORT^VTANT ELE|gammSt 
pourtraictes,que artifi-jciellement imaginées.|[Signum]|A LYON,| 
Soubz l'escu de C0L0IGNE. |M. D. ХХХ Ш . | 
Reprographischer Nachdruck:»The Dance of Death by Hans Holbein the 
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Younger.A Complete Facsimile of the Original 1538 Edition of Les 
simulachres & historiées faces de la mort«.With a New Introduction 
by Werner L.Gundersheimer.New York 1971. (=Rosenwald Collection 
Reprint Series).Weitere Literatur zum Totentanz: § 3.2.4.,Anm.5. 
[5.] »Der Welt Thurnierplatz«,"Vorred". 
[6.] Ebenda,S.344. 
[7.] Ebenda,S.355-356. 
[8.] Hans SACHS,»Sämtliche Fabeln und Schwanke«.In chronologischer 
Ordnung herausgegeben von Edmund Goetze und Karl Drescher.Halle 
1893-1913. 6 Bde. (=Neudrucke deutscher Litteraturwerke des XVI. 
und XVII. Jahrhunderts 110-117, 126-134, 164-169, 193-199, 207-
211, 213-215).Hier:Bd.2,5.613-614. 
[9.] »Der Welt Thurnierplatz«,S.177-178. 
[10.] GRIMI,»Deutsches Wörterbuch« VII,Sp.1981.Neuerdings auch: 
Gotthardt FRÜHSORGE,»Der politische Körper.Zum Begriff des "Poli-
tischen" im 17. Jahrhundert und in den Romanen Christian Weises«. 
Stuttgart 1974. (=Germanistische Abhandlungen 45) und Karl-Heinz 
MULAGK,»Phänomene des politischen Menschen im 17. Jahrhundert. 
Propädeutische Studien zum Werk Lohensteins unter besonderer 
Berücksichtigung Diego Saavedra Fajardos und Baltasar Gracions«. 
Berlin 1973.(=Philologische Studien und Quellen 66). 




[15.] Vgl. zu dieser Art Schriften: KAWERAU,»Die Reformation und die 
Ehe«;Franz FALK,»Die Ehe am Ausgange des Mittelalters.Eine kirchen-
und kulturhistorische Studie«.Freiburg i.Br.1908. (=Erläuterungen 
und Ergänzungen zu Janssens Geschichte des deutschen Volkes VI,4); 
Archer TAYLOR,»Problems in German Literary History of the Fifteenth 
and Sixteenth Centuries«.New York-London 1939. (=The Modern 
Language Association of America.General Series VIII).[Reprogr. 
Neudruck:Nendeln 1974].5.124-141.Neuerdings auch Anthony van der 
Lees Einleitung zu seiner Edition von Marcus von Weidas S ρ i g e 11 
des e h e l i c h e n o r d e n s .Assen 1972. (^Quellen und Forschun­
gen zur Erbauungsliteratur des späten Mittelalters und der frühen 
Neuzeit 1). 
[16.] »Haußpolicey« I,B1.46v-47r. 
[17.] Vgl. die bereits genannten Arbeiten über Albertinus von Lilien-
cron,Reinhardstöttner,Kawerau und die Erwiderung durch Nikolaus 
Paulus.Auch Taylors Urteil über Albertinus und die H a u ß p o l i c e y 
ist durchaus negativ,wobei er sich auf Kawerau beruft (»Problems«, 
S.141):"No doubt the grim and embittered pedant Aegidius Alberti-
nus, who translated from Spanish sources at the beginning of the 
seventeenth century,drew on Spain or Italy for his 'Hauspolicey' 
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(1602),but the details are unknown.lt is one of the few contri-
butions to the discussion of marriage by a Catholic." 
[18.] »Haußpolicey« І,В1.90 -91г. 
[19.] Ebenda,BI.109r-109v. 
[20.] Ebenda,BI.114г. 
[21.] Ebenda,BI.148 -149г. 
[22.] Ebenda,BI.175 -177г. 
[23.] Ebenda,BI.227г-227 . 
[24.] Ebenda II,Bl.168г. 
[25.] Ebenda Ι,ΒΙ.158г-159г;ІІ,В1.16г-16 ;ІІ,В1.157 . 
[26.] Ebenda ІІ,В1.135 . 
[27.] »Weiblicher Lustgarten«,Bl.287г. 
[28.] Ebenda,B1.48v. 
Anmerkungen zu § 3.2.1.2.1. 
[1.] Vgl. Klaus LAZAROWICZ,»Verkehrte Welt.Vorstudien zu einer Ge­
schichte der deutschen Satire«.Tübingen 1963. (=Hermaea.Germa-
nistische Forschungen.Neue Folge.Bd.15),'Werner WELZIG,»Ordo und 
verkehrte Welt bei Grin»nelshausen«.In:ZfdPh 78 ( 1959),S.424-430 
und 79 (1960),S.133-141;WESSELS,»Göttlicher Ordo«;GUnter HESS, 
»Deutsch-lateinische Narrenzunft.Studien zum Verhältnis von Volks-
sprache und Latinität in der satirischen Literatur des 16. Jahr-
hunderts«. München 1971. (=MUnchener Texte und Untersuchungen zur 
deutschen Literatur des Mittelalters 41). 
[2.] Vgl. zu dem im einzelnen immer wieder leicht abgewandelten Ver-
hältnis Narr - Sünder und zu der schillernden Idee des Narren vor 
allem¡Barbara KÖNNEKER,»Wesen und Wandlung der Narrenidee im Zeit-
alter des Humanismus.Brant - Murner - Erasmus«.Wiesbaden 1966. 
Weiter auch:Paul GUTZWILL£R,»Der Narr bei Grimmeishausen«.Bern 
1959. (=Basler Studien zur deutschen Sprache und Literatur 20); 
Günter HESS,»Deutsch-lateinische Narrenzunft«;Willfried DEUFERT, 
»Narr,Moral und Gesellschaft.Grundtendenzen im Prosaschwank des 
16. Jahrhunderts«.Bern - Frankfurt/M. 1975. (=Europäische Hoch-
schulschriften.Reihe I,Bd.131). 
[3.] »Des Teufels Netz.Satirisch-didaktisches Gedicht aus der ersten 
Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts«.Herausgegeben von Dr.K.A. 
Barack.Stuttgart 1863. (=Bibliothek des Litterarischen Vereins in 
Stuttgart LXX). [Reprogr. Nachdr.:Amsterdam 1968]. 
[4.] Max 0SB0RN,»Die Teufelliteratur des XVI. Jahrhunderts«.Berlin 
1893. (=Acta Germanica 111,3). [Reprogr.Nachdr.:Hildesheim 1965]. 
Das Zitat auf S.223. 
[5.] Zur Satire vgl. vor allem Klaus LAZAROWICZ,»Verkehrte Welt« und 
Günter HESS,»Deutsch-lateinische Narrenzunft«.Zur Teufelliteratur 
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vgl. außer Osborns Arbeit Bernhard OHSE,»Die Teufelliteratur 
zwischen Brant und Luther.Ein Beitrag zur näheren Bestimmung der 
Abkunft und des geistigen Ortes der TeufelsbUcher,besonders im 
Hinblick auf ihre Ansichten über das Böse«.Berlin 1961. (=Diss. 
Berlin FU);Heinrich GRIMM,»Die "Teufelbücher" des 16. Jahrhunderts. 
Ihre Rolle im Buchwesen und ihre Bedeutung«.In:Archiv fllr Ge-
schichte des Buchwesens 2 (1960)5.513-570;Keith L. ROOS,»The 
Devil in 16th Century German Literature:The Teufelsbücher«.Bern-
Frankfurt/M. 1972. (=Europäische Hochschulschriften.Reihe I,Bd. 
68). 
[6.] Vgl. KÖWEKER,»Wesen und Wandlung«,S.363 über L u c i f e r s 
Κ ο η i g г e i с h :"Die Narrenbezeichnung hatte hier also,durch viel­
fältigen Gebrauch abgenutzt,jede Funktion und jeden tieferen Sinn 
verloren und war zur leeren Formel geworden,zum bloßen Synonym 
fUr das Laster oder die SUnde." 
[7.] Zu den HauptsUnden vgl. DTC II,Sp.1688-1692;LThK IX,Sp.1169-
1183;Paul SCHULZE,»Die Entwicklung der Hauptlaster- und Haupt-
tugendlehre von Gregor dem Großen bis Petrus Lombardus und ihr 
Einfluß auf die frühdeutsche Literatur«.Greifswald 1914. (=Diss. 
Greifswald);A.VÔGTLE,»Woher stammt das Schema der HauptsUnden?«. 
In:Theologische Quartalschrift 122 (1941),S.217-237;Walter Ernst 
SCHÄFER,»Laster und Lastersysteme bei Grin«ielshausen«.In:GRM 43 
(N.F. 12) (1962),S.233-243. 
[8.] »Lucifers Königreich«,S.216-217. 
[9.] Ebenda,S.217-219: 
"Nit weniger/hat er auch das schandliche vollsauffen auffbracht/vnd 
bringt durch dises Mittel zwelferley Sohn vnd Tochter in sein Netz: 
Der erst Sohn heist Dominus praeueniens,oder Juncker Fruezeitter/ 
dann ehe vnnd beuor die Fresser auß dem Beth kommen/vnnd jhre Klai-
der angelegt haben/muß man jhnen zuessen vnd zutrincken bringen/ 
dann sie erwarten niemaln die rechte Stund deß essens vnd trinckens. 
Der ander Sohn heist Dominus delicatus,oder zarter Juncker/der sich 
nicht mit schlechten vnd gemainen Speisen benugen lest/sonder all-
zeit etwas besonders vnd bessers haben wil.Der dritt heist Dominus 
curiosus oder Juncker furwitz/der auß lauter furwitz nicht waist/ 
auf f was mancherley weiß er die Speisen kochen lassen/vnd was er 
essen solle.Der vierdt heist Dominus consumens oder Verschwendter/ 
der all sein Haab vnd Gut geschwendt vnd auff einmahl verprasset. 
Der funfft heist Dominus insatiabilis oder Vilfraß/dessen Bauch 
keinen Boden hat vnd nicht zuersettigen ist/vnnd der die Speisen vn-
kewt wie ein Hundt verschlindet:Der sechst heist Dominus acediosus 
oder Juncker Faullentzer/vnnd wann ein solcher lang gnug gessen 
vnd getruncken hat/so mag er nicht arbeiten/sonder muß entweder li-
gen oder sitzen/oder schlaffen/oder mussig gehen.Der sibendt heist 
Dominus Grosolanus,der auff nichts anders gedenckt/dichtet noch 
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trachtet/als auff essen vnd tnncken.Der acht heist Dominus Ludens 
oder Juncker Spilgurr/der nach dem essen zuspilen haben muß/vnnd 
nicht mit deme zufriden ist/daß er sein Gelt verfrist/sonder er 
verspilets auch.Der neundt heist Dominus Coecus oder Blindhans/der 
deß Liechts der Gottlichen Gnaden beraubt ist/vnd sein vor Augen 
schwebendes verderben nicht sihet.Der zehent heist Dominus Iniuno-
sus oder Juncker Greiner/Zancker/Rauffer vnnd Balger¡Dann wann et-
liche Fresser vnd Sauffer den Wein im Kopff haben/so können sie 
nicht mit fnd seyn/sonder suchen alle mittel vrsach vnnd gelegen-
heit zu vnruhe.Der ailfft heist Dominus reuelans oder Juncker 
schwetzer/der beim Wein alle seine eigne vnnd frembde geheimnuß 
schwetzet vnd an tag bringt.Der zwolffte heist Dominus Pauperculus 
oder Bettelman/ein solcher war jener verlorne Sohn im Euangelio/der 
sein gantz vermogen mit heilosen Leuten verpraste/vnd derwegen lest-
lichen gezwungen ward zubettlen/vnd sambt den Schweinen die Klei-
ben auß dem Sawtrog zuessen. 
Folgen die 12. Tochter deß Fraß. 
Die erste Tochter heist Fraw Bibiana oder die versoffene Metz/ 
vnd muß jmmerdar zusauffen haben/die andere heist Domina loquaci-
tas oder Fraw schwetzenn/die hat das maiste geschwetz vber Tisch/ 
vnd jederman muß jhr zulosen/dann sie last niemandte andern auffkom-
men.Die dritt heist Domina immunditia oder Fraw vnsauberkeit/wann 
nemblich die Herrn Frawen oder Junckfrawen vber Tisch laut groltzen/ 
schnallen/den Lufft verfelschen/oder einen vnflat auff oder vnder 
den Tisch machen.Die vierdte heist D. dissipatrix,wann nemblich die 
Weiber Schurtz/Schlair vnd Sturtz/vnd in summa alles verfressen 
vnnd versauffen was sie haben.Die funfft heist D. familiaritas oder 
Fraw vertreulichkeit/wann nemblich die Weiber oder Junckfrawen sich 
in den Hochzeiten oder Gastereyen fein vertreulich erzeigen/mit den 
Jungen gesellen Bruderschafft vnnd Schwesterschafft machen/vnd dar-
durch in weitlauffigkeit gerahten.Die sechst heist D. Infirma oder 
Fraw kranckheit/dann nach langem fressen vnd sauffen/thuet jhnen 
der Kopff vnd Magen wehe.Die sibent heist D.Inhonesta,dann durch 
den Wein wirdt man frech/keck vnnd vnuerschambt/reitzen vnd bewegt 
einer den andern zu den liderlichkeiten.Die acht heist Domina Luxu-
ria oder Fraw geilheit/dann wann der Bauch mit Speisen vnd Wein er-
fult ist/so erweckt er den kutzel deß fleisches vnd deß gumpens. 
Die neunt heist Domina Saltans oder Fraw Tantzenn/dann auff den 
Fraß folgt der Tantz.Die zehent heist Fraw Bestia,dann etliche Fres-
ser werden in lauter bestien verkehrt/nemmen so gar die gestalt der 
Teufeln vnd erschrecklichen Thier an sich/vnd geben dardurch zuer-
kennen/daß sie bestien seyndt vnnd zum Dienst der Teufeln gehen wol 
len.Die ailfft heist Domina Toediosa oder Fraw verdrießlichkeit/dan 
die Fresser vnnd Sauffer haben einen verdruß an der Andacht/vnnd mo 
gen je nicht betten noch etwas geistliches verrichten/dann jhr Ab-
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gott der Bauch leidets nicht.Die zwolfft heist Domina mortalitas 
oder der Juncker Todt/dann gemeinklich sterben die Fresser vnnd 









Vgl. dazu Robert BOCK,»Das Geistliche Kartenspiel des Andreas 







"Da sihet man/wie zwen vnd zwen mit großmachtigen drey/ober 
(sie!) viermassigen Glasern einander zusetzen/nefflen jnen einen 
gruñen fur/vber den Wein/vnd sauffen/dafl jnen der Corper donet/ 
der halß krachet/Leib vnd Seel zittert/der Athem zu kurtz wird/biß 
er schier erschwartzt vnd ohnkrafftig wird. 
Es muß nur haissen:Hans gar auß/Wein hinein/witz herauß.Vnd in 
suma/den Weinbach richtet man durch den Kragen/vnnd wer am weid-
lichsten sauffen/vnnd am längsten außharren kan/der ist der aller 
feinst Man/vnnd wird offt befurdert drumb." 
Gerade in solchen Stellen ist De c o n v i v i i s ein spezifi-
scher Vertreter der sog. Trunkenheits- oder Trinkliteratur.Vgl. 
dazu:1RL IV,S.102-104 und Adolf HAUFFEN,»Die Trinklitteratur in 
Deutschland bis zum Ausgang des sechzehnten Jahrhunderts«.In: 
Vierteljahrschrift für Litteraturgeschichte 2 (1889),S.481-516. 
[Reprogr.Nachdruck:Nendeln 1974]. 
[18.] »De conviviis«,B1.66v-67v. 
[19.] Zur grobianischen Literatur vgl.RL I, S.605-608. 
[20.] »De conviviis«,B1.65r: 
"Die Saw hebt deß morgens an zugranen/darzu kompt dann der Esel 
schon/es feyrt auch nit S.Grobian/die groben Filtzen lassen sich 
horen/Alle wüste Rott/Schleffier vnd Déifier thun sich darbey ernähren/ 
Das Schwein zum fressen klingt/Vnflat vnd Schamperin darein singt/ 
vnd wer die Sawglocken am besten leuten kan/der muß jetzt sein vor-
nen dran." 
[21.] »De conviviis«,B1.72v-73r. 
[22.] Ebenda,B1.89r-89v. 
[23.] Ebenda,B1.101v-102r. 
Anmerkungen zu § 3.2.1.2.2. 
[1.] »Christi Königreich«,"Vorrede" 
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[2.] Ebenda,S.16. 
[3.] Zum Bild des Miles christianus im 16. und 17. Jahrhundert und 
zu dessen Feinden,Fleisch,Welt und Teufel,vgl.Andreas WANG,»Der 
"Miles christianus" im 16. und 17. Jahrhundert und seine mittel-
alterliche Tradition.Ein Beitrag zum Verhältnis von sprachlicher 
und graphischer Bildlichkeit«.Bern-Frankfurt/M. 1975. ^Mikro-
kosmos 1).Namentlich 5.105-137. 
[4.] »Christi Königreich«,S.57. 
[5.] Vgl. zu der Tonleiter der Sünder oben S.111. 




"Recht vnd wol sagt Dauid:declinauerunt,sie seynd alle abgewichen. 
Dann wie ein Schulmaister seine Junger lehret die Namen decliniren, 
also vnderweiset der Teuffei die Sunder von den Gottlichen Gebot-
ten in den sechs casibus decliniren.Vnd zwar erstlich lehret er 
die hoffertigen in casu nominatiuo:dann sie nennen vnd beruhmen 
sich grosser Namen/hoher Titeln/Ehren vnd Geschlechts/vnd sagen/ 
daß sie vom Hercule,AEnea vnd von den Gotthen herkommen:desglei-
chen wollen sie/daß man sie gnedige/oder gestrenge Herren nennen 
solle/vnangesehen sie nur von Bawren/Schustern vnd Schneydern seynd 
herkommen. 
Den Genitiuum decliniren die jenigen/welche nichts anders thun/ 
als sich durch wucheren/partiten vnd finantzen/bereicheren/damit 
sie jhren Kindern die digniteten vnnd Empter kauffen mogen. 
Den Datiuum decliniren die Gailen vnd Vnkeuschen/welche vil 
außschencken/damit sie die ehrliche Frawen oder Jungfrawen schen-
den/mißbrauchen/vnnd auß Töchtern Christi/Magde deß Teuffels machen 
e 
mogen. 
Den Accusatiuum decliniren die Neidharten/welche jhren Nech-
sten verklagen vnd vervnehren. 
Den Vocatiuum die faulen oder tragen/welche nit allein von 
jhren Lastern nit abstehen/sonder auch dieselbe mit frembden Namen 
nennen/vnd die Faulkeit ein Ruhe/die Vnkeuschheit ein Menschliche 
Schwachheit/den Geitz ein Haußligkeit/die Hoffart ein reputation, 
die Ehrsucht ein Heiligkeit/den Fraß ein collation oder recreation, 
den Neid einen Eifer heissen. 
g 
Den Ablatiuum aber decliniren die Richter vnnd böse Aduocaten 
vnnd Zungentrescher/welche den Partheyen das Geld mit list auß dem 
Beutel schvetzen.Item/die Fresser/welche hin vnd wider Schulden 
machen:Item/die jenigen/welche sich stattlich halten/vnd prachtig-
lich leben wollen/vnd dardurch panckrottiren/falliren/vnnd vil gu-
te Leut s ambt jhnen verderben.0 Teuffelische Grammatical klaglichs 
fallen/dardurch der Sunder in nichts verkehrt wird." 
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[10.] Vgl. namentlich ebenda,S.405-443. 
[11.J »Nasce te ipsum«,"Vorred". 
[12.] »Nasce te ipsum«,B1.80v. 
[13.] In der "Dedicatio" weist Albertinus darauf hin,daß der Autor 
"allen vnd jegklichen Religiosis ein ... herrliche information, 
Lehr vnd Warnungen gibt/..." Auf B1.22v sind eindeutig die weib-
lichen Religiösen gemeint,wenn es heißt:"Betrachte/was du an jetzo 
fur einen Tittel hast/daß du neulich bist ein Braut Christi/vnnd 
was du fur ein freud wirst haben/wann dein Breutigam dich daselbst 
wirt legen auff das Brautbeth." Auf B1.156v ist die Anrede noch 
direkter:"Mein Bruder Religiose,vnd du Jungkfraw Christi/..." 
[14.] Vgl. die Vorrede "An den Leser",abgedruckt in § 4.2.12., 
Anm.7. 
[15.] »Closter- vnd Hofleben«,S.4-5. 
[16.] Ebenda,S.92-98. 
[17.] Ebenda,S.165-166. 
[18.] Ebenda,S.45-52.Zum geistlichen Alphabet vgl. DS I,Sp.352-354; 
Juan SANZ,»Abecedarios espirituales.Con introducciones y notas 
por el P.Fr.Rafael Maria Lopez Melus«.Madrid 1957. 
[19.] »Closter- vnd Hofleben«,S.56-70.Vgl. auch den zweiten Teil 
von Albertinus' G u s m a n ,wo eine ähnliche Deutung der einzelnen 
Attribute vorliegt. 
Anmerkungen zu § 3.2.2. 
[1.] Vgl. oben § 3.2.1.,S.45 und die dort aufgeführten Beispiele,die 
sich beliebig vermehren ließen. 
[2.] Daß dies nicht immer der Fall zu sein braucht,zeigt eine Stelle 
in D e ß I r r e n d e n R i t t e r s R a i ß ,woes (B1.64r) heißt: 
".../sondern er erzelt allein kurtzlich zu einem Exempel vnnd Spi-
gel/wie vnnd was gestalt man teglich wider die heilige Gebot zu-
handlen vnnd zusundigen pflegt." 
[3.] Zum Exempel vgl. DS IV,Sp.1885-1902;LThK III,Sp.1293-1294;^L I, 
S.332-334;2RL I,S.413-418;Karl ALEWELL,»Über das rhetorische ΠΑΡΑ­
ΔΕΙΓΜΑ .Theorie,Beispielsarmlungen,Verwendung in der römischen Lite-
ratur der Kaiserzeit«.Leipzig 1913 (=Diss.Kiel);J.-Th. WELTER,»L'ex-
emplum dans la littérature religieuse et didactique du Moyen-Age«. 
Paris-Toulouse 1927. (=Bibliothèque d'Histoire Ecclésiastique de 
France) ; Hildegard KOR№ARDT,»Exemplum.Eine bedeutungsgeschichtli­
che Studie«.Göttingen 1936. (=Diss.Göttingen);Ernst Robert CURTIUS, 




[5.] »Institutiones«,B1.100v-101r. Vgl. auch »Lustgarten vnd Weckvhr« 
I,B1.65r: 
"ES ist nunmehr zeit/daß ich vnterlasse mein Intent mit ratio-
nibus vff warten zubelegen/sondern wil alles das vorerzehlte mit wir-
digen Historien vñ Exempeln probiren vnnd darthun/Dann die Menschli-
che Gemuter lassen sich vil ehender bewegen durch wenig Exempel/als 
mit vilen warten." 
und ebenda II,B1.210v: 
"Dann das Menschliche Gemüt wirdt vil ehender bewegt durch beschehen 
vnd furubergangene exerapel/weder durch die blosse gegenwertige wort. 
[6.] WELTER,»Exemplum«,S.3. 
[7.] Vgl. dazu auch WELTER,»Exemplum«,5.79-80: 
"Le fond de 1'exemplum embrasse,d'après la définition que nous 
en avons donnée,toute la matière narrative et descriptive du passé 
et du présent.Tantôt c'est l'élément narratif,tantôt l'élément des-
criptif qui l'emporte dans les recueils et les traités,tantôt les 
deux y sont réunis à dose égale.Cependant,quoiqu'il en soit,cette ma 
tière se répartit en deux classes:!'une comprenant la description de 
la nature des phénomènes célestes et terrestres,des propriétés de 
pierres,des plantes et des animaux,l'autre comprenant celle de l'ac-
tivité des êtres animés.Cette dernière se traduit par le conte des 
animaux et la fable pour les animaux ou par le récit ou l'anecdote 
proprement dite et ayant pour acteurs Dieu,la Vierge,l'homme et le 
diable.Et parmi ceux-ci,c'est l'homme qui est le plus représenté pa 
les différents types sociaux et notamment par ceux que fournit le 
monde ecclésiastique:évêques,prêtres,moines,clercs,ermites." 
[8.] Sandaeus (Van der Sandt) stammte aus Amsterdam,trat 1597 in Rom 
in den Orden ein,lehrte in WUrzburg und Mainz,und war lange Zeit Re 
gens des Priesterseminors in WUrzburg.Die letzten Jahre seines Le-
bens verbrachte er in Köln.Vgl. SOM^ERVOGEL,»Bibliothèque« VII,Sp. 
555-567. 
[9.] Mir lag ein Exemplar der ersten Ausgabe aus dem Bestand der Herzo 
August Bibliothek in Wolfenbüttel (Sign.: 12.11. Theol.4° (l))vor: 
R.P.|MAXIMILIANI|SAMDAEI|E SOCIETATE IESV|Doctoris Theologi|THE0L0-
GIA|SYMB0LICA. | In qua origo Symbolorum,eorumq,· artificium, |ex Sacra 
Scripturâ potissimùm eruitur:& eius-|dem Symbola omnis generis expl 
cantur.OpusISacrae Doctrinae studiosis,ac imprimis Concio-|natoribu 
& politioris litteraturae a-|matoribus vtile.|M0GVNTIAE,llmpensis 
loannis Theobaldi Schönvvetteri.|M. DC. XXVI.| 
[10.] Ebenda,S.172. 
[11.] Vgl. DS IV,Sp.1887,wo auf Stellen in den Werken Tertullians hin-
gewiesen wird. 
[12.] Zur Rolle der "analogia entis" im 17. Jahrhundert vgl. Erich TRL 
»Weltbild und Dichtung im deutschen Barock«. In:»Aus der Welt des В 
rock«,dargestellt von Richard Alewyn,Wilhelm Boeck u.a. Stuttgart 
1957. S.1-35. Zu dem Thema überhaupt vgl. LThK I,Sp.468-473 (mit au 
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fuhrlichen Literaturangaben!);DTC I,Sp.1142-1154.Einen guten Über-
blick Über die Geschichte des Problems bietet:W.J.AAI_DERS,»De 
analogia entis in het geding«.Amsterdam 1937. (=Mededeelingen der 
Koninklijke Akademie van Wetenschappen.Afdeeling Letterkunde.Deel 
83,Serie A.Nr.2). 
[13.] Vgl. § 3.2.1.1.3. und die in der dazugehörigen Anm.10 aufge-
führte Literatur. 
[14.] Beide Bezeichnungen werden in der einschlägigen Literatur sowie 
in den Quellen häufig nicht deutlich genug gegeneinander abgegrenzt, 
ja sogar manchmal als Synonyme betrachtet.Sie sind dies aber keines-
wegs : "Theatrum vitae humanae" läßt sich ausschließlich auf Exempel 
aus der "Geschichte" anwenden und zwar nur auf solche,in denen der 
Mensch aktiv-tätig auftritt;häufig handelt es sich hier um eine blo-
ße Vergänglichkeitschiffre;"Theatrum mundi" dagegen ist weiter zu 
fassen,auch die Exempel aus der Natur werden hier inden Bildbereich 
einbezogen. 
Anmerkungen zu § 3.2.2.1. 
[1.] PICINELLI,»Mundus symbolicus« II,S.81. 
[2.] CURTIUS,»Europäische Literatur«,S.148-154.Vor Curtius hatte be-
reits Johann Sofer in einem leider zu wenig beachteten Aufsatz 
die Kontinuität der Schauspielmetapher nachgewiesen.Vgl. Johann 
SOFER,»Die Welttheater Hugo von Hofmannsthals und ihre Voraus-
setzungen bei Heraklit und Calderón«.Wien 1934. (=Vorträge und 
Abhandlungen der österreichischen Leogesellschaft 37). 
[3.] Walter KÖNIG,»Idee und Geschichte des Welttheaters in Europa.Sei-
ne dramaturgische und szenische Gestaltung von Aischylos bis Paul 
Claudel.Mit besonderer Berücksichtigung der mittelalterlichen und 
barocken Bühne«.Phil.Diss.Wien 1951 (Masch.);Antonio VILAN0VA,»E1 
tema del Gran Teatro del Mundo«.In:Boletin de la Real Academia de 
Buenas Letras de Barcelona 23 (1950),5.153-189;Johann SOFER,»Bemer-
kungen zur Geschichte des Begriffes "Welttheater"«.In:Maske und 
Kothurn.Vierteljahrsschrift für Theaterwissenschaft 2 (1956),S. 
256-269;Jean JACQU0T,»"Le Théâtre du Monde" de Shakespeare à 
Calderón«.In:Revue de Littérature Comparée 31 (1957),S.341-373; 
Frank J. WARNKE,»The World as Theatre:Baroque Variations on a 
Traditional Topos«.In:»Festschrift für Edgar Mertner«.Hrsg.v. 
Bernhard Fabian und Ulrich Suerbaum.München 1969.S.185-201,-Wolfgang 
BRÜCKNER,»Historien und Historie.Erzählliteratur des 16. und 17. 
Jahrhunderts als Forschungsaufgabe«.In:Wolfgang BRÜCKNER (Hrsg.), 
»Volkserzählung«,S.13-124.Hier vor allem S.102-110. 
[4.] Heinz Otto BURGER,»Dasein heißt eine Rolle spielen.Das Barock im 
Spiegel von Jacob Bidermanns "Philemon Martyr" und Christian Weises 
-713-
"Masaniello".In:Heinz Otto BURGER,»Dasein heißt eine Rolle spielen". 
Studien zur deutschen Literaturgeschichte«.MUnchen 1963. ^Litera-
tur als Kunst).5.75-94;Elida Maria SZAROTA,»Künstler,Grübler und 
Rebellen.Studien zum europäischen Märtyrerdrama des 17. Jahrhun-
derts«. Bern-München 1967. Vor allem S.7-72. 
[5.] Richard ALEWYN - Karl SÄLZLE,»Das große Welttheater.Die Epoche 
der höfischen Feste in Dokument und Deutung«.Hamburg 1959. (=ro-
wohlts deutsche enzyklopädie 92),-Eberhard FAHLER,»Feuerwerke des 
Barock.Studien zum öffentlichen Fest und seiner literarischen 
Deutung vom 16. bis 18. Jahrhundert«.Stuttgart 1974. (Phil.Diss. 
Gießen).Zu den höfischen Festen am MUnchener Hof¡Eberhard STRAUB, 
»Repraesentatio Maiestatis oder churbayerische Freudenfeste.Die 
höfischen Feste in der Münchner Residenz vom 16. bis zum Ende 
des 18. Jahrhunderts«.München 1969. (=Miscellanea Bavarica Mo-
nacensia.Dissertationen zur Bayerischen Landes- und Münchner 
Stadtgeschichte 14). 
[6.] Ferdinand van INGEN,»Vanitas und Memento mori in der deutschen 
Barocklyrik« .^ Groningen 1966. 
[7.] László BUZAS,»Der Vergleich des Lebens mit dem Theater in der 
deutschen Barockliteratur«.Pécs 1941. (=Specimina Dissertationum 
Facultatis Philosophicae Regiae Hungaricae Universitatis Elisa-
bethinae QOinqueeclesiensis 208.A német intézet értekezései 22). 
[8.] Peter RUSTERHOLZ,»Theatrum vitae humanae.Funktion und Bedeutungs-
wandel eines poetischen Bildes.Studien zu den Dichtungen von An-
dreas Gryphius,Christian Hofmann von Hofmannswaldau und Daniel 





[12.] Über Selhamer vgl. Otto MAUSSER,»Prolegomena zu einer Biographie 
Christoph Selhamers«.In:»Abhandlungen zur deutschen Literaturge-
schichte,Franz Muncker zum 60. Geburtstage«.München 1916.S.54-64. 
Weiter vor allem:HELMER,»Christoph Selhamer«; M0SER-RATH,»Predigt-
märlein«,S. 133-134. 
[13.] TUBA TRAGICA,|SeulHISTORIAElHORRORIS PLENAE|D0MINICIS|Per|ANNUM| 
Concionatorio ritu aptatae,lOuibus ad oculum ostenditur,quam acri-| 
bus poenis flagitia proscindat scelerum|ULT0R DEUS.|OPUS RECENS,|Ad 
salubérrimos timorés peccatorum animisiincutiendos luci datum{Аисте 
REICHRISTOPHORO SELHAMER,ISS.Theolog. Doct. Celsissimi ac Reveren- | 
dissimi Principis & Archiepiscopi Salisburg.|Cap. Civ. Animarum Cu-
rione ibidem.lAnno Gratiae M. DC. XCIX.INORINBERGAE,|Sumptibus J0AN 
LE0NH. BUGGEL,Bibliopolae.| (Exemplar im Besitz des Verfassers) 
S.470-471. 
Die Paulus-Stelle ist 1.Cor.4,9 zu finden;zum Hieronymus-Zitat ist 
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Quelle angegeben:"S.Hier, in Epitaph. Paulae" und die Sirach-Worte 
beziehen sich auf Eccl.11,29. 
[14.] PICINELLI,»Mundus symbolicus« 11,5.269. 
[15.] Anderer Meinung ist Wilhelm Vosskamp (»Untersuchungen zur Zeit-
und Geschichtsauffassung im 17. Jahrhundert bei Gryphius und Lohen-
stein«.Bonn 1967. (=Literatur und Wirklichkeit 1),S.134).Ihm er-
scheint, exemplifiziert am Fall Gryphius,die ganze Geschichte als 
Trauerspiel:"Mit dem Herausfallen aus der göttlichen Ordnung im SUn-
denfall ist dem nun in der Zeit folgenden Geschehen der Keim des Un-
tergangs und Verfalls eingepflanzt.Der Abfall von Gott ist die Ursa-
che fUr die Veränderlichkeit der Welt und der Beginn des Trauer-
spiels der Geschichte.Dieses Trauerspiel setzt sich kontinuierlich 
in der Zeit bis zum Jüngsten Gericht fort,weil die Rollenträger des 
Spiels (die jeweiligen menschlichen Individuen der Geschichte) alle 
ausnahmslos durch den adamitischen Fall mit der ErbsUnde belastet 
sind:die christliche Schuldauffassung findet ihr Korrelat in der Auf-
fassung der Geschichte als Trauerspiel." 
[16.] SELHAMER,»Tuba tragica«,S.205. (Concio XXII. Dominica III. post 
pascha.). 
[17.] Zu Drexel vgl. SOWERVOGEL,»Bibliothèque« III,Sp. 181-205 und IX, 
Sp.243-245.Weiter:PÖRNBACHER,»Jeremías Drexel«,sowie GAULY,»Das ein-
fache Auge«. 
[18.] Reuerendi Patris|P.HIEREMIAE DREXELIl|e Societate Iesu|0pera om-
nia|Duobus nunc Voluminibus comprehensa,[fi. libellis ante hac non edi-
tis|aucta.|lLLVSTRATA,INDICIBUS|Moralibus, Locorum S.Scripturae,Ca-
pitaliumlMysteriorum fidei,Rerum,& Concionumlquouis anni tempore ha-
bendarum.ICONGESTIS ET C0MP0SITIS|Methodo prorsus.alijs Auetoribus 
inusitata:|SED|Theologis,Parochis,Catechistis,Concionatoribus,¡Pie-
tati fouendae,Impietati amouendae,Ifirmandae fidei,extirpandae Hçre-
si,Imagis accommoda.¡Studio ac labore R.P.PETRI DE VOS Schiedamen-
sisIS.T.L. Eremitae Augustiniani.lANTVERPIAE,|Sumptibus et prelo,| 
Viduae.et Haeredum|I0ANNIS CN0BBARI|Anno 1660.|Cum gratia et priui-
legio Caesarea et Regio.| (Exemplar im Besitz des Verfassers). 
Der Traktat Job и s ist im 2. Band,S.968-1004,enthalten. 
[19.] DREXEL,»Opera« 11,5.968-969. 
[20.] Ebenda,S.969. 
[21.] Ebenda,S.969-970.Die Bibelstelle bezieht sich auf Mich.6,8. 
[22.] Ebenda,S.970. 
[23.] Einige Bemerkungen dazu macht BRÜCKNER,»Historien und Historie«, 
5.102-110. 
[24.] Zitat nach PICINELLI,»Mundus symbolicus« II,5.200.Als Quelle wird 
dort angegeben:"Lipsius,lib.2.0per>critic.Epist.14". 
[25.] Zitiert nach Lucius FERRARIS,»Prompte Bibliotheca Canonica,Jurídi-
ca, Moralis,Theologica nee non Ascetica,Polemica,Rubristica,Historica«. 
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Lutetiae Parisiorum 1852-1858. 7 Bde + Registerband. Hier:IV,Sp.231-
232. 
[26.1 Albrecht SCHÖNE,»Emblematik und Drama im Zeitalter des Barock«. 
¿München 1968. S.225. 
[27.] VOSSKAMP,»Zeit- und Geschichtsauffassung«.Vor allem S.41. 
[28.] Erath lebte im Chorherrenstift Wettenhausen,war Doktor der Theo-
logie und seit 1680 Protonotarius apostolicus.1698 wurde ihm die 
Leitung des Stifts St.Andreas anvertraut. ADB VI,S.183;DTC V,Sp.398 
-399;LThK III,Sp.958. 
[29.] PICINELLI,»Mundus symbolicus«,Epistola dedicatoria. Das Bibelzitat 
"per speculum in aenigmate" bezieht sich auf 1.Cor.13,12:"Videmus nu 
per speculum in aenigmate:tunc autem facie ad faciem.Nunc cognosco e 
parte:tunc autem cognoscam sicut et cognitus sum".Die Worte des "doc 
tor mellifluus" Bernhard von Clairveaux,entstammen nach einer Angabe 
in margine dessen zweiter Homilie Über "Missus est" ("Hom. 2 super 
missus est"). 
[30.] SANDAEUS,»Theologia symbolica«,S.11. 
[31.] Ebenda,S.571. 
[ 3 2 . ] Am ausführ l ichsten wohl zu Beginn von D e r W e l t T h u r n i e r -
p l a t z (S .2 -4 ) . 
[33 . ] »Der Teutschen recreat ion« I ,Ded ica t io . 
[ 34 . ] Ebenda,Dedicatio. 
[ 35 . ] Vgl.FERRARIS,»Prompta Bib l io theca« V,Sp.1216-1221. 
[ 36 . ] »Der Teutschen recreat ion« 1,5.152-153. 
[ 37 . ] Ebenda,S.23. 
[ 3 8 . ] Ebenda,S.578. 
[ 39 . ] Ebenda,S.663. 
[ 40 . ] Ebenda,S.838. 
[ 41 . ] Ebenda,S.717. 
[ 4 2 . ] Ebenda,S.863. 
[ 43 . ] Ebenda,S.1064. 
[ 44 . ] Ebenda,S.1092. 
[ 45 . ] »Der Teutschen recreat ion« I I ,Vo r rede . 
[ 46 . ] Ebenda,S.153. 
[47.] Vgl. z.B. die Vcterunser-Parodie in dem Abschnitt über Jacob An-
dre Schmidel,gemeint ist der lutherische Theologe Jakob Andrea (1528 
-1590): 
"Vagant Iacob,der du bist in der Teufeln Himel/geschendt werde 
dein verfluchter Nam/zerstort werde dein Vbiquitetisch Reich/dein 
Teuflischer Will geschehe weder allhie noch zu Wittenberg/noch ali-
dori zu Leiptzig/stihl vns nit vnser taglichs Brot/sonder bezahle 
vns vnser Schuldt/so dorffen wir vnsern Schuldnern keinen pfenning 
geben/Fuhre vns nicht in dein vermaledeyte form/sonder erloß vns 
von deinem Gottslasterlichen Buch.Du heiloser Jackl/Hollisch Fewr 
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ist dein krafft/Schwebl vnd Pech ist dein Macht/ein Strick vmb dei-
nen Halß ist dein Gewalt/der Rabenstain vnd Galgen ist dein Herr-
lichkeit von ewigkeit zu ewigkeit/vnd in alle ewigkeit/Amen.Daß 
werde war/daß es geschehe dises Jahr." »Der Teutschen recreation« 
II,S.156. 






[54.] Ebenda,S.242-243.Vgl.die dort abgedruckte Ballade in Knittelver-
sen: 
"Dieweil ich/daß es Gott erbarm/ 
Hab weder Finger/Hand noch Arm/ 
Vnd mich also behelffen muß/ 
Schreib ich doch diß mit meinem Fuß. 
Darumb frommer Christ dein Lebenlang 
Sag Gott fur dise Wolthat danck/ 
Daß du hast einen geraden Leib/ 
Wie meinst/daß ich mein zeit vertreib/ 
Das zeigt dir die Contrafactur/ 
Weil mich nun Gott vnd die Natur 
Als erschuef hats mir doch geben/ 
Alles zuthun mit Füssen eben/ 
Essen vnd trincken vber Tisch/ 
Mit meinem Fuß ich behend erwisch. 
Schreib/mahl/schnitz/bind Bucher ein/ 
Das Armbbrust kan ich brauchen fein/ 
Zehl Gelt/vnd auff freundtlichs begeren/ 
Im dreispil meines Ma fis mich thu wehren/ 
Schenck ein/trinck auß/die Kleider mein 
Anleg selbst/schneid ein feder fein/ 
Thomas Schweicker das arme Blut/ 
Von frombkeit reich/von Kunsten klug/ 
Ohne Hand vnd Armb/als jhr hie sechi/ 
Geboren ist zwar arm vnd schlecht/ 
Damit aber nit die Natur 
Darumb etwan gescholten wurd/ 
Hat sie jhm geben Sterck vnd Kunst 
In seine Fuß/vnd nicht vmb sonst. 
Dann was vns die Hand nutzlich seindt/ 
Diß jhm die Fuß verrichten geschwind 
Er ißt vnd trinckt/schnitzt/mahlt/schreibt/ 
Mit Füssen all sein zeit vertreibt. 
-717-
Die best Schreibfeder schneit er dir 
Ohn Hand mit Fussen/glaub du mir. 
Ob jhme sich verwundert sehr 
Maximilianus der Kayser/ 
Hat jhm reichlich groß Gelt geschenckt/ 
Damit er sein war eingedenck/ 
Auch grosse Herrn andere mehr/ 
Erzeigten jhm mit Schenckung Ehr. 
Wunderbariich die Natur sich 
Erweisen thut gantz danckbarlich/ 
Ersetzt in einem Glid widerumb 
Was sie zuuor dem andern namb." 
[55.] »Der Teutschen recreation« II,S.242. 
[56.] Ebenda,S.181-182. 
[57.] Ebenda,S.413. 
[58.] »Reich Gottes«,S.2. 
[59.] Ebenda,S.1002-1006. 
[60.] Hinzuweisen wäre z.B. auf die Legende des Doktors von Paris (S. 
238-239),die GrUndungsgeschichte des Kartäuserordens,die Jacob Bi-
dermann für seinen C e n o d o x u s verwertete. 
[61.] Vgl. zu dieser ,,Pilger"-Literatur:RUPPRICH,»Die deutsche Lite-
ratur« IV,1,S.91-92;Aloys BÖMER (Hrsg.),»Die Pilgerfahrt des träu-
menden Mönchs.Aus der Berleburger Handschrift«. Berlin 1915. (= 
Deutsche Texte des Mittelalters 25). 
[62.] »Deß Irrenden Ritters Raiß«,B1.2r-3r. 
[63.] Ebenda,B1.3r-3v. 
[64.] Ebenda,B1.13r-16r. 
[65.] Ebenda, B1.53v. 
[66.] Ebenda,B1.88v. 
[67.] Ebenda.Bl^lOv^llr. 
[68.] Zum G u s m a n vgl. namentlich die in der Einleitung schon 
genannten Arbeiten von REINHARDSTÖTTNER,»Aegidius Albertinus«; 
RAUSSE,»Geschichte«;BECK,»Die Anfänge des deutschen Schelmenro-
mans« und ROTZER,»Picaro«. 
[69.] Vgl. »Gusman«, "Vorrede": 
"Dises haben etliche gelehrte betracht vnnd gesagt/daß deß 
Menschen Leben nur ein inconstantiae imago,ein ebenbild der vnbe-
standigkeit seye/vermug der Wort:in imagine pertransit omnis homo. 
Ps.38. Andere hohes dem vnbestandigen vngestummen Meer verglichen/ 
welches stundtlich newe Wellen/Vngewitter vnnd Schiffbruch verur-
sachet:Dañ hominum vita imitatur mare vesaniens,quotidie parens nau-
fragio.Andere sagen/daß deß Menschen Lebens ein vergehender Windt: 
vermug der Wort Nazianzeni,est homo turbo referens puluerum omnibus 
infidum,& incertff hue atq;illuc agitéis lob 37. Aber noch besser 
sagt der weise Mann/Vniuersa vanitas omnis homo viuens,als wolte 
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er sagen:alle vnd jede eytelkeiten/vnbestandigkeiten/thorheiten/ 
armivnd vngluckseligkeiten befinden sich in dem Menschen. 
Daß nun solches alles also war zu sein erscheine/hab ich 
allen vnnd jeden StandtsPersonen zur nachrichtung vnd gutem/die 
Histori vom Leben Johan Gusmans in Truck verfertigt/..." 
[70.] Auch in anderen Schriften des Albertinus kommt das Wort "Mohr" 
vor,wo es sich eindeutig um Mauren handelt,vgl. z.B.»Güldene 
Sendtschreiben«II,B1.239r:"An Franciscun de Vlloa,tractiret von 
etlichen alten Epitaphien/vnnd wie die Mohren das Königreich 
Hispanien eingenommen vnnd zerstört haben." 
[71.] »Gusman«,S.33-34. 
[72.] Vgl.e two »Gu sman«,S.48-49. 
"...:Es gedunckte mich/daß man sich vmb mein feine vnnd schone Per-
son sehr reissen/vnd ein jeglicher mich gern haben vnd annemnen wur-
de.0 wie vil vnnd seltzame ding begegnen den einfaltigen jungen Leu-
ten/0 wie weit seind die gedancken von den wercken:0 wie leichtlich 
nimbt jhm der Mensch etwas fur/aber sehr schwerlich richtet ers zu 
Werck:Damals bawete ich Schlosser im Sandt/ich machte mir fantasti-
sche chymeras,vil ding nam ich mir fur/aber es ging alles zu ruck/ 
vnd gewann den Krebsgang:Alle meine imaginationes,einbildungen vR 
fursatz waren eytel/vergeblich vnd ein betrug/dafi ich bawte auff 






"...¡Sehet die vnbestandigkeit deß Glucks:zuvor war ich eines anse-
henlichen Herrn Hofmeister/an jetzo aber bin ich nur ein schmotziger 
vnd rotziger Koch/Suppenschmidt vnnd Abspuler." 
[78.] Ebenda,S.201. 
[79.] Ebenda,S.203-204: 
"...:Vor allen dingen gedencke an den Todt vnnd das Gericht/dann 
GOtt hat vns nit erschaffen/daß wir jhme im Alter/sonder daß wir 
jhm in der gantzen zeit vnsers Lebens/vnd sonderlich in der blühe 
der Jugendt dienen sollen/dann dise blum der Jugend geburt Gott 
dem Herrn vil billicher/weder dem Teufel vnd der Welt/dann omnes 
morimur & quasi aquae dilabimur,quae non reuertuntur:Vnser Leben 
ist ein jmmerwehrender Todt/zu demselben eylen wir/alsbaldt wir an-
fallen zu leben:..." 
[80.] Ebenda,S.233. 
[81.] Ebenda,S.369. 





[86.] Ebenda,S.459-460. Vgl. zu diesem Abschnitt auch:Jakob MINOR,»Zur 
Geschichte des deutschen Theaters im 17. Jahrhundert«.In:Viertel-
ahrschrift für Litteraturgeschichte 2 (1889),S.118-121. [Reprogra-




Vgl. zu diesem Abschnitt auch:RANKE,»Der Bettler« und MOSER-






Zum Prinzip des mehrfachen Schriftsinns vgl. oben § З.2.1.1.З., 




] Über Freudenhold ist nicht bekannt.Für den Titel vgl. § 4.2.43., 
Anm.ll. Zu den Quellen des Werkes:RAUSSE,»Geschichte«,S.24-40. 
] Vgl. dazu die Urteile von Reinhardstöttner und Rausse,die oben 





] Vgl. Günter ROHRBACH,»Figur und Charakter.Strukturuntersuchun-
gen an Grimmeishausens Simplicissimus«.Bonn 1959. 
] »Gusman«,S.159-170 (Kap.21);S.170-178 (Kap.22) und S.369-399 
Kap.44). 
] Ebenda,S.447-448. 
] »Historia Vom Vrsprung«, "Vorrede". 





J »Allgemeine Historische Weltbeschreibung«,"Vorred". 
] Ebenda,S.216. 
] Ebenda,S.428. 


































[118.j »Histori Vnd eigentliche Beschreibung«,S.4-5. 
[119.j Ebenda,S.41-42. 
[120.] »Histori Von dem Leben vnd Wunderwercken deß heyligen Raymundi 
de Peniaforte«, "Praefatio". 
[121.] PL 210,Sp.579. 
[122.] »Der Welt Tummel: vnd Schaw-Platz«,"Vorrede". 
[123.] Vgl. ebenda,Titelblatt:"Allen Standts Personen/vnd sonderlich 
den Predigern sehr dienstlich." 
[124.] Vgl. die Titel der einzelnen Teile des Werkes (s.§ 4.2.38.). 
[125.] »Der Welt Turnnel: vnd Schaw-Platz«,S.268-269. 
[126.] Ebenda,S.372-374. 
[127.] Ebenda,S.206-208. 
Anmerkungen zu § 3.2.2.2. 
[1.] Vgl. dazu Friedrich ZARNCKE,»Über die 'Quaestiones quodlibeti-
cae,«.ln:ZidA 9 (1853),S.119-126.Auch in:Ders.,»Aufsätze und 
Reden zur Cultur- und Zeitgeschichte«.Leipzig 1898 (=Kleine 
Schriften« 2),S.9-14. 
[2.] Vgl. HESS,»Deutsch-lateinische Narrenzunft«/S.179. 
[3.] Ein schwacher Abglanz eines solchen Eselslobs noch im Gus -
man S. 159-170 (Kap.21).Zum Eselslob vgl. Adolf HAUFFEN,»Zur 
Litteratur der ironischen Enkomien«.In:Vierteljahrschrift für 
Litteraturgeschichte 6 (1893),S.161-185.Vor allem S.172-174. 
[4.] Zur Podagraliteratur vgl.HAUFFEN,»Zur Litteratur«,namentlich 
S.178-179;iRL II,S.682-683;RUPPRICH,»Vom späten Mittelalter« IV, 
2,5.214-215. 
[5.] Vgl. SCHWEITZER,»La parte«. 
[6.] »Sendtschreiben« I, "Dedicatio". 
[7.] Ebenda I,B1.28v. 
[8.] Ebenda 111,81.139v. 
[9.] Ebenda I,B1.37v. 
[10.] Ebenda I,B1.194v-195r. 
[11.]- Don Fadrique Enriquez (gest. 1538) war Admiral von Kastilien 
und Graf von Modica und Melgar.VgL»Enciclopedia Universal Ilustrada 
Europeo-americana«.Barcelona 1905-1955. 70 Bde. + Suppl. Hier:XX, 
S.73. 




[16.] Ebenda, B1.53r-53v. 
[17.] Ebenda,B1.62v. 
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Anmerkungen zu § 3.2.2.3. 
[1.] Zur Emblematik vgl. RDK V,Sp.85-228;SCHÖNE,»Eniblematik«;RL I, 
S.334-336. 
[2.] SANDAEUS,»Theologia symbolica«,S.172. Vgl.,auch oben S.125-126. 
[3.] Zitat nach SCHÖNE,»Emblematik«,S.19. 
[4.] »Hirnschleiffer«,S.89-90. 
[5.] Ebenda,S.404-411. 
Anmerkungen zu § 3.2.3. 
[1.] Vgl. zu den Trostschriften:Charles FAVEZ,»La consolation chré-
tienne«.Paris 1937;DS II,Sp.1611-1617 (Consolation chrétienne); 
LThK X,$p.378;RUPPRICH,»Die deutsche Literatur« IV/1,5.333-334. 
[2.] CURTIUS,»Europäische Literatur«,S.90-92. 
[3.] Dies zeigt sich deutlich an den spezifischen Vertretern der Gat-
tung im Mittelalter,etwa Johannes von Dambachs C o n s o l a t i o 
t h e o l o g i a e . Vgl.Albert AUER,»Johannes von Dambach und die 
TrostbUcher vom 11. bis zum 16. Jahrhundert«. Münster i.W. 1928. 
(^Beiträge zur Geschichte der Philosophie und Theologie des Mit-
telalters.Texte und Untersuchungen 27,H.1-2). 
[4.] »Fons vitae«,B1.135v. 
[5.] Vgl. dazu Karl Alfred BLÜHER,»Seneca in Spanien.Untersuchungen 
zur Geschichte der Seneca-Rezeption in Spanien vom 13.- 17. Jahr-
hundert«. Bern-München 1969. S.269-273. 

























[21.] »Trost der armen«,Bl.'19r: 
"Vnnd eben diser vrsachen halben/bin ich nicht Vorhabens/ 
solche Mussiggenger/starcke pettler/Stationirer/Surtzer (sie!) 
vnd gottlose Buben/¿n_d¿seni_bi¿e£h zutiOsten/sondern wil sie gleich-
fals gewiesen haben zu der vilberurten Omeissen/vnnd wil sie hir-
mit ermahnt haben/daß sie derselben wollen gehorsamen vnnd nach-
folgen: Wo nit:so straffe/curire/vnd helffe jnen der Hencker." 
[22.] »Trost der armen«,Bl.lr. 
"Die Welt ist/leyder/dermassen qualificiert vnnd beschaffen/ 
daß man nichts nothwendigers bedarff/als eben deß trosts vnnd der 
warnung:Der trost ist nothwendig fur die Armen/damit sie in jrer 
Armut/Muhseligkeit/Creutz vnnd Verfolgung nit verzagen:Hergegen 
bedorffen die Reichen der warnung/damit sie auß jhrem standt nit 
fallen:..." 
[23.] »Trost der armen«,B1.32v. 
[24.] Vgl. ebenda,B1.70r-71v. 
[25.] Vgl. »Spiegel der Reichen«,B1.11v-12r: 
"...:Gott beuilcht/die armen religiosos vnd Geistlichen zube-
schutzen vff zu beschirmen/Aber die Stifftsturmer vnnd hungerige 
Schnecken vnderstehen sich die Kirchen vnd Geistliche guter ein-
zuziehen/Sie wuschen daher/fallen in die Kloster/ligen jnen etlich 
tag auff der atzung/fressen/sauffen vnnd füllen jhre Kropff der-
massen/daß sie etlich tag drauff fasten konden." 
Anmerkungen zu § 3.2.4. 
[1.] Vgl. zu der Todesproblematik im Mittelalter und in der frUhen 
Neuzeit ganz allgemein und zu ihrem Ausdruck in der Dichtung der 
Zeit:Walther REfH, Der Todesgedanke in der deutschen Dichtung vom 
Mittelalter bis zur Romantik«.Halle/S. 1928. (=Deutsche Viertel-
jahrsschrift fUr Literaturwissenschaft und Geistesgeschichte.Buch-
reihe Bd.14). [Reprogr.Nachdr.:Darmstadt 1967];Friedrich-Wilhelm 
WENTZLAFF-EGGEBERT,»Das Problem des Todes in der deutschen Lyrik 
des 17. Jahrhunderts«.Leipzig 1931;Erna DÖRING-HIRSCH,»Tod und 
Jenseits im Spätmittelalter.Zugleich ein Beitrag zur Kulturge-
schichte des deutschen BUrgerturns«.Berlin 1927. (=Studien zur Ge-
schichte der Wirtschaft und Geisteskultur 2); Van INGEN,»Vanitas 
und Memento mori«;Friedrich-Wilhelm WENTZLAFF-EGGEBERTI»Der 
triumphierende und der besiegte Tod in der Wort- und Bildkunst 
des Barock«.Berlin-New York 1975;weiter auch den Abschnitt "Das 
Bild des Todes" in:Johan HUIZINGA,»Herbst des Mittelalters.Studien 
über Lebens- und Geistesformen des 14. und 15. Jahrhunderts in 
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Frankreich und in den Niederlanden«.2MUnchen 1928.S.193-212. 
Zu den Sterbebüchern vgl. DS I,5p.897-899;LThK I,Sp.907-908;RDK I, 
5p.ll21-1127;RUPPRICH,»Die deutsche Literatur« IV/1,S.216-218 und 
vor allem S.341-342;Franz FALK,»Die deutschen SterbebUchlein von 
der ältesten Zeit des Buchdruckes bis zum Jahre 1520».Köln 1890. 
(=Zweite Vereinsschrift der Görresgesellschaft für 1890) [Reprogr. 
Nachdr.:Amsterdam 1969];Rainer RUDOLF,»Kurzer Abriß der Geschichte 
der Ars moriendi«.In:»Thomas Peuntners "Kunst des heilsamen Ster-
bens" nach den Handschriften der Osterreichischen Nationalbiblio-
thek untersucht und herausgegeben von P.Dr.Rainer Rudolf S.D.S.«. 
Berlin 1956. (=Texte des späten Mittelalters 2).Hier:S.73-81,· 
Ders.,»Ars moriendi.Von der Kunst des heilsamen Lebens und Ster-
bens«. Köln-Graz 1957. (=Forschungen zur Volkskunde 39). 
[2.] Dies wird vor allem betont in:Helmut APPEL,»Anfechtung und 
Trost im Spätmittelalter und bei Luther«.Leipzig 1938. (=Schriften 
des Vereins für Reformationsgeschichte Jg.56,Heft 1,Nr.165).Weiter 
auch:FAVEZ,»La consolation«,S.152-157. 
[3.] Zu dieser Einteilung ausfUhrlich:RUDOLF,»Ars moriendi«,vor allem 
S.10-55. 
[4.] Vgl. dazu außer der bereits genannten Literatur die alte,aber 
immer noch brauchbare Arbeit von Freybe,die viele Aspekte der 
Gattung berücksichtigt¡Albert FREYBE,»Das Memento mori in deut-
scher Sitte,bildlicher Darstellung und Volksglauben,deutscher 
Sprache,Dichtung und Seelsorge«.Gotha 1909. 
[5.] Die Literatur zum Totentanz ist außerordentlich zahlreich;es sei 
hier nur auf die Artikel in den einschlägigen Lexiken und auf die 
größeren Arbeiten von Breede,Stammler,Rosenfeld und Cosacchi 
hingewiesen,in denen jeweils eine ausführliche,weiterführende 
Bibliographie enthalten ist:»Die deutsche Literatur des Mittelalters 
Verfasserlexikon«.Hrsg.v.Wolfgang Stammler und Karl Langosch.Ber-
lin 1933-1955. 5 Bde. Hier:Bd.5,Sp.1090-1094;RGG VI,Sp.957-958; 
LThK X,Sp.277-278;Ellen BREEDE,»Studien zu den lateinischen und 
deutschsprachlichen Totentanztexten des 13. bis 17. Jahrhunderts«. 
Halle/S. 1931;Wolfgang STAfMLER^Der Totentanz.Entstehung und 
Deutung«.München 1948;Hellmut ROSENFELD,»Der mittelalterliche To-
tentanz.Entstehung - Entwicklung - Bedeutung«.Münster-Köln 1954 
(=Beihefte zum Archiv für Kulturgeschichte 3) (2Köln-Graz 1968); 
Stephan COSACCHI (=K0ZÁKY),»Makabertanz.Der Totentanz in Kunst, 
Poesie und Brauchtum des Mittelalters«.Meisenheim 1965. 
[6.] »Sterbkunst«,ВІ.бг. 
[7.] »Buech der Warheit«,B1.2v-3r. 
[8.] Ebenda,B1.53v. 
[9.] Ebenda,B1.152v-153r. 
[10.] Vgl. ebenda,B1.160r-161r. 













»Studium ега sapientiae« I,Titel. 
Ebenda, "Dedicatio". 




Anmerkungen zu § 3.3. 
[1.] René AIGRAIN,»L'hagiographie.Ses sources,ses méthodes,son 
histoire«.Paris 1953.Namentlich S.235-246. 
[2.] FUr die folgenden Abschnitte stütze ich mich auf die Artikel 
über Heilige,Heiligenverehrung und Hagiographie in:DTC XIV,Sp. 
870-978;LThK IV,Sp.1316-1321 und V,Sp.104-108;RGG III,Sp.26-28 
und Sp.168-175;DS I,Sp.1624-1719. 
[3.] Martin LUTHER,»Werke.Kritische Gesamtausgabe«.Weimar 1883-1963. 
58 Bde.Hier:X,2,5.159-168. 
[4.] Zu Luthers Auffassung Über die Heiligenverehrung vgl. neben der 
bereits genannten Literatur auch:Max LACKMANN,»Thesaurus sancto-
rum.Ein vergessener Beitrag Luthers zur Hagiologie«.In:»Reforma-
tion.Schicksal und Auftrag.Festgabe Joseph Lortz«.Hrsg.v.Erwin 
Iserloh und Peter Manns.Baden-Baden 1958.S.134-171;Ders.,»Die 
Verehrung der Heiligen.Versuch einer lutherischen Hagiologie«. 
Stuttgart 1958. (=Peter und Paul-Bücherei). 
[5.] LUTHER,»Werke« XXX,2,5.627-646.Auf S.643-644 heißt es: 
"Zum andern wisset yhr,das Gott mit keinem wort gebotten 
hat,wedder Engel noch Heiligen umb furbit anzuruffenn,Habt auch 
yn der schrifft des kein exempel,denn man findet,das die lieben 
Engel mit den vatern und propheten geredt haben,Aber nye keiner 
ist von yhnen umb furbit gebeten wordenn,Das auch der ertzvater 
Jakob seinenn kämpffengel nicht umb furbit bat,sondern nam allein 
den segen von yhm.Man findet aber wol das widerspiel yn Apocalyps!, 
das der Engel sich nicht wolt lassen anbetten von Joanne,Unnd 
findet sich also,das Heiligen dienst sey ein lauter menschen tandt 
und ein eygen fundlin ausser Gottes wort und der schrifft. 
Weil uns aber yn Cotes dienst nichts geburt furzunemen on 
gottes befelh,Und wer es furnimpt,das ist ein gottes Versuchung, 
Darumb ists nicht zu rathen noch zu leiden,das man die verstorbenn 
e e 
Heiligenn umb furbitt anruffe, oder anruffen 1ère,sonder sols vil 
mehr verdamnen und meiden leren." 
[6.] Ebenda,S.643:"Sondern auch das man die Heiligen zu Gotter ge-
macht hat,...". 
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[7.] LUTHER,»Werke« XV,S.170-198.Über den Benno-Streit,den Luthers 
Schrift auslöste,vgl.neben der Einleitung in der Weimarer Aus-
gabe auch:BOCK,»Die Verehrung des hl.Benno«. 
[8.] "Wollen wyr nu der schrifft nach leben,so mussen wyr uns von 
den verstorbenen heyligen ym hymel wenden und zu den heyligen 
auff erden keren,die selbigen erheben und ehren.Das gefeilet Gott 
und hats gepotten. 
Denn von den verstorbenen heyligen hat er uns nichts gepotten, 
drumb gefeilet yhm auch nichts,was wyr da an wenden.Sondern men-
schen haben solch abgoterey erfunden,drumb das gellt tregt,..." 
(LUTHER,»Werke« XV,S.192). 
[9.] "...,Denn sie setzen yhr Zuversicht auff sie und hoffen drauff, 
wuchs heysst den glawben verlassen,Gott verleucket und die hey-
ligen zum Abgott gemacht,..." (LUTHER,»Werke« XV,S.196). 
[10.] "Über das,weyl sie gestossen sind,das sie keyne schrifft haben 
fur sich,das man heyligen solle anruffen und mittler seyn lassen, 
Sondern die schrifft Christum alleyne zum mittler unnd furbitter 
macht,wie Paulus Roma.3.5. und .I.Timoth. 2. leret und viel 
ortter mehr,Faren sie zu und suchen newe aussflucht und wenden 
die schrifft von sich und sagen,mittler sey zweyerley,Satisfac-
torius et intercessoriuSfdas ist,eyner der fur uns gnug thut,das 
ist alleyne Christus,Die andern heyligen sollen intercessorii, 
furbitter seyn.Wenn man nun fragt,wo das geschrieben stehe,so 
weysen sie uns auf f yhre heylige kirche (die sie selbst sind), 
die der heylige geyst nicht yrren lasse,die selbige sage solchs, 
drumb sey es recht.Wenn sie aber ynn yhren schulen so narreten, 
so hies mans petitionem principii:denn sie sollten beweren,das die 
heyligen mittler seyn,wuchs die schrifft nicht leret,so faren sie 
zu,als were es schon bewert,und ertichten zweyerley mittler aus 
eygenem köpffe.Wenn du nu solchs hörest,so kenne den wolff bey 
der stymm.Denn der heylige geyst leret nichts ausser der schrifft, 
wie Christus spricht 'Er wird euch alles leren und erynnern was 
ich euch gesagt habe.'" (LUTHER,»Werke« XV,S.197). 
[11.] "Willtu aber die heyligen recht ehren und loben,so thu nach 
den Exempeln der schrifft,darynnen wyr sehen,wie man ym gepett 
odder danck odder klagen fur Gott die gnade und gutter, den heyligen 
von Gott gegeben,eynfuret.Als da Mose bett Exo. 33. und spricht 
'Gedenck an Abraham,Isaac und Jacob,wilchen du geschworen hast' 
etc.,Und Salomo Psal. 31. 'Gedenck,herr,Davids und alle seines 
elendes',Und Christus am creut'ze psal. 21. 'Unser veter hoffeten 
auff dich und sind errettet,ich aber bin ein wurm' etc.,und Psal. 
43. 'Gott,wyr habens gehort,unser veter habens uns erzelet,das 
werck,das du an yhnen gethan hast' etc.,unnd der gleychen mehr. 
Hir sihestu,das keyn heylige wird angeruffen,Aber Got wird ynn den 
selben gelobt,das er yhn solch gutt verheyssen und gethan hat,uns 
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zu erwecken,auch solche gnade bey yhm alleyne mit aller Zuversicht 
zu suchen,datzu uns gnugsam ist der eynige treue mittler Jhesus 
Christus,der heylige aller heyligen,Dem alleyne sey lob und eher 
mit dem Vater unnd heiligem geyst ynn ewigkeit,Amen." (LUTHER, 
»Werke« XV,5.198). 
[12.] Vgl. Paul ALTHAUS,»Die Theologie Martin Luthers«.Gütersloh 
1962.Vor allem S.254-279. 
[13.] Karl H0LL,»Die Entstehung von Luthers Kirchenbegriff«.Zitiert 
nach:ALTHAUS,»Die Theologie«,S.257. 
[14.] »Confessio Augustana ipsa;Confessio germanica,quae invariata 
dicitur«.In:Philipp MELANCHTON,»Opera quae supersunt omnia«. 
Hrsg.v.Karl Gottlieb Bretschneider und Heinrich Ernst Bindseil. 
Halis Saxoniae-Brunsvigae 1834-1860. 28 Bde. (=Corpus Reformato-. 
rum 1-28).Hier:Bd.26,Sp.417-692.Zitat:Sp.588. 
[15.] Der Einfachheit halber zitiere ich nach der autorisierten 
deutschen Übersetzung durch Justus Jonas aus dem Jahre 1531. In: 
MELANCHTON,»Opera« XXVIII,Sp.37-326.Das Kapitel "Von anruffen 
der Heiligen",Sp.236-247. 
[16.] Ebenda,Sp.243. 
[17.] Man vgl. auch,was etwa der Lutheraner Kaspar Goltwurm in 
seinem K i r c h e n k a l e n d e r (1559) schreibt: 
"Dann die weit mit solchen offenlichen erlogen unnd erdichten 
schrifften und lügenden dermassen beladen und überschüttet wor-
den, daß der meiste theyl wenig nach den historien der Patriarchen, 
Propheten,Könige,Aposteln und anderer Heiligen,so Göttlichen und 
andern warhafftigen schrifften verfasset sein,gefragt,und der 
selbigen gedacht haben,ja die Gottlosen leerer haben jhnen die 
selbigen auß den henden gerissen,unnd als fUr ärgerliche,und un-
zUchtige beschribne historias verwarffen,und das arme einfeltig 
völcklin allein auff jre lügenden und altweibische fabeln unnd 
merleins Prediger gewisen." 
Zitat nach:Rudolf SCHENDA,»Hieronymus Rauscher und die protestan-
tisch-katholische Legendenpolemik«.In.-BRÜCKNER (Hrsg.),»Volks-
erzählung«,S. 178-259.Hier:S.188. 
[18.] "...So sind viel grosse Exempel an der heiligen leben,wilche 
FUrsten vnd herren,rechten pfarrern vnd Seelsorgern,beide zum 
welt regiment vnd kirchen regirung,furnemlich zu sterckung des 
glaubens gegen Gott,gantz nUtz weren,die haben sie lassen faren, 
vnd das geringst von den heiligen geprediget,von jhrem harten la-
ger,von beeren hembden etc.,wuchs des grössern teils lügen sind. 
[·..] 
Nu haben etliche mUssige Mönch vnd lose buffen (wilche nicht 
gewist,wie grosse vnd schwere sorge es ist,kirchen odder sonst 
leute regirn) fabeln ertichtet,zum teil aus der Heiden bUcher,da, 
nichts denn Exempel sind,wie die heiligen beeren hembde getragen, 
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wie sie jhr sieben zelten gebet,wie sie wasser vnd brod gessen, 
vnd haben das alles gericht auf f )r kretzschmerey,aus den wal-
farten gelt zu marcken,wie denn sind die wunderzeichen,wilche sie 
vom rosenkrantz rhUmen,vnd wie die Barfusen Monche von ]hren 
holtzern kornern rhümen.Vnd ist hie nicht gros not Exempel anzu-
zeigen, ]hr lUgen Legenden sind noch fur handen,das mans nicht 
verneinen mag." (MELANCHTON,»Opera« XXVIII,Sp.243-244). 
[19.] Über die Legende und die Legendenauffassung im Zeitalter von 
Reformation und Gegenreformation vgl. Helmut ROSENFELD,»Legende«. 
Stuttgart 31972 (Sammlung Metzler 9).Weiter auch: RL 11,5.13-31 
und SCHENDA,»Hieronymus Rauscher«. 
[20.] Die L ü g e n d von S t . J o h a n n e C h r y s o s t o m o (1537), 
die Luther an die Väter auf dem Konzil von Mantua richtete.LUTHER, 
»Werke« L,S.48-64. 
[21.] Zu der Legende äußert Luther sich wiederholt in seinen 
T i s c h r e d e n . Martin LUTHER,»Werke.Kritische Gesamtausgabe. 
Tischreden«.Weimar 1912-1921. 6 Bde. Namentlich I,Nr.852;III,Nr. 
3568,3572,3653,3654;V,Nr.5674; VI,Nr.6978,6990. 
[22.] LUTHER,»Werke.Tischreden« III,Nr.3653. 
"Darnach ward gefragt:'Welche Legenden canonisch,das ist, 
der Schrift gemäß,oder apocrypha,derselben ungemaß wären7' Sagte 
er:'Gar wenig sind rein;der Märtyrer Legenden waren am wenigsten 
verdachtig,als die ihren Glauben mit ihrem Blute bezeuget haben. 
Der Monche,sonderlich der Einsiedeier,die gar allein wohnen von 
Leuten,so man Anachoreten genannt,sind wunderbarlich und graulich, 
denn sie haben viel seltsamer,ungeheure Mirakel und Narrenwerke, 
von wundersamer Mäßigkeit,Casteiung und Zucht'." (Lateinischer 
Text in Nr.3654). 
[23.] Vgl. SCHENDA,»Hieronymus Rauscher«,S.190-192 und J.LINDEBOOM, 
»De satyren naar aanleiding van het "Liber conformitatum"«.Am-
sterdam 1944. (=Mededeelingen der Nederlandsche Akademie van 
Wetenschappen,Afdeeling Letterkunde.Nieuwe reeks,deel 7,No.6). 
[24. J SCHEMA,»Hieronymus Rauscher«,passim. Bibliographische Angaben 
zu den verschiedenen Ausgaben auf S.183-187. 
[25.] Vgl. »Cañones et Decreta Sacrosancti Oecumenici Concili! Tri-
dentini«,Sess.XXV.,"De invocatione,veneratione et reliquns sancto-
rum, et sacns imagimbus". 
[26.] AIGRAIN,»L'hagiographie«,S.325-328;Paul HOLT,-»Laurentius Su-
nus und die kirchliche Erneuerung im 16. Jahrhundert«.In:Jahrbuch 
des Kolnischen Geschichtsvereins.6/7 (1925),S.52-84. 
[27.] AIGRAIN,»L'hagiographie«,S.329-350;Paul PEETERS,»L'oeuvre des 
Bollandistes«.Bruxelles 1961. (=Académie Royale de Belgique.Classe 
des Lettres.Mémoires.Collection in-80.Deuxième série.Tome LIV, 
fase.5.). 
[28.] Ansätze zur Erforschung solcher Einzeldarstellungen im 17. Jahr-
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hundert in:Peter ASSION,»Die Mirakel der Hl. Katharina von Alexan-
drien.Untersuchungen und Texte zur Entstehung und Nachwirkung 
mittelalterlicher Wunderliteratur«.Diss.Heidelberg 1969.Haupt-
sächlich werden hier aber Katharinen-Predigten in Predigtsamm-
lungen berücksichtigt. 
[29.] Einige werden genannt in DS I,Sp.1624-1719 und vor allem in 
KL I,Sp.176-187. 
[30.] »Himlisch Frawenzimmer«, "Dedicatio". 
[31.] »Histori Von dem Leben ... deß heyligen Raymundi«, "Praefatio". 
[32.] »Fons vitae«,B1.202r-202v: 
"Ludouicus Lippomannus Bischoff zu Verona hat zu disen 
vnsern zeiten das Leben viler heiligen Manner an Tag bracht: 
Laurentius Surius ein Cartheuser Munch hat ebenmessig viler 
anderer heiligen Manner Leben publicirt vnnd deß besagten Lippo-
manni vitas sanctorum,cumplirt vnnd gantz gemacht.Dann es hielten 
diese zwen weise/eyfrige vnd gottsforchtige Manner darfur/das man 
den Nebel der Ketzereyen besser nicht könne vernichten vnd ver-
treiben/als wañ man jnen ein brennendes Windtlicht fur Augen 
stelt/wos die heiligen fur ein Leben gefurt/die vns Gott gesetzt 
hat zu Fuhrer vnd Meister.Vnnd/furwar/sie habens wol troffen.Dann 
nicht allein werden die Ketzer vberwunden vff vberzeugt durch die 
Exempel der Heyligen/sonder es wirt auch alles das jenige dardurch 
probiert/was an jetzo in der Catholischen Kirchen allenthalben 
wirt gelehrt/zumaln/weil die Werck vns vil ehender bewegen weder 
die Wort/vnnd es ist kein bestendigere zeugnus die Warheit zu-
bestettigen/als eben dessen/der sie nit allein mit seine Exempel 
bestettigt/sonder auch kein scheuch tregt/sein Leben fur sie zu-
lassen. Also/dz einem rechtschaffnen Catholischen Man nichts besser 
anstehet/als das sein Leben vbereinstimme mit dem Glauben/vnnd 
daß er die Ketzerey nit allein hasse mit dem Mund/sonder auch daß 
er die Werck vbe/die solchen Ketzereyen zu wider seind." 
[33.] Vgl. etwa »Flagellum Diaboli«,B1.44v: 
"So werden derwegen alle dergleichen curationes vñ wunderbar-
liche Heilungen verricht durch Jesum Christum/vnd durch seine 
Engelische vnd Menschliche ministros,zur Probir: vnd Bestettigung 
deß heiligen Glaubens der Kirchen an Jesum Christum/zur Saluation 
vff Seligmachung der außerwohlten Glaubigen/vnd solchs alles zu der 
Ehr vnd Glory Gottes vnd seiner Heiligen." 
Auch »Christi ...Königreich«,S.547: 
"Ob schon die abtrinnige vnnd außgesprungene Ordensleut vil grosse 
Wunderwerck in der Catholischen Kirchen sehen/vnd billich drauß 
schließen vnd glauben solten/es sey kein einiger anderer Glaub/ 
als eben der Catholisch/der gerecht vnd selig mache/nicht desto 
weniger sehen wir/daß sie von wegen der schnöden teuflischen Geil-
heit vnnd Vnkeuschheit jhre Concubinen vnd anhang nicht verlassen/ 
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noch sich bekehren/sonder ehe sies lassen wollen/ehe apostatiren 
vnnd springen sie auß/vnnd schlagen sich zu der Ketzer freyheit/ 
vnd verderben satnbt jhnen ewiglich." 
Weiter auch »Studium« II,B1.99r: 
".../seytemal sie [=Wunder] gleichsamb das Sigili seindt/welche 
da bestettigen die zweiffelhafftige Gemuter/vnd welche anzeigen/ 
dz die warheit vnsers Glaubens seye außgangen von Gott dem aller-
höchsten Monarchen." 
[34.] »La gloriosa vita ... dell'almo confessore santo Nicola di 
Tolentino«,S.4-12:"Discorso generale...,ove si ragiona della 
grandezza,et adoratione de' Santi".Vgl. auch § 4.2.37. 
[35.] »Flagellum Diaboli«,B1.40v-44v. 
[36.] »Flagellum Diaboli«,B1.44r-44v. 
[37.] »Himlisch FrawenziiTner«,S.223. 
[38.] Ebenda,S.164. 
Anmerkungen zu § 3.3.1. 
[1.] Vgl. § 4.2.36. und 4.2.52. 
[2.] GRIMI,»Deutsches Wörterbuch« IV, I.Abt.,1.Halfte,Sp.83-87. 
[3.] MÜLLER,»Höfische Kultur«,passim. 
[4.] Paul HANKAMER,»Deutsche Gegenreformation und deutsches Barock. 
Die deutsche Literatur im Zeitraum des 17. Jahrhunderts«.3stutt-
gart 1964.S.139: "Zwei polare Artformen sind fast stets faßlich: 
der sUndige Narr und der standhafte Held; aber 'Narr' und 'Held' 
konnten auch Erscheinungsformen des Heiligen sein,und in unli-
terarischer Dichtung (Legende) wie literarischer erscheinen sie." 
Die Verbindung Heiliger-Tugend-Held stellt auch Balthasar Graciòn 
her,dessen Bedeutung fUr die Verbreitung der höfischen Idee im 17. 
Jahrhundert kaum genügend apostrophiert werden kann,in seinem 
"Handbuch der Weltklugheit",dem H a n d o r a k e l ,das seinerzeit 
bezeichnenderweise fast ausschließlich unter dem Titel L ' homme 
de cour bekannt war:"Mit einem Wort,ein Heiliger sein,und da-
mit ist alles auf einmal gesagt.Die Tugend ist das gemeinsame Band 
aller Vollkommenheiten und der Mittelpunkt aller Glückseligkeit. 
Sie macht einen Mann vernünftig,umsichtig,klug,verständig,weise, 
tapfer,Überlegt,redlich,glücklich,beifällig,wahrhaft und zu einem 
Helden in jedem Betracht." (Balthasar GRACIÀN,»Handorakel und 
Kunst der Weltklugheit. Aus dessen Werken gezogen von D.Vincendo 
Juan de Lastanosa und aus dem spanischen Original treu und sorg-
fältig Übersetzt von Arthur Schopenhauer«.Mit einem Nachwort her-
ausgegeben von Arthur Hübscher.Stuttgart 1968. (=Reclam Universal-
Bibliothek 2771-2772).Hier:Nr.300,S.146). Als Helden erscheinen die 
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Heiligen auch im ersten Kapitel von Frigerios L e b e n : 
".../dann der gleiche Leut seind mit Gottlichen gnaden gesicherte 
vnd gewaffnete heroes vnd Helden/welche/ob sie wol in der Welt 
veracht/vnd an Gold/Silber vnd Klaidern/arm seind/nicht desto 
weniger so vil vermögen/daß die Konige/ jhrenthalben vnd vor 
jhnen zittern/dafl die Sternen jhnen gehorsamen/daß die Planeten/ 
die Natur/die Elementen/der Himmel/vnd andere sinn- vnd gehörlose 
Creaturen/jhre Stiiîî horen/Daß die Stain/Felsen vnnd Berg/so ebens 
fais weder horen noch empfinden/durch jhre blosse vnd einfaltige 
Wort/gezwungen werden sich von einem ort zum andern zuerheben vnd 
versetzen/daß die Kranckheiten/ohne ainige vorhergehende Wort/ 
durch den blossen Schatten/alßbald verschwinden vnd vergehen/ 
daß so gar die Todten jhrem befelch gehorchen vnd widerumben 
aufferstehen:Ja mit jhrem andachtigen Gebett/dem Hollischen Reich 
einen schrecken einjagen/vnnd gleich wie Hiffilische Kayser/dise 
gantze machinam der Welt/deß Himmels vnd der Hollen/nach jhrem 
eignen willen vnd wollgefallen regieren vnd darmit schaffen." 
(S.4-5). 
] Das Bild des himmlischen Hofes ist auch in Der Welt T h u r 
n i e r p l a t z anzutreffen : 
"Weil aber der fewrige Himmel alle ding begreif ft/vnbeweglich 
vnnd geistlich ist/wie Gott/so ist er die Camner Gottes/vnnd 
es seind darinn seine Cammerherrn/nemlich die siben Chor der 
Engeln/welche die Gottliche legationes vnnd Verschickungen ver-
richten. Ausser diser Cammerherrn seind noch andere siben Geister 
im fewrigen Himmel/nemlich die furnembste fauoriten,von denen 
villeicht der H.Joannes redet/da er spricht:siben Ampeln/so da 
seind siben Geister.Item siben Augen/so da seind siben Geister. 
So gar hat diser Konig seine sonderbare Hauptleut in disem 
Pallast/..." (S.8). 
] Der Untertitel von Khuens E p i t h a l a m i u m M a r i a n u m 
(München 1636) lautet (nach der Ausgabe München 1644):"Tafel 
Music/Frewdenfest/vnd Lustgarten MARIAE Der hochgebenedeyten 
Himmel-Königin/vnd dero gantzen Hiffllischen Frawenzimnier,Zu son-
dern Ehren..." Vgl. GENZ,»Johannes Kuen«;Rupert HIRSCHENAUER und 
Hans GRASSL (Hrsg.),»Johannes Khuen.Ein Dichter des bayerischen 
Barock.Ausgewählte Texte und Melodien«.München-Zürich 1961. Erti 
verfaßte eine Predigt vom "Obrist-Hofmeister des himmlischen 
Hofs",enthalten im Festivale-Teil der Saimlung T o l l e L e g e . 
Die ständische Gliederung des himmlischen Hofstaates ist hier bis 
ins Detail durchgeführt.Vgl. BRECHT,»Der Barockprediger Ignatius 
Ertl«,S.49. 
] BAUERREIß,»Kirchengeschichte Bayerns« VII,S.298. 
] Sie ist vor allem in der Offenbarung des Johannes begründet 
(5,12-14;7,17;15,3-4;21,5-8). 
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[9,] F.BESKOW,»Rex Gloriae.The Kingship of Christ in the Early 
Church«.Stockholm - Uppsala 1962;P.van der AALST,»Christus Basi­
leus Ьі] Johannes Chrysostomus«.Ni3megen-Utrecht 1966; J.LECLERCQ, 
»L'idée de la royauté du Christ au Moyen Age«.Pans 1959. (=Unam 
Sanctam 32). 
[10.] Frits van der MEER,»Molestas Domini.Théophanies de l'Apocalypse 
dans l'art chrétien.Etude sur les origines d'une iconographie spéci-
ale du Christ«.Roma-Paris 1938. (=Studi di antichitfa cristiana 
pubblicati per cura del Pontificio Istituto di Archeologia Christi-
ana XIII). 
[11.] John HEM^IG,»Die Chore der Heiligen«.In:Archiv für Liturgie-
wissenschaft VIII/2 (1964),S.436-456. 
[12.] Ebenda,S.436-440. 
[13.] »Himlisch Frawenzimmer«,"Dedicatio". 
[14.] In H i m l i s c h F r a w e n z i m m e r sind folgende Heilige in 
dieser Reihenfolge enthalten:die hl. Jungfrau Maria,ihre Mutter 
Anna,die Prophetin Anna,Maria Magdalena,Martha,Thekla,Eugenia, 






falco ,Elisabeth,Hildegardis,Clara,Katharina von Siena,Kunigunde, 
Brigitte,Katharina von Schweden,Theresia von Avila. 
In der zweiten Auflage kamen noch die Leben der hl.Franziska 
Romana und der hl.Mechtild von Dießen hinzu. 





[20.] Es sind -in der Reihenfolge,in der sie in Hiifllische 
Caiííerherrn erscheinen- :Christus, Joseph, Johannes der Tau fer 
(Geburt und Enthauptung),Petrus,Paulus,Andreas,Jacobus Major, 
Johannes,Thomas,Jacobus Minor,Philippus,Bartholomaeus,Matthaeus, 
Simon,Judas Thadaeus,Matthias,Lucas, Markus,Stephanus,Laurentius, 
Dionysius Areopagita,Maximilianus,Erasmus,Eustachius,Georgius, 
Mauritius,Sebastlanus,Florlanus,Sigmund,Oswald,Wenceslaus,Niko-
laus, Athanasius,Basilius, Gregor lus Nazianzenus,Johannes Chrysosto-
mus,Gregorms Magnus,Arabrosius,Augustinus,Hieronymus,Rupertus,Cor-
bimanus, Ulrich, Wolf gang, Benno, Norber tus, Bonaventura, Paulus Ein-
siedler, Antonius Einsiedler, Sevennus, Benediktus, Bernardus, Judocus, 
Bruno,Dominikus,Franciscus,Thomas von Aquin,Nikolaus von Tolentin, 
Albertus,Francicus von Paula,Ignatius von Loyola,Franciscus Xa-
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ver ius,Carolus Magnus,Kaiser Heinr ich,Lucius,Ludwig,Wilhelm von 
Aquítanien,Leopold,Alexius,Rochus. 
[ 2 1 . ] »Hiifllische Canterherrn«,"Vorred an den Leser". 
[ 2 2 . ] LThK V rSp.103-104. 
[ 2 3 . ] »HiiRlische Caffierherrn«,S.38. 
[ 2 4 . ] Ebenda,S.64. 
[ 2 5 . ] Ebenda,S.339-340. 
[ 2 6 . ] Ebenda,S.401-403. 
[ 2 7 . ] Dazu:LThK I I ,Sp.514-518 und IV,Sp.537-551. 
[ 2 8 . ] »Hif l l ische Caifierherrn«,S. 15. 
Anmerkungen zu § 3 .3 .2 . 
[1.] Vgl. §§ 4.2.16., 4.2.35., 4.2.37. 
[2.] Dies durfte hervorgehen aus der "Vorred" zurrt W u n d e r b a r -
lichen L e b e n : 
"ALs mir das wunderbarliche Leben deß heyligen Nicolai von 
Tolentin vnnd der seligen Ciar* von Montefalco beyde deß heiligen 
Augustini Ordens/in Italianischer Sprach beschriben/zu Handen 
kommen/..." 
und: 
"Weil dann eben dise zwey Liechter (=Nikolaus und Clara)/ 
.../zu einerley zeit/...gelebt vnnd geglantzt haben/.../also an 
jetzo jhre Historien nit selten von einander abgesondert/sonder 
in einerley Buch zusamen kommen vnnd gesetzt/..." 
Eine Doppelvita der beiden Heiligen ließ der Augustiner-Eremit 
Luigi Alberti (1560-1628) im Jahre 1610 erscheinen.Vgl. KL,Sp. 
427-428.Ich habe diese Schrift nicht einsehen können,und es war 
mir daher nicht möglich festzustellen,ob Alberti vielleicht nur 
die Werke von Frigerio und Mosconio herausgegeben hat. 
[3.] »Das wunderbarliche Leben«,"Vorred". 
[4.] »Histori Vnd Leben ... Philippi Nerij«,"Vorrede": 
"Was aber das ander betrifft/ist der Durchleuchtigst Fürst vff 
Herr/Herr Maximilian/Pfaltzgraf bey Rhein/Hertzog in Obern vff 
Nidern Bayrn/etc. mein gnedigster Herr/ebë der jenig/der de obbe-
melten S.PhilippO NeriOf zu Rom in selbst aigner Person gesehen/ 
vff seine hohe tugenten vff verdienst dermassen wargenofflen/dz seine 
Furstl:Durchl: dardurch bewogt worden/jhne hernacher jederzeit 
nicht allein höchst zulieben/vff in geburender Reuerentζ vfi ehr 
zuhalten/sonder auch mir gnadigst befolen/sein in Lateinischer vff 
Italienischer Sprachen anfangs durch einen andern beschribnes Le­
be s also getruckt vnd gleichfalß in Teutschlandt erschallen/vnd 
Mennigklichen kundt gemacht werden mochte." 
[5.] über Maximilians Romreise im Jahre 1593 vgl. Helmut DOHERWEICH, 
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»Der junge Maximilian.Jugend und Erziehung des bayerischen 
Herzogs und späteren Kurfürsten Maximilian I. von 1573 bis 1593«. 
München 1962. S.127-131. 
[6.] BACH,»Mirakelbücher«,passim. 
[7.] Vgl. etwa »Histori Vnd Leben«,S.132: 
"Die lebendige Heiligen erscheinen in den visionibus vide Cyril-
lum in SS. loarme SilentiariO & TheodosiCT CenobiarihS:Meta-
phrastë in S. Marcellum & Dan. Leontium in S. Simeonem.Solium. 
Fortunatum in S. Germanum Episcopum Parisiensem.Sanctum Grego-
rium in dial. Goffredum in S. Bernard." 
[8.] Vgl. »Histori Vnd Leben«,S.204-205: 
"ES pflegte Philippus die vom bösen Geist beseßene Personen 
aigentlich vR fleissig zu examiniren vnd in obacht zunemnen/vnd 
sich nit leichtlich vberreden zulassen/dz sie besessen weren/ 
die man darfur hielt/dann er sagte/daß etliche jhrer Complexion 
vnd anderer vrsachen halben/fur besessen gehalten wurden/vnd doch 
keine seyen/zumaln Weiber/welche bißweilen sich/wie besessene/ 
stellen vnd reden:Diser vrsachen halben gab er'die schuldt dessen 
den naturlichen dingen/neffllich der Melancholey/dem Mangel deß 
Hirns/der disposition der Person/vnd dergleichen/etc. Also/daß 
er sich selten vnderfieng/die besessenen zuheilen:Er ermahnte 
auch seine Junger/daß sie keins wegs sich zwingen oder bewogen 
lassen solten die Teuffei auß den Weibern zutreiben/außgenoffien 
wann klare vnd vnfehlbare zeugnussen verbanden:seytemal allerhandt 










»Histori Von dem Leben ... Raymundi«,Bl.15v-16r. 
Ebenda,S.16v-18r. 
Vgl. § 3.4.,S.241-242. 
»Das wunderbarliche Leben«,"Vorred deß Authoris an den Leser" 
Ebenda,S.14-15. 
Ebenda,S.33-34. 
»Das Leben vnd Wunderwerck ... Clarae«,S.4. 
Ebenda,S.4-5. 
Anmerkungen zu § 3.4. 
[1.] Zur Predigt im 17. Jahrhundert vgl. RL III,S.223-257.-Maximilian 
NEUMAYR,»Die Schriftpredigt im Barock.Auf Grund der Theorie der 
katholischen Barockhomiletik«.Paderborn 1937. (=Diss. Münster i.W.). 
[2.] Gemeint sind die selbständig erschienenen Predigtsammlungen.Am 
Schluß des Paragraphen wird noch die Rede sein von den beiden Ein-
zelpredigten, die im Anhang der Albertinischen Übersetzung von Sal-
vator Pons' Leben des hl. Raimund von Peniaforte abgedruckt wurden. 
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[3.] »Postill«, "Vorrede". 
[4.] Zu dem Begriff "Concetti" vgl. Pirmin HA5ENÖHRL,»Die Concetti-




[8.] »Der Seelen Compaß«,"Vorred". 
[9.] Ebenda,S.27-29. 
[10.] Ebendo,S.509. 
[11.] »Von dem Wunderbarlichen ... Pancket«,"Vorrede". 
[12.] Ebenda,S.172-174 und 189-190. 
[13.] »Histori Von dem Leben ... deß heyligen Raymundi de Peniaforte«, 




Anmerkungen zu § 3.5. 
[1.] »Reich Gottes«,S.841-842. 
[2.] Ebenda,S.842-843. 
[3.] LThK II,Sp.317.Zur Meditation vgl.LThK II,Sp.317-319 und DS X, 
Sp.906-934;zur Kontemplation:LThK II,Sp.288-289;DS II,Sp.1643-
2193. 
Anmerkungen zu § 3.5.1. 
[1.] »Triumph Christi«,"Dedicatio". 
[2.] Vgl.z.B. ebenda,S.63: 
"Als auch heutigs tags diser Konig aller Konigen Christus/der Men-
schen vnnd Engeln Heylandt vnd Gottes Sohn wolte zu Jerusalem ein-
reitten/... 
oder ebenda,S.64: 



















[12.] Ebenda, S.392. 
[13.] »Der Teutschen recreation« 1,5.491. 
[14.] Vgl. dazu HUBEN5TEINER,»Vom Geist des Barock«,namentlich S.117-
118. 
[15.] Der Text ist ebenda,S.117,abgedruckt: 
"In mancipium tuum me tibi dedico consacroque Virgo Maria hoc teste 
cruore atque chyrographo,Maximilianus peccatorum corypheus." 
[16.] »Vnser L. Frauen Triumph«,S.6 ("Dedicatio"). 
[17.] Ebenda,S. 13-14 
[18.] Ebenda.S.241-243. 
[19.] Ebenda,S.54. 




[24.] Ebenda, S. 244. 





[30.] Ebenda,S.362.Dort heißt es: 
"WElcher Mensch der hochgelobten Mutter Gottes ein Cron betten 
will/der soll sprechen 63. Aue Maria/ihrem alter zu ehren/dann so 
vil Jahr hat sie (wie gmainklich darfur gehalten wirdt) allhie auff 
Erden gelebt:Vnter denselben aber/sollen siben Vatter vnser/allweg 
vor oder nach zehen/vnd im Beschluß drey Aue Maria ains/eingemengt 
werden/zu einem zaichen daß die gebenedeyte Junckfraw alle Gnad/ 
vonn oben herab/vom himlischen Vatter empfangen hob." 
[31.] Ebenda,S.368-373. 
[32.] »Mons Calvariae« I,"Vorred". 
[33.] Ebenda II,"Dedicatio". 
[34.] Ebenda II,"Dedicatio". 
[35.] Ebenda II,"Dedicatio". 
[36.] Eine detaillierte Inhaltsangabe von Guevaras M o n t e ist zu 
finden in ROS,»Guevara,auteur ascétique«,S.370: 
"En effet,laissant de côté la prière de Gethsémani,le juge-
ment de Caîphe et même la flagellation,le livre débute par l'ar-
rêt du procureur romain (ch.1) et par le couronnement d'épines,dont 
les divers détails sont minutieusement cormentés (ch.2-10).Ensuite, 
Jésus-Christ,la croix sur les épaules,s'achemine vers le Golgotha 
(eh.11-15).Simon de Cyrène l'aide à porter les lourds madriers 
(ch.16-20).Durant le trajet,le divin Sauveur console les filles 
de Jérusalem (ch.21-28).Arrivé au lieu du supplice,il est dépouillé 
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de ses habits (ch.29-30) et fixé au gibet (ch.31-33).Pendant qu'il 
agonise,ses vêtements sont tirés au sort (ch.34-35),les passants 
l'insultent (ch.36-37),le soleil s'obscurcit (ch.38).Enfin Jésus 
rend le dernier soupir (ch.39-42).Prodiges qui accompagnent cette 
mort:1e voile du Temple déchiré de haut en bas,tremblement de ter-
re, résurrection des morts,confession du Centurion,frayeur des as-
sistants (ch.43-47).Coup de lance de Longin (ch.48-52).Descente de 
la croix et mise au tombeau (ch.52-58)." 
[37.] »Mons Calvariae« I,B1.64r. 
[38.] Ebenda I,B1.172r. 
[39.] Ebenda ІІ,В1.29г-31 . 
[40.] Ebenda I,BI.135v-140v. 
[41.] Ebenda I,B1.135v. 
[42.] Ebenda,I,BI.135v-136г. 
[43.] Ebenda I,Bl.125г. 
[44.] Ebenda I,B1.127v. 
[ 4 5 . ] Ebenda Ι , Β Ι . 1 3 6 г - 1 3 7 г . 
[46.] Ebenda І,В1.137 . 
[47.1 Ebenda Ι,ΒΙ. 138г. 
[48.] Ebenda Ι,ΒΙ.140г-140 . 
[49.] »Geistreiches Tractatlein«,"Dedicatio". 
[50.] Ebenda,"Vorred" ("Von der Hochheit vnd furtrefflichkeit deß Men-
schen/ehe vff beuor er gesundiget hatte.") 
[51.] Ebenda,Bl. Ir. 
[ 5 2 . ] Ebenda, B l . 134v-135v. 
[ 5 3 . ] Ebenda, B l . 194r-195r. 
[ 54 . ] Ebenda, B1.90r. 
[ 5 5 . ] Ebenda, B1.156r. 
























Anmerkungen zu § 4.1. 
[1.] »Hirnschleiffer«,"Vorrede". 
[2.] Rotzer (»Picaro«,S.101) sieht ebenfalls Albertinus' kompila-
tonsches Verfahren in erster Linie in dieser Haltung begründet. 
[3.] Zu den Auffassungen über Plagiat im 16. und 17. Jahrhundert vgl. 
RL III,S.114-126.Interessant ist die Lektüre von Franciscus Ouare-
nus ' De p l a g i a r i i s et s c r i p t o r u m a l i e n o r u m 
c o m p i l a t o r i b u s e p i s t o l a , auf die ebenda S. 118 hinge-
wiesen wird. 
[4.] Zur Kompilation vgl. vor allem BRUCKNER,»Historien und Historie«, 
S.82-102.Auch Michael METSCHIES,»Zitat und Zitierkunst in Mon-
taignes 'Essais'«.Genève-Pans 1966. (=Kolner romanistische Ar-
beiten N.F.37).WeiterrClemens LUGOWSKI,»Literarische Formen und 
lebendiger Gehalt«.In:ZfDkde 48 (1934),S.622-634;Silke Maria 
HESSE,»Barockroman«.In:Dokunente des Internationalen Arbeitskreises 
für deutsche Barockliteratur.Bd.l.Wolfenbüttel 1973.S.129-132.Eine 
Anleitung zur Kompilation geistlicher Schriften bietet Jeremías 
Drexels A u r i f o d i n a ( 1638),enthalten in :Ders., »Opera omnia« 
II,S.739-792.Herman Meyer (»Das Zitat in der Erzahlkunst.Zur Ge-
schichte und Poetik des europaischen Romans«.Stuttgart 1961) geht 
in seiner Einleitung nicht auf die kompilatorische Arbeitsweise 
ein. 
[5.] Das gilt etwa fUr die Malvenda-,Orozco- und Osuna-Ubersetzungen, 
die eher Kompilationen waren,und für Der Welt T u m m e l ; 
vnd S c h a w - P l a t z ,welche Schrift,obwohl von Albertinus als 
Kompilation bezeichnet,zu etwa 80-90 Prozent Übersetzung eines ein-
zigen Werkes ist (vgl. § 4.2.38.) 
[6. ] Über Ubersetzungstheone und -techmk im spaten Mittelalter und 
in der frühen Neuzeit vgl. Wilhelm GEHRING,»Die Leistung deutscher 
Prosabearbeiter im Rahmen der Geistesgeschichte des 15. Jahrhun-
derts«.In:Euphorion 34 (1933),S.272-293;Richard NEWALD,»Von deut-
scher Ubersetzerkunst«.In:Zs.f.dt.Geistesgesch.2 (1936),S.190-206; 
Heinrich REINACHER,»Studien zur Ubersetzungstechmk im deutschen 
Literaturbarock:Madeleine de Scudéry - Philipp von Zesen«.Diss. 
Freiburg i.d.Schw.1937;W.SCHWARZ,»Translation into German in the 
Fifteenth Century«.In:MLR 39 (1944),S.368-373;Ders.,»The Theory 
of Translation in Sixteenth-Century Germany«.In:MLR 40 (1945), 
S.289-299;H0FFMEISTER,»Diana«,S.47-54. 
[7.J Harsdorffer äußert sich zur Aufgabe der Übersetzung m den 
F r a u e n z i m m e r G e s p r d c h s p i e l e n II 1,5.59-61;zur Ar-
beit an der deutschen Sprache ebd.I,Anhang S. 18-19.Auch im P o e -
t i s c h e n T r i c h t e r (3 Tic. Nürnberg 1648-1653) [Reprogr. 
Nachdr.:Darmstadt 1975] findet sich im dritten Teil,S.36-54,ein 
interessanter Abschnitt über die Aufgaben und Möglichkeiten der 
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Ubersetzungsarbeit. 
[8.] Vgl. etwa die folgenden Stellen aus Carthenys V o y a g e du 
c h e v a l i e r e r r a n t (Bl. 16r-16v bzw. В1.47г) und Albertinus' 
Übersetzung D e ß I r r e n d e n R i t t e r s R a i ß (B1.20v bzw. 
57r): 
"Car le bon patriarche Noë, "Dann der fromme Patriarch 
autrement surnommé Janus, Noe/anderst Nanus genant/wie er 
apres avoir régné en Italie 42. Jar in Italien regierete/vnd 
quatre vingt et deux ans, 950. Jar alt war/ist gestorben 
aagé de neufz cens cinquante nach der Sundfluß 350. vnnd vor 
neuf ans,apres le Deluge der Geburt Christi vnsers Herrn/ 
trois cens cinquante ou en- vnnd im 1967. Jare." 
virón,alla de vie à trespas, 
avant l'incarnation de nostre 
seigneur mil neuf cens et 
soixante sept." 
auch: 
"En la seconde tour se "In dem andern Thurn wonete 
tenait Envie,à l'entrée de der Neid/vnd stund oben auff der 
laquelle estait gravée sa de- Thur desselben geschrieben:Die 
vise en ceste maniere: TISON Glut der Hellen vnnd deß Sathans 
D'ENFER ET A SATAN COUSINE." Kühl." 
[9.] Zu den Bestrebungen der Sprachgesellschaften auf dem Gebiet der 
deutschen Sprache vgl. die irmer noch brauchbare Darstellung von 
H. SCHULTZ,»Die Bestrebungen der Sprachgesellschaften des XVII. 
Jahrhunderts fUr Reinigung der deutschen Sprache«.Göttingen 1888. 
[Fotomechanischer Neudruck:Leipzig 1975J. 
Anmerkungen zu § 4.2.1. 
Die römischen Zahlen bezeichnen die nichtnumerierten Seiten. 
[1.] Hans Sadeler (1550-1600) war flämischer Herkunft und von 1589-
1595 Hofkupferstecher in München.Über das Kupferstecher- und 
Kunstschmiedegeschlecht der Sadeler vgl.THIEME-BECKER,»Allge-
meines Lexikon« XXIX,S.299-303. 
[2.] Der vollständige Titel der Erstausgabe,die mir in einem Exemplar 
der Bayerischen Staatsbibliothek München (Sign.:P.o.gall.340) vor-
lag,lautet: 
LE VOYAGE |DV CHEVALIER ER- | RANT,PAR F. IEHAN DE|CARTHENY DE LOR-| 
DRE DES CAR-|MES.¡Quand purement trois fois leu tu auras]Ce liuret 
cy,recreé tu seras.|[Signum mit Randinschrift:IN DIES,ARTE,AC FOR-




Visité & approuué par M.Martin Cools Curé de S. Goule à Brusel-| 
les,& par M. Pierre Curtius Curé de S. Pierre à Lou-|uain,le pre-
mier de luing.|1556.| 
Auch Albertinus dürfte eben dieses Exemplar verwendet haben.Es 
gehört zu den ältesten Beständen der Staatsbibliothek und stammt 
noch aus dem Besitz Johann Jakob Fuggers,dessen Büchersammlung 
1571 der herzoglichen Hofbibliothek einverleibt wurde.Vgl.HARTIG, 
»Die GrUndung der MUnchener Hofbibliothek«,S.329.Die Bemerkung 
über die Herkunft der Vorlage in der "Vorred" von D e ß I r r e n -
den R i t t e r s Raiß wäre dann dahin zu verstehen,daß Sadeler 
Albertinus auf das Exemplar in der Hofbibliothek aufmerksam ge-
macht habe,was der Wortlaut:"So dann ich vor disem/von E.F.D. 
Kupfferstechern/dem kunstreichen vnnd weitberumbten Hansen Satler/ 
ein Frantzosisch Buch/Le voyage du chevalier errant intituliert/ 
zuwegen gebracht/..." durchaus erlaubt. 
[3.] Jean de Cartheny (Cartigny) stammte aus Valenciennes.Dort trat 
er in den Karmeliterorden ein,erlangte die DoktorwUrde der Theolo-
gie und bekleidete wichtige Amter.Zuletzt lebte er in Cambrai,wo 
er,wohl im Oktober 1578,starb.Über ihn und seine Schriften,von 
denen der V o y a g e die bedeutendste ist,vgl. Arthur DINAUX, 
»Biographie Départementale (18e Article).Jean de Cartheny«.In: 
Archives historiques et littéraires du Nord de la France et du 
Midi de la Belgique 4 (1834),5.279-285,-Dorothy A. EVANS,»Jean 
Cartigny and The Wandering Knight«.In:The Sword 11 (1947),S.188-
224;Dorothy F. ATKINSON,»The Wandering Knight,the Red Cross Knight 
and "Miles Dei"«.In:The Huntington Library Quarterly 7 (1944),S. 
109-134 und ebenfalls in:The Sword 11 (1947),S.3-26.Weiter auch 
die einschlägigen National- und Ordensbio-/bibliographien:»Bio-
graphie nationale.Publiée par l'Académie de Belgique«.Bruxelles 
1866-1914.21 Bde. Hier:Bd.3,Sp.358-359;»Dictionnaire de biographie 
française«.Paris 1929 ff.Hier:Bd.7,Sp.1282;Cosmas VILLIERS,»Biblio-
theca Carmelitana ... curavit P.Gabriel Wessels«.Romae 1927.Sp.808-
809;Irenaeus ROSIER,»Biographisch & bibliographisch overzicht van 
de vroomheid in de Nederlandse Carmel van 1235 tot het midden der 
achttiende eeuw«.Tielt 1950. (=Studiën en tekstuitgaven van Ons 
Geestelijk Erf 10).S.79-82. 
[4.] Vgl. Abbildung 4. 
[5.] »Voyage«,B1.48v-51v. ("Prosecution de la description du Palais 
de felicite mondaine touchant sa situation"). 
[6.] »Raiß«,B1.210r f. 





[11.j »Voyage«,BI.51v;*Raiß«,BI.63 -64г. 
[12.J Carthenys Werk wurde zu Beginn des 17. Jahrhunderts noch einmal 
ins Deutsche Übertragen und zwar von einem gewissen Johann Stein-
bach,der sich dabei auf die englische Fassung stützte.Albertinus' 
Übersetzung scheint er nicht gekannt zu haben.Mir lag Steinbachs 
Übersetzung in der ersten Auflage vor,die 1606 in Kassel gedruckt 
wurde: 
Lauff menschliches[Lebens:|Aus welchem¡eigentlich zu sehen/die 
Toll-|kuhnheit der irrenden vnd unver-Istendigen jugend/wie ge-
schwind vnd lie-|derlich dieselbe anhengig wird dem bösen vnd ver-| 
geblicher eitelkeit/herjegen aber schwerlich wider-[umb auff den 
weg der Thugend vnd gerech-|tigkeit zu bringen ist.|In drey vnder-
schiedene Theil/|Sehr artig vnd fein Historisch be-|schrieben vnd 
abgebildet in eine Rei-[se eines erfahrnen Ritters/durch Johan-| 
nem Carthenium Galium.|ltzo aber in vnsere Teutsche sprach(überge-
setzt durch|Johannen Steinbach.¡Allen Ehrliebenden nutzlich vnd 
lustig zu lesen.|Cum Gratia & Privilegio.¡Gedruckt zu Cassel durch 
Wilhelm¡Wessel/Anno 1606. | (Exemplar:Braunschweig,Sign. :80c 834-3) 
In seiner Vorrede,vom 25. August 1606,in der Steinbach sein Büch-
lein der sächsischen Herzogin Christina,einer geborenen Landgräfin 
von Hessen,widmet,heißt es: 
"Die weil ich dan dasselbe buchlein/nachdem ich mich meiner 
gelegenheit nach/in Engelandt ein zeitlang verhalten/daselbst in 
Engledischer sprach funden/und mich darin ersehen/hat mirs der-
massen gefallen/daß ichs in meiner umbreise nicht hinder mir lassen 
können.Vnd damit ich dieselbige Sprach/so viel muglich/dieses orts 
in ubung behalten mochte/so habe ich gedachtes buchlein under der 
handt und so viel ich zeit darzu haben können/in unsere Teutsche 
sprach überzusetzen und zu verdolmetschen vor mich genormen. 
Ob ich nun wol anfangs dero meinung nicht gewesen/daß ichs in 
truck geben wolte/angesehen sich wol andere mit der zeit funden 
hetten/die in dolmetschung dieser Sprachen mehr geubt/und diesem 
werck eine bessere Farbe anstreichen können¡Jedoch dieweil gute 
leute/denen diese meine geringe arbeit von ungefehr unter äugen 
kommen/vnd vielmehr auf den Inhalt uff das werck selbst/dann auff 
Zierlichkeit vnd geschmuck der worte gesehen/bey mir umb publica-
tion instendig angehalten/weicherer bitt ich auch umb so vielmehr 
rhaum gegeben/weil die materi den bescheidenen vnd guthertzigen 
Leser/der die ware Glucksaligkeit zuerforschen verlangen tregt/ge-
nugsanb belustigen/vnd hiemit fur lieb nehmen wirdt." 
Vier Jahre später wurde die Schrift nach COHN,»Gesellschaftsideale«, 
S.228,ein weiteres Mal gedruckt,ebenfalls in Kassel.Der Titel lau-
tete nun: 
Jugentspiegel:vorgestelt In Thaten vnd Leben eines vmbschweiffen-
den reisenden Ritters.Cassel 1610. 
Von dieser Auflage habe ich kein Exemplar auffinden können. 
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Anmerkungen zu § 4.2.2. 
[1.] Der Kupferstich stellt einen alten Baum dar,um den sich eine 
Weinrebe rankt.An dem Baum ein Wappenschild mit einem aufsteigen-
den geflügelten Löwen.Im Vordergrund ein gefesselter Mann.Eine 
Frau,einen Stab in der Form eines Kreuzes haltend,eilt ihm zu 
Hilfe.Im Hintergrund erblickt man einen Berg,hinter dem die Sonne 
aufgeht.Der Stich ist signiert AFFB.Der Träger dieses Monogramms, 
das sonst nirgends vorkommt,dUrfte Adam Berg,der Drucker der 
S e ηdts с h г e ibe η ,sein, der sich nachweislich auch als Kupfer­
stecher betätigte.Vgl.Georg Kaspar NAGLER,»Die Monogratmisten und 
diejenigen bekannten und unbekannten Künstlter aller Schulen,wel-
che sich zur Bezeichung ihrer Werke eines figürlichen Zeichens, 
der Initialen des Namens,der Abbreviatur desselben &c. bedient 
haben«.München 1919.5 Bde.Hier:Bd.l,S.281,Nr.566. 
[2.] Zur Bibliographie der S e n d t s c h r e i b e n vgl. auch CAÑEDO, 
»Las obras«,S.549-551,Nr.392-407,sowie,ausführlicher und zuver-
lässiger SCHWEITZER,»Antonio de Guevara in Deutschland«,5.350-353. 
[3.] Die Erlaubnis dazu erhielt Albertinus am 12. März 1598,vgl. RP 
1598,fol.67г.Über die Belohnungen,die er für diese Widmungen er-
hielt vgl. KR 1598,fol.110v;RP 1598,fol.91r;KR 1598,fol.113r; KR 
1599,fol.109v;RP 1599,fol.171г. 
[4.] Ein Abschnitt sei hier als Beispiel herangezogen: 
"Dann ich kan nit vnderlassen/dieser loblichen Stadt zu billichem 
Rhuemb/(aber keins wegs jemanden nach gefallen/)zuuermelden/das/ 
gleich wie sie von anfang jhrer fundation sich zu der allgemainen 
Catholischen Apostolischen vnd Romischen Religion erkent/vnd be-
kent/niemaln daruon außgestanden noch abgewichen/sonder jederzeit/ 
wie noch/(inmassen an denen vielfeltigen stattlichen fundationen, 
Kirchen/Klostern/Spital vnnd Gottsheusern zusehen) mit allem eyfer/ 
deuotion vnnd andacht bestendigklich darbey verhart:sie hergegen 
den Gottlichen Segen vnd benediction je lenger je mehr jn viel weg 
augenscheinlich empfunden/in deme/neffllich/weilandt Kayser Ludwig/ 
hochlobseligsten angedenckens/sie nicht allein zu seiner Kayser-
lichen residentz vnd wonung gewurdigt/sonder auch so wol der ver-
spurten deuotion gegen Gott/als seiner Kay: May: selbst erwiesenen 
vnderthenigsten gehorsamb/wilfertigkeit/trew/lieb/affection vnd 
naigung halben/mit gantz statlichen vnd vielen priuilegien,frey-
heiten/vnnd begnadung dermassen begabt vnd versehen hat/das sie 
sich billich derselben vor vielen andern Reichs vnd Fürsten Stat-
ten ru limen vnd erfrewen kan." (»Güldene Sendtschreiben« I,"Dedi-
catio"). 
[5.] Der Name Thobias Eisenmann kommt in den Kurbaiernprotokollen 
häufig vor,vgl. etwa. Bd. 1381,fol.115v,132v,136r,138r,153r,164r, 
176r;Bd.1382,fol.47r,48r. Nach FERCHL,»Bayerische Behörden« II, 
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S,1311,war er beim Landschaftskanzler in München bedienstet,wurde 
er etwa 1617 "Regierungssuplizist" in Burghausen und folgte 1622 
seine Ernennung zum Gerichtsschreiber in Wildshut,die aber offen-
sichtlich nach wenigen Tagen wieder rückgängig gemacht wurde. 
[6.] Zu diesem Gedicht,das wichtige biographische Einzelheiten Über 
Albertinus enthält,s. auch § 2,Anm.8,5.670-671. 
[7.] Zu den einzelnen spanischen Ausgaben der E p í s t o l a s vgl. 
CAÑEDO,»Las obras«,S.536-549,Nr.345-391.Ich zitiere im folgenden 
nach der von José Maria de Cassio besorgten Neuausgabe der 
E p í s t o l a s (Madrid 1950-1956;2 Bde. ). (=Biblioteca Selecta de 
Clásicos Espaffoles,Serie II,Volumen 10 und 12). 
[8.] Antonio de Guevara wurde als Sproß eines alten und ansehenlichen 
Geschlechts in TrecefTo geboren und am Hofe der Katholischen Könige 
Ferdinand und Isabella erzogen.Mit 24 Jahren trat er in den Fran-
ziskanerorden ein. Er war u.a. Guardian und Definitor und wurde 
1521 für seine Vermittlertätigkeit bei dem Aufstand der "Comune-
ros" von Karl V. zum Hofprediger ernannt.Als solcher begleitete 
er den Kaiser auf dessen Reisen und setzte er sich besonders fUr 
die Bekehrung der Mauren im Königreich Valencia ein.1527 erfolgte 
seine Ernennung zum kaiserlichen Chronisten,im nächsten Jahr die 
zum Bischof von Guadix.1535-1537 beteiligte er sich an der Expe-
dition nach Nordafrika und Italien.1538 vertauschte er Guadix mit 
dem Bistum MondofTedo,dem er bis zu seinem Tode vorstand.Über Gueva-
ras Leben und seine Werke vgl.COSTES,»Antonio de Guevara«.2 Tie.; 
GIBBS,»Vida de Fray Antonio de Guevara«;DS VI,Sp.1122-1127;LIDA 
de MALKIEL,»Fray Antonio de Guevara«;CANEDO,»Las obras« und die 
weiteren Aufsätze,die in dem, ganz Guevara gewidmeten,sechsten 
Band (1946) des Archivo Ibero-Americano enthalten sind¡Angel 
URIBE,»Guevara,inquisidor del Santo Oficio«.In:AIA 6 (1946),S. 
185-281,-Lino G.CAÑEDO,»Fray Antonio de Guevara.Obispo de Mondoffedo«. 
In:AIA 6 (1946),S.283-330;Ramon MENÉNDEZ PIDAL,»Fray Antonio de 
Guevara y la idea imperial de Carlos V.«.In:AIA 6 (1946),S.331-
337;Fidèle de ROS,»Guevara,auteur ascétique«.In:AIA 6 (1946),S. 
339-404;Florentino ZAMORA LUCAS,»El bachiller Pedro de Rúa.Censor 
de Guevara«.In:AIA 6 (1946),S.405-440;Fernando Felix LOPES,»Tra-
duçoes manuscritos portuguesas de Fr.Antonio de Guevara«.In:AIA 6 
(1946),S.605-607.Weiter auch:VILLANUEVA,»Fray Antonio de Guevara«; 
Augustin REDONDO,»Antonio de Guevara (14807-1545) et l'Espagne de 
son temps.De la carrière officielle aux oeuvres politico-morales«. 
Genève 1976. (=Travaux d'Humanisme et Renaissance CXLVIII). 
[9.] Zur Verbreitung umd zum Einfluß der Werke Guevaras in den einzel-
nen Ländern vgl. neben CAÑEDO,»Las obras«, und SCHWEITZER,»Antonio 
de Guevara in Deutschland«, auch¡Raymond F0ULCHÉ-DELB0SC,»Biblio-
graphie espagnole de Fray Antonio de Guevara«.In:Revue Hispanique 
33 (1915),S.301-384;Louis KARL,»Note sur la fortune des oeuvres 
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d'Antonio de Guevara à l'étranger«.In:Bulletin Hispanique 35 
(1933),S.32-50;Louis CLÉMENT,»Antonio de Guevara,ses lecteurs et 
ses imitateurs français au 16e siècle«.In:Revue d'histoire litte-
raire de la France 7 (1900),S.590-602 und 8 (1901),S.214-233;José 
Maria GALVEZ,»Guevara in England.Nebst Neudruck von Lord Berners' 
"Golden Boke of Marcus Aurelius" (1535)«.Berlin 1916. (=Palaestra 
109),-Henry THOMAS,»The English Translations of Guevara's Works«. 
In:Estudios eruditos in memoriam Adolfo Bonilla y San Martin, 
1895-1926.Bd.2.Madrid 1930.S.565-587;Hugues VAGANAY,»Antonio de 
Guevara et son oeuvre dans la littérature italienne.Essais de 
bibliographie«.In:Bibliofilia 17 (1915-1916),S.335-358;Carlos 
CLAVERIA,»Guevara en Suecia«.In:Revista de Filología Espaffola 
26 (1942),S.221-248 und 28 (1944),S.83-84;Jan Andries van PRAAG, 
»Ensayo de una bibliografia neerlandesa de las obras de Fray 
Antonio de Guevara«.In:Estudis universitaris catalans 21 (1936). 
(=Homenaje a Antonio Rubio i Lluch I),S.271-292;Jeannette FELL-
HEIMER,»Hellowes' and Fenton's Translation of'Guevara's "Epísto-
las familiares"«.In:Studies in Philology 44 (1947),S.140-156. 
.] Alfonso de Ulloa,in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts in 
Spanien,vielleicht in Zamora,geboren,kam als Kind nach Italien,war 
einige Jahre beim Militär und ließ sich dann in Venedig nieder,wo 
er sich weiterhin der Literatur widmete.Er Übersetzte viele be-
deutende spanische Autoren der Zeit ins Italienische und verfaßte 
auch selbst zahlreiche Werke, sowohl in spanischer als auch in 
italienischer Sprache.Er starb um 1580. EUI LXV,S.920; »Nouvelle 
biographie générale publiée par Firmin Didot Frères sous la direc-
tion de F.Hoefer«.Paris 1857-1866.[Reprogr.Nachdr.:Copenhague 
1963].Hier:Bd.45,Sp.777-778;Heinrich ZEDLER,»Grosses vollständiges 
Universal-Lexicon aller Wissenschaften und Künste«.Halle 1732-
1754. 64 Bde.+4 Suppl.-Bde. [Reprogr.Nachdr.:Graz 1961-1964.Hier: 
Bd.49,Sp.737-739;Constance Hubbard ROSE,»Spanish Renaissance 
Translators«.In:RLC 45 (1971),S.554-572. 
.] Zu dieser kleinen Satire Guevaras vgl. CAÑEDO,»Las obras«,S. 
532-534,Nr.336-344.über ihr Schicksal in Deutschland obendrein: 
Christoph E.SCHWEITZER,»German Translations of Guevara (1480?-
1545) and their Different Editions«.In:Yearbook of the American 
Philosophical Society 1954,5.304-305,und Ders.,»Antonio de Gueva-
ra in Deutschland«,S.350. 
.] Mir lagen Ulloas dritter und vierter Teil in der Ausgabe Vene-
dig 1575 (Exemplar:London,Sign.:92. d. 14.) vor: 
LIBRO TERZOlDELLE LETTERE|DELL'ILL.RE SIGNORE|DON ANT0NI0|DI GVE-
VARA,IVescouo di Mondognedo,Predicatore,Cronista,|& Consigliera 
della Maestà Cesarea.[Nuouamente tradotto dal S.Alfonso Vlloa.| 
Doue si leggono molte lettere,che nell'altra tradottioneImancaua-
no.Et aggiontoui le postille.|C0N LA TAVOLA DE CAPITOLI,|& delle 
cose più notabili.|CON PRIVILEGIO.|[Signum;Inschrift:VINCENT]| 
IN VENETIA,M D LXXV.(Appresso gli Heredi di Vincenzo Valgrisi.l 
LIBRO QVARTOlDELLE LETTERE|DELL'ILL.RE SIGNORE(DON ANT0NI0|DI 
GVEVARA,IVescouo di Mondognedo,Predicatore,Cronista,|& Consigliero 
della Maestà Cesarea.|Nuouamente tradotto dal S.Alfonso Vlloa.| 
Doue si leggono molte lettere,che nell'altra tradottione|mancaua-
no.Et aggiontoui le postille.|C0N LA TAVOLA DE CAPITOLI,|& delle 
cose più notabili.|C0N PRIVILEGIO.![Signum;Inschrift :VINCENT]| 
IN VENETIA,M D LXXV.|Appresso gli Heredi di Vincenzo Valgrisi.| 
[13.] FUr die ersten drei Teile benutzte ich die einbändige Ausgabe, 
die 1565 in Paris erschien (Exemplar:'s-Gravenhage,Sign.: 1713 D 6): 
LESlEPISTRES DO-|REES,MORALES,FAMILIERES,IET DISCOVRS SALVTAIRES, 
DV SIEUR|Don Antoine de Gueuare Espagnol,Euesque de Mon-|dognet, 
Prescheur,Chroniqueur & Conseiller de la|maiesté de l'Empereur 
Charles cinquiesme. iDiuisées en trois Tomes,les deux premiers tra-
duits d'Espagnol en Fran-Içois,par le seigneur de Guterry,docteur 
en médecine,et le troisiesmeIcontenant la reuolte que les Espag-
nols firent contre leur ieune Prince,|en l'an M. D. XX. et l'yssue 
d'icelle.Ensemble vn traitté de l'ori-Igine & trauaux priuileges 
& iargon dont on vse es Galères,le tout)du mesme autheur.(Tra-
duit nouuellement d'Italien en François.|[Signum]|A PARIS,|Pour 
lacques Keruer,libraire iuré demeurant rue|S.Jacques,à l'enseigne 
de la Licorne.|1565.| 
Kolophon: 
Imprimé à Paris par lean le Blanc,|Imprimeur,pour lacques ker-| 
uer & Galiot du Pré. | 
Der vierte Teil lag mir vor in der Pariser Ausgabe von 1584 (Exem-
plar:Paris,Sign.:Z 16271): 
LEIQVATRIESME|ET DERNIER LIVRE|DES EPISTRES DOREES DV SEI-|gneur 
Dom Anthoine de Gueuarre,Euesque|de Mondognedo,Croniqueur & Prédi-
cateur] de l'Empereur Charles cinquiesme.|Traduict en François de 
l'Italien du Seigneur|Alphonse Vlloa.|Par F.lean de Barraud Bour-
delois,Religieux|de l'ordre de l'Obseruance,estudiant|en la Saíne-
te Theologie.IAuec deux Tables,l'vne des Epistres,& l'autre!des 
matières principales.|[Signum;Inschrift:FLVAT VT ROS ELOQVIVM 
MEVM]|A PARIS,IChez Robert le FIZELIER,ruë S.laques,|ò la Bible 
d'or.11584.ІА ЕС PRIVILEGE DV ROY. | 
[14.] IIAMS,»Antonio de Guevara«,S.74-164SCHWEITZER,»Antonio de 
Guevara in Deutschland«,S.350-365.Auf diese beiden Arbeiten stüt-
zen sich wesentlich meine Ausfuhrungen im folgenden. 
[15.] IIAMS,»Antonio de Guevara«,S.74-81 und SCHWEITZER,»Antonio de 
Guevara in Deutschland«,S.352-354.Beide gehen sie von der Ausgabe 
der S e n d t s c h r e i b e n in Guevaras O p e r a o m n i a (vgl. 
§ 4.2.53.1.) aus,wo die zusammengehörigen Abschnitte als Kapitel 
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numeriert und gezählt sind.Weil ich grundsätzlich von der Erst-
ausgabe der Albertinischen Schriften ausgehe,wo im Fall der 
S e n d t s c h r e i b e n eine Kapitelzählung fehlt,mußte die Nu-
merierung der Ausgabe in den O p e r a o m n i a mUhsam auf die 
Editio princeps Übertragen werden.Obendrein konnte die Herkunft 
einiger von Albertinus in die S e n d t s c h r e i b e n eingefügter, 
nicht von Guevara stammender,Kapitel ganz oder teilweise bestimmt 
werden. 
[16.] Vgl. zu dieser Schrift und der von mir benutzten Ausgabe weiter 
§ 4,2.6. 
[17.] Über diese Schrift Guevaras:CANEDO,»Las obras«,S.449-472,Nr.l-
102.Ich habe das Werk nicht eingesehen;fUr die Kapitelangaben 
stutze ich mich auf Schweitzer und liams. 
[18.] Vgl. zu diesem Werk,dem benutzten Exemplar und Albertinus' 
Übersetzung § 4.2.10.Der betreffende Abschnitt ist weitgehend 
nahezu buchstäblich Übernommen.Unterschiede kommen jedoch vor, 
so heißt es z.B. in M o n s C a l v a r i a e l , Bl. 197r:"Wann die 
Sonn im eclipsi ist/...";in den S e n d t s c h r e i b e n III,Bl. 
208r,aber:".../wann der Mohn etwa im Eclypsi ist/...". 
[19. ] Dies gilt im Grunde nur f Ur die S e r m o n e s de v i d u i -
t a t e des Jean Raulin,von denen weiter unten noch die Rede sein 
wird. 
[20. ] Auch die Kapitel des ersten und des zweiten Teils der E p í s t o -
las sind in der italienischen und der französischen Ausgabe ent-
halten; um aber die nachstehende Übersicht nicht zu Überlasten,wurde 
darauf verzichtet auch sie einzeln neben den Kapiteln der E p í s -
tolas aufzufuhren.In der französischen Übersetzung fehlt das 
Kapitel II, 38 des spanischen Originals, in den S e n d t s c h r e i -
ben ist es wohl enthalten.Der lateinische Brief 11,43 (»Sendt-
schreiben« 111,49) ist in der französischen Fassung Übersetzt. 
[21.] Die römischen Zahlen bezeichnen die Teile,die arabischen die 
Kapitel.Da in den S e n d t s c h r e i b e n eine Kapitelzählung 
fehlte,mußten die Blattnummern hinzugefügt werden.Die Kapitel 
sind hier numeriert wie in den O p e r a omnia. 
Albertinus' Vorlagen werden mit den folgenden Siglen bezeichnet: 
EF=»Epistolas familiares«;L=Ulloa,»Lettre«;ED=»Epistres Dorées«; 
RP=»Reloj de principes«;LuW=»Lustgarten vnd Weckvhr«;MA=»Marco 
Aurelio«;MC=»Mons Calvariae« (Albertinus' Übersetzung);DV=Raulin 
»De viduitate«.Da die L e t t r e ,die E p i s t r e s und M o n s 
C a l v a r i a e keine Kapitelzählung aufweisen,werden hier immer 
die betreffenden Seiten bzw. Blätter angegeben.Sonst bezeichnen die 
römischen Zahlen die Teile und die arabischen die Kapitel. 
[22.] Dieses Kapitel,ein lateinischer Brief an den Abt von Alcalá de 
Henares,kommt nur in der ersten Ausgabe vor. 
[23.] »Epístolas familiares« II,S.265-266 (Kap.21);»Güldene Sendt-
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schreiben« Ι,ΒΙ.163г-163 (Kap.57). 
[24.] »Epístolas familiares« 1,5.230-231 (Kap.35);»Güldene Sendt-
schreiben« II,B1.94v-95v (Kap.20). 
[25.] I,17:"Letra para el Marqués de Los Vêlez,en la cual se escribe 
algunas nuevas de corte." 
I,23:"Letra para el mismo Don Hierónimo Vique,en la cual se de-
clara un epitaphio romano." 
I,38:"Letra para el abad de Sant Pedro de Cardeffa,en la cual se 
alaba la tierra de la Montaña." 
I,43:"Letra para el condestable Don Yffigo de Velasco,en la cual 
se le dice lo que el Marqués de Pescara dixo de Italia." 
I,44:"Letra para el condestable Don Yffigo de Velasco,en la cual 
se declaran los precios de a cómo solían valer muchas cosas en 
Castilla." 
[26.] I,50:"Letra para un caballero amigo secreto del auctor,en la 
cual le avisa y reprehende a que no sea avaro y mezquino.Es letra 
muy notable." 
[27.] Ausgelassen wurden von den Abschnitten in Ulloas drittem Teil, 
die nicht von Guevara selbst staimien:S.37-44:"Ragionamento fatto 
in VillabrassimaiO' Cavallieri della unione,dove l'Auttore gli 
protesta la pace in nome del Re,e dice loro molte cose notabili"; 
S.47-50:"Al Comendator Francesco di Gusman,dove l'Auttore tocca, 
perche sopportiamo meglio la fame che la sete,e perche gli Ettio-
pi essendo negri nel corpo hanno i denti bianchi e le unghie 
negre";S.50-79:"A Don Ferrando d'Avalos Marchese di Pescara,al 
quale manda lo Auttore la copia d'una lettera dell'Almirante Go-
vernatore di Castiglia,che contiene le cose successe in Spagna 
l'Anno M D XX. nel tumulto e seditione di quel Regno";S.79-95: 
"A Don Gaston della Cerda,Duca di Medinoceli,al quale lo auttor 
dichiara il quinto articolo della fede,che comincia:'Descendit 
ad inferos,Tertia die resurrexit o mortuis'.E'lettera notabile 
e trattasi in alto stile la resurrettione";S.96-101:"A1 Vescovo 
di Badagiòs,dove si dichiarano le antiche leggi della cita di Ba-
dagios";S.132-136:"Seguita lo Auttore il suo intento e dice,come 
Abram fu eletto capo del popolo di Dio". 
[28.] Aus Ulloas viertem Teil wurden folgende Abschnitte ausgelassen: 
S.134-139:"A1 Dottor Aquilera,Consigliera dell'Imperodore.Che i 
principi devono cacciare e stirpare tutti i vitii e peccati da' 
loro Regni e stati";S.160-165:"A Don Antonio di Meneses,Avvocato 
fiscale dell'Imperadore.Tratta della usura,dimostra in quali co-
se ella può occorrere";S.181-183:"A Don Francesco Cobos,Commen-
dator maggior di Lione e gran favorito dell'Imperatore.Le manda 
uno Editto del Re Artaserse molto utile e necessario per quelli, 
che si veggono in grande honore ed altezza,perche non usino male 
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dell'ufficio loro.Et medesimamente le manda una legge di Teodo-
sio Imperatore contra la imprudenza nelle sentenze". 
[29.] Über das Verhältnis M a r c o A u r e l i o - R e l o j vgl. neben 
COSTES,»Antonio de Guevara« II,5.1-75,FOULCHE-DELBOSC,»Bibliogra-
phie espagnole«,S.377-382,und CAÑEDO,»Las obras«,S.472-474,auch: 
Philipp Α.TURNER,»The "Libro áureo" and the "Relox" of Antonio de 
Guevara«.In:Harvard Library Bulletin 5 (1951),S.63-76. 
[30.] Zu dieser Ubersetzung:SCHWEITZER,»Antonio de Guevara in Deutsch-
land«^. 331.Sie war 1572 in Frankfurt erschienen;der Titel lautete 
(nach Schweitzer): 
H0R0L0GIVM PRINCIPVM:Welchem ein ander hochberümpt/das gülden 
Buch Marci Aurelij/zugethan vnnd eingeleibt ist/von FUrtrefflichen 
vnd wunderbaren Lehren/der herrlichen SprUche vnd dapffern Histo-
rien/so darinnen begriffen werden/welcher gestalt die Fürsten vnd 
Herren/auch andere hohes vnd niders standes/sich selbst/jhre 
Vnderthanen/Weib vnd Kinder regieren/Item die Mütter in auff-
richtung jrer leibsfrüchte fleissig vnd vorsichtig seyn sollen/ 
Jetzund auß Frantzösischer Sprach trewlich verteutschet vnd an 
tag geben/Durch Conradum Egenbergern von Wertheim.15 [Drucker-
zeichen] 72. Getruckt zu Franckfort am Mayn. (Exemplare in: 
Göttingen,Köln (ÜB)). 
[31.] Dieser Auffassung ist auch SCHWEITZER,»Antonio de Guevara in 
Deutschland«,S.355. 
[32.] »Reloj« III,Kap.3,4 und 5 = »Güldene Sendtschreiben« II,Kap.22 
(B1.101r-109v):"Ein fast schone vnd denckwirdige Oration/welche 
ein Teutscher Bawer an der Thonaw wohnhafft/hat vor dem Romischen 
Senat gehalten/darin er sich beklaget vber den Muthwillen vnd 
Tyranney/welche von den Romischen Richtern vnd Beambten/in Teutsch-
land geübt vnd vollnbracht werden." 
[33.] Sowohl in den L e t t r e als in den E p i s t r e s D o r é e s ist 
das Werklein am Schluß des dritten Teils enthalten.(L III,S.145-
172;ED ΙΠ,Β1.109ν-118ν). 
[34.] III,19:"Ein schoner Discurs/welchs besser sey das Wainen oder 
das Tantzen vnd fröhlich sein." 
III,30:"An Donna Leonora de Gueuara,dariri der Author herrliche 
schone Lehr gibt/wie sich die Witfrawen in jhrem Wittiben Standt 
zuuerhalten." 
111,31:"An den D. Scudorum Keyserlichen Rath/dorinn der Author 
gantz artlich discurirt von der Mathematica Astronomia vnd Stern-
seherey/etc." 
III,32:"Ein schone Oration die der Author gehalten in beysein deß 
Keysers/darinn tractirt wirdt von dem Nutz/welcher dem Lázaro ent-
standen ist auß der Arraut/vnd vom Vbel/welches dem reichen Mann 
erfolgt ist auß seinem Reichthumb/ist wol zunotiren." 
III,35:"An den Canonicum Osorium,darifr tractiert wirdt/warumb die 
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Sund vnd Laster an jetzo allenthalben dermassen ohne forcht noch 
schaffl begangen werden/ist zu notiren." 
III,36:"Ein Diseurs vom Laster der Trunckenheit." 
III,37:"En sehr schoner Diseurs vom Nutz welcher dem Menschen 
entstehet auß dem fasten." 
111,42:"Ein sehr schone Oration/vom Nutz vnnd Schaden welcher vns 
entstehet auß dem Schlaffen vnd Wachen/etc." 
III,45:"An den Hertzog de Medina Cely,darinn tractirt wirdt von 
den Vrsachen deß Kriegß vnnd vom Friden." 
111,46:"Folgt ein sehr schone erinnerung vff anzeig/warumb den rei-
chen Leuten nit erlaubt ist den gegenwertigen Armen jre Hulff zu 
entziehen/vnd sie den zukunfftigen zugeben." 
111,47:"An den Doctor Vascos darinn die vrsach anzeigt wirdt/ 
warumb Gott habe deß Königs Pharao Hertz verhartet/ist vberauß 
L e II 
schon. 
[35.] Über Raulin,seine Schrift und die Ausgabe,die mir vorlag vgl. 
§ 4.2.15.,Anm.6-8,5.773. 
[36.] »De viduitate«,Sermo II,Par .C,S.323-324;»Sendtschreiben« III, 
В1.119г-119 (Kap.30).Dieselbe Stelle wurde von Francisco de Osuna 
in Norte de los e s t a d o s ,das Albertinus ebenfalls kann­
te und benutzte (vgl. § 4.2.15.),hineingenommen.Ein Vergleich mit 
den S e n d t s c h r e i b e n zeigt aber eindeutig,daß Albertinus nicht 
von Osunas,gekürzter,Fassung ausgegangen ist: 
"El mayor ornamento de la biuda es la verguença:y a la de te-
ner lo primero en los ojos¡porque en los ojos de la sardina se co-
nosce si es fresca/o salada:y conforme a esto dize sant Augustin: 
'El ojo desvergonçado es mensagero de coraçon desmedido'.Mucho 
daño haze a los ojos mirar los leprosos:y mas a los delà biuda 
mirar los garçones/o los galanes/de lo qual se deve guardar jor-
que si las aves se guardan con los ojos de los lazos:no es razón 
que la biuda haga de sus propios ojos lazos en que se prenda:co-
mo aquella de quien dize el sabio:'La fornicación de la mugeг 
esta en desmandar sus ojos'.Por huyr este dafío que suele venir 
por los ojos traen las biudas honestas caydas las tocas sobre los 
ojos/para denotar que ya no tienen ha que alcor los ojos:pues per-
dieron sus maridos.A las aves de caca suelen cobrir los ojos por-
que no vean cosas viles:ni se afficionen a paxarillos sino a mejor 
caca/quando el caçador se la mostrare y le descubriere los ojos: 
conforme a lo qual deve la biuda guardar sus ojos por no se affi-
cionar a cosas viles:si quiere cacar a Dios para mantenimiento de 
su anima.Porque la biuda evangelica lo avia hecho:assi dize della 
sant Augustin en el libro que hizo de la sancta biudez:'Anna la 
biuda fue mas bienaventurada/porque merescio ser profetissa de 
Christo:1a qual hemos de creer aun que pensamos no aver tenido 
hijos/que vio antes a Christo que avia de nascer presto de la vir-
gen con aquel mesmo espíritu que lo vio ya nascido:donde recuso 
las bodas segundas:porque avia conoscido ser ya el tiempo en que 
-749-
avian de servir a Chnsto/no con officio de parir/sino con estu-
dio de continencia mejor que con vientres preñados'.Deve también 
la biuda echar a su boca el freno de la verguença que no parezca 
risa en su boca:pues trae tocas de luto:que quiere dezir de llo-
ro: no den a olvido las lagrimas passadas:sino lloren no ya la 
muerte de su mando:sino la passion que Christo padescio por 
nuestros peccados:y desta manera como dize sant Ambrosio:las la-
grimas de la biuda serán remedidoras de sus peccados.Ha de ser 
también la biuda según dize sant Pablo vergonçosa en el andar:..." 
(Norte,B1.146v-147r). 
.] Über die Predigtsammlung und ihren angeblichen Verfasser Meffret 
vgl. § 4.2.42.,Anm.8 und 9,5.832.Weiter auch §§ 4.2.45 und 4.2.50. 
.] Meffret,»Pars aestivalis«,Sermo 96,S.529;»Güldene Sendtschrei-
ben« III,B1.144v-145r (Kap.35). 
.] Das Exempel von den Tänzern in Magdeburg (»Güldene Sendtschrei-
ben« III,B1.71r,Kap.19) dürfte Albertinus Mef frets H o r t u l u s 
r e g i n a e (Pars hiemalis,Dominica in Quinquagesima,Sermo II) 
entnommen haben.Dort heißt es (in der von mir benutzten Ausgabe 
auf S.223): 
"Ideò legitur,quod in Saxonia,quidam presbyter Ecclesiae S.Magni 
Martyris cum celebraret,audiens puellas choreas ducentes prope 
Ecclesiam et ipsum impedientes,eis precatus est,ut cantantes mane-
rent per annum integrum,non manducantes,nee bibentes,sed can-
tantes. Primurn usque ad femora mersae sunt,donee eas scilicet Here-
bertus Episcopus Coloniensis absolvít.Quaedam ex eis citò obie-
runt,quaedam vero diu viventes poenam suam tremore membrorum sol-
verunt.Ecce,quod haec inanis et inepta laetitia tam dure est puni-
ta, haud dubium,quin adhuc lascivas choreas ducentes a Deo gravi-
ter punientur." 
Die Fassung in den S e n d t s c h r e i b e n zeichnet sich aus durch 
eine größere Liebe fUr das Detail: 
"Zur zeit Kaysers Hennci in Saxen vnd im Ertzstifft Magdeburg/in 
der Kirchen Sancti Magni hat ein Priester in der Vigili natiuita-
tis Christi Meß gelesen.Inn werender Meß vnderstunden sich acht-
zehen Manns vnd Weibs personen mitten in der Kirchen mit einander 
zu Tantzen/vnd gar laut drin zu singen/also/daß der Priester jrr 
ward in seiner Meß.Derwegen ließ er jhnen sagen/daß sie solten 
von dannen gehen vnd den Gottsdienst nit verhinderen.Weil sie aber 
dz gespott drauß trieben vnd einen weg als den andern Tantzten 
vnd sungen/bate er Gott vnnd S. Magnum/daß ]hnen belieben wolle/ 
damit dise Leuth ein gantz jähr lang one auffhoren jmmerdar Tan-
tzen solten.Gott erhörte sein Gebett/vnd es tantzten vnd sungen 
dise Leuth vnnachlaßlich vnd ohne ermudung allenthalben wo sie 
nur hinkamen.Ja was mehr ist/in werender zeit/fiel kein Wasser 
noch Thaw deß Hiffiels auff jhre haupter/jhre Kleyder wurden nicht 
alt/jhre Schuch zerrissen nicht/vnd von keinem Hunger noch Durst 
wurden sie nicht ange f och ten. Nach' verscheinung deß jahrs visitir-
te der Ertzbischoff Hubertus sein Bisthumb/vnd kam eben an das 
jenige Ort/da dise Leuth tantzten vnd sungen.Aber er entband vfi 
Absolutirte sie von dem Bandt/mit welchem sie der Priester hatte 
gebunden/vnd er versöhnte sie vor dem Altar S. Magni.Daß end 
jhres lebens war dises/nemblich/eines Priesters Tochter vnd noch 
zween starben alßbald/etliche andere starben in der dritten 
nacht hernacher/etliche andere aber zitterten am gantzen Leib/ 
vnd litten grossen schmertzen biß sie starben." 
Verbreitet wurde der Stoff im 16. und 17. Jahrhrundert vor allem 
in der Fassung,die Albertus Krantzius in seiner S a x o n ia (Lib. 
IV,Cap.33) abgedruckt hatte.In der Ausgabe des Werkes,die mir vor-
lag (Exemplar:Nijmegen (UB),Sign.:45 a 1): 
ALBERTI]KRANTZII,|RERVM GERMANICA-|RVM HISTORICI CLARISS.|Saxonia.| 
De Saxonicae gentis vetusta origine,longinquis expeditionibus|sus-
ceptis,& bellis domi pro übertäte diu fortiterdj; gestis. |Denuo,& 
quidem accuratius emendatius<5;quòm ante,edita. |Cum praefatione D. 
NICOLAI CISNERI,I.C. & tribunalislImperatorij assessoris.|ADDITO 
IhüICE LOCVPLETISS.I[Signum] IFRANCOFVRTI AD M0ENVM|APVD A. WECHE-
LVM.|M. D. LXXV.I 
ist sie auf S.97-98 enthalten: 
"Memoranda plurima vidit haec aetas.Chorizantes in Colbeke villa 
Halberstadensi insolenter sacra nocte Dominicae Nativitatis,in 
coemeterio sancti Magni,iuvenes et viri cum foeminis,inconcinnis 
clamoribus ebrii duxere choreas.Rogati à sacerdote sacra facturo, 
ne divinum officium interrumperent,nihil fecere minus.lile ad im-
patientiam versus,correptusljue zelo et indignatione divinae iniu-
riae et contemptus in religionemf"Quando",inquit,"mecum divina re-
ligio contemnitur,sit vobis circuitus ille annalis".Exinde ultio 
divina contumaces insequitur:sine cessatione,sine ulla quiete,per 
dies et noctes,absque cibo girabantur.Miserum spectaculum,dum rota-
rentur girantes.Stupuere qui videront.Aliquot sancti viri interpo-
sita prece orabant pro illis:nihil minus girabant.Sororem suam 
quidam extracturus de circulo girantium,brachium fertur evulsisse: 
illa perseverabat girans.Impressere alta terrae vestigia,quod ne-
cesse fuit.Anno demum evoluto quievere.Maior pars spiritum effla-
vit,pauci qui superfuere,recreati,insigni se poenitentia macerarunt. 
Vgl. zu diesem Thema auchiErnst Erich METZNER,»Zur frühesten Ge-
schichte der europäischen Balladendichtung.Der Tanz in Kölbigk. 
Legendarische Nachrichten - Gesellschaftlicher Hintergrund -
Historische Voraussetzungen«.Frankfurt 1972. (=Frankfurter Bei-
träge zur Germanistik 14). 
.] Das Kölner Exemplar (Sign.:V 2/463) trägt auf dem Titelblatt 
den Vermerk:"F Adamus SasboUtt Vosmerus Delphensis.Ordinis S^ae 
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Crucis.Coll.A0Dñi.1640. - emptus Septem florenis et 18 olbis." 
[41.] Vgl. § 4.2.53. 
Anmerkungen zu § 4.2.3. 
[1.] Abt Christoph stammte aus Landshut;er wurde 1593 gewählt und 
starb im März 1614.Vgl. LINDNER,»Monasticon Metropolis Salzburgen-
sis«,S.436 und Michael HARTIG,»Die niederbayerischen Stifte. 
Mächtige Förderer deutscher Kunst«.München 1939.S.69-82 
[2.] Zu Antonio de Guevara vgl. oben § 4.2.2.,Anm.8. 
[3.] Mir lag die von M.Martínez de Burgos besorgte Neuausgabe des 
Werkes vor,die als 29. Band in der Reihe "Clasicos castellanos" 
erschien: Fr. Antonio de GUEVARA,»Menosprecio de corte y alabanza 
de aldea«.Edición y notas de M. Martínez de Burgos.Madrid 1928. 
[4.] Zu Albertinus' Übersetzung des A v i s o vgl. § 4.2.8.;zu 
der von mir benutzten spanischen Ausgabe ebenda,Anm.1. Es handelt 
sich um das 4. und 5. Kapitel in C o n t e m p t u s v i t a e a u l i -
cae :[Kap.4] "Daß die Hofleut/vnd zumaln die fauoriten,das ist/wel-
che bey den Fürsten inn hohem ansehen/vnd wol dran seind/sich nicht 
verlassen sollen auff jhre fauor vnd credit noch auff die prosperi-
tet diser Welt.In disem Capitel seind hohe vnd schone Lehr begrif-
fen." (B1.31r-43r;=»Aviso«,Kap.l5);[Kap.5]"Der Author rathet den Hof 
leuten/dz sie sich hüten sollen vor dem betrug der Welt/vnnd daß 
sie sich bey Mof nicht erhalten sollen/wofern sie änderst seligklich 
sterben wollen." (B1.43r-56r;=»Aviso«,Kap.16). 
[5.] »Contemptus«,[Kap.7],B1.66r-71v und [Kap.8],B1.71v-75v. 
[6.] Vgl. Carlton L.IIAMS,»Aegidius Albertinus«,S.210-226. 
[7.] »Menosprecio«,S.137-138;»Contemptus«,B1.74r-75r.(Kapitelschluß). 
[8.] »Menosprecio«,S.134-136;»Contemptus«,B1.73v. 
[9.] Es war schon enthalten in Guevaras deutschen O p e r a o m n i a 
(vgl. § 4.2.53.).Vgl. weiter auch LILIENCRON,ADB 1,5.218,der beide 
Traktate dem spanischen Bischof zuschreibt.REINHARDSTÖTTNER,»Aegi-
dius Albertinus«,S.25ff. umgeht das Problem offensichtlich und 
Louis KARL,»Note«,S.43-44,hegt Zweifel,hält Guevaras Verfasser-
schaft jedoch für unwahrscheinlich. 
[10.] »De conviviis«,"Vorrede". 
[IL] IIAMS,»Aegidius Albertinus«,S. 165-190. 
[12.] Vgl. zu Albertinus' Übersetzung dieses Werkes § 4.2.6. Zu der 
spanischen Ausgabe,die mir vorlag,ebenda,Anm.1. 
[13.] Das N a r r e n s c h i f f des Sebastian Brant wird im folgenden 
zitiert nach der von Friedrich Zarncke besorgten kritischen Ausga-
be Leipzig 1854 [Reprogr.Nachdr.:Darmstadt 1964]. 
[14.] »Narrenschiff« Kap.72,S.71;»De conviviis«,B1.65r-66r. 
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[15.] Vgl. z.B. »De conviviis«,B1.33v-34r: 
"Lex potatica oder die Sauffregel. 
Quicunq; vult esse frater, 
Bibat bis,ter,vel quater. 
Bibat semel cum secundo, 
Donee nihil sit in fundo. 
Bibat Hera,bibit Herus, 
Ad bibendum nemo serus, 
Bibat ille,bibat illa 
Bibat seruus cum anelila, 
Bibat Abbas cum Priore, 
Bibat Coquus cum Factore. 
Et pro Rege & pro Papa, 
Bibamus Vinum sine Aqua, 
Et pro Papa & pro Rege, 
Bibamus sine Lege. 
Нас est Lex potatica, 
Amicorum spes omnia." 
[16.] Vgl. WEYDT,»Adjeu Welt«. 
[17.] Der Titel lautet: 
Von iBeschwerligkeit vnndIvberdruß deß Hoff-|lebens:|vnd|Lob deß 
Feldbaws oder[Landtsitzes.|Das ist:|Wie das Hoffleben zuverlassen/ 
vnd|hergegen ein ruhig privat Le-|ben auff dem Lande zu er-|weh-
len seye.|durch[Herrn Antonium von Guevarra,Wey-lland Bischoffen 
zu Mondognet/|in Hispanischer sprach|beschrieben :|An jetzo aber in 
hochteutsch|mit fleiß vbergesetzet.|[Vignette]|Amberg.|M. D. XCIX. I 
Kolophon: 
| [Signum][Gedruckt in der Churfurstlichen Statt|Amberg/durch Micha-
el Forster.|M. D. XCVIIII.I 
(Exemplar:NUrnberg (SB),Sign.:an Philos.34.8°) 
[18.] SCHWEITZER,»Antonio de Guevara in Deutschland«,S.344. 
[19.] »Von Beschwerligkeit«,"An den guthertzigen Leser." 
[20.] Vgl. zu diesen Ausgaben CAÑEDO,»Las obras«,S.515-532. 
[21.] »Contemptus«,B1.56r-56v;»Von Beschwerligkeit«,S.31-32. 
[22.] SCHWEITZER,»Antonio de Guevara in Deutschland«,S.345. 
[23.] Zum Titel vgl. CAÑEDO,»Las obras«,S.530,Nr.330. 
[24.] Eine Ausgabe aus dem Jahre 1602 existiert nicht;die diesbe-
zügliche Angabe im B r i t i s h M u s e u m C a t a l o g u e of 
P r i n t e d B o o k s ,Bd.94,Sp.28,beruht auf einem Irrtum.Es han-
delt sich bei dem betreffenden Exemplar (Sign.:8408.a.2.) um die 
Genfer Ausgabe von 1605. 
[25.] Über ihn habe ich nichts feststellen können;es könnte sich hier 
durchaus um einen Beinamen handeln ("Isaak der Lahme"). 
[26.] »Mespris de la cour«,"Au Lecteur". 
[27.] Das Exemplar in der Bibliothek der Abtei Neresheim (Sign.:V 
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1540),das aus den Prämonstratenserstift Obermarchtal stammt, 
trägt den handschriftlichen Besitzervermerk "P. Sebaste Sailer". 
[28.] Gemeint ist Nicolas de Langes (1525-1606),-er war Jurist und 
ein Freund der schönen Literatur und Gelehrsamkeit.Die Ämter,die 
er bekleidete,sind zur Genüge in der Widmungsüberschrift aufge-
führt.Vgl. NBG XXIX,Sp.407-408. 
[29.] Vgl. SCHWEITZER,»Antonio de Guevara in Deutschland«,S.346, 
Nr.9. 
[30.] Eine Ausgabe Leipzig 1623,die Günther Weydt in seinem Aufsatz 
"Adjeu Welt" in einem Exemplar der US Bonn benutzt haben will, 
existiert nicht;es handelt sich bei dem betreffenden Exemplar um 
die Ausgabe Leipzig 1621,nur ist die Jahreszahl auf dem Titel-
blatt durch Verschmutzung teilweise unleserlich und wurde von 
Hand 1623 hinzugefügt. Auch D.L. Paisey in seiner Notiz »Zum 
Schlußkapitel des Simplicissimus« (WBN 5 (1978),5.214),in der er 
auf ein bisher unbeachtetes Flugblatt "Vrlaub der Welt,Zu Mün-
chen,bey Peter König zu finden,Jm Jahr 1617",das den letzten 
M e n o s p r e c i o -Kapitel in deutscher Sprache enthält,hinweist,be-
zieht sich auf Weydts falsche Angabe. 
[31.1 Vgl. zu diesen Schriften § 4.2.53. 
[32.] Über Johann von Collen konnte ich nichts Näheres feststellen. 
[33.] Der Titel der Schrift lautet: 
ANTHONII DE GVEVARA|Barfusser Ordens/Bischoffens zu Mondonedo,| 
Kaysers Caroli V. Hoff-Predigers/Canonisten/|Chronisten und Rahts| 
RURIS LAUDES.|Das ist/|Lob des Land-Lebens|Darauß zu ersehen/was 
es fur ein Leben sey|derer/so sich auff Land-Gutern/Meyerhofen und 
Vohr-|wercken/mit Acker- und Feld-Bau nehren/dieselben|seyn gleich 
Edel oder Unedel.|Von dem Autore in Hispanischer Sprache beschrie-
ben/und |dem Konige in Portugal uberreichet/hernacher verteutschet| 
durch[Egidium Albertinum Furstl. Durchl. in Bayern Hoff-|Rahts 
Secret, und endlich ins Latein übersetzet|durch|Egidium van der 
Mylen/Senat. Colb. Prim. & Elect.lArchiv. des.|ietzo|Nebenst einem 
Anhange aus Viti Bremers HifilischemlContemplation-Spiegel/zusanmen-
getragen und hervorgegeben|durch|Martin Rangen/D.E.A. & Sen. Colb. | 
ColberglGedruckt bey Jacob Adler/im Jahr 1673.| 
(Exemplar:Erlangen,Sign.:R.L.72 el) 
[34.] Martin von Range (Rango) (1634-1688) stammte aus einem Kolber-
ger Patriziergeschlecht,war Advokat des kurfürstlichen Oberge-
richts in Pommern,und Ratsherr sowie Scholarch in seiner Vaterstadt. 
ADB XXVI1,5.232-233.
 e 
[35.] Die Schrift ist "Dem Hoch-Edelgebornen/Gestrenggn/Vosten und 
Hochbenamtem Herrn Hn. CASPAR REIMAR Adebahr/Churfurstl. Sachsi-
schen wolmeritirtem Kriegs-Hauptman/auf Bussow Erbherrn/meinem 
hochgeehrtem Herrn Oheimb/Schwager und Gevatter.Und dessen Hertz-
geliebten Ehegenossin/Der Hoch-Edlen/Hoch-Ehr und Tugend-Reichen 
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Frauen/Fn. URSULAE ADEBAHRIN/gebornen Rangin.Meiner hochgeehrten 
Frau Muhmen/und negsten Bluts-Freundinn" gewidmet.Über Adebahr 
("Storch") ließ sich nichts Näheres feststellen. 
[36.] »Ruris laudes«,"Widmung". 
[37.] SCHWEITZER,»Antonio de Guevara in Deutschland«,S.370. 
[38.] »Gesamtkatalog« I,Sp.748. 
[39.] »Von Mühsamkeit«,"Vorrede des Verlegers". 
[40.] Bei Benzing (»Die deutschen Verleger des 16. und 17. Jahrhun-
derts«. In:Archiv für Geschichte des Buchwesens 2 (1959),S.445-509. 
Hier:S.483) ließ sich über diese Angelegenheit nichts feststellen. 
[41.] »Von Mühsamkeit«,"Vorrede des Verlegers". 
[42.] Über Philipp Georg HUbner konnte nichts festgestellt werden; 
vielleicht stammt er aus dem Geschlecht HUbner,auf das ZEDLER, 
»Universal-Lexicon« XIII,Sp.1063-1064 hinweist. 
[43.] Über Cramer konnte nichts ermittelt werden. 
[44.] »Mespris«,S.327-331;»Landleben«,S.68-69. 
[45.] Vgl. oben § 1.2.,Anm.19,5.657-658. 
Anmerkungen zu § 4.2.4. 
[1.] Ein Faksimile des Titelblatts der Erstausgabe in¡»Místicos 
Franciscanos Españoles« II.Edición preparada por los redactores 
de "Verdad y Vida".Introducciones del padre Fray Juan Bautista 
Gomis O.F.M. Madrid 1948. (=B.A.C. 44).S.444. Nach der ebenda, 
S.443-760 abgedruckten Edition wird hier zitiert.Die Bedeutung 
des O r a t o r i o de r e l i g i o s o s erscheint darauß,daß die 
hl. Teresa von Avila es ihren Mitschwestern in den Konstitutionen 
zur LektUre empfahl:"Tenga en cuenta la priora con que haya buenos 
libros;en especial Cartujanos,Flos Sanctorum,Contemptus Mundi, 
Oratorio de religiosos,los de fray Luis de Granada y los del P. 
Fr. Pedro de Alcántara." (Zitat nach Garnis' Einleitung,S.447). 
[2.] Johann Benedikt März wurde 1538 in Weilheim geboren.1556 legte 
er Profeß ab und 1570 wurde er zum Abt gewählt.Er starb im Januar 
1604.Karl MINDERA,»Johannes Benedictus März,Abt von Benediktbeu-
ern.1570-1604«.In:Hans PÖRNBACHER (Hrsg.),»Angulus Monachorum. 
Kleine Beiträge zur Geschichte des Pfaffenwinkels.Willi Mauthe zum 
65. Geburtstag«.Weilheim 1969. S.15-23. 
[3.] liams (»Aegidius Albertinus«) befaßt sich nur ganz obenhin mit 
Guevaras Schriften eines vorwiegend religiösen Charakters, O r a -
torio de r e l i g i o s o s , M o n t e C a l v a r i o und Las 
siete p a l a b r a s ; Über das Verhältnis von S p e c u l u m 
R e l i g i o s o r u m zur Vorlage enthält der betreffende Abschnitt, 
S.234-238,nichts Wesentliches.Einige Bemerkungen in:SCHWEITZER, 
»Antonio de Guevara in Deutschland«,S.358-359. 
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[4.] »Speculum«,S.1-22:"Prologus Authoris vber den Spiegel der Geist-
lichen vnd Ordens Leut/..." 
[5.] »Oratorio«,S.614;»Speculum«,S.419-420. 
Anmerkungen zu § 4.2.5. 
[1.] Über Christoph Pernecker von Hautzheimb habe ich nichts Näheres 
feststellen können. 
[2.] Antonius van der Hulst wurde in Breda geboren.Er legte als 76. 
in Mariënhage Profeß ab.Wahrscheinlich war er einige Zeit Novizen-
meister, dann wurde er Rektor im Frauenkloster Thienen.Sein Todes-
jahr ist nicht bekannt.Vgl. über ihn: 
BIBLIOTHECA|BELGICA,ISIVElVIRORUM IN BELGIO|VITÂ,SCRIPTISQUE IL-
LUSTRIUM|CATAL0GU5,LIBR0RUMQUE NOMENCLATURA.|Continens Scriptores 
b Ciariss. Viris(VALERIO ANDREA,AUBERTO MIRAEO,|FRANCISC0 SWEER-
TIO,|Aliisque,recensitos,usque ad annum M. D. С. LXXX.|T0MUS PRI­
MUS [SECUNDUS].|Cura & studio] JOAWIS FRANCISCI FOPPENS |Bruxel-
lensis,S.T.L. Metrop. ac Primat. Ecclesiae Mechliniensis|Canoni-
ci Graduati ac Poenitentiarii.|[Vignette]|BRUXELLIS,|Per PETRUM 
FOPPENS,Typographum & Bibliopolam.|M. D. CC. XXXIX. | (Exemplar: 
Nijmegen (UB^Sign. :Lz).Hier:I,S.79.Weiter auch: [N.J.Paquot: ] 
MEMOIRES|P0UR SERVIR A(L'HISTOIRE(LITTERAIRE[DES DIX-SEPT PROVIN­
CES IDES[PAYS-BAS,|DE L* PRINCIPAUTÉ DE|LIEGE,¡ET DE QUELQUES CON-
TREES VOISINES. TOME PREMIER.|[Vignette]|A LOUVAIN,|DE L'IMPRIME-
RIE ACADEMIQUE. M. DCC. LXV. | [II,1768;III,1770]. (Exemplar:Nij-
megen (ÜB),Sign.:Lz).Hier:II,S.557.Schließlich noch:C.Sloots, 
»Klooster Mariënhage onder Woensel bij Eindhoven«.In:Taxandria 
50 (1943),S.98-109. 
Foppens' Annahme,Van der Hulst durfte mit Antonius van Hemert, 
ebenfalls einem Insassen des Klosters Mariënhage,der sich als Er-
bauungsschriftsteller einen Namen gemacht hat,identisch sein 
("Suspicor hunc Antonium Hemertium eundem esse cum Antonio Hulstio, 
jam dictae Hagae Marianae Canonico Regular!,..." S.79),triftt nicht 
zu.Beide haben sich aber zweifelsohne gekannt:Van Hemert wird in 
Sloots' Liste (S.102) als 80. Profeß des Klosters aufgeführt. 
[3.] Nicht,wie es in Albertinus' "Vorrede" heißt,"Canonicus zum Hag 
in Hollandt". 
[4.] STADIVMlCVRSORIS CHRISTIA-|NI,AETERNAE VITAElmetam sub leui 
Christi one-|re prehendentis.|Authore F. Anthonio Hulstio Ord. D.| 
Augustini Canonico apud Endouiam|in Haga Mariana.|[Signum;Inschrift: 
AMAT(VICTORIA|CVRAM.|]|ANTVERPIAE|Apud loannem Bellerum sub|insigni 
Falconis,|М. D. LVI.[Cum Priuilegio. | (Exemplar:MUnchen (BStB), 
Sign.:80 Asc.2478). 
[5.] Die gheeste-|lijcke loopbane.JDaer een Christen mensch hem in sal 
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oeffenen met loopen wil hi prijs heb-|ben.Nu nyeu ghemaect door. 
B.An-|thonis vander Hulst |op onser lieuer vrouwen |Haghe bi Eyndouêi. | 
[Signum;Inschrift:Die croone der recht-luerdicheyt is God.|]|Met 
Conincklike preuilegie va .iij. iarë | 
Kolophon: 
Gheprent bi my Sytnon Cock. |Int iaer ons heerê .M.CCCCC. efïllvi. Den 
.xvi. September.| (Exemplar:Den Haag (KB),Sign.1702 G. 47). 
[6.] Die "Epistola nuncupatoria" der lateinischen Ausgabe ist unter-
schrieben:"Ex Musaeo nostro Colendi Martii,Anno salutis 1556". 
Es ist dies die einzige näher präzisierte Datumsangabe Überhaupt. 
In der niederländischen Fassung ist die Vorrede mit der bloßen 
Jahreszahl unterschrieben:"Wt onser lieuer vrouwe Haghe/bi 
Eyndouen.Anno .Ivi.".Das Privileg wurde am 19. Mai 1556 ausge-
stellt und am 16. September kam,so geht ja aus dem Kolophon her-
vor, die Schrift aus dem Druck. 
[7.] »Stadium« , B5v-B6r;»Loopbane«,nicht numeriert (Bvj,verso-Bvij, 
verso];»Wettlauffer«,B1.6r-6v.Die zitierte Stelle ist in allen 
drei Fassungen der Anfang des zweiten Kapitels. 
[8.] »Wettlauffer«,B1.61v-65v:"Folget die sechste Vrsach/warumb wir 
in vnserm lauff eylen mussen." 
[9.] Vgl. § 4.2.53. 
Anmerkungen zu § 4.2.6. 
[1.] Mir lag die Antwerpener Ausgabe des spanischen Werkes aus dem 
Jahre 1550 vor.Die Titel der einzelnen Teile lauten: 
LIBRO AVREO DE|Marco Aurelio|C0N EL RELOX DE|PRINCIPES.|[Signum; 
Inschrift:PIETAS HOMINI TVTISSIMA VIRTVS]|IMPRIMIÓSE EN ANVERS,ENI 
el vnicornio dorado a costa de Martin]Nució imprimidor jurado. | 
CON PRIVILEGIO|Imperial.| 
Kolophon: 
Aquí se acaba el primero libro del famosissimo|emperador Marco 
Aurelio,con el Relox de¡Principes,enei quai se ha tractado qu3| 
necessario es alas Principes ser|buenos Christianas,y ser|amigos 
de hSbresIsobios.I 
Comiença el se-|GVND0 LIBRO LLAMADO RE-|lox de principes,enei quai 
va encorporado otro|muy famoso libro llamado Marco Aurelio,y tro-| 
cta el auctor en el presente libro déla manera que|los principes 
y grandes señores se han de|auer con sus mugeres,y de como|han de 
criar a sus hijos.|[Signum,wie auf dem Titelblatt des ersten Ban-
des]! Fue Impresso en Anuers,en casa de|Martin Nucía.|1550.|Con 
Imperial priuilegio. | 
Kolophon: 
Aquí se acaba el segundo libro del famosissimo!emperador Marco 
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Aurelio con el relox de princi-|pes enei qual se ha tratado de 
солю los principes y | grandes seniores se han de auer con sus mu| 
gères,y delà crionça que desde[nifíos han de dar a|sus hijos. | 
LIBRO TERCERO DE|Marco Aurelio|CON EL RELOX DE[PRINCIPES.|[Signum, 
wie auf dem Titelblatt des ersten Bandes][IMPRIMIÓSE EN ANVERS| 
en el vnicornio dorado a costa de Martin[Nució imprimidor jurado. | 
CON PRIVILEGIO|Imperial.| (Exemplar:BrUssel (KB)) 
[2.] In den Valladolider Ausgaben sind weniger Kapitel enthalten, 
als in den anderen.Gerade die dort fehlenden Kapitel sind auch 
in Albertinus' deutscher Fassung nicht anzutreffen.Vgl. auch 
IIAMS,»Aegidius Albertinus«,S.229. 
[3.] IIAMS,»Aegidius Albertinus«,S.227-233;SCHWEITZER,»Antonio de 
Guevara in Deutschland«,S.332-334. 
[4.] An den französischen Fassungen von Guevaras Werk waren bis 1599 
drei Übersetzer beteiligt:R.B.de Grise,N.de Herberay und I.Lam-
bert. Vgl. CAÑEDO,»Las obras«,S.485-491. 
[5.] Weil in der deutschen Fassungen die Kapitel nicht gezählt sind, 
wurden jeweils die Blattnuimiern mit angegeben. 
[6.] »Reloj« I,B1.67v-68r;»Lustgarten vnd Weckvhr« I,B1.23r-23v. 
[7.] »Reloj« III,B1.97r-97v;»Lustgarten vnd Weckvhr« III,B1.156r. 
[8.] Vgl. ROS,»Guevara,auteur ascétique«,passim. 
[9.] »Reloj« II,B1.74v;»Lustgarten vnd Weckvhr« II,B1.121r. 
[10.] »Reloj« I,B1.105v;»Lustgarten vnd Weckvhr« I,B1.78v. 
[11·] »Reloj« 11,81.103v;»Lustgarten vnd Weckvhr« 11,81.169r. 
[12.] »Reloj« III,B1.164v;»Lustgarten vnd Weckvhr« III,B1.255r-255v. 
[13.] Vgl. § 4.2.53. 
Anmerkungen zu § 4.2.7. 
[1.] Vgl. § 4.2.6. 
[2.] Ferdinand Freiherr Khuen von Belasy war bis 1592 salzburgischer 
Hofrat und Kämmerer,trat dann in bayerische Dienste.1602 wurde er 
Regimentsrat und VizedomamtsVerwalter in Straubing.1607 wurde ihm 
der Titel eines Geheimen Rats verliehen.Er starb 1618.FERCHL, 
»Bayerische Behörden«^. 1034-1035;MAYR,»Geschichte der salzburgi-
schen Zentralbehörden« 111,5.35-36. 
[3.] »Sterbkunst«,Bl.llv. 
[4.] »Reloj« III,B1.160v-161r;»Lustgarten« III,B1.248r-249r;»Sterb-
kunst«,Bl 11v-12r. 
[5.] Vgl. Hans WALTHER,»Das Streitgedicht in der lateinischen Litera-
tur des Mittelalters«.MUnchen 1920. (=Quellen und Untersuchungen 
zur lateinischen Philologie des Mittelalters 5/2). 
Die Handschrift Cgm 4307 in der Bayerischen Staatsbibliothek Mün-
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chen enthält ein ähnliches Streitgespräch: 
Ein gar lUstig sehr nUtz-|reich vnd hochnottig so wol alls be-
trieblich vndlerschröckhlich gespräch,zanckhen vnd clagen,[einer 
verfluechten Seel,vnnd 1rs Leibs|in wellchem fUrgestölt württ. 
I.der menschenIvbelthuen.2.wie auf Erdt mit scheinigen|aber ver-
fierischen Vrsachen,der Vbel wUrckher|sein schuldt auf den An-
raizer legen.Her-|gegen der Anraizer straff Frey sein will,| 
vnnd dennoch sie beede straffbar seyen.|3.wie es mit Innen darbey 
zuegeet,Imenigclich zu guetter|gewarnung.| 
Es klingt manchmal an die v n t e r r e d u n g an,was jedoch nicht 
ausreicht,um ein unmittelbares gegenseitiges Abhängigkeitsver-
hältnis anzunehmen. 
[6.] Vgl. § 4.2.53. 
Anmerkungen zu § 4.2.8. 
[1.] Mir lag das Werk in der Ausgabe aus dem Jahre 1579 vor (Exemplar: 
London,Sign.:8406 aaa. 21.(1)): 
LIBRO LLAMADO|AVISO DE PRIVAI DOS,Y DOCTRINA DE CORTESA-1nos.Com-
puesto por el Illustre y Reuerendißimo señor[don Antonio de Gue-
uara,Obispo de Mondo-|ñedo,Predicador,y Chronista,y del|Consejo 
de su Magestad.|Es obra muy digna de leer,y aun muy necessaria! 
de a la memoria encomendar.|[Signum]|EN PAMPLONA.|Impresso con 
licencia de su Magestad,por{Thomas Porralis.1579|Véndense en Sa-
lamanca en casa de Vincente|de Millis de Trino.| 
[2.] Herzog Ferdinand wurde 1577 als Sohn Wilhelms V. und der Renate 
von Lothringen geboren.1612 trat er die Nachfolge seines Onkels 
Ernst als Erzbischof von Köln und Bischof von Hildesheim,LUttich 
und MUnster an.1618 erhielt er dazu noch das Bistum Paderborn.Er 
starb 1650. ADB VI,S.691-697;LThK IV,Sp.78-79;NDB V,S.90. 
[3.] IIAMS,»Antonio de Guevara«,S.191-210. 




[8.] IIAMS,»Antonio de Guevara«,S.169.liams weist auf folgende Paral-
lele hin: 
N a r r e n s c h i f f I n s t i t u t i o n e s 
Vil stellen yetz noch edeln woppen .../Item/er prangt mit seinem 
Wie sie füren vil lowen doppen Wappen/furt darinn viel Löwen 
Eyn krönten heim vnd guldin feld dappen/ein gekrönten Helm 
Die sint des adels von Bennfeldt vnnd gulden Feldt/vnnd wann 
(Nr.76:Von grossem ruemen;S.75) mans beym liecht besihet/so 
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seind sie deß Adels von Hun-
feldt/... (ВІ.Іб ) 
Über die »Narrenschiff«-Ausgabe,die ich benutzte,vgl. § 4.2.3., 
Anm.13. 
[9. ] »Aviso«,B1.27v;»Institutiones«,B1.7r. 
[10.] Der Stich trägt das Monogramm A.B.,mit dem sich Andreas III. 
Bretschneider,Sproß einer bekannten Künstlerfamilie,bezeichnete. 
Er wurde um 1578 in Dresden geboren,ließ sich 1611 in Leipzig 
nieder und ist dort noch bis 1631 nachweisbar.Er starb um 1640 
wohl außerhalb Leipzigs.Als Kupferstecher hat Bretschneider fast 
ausschließlich fUr die Verleger Henning Groß d.A. und d.J. gear-
beitet. THIEME-BECKER,»Allgemeines Lexikon« IV,S.591-592. 
[11.] »Cortegiano« (1635),"An den Leser". 
[12.] Vgl. § 4.2.53. 
Anmerkungen zu § 4.2.9. 
[1.] Pedro de Ribadeneyra wurde in Toledo geboren.Mit 13 Jahren wurde 
er in Rom von Ignatius von Loyola in den jungen Jesuitenorden auf-
genommen, in dem er später vielfach wichtige Ämter bekleidete.1574 
kehrte er nach Spanien zurUck,wo er die Mehrzahl seiner Werke,u.a. 
eine Biographie des Ignatius,ein hagiographisches Sammelwerk und 
eine Ordensbibliographie,verfaßte und in hohem Alter starb. 
Über ihn:Jean-Marie PRAT,»Histoire du père Ribadeneira.Disciple 
de Saint Ignace«.Paris 1862;S0MMERVOGEL,»Bibliothèque« VI,Sp. 
1724-1758 und IX,Sp.804.Die neuere Literatur über ihn und seine 
Schriften in:DTC XIII,Sp.2657-2658 und LThK VIII,Sp.1281-1282. 
[2.] LINDNER,»Monasticon Metropolis ЗаІгЬигдепвівА.З.г^Мг.гЗЗв. 
Leonhard Klotz stand von 1591 bis zu seinem Tode,1619,dem Stift 
vor.1598 erhielt er die Pontifikalien,nachdem Herzog Wilhelm V. 
beim Papst erwirkt hatte,daß die Propstei zur Abtei erhoben wurde. 
Vgl. auch Michael HARTIG,»Die oberbayerischen Stifte.Die großen 
Heimstätten deutscher Kirchenkunst«.München 1935-1936. 2 Bde. 
Hier:Bd 2,5.7 und 11. 
[3.] Der vollständige Titel der spanischen Erstausgabe in: SOMIER-
VOGEL,»Bibliothèque« V^Sp. 1733.Ich benutzte die Neuausgabe in: 
»Obras escogidas del Padre Pedro de Rivadeneira de la Compañía de 
Jésus«.Con una noticia de su vida y juicio critico de sus escritos 
por Don Vicente de la Fuente.Madrid 1952. (=Biblioteca de Autores 
Espaffoles 60).S.358-448. 
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Anmerkungen zu § 4.2.10. 
[1.] Abt Paulus stammte aus Schwaz (Tirol),legte 1584 Profeß ab und 
wurde zehn Jahre spater zum Abt gewählt.Er starb 1624.LINDNER, 
»Monasticon Metropolis Salzburgensis«,S.200,Nr.2147;HARTIG,»Die 
oberbayerischen Stifte« I,S.22 und 25;Josef HEMMERLE,»Die Bene-
diktinerkloster in Bayern«.Augsburg 1970. (=Germania Benedictina 
II),S.301. 
[2.] Propst Anton Beyrer,aus Ichenhausen gebUrtig,wurde 1573 ge-
wählt und starb Anfang 1605. Pirmin LINDNER,»Monasticon Episcopa-
tus Augustam antiqui.Verzeichnisse der Abte,Propste und Äbtissin-
nen der Kloster der alten Diözese Augsburg«.Bregenz 1913.Hier: 
S.8,Nr.70. 
[3.] Über Gailkircher vgl. § 2,Anm.70. 
[4.] FUr die verschiedenen Ausgaben und Übersetzungen der Schrift 
vgl. CAÑEDO,»Las obras«,5.577-593.Ich benutzte für den Vergleich 
von Original und Übersetzung den spanischen ersten Teil in der 
Antwerpener Ausgabe von 1571 (Exemplar:London,Sign.: 1019. f. 33): 
PRIMERA PARTE.[DEL MONTE |CALVARI0,C0MPVEST0|por el Illustre Se-
Ror Don Antonio de Cue-|uara,Obispo de Mondofîedo,Predica-\dor 
y Chronista,y del Consejo|de su Magestad.(TRATA EL AVTOR EN ESTE| 
libro todos los mysteriös del Monte Caluario,des|de que Christo 
fue a muerte condenado por I Pilato,hasta que por loseph y Nicode-| 
mos fue metido enei sepulchro.|[Signum;Inschrift:"PIETAS HOMINI 
TVTISSIMA VIRTVS."]|EN ANVERS.¡En casa de Philippe Nutio.|Affo 
M. D. LXXI.I , 
den zweiten in der ebendort 1550 erschienen Ausgabe (Exemplar: 
London,Sign.:1018. ι. 40): 
La segunda par|TE DEL LIBRO LLAMADO M0N|te caluano.Compuesto рог 
el Reuerendissimo I senior Don Antonio de gueuara de buena meo |πα, 
obispo que fue de Mondoffedo,predicador y|chronista/y del consejo 
de su Magestad.|TRATA EL AVTOR ENESTE|libro Délas siete palabras/ 
que nuestro redemp-|tor lesu Christo dixo enei árbol déla cruz. | 
DECLARA EL AVTOR ENES|te libro/muchas prophecias,expone grddes 
f igu ¡ras/alega muchas auctondades déla sagrada es-|criptura/y po-
ne muy deuotas contemplaciones.|[Signum]|Fue impresso enla villa 
de Enuers en casal de Martín Nució.|Con preuilegio Imperial.11550.| 
[5.] über das Verhältnis von Vorlage und Übersetzung auch: IIAMS, 
»Aegidius Albertinus«,S.238-249,und SCHWEITZER,»Antonio de Gue-
vara in Deutschland«,S.360. Schweitzers Beobachtung "Durch eine 
verschiedene Aufteilung am Ende des Werkes ergeben sich bei Al-
bertinus 62 Kapitel statt 58 des spanischen Textes" ist nur be-
dingt richtig;im spanischen Werk wurden das 57. und das 58. Kapitel 
des ersten Teils je zweimal mittels Zwischentiteln unterteilt,weil 
die deutsche Übersetzung aber keine Kapitelzahlung aufweist,ist es 
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unmöglich,dort zwischen Haupt- und Zwischentiteln zu unterschei-
den. 
[6.] Diese "auctoritates" sind häufig fingiert oder wurden aus zeit-
genössischen Autoren,etwa Osuna,übernommen,vgl. ROS,»Guevara, 
auteur ascétique«,passim. 
[7.] »Monte Calvario« I,B1.38v;»Mons Calvariae« I,B1.36r-36v. 
[8.] »Monte Calvario« I,B1.68r;»Mons Calvariae« I,B1.64r. 
[9.] »Monte Calvario« I,B1.91r;»Mons Calvariae« I,B1.85r. 
[10.] »Monte Calvario« I,B1.35v;»Mons Calvariae« I,B1.33v. 
[11.] »Monte Calvario« I,B1.39r;»Mons Calvariae« I,B1.37r. 
[12.] Peter Henning hatte von 1609 bis 1663 ein^n Verlag ("sub signo 
Cuniculi") in Köln inné,den seine Erben noch bis 1668 fortführten. 
BENZING,Die deutschen Verleger,S.467. 
[13.] Abt Franziskus Scheffer (Schaeffer) stand dem Stift Heisterbach 
von 1628-1661 vor. Vgl. Egid BEITZ,»Kloster Heisterbach«. Köln-
Augsburg-Wien 1926. (=Deutsche KunstfUhrer an Rhein und Mosel 1). 
Hier: S.19. 
[14.] Christian Gottlob KAYSER,»Vollständiges Bücher-Lexicon enthal-
tend alle von 1750 bis Ende des Jahres 1870 in Deutschland und in 
den angrenzenden Ländern gedruckten BUcher«.Siebzehnter Theil,die 
von 1865 bis Ende 1870 erschienenen Merke,sowie Nachträge und Be-
richtigungen enthaltend. Bearbeitet von Gustav Wilhelm Wuttig und 
Richard Haupt. Α-K Leipzig 1872. [Reprogr.Nachdr.:New York - Lon­
don 1962].S.408: 
"Guevarra,Anton, die sieben Worte Christi am Kreuze,aus dem Span. 
Hersg. von C.Burchard. (In 3 Liefgn.) 1. und 2. Liefg.Coblenz 868. 
Hergt. gr.8. (VIII u. S.1-216.)" 
Anmerkungen zu § 4.2.11. 
[1.] Dieses lateinische Gedicht aus sieben Distichen ist unterschrie­
ben "M.M.P.P.M.".Wer sich hinter diesen Initialen verbirgt,konnte 
nicht festgestellt werden.Wahrscheinlich ist die betreffende Per­
son, wie die Verfasser der Gedichte in den S e n d t s c h r e i b e n 
und in M o n s C a l v a r i a e ,im Umkreis des Hofes zu suchen. 
[2.] Abt Marianus (auch:Marinus) stand dem Stift von 1595 bis 1610, 
als er im Alter von 81 Jahren starb,vor. LINDNER,»Monasticon Metro­
polis Salzburgensis«,S.187,Nr.2033;HARTIG,»Die oberbayerischen Stif­
te«!^. 59 und 62;HEft1ERLE,»Benediktinerklöster«,S.268. 
[3.] Vgl. Ars contemplandi,"Dedicatio". 
"Vff schließlich/gnediger Herr/dises ist die Lehr/vnd dises ist 
das Buchel/welches ich auß einem gleichwol vnbekanten Welschen 
Authore vertiren vff E.G. als einem andachtigen Religioso,einem an-
sehenlichen Exemplarischen/eyfrigen vnd der contemplation,Andacht 
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vnnd Tugenten/sonders affectionirtë Praelaten vnnd würdigen Abte 
des loblichen Klosters vnnd Gottshauses Roth/hiemit gehorsamlich 
dediciren vnnd zuschreiben hob wollen/..." 
[4.] Jean (le Charlier de) Gerson,geboren in Gerson bei Rethel,stu-
dierte in Paris und wurde 1395 Kanzler der dortigen Universität. 
Auf dem Konzil von Konstanz (1415-1418) war er einer der fuhrenden 
Köpfe.Die letzten zehn Jahre seines Lebens widmete er sich fast 
ausschließlich seiner schriftstellerischen Tätigkeit. DTC VI,Sp. 
1313-1330;LThK V,SP.1036-1037;DS VI,Sp.314-331 (Jeweils mit aus-
fuhrlichen Literaturangaben!) 
[5.] »Ars contemplandi«,B1.49r: 
"Damit auch ein solche Person sich dißfals desto besser könne be-
helffen/so hat der hocherleucht loannes Gerson einen sonderbarn 
modum erdacht zum meditiren,welcher gar leicht/furtraglich vnnd 
gemein ist/lnmassen hernacher folgt." Das dann folgende Kapitel, 
"Der Author zeigt ein sonderbare art zum meditiren,welche taugt 
fur die jenigen Layen/so nit lesen können." (B1.49r-51r),ent-
spricht dem 39. Kapitel in Gersons M o n t a i g n e ,"D'une aultre 
maniere par l'exemple de mendicité" (S.48-49). 
[6.] »Ars contemplandi«,B1.24r. 
[7.] Im folgenden zitiert nach der neuesten Gesamtausgabe von Gersons 
Werken:Jean GERSON,»Oeuvres complètes«.Introduction,texte et notes 
par Mgr. [Palemón] Glorieux.Paris-Tournai-Rome-New York 1960-1973. 
10 Bde. Hier:Bd.7 (1966),S.16-55. 
[8.] »Montaigne«^.33;»Ars contemplandi«,Bl. 16v-17v. 
[9.] Abgedruckt in den »Oeuvres«,Bd.8 (1971),S.18-47. 
[10.] »De mystica theologia practica«,S.38-39;»Ars contemplandi«, 
B1.22r-22v. 
[11.] Vgl. etwa die Osuna- und die Orozco-Ubersetzungen, §§ 4.2.17., 
4.2.19., 4.2.26., 4.2.27. 
[12.] »Ars contemplandi«,Bl.104г (=105г)-117г. 
[13.] Abgedruckt in: Clemens BLUME (Hrsg.),»Pia dictamina.Reimgebete 
und Reiselieder des Mittelalters«.Sechste Folge.Leipzig 1899. 
(=Analecta Hymnica Medii Aevi 33).Nr.262,S.303-312.Dem deutschen 
Übersetzer muß der Text vorgelegen haben,den Blume als B-Fassung 
abdruckte und der nur 21 achtzeilige Strophen umfaßt,während die 
A-Fassung 89 zählt.Die B-Fassung erscheint ebenfalls in Jakob 
Merlo Horstius' P a r a d i s u s a n i m a e .Mir lag das Werk in einer 
Ausgabe aus dem Jahre 1644 vor (Exemplar:Nijmegen (TBI),Sign.: 
A 1644/8): 
PARADISVSIANIMAEICHRISTIANAE,|Lectissimis omnigenae|Pietatis deli-
tiis lamoenus:|Studio et operallacobi Merlo Horstii|EccIäe B. Ma-
riae Virg.|in Pasculo Pastoris. |Editio alterailonge auctior et e-| 
legantior.|[Vignette]|Col.Agrippinae|Sumpt. loannis Kinchii|et So-
ciorum. A0 1644.| 
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Der Hymnus ist hier enthalten auf S.165-167. 
[14.] Dominikus von Preußen lebte von 1409 an mit wenigen Unterbrechun-
gen bis zu seinem Tode in der Trierer Kartause.Er hat sich vor allem 
um den Rosenkranz und die Herz-Jesu-Verehrung verdient gemacht. 
Vgl. DS 111,5?.1539-1542. 
[15.] BLUME,»Pia dictamina«,S.303;»Ars contemplandi«,Bl.117r-117v. 
[16.J Matthäus Tympius (Tympe,Timpe),1566 in Borken geboren,war 
Rektor der OsnabrUcker Domschule,dann ab 1608,Domprediger und 
Regens in MUnster.1616 starb er.Tympius gilt als der bedeutend-
ste westfälische Erbauungsschriftsteller des frühen 17. Jahr-
hunderts. ADB XXXIX,S.53-55;INTORP,»Westfälische Barockpredigten«, 
S.35-36. 
[17.] Das Werk lag mir in einem Exemplar der ÜB Gießen (Sign.:W 
50760) vor: 
Funffter Theil dieses Predigbuchs.|Procession Predigen/1Oder :| 
Deutliche Anweisung/|wie die Seelsorger zur Zeit der H. Bettfahr-| 
ten/Creutzgang vff Processionen/beuorab an S. Mar-|cus Tag/in der 
H. Car- vnd Creutzwochen/vnd am ho-|hen Fest dés H. Fronleichnams 
Christi/das gemeine|Volck lehren vnnd vnderweisen sollen/wie die 
abwen-|dung der Thewrung/des Krieges/der weit vmb|sich fressenden 
Kranckheiten/vnd aller andern[Trübseligkeiten von Gott zu er-(hal-
ten sey.|DurchІМАТТНАЕ М TYMPIVM THEOL.|Xenoph. lib. 2. de dictis 
& factis Socr.|[griechischer Text],Difficile est ita quidquam 
pera-|gere,vt nihil erres;quod si etiam sine errore quisquam ali­
quid peragat difficile est|non iniquum iudicem reperire.¡Mit Rom. 
Kays. Mayest. special gnad vnd freyheit.¡Gedruckt zu Munster in 
Westphalen/bey Michaelen|von Dael.Im Jahr 1625.| 
Anmerkungen zu § 4.2.12. 
[1.] LINDNER,»Monasticon Episcopatus Augustani«,S.43,Nr.383.Abt 
Johann stammte aus Mindelheim,legte 1588 Profeß ab und wurde im 
Jahre 1600 zum Abt gewählt.Er starb 1632,auf der Flucht vor den 
Schweden in Schwaz (Tirol).Vgl. auch HEMMERLE,»Benediktinerklöster«, 
S.45-50. 
[2.] Juan de Avila,aus Almodovar del Campo gebürtig,wurde nach an-
fänglichem Jurastudium,Weltpriester und wollte sich als Missionar 
in die Neue Welt begeben,was ihm sein Bischof aber verwehrte. 
Während er 1531-1533 von der Inquisition unter Verdacht der Ketzere 
gefangengehalten wurde,konzipierte er Audi , filia ,das dann 
von anderen voreilig in Druck gegeben wurde,so daß eine zweite, 
autorisierte Fassung notwendig war.Als der Verdacht der Inquisi-
tion sich als unberechtigt erwiesen hatte und Avila wieder auf 
freiem Fuß war,entfaltete er eine unermüdliche Predigertätigkeit, 
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die nebst seinem Einsatz für Erziehung und Unterricht ihm den 
Ehrennamen eines Apostels von Andalusien einbrachte.In den letz-
ten 15 Jahren seines Lebens befaßte er sich fast ausschließlich 
mit der Schriftstellerei.1970 wurde er von Papst Paul VI. heilig-
gesprochen. Vgl. die "Introducción biográfica" in:Luis SALA 
BALUST - Francisco Martin HERNÁNDEZ (Hrsg.),»Obras completas 
del Santo Maestro Juan de Avila« I.Biografía.Audi,filia 1556 
y 1574.Madrid 1970. (=Biblioteca de Autores Cristianos 302). 
S.1-390;ebenfalls mit ausfuhrlichen Literaturangaben:DS VIII, 
Sp.269-283. 
[3.] Von dem Titelblatt der Ausgabe 1556 ist in den O b r a s 
c o m p l e t a s I,S.429,ein Faksimile enthalten;der Titel der 
Ausgabe Toledo und Madrid 1574 ist ebendort,S.543,abgedruckt. 
Beide Fassungen sind abgedruckt in den O b r a s c o m p l e t a s , 
S.431-849;ich zitiere im folgenden den spanischen Text nach 
dieser Ausgabe. 
[4.] Christian Trip war seit 1587 Kanoniker in St.Moritz.Er starb 
1625. (Nach einer freundlichen Mitteilung von Herrn Oberarchiv-
rat Dr.Baer,Stadtarchiv Augsburg). 
[5.] Eine Konkordanz,die die Unterschiede zwischen beiden Fassungen 
Übersichtlich herausstellt,ist enthalten in den O b r a s com-
p l e t a s 1,5.394-402. 
[6.] »Audi,filia«,S.803-806:"De otra consideración,que nos enseña 
mucho el cómo nos habernos de haber con los prójimos." 
[7.] Vgl. die Vorrede "An den Leser" nach der "Dedicatio",wo es 
heißt:"DEr gunstig Leser wolle erinnert sein/daß dises gantze 
Buch ein Außlegung ist deß Spruchs des Psalmisten:Audi filia,& 
vide,& inclina aurem tuam,& obliuiscere populum tuum,& domum 
Patris tui,& concupiscet Rex decorem tuum.Vnd wofern er dasselbe 
begert zu gnugen zuuerstehen/vnd einen ersprießlichen Trost drauß 
zuschepffen/so muß er es von anfang biß zum endt fleissig vnd mit 
auffmercken lesen/seytemal alle Capittel/wie ein Ketten/anein-
ander hangen." 
[8.] »Audi,filia«,S.743;»Triumph«,B1.146v-147r. 
Anmerkungen zu § 4.2.13. 
[1.] »Der Kriegßleut Weckvhr« I,B1.45r: 
"VNd nit allein seind die Kriegßleut dermassen lobwurdig/wie 
oben gemelt/sonder sie haben sehr herrliche vnd stattliche priui-
legia/freyheiten vnnd gerechtigkeiten/dern sie sich gebrauchen 
können jnner vnd ausser Kriegs.Vñ wer dieselbe begert eigentlich 
zuwissen/der lese des Bartholomaei Cassane! Cathalogum gloriae 
mundi,darinn wirt er derselben ein grosse anzahl finden." 
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Ebenda I,BI.'Sór-'Sóv: 
"Wer aber von diser maten mehr begert zuwissen/der lese den 
vorbemelten Cassaneum im neundten theil seines Cathalogi glonae 
mundi,dannn beweist er außfurlich/dz die Knegßobnsten vnd Be-
uelchshaber den Doctonbus die seyen so gelehrt vnd hoch angese-
hen/wie sie wollen/furgezogen werden in allen Bneffen vfï vber-
schnfften/aber doch daß die Doctores in den actibus doctoreis 
vnnd zur zeit des fridens furgezogen werden den Knegern/allermas-
sen die Knegßleut den Doctonbus in den actibus militaribus.Also/ 
dz ein jeder Haan freudig vnd ein Herr ist auff seinem eignen 
Mist." 
] Ebenda II,B1.179r: 
"Osonus in seinem schonen Buch de institutione Principis,gibt 
alle Edelleuten/Obnsten vff Beuelchshabern ein schone Lehr vnd 
spricht:..." 
] Mir lag eine Ausgabe aus dem Jahre 1612 vor: 
CATALOGVS GLORIAE MVNDI,|D. BARTHOLOMAEI|CHASSANAEI,BVRGVNDI,APVD| 
AQVAS SEXTIA5 IN SENATV DECVRIAE PRAE-|SIDIS,AC VIRI CLARISSIMI,| 
IN OVO DOCTISSIME SIMVL ET COPIOSISSIME|de Dignitatibus,Honori-
bus,Praerogatiuis,& Excellentie,Spirituum,Hominuin, |Ammantium,re-
rumq; caeterarum omnium,quae Coelo,Man,Terra,In-1fernoque ipso 
continentur,ita disseritur,vt|NIHIL de diurna Maiestate,Angelorum 
chons, [beatorum^ue ordinibus: |NIHIL de homimbus,siue Ecclesias-
ticis,vt sunt | Pontífices, Patnarchae, Archiepiscopi, Episco- | pi, Ab-
ba tes,Propositi,Protonotarii,Archipres-|byteri,Archidiaconi,Pres-
byten,Diaconi,Ca- |nonici,Clerici,Sacraeq,· militiae,& Monacho-| 







colae, Merca tores, Ту pographi, Arge- | tarn, Aun f abri, Fabn 1 ignari ι, 
f errarli, murani in [summa mechanicarCT omnium artiCT professores: | 
NIHIL de ammalibus, fens,quadrupedibus, |reptilibus, venenatis,de 
auium & piscium varus Igenenbus : |NIHIL deniq; de rerum princi-
piis,zonis cçli,Ipartibus orbis,Regnis,Insulis,Fluuiis,Ciuitatib. | 
Arcibus,Templis,Theatris,Pyramidibus,Obeli-|scis,Labyrinthis,Bi-
bliothecis,Sepulchris,Hortis,|Balneis,Arboribus,Syluis,Frugibus, 
Her bis, Ra- dicibus,Lapidibus,Gemms,Coloribus,Floribus, {Metallis, 
vt nihil, inquam^orum omnium pr^terlalia infinita, |intactum,& non 
egregie explicatum|praetentum sit. |Diuisutn in libros duodecim. | 
Editio quarta,à mendis repurgata,& figuns illustrata. |Cum Pnui-
legio Sac. Caes. Maiest.|[Signum] |FRANC0FVRTI AD MOENVM,|Typis 
Willierianis,impensis RULANDIORUH,|M D С X I I.| 
(ExemploriNijmegen (UB).Sign.:251 b 9). 
[4.] Barthélémy de Chasseneuz stammte aus der Gegend von Autun,stu-
dierte Jura an französischen und italienischen Universitäten und 
wurde 1502 zum Doktor beider Rechte promoviert.Jahre lang war er 
Rechtsanwalt in Autun,dann ab 1525 Parlamentsrat und später -Vor-
sitzender in Dijon,Paris bzw. Aix. DBF VIII,Sp.714-715. 
[5.] Im folgenden wird nach der Kölner Ausgabe aus dem Jahre 1588 
(Exemplar:Leiden,Sign.[Bibliotheca Thyssiana]!176) zitiert: 
HIER0NYMl|0S0RII,LV-|SITANI,EPISCOPI|ALGARBIENSIS,|DE REGIS IN-
STITVTIONE|ET DISCIPLINA,|LIBRI 0CT0,|Ad Sereniflimum & Inuictißi-
mum LVSITANIAElREGEM SEBASTIANVM primum.|ln eosdem Lib. Praefatio 
& rerum memora-Ibilium index.|[Signum]|C0L0NIAE,|In officina 
Birckmannica,sumtib.lArnoldi Mylij.¡Anno clï. I». LXXXVIII.|Cum . 
gratia & priuilegio S. Caes. Maiestatis.| 
[6.] Der aus Lissabon geblirtige Osorio studierte in Salamanca,Paris 
und Bologna,lehrte u.a. an der Universität Coimbra und wurde 
1564 Bischof von Silves.Als solcher erlangte er großen Einfluß 
am portugiesischen Hof.Osorio verfaßte in einem besonders ele-
ganten Latein zahlreiche Werke,die im 16. und 17. Jahrhundert 
in ganz Europa Verbreitung fanden und nachgeahmt wurden.Johann 
Baptist MAYER,»Über Leben und Schriften des Bischofs Jerónimo 
Osorio«.In: Gymnasialprogramn Amberg 1845,S.3-8;LThK VII,Sp.1267-
1268;DTC XI,Sp.1655-1656.Ein Verzeichnis von Osorius' Schriften 
enthält der erste Band der portugiesischen Übersetzung von De 
r e b u s E m m a n u e l i s durch Pater Francisco Manuel do Nasci-
mento, herausgegeben von Joaquim Ferreira: Da vida e f e i t o s 
de e l - r e i D. Manuel... por D.Jerónimo Osorio.Porto 1944. 
(=Biblioteca Histórica de Portugal e Brasil).S.3-4. (Die Seiten 
5-7 verzeichnen Sekundärliteratur!). 
[7.] »De regis institutione«,B1.233r-233v;»Der Kriegßleut Weckvhr«,II 
B1.179r-180r. 
[8.] Der Basilianer Bessarion,aus Trapezunt gebUrtig,setzte sich auf 
dem Konzil von Ferrara-Florenz,dem er als Mitglied der griechischen 
Delegation beiwohnte,eifrig für die Union ein.Weil seine Haltung 
in der Heimat zahlreiche Gegner fand,mußte er fliehen. 1439 
wurde ihm der Kardinalshut verliehen.Seine Türkenpredigten fielen 
ins Pontifikat Papst Kallixts III. ( 1455-1458) .LThK II,Sp.301,· 
DTC II,Sp.801-807 (jeweils mit Hinweisen auf ausfuhrlichere Ein-
zelstudien) . 
[9.] Abgedruckt:PG 161,Sp.647-676. 
[10.] Vgl. § 4.2.14. 
[11.] Fickler stammte aus Backnang,studierte Jura in Ingolstadt und 
trat 1559 in erzbischöflich salzburgische Dienste.1562-1564 wohnte 
er als Mitglied der salzburgischen Delegation dem Trienter Konzil 
-767-
bei.Nach der Promotion zum Doctor utriusque juris,1565 in Bologna, 
erfolgte seine Ernennung zum Hofrat und Protonotar.1588 wurde er 
Präzeptor des jungen Maximilian von Bayern,zunächst in Ingolstadt, 
dann in München.Hier erscheint er später als Mitglied des Hofrats 
und des Geistlichen Rats. Josef STEINRUCK,»Johann Baptist Fickler. 
Eine Laie im Dienste der Gegenreformation«.MUnster 1965. (=Re-
formationsgeschichtliche Studien und Texte 89). 
.] In der zweiten Auflage,die mir vorlag (Exemplar:MUnchen (ÜB), 
Sign.:Hist.1990),lautet der Titel: 
KlagschrifftІ Ьег den Hochschadlichen|Verlust der Christenheit von 
dem laidigë Turcken/|ein gute Zeit herumb erlitten/mit wolbedach-
tem Furschlag[mehrerm deß Erbfeinds Eingriff vnd Gewalt zubegeg-
nen/bey disen ge-|fehrlichen Zeiten/vnd Kriegsrustung wider den 
Turcken/|fast nutz vnnd furtraglich.|Auß den Buchern vñ Schriff-
ten Herrn Aeneae Syluij Picolho-Iminaei von Senis/weyland Kayser 
Friderichs defl dritten gewesten Roths|vnd Cantzlers/hernach er-
wählten Rom: Papsts Pij II. vnd dann H. Cardinais|Bessarionis/Pa-
triarchen zu Constantinopel/gezogen/deren Tractat|zurück diß Blats 
verzeichnet:(Darunter zwen zierliche Rathschlag/so durch jhne Syl-
uium anfenglich I im Reichstag zu Regenspurg/vnnd dann zu Mantua an| 
die Reichs vnd andere Stand beschehen.lErstlichen in Lateinischer 
Spraach beschriben/vn außgangen:|Nun aber in vnser Hochteutsch ge-
treulich verwendet/mit angehengten|vngefehrlichen gut achten vber 
das jetztschwebend|Kriegswesen in Vngern.|Durch H. Johann Baptista 
Ficklern/der Rechten |Doctorn/Furst: Durchl: Hertzog Wilhelmen|in 
Bayrn Rath/etc.[Gedruckt zu Munchen/bey|Adam Berg.|D. M. CXV.|Cum 
gratia & Priuilegio Caes: Mayest:| 
Ficklers Übersetzung der E x h o r t a t i o ist enthalten auf Bl. 
92r-115v.Der Titel und die Zwischentitel lauten: 
[92r: ]
 e 
Deß Hochwurdigsten vñ Hochgelehrten|Patriarchen zu Constantinopel/ 
vnnd Cardinais]Bessarions von Nicea Klagred vber den Verlust der 
Christ-luchen Insul vnnd Statt Chalcidis Euboiae,so jetzo|Nigro-
pont,&c. an einen Abbt.| 
[95rs] 
Hochermelts Cardinais Bessarions|Vermahnung an die Italianische 
Für-|sten/von vorstehender Tur-|cken Gefahr.| 
[101v:]
 e 
Mehr Hochgedachts Cardinais Bessa-Irions Furschlag/wie die Vney-
nigkeit der|Fürsten vnd Stand zuuergleichen/vnd ein[KriegsZug wi-
der den Turcken an-[zustellen.| 
[llOv:] 
e e 
Furtrag deß Hochberhumbten Redners|Demosthenis darinnen er dem 
(sie!) AtheniensernIrhatet daß sie den Olynthiern wider den Ko-| 
nig von Macedonia Hilff zu-|schicken. | 
[115г.] 
Cardinal Bessarions Vermahnung (sic!) auff|Demosthenis Rathschlag.| 
[13.] »Exhortatio«,Sp.660;»Klagschrift«,Bl.102r-102v;»Weckvhr« I, 
B1.103v-104v. 
[14.] Vngefarlich Gutachten vber das Kriegs-Iwesen in Vngern/durch 
Johan Baptista Fiklern/|der Rechten Doctorn/Furst: Durchl: in | 
Bayren Hertzog Wilhalmen/etc.|Rath gestellt/|an|Den Durchleuch­
tigsten Fürsten vnd Herrn/Herrn Maxi-|milian Pfaltzgraffen bey 
Rhein/Hertzogen in Obern|vnd Nidern Bayren/etc. seinem gnadigsten 
Fur-]sten vnnd Herrn.| (Klagschrifft,Bl.120v-131r). 
[15.] Vivo,»Studio«,Lib.IV,Cap.VII (S.456-460)l'Ouanto bestiale,e 
fuori d'ogni ragione sia la setta di Maccometto ingannatore della 
gente Turchesca." In der deutschen Fassung ist das entsprechende 
Kapitel (IV,7:"Wie bestialisch vnd wider alle vernunfft da sey 
die Sect des Machomets/welcher ein Verfurer ist der Turckischen 
Volcker.") enthalten im zweiten Band,Bl.104v-107v. 
[16.] »Studium« II,B1.104v-105v;»Weckvhr« I,B1.65v-67r.Der Bequem-
lichkeit halber wurde Vivos Schrift hier nach der deutschen Fassung 
zitiert; im italienischen Original lautet die betreffende Stelle: 
"Essendosi ribellato contra l'Imperio Romano Ormisda Rè di Persia-
ni,destinò incontinente contra di lui Costantino Capitani da guer-
ra,che in Damasco, et in Antiochia facessero genti.Cotal cosa publi-
cata da quelle parti,concorsero diverse nation! dell'Arabia,Idumei, 
Sarraceni, Ismaeliti,et altri che dispersi vagavano per l'Arabia,per 
la Siria,e per l'Egitto,vivendo di preda,e di ladrocini!.Li quali 
havendo domandato il soldo da Capitani Romani,gli fu riposto super-
bamente,che l'oro di Romani,a cani non si dava,ne a servi,ma a li-
beri,come sono Greci,e Latini.Da si fatta riposta sdegnati costoro, 
partendosi divolgorno per tutta l'Arabia cotali parole.Il perche 
congregati poscia essi in gran moltitudine,si fermorno ne i confi-
ni della Siria,vicino al Giordane,movendo gran guerra contra Ro-
mani,e presero a distruggere i loro confini,a occupare Cittadi, 
e terre,et a soggiogare diverse Provincie.Et a fine che l'impresa 
meglio gli succedesse al voto,s'elessero per capo un certo Macco-
metto, huomo molto astuto,audace,e prontissimo in ogni fatto:per 
reggimento di cui presero a man salva tutte le terre,che i Romani 
possedevano nell'Arabia Pétrea.Poi entrati nella Siria occuporno 
Damasco Città Metropolitana,e discorrendo per tutta la Siria,e 
l'Egitto con molta crudeltà,s'impatronirno di ciò che sogetto era 
all'Imperio di Romani. 
Et quel che tanto più favori questo loro ladro dominio,fu che 
in quel calamitoso tempo travagliata era l'Arabia,la Siria,e 
l'Egitto da varie sorti d'heresie,come di Nestorio,il quale diabo-
licamente teneva,che in Christo erano state due persone,e che in 
Christo non era stato unito Dio personalmente ali'huomo,ma solo 
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in lui haveva habitato,come in un huomo perfetto.L'altera era di 
Berillo,il quai diceva,che Christo era stato generato dallo Spi-
rito di Dio^'haveva preso origine,come puro huomo dalla Madre,e 
che in altro non era stato dissimile a gl'altri huomini,se nò che 
in esso haveva habitato Dio.La terza heresia era di Giacobini,! 
quali tenevano empiamente,che in Christo era stata una natura,e 
questi pazzamente si battizavano,e circoncidevano.Sopra di questi 
poi erano i Manichei fantastici,! quali negavano,che Christo ha-
vesse havuto vero corpo,ma solo apparente, preso dall'ariete che 
però morto non era,ma solo fintamente.Per il che vedendo Maccomet-
to circa la fede Christiana tanta confusione nelle sue parti,e 
sapendo bene l'empio,che mentre l'humana mente si ritrova in dub-
bio, si volta agevolmente in ogni parte,dispose tra tante dubbietà 
di distruggere la dottrina di Christo,e la fede della Chiesa Cat-
tolica.Onde con l'aiuto,e consiglio d'un monaco Nestoriano detto 
Sergio,astuto d'ingegno e pieno di malitia,et anche con l'aiuto 
d'altri dodeci heretici delle sudette quattro sette,ordinò il suo 
Alcorano,ove con maravigliosa arte,acciò al primo non fosse dis-
prezzato, confessa Christo essere figliuolo di Dio,ma non coeterno 
al Padre,generato dallo Spirito di Dio,e non Dio,ma puro huomo,e 
che non sia egli morto,ma un altro a lui simile."(»Studio«,S.456-
458). 
Ein Abschnitt aus dem siebten Kapitel im vierten Teil von Vivos 
Studio,die Beschreibung der mohammedanischen Jenseitsvorstel-
lung, ist in das letzte Kapitel im zweiten Teil der W e c k v h r 
eingegangen. 
[17.] Eine weit verbreitete Schrift über das Kriegswesen wie Seba-
stian Francks Krieg B u c h l i n des F r i e d e s (mir lag 
der fotomechanische Nachdruck der Frankfurter Ausgabe aus dem Jah-
re 1550,der 1975 in Hildesheim - New York erschien,vor) scheint 
Albertinus nicht benutzt zu haben. 
Anmerkungen zu § 4.2.14. 
[1.] Über Agostino di Vivo ist nichts Näheres bekannt.Felix Ossinger, 
(»Bibliotheca Augustiniana«.Ingolstadii - Augustae Vindelicorum 
1776) berichtet Über ihn (S.948): 
"de Vivis vel Vivus,Augustinus,natione Italus,Alumnus Provinciae 
Terrae Laboris,vixit Saeculo 16. Vir moribus,et doctrina insignis, 
ac omni literatura suae aetate nobilis luci publicae dedit in sua 
vernácula lingua librum,cujus titulus: 
Studium verae sapientiae,quo quilibet sive sanus,sive aegrotus, 
aut moriens se gerere debeat.Maceratae 1585." 
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[2.j Ich benutzte ein Exemplar des Werkes im Besitz der ÜB München 
(Sign.:40 Hom. 1066),dessen Titel lautet: 
STVDIO DI VERAlSAPIENTIA,|NEL QVALÉ S'AVISA COME SI DEVE[PORTAR 
L'HVOMO NELLA VITA,|INFIRMITA,ET MORTE;|Acciò sano ben viua,in-
fermo sia patiente,4 mo-|rendo vinca gl'assalti rabbiosi de' 
Demoni.ISALVTIFERO A CIASCVNO,CHE PER|tempo desidera veder il 
fatto suo,& corrrtodo à chi in vi ¡sitar infermi, ò consolarli nella 
morte s'eßercita:|C0MPOSTO DALL'INWTIL SERVO DI GIESV[Christo, 
Fr.Agostino di Viuo da Napoli,Eremita Agostiniano:[CON VN BREVE 
COMPENDIO DELL'ISTESSOlAutore nel fine per souuenire à chi sta 
ne gl'estremi.|[Signum]|IN MACERATA,Appresso Sebastiano Martelli-
ni.1585.[Con licenza de' Sig. Superiori.| 
Kolophon: 
[Signum][IN MACERATA,[Appresso Sebastiano Martellino.[M. D. LXXXV.| 
Die Widmung wurde am 5. August 1580 abgefaßt,so daß möglicherweise 
bereits vor 1585 eine Auflage des S t u d i o erschienen sein durf-
te. 
[3.] Vgl. LINDNER,»Monasticon Metropolis Salzburgensis«,S.466,Nr. 
5173.Andreas Vögele wurde 1598 gewählt und starb 1631 im Alter von 
63 Jahren.Vgl. auch HARTIG,»Die niederbayerischen Stifte«,S.260-
261 und 164. 
[4.] LINDNER,»Monasticon Metropolis Salzburgensis«,S.370,Nr.4156. 
Michael Vögele starmte aus Urspring bei Steingaden.Er wurde 1593 
zum Abt von Osterhofen gewählt und starb 1604.Vgl. auch HARTIG, 
»Die niederbayerischen Stifte«,S.245 und 253. 
[5.] »Studio«III,Cap.5 (S.311-316):"Non crudele,ma molto pietoso fu 
Iddio in far soggetto l'huomo alla morte dopo che cascò nel pecca-
to,et al peccare restò inchinato."¡»Studio« V,Cap.11 (S.561-565): 
"Necessario,e salutifero fu all'humano geno,che'1 corpo dopo la 
morte si risolva in puzza et in terra.";»Studio« V,Cap.18 (S.592-
597):"Di che qualità siano le pene di quelli Christian! miseri, 
chi si riserbano à sodisfare per li loro peccati nel Purgatorio." 
[6.] Vereinzelt werden sie auch falsch Übernommen: 
S t u d i o ,S.133: S t и d i и m ,В1.84г: 
Questo n'insegnò il santo Welches vns auch hat wollen an-
Pontefice Gregorio,quando zeigen der heilig Augustinus 
disse:Chi considera di che sprechendt:Wer da betrachtet was 
qualità sarà nella morte, er fur ein qualitet vnd beschaffen-
sempre sarà timido nel- heit werde haben im Todt/derselb 
l'operatione:... wirt alzeit forchtsamb sein in 
seinen Wercken. 
[7.] »Studio«,S.163;»Studium« I,B1.105r. 
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Anmerkungen zu S 4.2.15. 
[1.] Über Albertinus' Beziehungen zu der Stadt Straubing vgl. oben 
im biographischen Abschnitt,§ 2,5.31. 
[2.] Bernhard Hilz stammte aus Hengersberg,legte 1570 Profeß ab,wur-
de 1593 zum Abt gewählt und starb 1619. LINDNER,»Monasticon Metro-
polis Salzburgensis«,S.324,Nr.3563;HARTIG,»Die niederbayerischen 
Stifte«,S. 18-19 und S.25;HEmERLE,»Benediktinerklöster«,S. 193. 
[3.] Scardeonius wurde in Padua geboren,wo er auch studierte.In sei-
ner Vaterstadt wurde er Spiritual eines Frauenklosters und spä-
ter Kanonikus an der Hauptkirche.ZEDLER,»Universal-Lexicon« XXXIV, 
Sp.550. 
[4.] Mir lag das Exemplar der Bayerischen Staatsbibliothek MUnchen 
(Sign.:8 Asc. 2519) vor.Der Titel lautet: 
([Vignette] BERNAR [Vignette]|DINI SCARDAEONII|Patauini Presby-
ter! de Ca-|stitate Libri Septem.|De sacris Virginibus.Liber pri-
mus. IDe coelibatu.Liber secundus.|De coniugio & continentia sa-
cerdotum.Liber tertius.|De molestiis coniugatorum.Liber quartus.| 
De male profitentibus religionem.Liber quintus. |De pudicitia ma-
trimonii. Liber sextus.|De ratione coercendae libidinis.Liber Sep-
timus. I[Signum mit Randinschrift^'QVI BIBERIT EX НАС AQVA,N0N 
SICIET IN AETERNVM."]|Venetiis.Apud Andream Arriuabenum.|Ad sig­
num putei. M D XLII.| 
Kolophon: 
Venetiis apud loannem Farreuni,et |fratres.Anno à partu Virginis. | 
M D XLII.I 
[5.] »Haußpolicey«,2.Bd.,"Dedicatio". 
"Aldieweil aber nicht allein von den widersachern/sondern 
auch so gar von etlichen Catholischen aber gailen vnnd vnkeu-
schen Priestern selbst/gantzlich vermaint vnnd darfur gehalten 
wirdet/daß es vnmuglich seye/daß die Priester keusch sein vnd 
verbleiben konnen/so haben sich gleichwol vil herrliche vnd an-
dechtige Menner diser jrrigen vnnd falschen meinung widersetzt 
vnd darwider geschrieben/aber doch hat auch der Ehrwürdig Herr 
Bernardinus Scardaeonius praesbyter Patauinus von dem coelibat, 
keuscheit vnd rainigkeit der Geistlichen/nicht allein außfur-
lich/grauitetisch vnd herrlich geschriben/vnnd die furnembste 
argumenta vnnd Einred deß gegentheils widerlegt/sondern auch re-
media,mittel vff weg angedeut/damit die Priester vermittelst gott-
licher gnadff/vff woferrn änderst sie selbst wollS/leichtlich die 
keuscheit halten vñ darin verbleiben könne.Vnd weil <X Inhalt deß 
erst albereit außgange tomi d" haußpolicey/furnemblich tractiret 
vnd handlet von der integritet/rainigkeit vnd keuscheit deß 
junckfrawlichen standts/vnd von dem coelibat der ledigen an-
dechtigen Personen/wie auch von der perfection keuscheit vnd vol-
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kormenheit der verehelichten/so hob ich das jenige/wz der jetz-
besagte Bernardus (sie!) Scardeonius noch ferrner von dem coniugo 
vnd continentia der Priester:Item von den remediis wider die vn-
keuscheit geschrieben/gleichfals aufs fleissigst vnd glimpflichst 
vertiert,..." 
] Jean Raulin stammte aus Tulle.Er war Doktor der Sorbonne und 
trat 1497 in den Benediktinerorden ein.Vgl.ROS,»Un maître de 
sainte Thérèse«,S.251-252. 
] »Haußpolicey«,2.Bd.,B1.16r: 
"Deßgleichen schreibt der hochgelerte Man Raulinus von einer 
Wittfrawen/welche..." 
] Mir lag folgende Ausgabe vor: 
R.P.lD.IOANNIS RAVLIN,lOrdinis Cluniacensis,|SACRAE THEOL. PRO-
FESS0RIS.|ITINERARIVM PARADISI,|CONTINENS|Sermones de Poeniten-
tia,& eius partibus,scilicet,Contri-|tione,Confessione,Satisfac-
tione,ac Orotione.(Adiuncti sunt eiusdem R. Pdtris Sermones de| 
Matrimonio & Viduitate.|[Signum] |ANTVERPIAE.|Apud IOANNEM KEER-
BERGIVM.|M. DC. XII. | (Exemplar:Leeuwarden,Sign.:RK 986) 
Die S e r m o n e s de v i d u i t a t e sind enthalten auf S.317-
336. 
] Ich benutzte die dritte Ausgabe der Schrift (Exemplar:London, 
Sign.:L 63.9.37): 
|[Holzschnitt]|1 5 5 0|Norte de los estados:|En que se da regla 
de biuir a los M£fcebos:y a los Casados:y a|los Biudos:y a todos 
los CStinentes.Y se tratS muy por esten-|so los remedios del 
desastrado CasamiSto:ensebando Ц tal ha de|ser la vida del Chris­
tiana casado.Compuesto por el reuerendo pa-|[dre fray] FrScisco 
de Ossuna:comissario general de la orde de sant|Francisco.En las 
prouincias de las Indias del mar occeano.|[Vignette]| 
Kolophon: 
A gloria y alabanco de nuestro Iredemptor Jesu Christo y de la 
sacratissima virgë Maria su ma|dre y señora nuestra:para vtili-
dad de los estados del mundo.]Fue impresso el presente libro 
llamado Norte de los esta-|dos:en la muy noble ciudad de Burgos 
en casa de Jua|de Junta impressor de libros:visto y examinado 
por|el muy reuerendo don fray Francisco de Barriojnueuo obispo 
de Argel.Acabóse a veynte y|seys días del mes de Abril.Año del 
nasciImiento de nuestro saluador Jesu¡Christo de mil y quinien-l 
tos y cinquenta.|[Kreuz]¡A costa de Juan de Espinosa vezino|de 
Medina del Campo.|[Vignette]| 
.] Francisco de Osuna (nur sein Klostername ist bekannt) trat um 
1513 in den Franziskanerorden ein,erhielt seine theologische Aus-
bildung in Aleale de Henares und verbrachte nach der Priester-
weihe, etwa 1520-1523,einige Jahre in dem Rekollektionshaus "Nues-
tra Señora de la Salceda",wo er Francisco Ortiz kennenlernte und 
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mit der Erweckungsbewegung der Alumbrados in Berührung kam.In 
den Jahren 1527-1532 hielt er sich hauptsächlich in Sevilla auf; 
er betätigte sich mit großem Erfolg als Prediger und wurde,wann ge-
nau ist nicht bekannt,zum Generalkommissar für Indien ernannt.Zu 
einer Abreise in die Missionsgebiete kam es aber nicht.Stattdessen 
besuchte Osuna Frankreich und die Niederlande;in Toulouse beteilig-
te er sich an der Generalkongregation seines Ordens (1532/1533) 
und in Antwerpen,wo er sich einige Jahre aufhielt,ließ er mehrere 
seiner Werke drucken.Von den Niederlanden aus führte ihn eine Rei-
se nach Deutschland.Ende 1536 oder Anfang 1537 nach Spanien zurück-
gekehrt, widmete er sich in den letzten Jahren seines Lebens der 
Verwirklichung weiterer literarischer Pläne. Vgl. ROS,»Un maître 
de sainte Thérèse« und auch die "Introducción general",die Melquía-
des Andres seiner Edition von Osunas T e r c e r a b e c e d a r i o 
e s p i r i t u a l (Madrid 1972;BAC 333) voranschickt (S.1-117;mit 
ausführlichen Literaturangaben!);DTC XI,Sp.1656-1657;LThK IV,Sp. 
241. 
[11.] Ich benutzte die von Felix García besorgte Edition des Werkes 
enthalten in den »Obras completas castellanas de Fray Luis de 
León« I. Madrid 1967 (=BAC 3). S.219-358. 
[12.] Luis de León wurde in Belmonte geboren,trat 1544 in den Augu-
stinerorden ein,studierte in Salamanca und war dort seit 1561 
Professor.Auf eine Klage des einflußreichen Dominikaners Bartho-
lomaeus de Medina hin, als hätte er Irrlehren Über die Vulgata 
verbreitet,verbrachte er vier Jahre (1572-1576) im Kerker der In-
quisition in Valladolid.Er starb in Madrigal. DTC IX,Sp.359-365; 
LThK VI,Sp.963-964;DS IX,Sp.634-643. Ausfuhrliche Literaturanga-
ben in:»Obras completas« I,S.26-45. 
[13.] Vgl. oben § 4.2.6. Die Titel der betreffenden Kapitel lauten: 
"Kaysers Marci Aurelij schreiben an seinen lieben Freund Torqua-
tum,den Stand vnd Beschaffenheit der Welt belangent." (1,14) 
und: 
"Der Kayser Marcus Aurelius ermanht alle Inwohner der Welt/sich 
zu hüten vor der Welt.Vnnd seind in disem schreiben sehr lustige 
vnnd annembliche Ding begriffen." (1,15). 
[14.] über Meffret und seine Predigtsammlung vgl. unten § 4.2.42. 
Das Kapitel in der H a u ß p o l i c e y (VII, 18:"Was ein frommer 
alter Pastillant vom tantzen gehalten.") ist eine TeilUberset-
zung der zweiten Predigt am Sonntag Quinquagesima,enthalten im 
»Pars hiemalis« von Meffrets H o r t u l u s r e g i n a e .Die be-
treffende Stelle auf S.222-224. 
[15.] Vgl. P.OS,»Un maître de sainte Thérèse«,S.239-278. 
[16.] Die römischen Zahlen bezeichnen die Teile,die arabischen die 
Kapitel.DC=Scardeonius,»De castitate«;RP=Guevara,»Reloj de prin-
cipes«;NE=Osuna,»Norte de los estados«;PC=Luis de León,»La per-
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fecta casada«;DV=Raulin,»De viduitate«;HR,ph=Meffret,»Hortulus 
reginae«,pars hiemalis.Da in Osunas N o r t e eme Kapitelzahlung 
fehlt,mußten jeweils die Blatter angegeben werden.Die romischen 
Zahlen nach DV bezeichnen die einzelnen Predigten,die folgenden 
Majuskeln die Abschnitte. 
[17.] »De castitate«,B1.225v-226r;»Haußpolicey«,1.Bd.,B1.116v. 
[18.] »Norte de los estados«,Bl.84r-84v,·»Haußpolicey«, 1 .Bd. ,B1.135v. 
[19.] »La perfecta casada«,S.299;»Haußpolicey«,1.Bd.,B1.208r-208v. 
[20.] »Norte de los estados«,Bl.123v;»Haußpolicey«, 1.Bd. ,81.139v. 
[21.] »De viduitate«,S.321;»Haußpolicey«,2.Bd.,B1.12r-12v. 
[22.] »La perfecta casada«,S.334;»Haußpolicey«,1.Bd.,B1.181v-182r. 
[23.] »De castitate«,B1.31r;»Haußpolicey«,1.Bd.,B1.54r-54v. 
[24.] »Haußpolicey«,!.Bd.,Bl.142r-142v: 
"Was gestalt auch etliche gaile weiber die widerkunfft jrer 
menner in die leng nicht können erwarten/sondern sich inmittelst 
vmb einen vicanum vnd Statthalter bewerben/erscheint vnder an-
dern auß einem sonderbaren vnd wunderbarlichem Exempel/welches 
ich (woferrn es der Abbt Tntemius nit hette beschrieben) kaum 
glauben konte.Vnd es schreibet dieser Tnthemius von einem Geist/ 
der [...] Dises schreibt Tnthemius/..." 
Die Namen "Ugolinus","Merlinus",und die "Hungerische Chronick" 
konnten nicht identifiziert werden: 
»Haußpolicey«,1.Bd.,Bl.87v: 
"Vgolinus beschreibt ein hupsche vnnd schone Fraw vnnd spricht:..." 
»Haußpolicey«,1.Bd.,Bl.228r-228v: 
"Also/daß nunmehr erfüllt wirt was jener Merlinus von der weiber 
hoffart propheceyt hat/sprechendt. [...] /0 jhr Weiber/verwundert 
euch nicht/vmb daß der jetzbemelte Merlinus geweissaget hat/..." 
»Haußpolicey«,1.Bd. ,B1.141v: 
"Vnd zu disem proposito erinnere ich mich einer denckwirdigen Hi-
ston/welche ich gelesen in der Hungerischen Chronick/daß..." 
Den betreffenden Werken scheinen jeweils nur wenige Zeilen oder 
bloß ein einziges Exempel entnommen zu sein. 
Anmerkungen zu § 4.2.16. 
[1.] Paulus Hirschauer,ein Profeß von Polling,der dem Stift Dietrams-
zell von 1594 an vorstand,wurde 1614 abgesetzt und starb 1622 mit 
77 Jahren. Vgl.HARTIG,»Die oberbayerischen Stifte« 1,5.148 und 
LINDNER,»Monasticon Metropolis Salzburgensis«,S.151,Nr.1678. 
[2.] Vgl. »Histon Vom Leben ... deß heyligen Raymundi de Peniafor-
te«,Praefatio: 
"Damit derwegen die Chnstglaubige Menschen desto ehender vnd 
mehrers bewegt wurden nachzufolgen dem exempel dises H.Manns/so 
hab ich dise Histon auß der Spanischen sprachen/ziehen vnnd ver-
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wenden wollen in die teutsche/vnd dieselbe E. G. darumb dediciren1 
vnd zuschreiben/erstlich allweil mir bewust/dafl dieselbe sich in 
losung meiner in truck verfertigten bucher sonderbares delecti-
ren :.·· 
[3. ] Antonio PALAU Y DULCET,»Manual del librero Hispano-Americano« 
^Barcelona 1948 ff.) XIII,S.422,gibt den Titel folgendermaßen 
an: 
"Llibre de la vida y miracles dels gloriosos sants,Sancta Evialia 
patrona de Barcelona y S. Ramón de Penyafort del orde de Predica-
dors... per Barcelona,en casa de Noel Baresson Estam-
per,En la plaça del Rey. Any. 1593". 
In der EDI XLVI,S.291,wird als Erscheinungsjahr 1592 genannt. 
[4.] Salvador Pons war и. a. Professor der Theologie in Barcelona 
und seinerzeit auch ein beliebter Prediger. Vgl. EUI XLVI,S.291-
292 weiter auch: 
SCRIPTORES|ORDINIS|PRAEDICATORUM|RECENSITI,INOTISQUE HISTORICIS 
ET CRITICISlILLUSTRATI,|OPUS QUO SINGULORUM VITA,[Praeclareque 
gesta referuntur,Chronologic insuper,seu tempus quo quisque flo­
ruit certo statuitur : IFABULAE EXPLODUNTUR:|SCRIPTA GENUINA,DU­
BIA, SUPPOSITITIA EXPENXJNTUR,|Recentiorum de iis judicium aut 
probatur,aut emendatur:|CODICES MANUSCRIPTI,VARIAEQUE E TYPIS 
EDITIONES,|& ubi habeantur,indicantur:(ALUMNI DOMINICANI,QUOS 
ALIENI RAPUERANT,VINDICANTUR,|Dubii,& extranei,falsoque ascripti 
ad cujusque seculi finem rejiciuntur,& suis restituuntur:|PRAE-
MITTITVR IN PROLEG0MENIS|NOTITIA ORDINIS QUALIS FUIT AB INITIO 
AD AN. MD.ITum Series Capitulorum generalium iis annis habitorum, 
Denique Index eorum qui ad ecclesiasticas|dignitates promoti 
fuerunt,vel in hoc Tomo laudatorum,vel alias ab aliis omissorum.| 
Inchoavit R. P. F. JACOBUS QUETIF S. T. P. absolvit R. P. F. JA­
COBUS ECHARD,|ambo conventus SS. Annunciationis Parisiensis ejus-
dem ordinis alumni.ITOMUS PRIMUS.|[Vignette]|LUTETIAE PARISIORUM, | 
Apud|j. B. CHRISTOPHORUM BALLARD,Christianissimi Regis Monotypo-
graphum,&c.|viâ sancti Joannis-Bellovacensis,sub signo Montis-Par-
nassi.|ET|NIC0LAUM SIMART,Serenissimi Delphin! Typographum,viâ 
Jacobaea,|sub signo Delphini coronati.|M. DCC XIX.(Cum Approbatio-
nen Privilegio.| (TOMUS SECUNDUS [...] M DCC XXI.) (Exemplar: 
Nijmegen (UB),Sign.:Lz 1591) Hier:II,S.451. 
Anmerkungen zu § 4.2.17. 
[1.] Vgl. über ihn § 4.2.5.,Anm.1. Interessant ist der Hinweis in 
der "Praefatio" von Trost der armen ,daß Der G e i s t -
lich W e t t l a u f f e r damals schon,gut drei Janre nach dem 
Erscheinen,vollständig vergriffen war: 
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"Dann ob wol ich mich erinnere/daß ich E. G. vor etlichen jähren 
ein Tractatl dedicirt,welches der Christlich Wettlauffer intitu-
liert/so halte ich doch darfur/daß neiner obligation,die ich in 
vil weeg zu E. G. trage/wie auch E. G. neritis vnnd Verdiensten/ 
dardurch nit seye ein benugen beschehen/sonder weil dasselbe 
Tractatl klein vnd gleichsamb ringfugig war/auch allbereit der-
massen abgangen/daß schier nirgents kein Exemplar mehr zufinden/ 
so hab ich E. G. ... gegenwertigs Werck ... wollen dediciren..." 
(»Trost der armen«,"Praefatio"). 
[2.] Der Titel der Erstausgabe lautet: 
Quinta parte:del abeceda|rio espiritual de nueuo copuesta por el 
padre fray|Francisco de Ossuna.que es.Consuelo de po-|bres y aui-
so de ricos.No menos vtil para|los frayles:que para los seglares 
y|aun para los predicadores.|Cuyo intento deue seri retraer los 
hom I bres del amori días rique|zas fai-1sas y hazer los pobres de 
espíritu.| 
Auf der einen Seite des Titels:|,Μ.Ο.|,auf der andern:|xlij.|. 
B1.144r: 
Prologo enei segundo tra-1tado que se llama Auiso de ricos. | 
Bl.H8r: 
Comiença el tratado según|do que se intitula Auiso de Ricos. | 
Kolophon: 
A gloria y alabanco de Jesu chri-|sto nuestro Dios y señor & de 
su gloriosissima madre:haze fin la|quinta parte del libro llama-
do Abecedario Espiritual. Fue Impresso en la muy noble & mas leal 
ciudad|de Burgos.En casa de Juan de Junta.|A quinze días del mes 
de Abril|Año de mil & quinientos|y quarenta y dos|Affos.:.|+|Fue 
Impresso el presente libro a costa del señor Juan de¡Espinosa mer-
cader de libros vezino de Medina del Campo.| 
Mir lag das Exemplar London Sign.:3832.b.43 vor. 
[3.] Da in T r o s t der a r m e n die Kapitel nicht gezählt wurden, 
mußten die Blattzahlen hinzugefügt werden.Die römischen Zahlen be-
zeichnen die Teile,die arabischen die Kapitel. 
[4.] »Quinto abecedario«,Bl.21lr;»Trost der armen«,Bl.12r-12v. 
[5.] Vgl. »Trost der armen«,B1.87r-87v: 
".../Aber der Soldat Christi muß alle tag/vnd alle stund mit dem 
Feindt schlagen vnnd scharmutzlen/zwar nit wider die Turcken/Fran-
tzosen vnnd S ρ α η η i e г/sonder wider die inheimische vnnd inn-
wendig verborgene Feinde:..." 
In der spanischen Vorlage heißt es (ВІ.ІОЗ ): 
"Mas el peleador de christo cada dia y cada hora rescibe muchos, 
porque toda su vida es batalla con varios enemigos que no están 
lexos.Ni son franceses,ni turcos,sino que los hallas dentro en tu 
mesma casa " 
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[6.] »Quinto abecedario«,Bl.108r;»Trost der armen«,Bl.48г. 
[7.] »Trost der armen«,B1.79v-80r: 
".../wie dann solches sich örtlich vnnd wol reimbt auff die Armut/ 
welche (wie hernacher im dritten Theyl dieses Buchs gemeldt werden 
soll) GOtt geordnet hat zu ainer Artzney wider den Geitz:..." 
Vgl. auch die "Dedicatio",die den S p i e g e l der R e i c h e n 
(§ 4.2.19.) eröffnet und in der es heißt: 
".../Nachdem ich vor disem/ein tractatel in Truck außgehe lassen/ 
welches der auch Ehrwirdig vff Hochgelert Herr Franciscus de Ossu-
na in Hispanischer Sprachen compomert,vnd der Trost der armen vnd 
warnung der Reichen intituliert worden/hab ich seythero auff mei-
nes genedigisten Fürsten vnd Herrn Hertzogs Maximilian! in Bayrn/ 
etc. mit anuertrawten ansehenlichen vff weitberumbten Bibliotec, 
noch ein anders Tractatel gefunden/welches dem vorbemelten anhan-
gig/vnd der Spiegel der Reichen intitulirt ist:..." 
Anmerkungen zu § 4.2.18. 
[1.] Propst Urban wurde 1587 gewählt und regierte bis zu seinem Tode 
1620. Vgl. LINDNER,»Monasticon Metropolis Salzburgensis«,S.19, 
Nr.109;HARTIG,»Die oberbayerischen Stifte« I,S.163 und 165. 
[2.] »Flagellum Diaboli«,Widmung: 
"Dieses alles hat der ehrwirdig vnd hochgelart Herr Franciscus de 
Ossuna bey sich selbst betrachtet/vfi auß einem andachtigen zelo 
vnd Eyfer/gegenwertiges Tractatel oder Flagellum Diaboli,in Hispa-
nischer Sprach componirt,...:Ich aber hab dasselbe Tractatel/auch 
vns Teutschen zu gutem/mit sonderbarem fleiß auß der Spanischen 
in die Teutsche Sprach gebracht/..." 
[3.] ROS,»Un maître de sainte Thérèse«,5.190-194;PALAU,»Manual« XII, 
S.87. 
[4.] »Flagellum Diaboli«,B1.5r: 
"Wie wir dann vnder andern dessen ain Exempel haben an ainem ar-
men vnbesonnenem weib im Furstenthumb Wurtemberg/inn der Statt 
Eßlingen/welches sich mit dergleichen Conditioner! hatte lassen 
vberreden vnd einnemen vom Teufel/daß sie sich jhm ergab/sampt 
jhrer Tochter/von deren das gemaine Geschray gieng/daß sie das 
gantze Jar lang im wenigsten nichts asse noch tranck:Daher dann 
Kayser Ferdinandus (als er durch seine Medicos der sachen hatte 
lassen eigentlich auff den Grundt sehen vnd befunden/daß es nichts 
anders war/als ein Wirckung/Falscheit vnd Betrug deß Sathans) Be-
uelch hat geben/daß die Mutter lebendig ist verbrent/die tochter 
aber lebendig vermaurt worden." 
[5.] Vgl. § 4.2.21. 
[6.] Einen guten Eindruck vom Umfang und von der Vielfalt dieses 
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Schrifttums im 16. und 17. Jahrhundert vermittelt;Johann Georg 
Theodor GRASSE,»Bibliotheca magica et pneumatica oder Wissen-
schaftlich geordnete Bibliographie der wichtigsten in das Gebiet 
des Zauber-,Wunder-,Geister- und sonstigen Aberglaubens vorzug-
lich älterer Zeit einschlagenden Werke«.Leipzig 1843. [Fotomecha-
nischer Nachdruck¡Hildesheim - New York 1973]. 
] Mir lag das Werk in der folgenden,zweibändigen,Ausgabe vor: 
MALLEVS|MALEFICARVM|IN TRES DIVISVS|PARTES,|In quibus|Concurren-
tia ad maleficia,|Maleficiorum effectue,|Remedia aduersus malefi-
cia, |Et modus deniq; procedendi,ac puniendi Maléficos abundé|con-
tinetur,praecipuè autem omnibus Inquisitoribus,&|diuini verbi Con-
cionatoribus vtilis,ac necessarius.|Auetore IACOBO SPRENGERO|Ordi-
nis Praedicatorum,olim Inquisitore.|His nunc primùm adieeimus,|M. 
Bernhardi Basin opusculum de artibus magicis,ac Mago-|rum,malefi-
cijs.|ITEM.|D.Virici Molitoris Constantiensis,de Lamijs & Pytho-
nicis Imulieribus Dialogum.ІІТЕМ.|D.Ioannis de Gerson. olim Can-
cellarij Parisiensis,de pro-|batione Spirituum,libellum.|ITEM.| 
D.Thomae Murner ordinis Minorum,libellum,de Pythoni-|co contrac­
tu. |Omnia summo studio illustrata,& ò multisImendis recens vindi-
cate. |Cum Indice Quaestionum & Rerum memora-Ibilium copioso. | 
[Vignette]IFRANCOFVRTI AD MOENVM,|apud Nicolaum Bassaeum.| 
M. D. LXXX.I 
Kolophon: 
IMPRESSVM FRAN-ICOFVRTI AD MOENVM,|Apud Nicolaum Bassaeum,Anno| 
[Signum]|M. D. LXXX.I 
(Exemplar:Nijmegen (TBI),Sign.:B 1580/1). 
Das Titelblatt des von mir eingesehenen Exemplars des zweiten 
Bandes (Nijmegen (TBI),Sign.:B 1592/1) ist unvollständig.Außer 
den im Titel des ersten Teils bereits genannten Schriften sind 
hier noch enthalten:Hieronymus MENGUS,»Flagellimi daemonum seu 
exorcism! terribiles,potentissimi et efficaces«;Felix MALLEOLUS, 
»Tractatus de exorcismis« und Ders.,»De credulitate daemonibus 
adhibenda«;Bartholomaeus de SPINA,»Quaestio de strigibus« und 
Ders.,»In Ponzinibium de lamiis apologia«. 
] Ich benutzte die Mainzer Ausgabe aus dem Jahre 1600 im Exemplar 
der UB Nijmegen (Sign.:433 с 30).Die Titel der einzelnen Teile 
lauten: 
DISQVISITI-IONVM MAGICA-|RVM LIBRI SEX,IN|TRES TOMOS|partiti|Aue­
tore MARTINO DELRI0,ISocietatis IESV Presbytero.|Tomus Primus.| 
Contenta huius tomi sequens paginal séptima demonstrat.|[Signum]| 
Cum gratia & priuileg. speciali Caes. Maiest.lEXCVSSVS IN AVREA 
M0GVN-|tia typis Joannis Albini.|M. DC.| 
MAGICARVMIDISQVISI-ITIONVM TO-|MVS SECVN-lDVS,I IN OVO AGITVRlDE 
MALEFICIÓLA-|NA OBSERVATIO-|ne,Diuinatione,& Con-liectatione. | 
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AVCTORE MARTINOIDELRIO SOCIETATIS|lESV Presbytero.|[Signum]|M0-
GVNTIAE,|Ex Officina Typographica Ioannis Al-]bini,Anno M D С.| 
DISQVISITIONVMlMAGICARVMlTOMVS III.|SEV|METHODVS|ludicum & Con-
fessariorumldirectioni conmoda.|AVCTORE¡MARTINO DELRIO SOCIETA-I 
TIS IESV PRESBYTERO.|[Signum]|MOGVNTIAE|Ex Officina Typographica 
IOANNIS AL-|BINI Anno M. DC.| 
[9.] Weiter wurden u.a. hinzugezogen,ohne konkrete Ergebnisse übri-
gens,Schriften von Johannes Trithemius,Petrus Binsfeld und Bene-
dictus Pererius.Die Titel lauten: 
lOANNISlTRITTEWEMII ABBATISlSpanhemensis über Octo qufstionum, | 
quas illi dissoluendas proposuit Maxi-Imilianus Caesar. |1. De fi-
de & intellectu.|2. De fide necessaria ad salutem. 3. De miracu-
lis infidelium.|4. De scriptura sacra.|5. De reprobis atq; male-
ficis.|6. De potestate maleficarum.|7. De permissione diuina.|8. 
De prouidentia dei.lOpusculum perquam vtile ac iucundum,Inuncq; 
primum typis excusum,|C0L0NIAE IMPENSIS MEL-|chioris Nouesiani. 
Anno M.D.XXXIIII. | (Exemplar:Nijmegen (UB),Sign.:306 d 15) 
TRACTA-|TVS DE C0NFES-|SI0NIBVS MALEFICO-|rum & Sagarum,|AN,ET 
QVANTA|fides ijs adhibenda sit.IAVCTORE,|Petro Binsfeldio Suffra-
ganio Treui-Irensi Doctore Theologo.¡Exod. 22. cap.|Maleficos non 
patieris viuere.|[Vignette]|AVGVSTAE TREVIRORVM|Excudebat Henri-
cus Bock,Anno|М. D. LXXXIX.[Cum gratia & priuilegio Archiepiscop. | 
(Exemplar:Utrecht,Sign. : ) 
BENEDICTllPERERII VALEN-|TINI | E Societate JESV. lADVERSVS FALUCES | 
ET SVPERSTITI05AS ARTES,¡ID EST,|DE MAGIA,DE OBSERVATIONE SOM-|nio-
rum,&,De Diuinatione Astrologica.|LIBRI TRES.|[Signum]|Cum gratia 
& Priuilegio Caesareae Maiestatis.[INGOLSTADII,|Ex Officina Typo-
graphica DAVIDIS SARTORII.|Anno M. D. XCI.| (Exemplar:Leiden, 
Bibl.I.Vossius,164) 
Anmerkungen zu § 4.2.19. 
[1.] Abt Johann wurde 1595 gewählt.Er starb 1610. Vgl. LINDNER,»Mo-
nasticon Metropolis Salzburgensis«,S.209,Nr.2244;HARTIG,»Die ober-
bayerischen Stifte« 1,5.120. 
[2.] Vgl. die oben § 4.2.17.,Anm.7 herangezogene Stelle. 
[3. ] Im S p i e g e l der R e i c h e n sind die Kapitel nicht gezählt, 
daher mußten hier die Blattzahlen hinzugefügt werden. 
[4.] Es dürfte sich bei diesen Einfügungen um Fragmente eines Schul-
dramas,etwa der Jesuiten,handeln.Bekanntlich gingen,beispielsweise 
in Ingolstadt,verschiedentlich Dramen mit dem Titel L a z a r u s 
über die Bühne,so 1558 (Verfasser vielleicht Georg Makropedius) 
und 1588. Vgl. Carl Max HAAS,»Das Theater der Jesuiten in Ingol-
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Stadt.Ein Beitrag zur Geschichte des geistlichen Theaters in SUd-
deutschland«.Emsdetten 1958. (=Die Schaubühne 51). S.107. Auch 
Jacob Gretser beschäftigte sich mit dem Lazarusthema ( L a z a r u s 
r e s u s c i t a t u s , 1584),allerdings handelte es sich hier,wie ja 
aus dem Titel hervorgeht,um die Auferweckung des Lazarus.Über wei-
tere jesuitische Lazarus-Dramen,die Übrigens alle nach Albertinus' 
Tod aufgeführt wurden,vgl. Johannes MÜLLER,»Das Jesuitendrama in 
den Ländern deutscher Zunge vom Anfang (1555) bis zum Hochbarock 
(1665)«. Augsburg 1930. 2 Bde. (=Schriften zur deutschen Litera-
tur 7 und 8). Hier:II,S.117. 
[5.] »Quinto abecedario«,BI.184;»Spiegel der Reichen«,B1.26v. 
Anmerkungen zu § 4.2.20. 
[1.] Pedro de Medina,der aus Sevilla oder Medina Sidonia stammte,war 
Geistlicher und erlangte,wohl in Sevilla,die MagisterwUrde.Schon 
früh widmete er sich kosmographischen und nautischen Studien.Sein 
R e g i m i e n t o de n a v e g a c i ó n (1593) und seine Karten mach-
ten ihn zu einer der Hauptpersonen in den Auseinandersetzungen 
zwischen den spekulativen Kosmographen und solchen,die aus den 
praktischen Erfahrungen der Seeleute schöpften.Er starb in Sevi-
lla. Luis TORO BUIZA,»Notas biográficas de Pedro de Medina«.In: 
»Revista de Estudios Hispánicos« 2 (1935),S.31-35;Ángel GONZÁLEZ 
FALENCIA,»Prélogo«.In:»Obras de Pedro de Medina«.Edición y pró-
logo de Ángel González Palencia.Madrid 1944. (=Clásicos Espafîo-
les 1). S.XI-LII. 
[2.] Ich benutzte die Ausgabe des Libro de la v e r d a d in 
der von Angel González Palencia besorgten Edition der Werke Médi-
nas^. 259-516. 
[3.] Sebastian von Haunsperg trat 1585 in den Dienst des Salzburger 
Erzbischofs Johann Jakob Khuen von Belasy.Vorher hatte er eine 
Reise nach Spanien zu dem Gesandten Kaiser Maximilians,Hans Khe-
venhUller,unternommen.Im FrUhjahr 1584 muß er seine Reise ins 
Heilige Land angetreten haben.1586 sandte ihn der neue Erzbischof, 
Georg von Kuenburg,nach Rom.Anfang 1587 ernannte dieser ihn zum 
Untermarschall,1589 zum Statthalter-Amtsverwalter.Haunsperg starb 
1606 in Obertaufkirchen. (Nach Mitteilung von Frau Archivrätin 
Dr.Friederike Zaisberger,Landesarchiv Salzburg) Vgl. auch MAYR, 
»Geschichte der salzburgischen Zentralbehörde« III,S.33 und 43. 
[4.] »Buech der Warhei^/'Vorred": 
"...:Aber ich hob diese meine Version darumb billich niemandte an-
de rm sollen dediciern vnd zuschreiben/als eben E. Gestrengkeit: 
Erstlich/allweil dieselbe dises Buech mit sich auß Hypponia ge-
bracht/vnd mir zum vertirn vergünstigt haben:..." 
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[5.] Einzig das Kapitel 1,32 der Vorlage,über die LUge,blieb unUber-
setzt. 
[6.] Ausgelassen wurden die folgenden Kapitel des spanischen Werkes: 
11,12 (Weshalb die schöne Seele mit dem häßlichen Körper verbun-
den werde);II,19 (Von den unterschiedlichen Namen des Hl. Gei-
stes);II,27 bis einschließlich 11,36 (Warum Christus leiden muß-
te. Ob er der wahre Messias sei? Ober seine Wunder, Über das Fun-
dament der Kirche und Über die theologischen sowie die Kardinal-
tugenden) ; II, 38 (über die Zehn Gebote und die Gebote der Kirche); 
11,41,42,43 (Über die Betrachtung des Todes als Mittel die bösen 
Gewohnheiten loszuwerden,Über die Sinnlichkeit und Über die Tau-
fe);II,47 (Über den Gehorsam und dessen Nutzen);II,51,52,53,54 
(über die sieben Hauptsünden und ihre "filiolae");II,56,57 (Ob 
der Sündhaftigkeit des Menschen eine Grenze gesetzt sei und ob 
es einen Unterschied gebe zwischen dem Sterben eines Frommen 
und dem Tod eines Sünders);II,63 (Die Arten von Sünden);II,71,72, 
73,74,75 (Über das Gebet,das Vaterunser,das Avemaria,das Credo und 
das Salve Regina);II,82 (Ob Gott auch die guten Werke ohne "recta 
intentio" annehme);II,88,89,90,91,92 (Über die Betrachtung des Le-
bens und der Passion Christi);II,97,98,99 (Wie der Mensch sich in 
Versuchungen zu verhalten habe;Über Geduld und Demut); 111,23 bis 
einschließlich 29 (Ob und wie sehr Fürbitten,Bullen und Messen den 
Verstorbenen zugutekommen),III,31 (Wie der Teufel sich dem Menschen 
zeige;über seine unterschiedlichen Namen);111,34,35 (Über die Son-
nenfinsternis beim Jüngsten Gericht und beim Tode Christi);III,45 
(Die Qualen der Verdammten in der Hölle); 111,56 bis einschließlich 
60 (über den Himmel und die Freuden der Seligen und Heiligen). 
[7.] Vgl. die Übersicht weiter unten:Kapitel 11,64 der Vorlage wurde 
vor 11,62 und nach 11,61 eingefügt. 
[8.] »Buech der Warheit«,Bl.107v-l1lv;"der Mensch" fragt hier:"Auff 
daß ich meine Sundt desto aigentlicher vnd besser moge beichten 
vnd entdecken/so bitte ich/wollest mir anzeigen/was fur Sund vfî 
was gestalt ich sie solle anklagen?" 
»Buech der Warheit«,B1.119r-123v;die Frage lautet nun:"Weil ich 
von dir vernommen/daß ich schuldig bin/die Heiligen gleichfals zu-
ehren vnd anzurueffen/so mochte ich gern wissen/was gestalt sie 
vns erhoren/vnd warumb wir sie sollen ehren vnd anrueffen?" 
[9.] In der deutschen Fassung fehlt die Kapitelzählung,deshalb muß-
ten hier die Blattzahlen hinzugefügt werden.Die römischen Zahlen 
bezeichnen die einzelnen Teile,die arabischen die Kapitel. 
[10.] »Libro de la verdad«,S.359;»Buech der Warheit«,B1.84v. 
[11-] »Libro de la verdad«,S.389; »Buech der Warheit«,Bl.107v. 
[12.] »Libro de la verdad«,S.480;»Buech der Warheit«,Bl.187г-188г. 
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Anmerkungen zu § 4.2.21. 
[1.] SCHWEITZER,»La parte«,passim. 
[2.] »Zeitkurtzer«,"Epistola dedicatoria": 
".../Oise Gueuarrische quaestiones hab ich gleichwol allberait 
vor drey Jaren/auß jrem Hispanisch? idiomate vnd Reymen/in die 
teutsche Sprach verwondt/..." 
und ebenda: 
"...:Darauff ichs dann letzlich wagen vff dise Gueuarrische Quaes-
tiones, vnter E. Gnaden/als meines gnadigen Herrn/patrocinio vft 
schutz/in das Liecht außgehen lassen wollen/..." 
[3.] Ich zitiere nach der Erstausgabe (Exemplar:London,Sign.:G.11362): 
{[Kupferstich (Wappen)]|[Vignette] Las quatrociStas Respuestas a 
otras tStasI preguntas,que el yllustrissimo señor dS Fadrique en-
rriquez:Almirante cKCasti-|lia y otras personas en diuersas vezes 
embiaro a preguntar al auctor,3 no quiso]ser nêbrado,inas de quflto 
era frayle menor,c5 quinientos prouerbios de c5sejos|y auisos,por 
manera de letanía.Dirigido alas yllustrissimos seffores don Luys| 
enrriquez Almiräte cf Castilla,y dona Ana de cabrera,duquesa de 
Medina suImuger,condes de Modica etc. ANNO. M. D. XLV.|[Vignette] 
Con priuilegio imperial.[Vignette]! 
Kolophon: 
([Vignette] A gloria y alabSça de nuestro sefíor jesu [Vignette]! 
christo/y de la siempre virgen maria su gloriosa madre/Fenesce 
-el pre-|sente libro llamado Las quatrocientas respuestas/y leta-
nía! Impreso en la muy noble y felice villa de Ualladolid|(Pincia 
otro tiempo llamada) cerca délas escuelas|mayores.A costa & yn-
dustria de Francisco fer-|nandez de cordoua ympresor.Acabóse a| 
los ocho días del mes de Julio/affo|dl nascimiSto de nfo red£ptor| 
jesu christo de .M.D.xlv.|Afíos.|[Vignette]![Vignette] Con Priui-
legio Cesareo.[Vignette] ! 
Der zweite Teil,der weitere 400 Fragen und Antworten enthielt und 
1552 erschien,von Albertinus aber nicht benutzt wurde,lag mir 
ebenfalls in der Erstausgabe vor (Exemplar:London,Sign.:G.11363): 
|[Kupferstich]|LA SEGVMDA PARTEI de las Quatrocientas respuestas. 
en Q[ I se contienen otras quatrocientas respuestas a otras tantas 
pre-|guntas,que el Illustrissimo sefíor don Fadrique enrriquez 
Almi-lrante de Castilla/y otras personas embiaron a preguntar al 
mes Imo Auctor,assi en prosa,como en metro.Con cincuenta declara! 
ciones/o glosas,enlos lugares que páreselo ser mas menester por| 
el mesmo Auctor.|Impresso en valladolid por F.f.d' cordoua.|Afío, 
De .M. .D. .L. .II. Con priuilegio. JTassado por los Seniores dl 
CSsejo a dos mrs. El pligo.| 
Kolophon: 
([Vignette] A gloria y alabdça de nuestro se [Vignette]|ffor jesu 
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Christo/y de su bendita madre y sefíora nfa|haze fin la seguda 
parte/de las quatrocientas res{puestas del almirante de Castilla/ 
do Fadrique|Enriquez y otras personas/respondidas por |el autor no 
nobrado el ql qfda acabSdo otras IdoziStas ja ξ cd las qtrociStas 
delà pmeralfte y cS estas ecce, ds ta segOda|sera mil cabales.| 
Fuero impssas ë la muy noble villa d'valladolid (Pincia o|tro 
tiÊpo llamada) por Francisco de Cordoua,y a |costa (f francisco de 
Alfaro cuyo es el pri |uilegio,acabóse a dos dias di mes cflhenero 
deste afío de M D lii. | 
[4. ] Luis de Escobar wurde in Sahagún aus einem adligen Geschlecht 
geboren.Er trat in den Franziskanerorden ein und lebte im Konvent 
von Medina del Rio Seco,einer Gründung der Almiranten von Kasti-
lien.Mit dem Almiranten Don Fadrique Enriquez stand er in ver-
trauter Beziehung,desgleichen mit dem Kardinal Hadrian von Utrecht, 
den er nach dessen Erhebung auf den Stuhl Petri in die Ewige Stadt 
begleitete.Nach dem Tode des Papstes ließ Escobar sich in Portugal 
nieder.Wann und wo er gestorben ist,konnte nicht festgestellt wer-
den. Vgl Juan MESEGUER FERNANDEZ,»Passio Duorum.Autores-Ediciones-
La obra«.In:AIA 29 (1969),S.218-268.Namentlich S.223-228. 
[5.] Vgl.»Quatrocientas respuestas«,Respuesta 307 ("FRAY LUYS DE ES-
COBAR LAS HYZO TODAS..."),-Respuesta 308 ("FRAY LUYS DE ESCOBAR 
HYZO TODAS ESTAS RESPUESTAS DE ESTE LIBRO SON QUATROCYENTAS POR 
TODAS");"Invocación" und "Prólogo" der Betrachtung über das "Mi-
serere nobis" ("FRAY LUYS DESCOBAR HYZO ESTA LETANYA").Auf die 
ersten beiden Akrostichen macht der Autor den Leser gewisserma-
ßen indirekt aufmerksam in der "Protestación",die er seinem Werk 
voranstellt: 
"Y sepan los lectores,que algunas respuestas délas que eneste li-
bro hizo el auctor,le han seydo hurtadas por personas que las 
apropriaron a si,diziendo averias ellos hecho,lo qual no fue ver-
dad.Como son las respuestas ala pregunta ccxix,cccvij,cccxviij, 
cccviij y otras muchas,que el auctor vio falsadas de otros,avien-
do las el hecho mucho tiempo antes." 
In den Antworten auf die Fragen 219 und 318 ist der Name des 
Autors nicht zu entdecken. 
[6.] Vgl. dazu SCHWEITZER,»La parte«,S.221-222. Hinzuzufügen wäre 
weiter noch,daß das 13. Kapitel im zweiten Teil von Guevaras 
E p í s t o l a s f a m i l i a r e s ,das Albertinus als das 15. Ka-
pitel in den dritten Teil der S e n d t s c h r e i b e n hinein-
genommen hatte,ganz nach der Art der Q u a t r o c i e n t a s 
r e s p u e s t a s aus Fragen und Antworten besteht. 
[7. ] Johann Nablaß stammte aus Niederlauterbach und war Profeß von 
St.Emmercni in Regensburg. 1595 wurde er zum Abt von Metten ge-
wählt, 1623 zum Abt von St.Emmeram.1628 resignierte er in Metten. 
Er starb Ende 1639 im Alter von 80 Jahren. LINDNER,»Monasticon 
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Metropolis Salzburgensis«,S.411,Nr.4527 und S.430,Nr.4743,-HARTIG, 
»Die niederbayerischen Stifte«,S.51-52 und 57;HEht1ERLE,»Benedik-
tinerklöster«,S. 144 und 145,sowie S.243. 
[8.] »Zeitkurtzer«,"Epistola dedicatoria". 
[9.] Preg.1-45:"Delà sacra scriptura";Preg.46-217:"De materias theo-
logales";Preg.218-268:"De preguntas de dubdas naturales";Preg. 
269-324:"De doctrinas morales" und Preg.325-400:"De enigmas".Der 
sechste Teil,"De proverbios",gehört nicht mehr eigentlich zum 
Werk;er enthält keine Fragen,sondern in 500 Strophen werden Be-
trachtungen angestellt Über das "Miserere nobis",das "Ora pro 
nobis" und das "Libera nos,Domine". 
[10.] Die Zahlen bezeichnen die Kapitel der Übersetzung und die "Pre-
guntas" der Vorlage;da im Z e i t k u r t z e r eine Kapitelzählung 
fehlt,mußten jeweils die Blattzahlen hinzugefügt werden. 
[11.] »Zeitkurtzer«,B1.169r-199v [=201v]. 
[12.] Auslegungen des 50. Psalms waren im 16. und 17. Jahrhundert 
recht häufig.Von den Autoren,die Albertinus nachweislich kannte, 
hat Salvador Pons eine solche Auslegung verfaßt (vgl. PALAU, 
»Manual« XIII,S.422) ,und Francisco de Osuna wurde ebenfalls eine 
zugeschrieben,die aber in Wirklichkeit von Francisco Ortiz 
stammt (ROS,»Un maître de sainte Thérèse«,S.273).Wiederholt ge-
druckt wurde eine von Francesco Evia,die von Michael ab Isselt 
aus dem Italienischen ins Latein Übersetzt wurde und dessen 
Granada-Ubersetzung De d e v o t i o n e , erstmals 1588 erschienen, 
angehängt ist.Mir lag eine spätere Ausgabe vor: 
R. P. Fr. L0D0ICl|GRANATENSIS|DE DEVOTIONE,EX-|CELLENTIA,VTILITA-
TE,|ET NECESSITATE ORATIONIS,¡de leiunio & Eleemosyna,Specu-|lum 
vitae humanae,ac de|Eucharistie,libri|tres.litem Expositio in 
Psalm. L. Miserere. &¡Confessionale Francisci Euiae.|Nunc recèns 
ab D. MICHAELE ab IS-|SELT ex Italico in Latinam lin-|guam con-
uersa.|[Signum]ICOLONIAE|In Officina Birckmannica sumptibus|Ar-
noldi Mylij.lANNO M. D. C.|Cum gratia & priuilegio S. Caes. Ma-
lest. | (Exemplar:Nijmegen (0P),Sign.: 128 E 23). 
Die P a r a p h r a s i s p s a l m i q u i n q u a g e s i m i au f S. 
749-768 ist mit der a u ß l e g u n g am Schluß des Z e i t k u r -
tzer nicht identisch. 
[13.] Kap.47:"Frag deß Herrn Almiranten,Was die Torheit seye?";Kap. 
48:"Frag deß Herrn Almiranten,was die furnembste species oder 
ort der Torheit oder Narrheit seyen?";Kap.53:"Frag deß Herrn Al-
miranten,warumb die Bösen gemeinlich Reich vnd die Frommen Arm 
seyen.";Kap.54:"Frag eines EdeImans/warumb der Author einsmals 
gepredigt/daß nit alle die jenigen Edel seyen/welche von Adeli-
chen Eltern geboren seyndt?";Kap.55:"Frag deß Herrn Almiranten, 
wobey man einen rechtschaffnen Edelman kennen soll.";Kap.57:"Frag 
eines Religiosi,warumb hat Christus zu seinen Jungern gesagt:ex-
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cutite puluerem pedum vestrorum supra illos?";Kap.68:"Frag deß 
Herrn Almirantenilch mochte aber gern eigentlicher von E.G. ver-
nemen/auß was vrsachen nit allein der Festag deß Heiligen Creut-
zes/sonder auch das zeichen desselben/allenthalben von den from-
men Christen Celebrirt vnd geehrt werde.";Kap.72:"Frag eines 
TheologifWie ein guter Prediger beschaffen sein soll.";Kap.82¡"Re-
plica deß Herrn Almiranten.[...] Vnd deßwegen mochte ich gern von 
euch vernemen/waruifi Die von euch erzelte vnd angedeute grosse 
trawrigkeiten Christum den Herrn nicht haben den garauß gemacht."; 
Kap.85:"Folgen etliche zaichen/darbey ein Hoffartiger zuerkennen."; 
Kap.86:"Frag eines Religiosi,wie einer Qualificirt vnnd beschaf-
fen sein musse/der da begert gehalten zuwerden fur einen wahren 
vnd rechtschaffnen Religiösen.";Kap.87:"Frag dieses Religiosi,wie 
die wort Christi:Wehe euch Phariseern vff Schrifftgelerten/jhr 
Gleißner/die jhr gleich seydt den geweisten Grabern/welche auß-
wendig von den Leuthen hübsch scheinen/aber jnwendig seyndt vol-
ler Todtenbeyn vnd alles Vnflats/etc. Zuuerstehen seyen/etc?";Kap. 
89:"Frag des Almiranten.Wie die Wort:Wehe dem Landt/dessen Konig 
ein Kindt ist/vnd dessen Fürsten frue essen etc. zuverstehen sey-
en.";Kap.90:"Frag eines Hofmans/was die Vrsach seye daß der ein 
mehrers geliebt vnd befurdert werde/denn der ander?M;Kap.100:MFrag 
eines Religiosi.Ob die gedancken der Todtsunden/wofern sie nicht 
ins Werck gerichtet werden/ein Sund seyen?",-Kap.101 :"Frag dieses 
Religiosi,ob man auff die Traum solle mercken.";Kap.102:"Frag die-
ses Religiosi.Weil Gott den Menschen hat gegeben seinen freyen 
willen/so mag er/meines erachtens/alles thun was jhm gefeit?",-Kap. 
104:"Frag eines Religiosi.Warumb es besser war/daß Christus vns 
selig machte sterbendt/denn sonsten durch etwa ein anders mittel. 
Vnnd werden in dieser antwort vnderschiedliche schone Vrsachen 
deß Leidens vnd Sterbens Christi eingefurt.";Kap.105:"Frag deß 
Almiranten.Wie die Wort deß weisen Mans:Candor est lucis aeternae 
& speculum sine macula Dei maiestatis & imago bonitatis illius,&c. 
zuuerstehen seyen.Vnnd werden in dieser antwort sehr schone be-
trachtungen vom leiden Christi eingefurt.";Kap.106:"Frag deß Herrn 
Almiranten,wie die Wort:Diues & Pauper obuiauerunt sibi:Zuuerste-
hen seyen?";Kap.113:"Frag des Almiranten.Ob vnd was fur ein vnder-
schid verbanden seye zwischen dem Weltlichen vnd HellischS fewr." 
.] In seiner Vorbemerkung "An den gunstigen Leser" weist Alberti-
nus ausdrücklich darauf hin,daß das Original in Reimzeilen abge-
faßt war,daß er aber den Reim aufgegeben habe: 
"DEr gunstig Leser wolle erjfîert sein/daß dises Buch ist auß 
den Spanische reymen vertirt worden/welches dann ein vrsach ist/ 
dosi (sic!) diser teutsche stylus nicht so gar gut oder anneffilich 
ist/noch daß sich alles so ordenlich/wie es billich sein solte/ 
schicker thut." (»Zeitkurtzer«,Bl. Ir) 
0 
[15.] »Quotrocientas respuestas«,BI.99v;»Zeitkurtzer«,BI.6r. 
[16.] »Quatrocientas respuestas«,BI.22v-23r;»Zeitkurtzer«,BI.161r-
161v. 
[17.] Über Widmanstetter,ursprünglich Setzer und Korrektor in der 
Bergschen Offizin,dann ab 1585 selbständiger Drucker in Graz, 
vgl. BENZING,»Buchdrucker«,S.154. Ich habe kein Exemplar der 
Widmanstetterschen Ausgabe einsehen können;eine genaue Beschrei-
bung verdanke ich dem Bibliothekar des Franziskanerklosters Graz, 
P.Theodor Tabernigg. 
Anmerkungen zu § 4.2.22. 
[1.] Er stand von 1600 - 1613 der Diözese Brixen vor und zeichnete 
sich aus durch seinen Reformeifer.LThK II,Sp.699-700;KL II,Sp.1309 
und IX,Sp.1766. 
[2.] Wolfgang von Hausen war von 1584 bis 1603 Propst von Ellwangen. 
1601 erhielt er den Bischofsstuhl in Regensburg.Dort starb er 1613. 
Josef FISCHER,»Ellwangen.Die gute Stadt.Ein Heimatbuch«.Ellwangen 
1961. S.59;Hermann TÜCHLE,»Reformation und Gegenreformation in der 
Fürstpropstei Ellwangen«.In:Viktor BURR (Hrsg.),»Ellwangen 764 -
1964.Beiträge und Untersuchungen zur ZwölfHundertjahrfeier«. Ell-
wangen 1964. 2 Bde. S.225-244.Hier:S.238jauch:KL IV,Sp.421 und X, 
Sp.926-927. 
.3.] Luis de Malvenda stammte aus Huerte del Rey.Um 1505 muß er in 
den Franziskanerorden eingetreten sein.Im Orden war er eine um-
strittene Gestalt,was ihn nötigte,kurz vor seinem Tode noch die 
Provinz zu wechseln. DS X,Sp.184-186. 
.4.] Der Titel des Werkes lautet in der ersten und offensichtlich 
einzigen Ausgabe: 
Tratado llamado leche déla fe del prin|cipe christiano.Con .Ixij. 
milagros de Jesu christo nfo dios y red€-|ptor.Y con los misterios 
del antechristo:Y con las ropas délas|virtudes Morales y Teologa-
les.Copilado dios excelétes libros|por fray Luys de Maluenda.Alos 
quarëta años de auito de reli|gioso menor.Y examinado por el Reue-
redissimo Padre ministro|general :|aprouado por el Consejo Real. | 
Afío.M.D.XLV.|Con preuillegio imperial.| 
Kolophon: 
A gloria y alabanco déla santissima Trinidad|y de Jesu christo 
nuestro redemptor:y de su preciosa madre la virgen|María.Fue im-
presso el presente Tractado intitulado/Leche|déla Fe del Princi-
pe Christiano.Enla muy noble y muy|mas leal ciudad de Burgos.En 
casa de Juan de¡Junta.A diez y seys días del mes de Enero.|Del 
nascimiento de nuestro señor Jesu|Christo.De mil y quinientos y| 
quarenta y cinco Años.| 
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Exemplar:MUnchen (BStB),Sign.:20 Asc.78. 
[5.] Vgl. »Leche delà fe«,B1.28r: 
"Y enestos milagros del redemptor como leche sana consiste la vida 
déla fe y virtud del Christiana,y con estas maravillas del redemp-
tor sabidas,creydas,oydas y pensadas se ha de criar el principe y 
señor,sino quiere seguir los rastros délos vicios del antechristo." 
[ó.] Die Zahlen in der linken Spalte bezeichnen die Kapitel der deut-
schen Übersetzung .Da in R o s e t u m C h r i s t i a n o r u m keine 
Kapitelzahlung vorhanden ist,mußten die Seitenzahlen hinzugefugt 
werden.In der rechten Spalte wurde fUr die Abschnitte aus L e c h e 
déla fe ,die in R o s e t u m C h r i s t i a n o r u m eingegangen 
sind,in eckigen Klammern das Kapitel angegeben,obwohl Albertinus 
nur die "Milagros" und die "Antechristo"-Abschnitte,von denen er-
stere eine eigne Numerierung besitzen,Übersetzt hat. 
[7.] Dieses "Milagro" ist aus Versehen vorgeruckt worden,wie Albertinus 
nach dem 9. Kapitel (B1.77r) in einem Notabene mitteilt: 
"Hieher gehort die Weissagung Simeoms/welche alibereit oben/auß 
vbersehen/an ]hrem vnrechtem orth gesetzt vnd gedruckt ist worden." 
Zu Beginn des 16. Kapitels weist er darauf hin,daß die hier in der 
chronologischen Abfolge fehlenden Wunderwerke bereits in einer an-
deren Schrift,gemeint ist Von den s o n d e r b a r e n G e h e i m -
n u s s e n ,enthalten sind: 
"Viel andere Herrliche vnnd furtreffliche Wunderwerck hat der 
Erloser begangen/welche aber nicht allhie in disem Tractat/sonder 
allbereit anders two von mir insenrt vnd kurtzlich erklart worden 
seind/vnnd deßwegen wollen wir zu dem vier vnnd vierzigsten Wunder-
werck schreiten/..." (»Rosetum Christianorum«,Bl.125r). 
[8.] »Leche delà fe«,B1.293r;»Von den sonderbaren GeheimnussenÄjBl. 
171r. 
[9.] »Leche delà fe«,Bl.173v;»Rosetum Christianorum«,Bl.118r-118v. 
[10.] »Leche delà fe«,B1.208v;»Von den sonderbaren Geheimnussen«,Bl. 
51v. 
[11.] Vgl. § 4.2.23. Auf diese Schrift bezieht sich wohl auch die An-
kündigung am Schluß von R o s e t u m C h r i s t i a n o r u m : 
"Gunstiger lieber Leser/es gehen an disem Tractat gleichwol noch 
etliche Wunderwerck vnd sehr schone ding ab/welche ich fur diß-
mahl beim Truckerherrn/das sie gleichfals gedruckt wurden/nicht 
erhalten hab koñen¡aber vieleicht beschichts auff ein ander mahl." 
(»Rosetum Christianorum«,Bl.197v). 
[12.] »Rosetum Christianorum«,Bl.157r-158v. 
[13.] »Rosetum Christianorum«,B1.145v-155r.Der Titel des Kapitels 
lautet: 
"Von dem zurückfallen vnnd Verblendung Judae vnd der Soldaten/wel-
che den Erloser im Garten gefänglich annamen:vnd wirdt beynebens 
die Legend Jude eingeführt vnd angezeigt/was gestalt man sich in 
dem Juda erspieglen könne." 
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Anmerkungen zu § 4.2.23. 
[1.] Erzherzog Ferdinand wurde 1578 aus der Ehe des Erzherzogs Karl 
mit Maria von Bayern,einer Tochter Albrechts V. (vgl. über sie 
auch § 4.2.24.,Anm.3),geboren und war somit ein Vetter des bayeri-
schen Herzogs Maximilian.Mit diesem studierte er in Ingolstadt. 
1619 wurde er als Nachfolger des kinderlosen Matthias zum Kaiser 
(Ferdinand II.) gewählt.Er starb 1637.Ferdinand belehnte Bayern 
mit der pfälzischen KurwUrde,und seine Tochter Maria Anna wurde 
1635 von Maximilian in zweiter Ehe geheiratet. ADB VI,S.644-664; 
NDB V,S.83-85;Constantin von WURZBACH,»Biographisches Lexikon 
des Kaisertums Österreichs«.Wien 1856-1923. 60 Tle.Hier:VI,S.184-
188. 
[2.] Ein großer Teil dieses Kapitels,das von der Wahrheit handelt, 
scheint einem gewissen Matthaeus Bogius,den ich aber nicht iden-
tifizieren konnte,entnommen zu sein.Auf S.29 heißt es:"Von diser 
Warheit schreibt ein alter Scribent namens Matthaeus Bogius einen 
sehr artlichen vnd sinnreichen dialogum oder Gesprach nachfolgen-
den Inhalts." 
[3. ] Das Exempel von dem keuschen Verhalten Kaiser Gordianus' (S.59) 
etwa,ist auch in Albertinus' La Cerda-Übersetzung W e i b l i -
cher L u s t g a r t e n anzutreffen (B1.32v). 
Anmerkungen zu § 4.2.24. 
[1.] Pedro Malón de Chaide wurde in Cascante (Navarra) geboren.1567 
legte er Profeß ab im Augustinerkonvent von Salamanca.Von 1575 an 
war er Prior in Saragossa,später in Huesca,wo er an der Universi-
tät einen Lehrstuhl für Theologie innehatte und den Doktorhut er-
langte. 1583 wechselte er an die Universität Saragossa über.Er 
starb in Barcelona,wo er die letzten drei Jahre seines Lebens das 
Amt eines Priors bekleidete. Vgl.Félix GARCÍA,»Prólogo«.In:Pedro 
Malón de Chaide,»La conversión de la Magdalena« I. Madrid 1947. 
(=Clósicos Castellanos 104). S.XI-XLVII?Hans LANGENEGGER,»Des P. 
Pedro Malón de Chaide Conversión de la Madalena.Geistes- und 
doktringeschichtliche Prolegomena zu einer kritischen Textausga-
be«. Zurich 1933. (=Diss.Zürich). S.11-12;DS X,Sp.181-183. 
[2.] Ich benutzte die von Garcia besorgte Edition der C o n v e r -
sión (Madrid 1947) in den Bänden 104,105 und 130 der Reihe »Clá-
sicos Castellanos«.In seinem »Prólogo« nennt Garcia (S.XLIII-XLIV) 
die einzelnen Auflagen der C o n v e r s i ó n . 
[3.] »Tractatlein«,"Dedicatio": 
"Vnd allweil die auch Durchleuchtigiste Fürstin vnnd Fraw/ 
Fraw Maria Ertzhertzogin zu Oesterreich/Hertzogin zu Burgundt/etc. 
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geborne Pfaltzgrauin bey Rheyn/Hertzogin in Obern vnd Nidern 
Bayrn/etc. Wittib/E. Furstl: Durchl: geliebte Fraw Mutter/vnd 
mein auch genedigste Fürstin vnd Fraw/auß sonderbarem angebornen 
Christlichem eyfer/lieb vnd andacht/welchen jhre Furstl: Durchl: 
zu auffneffi: vermehr: vnd befurderung der heiligen Catholischen 
Religion/Ehr vff diensts Gottes/tragen vnd im wenigsten daran et-
was erwinden lassen/besagtes traeteti auO Hispanien hieher brin-
gen vnnd mir gnedigist beuelchen haben lassen/dasselbe zuuerteut-
schen vfi in truck zufertigen/so hat mir je geburen wollen/die de-
dication desselben widerumb an das ort/von dannen es mir herkom-
men/zu senden vnd sie an E. Furstl: Durchl: als welche nit allein 
den Namen Magdalenae fuhren/sonder auch deroselben Tugenten/an-
dacht/lieb/eyfer vnd inbrunstigkeit in den gottlichen dingen/nach-
streben/wie auch dißfals dem exempel Hochstgedachter dero gelieb-
ten Frawen Mutter nachschlagen/zu dirigiren,..." 
Maria Magdalena wurde 1589 aus der Ehe Erzherzog Karls von Steier-
mark mit Maria von Bayern geboren und 1608 mit Cosimo II. Medicis, 
Herzog von Florenz,vermählt.Ihr Gatte starb 1621.Maria Magdalena 
Überlebte ihn nur um zehn Jahre und wurde 1631 vom Tod dahinge-
rafft.WURZBACH, »Biographisches Lexikon« VII,S.56-58. 
[4.] Vom zweiten Teil an sind in Garcias Edition die Kapitel der 
C o n v e r s i ó n fortlaufend numeriert. 
[5.] »Tractatlein« 1,10:"Was ein vnzuchtiges Weib fur ein elende 
armselige vnd verächtliche Creatur seye";1,11:"Von der blindtheit 
vnd elendem standt eines Hurers'^III^^'Warumb wir Gott den Herrn 
vor allen dingen sollen lieben";III,7:"Wie sich Magdalena verhal-
ten habe bey der Begrabnuß deß Erlösers vn nach seiner Aufferste-
hung";III,8:"Was gestallt der Erloser der heiligen Magdalenae er-
schinen";III,9:"Was gestallt Maria sambt jhrem Bruder Lázaro vnnd 
Schwester Maria/nach der Himmelfahrt deß Erlosers/in einer Spe-
lunck fur ein strenges bußfertiges Leben gefurt";III,10:"Von dem 
letzten Endt Mariae Magdalenae". 
Anmerkungen zu § 4.2.25. 
[1.] Abt Petrus stand der Abtei vor von 1593 bis zu seinem Tod als 
54jähriger Ende 1614.Vgl.Karl 0BSER,»Zur Geschichte des Klosters 
Salem im 17. Jahrhundert«.In Zeitschrift für die Geschichte des 
Oberrheins.N.F.31 (1916),S.65-85.Ders..»Epitaphien,Gedenk- und 
Wappentafeln im Kloster Salem«.Ebd.,S.176-215;Georg HABICH,»Eine 
Medaille auf Abt Peter II. von Salem,das Werk eines Uberlinger 
Meisters«.Ebd.,S.130-131. 
[2.] Vgl. § 4.2.54. Die "Dedicatio" ist in der Handschrift nachträg-
lich umdatiert worden. 
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[3.j Der Anhang ist dort,von derselben Hand geschrieben,ebenfalls 
enthalten (ab Bl.[184r]). 
[4.] Über den Franziskaner Juan de la Cerda ist nichts Näheres be-
kannt.Lucas Wadding (»Scriptores Ordinis Minorum«.3Romae 1906) mel-
det über ihn (S.199):"J0ANNES de la CERDA,Hispanus,provinciae 
Castellae,scripsit instructionem omplissimam pro sexu foemineo, 
sub titulo:'Vitae polities pro omnibus statibus mulierum'.Com-
piuti apud Joannem Graciam anno 1599,in 4." 
[5.] Der vollständige Titel der von mir benutzten ersten,und offen-
sichtlich einzigen,Ausgabe (Exemplar:Austin,Sign:396 с 334) lau­
tet: 
LIBROllNTITVLADO,|VIDA POLITICA DE TODOS LOS ES-|tados de muge-
res:en el quäl se dan muy prouechosos y Chri-|stianos documentos 
y auisos,para criarse y conseruarsejdeuidamente las Mugeres en 
sus[estados.IDiuidese este libro en cinco Tratados.El primero es, 
del estado de las Don-|zellas.El segundo,de las Monjas.El tercero, 
de las casadas.El quarto,de|las Biudas.El quinto,contiene diuer-
sos capitulas de|Mugeres en general.|Con vn índice Alphabetico 
muy copioso de materias,que siruen de|lugares comunes.|Compuesto 
por el P. F. luán de la Cerda,natural de ΤSdilla,de la|Orden de 
S. Francisco,y de la Prouincia de Castilla.|DIRIGIDO A SV ALTEZA 
DE LA|Infanta Doña MARGARITA de AVSTRIA,Monja en|el santo Mones-
terio délas Descalcas de Madrid.|[Signum]|Con priuilegio de Cas-
tilla y Aragon.|Impresso en Alcalá de Henares,en casa de luán 
Gracian,Ique sea en gloria.|Affo. M. D. XC. IX.| 
Kolophon: 
EN ALCALÁ,|En casa de luán GraciS,que sea en glo-|ria,Affo. 
M. D. XCIX.I 
Der "Tratado segundo" ist auf B1.89r-272v enthalten: 
B1.89r: 
C0MIENÇA EN|EL LIBRO LLAMADO VIDA POLI-Itica,de todos los estados 
de|mugeres.|El Segundo Tratado del estado de las Religiosas|consa-
gradas a Dios.| 
[6.] Vgl. §4.2.28. 
[7.] »Vida politica«,Bl.128r-128v:"Capitulo Decimosexto,Que la Reli-
giosa no deve hazer abstinencia sin licencia de su Prelada o 
Maestra." Ebenda,Bl.128v-129v:"Capitulo Decimoséptimo,Como se han 
de dezir las culpas en la mesa y capitulo." 
[8.] Die "Profession Vigésima" (»Vida politica«,Bl.197r-200v) und die 
"Profession Vigesimaprima" (ebenda,Bl.201r-203v) wurden vertauscht. 
[9.] »Vida politica«,Bl. 123v-124r;»Paedia Religiosoruni«,B1.28v. 
[10.] Vgl. etwa »Vida politica«,B1.97v-98v =»Paedia Religiosorum«, 
B1.7r;»Vida politica«,Bl.100r-101r =»Paedia Religiosorum«,B1.9r; 
»Vida politica«,B1.111v-114r =»Paedia Religiosorum«,Bl.19v-20v. 
[11.] »Vida politica«,B1.135v;»Paedia Religiosorum«^!.36v-37r. 
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[12.] »Vida politica«,Bl. 118v;»Paedia Religiosoruni«,B1.23v. 
[13.] Sessio XXV (abgehalten am 3. und 4. Dezember 1563). 
[14.] Sessio XXI hatte am 16. Juli 1562 stattgefunden.Die Überschrift 
des betreffenden Kapitels lautet:"Monasterio commendata,in quibus 
non viget regularis observantia,et beneficia quaecunque quotannis 
ab episcopis visitentur." 
Anmerkungen zu § 4.2.26. 
[1.] Abt Alexander stammte aus Überlingen.Er stand dem Stift von 1600 
bis 1612 vor und starb 1613. Vgl.Aegidius K0LÖ,»Die Äbte von Otto-
beuren«.In:Aegidius KOLB - Hermann TÜCHLE (Hrsg.),»Ottobeuren. 
Festschrift zur 1200-Jahrfeier der Abtei«.Augsburg 1964.S.395-399. 
Hier:S.398. 
[2.] Die beiden Werke lagen mir vor in der Sammelausgabe von Orozcos 
Schriften,die 1555 in Valladolid erschien: 
Recopilación de to-1das las obras Ц ha escripto,el muy re-|uerëdo 
padre fray Aloso de Orozco, | religioso dt la orde del glorioso doc-
tor [sant Augustin,y predicador cK su Ma-¡gestad.Dirigidas a la se-
renissima se-Inora doña Juana,infanta de Castilla,|y princesa de 
Portogal.etc.|Agora nueuamëte enmendadas por el mismo au|сtor.Im­
pressas en Valladolid.Affo de .M.D.L.V.|Con priuilegio Imperial. 
Tassado a dos fflTS el pliego,q[ monta. 330. | (Exemplor:MUnchen 
(BStB),Sign.:20 Asc.89) 
Sie sind hier enthalten auf B1.41v-139v. 
В1.41 : 
Comiença el libro llamado Vergel del oración,y monte de contempla-
ciff.Compuesto por el padre]fray Alonso de Orozco,& la orde del 
bienauë-|turado padre sant Augustin.| 
ВІ.ІОбг: 
Comiença el mon|te de contemplación,va|en dialogo entre|Augustine 
y|Orosio. I 
[3.] Alonso de Orozco stanante aus Oropesa. 1522 trat er in den Orden 
der Augustiner-Eremiten ein.Nahezu 25 Jahre lang war er Oberer 
in einzelnen Ordensniederlassungen.1554 ernannte Karl V. ihn zum 
Hofprediger.Orozco versah dieses Amt auch unter Karls Nachfolger, 
Philipp П.,bis zu seinem Tode. 1882 wurde er seliggesprochen. 
Thomas CÁMARA,»Leben des seligen Alfans von Orosko aus dem Eremi-
tenorden des hl. Augustinus«.WUrzburg 1885;DS I,Sp.392-395;LThK 
I,Sp.333. 
[4.] »Hortus sacer«,Bl.159r-167r:"Vonn etlichen Figuren der heiligen 
Schrifft dardurch das geheimnus deß heiligen Creutzes bedeut vnd 
angezaigt wirdet." 
[5.] Mir lag Osunas T e r c e r a b e c e d a r i o in der von Melquíades 
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Andres besorgten Neuausgabe (Madrid 1972;ВАС 333) vor.Die von Al­
bertinas entlehnte Stelle (»Hortus sacer«(Bl.164v-166r) findet sich 
dort S.627-628). 
[6.] »Monte de contemplación«,BlЛ12v;»Hortus sacer«,B1.43v-44r. 
Anmerkungen zu § 4.2.27. 
[1.] Barbara Lung wurde 1597 gewählt und starb 1637 im Exil in Raiten-
haslach. LIN)NER,»Monasticon Episcopatus Augustani«,S.142,Nr.277. 
[2.] Ich benutzte die Ausgabe des D e s p o s o r i o ,enthalten in der 
R e c o p i l a c i ó n de todas las o b r a s (Valladolid 1555) 
auf B1.299r-313v.Die Überschrift auf B1.299r lautet: 
Aqui comiSça el|Desposorio espiritual,que tracta|délos tres votos; 
y délo que I las personas religiosas de|uen hazer.Hecho por|el mismo 
autor,para|vna religiosa sul hermana. 
[3.] Osuna wird im 26. Kapitel des Buch der G e i s t l i c h e n 
V e r m a h l u n g zweimal genannt, jedoch ohne jegliche Andeutung, 
welcher seiner Schriften das betreffende Kapitel entnommen wurde, 
und ebenfalls ohne daß darauf hingewiesen wird,daß auch andere 
Kapitel im Buch von demselben Autor stammen.Auf B1.102v heißt 
es:"Ein furnemmer Lehrer namens Franciscus de Ossuna handlet auß-
fuhrlich von der heiligen vbung der meditation vnd Himelspehung 
vnd spricht:..." und auf Bl.103v:"Ferrner spricht vorbemelder 
Ossuna an einem andern orth:..." Das Kapitel aus dem Q u i n t o 
a b e c e d a r i o handelt von der Demut. 
[4.]~ Sie handeln von den Versuchungen,denen die Ordensleute im 
Kloster ausgesetzt sind,von den Mitteln dagegen,von der Klausur 
und vom Nutzen der Zelle,vom Gebet sowie von Meditation und Kon-
templation. Ich zitiere Osunas T e r c e r a b e c e d a r i o im fol-
genden nach der von Melquíades Andres besorgten Neuausgabe. 
[5.] Die römischen Zahlen bezeichnen die Teile,die arabischen die 
Kapitel.Die Siglen sind folgendermaßen aufzulösen:DE=»Desposorio 
espiritual«;VO=»Vergel de oración«;Os. ,ΟΑ^βυηα,»Quinto abeceda­
rio« ; Os. ,TA=Osuna,»Tercer abecedario« (Die römischen Zahlen be-
ziehen sich hier jeweils auf die einzelnen "Tratados"). 
[6.] »Tercer abecedario«,S.321-322;»Buch der Geistlichen Vermahlung«, 
Β1.·88ν-'89Γ. 
[7.] So wird etwa aus dem spanischen "...,1a tal no se tenga por 
monja,sino por mundana,..."(»Desposorio«,ВІ.ЗООг) im Deutschen: 
".../soll sie nit gehalten werden fur ein geistliche Nonn/son-
der fur ein weltliche affin/..." (»Buch der Geistlichen Vermah­
lung«,B1.7v) . 
[8.] »Desposorio espiritual«,B1.300r;»Buch der Geistlichen Vermah­
lung«, ВІ.бг. 
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Anmerkungen zu § 4.2.28. 
[1.] Vgl. oben § 4.2.25. Dort auch Näheres Über La Cerda und seine 
Schrift. 
[2.] Elisabeth,1574 als Tochter Herzog Karls II. von Lothringen ge-
boren,war eine Kusine Maximilians.Dieser heiratete sie 1595.Die 
Ehe blieb kinderlos.Elisabeth starb Anfang 1635. 
[3.] »Vida politica«,Bl.366r-370r:"Capitulo Vigésimo,De como nadie 
deve alabar lo que mucho ama,y en especial a su muger,ni menos 
descubrir su thesoro." 
Ebenda,Bl.419v-424v:"Capitulo Vigesimonono,De los bienes que a 
algunos maridos han sucedido por las diligencias y méritos de sus 
buenas y virtuosas mugeres,aunque fueron algunos injustos y malos." 
[4.] »Vida politica« 111,7 = »Weiblicher Lustgarten« 11,7,8,9,10; 
»Vida politica« III,12=»Weiblicher Lustgarten« II,16,17;»Vida 
politica« IV,1 = »Lustgarten« 111,1,2,3,4,5. 
[5.] Die römischen Zählen bezeichnen den Teil bzw. den "Tratado",die 
arabischen die Kapitel. 
[6.] »Vida politica«,Bl.515v-518r:"Capitulo Decimoquinto,De algunos 
que de pocos arios de edad tuvieron hijos y otros de muchos años, 
y de los meses que puede tardar en nacer una criatura." 
Ebenda,B1.538r-543v:"Capitulo Decimonono,De los daños notables que 
el vicio de la carne haze en la salud y vida corporal,de los que 
le cometen." 
Ebenda,B1.5ó7r-573r:"Capitulo XXIIII. De los ensayos e invenciones 
de que usan las malas mugeres para provocar a los hombres a su 
afición y amor deshonesto." 
Ebenda,B1.598r-604v:"Capit. XXXI. Del dolor y tristeza con que se 
despiden los que bien se quieren,quando se offrece yr a tierras 
remotas y apartadas,y de algunas mugeres que en este sentimiento 
se señalaron." 
[7.] »Vida politica«,B1.472v-473r;»Weiblicher Lustgarten«,B1.208v-
209г. 
[8.] »Vida politica«,В1.14г;»Weiblicher Lustgarten«,Bl.12г. 
[9.] Das Titelkupfer stellt Frauen bei allerhand weiblichen Arbeiten 
dar.Es ist nicht signiert.Die "Dedicatio" ist dieselbe wie 1605. 
[10.] Die ersten beiden Bogen wurden beim Druck falsch eingeteilt,da­
her ist das Titelkupfer in die "Dedicatio" hineingeraten. 
[11.] »Hortus muliebris« III,S.52-54:"Caput VIII.Ob auch ein Wittber/ 
oder Wittbe jhren Wittbenstand verrucken/vnd wiederumb freyen 
mogen:" 
Ebenda III,S.55-60:"Caput IX. Was eine froife/Christliche/vnd be­
tagte Wittbe/die nun jhr Alter erreichet /vnd nicht willens ist/ 
sich anderwerts zuvergleichen (sie!;1630-1631 heißt es richtig: 
"verehlichen")/thun/vnd sich befleissigen sol/damit sie sich ge-
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gen Gott dem Nechsten/vnd sich selbst/recht/wol/vnd vnstrafflich 
verhalten könne." 
[12.] »Weiblicher Lustgarten«,Bl.191v-194v:"Caput IIX.Daß ein fromme 
Wittib die fleischliche vnd Weltliche lieb meyden/vnd alle eytele 
ding verachten sol/wil sie änderst Gott den Herrn lieben vnd jhm 
vollkoiRlich dienen." 
[13.] »Weiblicher Lustgarten«,B1.72r;»Hortus muliebris« II,S.259 
[=249]. 
[14.] »Weiblicher Lustgarten«,B1.59r;»Hortus muliebris« 1,5.195-196. 
[15.] So die Geschichte von der Jungfrau Andragesina (»Weiblicher 
Lustgarten«,B1.59r): 
"Weil Andragesina wider jhren willen dem Fürsten Auiberto ver-
ehlicht ward/so bate sie Gott den Herrn/daß er doch jhren Leib in 
der Junckfrewlichen reinigkeit erhalten wolte.Vnd Gott erhörte 
sie/vnd machte sie aussetzig:vnd durch dises mittel erlangte sie 
jhr intent vnd furnemnen/daß sie in ein Closter kom.Baldt aber 
nach beschehener profession,erlangte sie widerumb jhre vorige 
gesundheit." 
Ähnliches gilt auch für Lobpreisungen der hl. Jungfrau Maria: 
"Vnd sie ist das aller erste Exempel vnd Meisterin der Junckfrew-
lichen rainigkeit gewest/vnd sie hat ein votum vnd gelubt gethan 
dz sie ein Junckfrau sein vnd verbleiben wolle in alle ewigkeit/ 
vnnd deßwegen bleibt sie auff den Stuel oder Thron der Junckfraw-
schafft sitzen/auff daß jhr von den Weisen/gluckseligen vnnd auss-
erwohlten Junckfrawen werde nachgefolgt." (»Weiblicher Lustgarten«, 
B1.52r). 
Anmerkungen zu § 4.2.29. 
[1.] Mir lag das Exemplar der zweiten (?) Auflage vor,das die Bayeri-
sche Staatsbibliothek besitzt (Sign.:4 Asc.1216) und das laut Ver-
merk auf dem Titelblatt aus dem Nachlaß des Albertinus stammt.(s. 
Abb.2 ).Der Titel lautet: 
MONARQVIAlMISTICA DE LA(IGLESIA,HECHA DE HIEROGLI-(fieos,sacados 
de humanas y diuinas letras:en que se trata|de la composición del 
cuerpo misticolde la Iglesia.|COMPVESTA POR EL PA-|dre Fr. Lorenço 
de Zamora,Lector de Escriptura en|el Colegio de San Bernardo de 
Alcalá. |Va corregida y enmendada por el mismo Autor.(Dirigida a 
Doña Victoria Colona Duquesa de Rioseco, |Condessa de Melgar y Mo-
dica,«^. (TRATASE EN ESTA 5EGVNDA PAR-|te,Del conocimiento proprio, 
De la cayda del primer(hombre,De las miserias de la humana natu-
raleza, |y de los efectos del pecado. |Afío [Signum] 1603. (CON PRI-
VILEGIO. |En Alcalá,Por lusto Sanchez Crespo.|A costa de Bautista 
Lopez mercader de libros. | 
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Kolophon: 
EN ALCALÁ.|Рог lusto Sanchez Crespo.|Año. M.DC.III.I 
Der erste Teil der M o n a r q u í a war 1594 zum erstenmal er-
schienen, der zweite wahrscheinlich 1598, denn diese Jahreszahl 
ist am Schluß des königlichen Privilegs sowie in den beiden Appro-
bationen zu lesen.Die "Tassa",in der der Preis,für den das Buch 
verkauft werden durfte,auf 324 Maravedí festgesetzt wurde,ist 
allerdings vom 22. September 1601 datiert. 
[2.] Lorenzo de Zamora wurde um die Mitte des 16. Jahrhunderts in 
Ocaña geboren,trat in den Zisterzienserorden ein und war Visi-
tator, Definitor und Professor der Philosophie.Er starb in Alcalá 
de Henares. DTC XV,Sp.3683;EUI LXX,5.950;ZEDLER,»Universal-
Lexicon« LX,Sp.1493-1494. 
[3.] Herrera (1551-1609) war im Juni 1605 zum Generalprokurator des 
Franziskanerordens erwählt worden. DS VII(Sp.369-370 (Dort auch 
weitere Literatur!). 
[4.] HR 407/27,B1.8r-8°v. Albertinus schreibt dort u.a.: 
"Nachdem Franciscus de Herrera,procurator generalis ordinis Sanc-
ti Francisci zu Rhom,mir einen hispanischen Theatrum mysticum ex 
diuinis hieroglyphicis picturis et symbolis humanis compositum 
mit diesem beding verehrt,dz nemlich ich denselben entweder lati-
nisiren oder aber verteutschen solte,..." 
Weiter heißt es in dem Brief: 
"...,als hab ich seithero einen guten theil daran vertiert vnnd 
durch die herren Patres Societatis alhie ersehen laßen,..." 
Dem Gutachter Pater Georg Schroetel lag offensichtlich nur ein 
Teil,vielleicht das erste Buch des spanischen Werkes ("Symbolo" 
1-8),in der Übersetzung vor,vgl. HR 407/27,Bl.9r:"...,dem ersten 
thail des verteutschten Theatri mystici hab ich vberlesen,..." 
Nicht auszuschließen ist,daß Albertinus ursprunglich das ganze 
Werk übersetzen wollte,als der Herzog ihm keine Unterstützung be-
willigte,aber davon absah. 
Vgl.zu der Bittschrift weiter noch:KbP 169,B1.39r-39v,· HR 407/27, 
B1.9r-9av;B1.10r-10av;KbP 169,B1.110v. 
[5.] Er stammte aus Aitterbach bei Freising,trat 1604 die Regierung 
an und starb 1625.LINDNER,»Monasticon Metropolis Salzburgensis«, 
S.370,Nr.4157 und HARTIG,»Die niederbayerischen Stifte«,S.245-
246,253. 
[6.] »Monarquía mistica« II,S.75;»Nosce te ipsum«,B1.40r-40v. 
[7.] »Monarquía mistica« 11,5.391r»Nosce te ipsum«,B1.77r. 
Anmerkungen zu § 4.2.30. 
[1.] Abt Philipp stammte aus Landshut.Er stand dem Stift Raitenhas-
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lach von 1602 bis zu seinem Tode,Ende 1620,vor.LINDNER,»Monasti-
con Metropolis Salzburgensis«,S.91,Nr.975;HARTIG,»Die ober-
bayerischen Stifte« 1,5.113. 
[2.] Diego de Pantoja stammte aus Valdemaro,trat mit 18 Jahren in die 
Gesellschaft Jesu ein und wurde 1596 in die Mission entsandt. 
Lange war er in China tätig,wurde aber schließlich des Landes 
verwiesen und starb in Macao.SOMIERVOGEL,»Bibliothèque« VI,Sp., 
172-174. 
[3.] Die Schrift war enthalten auf S.539-682 in dem vom Jesuiten 
Ant.Collasso herausgegebenen Sammelband R e l a c i ó n A n u a l . 
Vgl. SOItlERVOGEL,»Bibliothèque« VI,Sp.l72. 
[4.] Für den Titel dieser Übersetzung s. SOItlERVOGEL, »Bibliothèque« 
VI,Sp.173. 
[5.] Ich benutzte die zweite spanische Ausgabe: 
RELACIÓN|DE LA EN-|TRADA DE ALGViNOS PADRES DE LA|C5pafîia de IESVS 
en la China, ly particulares sucessos óf tuuie-|ron,y de cosas muy 
nota-I bles que vieron en el|mismo Reyno.¡Dirigida a la Excelen-
tissima señora|doña Teresa de Zuñiga,Duquesa de¡Arcos,&c.|[Sig-
num]! Con licencia,en Seuilla. | 
Nach der Widmung,unterschrieben von Estevan de Villareal ("De Se-
villa 23. de Abril,de .1605. affos."),heißt es: 
CARTA¡del Padre Diego de¡Pantoja,Religioso¡de la Compania de¡IESVS, 
para el Pa-|dre Luys de Guz-|m3 Prouincial en la|Prouincia de To-
le- |do.Su fecha en Pa-¡quin,corte del Rey|de la China,a nue-|ue 
de Marco de mil|y seyscientos y dos|años.| 
Kolophon (ВІ.ІЗІ [=133v]): 
Con licencia,en Seuilla.¡Por Alonso Rodriguez Gamarra.¡Año de 
.1605.1 
(Exemplar:London,Sign.:G.6880). 
Anmerkungen zu § 4.2.31. 
[1.] Hieronymus Feury aus Markgröningen in Schwaben,seit 1593 im 
Benediktinerorden,war von 1609 bis zu seinem Tode,1623,Abt in 
Regensburg.Vgl. LINDNER,»Monasticon Metropolis Salzburgensis«,S. 
411,Nr.4526;HEMMERLE,»Benediktinerklöster«,S.243. 
[2.] Über den berühmten Kirchenlehrer und langjährigen General des 
Franziskanerordens vgl. LThK II,Sp.582-584;DS I,Sp.1768-1843;ÜTC 
II,Sp.962-986.Dort jeweils auch ausfuhrliche Literaturangaben. 
[3.] Der Text lag mir vor in der Ausgabe: BONAVENTURA,»Opera omnia«, 
hrsg.v.Ignatius Jeiler.Quaracchi 1882-1902.10 Bde.Hier:Bd.8, 
S.131-151. 
[4.] »De sex alis«,S.145-146;»Der Geistliche Seraphin«,S.66-67. 
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[5.] Pierre de Blois stammte aus einer adeligen bretonischen Familie, 
studierte an französischen und italienischen Universitäten und 
war auf Sizilien Präzeptor des jungen Königs Wilhelm II.Dann zog 
er nach England,wo er Archidiakon von Bath wurde,in enger Be-
ziehung zum Hof wie zum Erzbischof von Canterbury stand und Se-
kretär der Königin-Witwe Eleonora war.Erst gegen Ende seines 
Lebens,als Archidiakon von London, ließ er sich zum Priester 
weihen.Über ihn:»Dictionary of Notional Biography«.London,1908-
1909. 22 Bde.Hier:Bd.15,S.932-938;LThK VIII,Sp.351-352;DTC XII, 
Sp.1884-1889.Dort auch immer weiterführende Literaturangaben. 
[6.] PL 207,Sp.51-59. 
[7.] PL 207,Sp.1098-1112. 
[8.] PL 207,Sp.314-326. 
[9.] PL 207,Sp.397-403. 
[10.] PL 207,Sp.358-367. 
[11.] »Canon« (PL 207),Sp.1105-1106;»Der Geistliche Seraphin«,S.111-
112. 
[12.] Vgl. über diesen eifrigen Verfechter der tridentinischen Re-
form, der von 1563 an Erzbischof von Mailand war und schon im frühen 
17. Jahrhundert (1610) heiliggesprochen wurde:LThK II,Sp.611-613; 
DS II,Sp.692-700;DTC II,Sp.2267-2272 (Jedesmal mit ausführlichen 
Literaturangaben). 
[13.J Abgedruckt in: 
SANCIIICAROLI B0RR0MEI|S.R.E. CARDINALIS[ARCHIEPISCOPI MEDI0LANI| 
0RATI0NES XII.|Habitae in Conciliis Provincialibus & Synodis 
Dioecesanis,|unicum Oratione funebri in solemnibus Exequiis 
Ser.mae ANNAE AUSTRIACAE|Hispaniarum Reginae;|Nec non[SERMONES 
XVII. FAMILIARESlAd Moniales,vulgo ANGELICAS,insignis Monasterül 
S.PAULI Mediolani, |Ex Dicentis ore fideli calamo except! à Rev.1"0 
Matre AGATHA SFONDRATA.|Accessêre|Ex MSS. Codicibus Bibliothecae 
AmbrosianaeINOCTES VATICANAE|SEU|Sermones habiti in Academia ò 
S.CAROLO BORROMEO IRomae in Palatio Vaticano instituto.lOuibus 
praemittitur Opusculum AUGUSTINI VALERII Cardinalis & Episcopi 
Vero-[nensis,inscriptum:|Convivium Noctium Vaticonarum.|[Vignette]! 
OMNIA¡JOSEPHI ANT0NII SAXII|SS.AMBR0SII & CAROLI Oblati,Collegio 
ac Bibliothecae Ambrosianae Praefecti|Praefationibus & Annotatio-
nibus illustrata.|In fine Operis subjiciuntur|De Vita & Rebus 
gestis S. CAROLI B0RR0MEI Libri VII.|QUOS ex JOANNE PETR0 GLUSSI-
AN0 Patricio Mediolanensi ac Presbytero Congre-Igationis Oblatorum, 
BARTHOL0MAEUS RUBEUS ejusdem Sodalitatis Sacerdos|& S.T.D. Latine 
reddidit:BALTHASSAR 0LTR0CCHI Oblatus,S.T.D. & Bi-|bliothecae Am-
brosianae Propraefectus Notis uberrimis auxit.|ltem|De Fama,Vir-
tutibus & Miraculis S. CAROLI B0RR0MEI Libri II.|Ex eodem GLUSSIA-
N0 à BALTHASSAR OLTROCCHI Latinitate,Notisque donati.|Denique|Lau-
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des à Viris dignitate & doctrina insignibus|S. CAROLO BORROMEO 
tributae.IEDITIO NOVISSIMA|Versione Latina eorum,quae Italo tan-
tum Sermone MEDIOLANI typis vulgata|fuere,locupletata.|AUGUSTAE 
VINDELICORUMlSumptibus IGNATII ADAMI & FRANCISCI ANTONII VEITH 
Bibliopolarum.lANNO MDCCLVIII.I (Exemplar:Nijmegen (TBI),Sign: 
E 1758 1/1). Hier:Sp.69-110. 
[14.] »Orationes«,Sp.lOO;»Der Geistliche Seraphin«,S.171. 
[15.] »0rationes«,Sp.l03;»Der Geistliche Seraphin«,S.164-175. 
[16.] Ich benutzte eine 1604 erschienene Ausgabe von Pinellis Schrift 
im Exemplar,das die Staatliche Bibliothek Neuburg a.d.D. besitzt 
(Sign.:Theol.pr.1007).Der Titel lautet: 
GERSONE|DELLA|PERFETTIONE[RELIGIOSA,!E dell'Officio,che ciascuno 
Reli-lgioso hè di acquistarla.IComposto dal P. LVCA PINELLIIdeila 
Compagnia del GIESV.|[Jesus-Monogramm]|IN MILANO,|Per 1'Herede 
del q. Pacifico Pontic,& Gio. Battista[Piccagli compagni, Impresso-
ri Archiep. 1604.|Con licenza de' Superiori.| 
[17.] Luca Pinelli stammte aus Melfi (SUditalien),war seit 1562 im 
Orden,lehrte u.a. einige Jahre in Ingolstadt und bekleidete bis 
zu seinem Tode mehrere hohe Stellungen in italienischen Ordens-
häusern. SOMMERVOGEL, »Bibliothèque« VI,Sp.802-817;DTC XII,Sp.2117-
2118. 
[18.] Eine ungekürzte deutsche Übersetzung von Pinellis Ger so ne , 
von der Albertinus offensichtlich nicht wußte,war bereits 1603 in 
Köln gedruckt worden.Der Titel lautet: 
Geistliche|Volkoffienheit|in vier Bucher|abgetheilt/|Darinnen alle 
Euangeli-{sehe Tugendten vorgebildet/von|den rechten Mitteln vnd 
Obligation/mit|welchen ein jedwedere Ordens vnd|Geistliche Person/ 
solche zu erlangen|vnd zuvolnbringen verbunden/|gehandlet wirdt.| 
Erstlich durch R.P. Lucam Pinel-|lum Priestern der Societet Jesu 
beschri-|ben:Nun aber/allen Andechtigen zur wahrer|Volkommenheit 
strebenden Menschen zu|trost vnd wolgefallen/ver-Iteutscht:|Durch 
H.Petrum Pliekium Anderna-|cum zu Wimpffen im Thaal Sexpraeben-| 
darium/vnd Teutsch Meisterischen Gebiets|zu Offenaw Pfarherrn.|Ge-
druckt zu Colin/Durch Arnoldum|Quentel/lm Jar M. DCIII.|Mit Rom. 
Keys. Maiest. Freyheit. | (Exemplar:Dillingen,Sign.:XVIII 1292). 
Pliekius,Uber den weiter nichts festzustellen war,ging,so teilt 
er in seiner Vorrede mit,von der lateinischen Fassung aus;er 
Übersetzte recht genau und behielt im Gegensatz zu Albertinus die 
Dialogform bei. 
Eine weitere vollständige deutsche Übersetzung von Pinellis Werk 
erschien 1628 in Ingolstadt: 
Geistlicher Ordensspiegel/¡Das ist/|Ein auObun-|digs Geistliches 
Buchlein/|von Vollkommenheit der Geistli-|chen Ordensleuth:Allen 
so wol Weibs-|alß Mannspersonen/so Gott im Geistli-|chen Stand die-
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nen/sehr fruchtbar-|lich zulesen. lErstlich durch R.P. Lucami 
Pinellum,der Societet IESV[Theologen in Italianischer Sprach ge-| 
schriben/nachmals ins Latein an|jetzo aber auch ins Teutsch[ver-
setzt. |Seyt vollkommen/wie ewer Hiffllischer Vat-|ter auch voll-
kommen ist.Matth.5.|Cum Facúltate Superiorum.(Gedruckt zu Ingol-
stadt/bey[Wilhelm Eder.[ANNO M. DC. XXVIII.I (Exemplar:Regensburg 
(StB),Sign.:Q 3875). 
Wer diese Übersetzung anfertigte,ist nicht bekannt.Der Drucker 
Wilhelm Eder eignete sie am 2. September 1627 der Äbtissin Salome 
des Klosters Geisenfeld zu. 
[19.] Die römischen Zahlen bezeichnen jeweils den betreffenden Teil 
der italienischen Ausgabe. 
[20.] »Gersone«,S.7;»Der Geistliche Seraphin«,S.182. 
[21.] »Gersone«,S.61;»Der Geistliche Seraphin«,S.218. 
Anmerkungen zu § 4.2.32. 
[1.] Mir lag die Erstausgabe der achtteiligen Fassung in einem Exem-
plar aus dem Besitz der Bayerischen Staatsbibliothek München 
(Sign.:4 Asc. 927) vor.Der Titel lautet: 
LIBRO DELIREYNO DE DIOS,Y DEL|camino рог do se alcança.Confirmado 
conlexemplos y sentencias de Santos.[COMPVESTO POR EL PADRE[Doctor 
Pedro Sanchez,de la Compañía de Iesus:y aoralnueuamente enriquezi-
do con quatro libros,en[confirmación de su intento.[DIRIGIDO A LOS 
PADRES SACER-ldotes de la Compañía de lesus. | [Signum:Jesus-Mono-
grammJlAffo 1599|C0N PRIVILEGIO.|En Madrid,Por Luis Sanchez. | 
Eine Ausgabe in vier Teilen war bereits 1594 in Madrid erschienen. 
Vgl. SOMMERVOGEL,»Bibliothèque« VII,Sp.529. 
[2. ] Pedro Sanchez stammte aus San Martin de Valdeyglesias in der 
Diözese Toledo.Mit 32 Jahren,er war damals Rektor in Alcalá,mel-
dete er sich als Novize bei den Jesuiten an,erhielt einen Lehr-
stuhl für Theologie in Valladolid,reiste aber schon 1572 nach 
Mexiko ab,wo er der erste Jesuitenprovinzial wurde und bis zu sei-
nem Tode wirkte.SOhtlERVOGEL, »Bibliothèque« VII,Sp.529-530. 
[3. ] Die beiden Erzherzoginnen waren Töchter von Kaiser Maximilians 
II. Bruder Karl und von dessen Gattin Maria von Bayern,einer Schwe-
ster Herzog Wilhelms V. Albertinus wollte Das Buch Vom 
Reich G o t t e s ursprunglich der Mutter der beiden,die an sei-
ner schriftstellerischen Tätigkeit wohlwollend Anteil genommen 
hatte,widmen,jedoch war ihr Tod ihm zuvorgekommen: 
".../vnd Lbin ich] gleichwol vor lengst entschlossen vnd Vorhabens 
gewest/dieselbe [Übersetzung] der auch Durchleuchtigisten Fürstin 
vnd Frawen/Frawen Maria/Ertzhertzogin zu Oesterreich/etc. gebor-
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nen Pfaltzgrauin bey Rheyn/Hertzogin inn Obern vnnd Nidern Bayrn/ 
etc. E. Furstl. Durchl. geliebsten Fraw Mutter/hochlobseligister 
Gedechtnuß/vnderthanigist zu dedicieren vnd zuzuschreiben/seyte-
mal ich wol waiß/was fur ein grosse Frewd Ihr Fürst. Durchl. die 
gantze zeit jhres Gottseligen heiligen Lebens/ob dergleichen 
Geistlichen Buchern/vnnd sonderlich an denen durch mich auß der 
Hispanischen Sprach verdolmetschten Tractatlein empfangen.Aber 
weil der Allmachtig Ihre Furstl. Durchl. seythero auß disem Jam-
merthal/vnnd zu der ewigen Rhue gefordert/so hab ich je dißfals 
meine Augen auff niemandt anderm/als auff E. beyder Furstl. 
Durchl. verwenden sollen/..." ("Dedicatio"). 
Dieses Zitat ist,wie alle Übrigen in diesem Abschnitt, der Ausgabe 
С aus dem Jahre 1611 entnommen. 
[4.] »Das Buch Vom Reich Gottes« (1611),"Dedicatio". 
[5.] Die Entscheidung der Hofrate vom 31. März 1604 (Kurbaiern-
Protokolle 157,B1.364r;bezieht sich offensichtlich auf Albertinus' 
Bittschrift (Hofamtsregistratur 407/27,B1.3r-3v. 
[6.] Hofamtsregistratur 407/27,ВІ.Зг. 
[7. ] Eine ähnliche Gunst war ihm vorher bei der Drucklegung von 
N a s c e te ipsum (vgl.oben § 4.2.29. ),obwohl er ausdrück-
lich bei dem regierenden Herzog Maximilian darum angehalten hatte, 
versagt geblieben (vgl. Hofamtsregistratur 407/27,Bl.8r-8av,· 10r-
10av;Kurbaiern-Protokolle 169,B1.39r-39v;110v. 
[8.] »Libro геупо de Dios«,B1.266r,·»Das Buch Vom Reich Gottes«, 
S.523. 
Anmerkungen zu § 4.2.33. 
[1.] Abt Georg trat 1606 die Regierung an,resignierte 1623 und starb 
1628. LINDNER,»Monasticon Episcopatus Augustani«,S.114,Nr.1149; 
HARTIG,»Die oberbayerischen Stifte« II,S.27. 
[2.] Der Titel der Bologneser Ausgabe,die mir vorlag,lautet: 
TRE LETTERE | A N W E | DEL GIAPPONE, | De gli Anni|l603. 1604. 1605. e 
parte del 1606.JMandate dal P. Francesco Pasio V. Prouinciale di | 
quelle parti al M. R. P. Claudio Acquauiua[Generale della Com­
pagnia di GIESV.|[Signum]!IN BOLOGNA,¡Appresso Gio. Battista Bel-
lagamba. 1609.|Con Licenza de' Superiori.|Ad instanza di Simone 
Parlascha. [ 
Kolophon: 
In Roma,Et poi in Bologna,per Gio: Battista|Bellagamba. 1609. Con 
licentia de' Sup.| 
(Exemplar:London,Sign.:867 f 19). 
[3.] »Relation«,S.1-57: 
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Erstes Sendtschreiben.|Darinn erzehlt wirdt/was sich in lapon 
seiter deß|Januarij/vnnd jungst vberschickten Zeitungs Relation/| 
sonderbares begeben/vnd in was fur einem Standt sich dielweltli-
che Ding daselbst befinden. | 
Datum Nangasachi,den 6. Octo-|bris/Anno 1603.|E. E.|Sohn in CHri-
sto.iMatthaeus Couros.l 
Couros stammte aus Lissabon,wurde 1583 Jesuit und arbeitete seit 
1586 in Japan.Dort war er u.a. Provinzial und Administrator.Er 
starb in Fuscimo. S0M1ERV0GEL,»Bibliothèque« II,Sp.1578-1580 und IX, 
Sp.141. 
[4.] »Relation«,5.57-108: 
Jahrlichs Sendtschreiben auß Japon.|An den Hochwurdigen Herrn 
Claudium Aqua-|uiua der Societet lesu Generalem,Annoi 1604. auß-
gangen. | 
[.·.] 
Datum zu Nangasachi,|den 23. Nouemb. 1604.|Ex commissione Patris 
Prouincialis.|E. Ehrw.|Vnwurdiger Sohn im Herrn.|lohan: Rodriquez 
Giron.| 
»Relation«,S.109-253: 
Drittes Schreiben auß Japon.|An den Hochehrwurdigen Herrn Claudium 
A-|quauiuam der Societet lesu Generalem,An. 1605. abgan-Igen.Darinn 
von dem Standt der Japanischen Landen/von|der Christenheit/vnd von 
der Frucht vnd Nutzbar-|barkeit (sic!)/so alldort sich erzeiget/ge-
hand-|let wurdet.| 
Ex commissione Patris Viceprouincialis.|E. Ehrw.|Sohn in Christel 
loan. Rodriguez Giron.| 
Rodrigues Gironi aus Alcochete,Jesuit seit 1576,arbeitete von 1583 
an in Japan.Er hat sich vor allem durch seine Veröffentlichungen 
über die japanische Sprache verdient gemacht. SOMMERVOGEL,»Biblio-
thèque« VI,Sp.1970-1974 und IX,Sp.814. 
[5.] Der aus Douai gebürtige Trigault trat 1594 in den Orden ein. 1607 
reiste er nach China ab,wo er drei Jahre später ankam.Von 1612 bis 
1618 war er wieder in Europa,um finanzielle Unterstützung für die 
Missionsarbeit in China zu suchen. (Der bayerische Herzog sagte 
ihm damals eine jährliche Subvention in Höhe von 500 Gulden zu!). 
Dann kehrte er wieder nach China zurück und war dort bis zu seinem 
Tode tätig. S0ft1ERV0GEL,»Bibliothèque« VIII,Sp.237-244;Chrétien 
DEHAISNES,»Vie du père Nicolas Trigault de la Compagnie de Jésus«. 
Tournai-Paris-Leipzig 1864;BNB XXV,Sp.641-649;Arthur DINAUX,»Nico-
las Trigault«.In:Archives Historiques et Littéraires du Nord de 
la France et du Midi de la Belgique 4 (1834),5.95-103;Hermann 
SCHNELLER,»Bayerische Legate für die Jesuitenmission in China«. 
In: Zeitschrift für Missionswissenschaft 4 (1914),S.176-189;Edmond 
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LAMALLE,»La propaganda du P. Nicolas Trigault en faveur des missions 
du Chine (1616)«.In:Archivum Historicum Societatis Jesu 9 (1940), 
S.49-120. 
[6.] Der Titel der Erstausgabe ist abgedruckt bei SOMOVOGEL,»Biblio-
thèque« VIII,Sp.237.Trigaults L e t t r e ist auch enthalten in 
DEHAISNES , »Vie«,S.25-67 und S.225-253.Ich zitiere im folgenden 
nach dieser Ausgabe. 
[7.] Vgl.Albertinus' kurze "Vorred an den Leser" zu Beginn des drit-
ten Teils der R e l a t i o n (S.318): 
"GVnstiger lieber Leser/Als ich an der verteutschung der vorge-
henden zweyer ersten Theil diser Historischen beschreibung arbei-
tete/seind mir nachfolgende sachen von einem guten Freund auß Ni-
derlandt communicirt vnd vberschickt worden.Vnnd weil ich in er-
sehung derselbigen befunden/daß sie zu der vorbemelten materi 
nicht vntauglich/vnd zuuernemen nicht vnanneffilich sein mochten/so 
hab ich nicht vnderlassen wollen/sie gleichfals disem tractatl bey 
zufugen/vnnd lauten allerdings wie folgt." 
[8.] In dem Brief,der den dritten Teil einleitet und offensichtlich 
von dem Freund aus den Niederlanden stonnt,heißt es (S.321): 
".../vnnd hat Pater Matthaeus Riccius nicht allein ein residentz 
der ν η s e r η in China/mit deß Königs bewilligung/auffgericht/ 
sonder..." 
[9.] »Relation«,S.351-352: 
Folgt deß Don Philippi,Königs zu Serra Lioa|Schreiben/an Konigk-
liche Mayestet zu|Hispanien abgangen.| 
Auß Serra Lioa den 25. Februarij 1606.|Don Philippe von Lion.| 
[10.] »Relation«,S.353-356: 
Copi Bartholomei Andreae schreiben auß Serra-|lioa an den Konig 
zu Hispanien abgangen.| 
In dem Brief wird (S.355-356) auf einen früheren schriftlichen Kon-
takt Bezug genommen:"Sonsten haben E. May: ohne zweifei auß vnsern 
schreiben vom 2. Nouembris Anno 1607. vernamen (siel)/..." 
[11.] »Relation«,S.357: 
Copi eines schreibens/welches der Konig auß Nar-|singa dem Patri 
Visitatori Nicoiao Pimenta zu Goa,|zugefertigt.| 
Über den Jesuiten Nicolas Pimenta (1546-1614),Visitator und Provin-
zial in Goa und Malabar seit 1596,vgl. SOMMERVOGEL,Bibliothèque 
VI,Sp.757-758. 
[12.] »Relation«,S.358-360: 
Erzehlung vnd erfindung eines newen Creutzes/wel-|ches zu Cara-
buci in dem Königreich Peru verehrt wirdet.| 
lacobus de Torres Societatis lesu. 
[13.] Wohl fügte er dreimal neue Kapitelüberschriften ein,so daß die 
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Zahl der Kapitel in der Übersetzung gegenüber der Vorlage zugenom-
men hat.Die neuen Überschriften auf S.133 ("Von dem Fall vnd Endt 
Constantin!,Königs zu Bungo."),5.135 ("Von der Heiligkeit Maxen-
tiae,welche deß Constantin! Baaß gewest.") und 5.205 ("Folgen son-
derbare ding/so sich in der Residentz zu Firoscima begeben."). 
[14.] »Tre lettere«,S.51;»Relation«,S.44. 
[15.] »Tre lettere«,S.235;»Relation«,S.204. 
[16.] »Lettre«,S.43;»Relation«,S.271. 
[17.] »Lettre«,S.235;»Relation«,S.300. Gemeint ist hier wohl der 
Jesuit Roberto dei Nobili (1577-1656).SOMIERVOGEL,»Bibliothèque« 
V,Sp.1779-1780. 
[18.] Diego de Torres Bollo aus Villalpando,meldete sich 1573 als 
Novize bei den Jesuiten an. 1580 reiste er nach Peru ab. Von 1606 
bis 1614 war er Provinzial in Paraguay.Er starb in La Plata, 
SOMMERVOGEL,»Bibliothèque« Vili,Sp.132-134. 
[19.] Ein Exemplar der italienischen Erstausgabe befindet sich in Lon-
don (Sign.:4763 a 19).Der Titel lautet 
RELATIONE|BREVE|DEL P. DIEGO DE T0RRES|della Compagnia di Giesù.| 
Procuratore della Prouιneia del Perù,[circa il frutto che si rac-
coglie con gli|Indiani di quel Regno.|Doue si raccontano anche al-
cuni par-1 ticolan notabili successi gli anni |prossimi passati. | 
Per consolatione de ι Religiosi di detta Campa-|gnia in Europa.| 
Al fine s'aggiunge la lettera annua dell'Isole[Filippine del 1600.| 
[Signum]|lN ROMA,Appresso Luigi Zannetti. M D CIII.|C0N LICENZA 
DE' SVPERI0RI.I 
Die Geschichte von der Auffindung des Kreuzes ist enthalten auf S. 
42-46. 
[20.] Der Titel lautet: 
DE REBVS|PERVANIS,Rdl-|P. DIEGHI DE TORRES,50-ІСІЕТАТІ5 IESV PRES­
BYTE- |ri Commentarius,à loanne Hayo[Dalgattiensi Scoto eiusdem|So-
cietatis ex Italo in La-|tinum conuersus.|[Signum;Inschrift ^ 'PIE-
TAS NOMINI TVTISSIMA VIRTVS"]|ANTVERPIAE,¡Ex Officina Typographica 
Martini iNutij,ad intersigne duarum CicomarO, |M. DC. IUI. | 
Ein Exemplar ist vorhanden in München (BStB),Sign.:8 Jes.330/1. 
Die Geschichte ist hier enthalten auf S.71-76. 
[21.] »De rebus Peruanis«,5.71-76;»Relation«,5.358-360.In der ita-
lienischen Fassung lautet die Stelle: 
"Dicono gl'Indiani più vecchi di haver udito raccontare da ι 
loro maggiori,che vi era traditione antichissima,come certo homo 
con barba e capelli neri e lunghi giunse in compagnia di altri do­
dici in queste parti dalla banda del Paraguai,che confina col Bra­
sil,e volendolo quei barbari uccidere,e gli se ne fuggì con li 
compagni ad una pemnsola, fatta da una laguna, la quale per mira-
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colo diventò Isola,e,cosi usci libero dalle mani de' persecutori, 
che mai più lo viddero,ne hebbero nuova di lui.Giunto dunque il 
santo et i suoi discepoli al detto popolo di Carabuco,piantò 
nella piazza una gran Croce con spavento del Demonio,che,dove 
prima soleva comparire ogni tanto tempo in figura humana e tro-
varsi a i conviti di gentili per essortarli all'imbriachezza et 
ad ogni vitio,stette un pezzo senza lasciarsi vedere,di che il 
Governatore e li principali si risentirono et imposero à i Negro-
manti, che intendessero la causa di si longa assenza del Demonio 
contra il suo eosturne.Andarono costoro a cercarlo,e nell'uscire 
del habitato si fece loro incontro,tutto infuriato,e dolendosi 
essi fortemente seco a nome anche del Governatore e di tutti lo-
ro Popolari,che non comparisse più secondo il suo solito e li 
havesse cosi abbandonati,rispose,che non li mancava paese da vi-
sitare, c'haveva havuto che fare altrove,e non era solo quel po-
polo a desiderare la sua conversatione. "Ma di voi altri",soggiùn-
se, "io resto malissimo sodisfatto.Ditemi,chi vi ha insegnato 
ad adorare quel legno,piantato nella vostra piazza, et accarezzare 
quel forestiero et i suoi compagni,miei nemici?" 
Ma havendo un'Indiano detto a Monsignor Vescovo,che la Croce se-
condo la traditione antica doveva bavere tre chiodi,di nuovo fe-
ce cercare,et al fine trovatosi il terzo,sua Sig. Reverendiss. lo 
portó alla sua Cathédrale.Per strada ammalatosi un Corner, del Vesc. 
di un grave dolore di stomaco,col tatto del Chiodo suddetto guari 
subbito,e bevendo gl'Infermi del'acqua,dove sia infuso qualche 
poco del legno sudetto,restano liberi dalle febri e da altre in-
firmitò.Quest'è 1'Historia dell'Inventione della Croce di queste 
parti." (Relatione breve,S.42-46). 
Anmerkungen zu § 4.2.34. 
[1.] Drei dieser Karten,die 3. ("Asia partium orbis maxima M D XCVIII"), 
4.("Aphrica") und 5. ("Novi orbis pars borealis America scilicet"), 
tragen seinen Namenszug ("loan, bussemacher imprimit Coloniae";"Jo-
han Bussemecher exeudit in Vbiorv Coloniae";"Coloniae laminis Jani 
buxemechers.").Bussemacher war von etwa 1580 bis etwa 1616 in Köln 
als Kupferstecher,Buchdrucker und Verleger tätig.Vgl.Josef BENZING, 
»Der Kupferstecher,Kunstdrucker und Verleger Johann Bussemacher zu 
Köln (15807-1616?)«.In:[Rudolf JUCHHOFF],»Aus der Welt des Biblio-
thekars.Festschrift für Rudolf Juchhoff zum 65.Geburtstag«.Hrsg. 
v.Kurt Ohly und Werner Krieg.Köln 1961.S.129-146. 
[2.] Johann Warmund von Preysing,geboren 1575 und Haupt der Mooser Li-
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nie des Geschlechts,war anfänglich oberster Hofmeister von Herzog 
Maximilians Bruder Albrecht.1606 wurde er "Pfleger" von Vilshofen, 
1628 Viztum in Straubing.Mit 70 Jahren wurde er in den Grafenstand 
erhoben.Er starb 1648.STURM,»Johann Christoph von Preysing«,vor 
allem S.164 ff.,FERCHL,»Bayerische Behörden«,S.1035-1036. 
] Giovanni Botero stormite aus Bene Vagienna (Savoyen) und erhielt 
seine Ausbildung bei den Jesuiten.Jahre lang gehörte er dem Orden 
an;als ihm aber nicht erlaubt wurde,die feierlichen Gelubde abzu-
legen, trat er 1580 aus.Aus dieser Zeit datieren die ersten Kontak-
te mit Carlo Borromeo,dessen Sekretär Botero später wurde.Als der 
Kardinal 1584 starb,trat Botero bei Herzog Carlo Emanuele von Sa-
voyen in Dienst.Zwei Jahre später wurde er Präzeptor des jungen 
Frederico Borromeo.Mit ihm zog Botero nach Rom,wo er bis 1599 
blieb.Dann wurde ihm die Betreuung der Söhne Carlo Emanueles an-
vertraut.Drei Jahre,bis 1606,hielt sich Botero mit seinen Zöglin-
gen in Spanien auf.Das letzte Jahrzehnt seines Lebens verbrachte 
er,in der Umgebung des Herzogs,in Turin,wo er auch starb. 
»Dizionario Biografico degli Italiani«.Roma 1960 ff. Hier:Bd.l3, 
S.352-362. (Mit ausführlichen Literaturangaben!);Emil A.FISCHER, 
»Giovanni Botero«.Langnau (Bern) 1952. (Diss.Zürich). 
] Der italienische Text lag mir vor in der folgenden Ausgabe: 
LE IREUTIONI UNIVERSALI |DI GIOVANNI BOTERO [SENESE, |DIVISE IN 
QVATTR0 PARTI.[Nella Prima Parte si contiene la descrittione 
dell'Europa,dell'Asia,e del-|l'Africa;& i costumi,richezze,ne-
gati j,& industria di ciascuna natio-Ine.Et si tratta del Conti-
nente del Mondo Nuouo.Et dell'Isole,& Pe-|nisole sino al presen-
te scouerte.|Nella Seconda,si dà contezza de' maggiori Prencipi 
del Mondo;& delle[cagioni della grandezza de i loro Stati.[Nella 
Terza,si tratta ancora de' Popoli d'ogni credenza,Catolici,Giu-
dei, [Gentili,& Scismatici.[Nella Quarta,si tratta delle super-
stition! in che viueuano già le genti del[Mondo Nuouo;e delle 
difficoltà,e mezi,co' quali si è quiui introdotta|la Religione 
Christiana,& vera.[Con le Figure in Rame: & vna Aggiunta della 
Descrittione del Mare.|[Signum]|In Venetia,Appresso Giorgio An-
gelieri. 1599.[CON PRIVILEGIO.| 
Der erste Teil umfaßt zwei "Volumi",jeweils mit eigner Paginierung. 
Die einzelnen Teile und auch die R e l a t i o n ! del mare ^el-
che kleine Schrift nach dem ersten "Volume" des ersten Teils folgt 
(S.241-256),besitzen ein eignes Titelblatt: 
LE|RELATI0Nl|DEL MARE [DI GIOVACI BOTERO [BENESE, [Nelle quali si 
ragiona della grandezza,profondi-|tà,crescere,calare;qualità,co-
lori, [mouimenti,& diuisioni|di esso Mare.[CON PRIVILEGIO.|[Signum] | 
IN VENETIA,Appresso Giorgio Angelieri.|M. D. XCIX.| 
Zweiter Teil: 
DELLE[RELATION!UNIVERSALI[DI GIOVANNI BOTERÒ]BENESE,[PARTE SEC0N-
DA,{Nella quale si tratta de' maggiori Prencipi,che|siano al Mondo; 
& delle cagioni della|grandezza,& ricchezza de'|loro Stati.{[Sig-
num]] IN VENETIAjAppresso Giorgio Angelieri.|M. D. XCIX.I 
Dritter Teil: 
DELLE|RELATI0NI|VNIVERSALI|DI GIOVANNI BOTERO|SENESE,[PARTE TERZA,| 
Nella quale diffusamente si tratta de' Popoli d'ogni|credenza Ca-
tolici,Giudei,Gentili,|& Scismatici.|[Signum]|IN VENETIA,Appresso 
Giorgio Angelieri.|M. D. XCIX. | 
Vierter Teil: 
DELLE IREUTIONI UNIVERSALI |DI GIOVACI BOTERO|BENESE, |PARTE QVARTA: | 
Nella quale si tratta delle superstition! in che uiue-|uano già le 
genti del Mondo nuouo;e delle dif-|ficoltà,e mezi,co' quali si è 
quiui introdot-|ta la Religione Christiana,& vera.|Con vna Tauola 
delle cose più notabili.|[Signum]|IN VENETIA,Appresso Giorgio An-
gelieri. |M. D. XCIX.I 
(Exemplar:Utrecht,Sign.:Geographi et Itineratores Quarto n0 60). 
] Botero teilte seine R e l a z i o n i in vier "Parti" ein,die sich 
jeweils aus "Libri" zusarranensetzen;Albertinus seine We It B e -
s c h r e i b u n g in vier "Bücher",die ihrerseits wieder in "Teile" 
zerfallen. 
] Der Titel des ersten Teils dieser älteren deutschen Übersetzung 
lautet: 
Allgemeine Weltbeschreibung/|Das ist:|Eigentliche vff warhaff-]tige 
Erzehlung/aller der gantzen Welt vor-Inembster Landschafften/Stat-
ten vnnd Volckern/sampt|derselben sonderbaren Gebrauchen vnd Eigen-
schafften: Also auch alleriGebirgen/Bergwercken/fliessender vnd ste-
hender Wassern/namhaff-|tiger Insuln vnd Halbjnsuln deß Grossen 
vnd Mittellandischen|Meeres/vnd anderer der Natur Wunderwercken: 
In deß|Ersten Theils sechs Bucher begriffen.|Wie in gleichem auch/ 
der mechtigsten Fürsten|vnd Herrn der gantzen Welt/vnd jhrer Herr-
schafften Ge-|legenheiten vnnd Zustanden¡Derselben Regiment/Macht/ 
An-|stosse/Einkorranen/Reichthumb/vnd andere Vmb-|stände belangend: 
Im Andern Theil verfasset.|Durch|Den hoch vnd wolgelehrten Herrn 
IOAMVIEM BOTERVMlden Beneser/erstlich in Italianischer Spraache be-
schrieben/vnnd in|zwey Theile verfasset:Nun aber/zu grosserm Nutz 
allgemeiner Teutscher|Nation/in Hochteutsch vbergesetzt/vnd jetzt 
erstmals im|Truck außgangen.|Mit kunstlichen Kupfferstucken vnd 
eigentlichen Landtafflen gezieret.|15[Vignette]96.|Gedruckt zu 
Colln/|Durch Johan Gymnici Erben/zum Einhorn|Mit Rom. Kays. May. 
Gnaden vnd Freyheit.| 
Auf dem Titelblatt des zweiten Teils liest man: 
Ander They1/1 Der|Allgemeinen vnd eygentli-|chen Weltbeschreybung.| 
Darinnen außfuhrlich gehandelt wirdt:|Von den mechtigsten Fürsten 
vnd Herrn/der)gantzen Welt:Vnd von jhrer Furstenthumben vnd Herr-| 
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schafften gelegenheit vnd zustand/derselben Regiment/Macht/|An-
stossen/Eynkommen/Reichthumb/vnd andre[Vmbstande/belangend.|Erst-
lich/durch den hochgelehrten Herrn Johann Bote-|rum den Beneser in 
Italiamscher Sprach beschrie-|ben/vnd in Vier Bucher verfasset.] 
Jetzt aber/1Allgemeiner löblichen Teutschen Nation zu grossem | 
Nutz/vnd allen der Historien Liebhabern zur Belustigung/|in Hoch-
teutsch tronsfenert/vnnd jetzt erst-|mals außgeben. 115[Vignet-
te]96lGetruckt zu Colin/|Durch Johannen Gymnicum/|im Eynhorn.| 
Mit Rom. Kays. May. Gnaden vnd Freyheit.| 
In dem Exemplar,auf das ich mich beziehe,das der DB Basel (Sign.: 
E UU I 74),fehlen die Tafeln. 
] Daß Albertinus nicht von ihr gewußt hatte,ist unwahrscheinlich; 
der Kolner Verleger Anton Hierat,der 1611 das Erscheinen der 
W e i t b e s c h r e i b u n g ermöglichte,hatte nach dem Tode Gymnichs 
(1596)^β8 Druckers der alteren Botero-Ubersetzung,dessen Witwe 
geheiratet und dessen Offizin verwaltet.Vgl.BENZING,»Die Buchdruk-
ker«,S.230 und 234. 
Eine Gegenüberstellung beider Texte zeigt deutlich,daß außer der 
gemeinsamen Vorlage kein engerer Zusammenhang besteht: 
"CYpern/welche 210. Meylen lang/65, breit/vnd im vmbkreiß 550. 
helt/wirdt durch einen Berg/so von Orient gegen Occident dardurch 
gehet/in zwey getheylt hat vberal in die hundert vnd sechtzig tau-
sent Menschen.Der Lufft ist durchauß warm/ohne allein gegen Cen-
nes nicht/da die Mittnacht Winde hin reichen:doch ist auff den Ber-
gen ein scharffer Lufft.Sie leidet mangel an Wasser/hat wenig Brun-
nen/selten Regen/welches Wasser sie auf ffangen/vnd zur notturfft 
behalten.In vielen orten hat es ein sonderbare Erden/Rocca genannt/ 
die ist weder Stein noch Erdreich/mocht Steynerden genennet werden: 
dardurch kan kein Sod gegraben werden/vnd ob schon einer gegraben 
wirdt/so ist doch das Wasser gantz vngesund.Wa diß nicht ist/da 
finden sie dennoch etwas Wassers.Diese Insel hat guten vberfluß/ 
an Zucker/Baumwollen/kostlichem Wein/Korn/Gemuse/Saf fran/Homg/ 
Oel/Terebintina/etc. Sie hat auch Alaun/Vitnol/vnd allerley Me-
talln.Saltz/hat sie auch viel:welches man auß einem See/in den 
viel Waldwasser im Winter fallet/das im Sommer durch der Sonnen 
hitz inn lauter schneeweisses hartes Saltz verwandelt wirt/bnnget. 
Inn der gantzen Insel/sind etwann acht hundert Dorffer groß vnnd 
klein/vnd etliche Stette.Die Hauptstatt/ist Nicosia/ein Ertzbis-
tumb/hat vier Meylen im begnff/ligt schier wie Florentz:hat gute 
Brunnen.Famagusta ist der Schlüssel deß Reichs gewesen:hat bösen 
Lufft/wegen einer nahe gelegnen Pfützen.Sie hat (damit sie sich 
nicht vberhebte) keine sonderbare Meerporten.Dann der zu Famagusta/ 
fasset nicht vber zwolff Galleen:der zu Cennes/ist nur ein Win-
ckel/hat doch etliche gute Gestade. 
Zur zeit deß Keisers Constantim/hat es sibenzehen gantzer Jar 
in Cypern nit geregnet/daher sie verlassen vnd od worden:biß zu 
letzt S. Helena auff dem Berge 01/mpo ein Kirchen gebawen/vnnd ein 
stuck von dem H.Creutz dahin gegeben:nach welchem es wider angefan-
gen zu regnen/vnnd ist die Insel also wider bewohnet worden.Zweyer-
ley Bauren sind darinnen/deren etliche/so sich den Keysern mit Leib 
vnnd Gut ergeben hatten/Parici genennet/vnnd fur Sclauen gehalten 
werden:die andern nennet man Francomatti.Die andern/sind Burger/vnd 
Edelleuthe.Sie ist durch Hertzogen beherrschet worden/biß auff 
1190. da Richard auß Engelland sie eyngenommen/vnnd den TempelHer-
ren vmb hundert tausent Ducaten verkauf ft:welche sie folgends dem 
Guidoni von Lussignan/dessen Bruder Americh von dem Bapst Königli-
chen Titul erlanget/ferner zu kauffen geben." (Weltbeschreibung 
(1596) 1,5.356) 
Albertinus Übersetzte dieselbe Stelle wie folgt: 
"Dise Insel ist 120. lang/vR 65. meilen brait/vnd hat im Ge-
zirck 550. wirdt durch einen Berg in zween theil getheilt.Die In-
wohner theilen sie in eilf Prouintzen:Hat in allem 60000. Seelen: 
Der Lufft ist ins gemein warm/außgenoffien gegen mitnacht:Ist arm an 
Wasser/dafi es hat keine WasserfluQ/sonder nur torrentes,vnd wenig 
Brunnen:Ist reich an Baumwoll/Zucker/Wein/Traydt/Gemuß/Zafran/Ho-
nig/Oel/Alaun/Victriol vnd allerhandt Ertz/sonderlich aber Saltz. 
Daselbst ist ein weiter See/darinn lassen sie im Winter die flies-
sende Bach/alßdann verkehrt sich das hinein gelassene Wasser im 
Sonler in Saltz/vermittelst der Natur deß Bodens vnd der hitze der 
Sonnen/diser See hat im Gezirck 12. meilen.In diser Insel seindt 
vngefahrlich 800. Morckt/sampt etlichen Statten:Die Furneffiste 
ist Nicosia,welche 4. meilen im Gezirck hat/vnd ein Gegent hat 
wie Florentz in Italia.Famagusta ist der Schlüssel deß Königreichs 
gewest¡Nicht weit daruon ist die Gegendt Constanza sampt einem 
See oder Weyer.Hat aber keinen einigen sonderbaren Port.Zur zeit 
Kaysers Constantini hat es allda in achtzehen Jahren nit geregnet/ 
derwegen ist sie odt worden:Als aber die heilige Helena alidori 
durchzohe/hat sie ein Kirch auf den Berg Olimpo gebawt/vnnd darinn 
ein Stuck vom heiligen Creutz/welches sie zu Jerusalem gefunden/ 
gesetzt:Darauf fieng es wider an zuregnen/vnd das Landt wider be-
wohnt zuwerden.Ist hernacher regiert worden von Hertzogen/biß An. 
1190. Richardus Konig in Engellandt nach absterben Chersali,sie 
hat eingenofflen/vnd den Tempelherren vmb 10000. Cronen gegeben:Die-
selbigen Habens dem Guido di Lussignano vmb denselben werth wider-
umb geben.Desselben Bruder hat vom Papst den Konigklichen Tittel 
erlangt.Vmb Cypren herumb ligen zwo schlechte Inseln Glide vnd 
Carpasia." (Weltbeschreibung(1611),5.311 [=211J). 
[8.] »Relation!« I,Volume 1,5.191-204: 
DELLE IREUTIONIIVNIVERSALI |DI GIOVANNI BOTERO|BENESE. |PARTE PRIMA, | 
Libro Quarto.|De' Continenti del Mondo Νυουο.| 
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[9.] Vgl. oben im biographischen Abschnitt,§ 2,S.24. In der W e l t -
b e s c h r e i b u n g ist die betreffende Stelle auf S.55 enthalten. 
[10.] »Relation!« I,Volume l,S.80-81;»Weltbeschreibung«,S.64. 
[11.] »Relation!« III,S.28;»Weltbeschreibung«/S.314. 
Anmerkungen zu § 4.2.35. 
[1.] Der gebürtige Römer Antonio Gallonio war eines der Beichtkinder 
des Filippo Neri.1577 trat er in das Oratorium ein und stand Neri 
bis zu dessen Tode (1595) als eine Art Faktotum zur Seite.Später 
setzte er sich energisch fUr dessen Seligsprechung ein.Kurz vor 
seinem Tode wurde er zum Assistenten des Generaloberen ernannt. 
DS VI,Sp.84-85. 
[2.] Die lateinische Vita b e a t i P. P h i l i p p i N e r i i ist 
abgedruckt in den ASS,Mail VI (Antverpiae 1688),5.463-524.Ich zi-
tiere im folgenden nach dieser Ausgabe.In Deutschland war der la-
teinische Text schon 1602 von dem bekannten kaiserlichen BUcher-
kommissar Valentin Leucht herausgegeben worden.Mir lag das Exem-
plar dieser Ausgabe,das die Stadtbibliothek Mainz besitzt (Sign.: 
VI d 1864),vor.Der Titel lautet: 
ІТАІВЕАТІ P. PHI-lLIPPI NERII FL0-|RENTINI.ICONGREGATIONIS 0RA-
TO-lRII FVNDATORIS.IQVI SANCTIMONIA ETlMIRACVLIS NOSTRO SE-|culo 
claruit,|IN AM^OS DIGESTA.(Auctore|ANT0NI0 GALLONIO|ROMANO EIVS-
DEM COM-|gregationis Presbytero.|Cum Priuilegiis Summi Pontif. &| 
Sacr. Caes. Malest.JMOGVNTIAE|Apud Balthasarem Lippium sumptibus | 
Nicolai Steinij & Consortis. |M. D. CIL | 
Gallonio selbst Übertrug seine Schrift 1601 ins Italienische.Mir 
lag die italienische Fassung in der zweiten Auflage vor (Exemplar: 
MUnchen (BStB),Sign.:8 V.SS.767): 
VITAlDEL BEATO P.|FILIPP0 NERI|FIORENTINO|FONDATORE DELLA CONGRE-
GATioNEIDELL'ORATORIO,ISCRITTA,E ORDINATA PER ANNI IDA ANTONIO 
GALLONIO ROMANO|Sacerdote della medesima Congregaiione.|Ampliata 
in alcune cose notabili nella seconda editione.|Con Priuilegio 
del Sommo Pontefice.|[Kupferstich;Inschrift:"IMAGO B.M.V. CON-
GREG: ORATORII."]|In Napoli,Appresso Gio. Domenico Roncaglielo. 
1608.|Con Licenza de' Superiori.| 
Kolophon: 
IN NAPOLI,(Appresso Gio. Domenico Roncagliolo. 1608.|CON LICENZA 
DE' SVPERIORI.I 
[3.] Hilarius Steyrer staunte aus Budweis.1610 wurde er zum Propst 
von Ranshofen gewählt.Er starb 1620. LINDNER,»Monasticon Metropo-
lis Salzburgensis«,S.247,Nr.2669. 
[4.] Vgl. Über Maximilians Romreise § 3.3.2.,Ann.5. 
-810-
[5. J »Histori Vnd LebenVVorrede". 
[6.] »Vita beati P. Philippi Nerii«,S.464-465,Par.6;»Vita del beato 
P. Filippo Neri«,S.10-11;»Histori Vnd Leben«,S.13-15. 
[7.] »Vita del beato P. Filippo Neri«,Libro II,Cap.28,52,54,62,84, 
99,100. 
[8.] »Vita beati P. Philipp Nerii«,S.503-504,Par.147;S.514-515,Par. 
184-187;S.518-519,Par.201-202. 
Anmerkungen zu § 4.2.36. 
[I.] Signiert sind nur die folgenden Stiche:4 (Maria Magdalena,S.37), 
10 (Cäcilia,S.84),12 (Columba,S.96),13 (Juliana,S.99),17 (Lucia,S. 
132),20 (Anastasia,S.158),22 (Afra,S.170),24 (Christina,S.179),27 
Margareta,S.195),30 (Theodora,S.211),31 (Maria von Ägypten,S.222), 
37 (Ursula,S.285),52 (Theresia von Avila,S.412).Der Stich,der dem 
Leben der hl.Clara von Montefalco vorangeht,entstammt der Original-
ausgabe von Mosconius' V i t a und ist auch auf dem Titelblatt von 
Albertinus' Übersetzung dieses Werkes (vgl. § 4.2.37.) enthalten. 
[2.] Raphael Sadeler d. Α., 1560 oder 1561 in Antwerpen geboren,war 
seit 1604 Hofkupferstecher in München.Dort starb er 1628 oder 1632. 
THIEME - BECKER,»Allgemeines Lexikon« XXIX,S.301.über seine Ver-
lagstätigkeit, die er dort von 1613 (!) bis 1624 ausgeübt haben soll, 
vgl. BENZING,»Die deutschen Verleger«,S.490. 
[3.] Maria Magdalena wurde 1609 gewählt und stand dem Benedikterinnen-
stift Frauenchiemsee bis 1650 vor. HARTIG,»Die oberbayerischen 
Stifte« I,S.87 und 89. 
[4.] »Himlisch Frawenzimmer«,"Dedicatio": 
".../wie sie dan auch durch Herren Raphael Sadler der Furstl: 
Durchl: Hertzogs Maximiliani in Bayrn/meines gnedigsten Herrn/ 
Kupfferstecher/sehr zier- vnd kunstlich in Kupffer gestochen wor-
den." 
[5.] »Himlisch Frawenzitmer«, "Dedicatio". 
[6.] Laurentius Surius (Sur) stammte aus Lübeck und studierte in Frank-
furt a.d.0. und in Köln.Hier trat er 1540 in den Kartäuserorden ein. 
Von da an bis zu seinem Tode setzte er sich unermüdlich fUr die katho-
lische Kirche ein;er Übersetzte und edierte mittelalterliche Mysti-
ker und verfaßte viele apologetische Werke. Karl ETZR0DT,»Laurentius 
Surius«.Halle/S.1889.(Diss.Halle-Wittenberg); LThK IX,Sp.1193-1194; 
DTC XIV,Sp.2842-2849;Paul HOLT,»Laurentius Surius und die kirchliche 
Erneuerung im 16. Jahrhundert«.In:Jahrbuch des Kölnischen Geschichts-
vereins 6/7 (1925),S.52-84. 
[7.] Mir lag Surius' Werk vor in der folgenden Ausgabe: 
»Historiae seu vitae sanctorum juxta optimam Coloniensem editionem. 
Nunc vero ex recentioribus et probatissimis monumentis numero auc-
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tae,mendis expurgatae et notis exornatae.Quibus accedit Romanum 
Martyrologium breviter illustratum Taurinensi presbytero e congreg. 
clerr. regg. S. Paulli curante«.Augustae Taunnorum 1875-1880. 
12 Bde. 
[8.] »Himlisch Frawenzimmer^S.323-340. 
[9.] Vgl. § 4.2.37. 
[10.] Surius,»De ... histoms« V,5.466-467;»Himlisch Frawenzinmer«, 
S.308-309. 
[11.] Vgl. § 4.2.52. 
[12.] Auch dort, wo Haraeus den Sunus verkürzt wiedergibt, sind in 
H i m l i s c h F r a w e n z i m m e r immer Stellen anzutreffen,die in 
Haraeus' V i t a e s a n c t o r u m fehlen; man'vergleiche etwa den 
folgenden Abschnitt mit der Stelle,die oben aus dem Leben der hl. 
Dympna,wie es in Sunus' und in Albertinus' Schrift enthalten ist, 
herangezogen wurde: 
"Fuit in Hibernia rex gentilis,qui licet vanis idolorum culti-
bus deserviret,tarnen opum gloria omnibus gloriosior apparebat.Erat 
autem ei uxor,quam vehementi diligebat affectu,quippe quae eximia 
esset pulchritudine;atque hi filiam genuerunt decons venustate 
matri valde consimilem,mentis et nomine Dympnam,ut ipso vocabuli 
praesagio postmodum Deo digna judicaretur.Quae in domo patns no-
biliter educata, cum annos puentiae transegisset,mox chorearum as-
sultus et jaculatorias cantilenas et quae illa aetas expetit et 
poscit celsitudo regalis mente despiciens,occulte baptismum susce-
pit et se corde et corpore Christo devovit perpetuò servituram.In-
terea mater ejus regina defuncta est.Post quod,quia non repene-
batur alia decore similis,coepit rex,molliter blandiendo,puellae 
omnem mundi glonam promittere,si ejus matrimonio consentiret.Sed 
audiens hoc virgo Christi,respondit illud se nunquam facturam: 
'Abominabile enim',inquit,'prorsus est,ut filia maculet torum pa-
tns.' Cum^ue ille vehementiùs instaret precibus et ilia fortius 
negaret,tandem rex iratus dixit,earn vel ingratis acquiescere opor-
tere.Tunc vero illa,quasi obtemperatura,quadraginta dierum peti-
vit ad cautelam inducías atque interim ornamenta et caetera,quae 
spectabant ad cultum puellarem,sibi dan deposcit,pennde ac si 
nitidus accurata patri vellet gratiosior apparere." (HARAEUS, 
»Vitae sanctorum«,S.365). 
[13.] »Himlisch Frawenzimmer« (1613),S.389-411 bzw.S.477-478 [=459]. 
[14.] Dobereiner stormite aus Tirschenreuth (Obpf.) und studierte in 
Ingolstadt,wo er den theologischen Doktorhut erlangte.Seit 1572 
war er Dechant des Kollegiatstifts U.L.Frau in MUnchen.KOBOLT, 
»Baiensches Gelehrten-Lexikon«,S. 156;K0B0LT-GANDERSH0FER,»Er-
gänzungen«^.61-62 und 328.Zu Dobereiner - Mechtild von Dießen -
Albertinus vgl. Hans P0RNBACHER,»Mechtild von Dießen,Äbtissin von 
Edelstetten«.In:»Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben« Bd. 11. 
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Weißenhorn 1977.S.16-38. 
[15.] Zwu schone|warhaffte History.|Die Erst/|Von dem Gottseligen Le-
ben |vnnd Absterben der heyligen Junck-|frawen Mechtildis/ein gebor-
ne außldem geschlecht der Herrn von Andex/|vnd im würdigen Gots-
hauß zu|Diessen in obern Bayrn|begraben.|Die Ander/|Von der andech-
tigen junckfraweniFelix/bürtig von Barbarano/so vor wenig|Jaren in 
Rom ouß disem leben(verschieden.JBeyde zu guter Ermanung/Lehr/vnd 
Exem-|pel der guthertzigen Christen/nemlich die erst|auß eim vral-
ten Lateinischen geschribnen|Buch/vnd die ander auß Welscher|sprach 
in die Teutsch gebracht:{Durch D. Philip. Dobereiner vonJTUrschen-
reuth.|Mit Rom. Kay. May. freyheit/vnd Geistlicher|Oberkeit bewil-
ligung.[Getruckt zu Dilingen/bey Sebaldo Mayer.|M. D. LXXIIII. | 
(ExemplanMUnchen (BStB),5ign. :8o Past. 80/2). 
Den Hinweis darauf,daß Albertinus Dobereiners Schrift benutzte, 
verdanke ich Herrn Prof.Dr.Hans Pörnbacher. 
[16.] Die Mechtild-Vita des Zisterziensermönchs Engelhard,die Dober-
einer Übersetzte,ist abgedruckt in den ASS Maii VII (Antverpiae 
1686),S.444-457. 
[17.] »Zwu History«,B1.9v-10r;»Himlisch Frawenzimmer« (1613),S.470 
[=450]-471 [=451]. 
[18.] Ich habe kein Exemplar der Ausgabe München 1616,die Ilse-Lore 
Konopatzki benutzt haben will,ermitteln können. Vgl. KONOPATZKI, 
»Grimmelshausens Legendenvorlagen«,S.140. 
[19.] Hinzugekommen sind die Leben der folgenden Heiligen:Lioba (S. 
59-60),Ludmilla (S.69-70),Wenefreda (S.76-77),Hedwig (S.95-98), 
Lucina von Soncino (S.104-106),Odilia (S.116),Euphrosyne (S. 119 
-120),Katharina (S.124-126),Uta (S.136-139),Austreberta (5.151-
153),Rita (S.158-160),Stephana (S.171-175),Lidwina (S.182-187), 
Johanna (S.211-213),Luitgard (S.227-232),Maria von Oignies (S.243 
-245),Amalberga (S.253),Elisabeth von Portugal (S.260-263),Marga-
reta von Savoyen (S.276-277),Margarete Colonna (S.281-284),Hune-
gundis (S.^S-1294), Secundina (S.334-336),Maria von Jesus (S.381 
-382),Maria Salome (S.391),Coletta (S.396-397),Balbino (S.410-
411),Burgundofara (S.425-426),Galla (S.429-430),Casilda (S.452-
453),Clara (Seioasasa?) (S.470-471),Katharina von Racconigi (S. 
565-566),Ebba (S.589-590),Romana (S.590-592),Perpetua (S.592-
583 [=593]). 
Anmerkungen zu § 4.2.37. 
[1.] Magdalena Wiselsberger ist für 1594 und 1619 als Priorin von 
Niederviehbach nachgewiesen.Sie starb 1620. Vgl. HARTIG,»Die nie-
derbayerischen Stifte«,S.236.Die Angaben sind unvollständig,weil 
das Klosterarchiv im Dreißigjährigen Krieg von den Schweden ver-
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schleppt wurde. 
[2.] Über den Augustiner Frigerio ist wenig bekannt.OSSINGER,»Biblio-
theca«,S.372,bezeichnet ihn mit den Üblichen Floskeln:Er wäre ein 
"vir ab integritate vitae,morum improbitate,et divinis humanisque 
uteris laudandus" gewesen.Weiter wird dort auf das "Leben des hl. 
Nikolaus" und auf eine Vita der hl. Clara,die Frigerio ebenfalls 
verfaßt hätte,hingewiesen. 
[3.] Der Titel der Erstausgabe,die mir in einem Exemplar aus dem Be-
sitz der British Library ,London,(Sign.: 1371. e. 1.) vorlagflau-
tet: 
LAlGLORIOSA ІТАІЕТ GLI ECCELSI MIRACOLI IDELL'ALMO CONFESSORE 
SANTO|NICOLA DI TOLENTINO|DA GLI ANTICHI ORIGINALI RACCOLTA|Per 
il R. P. F. Ambrogio Frigerio di Bassano Lettore di|Sacra Theo-
logia dell'ordine di Sant'Agostino[dell'osseruanza di Lombardia.| 
[Vignette]|[Signum]|IN CAMERINO|CON LICENZA DE' SVPERIORI.|Appres­
so gli Heredi di Antonio Gioioso,&|Gieronimo Stringari, 1578.| 
Mit neuer Seitenzählung ist angebunden: 
PARTE SECONDAlDEI MIRACOLI FATTI|DAL GLORIOSO SANTO NIC0LA|DOP0 
IL SVO FELICE PASSAGGIO.| 
[4.] »La gloriosa vita« I,S.8;»Leben ... deß H. Nicolai«,S.6. 
[5.] »La gloriosa vita« I,S.11;»Leben ... deß H. Nicolai«,S.12. 
[6.] Beispiele dafUr sind recht häufig.Aus: 
"Non posso,né voglio tacere ciò,che di lui scrisse Frate Pie-
tro di Monte Robbiano Lettore,testimonio di veduta,che fu presen-
te per molti anni sino alla morte del Santo,che mentre,e quando 
esso habitava l'heremo,che dicessimo di Valmanente,ogn'hora in-
tento al divino culto,..." (»La gloriosa vita« I,S.49) 
wird in der Übersetzung: 
"Als sich der heylig Nicolaus auß beuelch seiner Obrigkeit in 
der Wüsten zu Volmanente auffhielt/verrichtet er daselbst gleich-
fals mit großer Andacht/Eyfer vnnd forcht Gottes taglich zu Morgen 
das Ambt der heyligen Meß:..." (»Leben ... deß H. Nicolai«,S.56). 
[7.] »La gloriosa vita« I,S.57-59;»Leben ... deß H. Nicolai«,S.65. 
[8.] Baptista Spagnoli,nach seinem Geburtsort auch Mantuanus genannt, 
wurde als Sohn eines spanischen Adeligen in Mantua geboren,trat 
in den Karmeliterorden ein und studierte u.a. in Bologna,wo er 
1475 die DoktorwUrde der Theologie erlangte.Wiederholt erwählten 
seine MitbrUder ihn zum Generalvikar der reformierten Congregatie 
Mantuana.Von 1513 an bis zu seinem Tod war er Ordensgeneral.Als 
Dichter erlangte er großen Ruhm.1885 wurde er seliggesprochen. 
LThK I,Sp.1228;DTC IX,Sp.1918-1923. 
[9.] »Leben ... deß H. Nicolai«,S.19:"Gleich wie den jenigen zu 
trost/welche der Lateinischen oder Welschen Sprach nit kundig/ 
gegenwertiges heyligen Nicolai Leben verteutscht worden.Also hat 
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man auch rathsamb befunden/den mehr verstandigen zu sondern lust 
vnd gefallen/dasselbige wie es der furtrefflich Poet Baptista 
Mantuanus Carmeliter in Lateinische Verß vergriffen/hernach zu-
setzen." 
[10.] TOLENTINVM F. BA|PTISTAE MANT.I 
Kolophon: 
Studio in author?: & grata in progenitores suos me|moria Splen-
didissimi equitis loannis Tholenti-|natis çditu hoc opus impres-
sit Leonardus Ve|gius apud Alexandre MinutianJ c0 gratia:|& pri-
uilegio:ne quis Γ Regio hoc Duca)li Dominio иУ seorsumtaut cu 
aliis opelribus îprimatiaut alibi impressum|huc Venale importet 
sub penaIducatoÇ'dec? in singula uolu|mina & libro?' omissione. | 
Anno a Christianal salute. M. 0. IX.(die octaua De|cëbris.|LAVS 
DEO.VIRGINI.AC DIV0|NIC0LA0 DE ΤΗ0ίΕ№"ΙΝθ| (Exemplar:London, 
Sign.:11405. D. 43.). 
Ober die Werke des Baptista Mantuanus vgl. Edmondo COCCIA,»Le 
edizioni delle opere del Mantovano«.Roma 1960. (=Collectanea Bi-
bliographica Carmelitana 2). 
[11.] So sind mehrere Seiten gleich zu Beginn von Mantuanus' T o -
l e n t i n u m nicht in die Nikolaus-Vita des Frigerio hineinge­
nommen; der erste Abschnitt,der in die G l o r i o s a vita ein­
gegangen ist,beginnt auf Bl. A vijr des T o l e n t i n u m . Auch 
innerhalb der Übernommenen Abschnitte sind häufig Zeilen ausge-
lassen. 
[12.] Frigerios drittes und viertes Kapitel in diesem zweiten Teil 
ließ Albertinus aus (S.5-6:"DEL GRAN PERDONO ET INDULGENZA con-
cessa alla Capella di Santo NICOLA,simile a quello di Assisio,la 
Domenica seguente il giorno del Santo,che è dopo gli diece di 
Settembre. Cap.III.";S.6-9:"DELLA DIV0TI0NE SPARSA DI S. NICOLA 
per tutto quasi il Christianesimo. Cap.IUI.");das fUnfte (S.9-
14:"DELLA CANONIZATIONE DEL GLORIOSO Santo NICOU. Cap. V.") fUg-
te er weitgehend in das erste Kapitel des ersten Teils (»Leben 
... deß H. Nicolai«,S.8-9) ein;das 16.,17. und 18. Kapitel (S.37 
-39:"LIBERATI0NE DI STROPPIATICI MUTI E d'alcuni morti resusci-
tati. Cap.XVI.";S.39-40:"DELLA LIBERATIONE D'ALCUNE CITTA,Et pri-
ma d'uno indemoniato,cosa memoranda e stupenda. Cap.XVII.";S.41-
43:"DE I LIBERATI DALLE CARCERE,DAL veneno,da ferite,d'assassini, 
dal cascar d'alto e da attratione di membri. Cap. XVIII.") nahm 
er jeweils fast ganz in jene Kapitel des zweiten Teils hinein,die 
von ähnlichen Themen handeln.Die lateinische "BENEDICTIO PANIS 
SANCTI NICOLAI De Tholentino,ordinis Eremitarum Sancti Augustini" 
am Schluß des italienischen Originals (S.43-47) wurde in der 
deutschen Übersetzung ausgelassen. 
[13.] über Mosconius vgl. ZEDLER,»Universal-Lexicon« XXI,Sp.1829. 
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[14.] Diese lateinische Fassung ist abgedruckt in den ASS,Aug.Ill , 
(Antverpiae 1737),S.676-688.Der Titel der lateinischen Erstaus-
gabe ist dort auf S.666 wiedergegeben. 
[15.] Die Zahlen in der rechten Spalte weisen auf die entsprechenden 
Abschnitte des Textes in den ASS hin.Die Abkürzung "teilw." wurde 
verwendet,wenn der betreffende Abschnitt nur teilweise in das ent-
sprechende Kapitel des L e b e n ... C l a r a e eingegangen ist. 
[16.] »Compendium de vita«,S.677,Nr.8-9;»Leben...Clarae«,S.6. 
[17.] »Compendium de vita«,S.685/Nr.52;»Leben...Clarae«,S.40. 
[18.] »Compendium de vita«,S.683,Nr.38;»Leben...Clarae«,S.28. 
[19.] »Compendium de vita«,S.680,Nr.22;»Leben...Clarae«,S.14-15. 
[20.] Über Langmesser konnte nichts Näheres ermittelt werden. 
Anmerkungen zu § 4.2.38. 
[1.] Über Ferdinand von Kiepach zu Riedt,Ziinnerlehen und Haselburg 
konnte ich nichts Näheres ermitteln. 
[2.] Jean Baptiste PITRA,»Spicilegium Solesmense complectens sanc-
torum patrum scriptorumque ecclesiasticorum anecdota hactenus 
opera,selecta e graecis orientalibusque et latinis codicibus« 
III. Parisiis 1855. [Reprogr. Neudruck:Graz 1963]. S. LXXXI -
LXXXVI. 
[3.] Das Werk lag mir in der Ausgabe Köln 1631 (Exemplar:Nijmegen 
(UB),Sign.:57 a 2) vor.Der Titel lautet: 
PETRI|BERCHORIl|PICTAVIENSIS,lORDINIS B. BENEDICTI|REDVCTORIVM| 
MORALE,|SIVE|T0MVS SECVtOVS,|DE RERVM PROPRIETATIBVS|ln XIV. Li-
bros diuisus.¡Quorum Elenchum altera pagina indicat.|Editio no-
ua, correcta,ò varijs mendis recognita,ac locis tam|S. Scripturae 
quòm Patrum aucta.|[Signum]|C0L0NIAE AGRIPPINAE.|Apud Antonium & 
Arnoldum Hieratos Fratres.|ANN0 M. DC. XXXI.| 
[4.] Pierre Bersuire wurde in Saint-Pierre-du-Chemin bei Bressuire 
(Bersuire) geboren.Anfangs gehörte er dem Franziskanerorden an, 
trat dann aber wohl um 1330 zu den Benediktinern Über.Seit 1320 
hielt er sich in der päpstlichen Residenz Avignon auf;hier schloß 
er (vor 1335) die erste Fassung des R e d u c t o r i u m m o r a l e 
ab,hier auch trat er gegen Ende der dreißiger Jahre mit Petrarca 
in Verbindung.Wohl 1342 begab er sich nach Paris,wo er 1351 nach-
weislich an der Universität studierte.Um diese Zeit auch ernannte 
König Johann der Gute ihn zu seinem Sekretär und beauftragte ihn 
mit der Übersetzung von Liviuä' Geschichte der Stadt Rom.1354 er-
langte er das Priorat von Saint-Eloi in Paris,in welcher Stadt er 
auch starb. DBF VI,Sp.169-170;LThK II,Sp.212;Ursmer BERLIÊRE,»Pier-
re Bersuire«.In:Revue Bénédictine 19 (1902),S.317-320;Guillaume 
M0LLAT,»Pierre Bersuire.Chambrier de Notre-Dame-de-Coulombs au dio-
cèse de Chartres«.In:Revue Bénédictine 22 (1905),S.271-273;Franz 
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FASSBINDER,»Das Leben und die Werke des Benediktiners Pierre Ber-
çuire«. Bonn 1917. (Diss.Bonn.Teildruck;mehr nicht erschienen); 
Jean-Paul LAURENT,»Pierre Bersuire a-t-il été notaire-secrétaire 
de Jean le Bon?«.In:Romania 77 (1956),S.346-350;Charles SAMARAN, 
»Note complémentaire«,ebd.,5.350-352. 
[5.] Auf der Rückseite des Titelblatts des lateinischen Werkes ist 
der Inhalt der einzelnen BUcher wie folgt angegeben: 
"I. Agit de Deo,angelis,spiritibus sensibilibus,qualitatibus et 
humoribus. II. De his quae constituunt hominis formationem,scili-
cet de corpore et membris tarn generalibus quam particularibus,se-
cundum ordinem quo in corpore sunt locata. III. De his,quae va-
riant hominis condìtionem,et de his quae faciunt ad sui esse con-
servationem et sic ibi agitur de diversis generibus personarum, 
patre,filio,domino,servo,et similibus,et de illis sex accidenti-
bus quae sanitatem conservant,scilicet somno et vigilia,exerci-
tio,quiete. IUI. De his quae faciunt ad hominis destructionem, 
seil, de infirmitatibus et de morte. V. De his,quae pertinent ad 
coeli et corporum coelestium naturam et ad temporum varietatem. 
VI. De materia et forma,igne,aere et eorum impressionibus. VII. De 
aeris ornatu,nempe de volatilibus. Vili. De oquis et fluminibus. 
IX. De monstris marinis et piscibus. X. De animalibus,vermibus et 
serpentibus. XI. De terra et eius partibus,nec non de gemenis et 
lapidibus pretiosis. XII. De herbis,arboribus et plantis. XIII. De 
rerum accidentibus,nempe de coloribus,odoribus,saporibus,liquori-
bus, ovis,mensuris,numeris,ponderibus,instrumentis,sonis etc. XIIII. 
De naturae mirabilibus." 
[6.] Vgl. § 4.2.43. 
[7.] Vgl. §§ 4.2.10.,4.2.31.,.4.2.22.,4.2.23. 
[8.] Die römischen Zahlen bezeichnen jeweils die einzelnen Teile bzw. 
BUcher,die arabischen die Kapitel. DRP = Berchorius,»De rerum pro-
prietatibus«;GA = Alemán,»Guzmón de Alfarache«;MC = Guevara,»Monte 
Calvario«;GP = Pinelli/»Gersone della perfettione religiosa«;LF = 
»Leche de la fe del principe christiano«. 
[9.] »De rerum proprietatibus«,5.887-888;»Der Welt Tummel: vnd Schaw-
Platz«,5.878-879. In der Vorlage ist die Bibelstelle "Sicut caseum 
me coagulasti,..." falsch eingeordnet;es handelt sich hier um die 
Verse lob 10,10 und 11. 
Anmerkungen zu § 4.2.39. 
[1.] Sie staunen wohl alle von Sadeler,jedoch sind nur zwei von ihnen 
signiert und zwar die auf 5.61 und S.363.Die Stiche dürften,zum 
Teil wenigstens,schon anderswo verwendet worden sein;einer,auf 
S.325,trägt die Nummer 14. 
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[2.] LINDNER,»Monasticon Metropolis Salzburgensis«,S.251,Nr.2725. 
Er war Propst von Reichersberg seit September 1612 und starb im 
März 1615. 
[3.] Nicht nur im Titel ("Durch AEgidium Albertino,Bayrischen Secre-
tarium,zusammen getragen.")(Sondern auch in der "Dedicatio",wo 
es heißt:"Eben disen Triumph/Genediger Herr/hab ich auß furneffien 
Authoribus zusarmen getragen/mit Kupfferstucken zieren/vnder E. 
G. Patrocinio schütz vnd schirm in Truck außgehen lassen/..." 
[4.] Mir lag folgende Ausgabe (ExemplanNijmegen (ÜB) ,Sign. :51 с 103) 
vor: 
DE|IESV CHRISTI|DOMINI NOSTRIIRERVM GESTARVM,Iquum in terris ver-
saretur,ICLARITATE ET GLORIA.|Quis tunc nominis eius splendor,quae-
que fidei cele-|britas in primitiua Ecclesia fuerit.[Cum breui 
compendio de rebus externis ad vitam eius-|dem D. N. IESV CHRISTI 
pertinentibus.[AVTORE|I0ANNE B0VDINI0,|Furnensi,Fiandra.|[Signum; 
Inschrift:"LABORE ET CONSTANTIA"]lANTVERPIAE,|EX OFFICINA PLAN-
TINIANA,[apud Viduam,& loannem Moretum.|M. D. XCI.| 
Kolophon: 
ANTVERPIAE,|EX OFFICINA PLANTINIANA,|APVD VIDVAM,ET IOANWEMIMORE-
TVM, M. D. XCI.I 
[5.] Vgl. § 4.2.52.,Anm.14. 
[6.] Luis de la PUENTE (Ludovicus de Ponte),»Meditationes de praeci-
puis fidei nostrae mysteriis,vitae ac passionis D. N. Jesu Christi 
et B. V. Mariae,sanctorumque,et evangeliorum toto anno occurren-
tium,cum orationis mentalis circa eadem praxi«. Interprete R. P. 
Melchiore Trevinnio. De novo editae per J. Martin. DUx. Nordlin-
gae 1857. 6 Tie in 3 Bdn. 
[7.] Luis de GRANADA,»Meditaciones muy devotas«. In:»0bras del V. P. 
M. Fray Luis de Granada« II. Madrid 1945. (=BAE 8). S.497-591. 
[8.] Mir lag folgende Ausgabe vor:LUDOLPHUS de SAX0NIA,»Vita Jesu 
Christi ex evangelio et approbatis ab ecclesia catholica doctori-
bus sedule collecta«. Editio novissima curante L. M. Rigollot. 
Parisiis - Bruxellis 1878. 2 Tie in 4 Bdn. 
[9.] Vgl. § 4.2.46. 
[10.] Neu sind die Stiche auf S.20,61,67,79,86,227 und 377.Sie 
tragen alle Sadelers Namenszug,bis auf den auf S.227. 
[11.] Georg Gwer wurde 1615 zum Propst von Reichersberg gewählt und 
starb Anfang 1620.Vgl. LINDNER,»Monasticon Metropolis Salzbur-
gensis«,S.251,Nr.2726. 
Anmerkungen zu § 4.2.40. 
[ 1 . ] Über Marcus S i t t i c h von Wolkenstein-Trostburg (1563-1620),der 
u.a. eine C h r o n i k T i r o l s v e r f a ß t e , v g l . WURZBACH,»Biogra-
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phisches Lexikon« LVIII,S.61-62. 
] Vgl. die Ankündigung am Schluß des dritten Teils (S.1225 [=1125]): 
"Gunstiger lieber Leser/mmb mit disen dreyen Theiln fur diß mal 
fur gut¡auff die nechste Michaelis Franckfurter Meß/wil ich/ver-
mittelst Göttlicher hulff vnd segens/mit dem viertend vnd leisten 
Theil gleichfals auffkommen". 
] Sig(is)mund Dullinger stand dem Stift von 1609 bis 1634 vor. 
Vgl. LINDNER,»Monasticon Metropolis Salzburgensis«,S.79,Nr.832 
und HEWERLE,»Benediktinerkloster«,S.287 und 289. 
] »Der Teutschen recreation« I,S.397:"Woferrn auch die Schwein 
damals hetten reden können/wurden sie gewißlich nichts anders 
noch bessers geredt haben/derowegen spricht Gildertus Genebrar-
dus:Cùm porci loquentur(eadem cum Epicuro dicent." 
Über Genebrardus (1537-1597),Doktor der Theologie und Professor 
für Hebräisch in Paris vgl. DTC VI,Sp.1183-1185;NBG XIX,Sp.865-866. 
Das Zitat entstammt einem seiner Hauptwerke,den C h r o n o g r a -
phiae l i b r i q u a t u o r (Paris 1580),die mir in der Lyoner 
Ausgabe von 1599 (Exemplar¡Groningen,Sign.: ξ :4) vorlagen: 
GILBERTI|GENEBRARDI|THE0L0GI PARISIENSIS,|DIVINARVM HEBRAICARVM-
QVElLITERARVM PROFESSORIIS REGII,|Aquensis Archiepiscopi,Chrono-
graphiaelLibn Quatuor.(PRIORES DVO SVNT DE REBVS VETERISIpopuli, 
& praecipuis quatuor millium annorum gestis.|Posteriores,è D. 
Arnaldi Pontaci Basatensis Episcòpi Chronògraphia aucti,¡recentes 
historias reliquoruRi annorum complectuntur.JHaec postrema editione 
accuratiùs emendati,& ad annum M.D.XCIX. perducti.|Vniuersae 
histonae speculum,in Ecclesiae praesertim saeculo,à mendaciis, 
maculis,impostuns Centuriatorum, |aliorum¿j; haereticorum detersum. 
In reliquis contra ludaeos, Paganos,Saracenos,Chnstianae |reli-
gionis antiquum ventatem perennitatemq; repraesentans. [Subiuncti 
sunt libri Hebraeorum Chronologici,eodem interprete.|[Signum]| 
LVGDVNI,|Apud I0ANNEM PILLEHOTTE,sub signo nominis IESV.| 
M. D. ХСІХ.ІС М PRIVILEGIO REGIS.| 
Auf S.266 heißt es dort: "Epicurus Atheniensis,de quo aequalium 
aliquis,Cum porci loquentur,eadem cum Epicuro dicent." 
] »Der Teutschen recreation« 1,5.770: 
"Cedrenus ein Griechischer Historischreiber redet von dem 
exercitio vnd vbung der Konige in Franckreich vnd spricht: 
Memoriae proditum est,Regem Franciae,consuetudine sic obti-
nente,regnum per stirpem à maionbus suis ad se delatum genere, 
nulli ali} negotio intentum,quòm brutae voracitati & poculis,eun-
dem mense Maio in cSspectu totius gentis praesidere,gentem^,· 
adorare,& vicissim ab ea adoran,atque vitro tum de more citroifjue 
dan dona, Praefectum Aulae Regis rerum^; gentis eius omnium с и ram 
gèrere,&c." 
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Georgios Kedrenos (Cedrenus),ein Mönch,der im 11./12. Jahr-
hundert lebte,ist der Verfasser einer Συνοψις ιστοριών. Vgl. 
LThK VI,Sp.102.Sie ist mit der lateinischen Übersetzung durch den 
von Augsburg gebürtigen Humanisten und langjährigen Heidelberger 
Professor Gulielmus Xylander (1532-1576) (über ihn vgl. ADB 
ХІ-І ,5.582-593)^іе 1556 erschienen war,abgedruckt in Mignes PG 
121,Sp.24-1165 und 122,Sp.9-368. 
Die Stelle in Der T e u t s c h e n r e c r e a t i o n entspricht 
wörtlich Xylanders Übersetzung I,§ 794,PG 121,Sp.870-871.Im fol-
genden wird denn auch nach dieser Übersetzung zitiert. 
1 »Der Teutschen recreation« I,S.1086: 
e 
"Von disem Konig Ladislao schreibt AEneas Syluius also: 
Viadislaus non suo iudicio (ñeque enim per aetotem aliena regna 
cupiebat) sed suorum suasu,ex pacifico regno in alienum:non ad 
pacem,sed ad bellum:non ad opes possidendas,sed ad mortem tractus 
est." 
Die Werke Piccolominis ( 1405-1464),des spätem Papst Pius II. 
(ab 1458;Uber ihn DTC XII,Sp.1613-1632 und LThK Vili,Sp.528-529 
[dort weitere Literaturangaben]),lagen mir vor in der ersten 
Gesamtausgabe,Basel 1551. Vgl. § 3.2.1.1.2.,Anm.22. 
] »Der Teutschen recreation« I,S.1104 (über den französischen 
König Ludwig XI.): 
"Weil aber das Leben vnd Thaten dises Konigs/vnd Caroli 
Hertzogs zu Burgund durch Philippum Comineum außfuhrlich beschri-
ben seind worden/so will ich mich allhie lenger nit darmit auff-
halten." Gemeint sind hier die M é m o i r e s , où l'on trouve 
l ' h i s t o i r e des rois de F r a n c e , Louis XI et 
C h a r l e s VIII des französischen königlichen Rats Philippe de 
Comines (1447-1511) (Über ihn DBF IX,Sp.385-388) .Die M é m o i r e s 
wurden zum erstenmal 1523 in Paris gedruckt;mir lagen sie vor in 
der von Petitot besorgten Ausgabe in:»Collection complète des 
mémoires relatifs ò l'histoire de France,depuis la règne de 
Philippe-Auguste,jusqu'au commencement du dix-septième siècle«, 
Bd.11-13. Paris 1820. 
j »Der Teutschen recreation« 1,5.1111 (über Johannes Trithemius): 
"Ist von etlichen/vnnd sonderlich dem Bouillo beziehen worden/daß 
er mit der Schwartzen Kunst vmbging/Aber in einer Praefation 
seiner Polygraphiae an den Keyser Maximilianum den ersten lautendt 
entschuldigt er sich vnder andern mit nachfolgenden Worten: Sum 
Christianus,sum presbiter,sub norma diui Benedict! & monachus, 
Christum diligo,& qua possum synceritate mentis deuotus semper 
adoro,nulla mihi sunt,nulla fuerunt,&, protectore Deo,nulla erunt 
cum daemonibus commercia,nulla in magicis,necromanticis,seu profa-
nis artibus studia, nullae ocupationes , nulla documenta.Qui de me 
aliter sentit,malè sentit,iniuriam facit,& apertum Bouilli menda-
cium défendit." 
Die P o l y g r a p h i a des berühmten Abtes von Sponheim (1462-
1516) (Über ihn:ADB XXXVIII,5.626-630;DTC XV,Sp.1862-1867;LThK 
X/Sp.366-367) erschien 1518 in Oppenheim. 
[9.] »Der Teutschen recreation« II,S.53: ".../Inmassen die herrliche 
dapffere/vnd schir vnerhorte thaten vnd sieg diser zweyer herrli-
chen vnd furtrefflichen Manner/nemblich Cortesii vnnd Alburkerkii 
е е 
sehr schon vnd außfuhrlich beschriben werden durch Hieronymum 
Osorium,Lopezium vnd Maffaeum." 
Das Werk des von Albertinus öfters herangezogenen Bischofs von 
Silves (vgl. oben § 4.2.13., Anm.6) ist De r e b u s E m m a n u -
el i s , L u s i t a n i a e r e g i s . . . l i b r i d u o d e c i m (Lis-
sabon 1571),das mir in einer dreibändigen Coimbraer Ausgabe von 
1791 vorlag (Exemplar:Nijmegen (UB),Sign.: Inst.Port. H I 2c/54): 
HIERONYMI OSORIllLVSITANI,ISILVENSIS IN ALGARBIIS EPISCOPI,|DE| 
REBV5 EMMANVELIS,ILVSITANIAE REGIS INVICTISSIMI,|VIRTVTE ET 
AVSPICIO DOMI, IFORISQVE GESTIS,ILIBRI DVODECIM,|AD CLARIS. 
SANCTIS.QVElHENRICVM PRINCIPEM|S. R. E. CARDINALEM,(Elys FILIVM.| 
ITEMI 10: MATALLII METELLI[Sequani I.C. in eosdem libros Praefatio, 
& Com-Imentarius de reperto ab Hispanis & Lusitanis|in Occiden-
tis,& Orientis Indiam navi-Igotione,deque populorum ejus vita, | 
moribus,ac ritibus|AD ANTONIVM AVGVSTINVM|Archiep. Tarracon.| 
TOMVS I.ICONIMBRICAE:|Ex Typographie Academico-Regia.|ANN0 
M.DCC.LXXXXI.|Cum facúltate Regiae Curiae Commissionis Generalis 
pro|Examine,& Censura Librorum.[Taxatum hujus voluminis pretium 
est...600 R.| 
Dass.:TOMVS II. und TOMVS III. 
Mit Lopezius ist wahrscheinlich der portugiesische Geschichts-
schreiber Fernam Lopes de Custanheda (gest.1559;Über ihn NBG IX, 
Sp.80-82) gemeint,der eine H i s t o r i a do d e s c o b r i m e n -
to e c o n q u i s t a da India p e l o s P o r t u g u e s e s 
(Coimbra 1551) verfaßte.Von dieser Schrift habe ich kein Exemplar 
zu Gesicht bekommen. 
Johannes Petrus Maffaeus (Giampietro Maffei) (1533/1535-1603) 
(über ihn: SOWERVOGEL,»Bibliothèque« V,Sp.293-302;LThK VI,Sp. 1268), 
Jesuit und Professor der Rhetorik in Genua,verfaßte eine Geschich-
te Ostindiens,die sich u.a. ausfuhrlich mit Albuquerque beschäf-
tigt.Sie wurde zum ersten Mal 1588 in Florenz gedruckt.Ich be-
nutzte eine Kölner Ausgabe aus dem Jahre 1590 (Exemplar:Nijmegen 
(UB),Sign.:3 с 21): 
I0AN. PETRIIMAFFEII,IBERGOMATIS,|E SOCIETATE|IESV,|HIST0RIARVM| 
INDICARVMlLIBRI XVI.¡SELECTARVM,ITEM,EX|INDIA EPISTOLARVM|LIBRI 
IV.|Acceßit IGNATII LOIOLAE vita. |0mnia ab Auetore recognita,& 
emendata.|In singula copiosus Index.|[Signum][COLONIAE AGRIPPINAE| 
In Officina Birckmannica,sumptibus Arnoldi Mylij.|Anno M. D. XC.| 
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Cum gratia & Priuilegio Sacrae Caesareae Maiestatis. | 
.] »Der Teutschen recreation« II,S.62 (über Clara von Montefalco): 
"Von diser geheimnuß vnd sonderlich den dreyen Kuglen hat obbe-
melter Berengarius Vicarius generalis ein sonderbares Tractatl 
außgehen lassen." 
Über diesen Berengarius,der in dem vorhergehenden Text als Beren-
garius de sancto Affricano und als "deß Bischoffs von Spalato 
Vicarius" bezeichnet wird,ist nur wenig bekannt.Er war an der 
Kanonisation der Heiligen beteiligt und verfaßte die Lebensdar-
stellung wenige Monate nach ihrem Tode.Die Vita wurde ediert 
von M. Faloci Pulignani,»Vita di santa Chiara da'Montefalco 
scritta da Berengario di S. Africano«.In:Archivio storico per le 
Marche e per l'Umbria 1 (1884),5.557-625 und 2 (1885),S.193-266. 
.] »Der Teutschen recreation« II,S.96-97 (über Theresia von 
Avila):"Was auch der Herr jhr nach diser vermahligung fur sonder-
bare niemaln andern Heiligen begegnete Gnaden erwisen/vñ was 
er jhr fur hohe ding offenbart/das alles wurde allhie zu erzehlen 
vil zu lang schallen/vnd ist alles durch Herrn Dyego de Yepes, 
Bischoffen zu Tarrazona,Philippi deß andern Königs zu Hispanien 
Beichtuatter/in Hispanischer Sprachen/außfuhrlich/deßgleichen 
durch Herrn Franciscum Ribera der Societet lesu Theologum in 
Italienischer Sprachen/nit weniger auch durch sie die heilige 
Jungkfraw selbst vmbstandtlich beschriben worden." 
Über Diego de Yepes (1529-1613) vgl. BIBLIOTHECA[HISPANA NOVA| 
SIVE|HISPANORUM SCRIPTORUMIQUI AB AhNO MD. AD MDCLXXXIV. FLORUERE| 
NOTITIA.|AUCTORE|D.NICOLAO ANTONIO HISPALENS|l.C.|Ordinis S.Iacobi 
equite,patriae Ecclesiae canonico,Regiorum negotiorum!in Urbe & 
Romana curia procuratore generali,consiliaro Regio.|NUNC PRIMUM 
PRODITl RECOGNITA EMENDATA AUCTA|AB IPSO AUCTORE|[Signum]|TOMUS 
PRIMUS.iMATRITllAPUD JOACHIMUM DE IBARRA TYPOGRAPHUM REGIUMi 
MDCCLXXXIII.|[TOMUS SECUNDUS.IMATRITI|APUD VIDUAM ET HEREDES 
JOACHIMI DE IBARRA TYPOGRAPHI REGII|MDCCLXXXVIII.] [Reprogr.Nach-
dr.:Torino 1963].Hier:Bd.1,5.324. 
Er stand mit der heiligen Theresia im Briefwechsel;seine T e s -
t i m o n i a a v i r i s d o c t r i n a et s a n c t i t a t e i l l u s -
t r i o u s de S. T e r e s i o p r o l a t a sind in der Übersetzung 
durch MatthiasMartinetz abgedruckt in den ASS Octobris VII,S.725-
737.Die V i d a de la M a d r e T e r e s a de Jesus (Sala-
manca 1590) des Jesuiten Francisco de Ribera (1537-1591) (vgl. 
S0M1ERV0GEL,»Bibliothèque« VI,Sp.1761-1767;LThK Vili,Sp.1282), 
ebenfalls von Martinetz ins Latein Übersetzt (Köln 1620),findet sich 
ebendort S.539-725. 
Teresa de Avilas (1515-1582) L i b r o de su vida war 1588 
in Salamanca erschienen.Diese Autobiographie ist abgedruckt in: 
TERESA de AVILA,»Obras completas.Edición manual«.Transcripción, 
introducciones y notos de los padres E fren de la Madre de Dios, 
O.C.D.,y Otger Stegginlc,O.Carni.'•Madrid 1974. (=BAC 212),S: 
13-179. 
Vgl. auch EFRÉN de la MADRE de DIOS und Otger STEGGINK,»Tiempo 
y vida de Santa Teresa«.Madrid 1968. (ВАС 283). 
. ] »Der Teutschen recreation« II,S.197 (über Franz Xaver):"...: 
wie vnd was gestalt nun er daselbst empfangen worden/was er fur 
grosse Armseligkeiten/Schandt vnd Spott/Muhe vnd Arbeit aller 
Orten erlitten vnd außgestanden/was er bey den Japanischen Konigen/ 
Fürsten vnd Volckern verricht/was massen er die Bontzen oder 
Gotzenpfaffen mit disputiren vberwunden vnd zuschanden gemacht/ 
wie vil tausent Seelen er der orten bekehrt hat/das alles ist 
allbereit in einem durch den Horatium Tursellinum beschribnen 
sonderbaren Traeteti begriffen:..." 
Der Jesuit Orazio Torsellini (1544-1599;über ihn SOMMERVOGEL, 
»Bibliothèque« VIII,Sp.138-157;LThK X,Sp.259) verfaßte ein Leben 
des hl. Franz Xaver,das 1593 in Rom gedruckt wurde und von dem 
drei Jahre später eine weitgehend umgearbeitete Neuauflage er-
schien. Es lag mir in der Antwerpener Ausgabe aus dem Jahre 1596 
(Exemplar:Nijmegen (ÜB),Sign.: 4 с 104) vor: 
DE VITA|FRANCISCl|XAVERII,|Qui primus è Societate IESV in Indiami 
& laponiam Euangelium inuexit,|LIBRI SEX|H0RATII TVRSELLINI,| 
E SOCIETATE IESV,|Ab eodem aueti & recogniti.|[Signum]lANTVER-
PIAE, |Ex Officina loachimi Trognaesij. |M. D. XCVI.|Cum Pnuilegio 
Summi Pontificis.| 
.] »Der Teutschen recreation« II,S.221: 
"Von seiner Demut/Gehorsamb/Volziehung der Regeln/Armut/Keusch-
eit/conuersationen,Leibs mortificationen vnnd Kasteyungen/Item 
von seinen Geistlichen vbungen/von seiner Lieb gegen Gott vnd 
dem Nechsten/von seiner grossen volkoflenheit/Kranckheit/Todt/ 
vnnd begangnen Wunderwerck/were vil zuschreiben/aber ich will 
mich geliebter kurtz halben auff ein Traeteti referiren,welches 
deßwegen P.Virgilius Ceparius diser Gesellschaft IESV Priester 
außgehen lassen." 
Über Virgilio Cepari (etwa 1564-1631) vgl. SOMMERVOGEL,»Biblio-
thèque« II,Sp.957-1965;DS II,Sp.418-419;LThK II,Sp.994.Sein Leben 
des hl.Aloysius Gonzaga erschien 1606 in Rom in italienischer 
Sprache; eine lateinische Fassung wurde 1608 in Köln gedruckt: 
DE VITA BEATI|AL0YSIl|G0NZAGAE|E SOCIETATE|IESV, |FERDINANDI S. 
ROM. IMP.|PRINCIPIS,MARCHIONIS|CASTILIONENSIS F. NA-|tu Maximi,| 
LIBRI TRES,lAVCTORE VIRGILIO CEPARIO,|Sacerdote eiusdem Societa-
tis, IFRANCISCO ibidem MARCHIONEIS.nw D. N. PAVLO V. PONT. MAX. | 
DEDICATI.IPERMISSV SVPERIORVM.|[Signum]|C0L0NIAE AGRIPPINAE,| 
Sumptibus Bernardi Guaitheri.|ANNO M. DC. VIII.|Cum gratia & pri-
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uil. Sac. Caes. Malest.| (Exemplar:Nijmegen (TBI),Sign.:A 1608/2). 
[14.] »Der Teutschen recreation« II,S.353 (Über Montaigne):"In sei-
ner Vorred an den Leser spricht er also:...";ebenda,S.413:"DIe 
Tugenten (spricht Herr Michael Montagne) soll man loben/..." 
Montaignes (1533-1592) E s s a i s (Bordeaux 1580),auf die Alber-
tinus sich hier bezieht,wird in Der T e u t s c h e n r e c r e a -
tion ausführliche Aufmerksamkeit entgegengebracht:im vierten 
Teil S.353-367 sind nacheinander mehr oder weniger gerafft über-
setzt:»Essais«,"Au lecteur",livre I,Chap.2:"De la tristesse", 
Chap.3:"Nos affections s'emportent au delà de nous",Chap.12:"De 
la constance",Chap.16:"De la punition de couardise",Chap.18:"De 
la peur",Chap.42:"De l'inequalité qui est entre nous" und livre 
III,Chap.9:"De la vanité" (In der von mir benutzten Ausgabe der 
E s s a i s in: MONTAIGNE,»Oeuvres complètes«.Textes établis par 
Albert Thibaudet et Maurice Rat.Introduction et notes par Maurice 
Rat.Paris 1962.(=Bibliothèque de la Pléiade 14) haben die Seiten 
9,15-17,22-24,46-47,70-71,75-77,250-256,945-946,978-979 ganz 
oder zum Teil eine Entsprechung im Deutschen gefunden).Diese 
Montaigne-Fragmente,die Victor Bouillier (»La renommée de Mon-
taigne en Allemagne«.Paris 1921.) unbekannt sind,scheinen die 
ältesten in deutscher Sprache zu sein.Die erste vollständige 
deutsche Übersetzung der E s s a i s erschien 1753-1754 in Leipzig. 
[15.] »Der Teutschen recreation« I,S.501 (über den Apostel Andreas): 
"loannes Franciscus Picus hat in seinen hymnis nachfolgender ge-
stallt von jhm gesungen:..." Gemeint ist wohl Giovanni Francesco 
Pico della Mirandola (etwa 1469-1553),Neffe des berühmteren 
Giovanni Pico della Mirandola (1463-1494).Vgl. DTC XII,Sp.1607. 
Es scheint mir wenig sinnvoll, hier wie im folgenden, im einzelnen 
der Herkunft der Gedichte nachzugehen;für die Quellenforschung an 
Der T e u t s c h e n r e c r e a t i o n als solche sind sie kaum in 
größerem Ausmaß ergiebig,und es ist schwerlich anzunehmen,daß Al-
bertinus sie alle aus erster Mand hat. 
[16.] »Der Teutschen recreation« 1,5.621 (Über Paulus, den ersten 
Einsiedler): 
"Baptista Mantuanus hat nachfolgendes Carmen vber jhn gemacht 
..." Über Baptista Mantuanus vgl. oben § 4.2.37.,Anm.8. 
[17.] »Der Teutschen recreation« II,S.206 (über Franz Borgia):"Auff 
jhne hat ein Romischer Poet/Namens Aurelius Vrsus nachfolgendes 
Carmen gemacht ..." und "Aber loannes Verzosa hat jhm zu billichen 
Ehren nachfolgendes gemacht..." 
Über Aurelius Ursus s. ZEDLER,»Universal-Lexicon« LI,Sp.633:Er 
"florirte 1585" und starb in seinen besten Jahren. 
Über Johannes Verzosa (Versosa) (1523-1574),einen gebürtigen Spa-
niereer in Paris Griechisch lehrte,ebenda XLVII,Sp.1931-1932. 
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[18.] »Der Teutschen recreation« II,S.310 (über den franzosischen Konig 
Heinrich III. ) :".. ./Irimassen solchen zwifachen Namen Gabriel de 
Marvisia in nachfolgenden Versen vorgesagt hat...".Über ihn ließ 
sich nichts feststellen. 
[19.] »Der Teutschen recreation« 11,5.314 (über denselben Heinrich III.): 
".../vermug deß loannis Regiomontam eines gewaltigen Mathematici 
prophecey/welche also lautet:..." über den Mathematiker und Astro-
nomen Johannes Müller (1436-1476),der sich nach seinem Geburtsort, 
Königsberg,Regiomontanus nannte vgl.ADB XXII,S.564-581. 
[20.] »Der Teutschen recreation« 11,5.314 (ebenfalls Über Heinrich III.): 
"Den damals Frantzosischen Standt hat vor 100. jähren geweissaget 
ein Mathematicus,Namens Petrus Turellus,in nachfolgenden Versen:..." 
ZEDLER,»Universal-Lexicon« XLV,Sp.l984 fuhrt einen Petrus Turellus 
oder Turrellus auf,der in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
lebte und Parlamentsadvokat in Paris war. 
[21.] »Der Teutschen recreation« 1,5.1038-1039 (über Papst Cölestin V.): 
"Deß Francisci Petrarchae elogium,welches er vber den Celestinum 
gemacht lautet also:... 
[22.] »Chronographia«,S.10;»Der Teutschen recreation« 1,5.6. 
[23.] »Συχοψις« I,§ 649 (PG 121 ,Sp.707);»Der Teutschen recreation« I, 
5.728. 
[24.] Mir stand nur die deutsche Fassung des Werkes durch Georg Alt 
(Nürnberg 1493) in dem anastatischen Nachdruck,der 1965 in München 
erschien,zur Verfügung. 
[25.] Über Hartmann Schedel (1440-1514),Nürnberger Stadtarzt und Chro-
nisten s. ADB XXX,5.661-662 und David Gushing DUNIWAY,»A Study of 
the Nuremberg Chronicle«.In:The Papers of The Bibliographical So-
ciety of America 35 (1941),S.17-34. 
[26.] Die erste Auflage erschien 1598 in Rom.Ich habe die Douaier Aus-
gabe aus dem Jahre 1623 eingesehen (Exemplar:Ni;jmegen (ÜB),Sign.: 
278 d 1): 
H0RATII|TVRSELLINI|E S0CIETATE |IESV|HIST0RIARVM|AB ORIGINE MVNDI | 
VSQVE AD ANNVM 1598. |EPIT0MAE |LIBRI X. |Accessit еж Auctano Henri-
ci Sponda-|m,ad Annales C. Baroni] Liber XI.ab|anno 1598. vsque 
ad annum 1622.|[Vignette]¡DVACI,|Ex Typographie BALTAZARIS BELLERI, | 
sub Circino aureo.ANNO 1623.|CVM PRIVILEGIO.| 
[27.] Die Ann a les des berühmten Kardinals Cesare Baronia (1538-
1607) (über ihn neuerdings,mit ausführlichen Literaturangaben,DBI 
VI,S.470-478) lagen mir vor in der Neuausgabe und Fortsetzung 
durch Augustinus Theiner (»Caesans S.R.E. Card. Baronii,0d. Ray-
naldi et Jac. Laderchn,Annales ecclesiastici denuo excusi et ad 
nostra usque tempora perducti ab Augustine Theiner«.Barri-Ducis,Pa-
nsus,Bruxellis 1864-1883.37 Bde). 
[28.] Vgl. etwa den lateinischen Brief des hl. Cypnan an den Prokon-
sul Demetrianus,der in Der T e u t s c h e n r e c r e a t i o n (I, 
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S.614-616) mit denselben Kürzungen abgedruckt ist,wie in den 
A n n a l e s (III,S.88-89,Par.22-25) .Auch der Abschnitt, der ihm 
vorangeht, ist eindeutig aus den A n n a l e s übernommen. 
[29.] Für die Abschnitte über Lais,Flora und Lamia (»Der Teutschen 
recreation« 1,5.374-378) und für den-Brief des Plutarchus an 
Kaiser Trajan (»Der Teutschen recreation« 1,5.553-554) etwa 
schöpfte er aus Guevaras S e n d t s c h r e i b e n (I,142v-146r 
bzw. I,203v-205r),für die weisen Lehren Kaisers Mark Aurei (»Der 
Teutschen recreation« 1,5.578-585) aus mehreren Kapiteln im 
dritten Teil von L u s t g a r t e n vnd W e c k v h r . 
[30.] Zu der Schrift und Albertinus' Übersetzung vgl. § 4.2.41. 
Das Lob der Gesellschaft Jesu (»Der Teutschen recreation« II, 
5.190-191) ζ.В.,das oben,S.138-139,wiedergegeben wurde,ist eben­
falls in H i s t o r i a Vom Vrsprung... der K e t z e r e y ­
en ,5.771,zu finden. 
[31.] Über den Diplomaten und Historiker Johannes Cuspinian (Spieß-
haymer) vgl.ADB IV,5.662-664;ЮВ 111,5.450-452. 
[32.] Das Exemplar der UB Nijmegen (Sign.:14 b 9),das ich benutzte, 
wurde 1561 in Basel gedruckt: 
I0ANNIS CVSPI |niani,uiri ciariss, poetae & medi-lc^ac diui 
Maximilioni Augusti orato-|RIS,DE CAESARIBVS ATQVE IMPERATO-| 
ribus Romanis,Opus insigne:ab innumeris,Iquibus antea scatebat, 
mendis uindi-|catum:Vnà cum|VOLPHGANGI HVNGERI,IV-IRECONSVLTI 
DOCTISS.ANNOTATIONIBVS,Iquibus innumera cum huiusce autoris,tum 
alio-|rum quoq; historicorum loca & restituun-|tur,& explicantur.| 
De utilitate uerò huius Historiae,simulq; Autoris ipsius uita, | 
ex doctiss. Praefationibus Operi praemissis,|Lector abundé 
cognoscet.|AcceGit etiam rerum & uerborum tarn in Annotationibus,| 
quam ipsis Imperatorum uitis memorabilium, jcopiosus INDEX.| 
[Signum]|Cum Caes. Malest. & Christianiss. Gallorum Regis Caro-| 
li,gratia & priuilegio ad. annos sex.|BASILEAE,PER I0ANNEM|0pori-
num & Nicolaum Brylingerum.| 
Die "Epistola Dedicatoria" trägt das Datum "Kalend. Februarij, 
Anno 1561." 
[33.] »De caesaribus«,S.184-186;»Der Teutschen recreation« 1,5.742-
743. 
[34.] Ich benutzte die von Petrus Erasmus MUller und Joannes Matthias 
Velschow besorgte Ausgabe:»Saxonis Grammatici Historia Dánica«. 
Havniae 1839-1858. 2 Teile .in 3 Bdn. (1/1 und 1/2 Text, II Kommen-
tar). 
[35.] Über Saxos Leben ist wenig bekannt; eine gute Zusarrmenstellung 
der spärlichen Daten in Velschows Prolegomena zum Konmentarteil sei-
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пег Edition der C e s t a .Vgl. auch Gustav ALBECK und Frederik Ju­
lius BILLESKOV-JANSEN,»Dansk litteratur historie« I. Kffbenhavn 
1964. S.33-44 und 55-68. 
. ] »Historia«,S.22-23;»Der Teutschen recreation«,S.72-73. 
.] Über Johann Turmair (1477-1534), der sich nach seiner Vater-
stadt, Abensberg a.d.D.,Aventinus nannte und bayerischer Prinzen-
erzieher und herzoglicher Historiograph unter Wilhelm IV. und 
Ludwig X. war, vgl. ADB I,S.700-704;NDB 1,5.469-470. 
.] Die Neuausgabe der Baierischen Chronik durch Matthias Lexer, 
die 1882-1886 als Bd. 4 und 5 der von der bayerischen König-
lichen Akademie der Wissenschaften unter der Leitung von Karl von 
Halm herausgegebenen S ä m m t l i c h e n W e r k e Aventins (Mün-
chen 1880-1908;6 Tie.in 7 Bdn.) erschien,war mich nicht erreich-
bar. Ich zitiere daher nach der Frankfurter Ausgabe aus dem Jahre 
1622 (Exemplar:Münster (ÜB),Siqn.:47 Qu 686): 
Johannis Aventini/|Des Weitberumb-|ten Hochgelehrten|Beyerischen 
Geschichtschreibers Chro-|nica/Darinn nicht allein deß gar alten 
Hauß Beyern/Keyser/|Konige/Hertzogen/Fursten/Graffen/Freyherrn 
Geschlechte/Herkonmen/Staffi|vnd Geschichte/sondem auch der vral-
ten Teutschen Vrsprung/Herkommen/Sitten/Gebrauch/Reli-|gion/ 
Mannliche vnd treffliche Thaten/so sie fast biß zu dieser zeit/ 
allenthalben/nicht allein im Teutschland vnd Europa/sondern|auch 
in Asia vnd Africa/auch vor Christi vnsers Seligmachers Geburt/ 
vervbet/zum fleissigsten beschrieben/vnd auß allerley Chro-| 
nicken/Handschrifften/alten Freyheiten/Vbergaben/Brieffen/Sal-
buchern/vnd andern glaubwirdigen Monumenten vnd Schriff-|ten 
zusammen getragen/vnd in acht Bucher getheilet/Sampt etlichen 
Tafeln obgenannter Herrn Genealogi betreffend/dar-|vnter die 
zwenzigste Tafel/von dem Herkommen der Hertzogen in Beyern vnd 
Pfaltzgraffen bey Rhein/so| jetziger zeit vber die Pfaltz vnd 
Beyern herrschen/gemehret/gebessert/vnd biß auff diese[zeit volln-
fuhret worden ist.|Anfenglich durch den Authorem in Latein ver-
fertiget/nachmals aber den Teut-|sehen zu gutem/von jhm selber in 
gut gemein Hochteutsch gebracht: Vnd weil ein grosses Theil diß| 
Wercks durch vnfleiß etwan verlegt/ist solches durch den Ehrn-
vesten vnd Hochgelehrten Herrn Niclaus Cisner/der|Rechten Doctorn 
vnd Churfurstlichen Pfaltz Vice Hofrichtern vnd Raht/Wie dessen 
fermereianzeigung in der Vorrede an die Churfurstliche Pfaltz be-
schicht/in Druck|gegeben/vnd mit nutzlichen Glossen illustriert 
worden.|An jetzo aber von newem durchsehen/an vielen/vnd fast vn-
zehlichen Orten verbessert/erleutert/vnd|dergestalt auß den Ori-
ginalen vermehret/also daß es fast vor ein newes Werck zu achten. | 
Mit einem vollkommenen Register gezieret.| M. DC. [Druckerzeichen] 
X XII.iGetruckt zu Franckfort am Mayn/in Verlegung Jacob Fischers 
S.Erben. 
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[39.] Vgl. § 4.2.54. 
[40.] »Chronica«,S.53;»Der Teutschen recreation« 1,5.41-42. 
[41.] Mir lag die Erstausgabe in einem Exemplar der UB Nijmegen 
(Sign.: 299 Ь 8) vor: 
ELOGIA]BELGICA|SIVE|ILLVSTRIVM|BELGI SCRIPTORVM,|Qui nostra pa-
trura^ ue memoria,vel Ecclesiam Dei|propugnaront,vel disciplinas 
illustrarunt, |VITAE [BREVITER COWEMORATAE. |Studio AVBERTI MIRAEI 
Bruxellensis, ICanomci & Bibliothecaris Antuerp. | [Signum] |ANT-
VERPIAE.lAPVD DAVIDEM MARTINIVMICU. IXIX.I 
[42.] Über Miraeus vgl.BNB XIV,Sp.882-895. 
[43.] »Elogia«,S.31-33;»Der Teutschen recreation« 11,5.229-230. 
[44.] Vgl. § 4.2.36,Anm.6 und 7. 
[45.] »Histonae« 1,5.292-293;»Der Teutschen recreation« 1,5.618-
619. 
[46.] Über Tngault vgl. § 4.2.33,Anm.5. 
[47.] Das Werk erschien 1610 in Antwerpen. Mir lag die Kolner Aus-
gabe aus dem nächsten Jahr (Exemplar:Nijmegen (ÜB),Sign.: 161 d 94) 
vor: 
VITA|GASPARIS|BARZAEI|BELGAE|E SOCIETATE IESV,|B. XAVERII IN IN-| 
dia Soci].lAuctore P. NIC. TRIGAVLT, eiusdem|Societatis Sacerdote.| 
[Signum]ICOLONIAE,ISumptibus Bernardi Gualtheri. [ANNO M.DC.XI.| 
Cum grat. & priuil. 5.CM. & permissu |Superiorum. | 
Die drei Briefe,die in Der T e u t s c h e n r e c r e a t i o n auf 
den 5.208-219 im zweiten Band abgedruckt sind, finden sich in 
Tngaults Vita auf S.392-396 und 398-415. 
Anmerkungen zu § 4.2.41. 
[1.] Ich zitiere Remonds Werk nach der Ausgabe Rauen 1647/1648 (Exem-
plar:Munchen (BStB),Sign.:4° H.Ref.626): 
L'HISTOIRElDE LA (NAISSANCE,[PROGREZ ET|DECADENCE DEIL'HERESIE DE 
CE|SIECLE.¡DIVISEE EN HVICT LIVRES.iLiure premier.[Dédié à nostre 
sainct Pere le Pape PAVL cinquième.¡Par FLORIMOND DE RAEMOND,Con-
seiller du Roylen sa Cour de Parlement de Bordeaux.|[VignetteJ|A 
ROVEN,|Chez DANIEL LOVDET,tenant sa boutique rue|aux luifs prés 
le Palais.|M. DC. XXXXVIII. | 
Jeder Teil besitzt bei fortlaufender Seitenzahlung ein eignes Ti-
telblatt. 
S.107: 
HISTOIRE DE LA|NAISSANCE,PROGREZ,|ET DECADENCE DE L'HERESIE|DE CE 
SIECLE. ILIVRE SECOND. |A Monseigneur le DVC D'EPERNON^olonnel (ge-
neral de France.|Par feu FLORIMOND DE RAEMOND,Conseiller|du Roy 
en sa Cour de Parlement|de Bordeaux.|[Vignette]|A ROVEN,|De l'Im-
primerie de PIERRE MAILLE.|M. DC. XXXXVII.| 
-828-
S.257: 
HISTOIRE DE LA|NAISSANCE,PROGREZ,|ET DECADENCE DE L'HERESIElDE CE 
SIECLE.¡LIVRE TROISIEME.[Dédié à Monseigneur l'Illustrissime & Re-
uerendissime[Cardinal de SOVRDIS.|Par feu FLORIMOND DE RAEMOND,Con-
seiller|du Roy en sa Cour de Parlement|de Bordeaux.|[Vignette][A 
ROVEN,[De l'Imprimerie de PIERRE MAILLE.[M. DC. XXXXVII.| 
S.381: 
HISTOIRE DE LA[NAISSANCE,PROGREZ,|ET DECADENCE DE L'HERESIElDE CE 
SIECLE.[LIVRE QVATRIESME.[Dédié à Monseigneur l'Illustrissime & 
Reuerendissime [Cardinal BELURMIN. | Par feu FLORIMOND DE RAEMOND, 
Conseiller[du Roy en sa Cour de Parlement[de Bordeaux.|[Vignette]| 
A ROVEN,[De l'Imprimerie de PIERRE MAILLE.[M. DC. XXXXVII. | 
S.507: 
HISTOIRE DE LA[NAISSANCE,PROGREZ,|ET DECADENCE DE L'HERESIElDE CE 
SIECLE.[LIVRE CINQVIESME.[Dédié ò Monseigneur l'Illustrissime & 
Reuerendissime[Cardinal BARONIVS.|Par feu FLORIMOND DE RAEMOND, 
Conseiller[du Roy en sa Cour de Parlement[de Bordeaux. | [Vignette] | 
A ROVEN,[De l'Imprimerie de PIERRE MAILLE.[M. DC. XXXXVII.| 
S.603: 
HISTOIRE DE LA[NAISSANCE,PROGREZ,[ET DECADENCE DE L'HERESIElDE CE 
SIECLE.[LIVRE SIXIESME.[Dédié à Monseigneur de SILLERY,Cheualier, 
Conseiller[du Roy en ses Conseils Priué & d'Estat,& Garde Ides 
Seaux de France.|Par feu FLORIMOND DE RAEMOM),Conseiller!du Roy 
en sa Cour de Parlement|de Bordeaux.|[Vignette]|A ROVEN,[De l'Im-
primerie de PIERRE MAILLE,[M. DC. XXXXVII.| 
S.827: 
LA NAISSANCE,[PROGREZ,ET|DECADENCE|DE L'HERESIElDE CE SIECLE.) 
LIVRE SEPTIEME.[Par FLORIMOND DE RAEMOND,Conseiller du|Roy en sa 
Cour de Parlement|de Bordeaux.|[Vignette][A ROVEN,|De l'Imprime-
rie de PIERRE MAILLE,[M. DC. XXXXVII.) 
S.943: 
HISTOIRE DE LA[NAISSANCE,PROGREZ,[ET DECADENCE DE L'HERESIElDE CE 
SIECLE. [LIVRE HVICTIESME. [Dédié à Reuerendissime Messire NICOUS 
DE VILLARS,[Conseiller du Roy en ses Conseils d'Etat & Priué,| 
Euesque & Comte d'Agen.|Par feu FLORIMOND DE RAEMOND,Conseiller! 
du Roy en sa Cour de Parlement|de Bordeuax.|[Vignette ] |A ROVEN,| 
De l'Imprimerie de PIERRE MAILLE,[M. DC. XXXXVII.| 
Die Widmungen stammen alle von Remands Sohn François,der nach dem 
Tode des Vaters das Werk vollendete. 
[2.] Remond stammte aus Agen,studierte in Bordeaux,Toulouse und Paris. 
Er fühlte sich anfangs stark zu den Hugenotten hingezogen,kehrte 
aber zum Katholizismus zurück und wurde einer seiner eifrigsten 
Verfechter.1570 übernahm er als Nachfolger Michel de Montaignes 
das Amt eines Parlamentsrats in Bordeaux,das er bis zu einem Tode 
innehatte. Philippe TAMIZEY DE LARROQUE,»Essai sur la vie et les 
ouvrages de Florimond de Raymond,conseiller du parlement de Bor-
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deaux«.Paris 1867.[Repr.Nachdr.¡Genève 1971 ];Andreas RÄSS,»Die 
Convertiten seit der Reformation nach ihrem Leben und aus ihren 
Schriften dargestellt«.Freiburg 1866-1880. 13 Bde.Hier:Bd. 1, 
S. 468-493. 
[3.] Abt Johann stammte aus Wemding,wurde 1608 gewählt und resignier-
te Anfang 1626;er starb ein gutes Jahr später.LINDNER,»Monasticon 
Episcopatus Augustani«,S.106,Nr.1015. 
[4.J »Historia«,"Gunstiger lieber Leser" (nicht numeriert). 
[5.] »Histoire«,Livre 4,Chap.1¡"Excuses de l'Autheur,de ce qu'il 
sort de son Siècle pour traitter de l'Heresie des Bohémiens." 
(S.393-395). 
[6.J »Histoire«,Livre 7,Chap.15:"Erreurs et faussetez commises en 
la version des pseaumes." (S.1036-1040). 
[7.] »Histoire«,S.288;»Historia« 1,5.462. 
[8.] »Histoire«,S.347;»Historia« 1,5.558. 
[9.] »Histoire«,5.47;»Historia« I,S.71. 
[10.] »Histoire«,S.175 [=174];»Historia« 1,5.282. 
[11.] »Histoire«,S.287;»Historia« 1,5.462. 
[12.] »Histoire«,S.600;»Historia« 1,5.852. 
[13.] Johann Klein,1638 in Troppau geboren,wurde 1655 Novize bei den 
Jesuiten und starb 1685 in Glogau. S0WERV0GEL, »Bibliothèque« IV, 
Sp.1105-1106. 
[14.] Das Titelkupfer,das allegorisch darstellt,wie die Römische Kir-
che mit göttlicher Hilfe die Ketzerei besiegt,stammt von Caspar 
Käufer,Über den in den einschlägigen KUnstlerlexiken nichts zu er-
fahren war. 
[15.] Die Zeittafeln sind der C h r o n o l o g i a (1631) des Jesuiten 
Philipp Bebius (1569-1637) entnonmen.Vgl.SOWERVOGEL,»Bibliothè-
que« I,Sp.1083-1088. 
[16.] Johann Bernhard von Herberstein,aus der schlesischen Linie des 
Geschlechts,ein Sohn Johann Bernhards und der Juliana Freiin von 
Teschau,war kaiserlicher Geheimer Rat und Landeshauptmann in Glo-
gau.Er starb 1680.Vgl. ZEDLER,»Universal-Lexicon« XII,Sp.1623. 
Über das Geschlecht Herberstein ebd.,Sp.1617-1625 und WURZBACH, 
»Biographisches Lexikon« VIII,5.324-348. 
[17.] »Historia« (1676) I,"Vorrede An den recht-Christlichen und 
seiner Seelen-Seeligkeit Liebhabenden Leser". 
Anmerkungen zu § 4.2.42. 
[1.] Abt Jakob wurde 1610 gewählt, resignierte aber bereits 1615 und 
starb 1629. LINDNER,»Monasticon Metropolis Salzburgensis«,S.187, 
Nr.2034;HARTIG,»Die oberbayerischen Stifte« I,S.62;HEht1ERLE,»Bene-
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nediktinerklöster«,S.268. 
J »Der Welt Thurnierplatz«,S.19: 
"Petrus Blesensis redet von der Heiligkeit vnd reinigkeit 
eines Bischoffs/auff nachfolgenden schlag.« 
Ebd.,S.40: 
"Beschließlichen spricht Petrus Blesensis:..." 
Ebd.,S.91: 
"ΜΑη sagt gleichwol/daß das obbemelte grawsame Meerwunder die 
Sund/sibenkopf f ig seye vnd siben furnetine Todtsund in sich begreif-
fe/aber doch liessen sich jetzmals sombt vnd neben den obuermeltS 
Geistlichen Standts Personen nur zwo sehen/nemblich der Geitz vnd 
die Vnkeuschheit/daruon redet der offterrnelte Petrus Blesensis vnnd 
spricht:..." 
Ebd.,S.164: 
"Aber laider das Blatlein hat sich vmbgekehrt/vnnd das lob der 
Soldaten ist schwartz worden:Ноге wie P. Blesensis daruon redet:... 
Ebd.,5.139: 
"DAs vierdte Meerwunder oder schadlichs Thier/welches sambt 
е е 
vff neben den Königliche' Rathen in disem Thurnierplatz auffzeucht/ 
ist die Adulatio oder Schmaichlerey/von dern aber ich mehfers vnd 
anders nichts einfuhren wil/als eben was jener herrliche vnnd fur-
treff liehe Mann Hieronymus Osorius,in dem andern theil seines Buchs 
de institutione Regis,daruon nachfolgender gestalt geschriben:..." 
Auf S.148 heißt es dann: 
"Dises alles ist/wie obgemelt/nicht mein gedieht/sonder habs auß 
deß heiligen (sie!) Osorij Buch de institutione Regis gezogen." 
Ebd.,S.123-124: 
"Was dann deß Königs Hofgesindt/nemblich die HofJunckern be-
langt stehen dieselbigen dem Konig trefflich vnd wol an/in deme 
sie demselben cortisiren/fleissig auffwarten vnd sich zu allen vnd 
jeden begebenden feilen nutzlich vnnd loblich gebrauchen lassen: 
Beynebens aber sich gegen mennigklichen fein hoflich/bescheiden-
lich vnd freundselig erzeigen/ein nuchternes messiges leben fuh-
ren/vnnd freygebiglich spendiren.Der Bischoff Gueuarra gibt jhnen 
auch ein Lehr vnd spricht:..." 
] Die Zeilen aus Guevara klingen an mehrere Stellen in den Ι η -
s t i t u t i o n e s v i t a e a u l i c a e an .Dies gilt Übrigens Über-
haupt für den Abschnitt über die Hofleute.Auf S.'274 in Der 
Welt T h u r n i e r p l a t z ist eine Anspielung enthalten auf Gue-
varas R e l o j de p r i n c i p e s III,Kap.45-47: 
"Noch andere Musicanten findt man/welche nichts anders seind/ 
als frewdenmacher/auch nichts anders thun/als auff allen Hochzei-
ten/Pancketen vff in den Schenckhousern/Ffeiffen/trommeten/auffbla-
sen/geigen/leyren vnd auffmachen/auch gemeingklich Schalcksnarren 
abgeben/dannenhero pflegten die Persianer dergleichen Leuth nur 
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fur Schmeichler vnnd Schmarotzer zu halten/Vnnd Keyser Marcus Aure-
lius ließ einsmals etliche Galeen mit dergleichen heilosen Leuthen 
hinweg schicken/dann sie verfuhren alte vnd junge Leuth/bringen 
sie vmbs Gelt vnd kosten vil/dann jmmerdar mussen sie zufressen 
haben/allzeit tretten sie der Flaschen auff die Riemen/vnnd Tag 
vnd Nachts sauffen sie." 
[4.] Vgl. oben § 4.2.31.,Anm.7. 
[5.] »Der Welt Thurnierplatz«,S.19-28. 
[6.] Vgl. für den vollständigen Titel der von mir benutzten Ausgabe 
der Schrift § 4.2.13.(Anm.5. 
[7.] »De regis institutione«,Bl.196r-196v;»Der Welt Thurnierplatz«,S. 
93-94. , 
[8.] Mir lag die Ausgabe des Werkes,die 1625 in Köln erschien,vor.Es 
handelt sich dabei wohl um die Neuauflage einer MUnchener Ausgabe 
aus dem Jahre 1611,denn es geht dem eigentlichen Text eine Appro-
batio voran,die im Januar 1611 von dem Dechanten der MUnchener 
Frauenkirche Jakob Golia unterschrieben wurde.Der erste Teil,Pars 
hiemalis,stand mir zur Verfügung in einem Exemplar aus der Biblio-
thek St. Albert,Bornheim-Walberberg (Sign.: 11/8.2.): 
HORTVLVS REGINAE,|SIVE(SERMONESIMEFFRETH,IFIDEI|CATH0LICAE|IN MIS-
NIA PRAECONISlQVONDAM CELEBERRIMI|Opus nunc denuò recognitum,& 
multis locis à mendisIrepurgatum.¡PARS HYEMALIS.|SINGVLIS VERO 
PARTIBVS SWSlCVIQUE INDEX PROPRIVS ADIVNCTVS EST. ([Signum]|COLO-
NIAE AGRIPPINAE,ISumptibus ANTONII HIERATI,Bibliop. sub signo 
Gryphi.lANNO M. DC. XXV.| 
FUr den zweiten Teil,Pars aestivalis,benutzte ich das Exemplar der 
Universitätsbibliothek Nijmegen (Sign.:300 b 8): 
SERMONVMlMEFFRET,(VERBI DEIIPRAECONISIQVONDAMICELEBERRIMI,iQuos 
Anno Domini M. CCCC. XLIX.|se conscripsisse fatetur:|& vulgo¡HOR-
TVLVS REGINAElappellantur;¡DE TEMPORE.|Pars aestiualis. | [Signum]| 
COLONIAE AGRIPPINAE,ISumptibus ANTONII HIERATI,sub signo Gryphi.l 
ANNO M. DC. XXV.| 
Angebunden sind hier die Predigten "de Sanctis": 
MEFFRET,|VERBI DEI|PRAECONIS|QVONDAMICELEBERRIMI.|SERMONES|DE PRAE-
CIPVISlSANCTORVM FESTI-|VITATIBVS. |Vulgo]HORTVLVS REGINAE |APPELU-
TI.([Vignette]|COLONIAE AGRIPPINAE.ISumptibus Antonij Hierati,sub 
signo СгурЬі.|А^ M. DC. XXV. | 
[9. ] Meffret wurde in der älteren Forschung fälschlich als Verfasser-
natne aufgefaßt. Vgl. ADB XXI,S. 175-176 und Rudolf CRUEL,»Geschichte 
der deutschen Predigt im Mittelalter«.Detmold 1879.[Reprogr. 
Nachdr.Darmstadt 1966].S.486-493. Die Herkunft und die Bedeu-
tung des Wortes konnten bisher nicht mit Sicherheit festgestellt 
werden. Vgl. DS X,Sp.934-935. 
[10.] Die italienische Originalfassung lag mir in einer Ausgabe aus 
dem Jahre 1587 (Exemplar:Nijmegen (UB),Sign.: 167 с 111) vor: 
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LA PIAZZAIVNIVERSALE|DI TVTTE LE PROFESSIONI[DEL MONDO,Inouaraente 
ristampata,& posta in luce da|THOMASO GARZONI da|Bagnacauallo.| 
Con 1'Aggiùnta d'alcune bellissime Annotation! a|Discorso per 
Discorso.|AL SERENISS.MO ET INVITTISS.M0|ALF0NS0 SECONDO DA ESTE| 
DVCA DI FERRARA.|CON PRIVILEGIO.![Signum]I IN VENETIA,[Appresso 
Gio. Battista Somasco. 1587.| 
Kolophon: 
IN VETNETIA (sic!),(Appresso Gio. Battista Somasco| 
Dem eigentlichen Werk geht u.a. ein Lobgedicht von Torquato Tasso 
auf Alfonso II.,Herzog von Este,voran. 
[11.] Tommaso Garzoni stammte aus Bagnacavallo,studierte Jura und 
war seit 1566 Regularkanoniker der Lateranischen Kongregation. 
DTC VI,Sp.1164;Claudio della CORTE,»Tommaso Garzoni.Vita e opere«. 
S.Maria Capua Vetere 1913. 
[12.] »Christi...Königreich«,S.376: 
"DEr gelehrte Meffret redt gleichfals von der Betrachtung/vnd 
sagt:..." 
[13.] »Hortulus reginae«,Pars aestivalis,S.519-533. 
[14.] »Hortulus reginae«,Pars aestivalis,S.521 und (b) 5.530-531;»Der 
Welt Thurnierplatz«,S.9-10,(b) S.10,(c) S.14,(d) S.230-232. 
[15.] »Der Welt Thurnierplatz«,S.233-236. 
[16.] Die Predigt ist ebenfalls im Sommerteil des H o r t u l u s re-
gi пае enthalten,auf S.278-286,und paraphrasiert die Bibelstelle 
Luc.14,16-17:"Homo quidam fecit coenam magnam,et vocavit multos. 
Et misit servum suum hora coenae dicere invitatis ut venirent,quia 
iam parata sunt omnia". 
[17.] Die deutsche Fassung wurde zum erstenmal 1619 in Frankfurt ge­
druckt.Mir lag die Frankfurter Ausgabe von 1641 vor (Exemplar: 
Marburg (ÜB),Sign.:XII В 24): 
PIAZZA I UNIVERSALE :|Das ist:|Allgemeiner Schawplatz/|Marckt vnd 
Zusammenkunfft aller Professionen/|Kunsten/Geschafften/Händeln 
vnnd Handt-|Wercken/etc.|Wann vnd von wem dieselbe erfunden:Wie 
sie von|Tag zu Tag zugenommen:Sampt außfuhrlicher Beschreibung| 
alles dessen/so darzu gehörig:Beneben deren darin vorfallenden! 
Mangeln Verbesserung:Allen Politicis,auch jedermanniglich/weß 
Standts der sey/sehr|nutzlich vnd lustig zu lesen:[Erstmain durch 
Thomam Garzonum,Italianisch[zusafflen getragen:anjetzo aber auffs 
trewlichste verteutscht/|mit zugehörigen Figuren/vnd vnderschied-
lichen Registern|gezieret/vnd in Truck gegeben:|[Vignette][Zu 
Franckfurt am Mayn/|ln Wolffgang Hoffmanns Buchtruckerey/|ln Ver-
lag MATTHAEI MERIANI.[Im Jahr M DC XLI.| 
[18.] Vgl. Jan Hendrik SCHÖLTE,»Zonagri Diseurs von Waarsagern.Ein 
Beitrag zu unserer Kenntnis von Griirmelshausens Arbeitsweise in 
seinem Ewigwährenden Calender mit besonderer Berücksichtigung des 
Eingangs des Abentheuerlichen Simplicissimus«.Amsterdam 1921. 
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(=Verhandelingen der Koninklijke Akademie van Wetenschappen te 
Amsterdam.Afdeeling Letterkunde.Nieuwe Reeks.Deel XXII.№.3) [Re-
progr.Nachdr.:Wiesbaden 1968]. Über die deutschen Ausgaben von Gar-
zonis P i a z z a vor allem 5.12-14. 
.] In u.a. den Kapiteln über den Adel (5.148-163),die Soldaten (163 
-166),Studenten der Arznei (S.180-182),Sternseher (S.182-186),Alchi-
misten (S.186-190),Advokaten (S.194-198),die Eheleute und das Haus-
wesen (S.214-227),die Kaufleute und die Wucherer (S.236-248),Bauern 
(S.268-269),Tänzer (S.,275-,278),unkeusche Frauen (S.280-283) und 
Kupplerinnen (S.283-287),alle im zweiten Teil von Der Welt 
T h u r n i e r p l a t z enthalten,entstammen kürzere oder längere 
Stellen Carzonis P i a z z a ,während andere Kapitel im einzelnen 
manchmal daran anklingen. 
.] »Piazza universale«,5.592-594;»Der Welt Thurnierplatz«,S.280-
281.Zum Vergleich sei hier auch die deutsche Übersetzung der ent-
sprechenden Stelle nach der Frankfurter P i a z z a -Ausgabe von 
1641 (S.676-677) abgedruckt: 
"Der Atifang solcher Schand vnd schmahlicheif Profession/da Wei-
ber sich vnderstehen/entweder sich auff solche Weise zunehren/oder 
sonsten jhrer vnbendigen Vppigkeit einen Genügen zuthun/wirdt der 
schnöden Veneri zugemessen/vnd ist eben darumb zu solchen Ehren 
erhaben worden/dz man sie vnder die Gottinnen gezehlet/dieweil sie 
als eine vnzuchtige Bestia,die Weiber in der Insul Cypro ein sol-
ches Handwerck gelehret hat.Dannenher auch dieses entstanden/daß/ 
wie Justinus erzehlet/die Jungfrawen in Cypro/ehe sie verheuratet/ 
an das Vfer deß Meers gesetzt werden/allda sie den raysenden zu 
willen/vnnd also beydes jhre Dotem oder Heurathgut verdienen/vnd 
daß sie der Veneri die Primitias jhrer Jungfrawschafft auffopffern. 
Von diesen ist hernach/wie etliche vermeynen vnd vorgeben/die 
schandliche Vnzucht vnnd Lustseuche allgemach weiter außgebreitet/ 
daß nit allein sonderbahre Personë/sondern auch gantze Volcker vnd 
Landtschafften damit angestecket vnd beschmitzet worden/also daß 
sie jhren Weibern vnd Töchtern ohne schew dieselbige haben zuge-
lassen. Wie dann Herodotus von den Babyloniern schreibet/daß sie 
diesen Brauch gehabt/wann einer sein Haab vff Guter verzehret/so 
hob er sein Weib vR Tochter ins Hurenleben geschickt/auff dz er 
durch solches Mittel/ohne andern Vnkosten/sich widerumb erholen 
moge.Deßgleichen lieset man von Erisichtone Thessalo,daß/als er al-
les hindurch gebracht/er seine Tochter Metram prostituirt/oder ins 
Hurenleben geschickt habe/welche ohne grosse Vergeltung niemand zu 
sich gelassen/auff daß sie sich vnd jhren Vatter desto eher wider-
umb mochte auffbringen. 
Vnnd laß mich beduncken/daß dieses die Vrsach gewesen/vmb wel-
cher willen Solon,der beruhmbte Mann/so den Atheniensern jhre Ge-
setz gegeben/vnnd von dem Oráculo Apollinis vnter die sieben wei-
sesten/so in Griechenlandt gewesen/gezehlet worden/der Göttin Vene-
ri,wie Menander vnnd Philemon bezeugen/einen stattlichen vnnd 
kostlichen Tempel auffgerichtet/vnnd Templum Veneris Pandemiae ge-
nennet/welcher solchen gemeinen Weibern eingeben.Beneben welchen 
er/wie Nicander Colophonius meldet/noch andere gemeine Hurenhau-
ser auffgerichtet/vnnd den Huren viel Freyheiten vnnd Immuniteten 
zugelassen/vnnd also seinem Namen/so sonsten in der gantzen Welt 
hochehrlich gehalten worden/einen häßlichen Schandflecken ange-
hencket.Darauff dann auch die Ephesier/wie Eualthes bezeuget/der 
Veneri Amicae einen gleichen Tempel auffgerichtet/darinnen alle 
Huren auff den zwey vnd zwantzigsten Tag Aprilis zusammen kommen/ 
vnnd gemeldter vnzuchtigen Gottin/jhre Opffer gethan/Rauchwerk 
angezundet/vnnd deroselbigen Bild allerhand Krantze von Rosen vnd 
wolriechenden Krautern/sonderlich aber von Muntzen/auffgesetzet. 
Es schreibt auch Alexius Poeta lib. 2. de rebus Samiis,daß 
die Huren/so dem Perieli vnd seinem Heer/in Belagerung der Statt 
Sami,nach welcher auch die Insul genennet/nachgefolget/so viel in 
derselbigi? Zeit erobert vnd verdienet/daß sie von demselbigen 
Gelt eine Contribution genracht/vnd der Gottin Veneri einen herr-
lichen Tempel darvon dediciret vnd auffgerichtet haben.Beneben 
dem schreibet auch Clemens Heracleotes in seinem Pindaro,daß die 
Huren in Griechenlandt in solchem Respect gewesen/daß die Corin-
thier ein sonderlich Gesetz gemacht/man solle in hohen/schwehren 
vnd wichtigen Sachen allezeit die Gottin Venerem ersuchen/vnd sie 
vmb Beförderung derselbigen bitten/welches dann auch durch solche 
gemeine Weiber oder Huren/geschehen solte/durch welche alle Opffer/ 
vnd das Gebet fur die Wolfahrt deß gantzen Griechenlandts gesche-
hen salten.Wie dann nach dem Zeugnuß Theopompi,als sie vermereket/ 
daß sich Xerxes mit solcher Macht vnd Gewalt wider sie armirte/ 
sie den Huren befohlen/daß sie in allen der Veneri auffgerichte-
ten Tempeln/vmb Abwendung deß vorstehenden Vnglucks bitten solten. 
Darvon dann der Poet Simonides dieses Epigramma gemacht: 
Hae statuere super Graiorum orare salute, 
Felicem Venerem,pro laribus patriae, 
Non etenim areiferis voluit Venus aurea Persis, 
Arcem Graiorum prodere,quam populant. 
Das ist: 
Die Huren sich nicht verdriessen lahn/ 
Furs Vatterland zuruffen an/ 
Venerem jhre Gottin mildt/ 
Welch' auch so steiff bey jhnen halt/ 
Daß die Perser mit jhrer Macht/ 
Auß Graecia wurden verjagt." 
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Anmerkungen zu § 4.2.43. 
[1.] 1975 erschien in Hildesheim - New York ein reprographischer Neu-
druck dieser Erstausgabe aus dem Jahre 1615. 
[2.] Abt Jacob stand dem Stift Formbach (Vornbach) von 1614 an bis zu 
seinem Tod im Jahre 1618 vor. LINDNER,»Monasticon Metropolis Salz-
burgensis«,S.276,Nr.3023;HARTIG,»Die niederbayerischen Stifte«,S. 
69; HEMMERLE,»Benediktinerklöster«,S.320. 
[3.] Ich benutzte die von Samuel Gilí y Gaya besorgte Ausgabe des 
Werkes in der Reihe »Clásicos Castellanos« (Bd. 73,83,90,93 und 
114).Madrid 1962. 
[4.] Mateo Alemán studierte u.a. Medizin in Salamanca und Alcalá.Seit 
1608 lebte er in Mexico.Wann und wo er starb,ist nicht bekannt. 
Vgl. Germán BLEIBERG - Julián MARIAS (Hrsg.),»Diccionario de lite-
ratura espafíola«.Madrid 1953. S. 17-18. 
[5.] Ich benutzte die Ausgabe dieses apokryphen zweiten Teils in der 
BAE 111,5.363-430.(Madrid 1846). 
[6.] Über Marti,der um 1570 geboren sein muß und in Valencia lebte,ist 
recht wenig bekannt.Er war wahrscheinlich Rechtsanwalt und durfte 
eine Professur in Valencia innegehabt haben. Vgl. BLEIBERG - MARÍAS 
(Hrsg.),»Diccionario«,S.448-449. 
[7.] Eine knappe Übersicht des Verhältnisses von Albertinus' freier 
Übersetzung zu den beiden spanischen Werken bietet REINHARDSTÖTTNER, 
»Aegidius Albertinus«,S.77-81, und nach ihm RAUSSE,»Geschichte«,S. 
23, und ROTZER,»Picaro«,S.95-98. 
[8.] Der Verfasser möchte darüber in Kürze eine eigene Studie vor-
legen. 
[9.] »LandtstSrtzer« (1615),S.298;»Landtst!rtzer« (1619),S.298. 
[10.] »LandtstSrtzer« (1615),5.493-494;»LandtstSrtzer« (1619),5.493-494. 
[11.] Der Titel dieses dritten Teils,der mir in einem Exemplar der 
Österreichischen Nationalbibliothek Wien (Sign.:26.466-A) vorlag, 
lautet: 
Der Landtstortzer|GVSMAN,|Von Alfarche,oder Picaro,Igenant.(Drit-
ter Theil/|Darinnen seine Reyfl nach|Jerusalem in die Turckey/vnd 
Мог-Igenlander/auch wie Er von dem Turcken ge-|fangen/widerumb er­
lediget/die Indianischen Land-|schafften besuchet/vnd in Teutsch-
landt selbst alle Statte|durchwandert/auch allerhand vnderschied-
liche Dienste/|vnd Handwerck versuchet/vnd bald zu grossem Reich-1 
thumb auffgestiegen/bald widerumb in höchste|Armuth gerahten/auß-
fuhrlichen|beschrieben wird.|Beneben anmuthiger vnnd eygentlicher 
Be-Ischreibung der Morgenlander/deß H. Lands/vnd|der Indianischen 
Insulen/auch vieler artigen herrli-|chen Discursen/vnnd Erinnerun-
gen. |Auß dem Spanischen Original erstmals[an jetzo verteutscht' 
DurchIMARTINVM Frewdenhold.[Getruckt zu Franckfurt am Mayn/Im 
JahrlM. DC. XXVI.| 
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Über diesen dritten Teil und seine Quellen vgl. RAUSSE,»Geschich-
te«^. 24-40. 
[12.] In der Frankfurter Ausgabe von 1670;vgl. S.557-558. 
[13.] »Landtstortzer« (1615)#S.722-723: 
"Dises war die erjnnerung/welche mir der froifi Einsidl thate/ 
wie vnd was gestallt aber ich jhr gefolgt vnnd mich ferrner ver-
halten/das vernimbt der gunstig Leser auß dem dritten Theil/wie 
es nemblich mir auff der Reiß gen Jerusalem ergangen/was ich da-
selbst fur büß gethan/folgents vom Тигск п gefangen/gen Constan-
tinopel gefuhrt/aber wider ledig worden:Nach solchem die Indiani­
sche Lander besucht/vnnd was ich aller orten gesehen/gehort/erfah-
ren/gelitten vnd außgestanden." 
[14.] Wer sich hinter diesem Pseudonym versteckt,konnte bisher nicht 
geklärt werden. 
[15.] »LandtstSrtzer« (1615),S.292-293;»Gusmannus« (1658),S.257. 
Anmerkungen zu § 4.2.44. 
[1.] Pierre de Besse stammte aus Meymond.Er studierte in Paris,wurde 
1591 zum Priester geweiht und 1601 zum Dechanten des Kapitels in 
Herment gewählt.1605 vertauschte er diese Würde fUr die Stelle 
eines Pfarrers in Colombes bei Paris.Sechs Jahre später ernannte 
Ludwig XIII. ihn zu seinem Hofprediger und Rat. Er starb in Paris 
im Kolleg St. Michel, dem er seit 1614 vorstand. 
Emile FACE,Dr.LONGY,Aug.BOSVIEUX,René FAGE»»L'abbé Pierre de 
Besse,prédicateur du roi Louis XIII.Etude littéraire,notices 
bibliographiques«.Tulle 1885;DBF VI,Sp.322-323. 
[2.] Abt Joachim stammte aus Rauchenlechsberg bei Wessobrunn (Obb.) 
und war Profeß von Wessobrunn (14.Aug.1588).Von dort wurde er nach 
Salzburg postuliert,wo er am 1. Dezember 1615 die Abtsweihe er-
hielt.Er starb 1626. Vgl.LINDNER,»Monasticon Metropolis Salzburgen-
sis«,S.75/Nr.771. Joachims Dankschreiben an Albertinus vom 1. März 
1616 ist erhalten geblieben. 
[3.] Benutzt wurde die C a n c i o n e s in der Ausgabe 1620 (Exemplar: 
TBI Nijmegen:c 1620 1/1-3).Der Titel lautet: 
CONCIONESjSiuelCONCEPTVSlTHEOLOGICI AC |PRAEDICABILES, |IN 0MNES 
TOTIVSlAnni Dominicas:[AVCT0RE|R.D. PETR0 BESSAE0 SS. THE0L0GIAE 
DOCTORE,|Regi Christianissimo Galliarum,&c.ò Concionibus:¡INTER-
PRETE |D. MATTHIA MARTINETZ.IOPVS NOWM FIGVRIS,ALLEGORIIS,SIMI-
LIBVS EX SA-|cris profanisq/Scriptoribus plenißimum,cum occurren-
tium fidei con-|trouersiarum tractatione.|HAC EDITI0NE,PRAEFIXA 
AD SINGVLAS C0NCI0NE5 SY-|nopsi,cum Indice quadruplici,locupleta-
tum,Quadragesimali etiam suo|loco inserto.|T0MVS PRIMVS.|[Signum]| 
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COLONIAE AGRIPPINAE,|Apud IOANNEM KINCHIVM sub Monocerote,| 
ANNO M.DC.XX. |Cum pnuilegio Sacrae Caesareae Maiestatis speciali. | 
CONCIONES|Siue|CONCEPTVS|THEOLOGICI,|AC PRAEOICABILES,|IN OMNES 
TOTIVS ANNI IDominicas AEstiuas,ò Pesto Pentecostés vsquejad 
Aduentum.lAVTHORElR.D. PETRO BESSAE0,S5. THEOLOGIAE[Doctore,& 
Regís Galliarum Oratore.[Tomus Secundus.¡Nunc melius quam ante 
è Gallico conuersus,studio MATTHIAE MARTINETZ.|[Signum]|C0L0NIAE 
AGRIPPINAE, ISumptibus JOANNIS KINCHII,Anno M.DC.XX. |Cum Pnuilegio 
Sac.Caes.Maiest.speciali.| 
CONCIONES,|Siue|CONCEPTVS|THEOLOGICI AC|PRAEDICABIL£S,|De 
Sactorum Festiuitatibus Anni totius:|NVNC DEMVM INTEGRE SVPPLETI, 
CON-Icionibus per octauam Vener. Sacramenti suo ordine|interser-
tis: ¡AVTHOREIR.D. PETRO BESSAEO SS. THEOL.DOCTORE,|Regis Gallio-
rum Oratore &c.[INTERPRETE D. MATTHIA MARTINETZ.[TOMVS TERTIVS.| 
[Signum][COLONIAE AGRIPPINAE, [Apud I0AWEM KINCKIVM ad intersigne 
Monocerotis. [ANNO M. DC. XX. |Cum pnuileg. Sac. Caes. Maiest. 
speciali. 
Kurz vor Albertinus' P o s t i l i ,im Jahre 1615, war schon eine 
deutsche Übersetzung von Bessaeus' Predigten erschienen.Sie 
stammte von dem fruchtbaren Schriftsteller und Übersetzer Matthaeus 
Tympius (Timpius) und muß Albertinus unbekannt gewesen sein. Tym-
pius' P o s t i l l a umfaßt einen Winter- und einen Sommerteli. 
Die Titel lauten: 
POSTILLA,[Oder[Außlegunglder Euangelien so[durchs gantze Jahr auff 
alle Soñ-lvnd Feyertag in der Christlichen Catnolischen Kirchen| 
gelesen/gesungen vnd geprediget werden.|R.D.Petri Bessei,SS.Theol. 
Doctoris,vnd Regis Christ. |Galliae,&caet. Oratons. [GOTT dem All-
machtigen zu Lob/vnd seiner Kirchen zu Nutz:[Verteutscht/vnd in 
diese Form gestellt[Durch MATTHAEVM TYMPIVM THEOL.[Anno Domini 
[Christus-Monogramm] 1615.[Getruckt zu Mayntz/bey Balthasar 
Lippen.[In Verlegung Petri Henningij.l 
Wintertheil:[R.D.Petri Bessei,SS.Theol.Doct.&c.[Begreiffendt die 
Predigten[Aller Son- vnd Feyertags|Euangelien:So vom Aduent biß 
auff Pfingst-[Sontag der alten Ordnung nach/in der H.allgemey-| 
nen Kirchen CHRisti gelesen/gesungen/vndIgeprediget werden.| 
Esaiae.66.v.2.[Auff welchen werd ich sehen/dann auff den/der 
eines elenden/demutigen/[vnnd zerschlagenen Gemuhts ist/vnd sich 
fur meinem Wort ent- [setzflSap. 16.v. 12. [Kein Pflaster noch 
Kraut hat sie geheylet/sondern dein Wort/O HErr/|das alle Ding 
heylet.[Matth.S.v.19.[Wer es/(das Wort oder Gesetz Gottes) thut 
vnnd lehrt/der wird groß|geheissen im Himmelreich.|[Vignette]| 
Sommertheil: [R.D.Petri Bessei,SS.Theol.Doct. &c.[Begreiffendt die 
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PredigtenІАІІег Son- vnd Feyertags|Euangelien:So vom Pfingst­
montag biß zum|Aduent der alten Ordnung nach/in der H. allge-| 
nteynen Kirchen CHRisti gelesen/gesungen/|vnd geprediget werden. | 
Verteutscht/vnd in diese Form gestellt[DurchІМАТТНАЕ М TYMPIVM, 
THEOL.|[Christus-Monogramm]iGetruckt in der Churfl. Hauptstott 
Mayntz/|Bey Balthasar Lippen.|In Verlegung Conradi Butgenij 
Coloniensis.lANNO DOMINI M. DC. XV.| (Exemplar:MUnchen (BStB), 
Sign.:40 Hom.204). 
Tympius' Übersetzung wurde 1619 von Philipp Kissing erweitert und 
korrigiert: 
New Vollkornniene|Postilla/|Oder|Außlegung der]Sonntag/Fest- vnnd 
FeyertaglichenlEuangelien/durch das gantze Jahr/Aduent vnd 
Fasten/vnnd vom|Hochwurdigen Sacrament deß Altars.Darinnen vber 
jede Euangelien furtreffliehe|Concepten,sampt allerley Figuren/ 
Gleichnussen vnd Exempel|zufinden seyndt.¡Erstlich durch D. 
Petrum Bessaeum SS.Theologiae Doctorn/vnd Ko-|nigl. May. in 
Franckreich Oratoren/in Frantzosischer Sprach beschrieben¡nach-
mals |durch Matthaeum Tympium zum theil ins teutsch vbersetzet.| 
Jetzo aber auffs new widerumb dem Lateinischen Context nach 
gebessert/vnd com-|plirt,wie in der Vorredt zusehen/jede Predig 
mit kurtzen Summarien in gewisse Puncten|abgetheilt/vnd in diese 
Form gebracht.|Durch den Ehrw. Herrn PHILIPPVM KISSING BINGEN-
SEM, ISacellanen zu Vrsell/im Stifft Meyntz.|Sampt nothwendigen 
vnd nutzlichen Registern/allen Predigern vnd Hauß-|vettern zum 
besten/zugefugt.|[Christus-Monogramm] IGetruckt zu Colln/|ln 
Verlegung Conradi Butgenij/Petri Henningij/vnd Michaelis von 
Dale.lAMW M. DC. XIX. | (Exemplar Eichstätt.Sign. :2o В VII 181). 
[4.] Vgl. über ihn § 3.1.,Anm.13. 
[5.] Jakob Galla,etwa 1568 im Tridentinischen geboren,hatte von 1610 
bis 1639 das Dekanat bei der Frauenkirche in MUnchen inne.Zuvor 
war er 6 Jahre lang Dechant in Altötting gewesen.Von 1616-1619 
beteiligte er sich als päpstlicher Delegat und Klostervisitator 
an der Salzburger Generalvisitation.Golia starb am 3. April 1648 
in MUnchen. HEYL,»Der Geistliche Rat«,S.265-270. 
[6.] Ego Jacobus Golia SS. Theologiae Doctor, Serenissimi Maximiliani 
utriusque Bavariae Ducis Consiliarius,atque ad D.Virginem Mona-
chii Decanus,Petri Bessaei conciones à D. Aegidio Albertino, 
eiusdem Ser."11 Ducis Secretario,è l a t i n o in germanicum 
idioma conversas, cum nihil quod fidei Catholicae ac bonis mori-
bus adversetur,comprehendant,luce dignas censeo. 
[ 7 . ] In die la te in ischen C o n c i o n e s gingen Bessaeus' P r e -
m i è r e s c o n c e p t i o n s t h é o l o g i q u e s s u r l e 
c a r e s m e (Par is 1604), d ie C o n c e p t i o n s t h é o l o g i -
q u e s s u r t o u s l e s d i m a n c h e s de l ' a n n é e (Par is 
1609) und eine Sammlung Predigten zu einzelnen Hei l igenfesten e i n . 
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In den spateren Ausgabe kamen noch die 1614 in Paris erschienenen 
C o n c e p t i o n s t h é o l o g i q u e s s u r l ' o c t a v e de 
S a i n t - S a c r e m e n t h inzu .Vg l . Emile FACE u .a . , »L'Abbé 
Pierre de Besse«,S. 103-163. 
[ 8 . ] Die Predigten sind n icht numeriert,daher werden h ie r d ie Seiten 
angegeben.In der Ausgabe 1620 sind bere i t s die Predigten des 
S u p p l e m e n t u m s entha l ten . 
[ 9 . ] V g l . § 4 .2 .48. 
[10.] »Conciones« I,S.623;»Postill« 1,5.278. 
[11.] »Postili« III,S.265. Dieses für Albertinus' Art zu übersetzen 
recht aufschlußreiche Nachwort lautet: 
"Gunstiger lieber Leser/es hat diser Autor bißweiln hohe vnnd 
Philosophische Concept vnd diseurs eingefuhrt/die sich nicht wol 
verteutschen lassen/vnnd da sie gar weren verteutscht worden/so 
wurden sie doch den Leser mehrer verwirren/als ein nutzen bringen/ 
deßwegen seyndt sie mit roth vnd wissen deß Herrn Reuisons/eint-
weder außgelassen oder abkurtzt/jedoch in der Substantz im wenig-
sten etwas nachteiligs außgelassen worden:Weil auch eben dises 
Autons Buch von den vier letzten dingen/ein sonderbarer Tractat 
ist/vnd nicht eigentlich zu der Postill gehort/so ists allhie fur 
rathsam eracht/vnd mit fleiß außgelassen worden/aber doch soll 
es/geliebts G0tt/in einem sonderbarn Tractat in kUrtz hinnach 
koiranen". 
[12.] »Canciones« II,S.365-366;»Postill« I,S.636. 
[13.] »Postill« 111,5.265, "An Catholischen Leser". 
[14.] Katholische BibelUbersetzer,wie Hieronymus Emser,Johann 
Dietenberger und Caspar Ulenberg,stützten sich auf die Luther-
bibel.Vgl. RL 1,5.145-152. 
[15.] »Postill« I,S.277;»Biblia«,S.2175. Luthers Bibelübersetzung 
B i b l i a : das ist : Die g a n t z e H e i l i g e S c h r i f f t : 
D e u d s c h wird im folgenden zitiert nach: D.Martin LUTHER,»Die 
gantze Heilige Schrifft Deudsch.Wittenberg 1545.Letzte zu Luthers 
Lebzeiten erschienene Ausgabe«.Herausgegeben von Hans Volz unter 
Mitarbeit von Heinz Blanke.Textredaktion Friedrich Kur. München-
Darmstadt 1972. 2 Bde.+ Anhang und Dokumente. 
[16.] »Postill« I,S.261;»Biblia«,S.2161. 
[17.] »Conceptions théologiques sur toutes les festes des saints et 
autres solemnelles de l'année«.Pans 1618.Vgl.Emile FACE u.a., 
»L'abbé Pierre de Besse«,S.159-162. 
[18.] Vom S u p p l e m e n t u m lag mir das Exemplar der BStB München 
(Sign.:40 Hom.200) vor: 
CONCEPTWMITHEOLOGICORVMIAC PRAEDICABILIVMIDE SANCT0RVMIFESTIVI-
TATIBVSlSVPPLEMENTVM,ISiue Tomi III.Pars II.|AVCT0RE R.D. PETR0 
BESSAE0 SS.THE0L.|DOCTORE,REGIS CHRISTIANISSIMIICALLIARVM ORATORE.| 
-840-
NVNC PRIMVM E GALLICO SERMONE LATINE FACTVM,|studio M.M.| 
[Signum; Inschrift:"IN SANCTITATE ET IVSTITIA CORAM IPSO"]| 
COLONIAE AGRIPPINAE,|Apud IOANNEM KINCHIVM,sub Monocerote,¡ANNO 
M. DC. XIX.[Permissu Superiorum,& Priuilegio S. Caes. Maiest.| 
Anmerkungen zu § 4.2.45. 
[1.] Für die bibliographischen Angaben sind die Ergebnisse von Stelz-
mann (»Albertinus* "Luzifer"«) verwertet worden. 
[2. ] Von den Exemplaren in MUnchen (ÜB) und Wien (OSB) ist mir nicht 
bekannt,ob es sich um die Auflage A] oder A2 handelt. 
[3.] Über ihn konnte nichts Näheres festgestellt werden. 
[4.] Stella wird genannt auf 5.116,191,253, Abulensis auf S.53, 
Pellbartus auf S.152, Botero auf S.222,Laurentius de Zamora auf 
S.271,Pontanus auf S.275,Holkot auf S.298 und Alciatus,Vega und 
Costerus auf S.315 bzw.358. In der "Vorrede" zitiert Albertinus 
obendrein noch aus Jerónimo Osarios (Vgl. § 4.2.13. ,Anm.6) De 
g l o r i a l i b r i V . Das Zitat ist dem 5. Kapitel des dritten 
Buches entnommen, in der Ausgabe,die mir vorlag (HIERONYMI| 
OSORIllLVSITANI,ISILVENSIS EPISCOPI,|DE GLORIATLIBRI V.|Ad 
loannem III.Lusitaniae Regem.|EIVSDEM|DE NOBILITATE CIVILI ET 
CHRISTIANAILibri V.|AD LVDOVICVM PRINCIPEM, JEmanuelis Regis F. 
conscripti. lOmnia nunc quam antea castigatiCis edita.Addita lest 
& authoris vita ab Hieronymo Osorio|nepote conscripta.|[Signum]| 
ANTVERPIAE,|Apud HENRICVM AERTSSENS,|ANNO M. DC. XXXV.|,· 
Kolophon:ANTVERPIAE,|Apud Henricum Aertssens|Anno 1635. |; 
Exemplar:'s-Gravenhage).Hier:S.182-183. 
Zweimal wird "ein furnemer Author" (S.66 und 397), einmal "ein 
furneffler Prediger" (S.223) als Quelle angegeben.Wer alles damit 
gemeint ist, konnte ich nicht feststellen. 
[5.] Diego de San Cristobal y Cruzat,ein Verwandter des Hl.Franz 
Xaver,wurde in Estella (Navarra) geboren.Er studierte in Salamanca 
und trat in Toulouse in den Franziskanerorden ein,wonach er sich 
nach seinem Geburtsort als Diego de Estella bezeichnete.Bis etwa 
1560 lebte er in Portugal,danach in Toledo und Madrid,wo er Hof-
prediger Philipps II. war.DS IV,Sp.1366-1370. 
[6.] Der spanische Text war mir nicht erreichbar,ich benutzte daher 
eine lateinische Ausgabe der erweiterten Fassung: 
CONTEMPTVS|VANITATVM|MVNDI,lAVTHORE|R.P.Fr.DIDAGO STELLA,|0rdi-
nis S. Francise! Regularis Obser-|vantiae,Provinciae S.Iacobi. | 
EDITIO POSTREMA,ET PRIORIBVS|correctior et auetior.|CUM TRIBUS 
INDICIBUS : PRIOR|Capitum;Secundusaecommodatus ad totius Anni| 
Evangelia;Tertius rerum memorabilium.|Eccles.I.Vanitas vanitatum, 
& omnia vanitas.I[Signum]ICOLONIAE AGRIPPINAE,|Apud JOANNEM BU-
-841-
5AEUM,Bibliopolam sub Monocerote 1663.|Cum Privilegio Sacrae 
Caesareae Majestatis. | (ExemplanNijmegen (UB),Sign. :224 с 67). 
] »De Vanitate«,S.100-101;»Lucifers Königreich«,S.143. 
] Vgl. § 4.2.29. Der Abschnitt auf S.271 in L u c i f e r s Kö-
n i g r e i c h fehlt in N a s c e te ipsum, ist aber in der 
Vorlage, M o n a r q u í a m i s t i c a , auf S. 519 enthalten. 
] Vgl. § 4.2.32. Der Abschnitt aus Boteros R e l a t i o n ! ist 
auch in Albertinus' deutscher Übersetzung A l l g e m e i n e h i s t o -
r i s c h e W e l t b e s c h r e i b u n g (S.56-57) zu finden. 
.] Pelbart Ladislaus von Temesvár, ein Minorit,war Lektor der Hl. 
Schrift.Er ist aber vor allem als Prediger berühmt geworden.Seine 
Predigten erlebten im 16.Jahrhundert zahlreiche Auflagen.DTC XII, 
Sp.715-717;LThK VIII,Sp.252. 
Die Predigten lagen mir vor im Exemplar des Dominikanerklosters 
"Albertinum" in Nijmegen (Sign.:103 a 11): 
PomeriCJ Sermo-|num de tempore Fratris |Pelbarti de Temessvar|de 
ordine minoV de[obseruantia.|Hyemalis Ab aduentu dñi vsq; ad | 
festum pasche durantes.|Estiualis A festo Pasche vsq;|ad Aduen-
tum dfiii. 
Kolophon: 
Pomerio Sermo η ü de tempore. Icöportatu j} f rem PelbartCT de Temess-
var jjfessore diui|ordinis Seti Francisci:sumptibus ac expensis 
juidi viri|Anthoni Koberger.Impssumq; ac vigili cura reuisum^' 
industriCr JoSnem StUchs in fperiali opido NurbergT. | finit féli-
citer.Anno salutis nie.Millesimo quingëtesimo[decimonono.Die vero 
Augusti Primo.Laus deo.| 
Das angeführte Exempel wurde der Predigt am 12.Sonntag nach 
Pfingsten entnommen (»Pas hiemalis«,B1.35v). 
.] Die betreffende Stelle ist Costers siebter Predigt nach 
Pfingsten entnommen.In der niederländischen Ausgabe die mir vor-
lag (Titelblatt fehlt;Schmutztitel:CATHOLIICKEISERMOONEN|0P DE| 
EVANGELIEN IVAN DEISONDAGHENINAER SINXEN|TOT|DEN ADVENT,IDOOR 
FRANCISCVM COSTERVM,|Priester der Societeyt IESV.| [Antwerpen 
1601?];Exemplar:Nijmegen (ÜB),Sign.:117 b 3) ist sie auf S.71-72, 
in der lateinischen (R.P. FRANCISCI|C0STERI|E SOCIETATE IESV| 
PRESBYTERI,THE0L0Gl|D0CTISSIMI,|C0NCIONES|lN EVANGELIA A DOMINICA| 
Prima post Festum SS.Trinitatis vsque|ad Aduentum.|PARS I.|Nunc 
iterbm ex Belgico,melius quam anteà per R.D.L.M.S. Theolog.|Licent. 
in Latinum sermonen translatae,& denuò in|lucen editae.|[Christus-
Monogramm ]|C0L0NIAE AGRIPPINAE,ISumptibus Antonij Hierati,sub 
signo Gry ρ h i. [ANNO M.DC.XIII. ISuperiorum perTnissu,& cum grat.4 
Priuil.S.Caes.Maiest.| (Exemplar:Nijmegen (TBI),Sign.:B 1613 5/1-2) 
auf S.176 enthalten. 
Albertinus benutzte,wie Überhaupt bei seinen Übersetzungen von 
niederländischen Autoren,die lateinische Fassung. 
[12.] Costerus, in Hecheln geboren,studierte Artes in Lbwen und trat 
1552 in die Gesellschaft Jesu ein.Nach der Priesterweihe (1556) 
lehrte er bis 1564 am "Tncoronatum" in Köln und erlangte er die 
theologische DoktorwUrde.Er war später Jahre lang Vize-Provinzial 
und Provinzial,widmete sich aber ab 1589 bis zu seinem Tod im 
Jahre 1619 hauptsachlich der schriftstellerischen Arbeit.SOMMER-
VOGEL, »Bibliothèque« II,Sp.1510-1534; IX, 128-137;DTC 111,1920-
1922;DS 11,2416-2419. 
[13.] Ich benutzte die Antwerpener Ausgabe von 1577: 
OMNIA|AM)REAE|ALCIATI V. C. | EMBLEMATA : |CVM COWENTARIIS,QVIBVS| 
Emblematum omnium aperta origine,mens|auctoris explicatur,& 
obscura omnia du-|bia<5ue illustrantus: |PER CLAVDIVM MIN0EM| 
Diuionensem. | [Signum]IANTVERPIAE, |Ex officina Christophon Plan-
tini, lArchitypographi Regimili. D. LXXVII.|CVM PRIVILEGIO. | 
(Exemplar:Nijmegen (UB),Sign.:463 с 108). 
Albertinus beschreibt in L u c i f e r s K ö n i g r e i c h S.296 ff. 
das Emblem Nr.105 und S.313 Emblem Nr.155 des Alciati. 
[14.] Andrea Alciati stammte aus Alzate bei Mailand.Er studierte 
Jura und lehrte an franzosischen und italienischen Universitäten. 
Er starb in Padua.DBI II,S.69-77. 
[15.] Alonso Tostado, aus Madrigal (Altkastilien) gebürtig,studierte 
in Salamanca Philosophie,Theologie und Jura.Nach Abschluß seines 
Studiums erhielt er dort einen Lehrstuhl fUr Theologie. Er beteilig-
te sich am Konzil von Basel und wurde 1449 zum Bischof von Avila 
ernannt.DTC I,Sp.921-923. 
Welche seiner zahlreichen Schriften Albertinus vorgelegen hat, 
konnte ich nicht feststellen. 
[16.] Robert Holkot,ein englischer Dominikaner,stammte aus Northamp-
ton. Er studierte in Cambridge und lehrte im Oxforder Dominikaner-
konvent Moraltheologie.DTC VII,30-31;LThK VIII,Sp.1339-1340. 
Welches Werk Albertinus benutzte,ist mir nicht bekannt.Es darf 
allerdings nicht ausgeschlossen werden, daß er das Holkot-Zitat 
aus zweiter Hand hat,etwa auf Meffrets Predigten. 
[17.] Gemeint ist wohl der italienische Dichter,Diplomat und Huma-
nist Giovanni Pantano (1426-1503). 
[18.] Auf welchen Trager dieses Namens Albertinus sich hier bezieht, 
konnte ich nicht feststellen:in Betracht kommen die Minoriten 
Andreas und Diego de Vega,sowie der Jesuit Emanuel.Wahrscheinlich 
ist hier Diego gemeint (vgl. § 4.2.49.). 
[19.] Friedheim KEMP,»Lucifers Königreich und Seelengejaidt:oder 
Narrenhatz«.In:KLL XII,S.10771. 
[20.] Von dem Werk erschien nur eine Auflage: 
Die Grewel der¡VerwUstung Mensch-|liehen Geschlechts.|ln sieben 
vnterschiedliche Bucher vnd vnmeidenliche Hauptstucken/|sampt 
einem lustigen Vortrab/abgetheilt.[Neben vor: mit: vnd nachgehen-
den/so wol Naturlichen/als Christ-[lieh: vnd Politischen/darwider 
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streittbaren Mittlen.|Allen/so wol Geist: als Weltlichen/Gelehrt: 
vnd Vngelehrten/hoch vnd nidern|StandsPersonen/uberauß nutz vnd 
sehr notwendig/wie auch gar kurtzweilig zu lesen.|Zu sondern 
Nutz/Gluck/Heil/Wolfahrt/langen Gesondt/Zeitlich: vnd ewigen| 
Leben/gantz Hochloblicher Teutscher Nation/newlichist gestellt| 
Durch ІНірроІуtum Guannonium, Art.Ä Med.Doctorem,deß Königlichen 
Stiffts|Hall in Ynthal/vnd daselbst F.F.Durchl. Durchl. Ertz-
hertzoginen zu Oesterreich/etc.|Steyr/Carnten/etc. Leib/vnd 
gemainer Statt bestallten Physicum. ItiATTHAEI XXIIII.Wann jr den 
Grewel der Verwüstung sehen werdet/etc.| [Kupfer]|lngolstatt/| 
Mit Rom.Keys.Mayt.Freyheit/Getruckt bey Andreas Angermayr/im 
1610.Jar.| (Exemplar:MUnchen (BStB),Sig.:2o Var.68). 
[21.] Hippolytus Guarinonius wurde in Trient geboren.Er studierte 
in Wien, Prag und Padua,wonach er 1601 Stadtarzt in Hall wurde. 
Ab 1605 war er zugleich Arzt des dortigen Damenstifts.Er starb 
in hohem Alter.Vgl.Anton DORRER u.a./»Hippolytus Guarinonius 
(1571-1654).Zur 300. Wiederkehr seines Todestages«.Innsbruck 
1954 (=Schlern-Schriften 126);ADB X,S.83-85;N)B VII,S.247. 
[22.] Franz GRASS,»Dr.Hippolytus Guarinonius zu Hoffberg und Vol-
derthurn,1571-1654«.In:DÖRRER u.a.,»Hippolytus Guarinonius...«, 
S.9-18.Hier:S.14. 
[23.] »Grewel«,S.272-273;»Lucifers Königreich«,S.301-302. 
[24.] Über diese Predigten § 4.2.42.,Anm.8 und 9. 
[25.] »Lucifers Königreich«,S.19-22. 
[26.] Die vollständigen bibliographischen Angaben in § 1.2.,Anm.23. 
Anmerkungen zu § 4.2.46. 
[1.] ..Die meisten Stiche sind von Raphael Sadeler signiert worden. 
(Über ihn § 4.2.36.,Anm.2).Sie durften wenigstens zum Teil schon 
bei einer anderen Gelegenheit angefertigt sein,denn ein Stich ist 
mit der Jahreszahl 1614 versehen. 
[2.] Propst Bartholomäus wurde am 9.Februar 1616 gewählt,resignierte 
schon knapp 8 Jahre später (am 24.Dezember 1623) und starb am 27. 
Januar 1627.Vgl. LINDNER,»Monasticon Metropolis Salzburgensis«, 
S.148,Nr.1640 und HARTIG,»Die oberbayerischen Stifte« 1,5.216-
218. 
[3.] Die Schrift erschien zunächst zusammen mit den Meditationen Über 
das Leben Christi.Der Titel der Erstausgabe lautet nach SOMMER-
VOGEL, »Bibliothèque« II,Sp.266: 
Meditationi sopra i principali Misteri della Vita,Passione,e 
Risurrezione di Cristo Nostro Signore,e sopra le sette Festività 
principali della B.Vergine,e sopra il commune de'Santi,raccolte 
da diversi Santi Padri,e da altri divoti autori.In Vinegia, 
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presso α' Gioliti,1585. 
Der italienische Text war nicht zugänglich.Hier wird nach der 
vierten Auflage der lateinischen Übersetzung zitiert: 
R.P.IVINCENTIllBRVNI,SOCIE-ITATIS IESV,]MEDITATIONES,|IN SEPTEM 
PRAECIPVA[Festa B.Virginis.|ITEM|COMMVNE SANCTORVM.|Cum Figuris 
Veteris Testamenti,& Pro-|phetijs,ac DocumentiS/ex Euangelio,| 
alijsi^ ue Scriptutis (sie!) depromptis. |Nunc ex Italico in La-
tinum translata.|[Signum]ICOLONIAE AGRIPPINAE,|ln Officina Birck-
mannica,sumptibusІНеплаппі Mylij. M. DC. VII.|Cum gratia & ргі-
uileg. S. Caes. Malest.| (Exemplar:Nijmegen (TBI),Sign.:A 1607 
2
>· .. 
Die Übersetzung wurde verfaßt von dem Jesuiten Johannes Busaeus. 
Sie enthält Kupferstiche von Johannes Collaert.Die 1. Auflage 
war 1598 erschienen vgl. SOMMERVOGEL,»Bibliothèque« II,Sp.270. 
] Benutzt wurde die lateinische Ausgabe in drei Teilen: 
R.P. |VINCENTH|BRVNI,SOCIE-ITATIS IESV, IMEDITATIONES, IDE 
PRAECIPVIS MYSTERIIS VI-|tae & Passionis D.N.IESV CHRISTI, | 
Cum Veteris Testamenti Figurisf& Prophe- |tijs,varijs<!jue Docu-
mentis ex quoque|Euangelio depromptis.|Nunc ex Italico in La-
tinum translatae.lPARS PRIMA.| [Signum]|COLONIAE AGRIPPINAE,| 
In Officina Birckmannica,sumptibusІНегтаппі Mylii. M. DC. XXIV.| 
Cum gratia & priuilegio Sac. Caesor. Malest.[ (Exemplar¡Nijmegen 
(TBI),Sign.:A 1624 1/1). 
R.P.IVINCENTIllBRVNI,SOCIE-ITATIS IESV,[MEDITATIONES,(DE VITA 
ET PASSIONE|D.N. IESV CHRISTI.|Cum Veteris Testamenti Figuris 
& Pro-|phetijs,varijsq; Documentis ex quo-|que Euangelio de-
promptis. |Nunc ex Italico in Latinum translatae.|PARS SECVNDA.| 
[Signum] ¡COLONIAE AGRIPPINAE,|In Officina Birckmannica,sumpti-
bus|Hermanni Mylii. M. DC. VIII.|Cum gratia & priuilegio Sacr. 
Caesar. Maiest.| (Exemplar:Nijmegen (TBI),Sign.:A 1608 1/2). 
R.P.IVINCENTIllBRVNI,SOCIETÀ-|TIS IESV,IMEDITATIONES|IN PASSIO-
NEM ET RESVRRE-ICTIONEM D.N. IESV CHRISTI.|Cum veteris Testamenti 
Figuris,& Prophetijs, varijsque Documentis ex quoque Euan-|gelio 
depromptis.|Nunc ex Italico in latinum translata.|PARS TERTIA. | 
[Signum] [COLONIAE AGRIPPINAE,|In Officina Birckmannica,sumpti-
bus Her-|manni Mylii. M. DC. XXIX.| Cum gratia & priuileg. S. 
Caes. Malest.| (Exemplar:Nijmegen (TBI),Sign.:A 1629 3). 
Die Erstausgabe der lateinischen Fassung erschien 1597 in Köln. 
Übersetzer waren die Jesuiten Johannes Busaeus und Matthias 
Putzius. 
] Bruni wurde in Rimini geboren,studierte Medizin in Padua,wo 
er 1555 den Doktorhut erlangte.1558 trat er in Venedig in den 
Jesuitenorden ein.Er war Rektor des Ordenshauses in Loreto und 
des Collegium Romanum.Er starb in Rom. Vgl. S0ft1ERV0GEL,»Bi-
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bliothèque« II,Sp.266-267;DS I,Sp.1971. 
[6. ] Beliebt und auch im deutschen Sprachgebiet sehr verbreitet 
waren Franciscus Costerus' De vita et l a u d i b u s D e i -
parae M a r i a e V i r g i n i s m e d i t a t i o n e s q u i n -
q u a g i n t a (Antwerpen 1587),Bruns Marienleben,das Valentin 
Leucht Übersetzte,und Arias' De i m i t a t i o n e D o m i n a e 
n o s t r a e g l o r i o s a e V i r g i n i s D e i p a r a e M a r i a e 
(Antwerpen 1602), von Tympius und Pliekius verdeutscht.Diese 
Schriften hat Albertinus nicht benutzt. 
[7.] Zu den zahlreichen Ausgaben und Übersetzungen des Werkes 
vgl. SOWERVOGEL,»Bibliothèque« II,Sp.266-270. 
[8.] »Meditationes in ... Festa В.Virginis«,S.105-106;»Vnser 
L.Frauen Triumph«,S.56-58. 
[9.] »Meditationes de vita ... Christi«,S.51-53;»Vnser L.Frauen 
Triumph«,S.100. 
[10.] Zu dieser Einteilung vgl. Brunis "Praefatio ad lectorem" 
im ersten Teil der M e d i t a t i o n e s de vita ... 
C h r i s t i . 
[11.] Die Übersetzung des S a l v e R e g i n a (S.369-371) entspricht 
aufs Wort genau der,die in Petrus Opmersens' H e p t a l o g u s 
erhalten ist: 
HEPTAL0GVS,|Das ist:|Die Sieben Festagen von|vnser lieben 
Frawen/so hie vñ dort/|heut vnd morgen durch das gantze Jahr| 
verscheiden celebriert werden/Allhie aber|zusafflen gefugt vnd 
beschrieben/vnd mit[H.Schrifft authorithet bestetiget/zu nutz] 
vnd heil frommer Geistlicher vnd|Catholischer personen.|Durch 
den Geistlichen Herrn Pe-|trum 0pmersensem,Cratopolium genant/| 
Franciscanum Coloniensem.| [Vignette] (Gedruckt zu Colln/Bey 
Heinrich(Nettessem in Margardengassen/1598.| (Exemplar:ÜB Ham-
burg A/153660).Hier:1.Teil,S.79. 
[12.] Über die Marianischen Kongregationen vgl. DS II,Sp.1479-1491. 
(ausfuhrliche Literaturangaben).Über ihr Schrifttum auch DS IV, 
Sp.1527-1551. 
Anmerkungen zu § 4.2.47. 
[I.J Vgl. oben § 4.2.44. Vor allem Anm.2. 
[2.] Der Brief ist enthalten im Archiv des Benediktinerstifts St.Peter 
in Salzburg (Sign.:HsA 39/B/B1.170v).Die betreffende Stelle lautet: 
"...,in mossen dann der herr deroweil in abschlag hiemit dise klei-
ne ehrung,für mehrern khonfftigen willen zuerkhennen der genzlichen 
zuuersicht,es werde jhme solche»biß was stattlichere hinach khombt, 
gonstigelich gelieben vnd annemblich sein." 
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] Für die französische Erstausgabe vgl. FACE,»L'Abbé Pierre de Bes-
se«,5.1ІЗ.Міг lag der franzosische Text in einer Ausgabe aus dem 
Jahre 1632 vor: 
CONCEPTIONSiTHEOLOGIQVESlSVRILES QVATRE FINSlDE L'HOMME,iPreschées 
en vn Aduent|Par M. Pierre de Besse Docteur en Theologie,|Aumosnier 
& Prédicateur ordinaire du Roy|& de Monseigneur le Prince.|[Sig-
num] |A DOVAY,IChez GERARD PATTE au Missel d'or.|M. DC. XXXII.| 
(Exemplar:Amsterdam (UB),Sign.:408 T. 27.). 
Für den lateinischen Text benutzte ich die Kolner Ausgabe von 1613: 
CONCIONES|Siue|CONCEPTVS|THEOLOGICl|AC PRAEDICABILES,|DE QVATVOR 
HOMINVM NOVISSIMIS,IQuatuor Sacri Aduentus hebdomadis accomodati.| 
AVTHORE R. D. PETRO BESSEO SS. TH.|DOCTORE,REGIS CHRISTIANISSIMI| 
Galliarum,&c. Oratore. ¡Opus nouum,Figuris,Allegories,Similibus ex 
sacns prof anisque IScriptonbus plenißimum,cum occurentium f idei | 
controuersiarum tractatione.|НАС EDITIONE AVCTI INDICE TRI-|plici 
& diligentiùs emendati|STVDI0 M. M.|[Signum]ICOLONIAE AGRIPPINAE,| 
Apud loannem Kinckium,sub Monocerote, ¡ANNO M. DC. XIII. | 
(Exemplar:Koln (ED),Sign.:Aa 32). 
] Man vergleiche den lateinischen und deutschen Wortlaut der ange-
führten Stelle mit dem franzosischen,abgedruckt in den C o n c e p -
t i o n s auf S.38-39: 
"La puissance de la mort est si grande et tant redoutable,qu'il 
n'y a rien au monde qui ne tremble soubs elle et ne fléchisse soubs 
ses armes.Et je m'estonne,que ces trois cavalliers Persans dispu-
tant en la Cour de Darius,quelle chose estait la plus forte,l'un 
s'amusa à dire que c'estoit le νιη,δ sottise',l'autre le Roy,ô fo-
lie', le troisiesme la femme,ô ignorance! Et personne n'eut l'esprit 
de mettre en jeu la mort,il eust deviné sans doubte et emporté le 
prix de la dispute.Ouy Courtisans,'Omnium mors fortissima',elle 
brave les Dames,elle triomphe des Roys,elle terrasse les yvrognes. 
S. Paul donna bien mieux dans le blanc de la venté,lors que 
discourant des plus fortes choses du monde,qui le pouvaient sépa-
rer de Dieu,il fit marcher celle de la mort la premiere et luy 
donna la poincte de ces termes.Oyez le de grace:'Certus sum,quia 
neque mors,neque vita,neque Angelí,ñeque principatus,ñeque virtu-
tes,ñeque instantia,neque futura,neque fortitude,neque altitudo, 
neque profundum,neque creatura alia potent nos separare à chán-
tate Dei'.0 la belle resolution!,mais le beau discours.Je suis 
bien certain et tres-asseuré (dit ce S. personnage),qu'il n'y a 
rien de si fort au monde,qui me puisse arracher de l'amour de mon 
Dieu et me faire révolter contre ses saínetes volontez.Non pas la 
mort mesme,ny la vie,ny les Anges,ny les Principautez,ny les Ver-
tus celestes,non pas les choses presentes,ny les futures,non pas 
mesmes la force,ny toutes les creatures ensemble.Voyez vous comme 
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il faict rouler la puissance de la mort devant celle des vertus, 
des Anges,des Diables et de toutes sortes de creatures?" 
[5.] »Conciones«,S.50;»Compaß«,S.36. 
[6.] Vgl. z.B. »Canciones«,5.75-79 = »Compaß«,S.53-54;S.76,77 und 
78 der Vorlage sind ganz,S.75 und 79 zum Teil unübersetzt ge-
blieben! 
Anmerkungen zu § 4.2.48. 
[1.] In dem Exemplar des Stifts Schlägl ist die "Vorrede" von Alberti-
nus nachträglich mit seiner eigenhändigen Unterschrift versehen 
worden. 
[2.] Über Bessaeus und die von mir benutzte Ausgabe seiner Predigten 
vgl. oben § 4.2.44.,vor allem Anm.1 und 3. Die Fronleichnamspre-
digten sind im dritten Teil der C a n c i o n e s auf 5.218-317 ent-
halten :CONCIONES OCTOllN PESTO VENERAB.ISACRAMENTI,ET PER'OCTAVAM. 
Das dort (5.318-327) angefügte APPENDIX IDE VNA ET VTRA-lQVE SPECIE 
EVCHARISTICA,das aus den Schriften des Kardinals Bellarmin und des 
Jesuiten Martinus Becanus zusammengestellt wurde,hat Albertinus 
nicht übersetzt. 
[3.] Abt Georg stammte aus Hausen (?) bei Böbing (?);er legte 1595 
Profeii ab,wurde 1607 zum Abt des Benediktinerstifts Wessobrunn ge-
wählt und starb 1655 mit 75 Jahren,nachdem er der Abtei fast ein 
halbes Jahrhundert lang vorgestanden hatte. LINDNER, sMonasticon 
Episcopatus Augustani«,S. 100,Nr. 1002;HARTIG, ->Die oberbayerischen 
Stifte« 1,5.29 und 32;HEMMERLE, Benediktinerklöster«,S.340. 
[4.] Vgl. z.B. »Conciones« 111,5.252-253 und sPancket«,S.77-78. 
[5.1 ^Canciones« 111,5.256-257;*Pancket«,S.86. 
[6.] Vor "sonder" muß im P a n c k e t -wohl beim Satz- etwas weg-
gefallen sein;das Ganze ist so wenigstens unverständlich. 
[7.J «Canciones« 111,5.248-249; Pancket«,S.69-70. 
Anmerkungen zu § 4.2.49. 
[1.] (Johann) Albert von Törring (1578-1669) war von 1614-1649 
Fürstbischof von Regensburg.Vgl. Wilhelm Karl Prinz von ISENBURG 
und Frank Baron FREYTAG von L0RINGHOVEN,»Europäische Stammtafeln. 
Stammtafeln zur Geschichte der europäischen Staaten«.Marburg 1961-
1965. 4 Bde. Hier:Bd.4,Tafel 117. Auch:KL X,Sp.927-928. 
[2.1 Auf 5.562 von C h r i s t i ... K ö n i g r e i c h zitiert Al-
bertinus aus seinem Emblembuch den Anfang einer Subscriptio. 
In der Ausgabe,die mir vorlag (Vgl. § 4.2.45.,Anm.13),handelt es 
sich um Emblem Nr.CLXXX,S.580. 
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[3.] Über das Leben von Didacus (Diego) de la Vega,der in C h r i -
s t i . . . K ö n i g r e i c h auf S.368 genannt wird,ist wenig be-
kannt.Er gehörte zur Franziskanerprovinz von Kastilien.1595 war 
er Professor der Theologie in Toledo,danach Guardian in Talavera 
de la Reina und Ciudad Real und Superior in Alcalá de Henares. 
Er starb wohl nach 1622. DS IX,Sp.426-427.Eine seiner Predigten 
nahm Albertinus stark gekürzt in das Kapitel "Von der Contempla-
tion oder Betrachtung" (»Christi ... Königreich«,S.362-371) auf. 
Die Predigten lagen mir vor in der Kölner Ausgabe vom Jahre 
1612: 
R.P.F.lDIDACI D E M VEGA,TOLETANl|ORDINIS S.FRANCISCI, |S.Theo-
logiae Lectoris,|CONCIONES ET EXERCITIA|pia,super Euangelia 
Dominicalia|totius Anni.|T0MVS PRIMVS, JAB ADVENTV DOMINI VSQVE 
ADlfestum Pentecostés.|OPVS NOVVM,MVLTIPLICI ERV-|ditione refer-
tum:Concionatoribus ob vberem ¡materiae tractationem,variorum 
figurarum[vtriusq; Testamenti,& similitudinum|insignem inter-
pretationem,Ivtilissimum.|A.F. HENRICO PALVDANO,ORDINIS|S. 
Francisci Regul.Obseruantiae,in latinum|conuersum.|PERMISSV 
SVPERIORVM.lEDITIO SECVNDA PRIORE TER-|sior & correctior. 
ICOLONIAEIApud loannem Chrithium.|Αππο M. D. CXII.|Cum gratia 
& priuilegio S. Caesareae Maiestatis speciali|ad decennium. 
(Exemplar:Nijmegen (UB),Sign.:394 с 90). 
Die betreffende Predigt ist enthalten auf S.345-373. 
[4.] »Christi ... Königreich«,S.98 und 5.416. 
[5.] Ebenda,S.376. 
[6.] Ebenda,S.376-380. 
[7.] Zum Begriff "Registerleser" vgl., Hansjörg BÜCHLER,»Studien zu 
Grinrielshausens Landstörtzerin Courasche.Vorlagen-Struktur und 
Sprachen-Moral«.Bern und Frankfurt/M.1971. (=Europäische Hoch-
schulschriften 1/51).S.37-38. Die Teile,aus denen das betreffende 
Kapitel,"Deß Meffrets diseurs vber die Contemplation vnd Betrach-
tung der Gottlichen dingen",sich zusammensetzt,entstammen zwei 
weit auseinanderliegenden Predigten nml. der 14. und der 52. von 
Meffrets Pars a e s t i v a l i s (der 2. Predigt am 4. Sonntag 
nach Ostern bzw. der 2. am 6. Sonntag nach Trinitatis).Sie können 
nur mittels des Registers, wo beide unter dem Stichwort "Contem-
platio" eingereiht waren,zusammengebracht sein. 
[8.] »Christi ... Königreich«,S.72,S.364 und S.370. 
[9.] Pererius wurde in der Nähe von Valencia geboren.1552 trat er in 
den Jesuitenorden ein und seit 1576 lehrte er in Rom Rhetorik, 
Philosophie und Theologie.Vgl. SOItlERVOGEL,»Bibliothèque« VI, 
Sp.499-507;DTC XII,Sp.1217. 
[10.] »Christi ... Königreich«,S.72-73. 
[11.] Gabriel Fiamma stammte aus Venedig.Mit 13 Jahren entschloß er 
sich Regularkanoniker der Lateranensischen Kongregation zu werden. 
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Er war nacheinander Prior und Abt in Venedig und seit 1578 
Generaloberer.1584 wurde er zum Bischof von Chioggia ernannt.Vor 
allem mit seinen Predigten hat er einen nachhaltigen Einfluß 
ausgeübt bis weit in das 17. Jahrhundert hinein.DS V,Sp.293-295. 
[12,] Philipp Diez wurde um 1550 in Bragança geboren.Lr war Defi-
nitor der Franziskanerprovinz des hl.Jakobus und lehrte Theolo-
gie in Salamanca,wo er 1601 starb. 'LThK III,Sp.322. 
[13.] »Christi ... Königreich«,S.364-366. 
[14.] Mir lag eine Ausgabe seiner Predigten aus dem Jahre 1629 
vor.Der Titel des dritten Bandes,in dem auf S.251-257 die Predigt 
enthalten ist,der Albertinus seine Zitate entnahm,lautet: 
R.P. FRATRIS|PHILIPPI|DIEZ LVSITANI,[ORDINIS MINORVM|REGVLARIS 
OBSERVANTIAElEX PROVINCIAS[lACOBI.ICONCIONVM QVADRVPLI-ІСІ М 
SVPER EVANGELIA QVAE IN SOLENNITA-¡tibus lesu Christi,B.Virg. 
Mariae(omniumque Sanctorum à[pesto S.Matthiae Apostoli,vsque 
ad Aduen-|tum celebrantur.[Tomus Tertius.[EDITIO POSTREMA,AB 
IIWVMERIS QVIBVS [priores scatebant mendis vindicate. | [Signumjl 
C0L0NIAE AGRIPPINAE,[Apud ANTONIVM & ARNOLDVM HIERAT.[ANNO 
M. DC. XXIX.| (Exemplar:Ni]megen (ÜB),Sign.: 153 с 233). 
[15.] Man vergleiche etwa die Indices der Schriften De g l o r i a 
l i b r i V, De n o b i l i t a t e c i v i l i , De r e g i s ι η -
s t i t u t i o n e e t d i s c i p l i n a l i b r i V i l i und D e 
j u s t i t i a c a e l e s t i in voce "beatitudo", "beatus", " f e l i c i ­
tas" und "v i ta beata". 
[16. ] »Christi ... Königreich«,S.371-376. 
[17.] Es handelt sich um die Predigten am vierten Adventssonntag 
und am Sonntag im Weihnachtsoktav. Vgl.:»Postill« 1,5.70-87 und 
87-102. 
Anmerkungen zu § 4.2.50. 
[1.] Propst Balthasar stand dem Stift von 1604 bis zu seinem Tod im 
Jahre 1628 vor.LINDNER, Monasticon Metropolis Salzburgensis«,S.16, 
Nr.70;HARTIG, >Die oberbayerischen Stifte« 1,5.169 und 171. 
[2.^ De Witte trat 1551 in Rom in den Jesuitenorden ein.Nach seiner 
RUckkehr in die Niederlande lebte er in Löwen.SOMMERVOGEL,»Biblio-
thèque« VIII,Sp. 1183. Das dort angegebene Todesdatum (13. Januar 
1581) ist zweifellos falsch,da De Witte schon im Titel der nieder-
landischen Ausgabe seines Werkes,die 1568 erschien,als verstorben 
bezeichnet wird:"binnen zijnen leuen priester der Societeyt Jesu 
saligher memonen". 
3. I Closter- vnd Hofleben«,"Vorred".Der Titel der lateinischen Aus-
gabe lautet: 
ASCENSVS INlCOELVM:|seu|SPIRITALEllVCVNDVM MONA-lNASTERIOLVM (sie1);! 
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cuiuis hominumIgeneri profi-|cuum.|OLIM QVIDEM A|Reuerend. P. ADRIA-
NO | de WITTE,Antuerpia-|no,Societatis IESV Theolo-|go Belgicè con-
scriptum;nunc|vero ò F. THE0D0-|RO PETREIO|latinitate dona-|tum.| 
Die kleine Schrift ist mit fortlaufender Seitenzählung (S.426-447) 
angehängt an Petreius' Übersetzung des T o e t s - s t e e n des Je-
suiten David: 
LAPIS LYDIVS|Seu|DELITIARVM|Spiritualium hor-|tulus animae ad per-
fec-|tionem contendentis.|Auctore R.P. I0AN-|NE DAVID S. lesu Sa-| 
cerdote Beigice editus|nunc latio sermone do-|natus a F. THEODORO| 
PETREIO Carthusiae[Colon, alumno.|cum figuris aere incisis.|Permis-
su superiorum.ICOLONIAEISumptibus loannisІКіпскіj. Anno|M.D.C.X. | 
(Exemplar:Utrecht;Sammlung Kloster Alverna;noch ohne Signatur) 
[4.] Theodor Petreius wurde in Kampen in den Niederlanden geboren.Er 
studierte Philosophie in Köln,wo er in das Kartäuserkloster eintrat 
und 1587 die feierlichen Gelubde ablegte.Im Kloster Dülmen war er 
u.a. Subprior und Prior.Er verfaßte zahlreiche Schriften,darunter 
eine Ordensbibliographie.Petreius starb in Köln.NNSW VI,Sp.11lO-
1111;DTC XII,Sp.1352-1353;LThK VIII,Sp.325. 
[5.] EEN GHEESTELIXIVERMAECKELYCK CLOOSTERKEN GHENAENT|HEMELUAERT| 
ALLE MENSCHEN DIENESCE ENDE |PROFIJTELIXK|GHEMAECKT BUIDEN EER-
WEERDIGHEN HEERE EN)E MEESTER[ADRIAEN DE WITTE VAN ANTWERPEN BIN-
NEN |ZIJNEN LEUEN PRIESTER DER SOCIETEU JESU|SALIGHER MEM0RIEN|T0T 
LOUENlBY HIERONYMUM WELLE WONENDE INDEN|DIAMANT.1568.| 
(zitiert nach dem Neudruck des Werkes o.0,o.J. [wohl etwa 1950]) 
Die Ausgabe von 1568 wurde besorgt von dem Jesuiten Adriaen Adriaen-
sens (etwa 1530-1581) und war an dessen G h e e s t e l i j c k e n 
В erg h angehängt. SOWERVOGEL, »Bibliothèque« I, Sp. 57-59. 
[6.] »Closter- vnd HoflebenVVorred". 
[7.] Da in beiden Werken eine Kapitelzählung fehlt,bezeichnen hier 
die Seiten die entsprechenden Stellen. 
[8.] »Cloosterken«,S.15-16;»Monasteriolum«,S.438-439;»Closter- vnd 
Hofleben«,S.5. 
[9.] Zu dem Werk vgl. § 4.2.42.,Anm.8 und 9. 
[10.] »Hortulus reginae«, Pars aestivalis,S.572;»Closter- vnd Hof-
leben«,S.121-122. 
[11.] »Closter- vnd Hofleben«,S.92-98. 
Anmerkungen zu § 4.2.51. 
[1.] Wolfgang Wilhelm von Schrattenbach wurde 1581 geboren,studierte 
in Ingolstadt und Rom und empfing 1603 die Priesterweihe.1607 er-
folgte seine Ernennung zum Präsidenten des Salzburger Domkapitels. 
Von 1621 bis 1650 war er Schatzmeister cm Salzburger Hof.Er starb 
1654. Vgl. LARSEN,»A Critical Edition«,S.xiii. 
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[2.] LARSEN,»A Critical Edition«.In gekürzter Fassung erschien die 
Arbeit 1977 als Bd. 299 in der »Bibliothek des Literarischen Ver-
eins in Stuttgart«:Aegidius ALBERTINUS,»Hirnschleiffer«.Kritische 
Ausgabe.Hrsg.v. Lawrence S. Larsen. Stuttgart 1977. (=BLV 299). 
[3.] In A und В sind dieselben Fehler in der Paginierung anzutreffen; 
in der Ausgabe C,die -so geht aus dem Text hervor- nach A kopiert 
wurde,sind diese Fehler berichtigt,im Register jedoch,das dem 
eigentlichen Text vorangeht,wurden sie weiterhin beibehalten.С 
dürfte somit,so Larsen,die letzte und A,die gepflegteste,da man im 
allgemeinen gewohnt gewesen sei,Nachdrucke nach der Erstauflage an-
zufertigen, die erste der drei Ausgaben sein. LARSEN,»A Critical 
Edition«,S.xvi-xix. Vgl. auch BLV 299,S.236,Anm.3. 
[4.] Vgl. die Zusammenfassung der Arbeit in den »Dissertation Ab-
stracts« 32 (1971/72),Nr.6432-A:"First published only two years 
before Albertinus' death,»Hirnschleiffer« is one of his most ma-
ture works in both substance and style.Unlike most of his works, 
it is not a translation but an original creation,derivative though 
it is in concept and substance." 
Larsen ist sich Übrigens wohl darüber im klaren,daß die Quellen, 
die Albertinus in seiner "Vorrede" nennt,Alciatus' E m b l e m a -
ta sowie Ruscellis I m p r e s e i l l u s t r i , für den Hi ren 
S c h l e i f e r von geringer bzw. Überhaupt keiner Bedeutung wa-
ren.Viele Icones wären seiner Meinung nach Anna Roemer Visschers 
S i n n e p o p p e n entnonrien worden (vgl. BLV 299,S. 138, Anm. 1 ). 
[5.] Vgl. oben § 4.2.45. 
[6.J Vgl. »Hiren Schleifer«,S.582 ff. und »Lucifers Königreich«,S.270 
ff. Auf S.271 heißt es dort:"Von disem Hurenkind Cupidine redet 
Q r 
Laurentius de Zamora sehr schon vnd spricht:dem Gott Cupidini oder 
der Dienstbarkeit der Geilheit ist schier alles vnderworffen/..." 
Vgl. auch oben § 4.2.45.,Anm.8. 
[7.] Vgl. oben § 4.2.29. 
[8.] »Monarquía mistica«,5.472-477;»Hiren Schleifer«,S.125-130. 
[9.] »Hirnschleiffer« (1646),Widmung. 
[10.] Dass.,ebend. 
[11.] Vgl. Ulrich von HUTTEN, S c h r i f t e n . Hrsg.v. Eduard Backing. 
Bd.3:Poetische Schriften. Leipzig 1862. S.107-118. 
[12.] Mir lag das Werk in einem Exemplar aus dem Besitz der Münchener 
Staatsbibliothek (Sign.¡L.eleg.m 754 d) vor.Der Titel des ersten 
Bandes lautet: 
LATINVM CHAOS|DE,EX,& PRO OMNI,|SEU|C0MPEN)I0LUM|PR0 USU QUOTIDIA-
NO] In Quo|Spiritualia,Corporalia,Epigrammata, fSententiae,Medi tatio-
nes, Theologica,Jurídica,¡Medicinalia,Epitaphia,Astrologica,Apo-
phtegme ta, Em- |blemata,Hierogliphica,Anagraiïiata,Logogryphi,AEnigma-
ta,|Axiomata,Oeconomica,Historica,Fabulosa,&c. &c.|Verbo:|Ex omni-
bus aliquid pro utroq; homine.|Ein Teutsches durcheinander|von un-
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terschidlichen Sachen.|A1S wie|Sehr nutzliche Geist- und Weltliche 
Ehr-|und Lehr-Spruch/seltzame Grab-Schrifften/|wohl-dienliche Le-
bens- Gesundheits- Bauren- und Hauß-Reg-|len/artige Schnacken/ 
nachdenckliche/und wohlgerissene/lu-|stige und kühle Schertz-Reden/ 
kurtzweilige Begebnussen/merck-|würdige Geschichten/angenehme und 
verdrußliche Sprich-|Worter/Schimpff- und Ernst/etc. etc.|Mit einem 
Wort:\Auß allen etwas/sehr dienlich zu allen Discursen.|VomІНогеп 
Sagen/und unterschidlichen bewehr-|ten Authoribus zusamen getra­
gen. |Von|Adm. Rdo. D. ANDREA SUTORE Philosophiae Mag. ac|SS. Theol. 
Cand. Sacerdote Kauffburano|CUM LICENTIA SUPERIORUM.|Augspurg/ge-
druckt und zu finden/bey Joseph Gruber. 1716.| 
Auf dem Titelblatt des zweiten Bandes heißt es: 
Der hundert-Augige blinde|ARGOS,und zwey-Gsichtige JANUS,[Oder:| 
UTINUM CHAOSlDer andere Bettl-Hafen,|Sage:|Honig- oder Glucks-Ha-
fen|Aus vilen Bucheren herausgezogene Nutzlich,Geist- und Weltliche 
Ehr- und Lehr-Spruch:lEmplemata (sie!),Lemmata,seltzame Spruchwor-
ter;auch/welche änderst lauten/und änderst heissen:Ratzl:abgekurtz-
te[Sententz/welche in 2. 3. 4. Wort gantze Gesatz/vile Sitten/vol-
lige Predigen anzeigen.|Illuminandam Juventutem Exemplis,Similitu-
dinibus,Sententijs &c. Ad féliciter|nunc,& tunc vivendum,virtutes 
implantandas,ad Risum movendum,pungendum,seriis jocumImiscendum 
&c. |Utilis,exiguus,facilisque parabilis aere veneo:quid cessas 
protinus abripere?|âb|ANDREA sutore Phil. Mag. SS. Theol. Cand. 
Camerario Ven. Capit.|Kauffb. & Parocho in Errishofen etc.|CUM 
LICEKTIA SUPERIORUM.|Augspurg/und München/verlegt und zu finden 
bey Matthaeus Rieger/1740.| 
Das Gedicht Der alte b e k a n n t e N i e m a n d ist abgedruckt 
im ersten Band auf S.619-625. 
Vgl. auch:Karl Friedrich Wilhelm WANDER,»Deutsches Sprichwörter-
Lexikon.Ein Hausschatz für das deutsche Volk«. 5 Bde. Leipzig 1867 
-1880. [Reprogr. Nachdruck:Aalen 19631. Hier:Bd.3,Sp.1025-1028. 
Das Gedicht ist ebd. Sp.1026-1027 abgedruckt. 
[13.] Über S. Theyssens ist wenig bekannt.Nach dem Artikel in THIEME 
- BECKER,»Allgemeines Lexikon« XXXIII,S.19,war er am Ausgang des 17. 
Jahrhunderts in Köln als Zeichner und Hofkupferstecher des Kardi-
nals Wilhelm Egon von FUrstenberg (gest. 1704) tätig. 
[14.] Arnold Meshov (1591-1667) stanmte aus Lippstadt,studierte in 
Köln und war dort auch Professor am Laurenzianergymnasium.1626 wur-
de er Pfarrer von St.Peter,1627 Kanoniker im Cäcilienstift.1640 er-
langte er den Grad eines Doktors der Theologie. Vgl. ADB XXI,S.485. 
[15.] Johannes Mantelius studierte in Lüttich am Jesuitenkolleg,trat 
dann in seiner Vaterstadt in den Augustinerorden ein,war als Leh-
rer der Rhetorik tätig und wurde 1623 zum Priester geweiht.Er war 
nacheinander Subprior und Prior in einigen Ordensniederlassungen 
und studierte gleichzeitig Theologie in Douai,wo ihm 1636 das Li-
zenziat verliehen wurde.Ab 1640 trat er als Visitator seiner 0r-
-853-
densprovinz auf.1645 erlangte er,zum Generalkapital nach Rom ab-
geordnet,in Pavia den Doktorhut.Ein Jahr später erfolgte seine 
Ernennung zum Prior in Köln;hier blieb er bis 1651.Dann lebte er 
in Brügge und Lüttich und von 1655 bis zu seinem Tode in Hasselt. 
Vgl. Camiel HUYSMANS,»Over Mantelius«. In:Limburgsch Jaarboek 2 
(1893-1894),S.46-58;Ders.,»Mantelius als pamphletschrijver«. 
Antwerpen - Utrecht 1946. (=Mededeelingen van de Koninklijke 
Vlaamsche Academie voor wetenschappen,letteren en schoone kun-
sten van België.Klasse der Letteren.Jg.VIII,Nr.6);C.VANDER-
STRAETEN und Gerard MICHIELS,»Gedichten van F.J.Mantelius. Bio-
Bibliografie.Litteraire excerpten uit het zeventiende eeuws hs. 
"Loei cormiunnes" aangevuld door Mantelius' andere nagelaten ge-
dichten, tekstcritisch-litterair verklaard en in de spelling ge-
moderniseerd«. In:Het Oude Land van Loon. Jaarboek van de Fede-
ratie der Geschied- en Oudheidkundige Kringen van Limburg. 20 
(1965),S.201-226,-BNB XIII,Sp.403-407. 
[16.] Das Anagramm ist schon aufgelöst in dem Antike! Über Mantelius 
in der BNB.Dort heißt es im 13. Bd.,Sp.405:"Melitanus est l'ana-
graririe de Mantelius,il se donne le titre de 'Corylus',parce que 
suivant la tradition locale,la ville de Hasselt a été fondée 
dans un bois de coudriers". Vgl.weiter auch »Bibliotheca Catholica 
Neerlandica Impressa.1500-1727«.Hagae Comitis 1954,S.298,Nr.10056. 
[17.] »Emblemata Hieropolitica«,"Praefatio ad lectorem". 
Anmerkungen zu § 4.2.52. 
[1.] Zu Nicolaus Heinrich vgl. oben § 2,Anm.162. 
[2.] Veit Adam von Gebeck stand der Diözese von 1618-1651 vor.Seine 
Regierung war trotz der Schrecken des Großen Krieges eine ungemein 
segensreiche.Vgl.KL IV,Sp.2000. 
[3.] Kaspar Zeiller war von 1645 bis 1680 unter den Bischöfen Erzher-
zog Sigmund Franz und Johann Christoph von Freiberg Weihbischof von 
Augsburg.Als solcher erscheint er u.a. in BAUERREIß,»Kirchenge-
schichte« VII,S.43 und 59. 
[4.] Es handelt sich um die Darstellungen der Heiligen Hieronymus 
(S.412),Norbertus (S.471) und Thomas von Aquin (S.580).Über Ra-
phael Sadeler vgl. § 4.2.36,Anm.2. 
[5. ] Seinen Namenszug tragen die Stiche zu den Abschnitten Über die 
Heiligen Severinus (S.505),Carolus Magnus (S.632),Kaiser Heinrich 
(S.639) und Leopold (S.668). 
[6.] »Hiffllische Canierherrn«, "Vorred an den Leser". 
[7.] Vgl. oben § 2,5.34. 
[8.] Ober den Autor und die von mir benutzte Ausgabe vgl. oben § 4.2.36, 
Anm.6 und 7. 
-854-
[9.] Fronciscus Haraeus war aus Utrecht gebUrtig,wurde Weltpriester und 
erlangte in Douay das Lizenziat der Theologie.Dort lehrte er auch 
einige Zeit an der Universität,kehrte dann nach Utrecht zurück,muß-
te aber seine Vaterstadt verlassen als die Protestanten zur Herr-
schaft gelangten und ließ sich schließlich in Löwen nieder,wo er 
auch starb.Er entfaltete eine umfangreiche schriftstellerische Tä-
tigkeit auf dem Gebiete der Theologie,Kirchen- und Profangeschichte. 
NNBW VII,Sp.529-530;ADB X,S.313-314. 
[10.1 VITAElSANCTORVM, |Ex probatissimis Authoribus, |et potissimCim ex 
SVRI0,breui|compendio summa fide collectae|per|R.D. FRANCISCVM HA-
RAEVM|Vltraiectinum,S. TheologiaeiLicentiatum.|[Signum mit Inschrift: 
"LABORE ET CONSTANTIA."]|ANTVERPIAE|EX OFFICINA PLANTINIANA,|Apud 
Viduam,& loannem Moretum.|M. D. XC.| (Exemplar:Nijmegen (TBI),Sign.: 
В 1590/1) 
Der Titel ist Überklebt.Die Verlagsangabe lautete ursprunglich: 
ANTVERPIAE,|Ex officina Christophori Plantini,|APVD VIDVAM.|M. D. XC.| 
Kolophon: 
ANTVERPIAE,|IN OFFICINA PLANTINIANA,[VLTIMA IVLII,|ANN0 M. D. XC.| 
[11.] »De historiis« X,S.751-752;»Camerherrn«,S.456-357 [=457]. 
[12.] »Vitae sanctorum«,S.34;»Caíííerherrn«,S.487-488.Hier den umfangrei-
chen entsprechenden Abschnitt in Surius' De h i s t o r i i s (I,S. 
290-292) abzudrucken,würde zu weit fuhren:er ist teilweise wiederge-
geben in § 4.2.40,5.523.Auf fällig ist aber,daß die Stelle "ferarum 
tantum vestigia intuens" dort fehlt. 
[13.] Es bandelt sich um die Leben der folgenden Heiligen:Andreas (S. 
69-76),Matthaeus (S.132-148).Matthias (S.165-171),Lukas (S.171-179), 
Markus (S.179-187),Laurentius (S.200-203),Eustachius (S.239-250),Ge-
orgius (S.250-262).Sigmund (S.293-300),Gregor von Nyssa (S.371-389), 
Augustinus (S.398-412),Dominikus (S.555-569) und Ignatius von 
Loyola (S.612-632). 
[14.] Valentin Leucht stammte aus dem fränkischen Hollstadt,unweit 
von Neustadt. 1576 wurde er zum Priester geweiht und war dann 
Pfarrer in Bernstadt,Erfurt,Neustadt und schließlich in Frankfurt 
a.M. In Mainz scheint er zum Magister und später zum Doktor der 
Theologie promoviert worden zu sein.1597 wurde Leucht zum kaiser-
lichen Kommissar für die Buchmessen ernannt.Als solcher gab er 
die katholischen Meßkataloge heraus.Obendrein oblag ihm die Visi-
tation der Messe.Er starb in Frankfurt. Franz FALK,»Ein in Ver-
gessenheit geratener,fruchtbarer Schriftsteller des 16./17. 
Jahrhunderts: Valentin Leucht. Gest.1619«.In:Der Katholik 83/11 
(1903),S.216-244;BRÜCKNER,»Der kaiserliche BUcherkotrniissar«;LThK 
VI,Sp.992;DS IX,Sp.730-731;Heribert RAAB,»Apostolische BUcher-
kommissare in Frankfurt am Main«.In:Historisches Jahrbuch 87 
(1967),5.326-354;Wolfgang REINHARD,»Papst Paul V. und seine Nun-
tien im Kampf gegen die "Supplicatio ad Imperatorem" und ihren 
Verfasser Giacomo Antonio Marta 1613-1620«.In:Archiv für Reformo-
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tionsgeschichte 60 (1969),S.190-238;Rotraut BECKER,»Die Berichte 
des kaiserlichen und apostolischen BUcherkommissars Johann Lud-
wig von Hagen an die Römische Kurie (1623-1649)«.In¡Quellen und 
Forschungen aus italienischen Archiven 51 (1971),S.422-465. 
[15.] über die verschiedenen Auflagen der Schrift vgl.BRÜCKNER, 
»Leucht«,Sp.164,171-173.Mir lag die Ausgabe von 1629 vor: 
VITAE|5ANCT0RVM|Das ist:[Leben/Geschicht/Martyr vnd|Todt der 
Furnembsten Heiligen/aller Ge-|schlechten/Standen/Orden/Landen 
vnd Zeiten/|auff alle Tag der Zwölff Monaten durch daß gantze 
JahrIZierlich außgetheilet.Wie im gleichen daß Leben/Ge-[schicht/ 
Creutz vnnd Sterben deß Herren|Christi/der H.Jungfrawen|Mariae 
vnd H.Annae.lEtwan von FRANCISCO HARAE0|SS. Theol. Lic. in La-
tein beschrieben/nochmahls¡aber auß dem Latein mit besonderm 
fleiß|verteutschet vnd vermehret/|DurchIVALENTINVM LEVCHTIVMl 
SS.Theol.Doct.Conc.ad S.Barth.|Francofurt.|Jetzt abermahls mit 
den newen Sanct- vnd Beatificirten|Heiligen/nemblich/Patrum 
Societ.IESV,0rd.S.Fran-|cisci de Obs. Capuc. Carmelit. vnd 
Discale. Ere-|mitarum S.Augustini,vnd andere ver-|mehret/vnd 
jegliches an sein|0rth hingesetzt.|Mit Kayserl.Mayest.Special 
Privileg.(Gedruckt in der Kayserl. Freyer Reichs Statt Colln/| 
In Verlegung Johan Gymnici.|ANN0|M.D.C.[XXIX.| [Titel in Kupfer-
stich]. (Exemplar:Nijmegen (UB),Sign.: 156 a 7). 
[16.] »Vitae ...,Das ist: Leben«,S.713;»Caffierherrn«,5.70-72. 
[17.] Vgl. neben dem Titel der Ausgabe von 1629 auch Gymnichs 
Dedikationsschreiben vom 25. März 1629 an Abt Bertram von Belling-
hausen:"Damit aber solches mit desto mehrer Frucht vnd Nutz ge-
lesen wurde/hab ich mich dahin bearbeitet/daß das jenige so eini-
ger massen darzu dienlich demselben beygefugt vnnd einverleibt 
wurde/wie dann in gegenwertigem Werck beschehen/darinnen neben ander 
das Leben S. Ignatij Loyolae Societ. IESV Fundatoris, S. Francisci 
Xauerij, B. Francisci Borgiae,B. Stanislai Kostkae,... begriffen". 
[18.] »Vitae sanctorum«,S.324. 
[19.] »Vitae ... Das ist: Leben«,S.259. 
[20.] »Cafflerherrn«,S.326. 
[21.] Es handelt sich um die Heiligen Maximilianus (S.229-235), 
Florianus (S.286-293),Rupertus (S.420-431),Corbinianus (S.431-448) 
und Kaiser Heinrich II. (S.639-646). 
[22.] Marcus Welser wurde in Augsburg als Mitglied des berühmten 
Handels- und Bankiersgeschlechts der Welser geboren.Er hatte ver-
schiedene hohe Amter in der Augsburger Stadtverwaltung inne;war 
u.a. Bürgermeister und von 1600 bis zu seinem Tod Stadtpfleger. 
Er ist vor allem durch seine historischen Studien über die Stadt 
Augsburg und über Bayern berühmt geworden.ADB XLI,S.687-690. 
[23.] Mir lagen die gesammelte Schriften Welsers in der Ausgabe von 
1682 vor:MARCI VELSERI,ІМАТТНАЕІ F. ANT. N.|REIP.AUGUSTANAE| 
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QUON>AM DUUMVIRI,|OPERA¡HISTORICA|ET PHILOLOGICA,|SACRA ET 
PROFANA.|In quibus[Historia BoicafRes Augustanae,Conversie &| 
Passio SS. Martyruni,Afrae,Hilariae,Dignae,Eunomiae, |Eutropia©, 
Vitae S. Udalrici,& S.Severini,Narrâtio eorum,quae contigerunt| 
Apollonio Tyrio,Tabulae Peutingerianae integrae,Epistolae ad 
Viros|Illustres Latinae Italicae^ue,& Proteus satyra continentur.| 
Accessit|P. Optatiani Porphyrii Panegyricus,|Constantino M.missus,| 
ex óptimo Codice à PAULLO VELSERO divulgotus,|unà cum Spicilegio 
Critico Christiani Daumii.[Praemissa his fuit|Praefatio ad Lec-
torem,de singulis scriptis nunc recusis,|juxta Virorum eruditissi-
morum sententies:|Nec non |VITA,GENUS,ET MORS[AUCTORIS NOBILISSI-
MI. lAccurante[CHRISTOPHORO ARNOLDO.[NORIMBERGAE,[Typis ac sum-
tibus WOLFGANGI MAURITII.Ä FiliorumlJOHANNIS ANDREAE,ENDTERO- ' 
RUM.lAM« CI) IX LXXXII.I (ExemplanNijmegen (UB),Sign.:7 a 7). 
Die "Bayerische Geschichte" ist enthalten auf den Seiten 1-176. 
[24.] »Rerum Boicarum libri V.«,S.133;»Caifferherrn«,S.432-433. 
[25.] »Cafflerherrn«,S.505-519. 
[26.] Eugippius wurde etwa 460-470 in der Gegend von Aquilea ge-
boren und starb nach 533.Er war ein Diszipel des hl.Severin und 
Abt in Lucullanum.DS IV,Sp. 1684-1685.Seine Vita s a n e t i 
S e v e r i n i ist abgedruckt in Welsers O p e r a ,5.629-676 (mit 
ausfuhrlichen Anmerkungen). 
[27.] Berno war 999 Mönch in Fleury,später in Prüm bei Trier.1008 
setzte Heinrich II.ihn zum Abt von Reichenau ein.Dort starb er 
am 7. Juni 1048.ADB II,S.467;DS I,Sp.1527;LThK 11,5.258-259. 
Die Vita des hl.Ulrich ist enthalten in Welsers O p e r a , 
5.505-628. 
[28.] Im Leben der Heiligen Maximilian (5.229-235),Florian (S.286-
293),Rupertus (S.420-431),Corbinianus (5.431-448),Kaiser Heinrich 
(S.639-647) und Lucius (S.647-652). 
[29.] Die Titel - jeder in einem umrahmenden Titelkupfer - lauten: 
BAVARIA|SANCTA|MAXIMILIANI|SERENISS.PRINCIPIS IMPERII, [COMITIS 
PALATINI RHENI,[VTRIVSQ. BAV. DVCIS|AVSPICIIS[coepta,descripta 
eidémq;|nuncupate|á|MATTHAEO RADEROIDE SOCIETAT. IESV.| 
CI). IX. XV. [cum priuilegio Caesarea. [RAPHAEL SADELER ANT-
VERPIANVS SERENISS. MAXIMIL. CHALCOGRAPHVS TABVLIS AERÉIS|EX-
PRESSIT.ET VENVM EXPOSVIT.[MONACI| 
2.Tl.: 
[Jesus-Monogramm]|BAVARIAE SANCTAE|VOLVMEN ALTERVM[SERENISSIMO 
PRINCIPI[MAXIMILIANO[COM. PAL. AD RHENVM[VTRIVSQ. BAV. DVCI.| 
S. R. I.|ARCHIDAPIFERO|ET|VII. VIRO ELECTORl|VICTORl|Devotum| 
inscriptum et dicatum161MATTHAEO RADER0|DE SOC.IESV. [CID. IX. 
XXIV.lRAPHAELES SADELERI,PARENS ET NATV MAXIMVS F. ANTVERPIANI, 
SERENISSIMI ELECTORIS[MAXIMILIAN! CHALCOGRAPHI,TABVLIS AERÉIS 
EXPRESSERE ET VENVM EXPOSVERE.[MONACI.| 
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3.T1.: 
BAVARIAE SANCTAElVOLVMEN TERTIVMISERENISSIMO PRINCIPIІМАХІМІ-
LIANOlCOM. PAL. AD RHENVM|VTRIVSQ. BAV. DVCl|S. R. I.¡ARCHIDAPI-
FERO|ET|VII VIRO ELECTORl|VICTORl|Devotum|inscriptuni et dicatuml 
ólMATTHAEO RADEROlDE SX. IESV. |СП. IX. XXVII. |A RAPHAËLE 
SADELER RAPHAELIS F. AKTVERPIANO SERENISS. ELECTORIS MAXIMILIANI| 
CHALCOGRAPHO AERÉIS TABVLIS EXPRESSVM ET VENVM EXPOSITVM.|MO-
NACHII.ICum priuilegio Caesarea. Matthias Kager adumbrauit.| 
(Exemplar:'s-GravenhagejSig.:289 b 18). 
[30.] Matthäus Rader wurde in Innichen (Tirol) geboren.1581 trat 
er in den Jesuitenorden ein en lehrte Über 20 Jahre Humaniora 
und Rhetorik in verschiedenen Kollegien des Ordens.In der ge-
lehrten Welt seiner Zeit genoß er großes Ansehen.SOf-MERVOGEL, 
»Bibliothèque« VII,Sp.1371-1382;ADB XXVII,S.118;DTC XIII,Sp. 
1640;Hans PÖRNBACHER,»Tiroler Dichter und Schriftsteller in 
Bayern«.In:Der Schiern 45 (1971),S.343-353. 
[31.] »Bavaria sancta« Ι,ΒΙ.15: S.Rupertus 
Praesulis unius quid non valet inclita virtus, 
Cuius ab ore Deum Boico tota bibit? 
Lustrat caelesti THEODONEM fonte RUPERTUS, 
Et dominum gentis tollit ad astra caput. 
Ille suis maior,quos cernuus ante colebat, 
Diis,calcat pedibus numina culta suis. 
Gens imitata ducem melius quoque numen adorât, 
Nam regis pietas,fit pia norma gregis. 
»Hiffilische Cafñerherrn«,S.420: S.RVPERTVS 
Praesulis,en,huius quid non valet inclita virtus: 
Cuius ab ore DEUM Boica tota bibit! 
»Bavaria sancta« I,B1.25: S.Corbinianus 
Pone genu Princeps,pacemque antistitis ora, 
Non implacatum si cupis esse Deum. 
Cernís,ut immanem parére coëgerit ursum, 
Et grave ferre sui quadrupedantis onus. 
Si fera sentit herum,mystaeque obtempérât ori, 
Quis detrectabit numinis imperium? 
Emendet nostras silvestris bellua mores; 
Illa refert hominem,saepius iste feram. 
»Hiffilische Cafflerherrn«,S.431: S.CORBINIANVS 
Si fera sentit herum,Sanctiq; obtempérât ori: 
Quisnam detrectet Praesulis imperium? 
»Bavaria sancta« I,B1.31: S.Carolus Magnus 
Heroum sanguis,quondam tria fulmina mundi 
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Tres MAGNI títulos obtinuere ducis; 
Persarum domitor,gener alter dictatoris 
Et MAGNUS ROMAE conditor ille novae; 
CAROLE quartus ados,tribus his cognominis heros, 
Par armis,maior sed piotate tribus. 
Fuderunt reges illi,stravere tyrannos; 
At tibi MAGNE ipse succubuere DEI. 
»Hiffllische Cafflerherrn«,S.632:S.CAR0LVS MAGNVS 
Tres Magni titulas habuerunt Principie olem: 
At Pietate tribus Carolus est potior. 
»Bavaria sanata« I,B1.3:S.Lucius 
Primus ab extremis LUCI rex Dive Britannis 
Dona Deo fasces et diadema litas, 
Gemmotasque togas,ebur,atque insignia regum, 
Urbes,ac populos,castra,phalangas,opes. 
Scilicet est maior regnis et regibus ipsis, 
Spernere qui títulos,totaque regna potest. 
Et tarnen hoc nihil est;qui spretis omnibus addit 
Se quoque,caelesti dignus honore venit. 
»Hiffilische Cafflerherrn«,S.647: S.LVCIVS REX 
Lucius hie maior regnis et regibus,ecce 
Linquere pro Christo se et sua regna potest! 
[32.] Jäcklin hatte 1656 Nikolaus Heinrichs Offizin gekauft.Er 
war bis 1710 als Drucker und Verleger in MUnchen tatig.Vgl. 
BENZING,»Buchdrucker«,S.316-317. 
[33.] Über Johann Friedrich von Seeau vgl. ZEDLER,»Universal-
Lexicon« XXXVI,Sp.1013-1014.Er lebte von 1659-1729 und war u.a. 
Hofkammerrat und seit 1705 Kameral-Administrator in den bayeri-
schen Landen. 
[34. ] Über Leopold Carl Winckler konnte nichts festgestellt werden. 
Anmerkungen zu § 4.2.53. 
[1.] »Contemptus vitae aulicae« (1598),81.10г. 
[2.] »Contemptus vitae aulicae« (1683),S.16-17. 
[3.] Gemeint ist hier wohl Melchior II. Haffner,der aus einem Ulmer 
Kupferstechergeschlecht stammte und sich 1683 in Ulm vermählte. 
Er war in Ulm und Augsburg namentlich für Verleger tätig.Über sein 
Leben ist wenig bekannt.THIEME-BECKER,»Allgemeines Lexikon« XV,S. 
449. 
[4. ] »Hof-Spiegel«,"Vorrede". 
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Anmerkungen zu § 4.2.54. 
[1.] Vgl. Valentin ADRIAN,»Catalogus codicum manuscriptorum bibliothe-
cae academicae Gissensis«.Francofurti ad Moenum 1840. S.128. 
[2.] Über ihn ließ sich nichts Näheres feststellen.Vielleicht war er 
mit Jacob Hartlieb aus Landau,der um 1500 lebte (vgl.ADB X,S.669-
670),oder mit Dr.Johann Hartlieb (um 1400-1468),dem herzoglichen 
Leibarzt,der sich auch als Schriftsteller hervorgetan hat (vgl. 
ADB X,S.670-672;MDB VII,S.722-723),verwandt.Ein "Johannes Hartlieb 
de Stamhain" wurde 1479 in Tubingen immatrikuliert (vgl.»Urkunden 
zur Geschichte der Universität Tubingen aus den Jahren 1476 bis 
1550«.Tübingen 1877. S.476),ein "Leonardus Hartlieb de Monaco" am 
14. April 1454 in Wien (vgl.»Die Matrikel der Universität Wien.Im 
Auftrage des Akademischen Senats hrsg. vom Institut fUr österrei-
chische Geschichtsforschung« II (1451-1518/1).Graz-Köln 1959. 
S.26). 
[3.] Gemeint ist Renatus Karl von Senckenberg ( 1751-1800), der seine 
reichen BUcherschatze der Universität Gießen vermachte. ADB XXXIV, 
S.5-6. 
[4.] Über Albertinus'Ernennung zum Sekretär,am 16. März 1596,vgl. 
oben S.28. 
[5.J Die Quellenangabe lautet: 
"Genohmen. |Auß den FUrstl: gehaimen [Archiven, Authentischen sen: | 
benten,vnd History BUech: lern,als AVENTINO,HAE: |DI0,BRVSCHI0,·TOM. 
SALIS: IBVRG; wie auch Grabschnfft: |en; Tauff BUechern; Closster 
Ver: Izaichmsßen; Schrif f tlichen [Documenten, vnd MUndlich [Glaubwier-
digsten Berichten." 
[6.] Zu Aventinus und seiner Chronik vgl. § 4.2.40. und die dazugehö-
rigen Anmerkungen 36 und 37. 
[7.] Zu dem Theologen Kaspar Hedía (Heid) ( 1494-1552), der Cuspimans 
Chronik übersetzte,vgl. ADB XI,S.223-224 und MDB Vili,S.188-189. 
[8.] Über den Humanisten Kaspar Brusch (1518-1559),αβΓ Pfarrer in Pet-
tendorf bei Regensburg war und über 100 Schriften,vor allem auf dem 
Gebiet der Geschichte und der Geographie,verfaßte,vgl. ADB 111,5. 
453-455 und NDB II,S.690. 
[9.] Ich will demnächst anderenorts Näheres Über diese Handschrift mit-
teilen. 
[10.j Johann Andreas SCHNELLER,»Die deutschen Handschriften der K. 
Hof- und Staatsbibliothek zu München.Nach J.A. Schmellers kürze-
rem Verzeichmss«.Wiesbaden 1972. (=Catalogus codicum manu scrip-
torum Bibliothecae Regiae Monacensis V/Vi).[Unveränderter Teil-
nachdruck der Ausgabe von 1866 fur Cgm.501-5154].Hier:S.437. 
Ml.] Vgl. § 4.2.25. 
[12. J SCHNELLER,»Die deutschen Handschnf ten«,S.397. 
[13.] Vgl. § 4.2.10. 
[14.] SCHNELLER,»Die deutschen Handschriften«,,S.418. 
[15. | Vgl. § 4.2.2. 
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A N H A N G I 
Chronologische Übersicht Über die Dokumente,die sich auf das Leben 
und die schriftstellerische Tätigkeit des Aegidii/s Albertinus beziehen. 
1593 Kurb.Prot.112,B1.26r;Kurb.Prot.113,Bl.H8r;HZR 39,B1.352r;HZR 
39,B1.470r. 
1594 Kurb.Prot.117,B1.127v;Kasten Schwarz 4289,B1.69r-70r;Kasten 
Schwarz 10254,B1.135r-136v;Kasten Schwarz 10254,Bl.137r-137v; 
Kasten Schwarz 10254,81.153r-153v;HZR 40,B1.432v 
1595 HZR 41,B1.491v-492r. 
1596 HR 260/629,81.2r-3v;Kurb.Prot.126,B1.229r;HZR 42,B1.462r. 
1597 Kurb.Prot.129,B1.236v;HZR 43,B1.512v. 
1598 RP,B1.67r;KR,B1.110v;RP,B1.91r;KR,B1.113r;HZR 44,B1.547v. 
1599 RP,B1.5v;RP,B1.8r;RP,B1.8v;RP,B1.12v;RP,B1.14r;RP,B1.16r;RP 
B1.25r;RP,B1.32r;RP,B1.171r;KR,B1.109v;HZR 45,B1.565v;HZR 48, 
B1.212r. 
1600 HZR 49,B1.471r;RP,B1.127v;RP,B1.61r;KR,B1.109v;KR,B1.110r;Kurb. 
Prot.1373,B1.42r;HZR 49,B1.604v. 
1601 Baumeisterbuch,Bl.120r;Kurb.Prot.146,B1.52r;HR 292/1 1/1,B1.3r 
-3v;Kurb.Prot.146,B1.330v-331r;HR 407/27,B1.2r;Kurb.Prot.148, 
B1.2r-2v;HZR 50,B1.529v. 
160? Kurb.Prot.150,B1.334v;HR 407/27,B1.2a/r-2a/v;Kurb.Prot.151,Bl. 
283r;HZR 51,B1.486r. 
1603 HZR 52,81.485r 
1604 HR 407/27,B1.3r-3v;Kurb.Prot. 157,B1.364r;HZR 53,B1.454v. 
1605 HR 407/27,B1.5r-5a/v;Kurb.Prot.163,B1.133r;HZR 54,B1.436r. 
1606 Staatsverwaltung 1128,Bl.1r;Kurb.Prot.166,B1.248r-248v;Kurb. 
Prot.166,B1.248v-249r;HR 292/1 1/1,Bl.14r-15v;Kurb.Prot.167, 
B1.144r;HR 292/1 l/l,B1.8r-9v;HR 407/27,B1.7r-7a/v,· [Kurb.Prot. 
167,B1.283];HR 407/27,B1.8r-8a/v,·HR 407/27,B1.9r-9a/v,·HZR 55, 
B1.450r. 
1607 Kurb.Prot.169,B1.39r-39v;HR 407/27,Bl.10r-l0a/v;Kurb.Prot.169, 
B1.110v;HZR 56,81.398r;HZR 56,B1.530r. 
1608 HR 407/27,Bl.11r-IIa/v;Kurb.Prot.175,B1.156v;HZR 57,B1.518r. 
1609 HZR 58,B1.447r. 
1610 RP,B1.80r;RP,B1.85r;HZR 59,B1.536r. 
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1611 HZR 60,81.468г. 
1612 Staatsverwaltung 3188,5.80;КигЬ.Prot.1429,81.83 -84г;КигЬ. 
Prot.1435,Bl.56г-56 ;КигЬ.Prot.1429,BI.96r;HZR 61,BI.504г. 
1613 Kurb.Prot.1437,Bl.146v-147r;Kurb.Prot.1438,81.242г;КигЬ.Prot. 
1443,Bl.161г;КигЬ.Prot.1443,Bl.264r;HZR 62,81.590r. 
1614 Kurb.Prot.1444,B1.5v;Kurb.Prot.1447,81.22v-23v;HR 242/3,81.Ir; 
HZR 63,B1.578r. 
1615 HZR 64,81.549r. 
1616 Hs.A 39/8,81.170v;HZR 65,B1.457r;HZR 66,B1.490r. 
1617 HZR 67,B1.541r. 
1618 HZR 68,B1.604r. 







A N H A N G II 
Albertinus' Quellen und Vorlagen.Eine Übersicht. 
Es werden im folgenden nur die wichtigsten Quellen und Vorlagen der 
einzelnen Schriften aufgefuhrt.Solche,die Albertinus nicht nennt 
und die jetzt neu hinzugefunden wurden,sind mit einem + bezeichnet. 
1. »Deß Irrenden Ritters Raifl« 














Guevara,»Relo j « 
3a. »Contemptus vitae aulicae« 
b. »De conviviis« 
4. »Speculum Religiosorum« 
5. »Der Geistlich Wettlauffer« 
6. »Lustgarten vnd Weckvhr« 
7. »Der Fürsten vnd Potentaten 
Sterbkunst« 
θ. »Institutiones vitae aulicae« Guevara,»Aviso« 
9. »Fons vitae et consolationis« Ribadeneyra,»Tratado de la tribula­
ción« 







"KJominikus von Preußen,»Homo,Dei 
creatura« 
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12. »Trivmph,Vber die Welt« 
13. »Der Kriegßleut Weckvhr« 
14. »Stvdivm verae sapientioe« 
15. »Haußpolicey« 
16. »Histori Von dem Leben ... 
deß heyligen Raymundi« 
17. »Trost der armen« 
18. »Flagellum Diaboli« 
19. »Spiegel der Reichen« 
20. »Das Buech der Warheit« 
21. »Der Zeitkurtzer« 
22. »Von den sonderbaren Geheim-
nussen« 
23. »Spiegel eines Christlichen 
Fürsten« 
24. »Ein Geistreiches Tractatlein 
Von dem dryfachen standt der 
H. Mariae Magdalenae« 
25. »Paedia Religiosorum« 
26. »Hortus sacer« 
27. »Das Buch der Geistlichen 
Vermahlung« 
28. »Weiblicher Lustgarten« 
29. »Nosce te ipsum« 
30. »Histori Vnd eigentliche be-
schreibung ... China« 
31. »Der Geistliche Seraphin« 
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Juan de Avila,»Audi,filia« 
0sorio,»De regis institutione«;+Bes-













Malón de Chaide,»Conversión« 
La Cerda,»Vida politica« 
Orozco,»Monte de contemplación«; 
"•Osuna,»Tercer abecedario« 
Orozco,»Desposorio«;Orozco,»Ver-
gel«; Osuna, »Tercer abecedario«; 
Osuna,»Quinto abecedario« 
La Cerda,»Vida politica« 
Zamora,»Monarquía mistica« 
Pantoja,»Relación« 




32. »Das Buch Vom Reich Gottes« 
33. »Historische Relation« 
34. »Allgemeine Historische Welt-
beschreibung« 
35. »Histori Vnd Leben deß seli-
gen Vatters Philippi Nerij« 
36. »Himlisch Frawenzimner« 
37a.»Das wunderbarliche Leben 
... deß H. Nicolai von Tolen-
tin« 
b.»Das Leben ... der seligen 
Jungkfrawen Clarae« 
38. »Der Welt Tummel: vnd Schaw-
Platz« 
39. »Triumph Christi« 
40. »Der Teutschen recreation« 
41. »Historia Vom Vrsprung ... 
der Ketzereyen« 
42. »Der Welt Thurnierplotz« 
43. »Der Landtstortzer:Gusman« 
44. »Postill« 
45. »Lucifers Königreich« 
Sanchez,»Libro del reyno de Dios« 
Couros,Rodrigues Gironi,»Tre lette-
re«; Trigault,»Lettre«;Torres Bollo, 
»De rebus Peruanis« 
Botero,»Relazioni« 
Gallonio,»Vita« 
+Surius,»De probatis sanctorum his-
toriis«; "^Mosconius, »Compendium«; ^ Do-
bereiner,»Zwu ... History« 
Frigerio,»La gloriosa vita« 
"^Mosconius, »Compendium« 
+Berchorius,»De rerum proprietati-




nos, »Synopsis«; ••Cuspinianus, »De 
caesaribus«;+Saxo Grammaticus,»Ges­
ta Danorum«;","Aventinus, »Bayerische 
Chronik«; "^Miraeus, »Elogia«; +Surius, 
»De probatis sanctorum historiis«; 
+Remond,»Histoire« 
Remond,»Histoire« 










46. »Vnser L. Frauen Triumph« 
47. »Der Seelen Compaß« 
48. »Von den wunderbarlichen 
... Pancket« 
49. »Christi vnsers Herrn Konig-
reich« 
50. »Newes zuuor vnerhortes Clo-
ster- vnd Hofleben« 
51. »Hirnschleiffer« 





nis«;"'"Bruni,»Meditationes de vita 
... Christi« 








Surius,»»De probatis sanctorum his-
toriis«;+Haraeus,»Vitae sanctorum«; 
+Leucht,»Vitae sanctorum«;Welser,»Re-
rum Boicarum libri V«;Rader,»Bavaria 
sancta« 
L I T E R A T U R V E R Z E I C H N I S 
Die älteren gedruckten Quellen werden hier mit Kurztiteln auf-
geführt.Für die vollständigen Titel und die Standorte sei auf die . 
einschlägigen Paragraphen und die dazugehörigen Anmerkungen verwiesen. 
Die Werke des Albertinus sind hier,abgesehen von den Neueditionen, 
nicht enthalten. 
1.1. Ungedruckte Quellen 
AUGSBURG (Stadtarchiv):Baumeisterbuch 1601. 
DEVENTER (Stadtarchiv):Liber attestationum 1544-1551,1551-1560,1560-
1571;Liber renunciationum 1549-1559,1569-1582;Prothocoll des Rho-
des 1576-1582. 
GIESSEN (Universitätsbibliothek):Hs.399. 
MÜNCHEN (Bayerisches Hauptstaatsarchiv,Abt.I:Allgemeines Staatsar-
chiv) ¡Kurbaiern Protokolle 112,113,117,126,129,146,148,150,151, 
157,163,166,167,169,175,1373,1429,1435,1437,1438,1443,1444,1447, 
1485,1487 .-Staatsverwaltung 1128,3188. 
MJNCHEN (Bayerisches Hauptstaatsarchiv,Abt.II:Geheimes Staatsar-
chiv) :Kasten Schwarz (Bayerische Akten) 4289,4290,4291,4292, 
4294,10254. 
MÜNCHEN (Bayerische Staatsbibliothek) :Cgni 3854,4038,4269,4307. 
MÜNCHEN (Staatsarchiv München) :GL 2708/569;Hofanitsregistratur 242/3, 
260/629,292/1 1/1,407/27;Hofzahlamtsrechnungen 39 (1593),40 (1594), 
41 (1595),42 (1596),43 (1597),44 (1598),45 (1599/1),48 (1599/IV), 
49 (1600),50 (1601),51 (1602),52 (1603),53 (1604),54 (1605),55 
(1606),56 (1607),57 (1608),58 (1609),59 (1610),60 (1611),61 (1612), 
62 (1613),63 (1614),64 (1615),65 (1616/1),66 (1616/11),67 (1617), 
68 (1618),69 (1619),70 (1620). 
MÜNCHEN (Stadtarchiv): Ratsprotokolle 1598,1599,1600,1610,1620,1621; 
Kreisregistratur 1598,1599,1600. 
SALZBURG (Archiv der Erzabtei St.Peter):Hs.A 39/B. 
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1.2. Gedruckte Quellen 
»ACTA Sanctorum,quotquot toto orbe coluntur vel a catholicis scrip-
toribus celebrantur«.Ed.Bollandus etc. Antverpiae,Bruxellis 
1643 ff.,Venetiae 1734 ff.,Parisiis 1863 ff. 
ALBERTINUS,Aegidius:»Hirnschleiffer.Kritische Ausgabe«.Hrsg.v.Law-
rence S. Larsen.Stuttgart 1977. (=Bibliothek des Literarischen 
Vereins in Stuttgart 299). 
ALBERTINUS,Aegidius:»Lucifers Königreich und Seelengejaidt:Oder Nar-
renhatz (1616)«.Hrsg.v.Rochus Freiherrn von Liliencron.Berlin 
und Stuttgart 1883. (=Deutsche National-Litteratur.Hrsg.v.Joseph 
Kürschner. 26.Bd.).[Reprogr.Nachdr.: Tokio-Tübingen 1974]. 
ALCIATUS,Andreas:»Omnia Andreae Alciati V.C. emblemata«.Antverpiae 
1577. 
ALEMÁN,Mateo:»Guzmán de Alfarache«.In:»Novelistas anteriores a Cer-
vantes«.Madrid 1944. (=BAE 3) S.185-263. 
ALEMÁN,Mateo:»Guzmán de Alfarache«.Hrsg.ν.Samuel Gili y Gaya.Madrid 
1962. (=Clósicos Castellanos 73,83,90,93,114). 
AMMAN,Jost:»Das Ständebuch.133 Holzschnitte mit Versen von Hans Sachs 
und Hartmann Schopper«.Hrsg.v.Manfred Lemmer.^Frankfurt 1975. 
(=Insel-BUcherei 133). 
»ANGERONA«. [Kapitel aus dem H i r n s c h l e i f f e r in niederländischer 
Übersetzung,mit einer kurzen EinleitungJ.In:Overijsselsche Al-
manak voor Oudheid en Letteren 3 (1838),5.262-273. 
»AUS den älteren deutschen Prosaikern von der Reformation an bis auf 
Haller« I. Hildburghausen o.J. (=Meyer's Groschen-Bibliothek der 
Deutschen Classiker 318). 
»AUS des bayerischen Raths-Secretarius Aegidius Albertinus Schriften«. 
In:Taschenbuch fUr die Vaterländische Geschichte.Gegründet und hrsg. 
von Joseph Freyherrn von Hormayer und nach dessen Tode fortge-
setzt von Dr. Georg Thomas Rudhart. XLII. Jahrgang der gesamten, 
XXIV. der neuen,IV. der neuesten Folge. 1856-1857. München 1856. 
S.258-267. 
AVENTINUS,Johannes (=TURMAIR,Johann):»Chronica«.Franckfort am Mayn 1622. 
BAPTISTA MANTUANUS:»Tolentinum«.s.l. 1509. 
BARONIUS,Caesar:»CAESARIS S.R.E. Card. Baronii,0d. Raynaldi et Jac. La-
derchii,Annales ecclesiastici denuo excusi et ad nostra usque tem-
pora perducti ab Augustine Theiner«.Barri-Ducis,Parisiis,Bruxellis 
1864-1883. 37 Bde. 
BERCHORIUS,Petrus (=BERSUIRE,Pierre):»Reductorium morale,sive tomus 
secundus,de rerum proprietatibus«. Coloniae Agrippinae 1531. 
»BERICHT Von dem Gulden Allmusen«.München 1614. 
BESSARI0N,»Exhortatio contra Turcas«.In:PG 16l,Sp.647-676. 
BESSE,Pierre de (=BESSAEUS,Petrus de):»Conceptions théologiques sur les 
quatre fins de 1'homme«.Douay 1632. 
BESSE,Pierre de:»Conceptuum theologicorum ac praedicabilium de sancto-
rum festivitatibus supplementum«.Coloniae Agrippinae 1619. 
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BE SSE, Pierre de: »Cone iones, sive conceptus theologici«.Coloniae Agnp-
pinae 1620. 3 Bde. 
BESSE,Pierre de:»Conciones sive conceptus theologici ac praedicabiles, 
de quatuor hominum novissinus«.Coloniae Agrippinae 1613. 
BESSE,Pierre de:»New Vollkommene Postilla«.Colin 1619. 
BESSE,Pierre de:»Postilla,Oder Außlegung der Euangelien«.Mayntz [КЫп] 
1615. 
BINSFELD, Petrus:»Tractatus de confessiombus maleficorutn et sagarutn«. 
Augustae Trevirorum 1589. 
BONAVENTURA:»Opera omnia«.Hrsg.v. Ignatius Jeiler.Quaracchi 1882-1902. 
10 Bde. 
B0RR0MAEUS,Carolus:»0rationes XII«. Augustae Vindelicorum 1758. 
BOTERO,Giovanni:»Allgemeine Weltbeschreibung«.Colin 1596. 2 Bde. 
BOTERO,Giovanni:»Le relationi universali«.Venetia 1599. 
BOUDINIUS,Johannes:»De Jesu Christi Domini nostri rerum gestarum ... 
clantate et gloria«. Antverpiae 1591. 
BRANT,Sebastian:»Narrenschiff«.Hrsg.v. Friedrich Zarncke.Leipzig 1854. 
[Reprogr.Nachdr.:Darmstadt 1964]. 
BRUNI,Vincentius:»Meditationes,de praecipuis mystenis vitae et passio-
m s D. N. Jesu Christi«.Coloniae Agrippinae 1624. 3 Bde. 
BRUNI,Vincentius:»Meditationes,in septem praecipua festa B. Virginis«. 
Colomae Agnppinae 1607. 
CARTHENY,Jean de:»Lauff menschliches Lebens«.Cassel 1606. 
CARTHENY,Jean de:»Le voyage du chevalier errant«.Anvers 1557. 
CASTIGLIONE,Baidassare:»Cortegiano«.Hrsg.ν. Vittorio Cían.Firenze 1908. 
CEPARIUS,Virgilius:»De vita Beati Aloysii Gonzagae«.Colomae Agnppi-
nae 1608. 
CHASSANAEUS,Bartholomaeus (=CHASSENEUZ,Barthélémy de):»Catalogus glo-
nae mundi«.Francofurti ad Moenum 1612. 
C0MINES,Philippe de:»Mémoires,où l'on trouve l'histoire des rois de 
France,Louis XI et Charles VIII«.Pans 1820. 3 Bde. (Collection 
complète des mémoires relatifs à l'histoire de France,depuis la 
règne de Philippe-Auguste,jusqu'au commencement du dix-septième 
siècle XI-XIII). 
COSTERUS,Franciscus:»Conciones in evangelio«.Colomae Agrippinae 1613. 
COSTERUS,Franciscus:»Sermoonen op de evangeliën«.[Antwerpen 1601'J. 
CUSPIANUS, Joannes (=SPIESHAYMER, Johann) : »De caesanbus atque imperato-
ribus romanis«.Basileae [1561]. 
DELRIO,Martinus:»Disquisitionum magicarum libri sex«.Moguntiae 1600. 
3 Bde. 
DIDACUS de STELLA (=DIEG0 de ESTELU) :»Contemptus vamtatum mundi«.Co-
lomae Agrippinae 1663. 
DIEZ,Philipps:»Concionum quadruplicium super evangelio ... Tomus ter-
tius«.Colomae Agnppinae 1629. 
D0BEREINER,Philipp:»ZwS schone warhaffte History«.Dillingen 1574. 
DREXEL,Jeremías:»Opera omnia«.Antverpiae 1660. 2 Bde. 
ESCOBAR,Luis de:»Las quatrocientas respuestas a otras tantas pregun-
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tas«.Valladolid 1545. 
ESCOBAR,Luis de:»La segunda parte de las quatrocientas respuestas«. 
Valladolid 1552. 
FICKLER,Johann Baptist:»Klagschrifft Vber den Hochschadlichen Verlust 
der Christenheit von dem laidigë Turcken«.München 1605. 
FRANCK,Sebastian:»Krieg Buchlin des Fnedes«.Frankfurt 1550 [Reprogr. 
Nachdr.:Hildesheim - New York 19751. 
FREUDENHOLD,Martin:»Der Landtstortzer Gusman von Alfarche,oder Picaro, 
genant.Dritter Theil«.Franckfurt am Mayn 1626. 
FRIGERIO,Ambrogio:»La gloriosa vita et gli eccelsi miracoli dell'almo 
confessore santo Nicola di Tolentino«.Camerino 1578. 
GALL0NI0,Antonio:»Vita Beati P. Philippi Neni Fiorentini«.Moguntiae 
1602. 
GALL0NI0,Antonio:»Vita del Beato P. Filippo Neri Fiorentino«.Napoli 
1608. 
GARZONI,Tommaso:»La piazza universale di tutte le professioni del mon-
do«. Venetia 1587. 
GARZONI,Tommaso:»Piazza universale:Das ist allgemeiner Schawplatz«. 
Franckfurt om Mayn 1641. 
GENEBRARDUS,Gildertus:»Chronographiae libri quatuor«.Lugduni 1599. 
GERSON,Jean:»Oeuvres complètes«.Introduction,texte et notes par Mgr. 
[Palemón] Glorieux.Pans-Tournai-Rome-New York 1960-1973. 10 Bde. 
GRACIAN,Balthasar:»Handorakel und Kunst der Weitklugheit.Aus dessen 
Werken gezogen von D. Vincendo Juan de Lastanosa und aus dem spa-
nischen Original treu und sorgfaltig Übersetzt von Arthur Schopen-
hauer«.Mit einem Nachwort herausgegeben von Arthur Hubscher. 
Stuttgart 1968. (=Reclam Umversal-Bibliothek 2771-2772). 
GRIMMELSHAU5EN,Hans Jacob Christoffei von:»Der Abentheurliche Simpli-
cissimus Teutsch und Continuatie des abentheurlichen Simplicissi-
mi«.Hrsg.v. Rolf Tarot.Tübingen 1967. (=Grimmelshausen:Gesammelte 
Werke in Einzelausgaben). 
GRIf-WELSHAUSEN.Hans Jacob Christoffel von:»Kleinere Schriften«.Hrsg. 
v. Rolf Tarot. Tubingen 1973. (=Grimmelshausen:Gesammelte Werke 
in Einzelausgaben). 
GRItt1ELSHAU5EN,Hans Jacob Christoffel von:»Werke«.Hrsg.ν. Felix Bober-
tag. Berlin-Stuttgart o.J. [etwa 1890]. 3 Bde. (=Deutsche Natio-
nal-Litteratur 33-35). [Reprogr. Nachdr.:Tokio-TUbingen 1974]. 
GUARINONIUS,Hippolytus:»Die Grewel der Verwüstung Menschlichen Ge-
schlechts«.Ingolstatt 1610. 
GUEVARA,Antonio de:»Epístolas familiares«.Hrsg.ν. José María de Cessio. 
Madrid 1950-1956. 2. Bde. (=Biblioteca Selecta de Clásicos Españo-
les,Serie II,Volumen 10 und 12). 
GUEVARA,Antonio de - ULL0A,Alfonso:»Les epistres dorées«.Paris 1565. 
3 Tie in einem Bd. 
GUEVARA,Antonio de:»Libro llamado aviso de privados«.Pamplona 1579. 
GUEVARA,Antonio de:»Menosprecio de corte y alabanza de aldea«.Hrsg.v. 
M. Martínez de Burgos.Madrid 1928. (=Clásicos Castellanos 29). 
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GUEVARA,Antonio de^Primero parte del Monte Calvario«.Anvers 1571. 
GUEVARA,Antonio de:»Relox de principes«. 3 Bde. Anvers 1550. 
GUEVARA,Antonio de:»Ruris Laudes«.Colberg 1673. 
GUEVARA,Antonio de:»La segunda parte del libro llamado Monte Calvario«. 
Envers 1550. 
GUEVARA,Antonio de:»Von Beschwerlichkeit vnnd vberdruß deß Hofflebens«. 
Amberg 1599. 
HARAEUS,Franciscus:»Vitae sanctorum«.Antverpiae 1590. 
HARAEUS,Franciscus:»Vitae sanctorum Das ist:Leben/Geschicht/Martyr vnd 
Todt der Furnembsten Heiligen«.Colin 1629. 
HARSDÖRFFER,Georg Philipp:»Frauenzimnier Gesprächspiele«.Nürnberg 1643-
1657.[Reprogr. Nachdr.:Tübingen 1968-1969]. 
HARSDÖRFFER,Georg Philipp:»Der Grosse Schau-Platz jämmerlicher Mordge-
schichte«.^Hamburg 1656.[Reprogr.Nachdr.:Hildesheim - New York 
1975]. 
HARSDÖRFFER,Georg Philipp:»Poetischer Trichter«.3 Tie.Nürnberg 1648-
1653.[Reprogr.Nachdr.:Darmstadt 1975]. 
H0LBEIN,Hans d.J.:»The Dance of Death by Hans Holbein the Younger.A 
Complete Facsimile of the Original 1538 Edition of Les simulachres 
& historiées faces de la mort«.With a New Introduction by Werner L. 
Gundersheimer.New York 1971.(=Rosenwald Collection Reprint Series). 
»HORTULUS reginae,sive Sermones Meffreth«.Colonice Agrippinae 1625. 
3 Tie in 2 Bdn. 
HUEBER,Fortunatus:»Dreyfache Cronickh«.München 1686. 
HUEBER,Fortunatus:»Zeitiger Granat-apfel«.München 1671. 
HULSTIUS,Antonius:»Die gheestelijcke loopbane«.Antwerpen 1556. 
HULSTIUS,Antonius:»Stadium cursoris christian!«.Antverpiae 1556. 
HUTTEN,Ulrich von:»Opera omnia«.Hrsg.ν.Eduard Backing.Lipsiae 1859 
-1870. 7 Bde. 
INSTITORIS,Henricus - SPRENGER,Jacobus:»Malleus maleficarum«.Franco-
furti ad Moenum 1580. 
JUAN de AVILA:»0bras completas« I.Hrsg.ν.Luis Sala Balust und Francis­
co Matin Hernández.Madrid 1970. (=BAC 302). 
KEDRENOS,Georgius:»Iuwnl/tç ιστοριών«. In:PG 121,Sp.24-1165 und 122,Sp. 
9-368. 
KHUEN,Johannes:»Johannes Khuen.Ein Dichter des bayerischen Barock.Aus­
gewählte Texte und Melodien«.Hrsg.v.Rupert Hirschenauer und Hans 
Grassi.München-Zürich 1961. 
KIRCHHUEBER,Barnabas:»Der Gnaden- Und Tugend-reiche Anger«.München 
1701. 
KRANTZIUS,Albertus:»Saxonia«.Francofurti ad Moenum 1575. 
LA CERDA,Juan de:»Libro intitulado,vida politica de todos los estados 
de mugeres«.Alcalá de Henares 1599. 
»LEBEN vnd Wandel Lazaril von Tormes«.Hrsg.ν.Hermann Tiemann.Hamburg 
1951. 
LEON,Luis de:»Obras completas castellanas« I.Hrsg.ν.Felix García. 
^drid 1967. (=BAC 3). 
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LESSING,Gotthold Ephraim:»Sämtliche Schriften«.Hrsg.ν.Karl Lachmann. 
Dritte,auf's neue durchgesehene und vermehrte Auflage besorgt durch 
Franz Muncker.Stuttgart 1886-1924. 23 Bde. [Reprogr.Nachdr.:Berlin 
1968].
 e 
LEUCHT^Valentin^Wieder den Erbfeindt den Turcken«.Meyns 1595. 
LUDOLPHUS de SAXONIA:»Vita Jesu Christi ex evangelio et approbatis ab 
ecclesia catholica doctoribus sedule collecta«.Editio novissima cu­
rante L. M. Rigollot.Parisiis - Bruxellis 1878. 2 Tie in 4 Bdn. 
LUIS de GRANADA:»De devotione«.Coloniae 1600. 
LUIS de GRANADA:»Meditaciones muy devotas«.In:»Obras del V.P.M. Fray 
Luis de Granada« II.Madrid 1945.(BAE 8). S.497-591. 
LUJAN de SAYAVEDRA,Mateo (=MARTI,Juan):»Segunda parte de la vida del 
Picaro Guzmán de Alforache«.In:»Novelistas anteriores a Cervan-
tes«. S.363-430. 
LUTHER,Martin:»Die gantze Heilige Schrifft Deudsch.Wittenberg 1545. 
Letzte zu Luthers Lebzeiten erschienene Ausgabe«.Hrsg.v.Hans Volz 
unter Mitarbeit von Heinz Blanke.Textredaktion Friedrich Kur. 
München - Darmstadt 1972. 2 Bde. + Anhang und Dokumente. 
LLTTHER,Martin:»Werke.Kritische Gesamtausgabe«.Weimar 1883-1962. 58 Bde. 
LUTHER,Martin:»Werke.Kritische Gesamtausgabe.Tischreden«. Weimar 1912-
1921. 6 Bde. 
MAFFEIUS,Joannes Petrus:»Historiarum Indicorum libri XVI«. Coloniae 
Agrippinae 1590. 
MALÓN de CHAIDE,Pedro :»La conversión de la Magdalena«. Hrsg.v.Felix 
Gare ία. Madrid 1947. (=Clásicos Castellanos 104,105,130). 
MALVENDA,Luis de (=MALUENDA,Luis de):»Tratado llamado leche déla fe 
del principe Christiana«.Burgos 1545. 
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González Falencia.Madrid 1944. (=C16sicos Espolióles 1). 
MEGALISSUS (=LITZEL,Georg):»Deutsche Jesuiten-Poesie«.Franckfurth und 
Leipzig 1731. 
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Deutschlands in einem Abriß ihrer Geschichte«.Gotha 1891. 
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teratur 1600 bis 1700«.Berlin 1962. (=Geschichte der deutschen Li-
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ALUIN de LILLE,s.ALANUS ab IN-
SULIS 
ALANUS ab INSULIS 173 
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ilts von Albertinus' Schriften genannt 
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BARRAUD,Jean de 745 
BARRIO,Francisco de 773 
BARONIO,Cesare 488,515,616,825 
BARTH,Kaspar von 689 
BARTHOLOMAEUS de RINONICO (=BAR-
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BERNO von REICHENAU 616,857 
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CISNERUS,Nicolaus 751,827 
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COSACCHI (=K0ZÁKY),Stephan 724 
COSIMO II. MEDICIS,Herzog von Flo-
renz 790 
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833,834 
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HADRIAN VI.,Papst 784 
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HAGEN,Max 655 
HAIDENBUCHERIN von KAUFRINGEN, 
Maria Magdalena 481,811 
HAIMBL.Hieronymus 680 
HALM,Karl 827 











HAUNSPERG,Sebastian von 25,408, 
413,672,673,781 
HAUSEN,Wolfgang von 422,787 
HAYUS,Joannes (=HAY,John) 804 

















HELMLIN,Johann Maximilian 525,526 





HERBERSTEIN,Johann Bernhard von 
532,534,830 
HERIBERT von SALURN 654 
HEROLT,Johann 36 


























IBARRA,Joachim de 822 
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732,760,821,856 
HAMS,Carlton L. 14,15,279,280, 
312,315,339,355,357,638,746, 
755,759 
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JOCHER,Christian Gottlieb 5 
JOHANN II.,der Gute,König von 
Frankreich 816 
JOHAWES von DAMBACH 722 
JOHANNES von KONSTANZ 455 
JOHANNES RAULIN,s.RAULIN,Jean 
JOHANNES von SALISBURY 47 
JONAS,Justus 727 
JUAN de AVILA 37,46,106,116,121, 
375,633,635,690,764,765 
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KALLIXT III.,Papst 767 
KALVIN,Johann,s.CALVIN,Jean 
KARL V.,Kaiser 64,698,743,792 
KARL II,Herzog von Lothringen 
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KASTRIOTA,Georg (=SKANDERBEG) 87 
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KAWERAU,Waldemar 9,705 











KHUEN-BELASY,Johann Jakob 27, 
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KHUENBURG,Georg von 27,781 
























KUFFSTEIN,Hans Ludwig von 689 
LA CASA,Juan de 60 








LANGES,Nicolas de 323,754 
LANGMESSER,Nikolaus 498,816 
LARSEN,Lawrence S. 18,22,594,595, 
607,640,852 
LAURENTIUS von SCHNÜFFIS 4 
LE BOITEUX,Isaac 322,753 
LEE,Anthony van der 705 
LEEMGRAVER,Egberth 24 




LE MIGNON,Claude 324 
LEO X.,Papst 226 
LEÓN,Luis de 37,388,389,394,633, 
639,774 
LEONORA,Erzherzogin 461,673,800 













LOHENSTEIN,Daniel Casper von 
128,689 
LOPEZ,Bautista 796 
LOPES de CUSTAMHEDA,Fernam 512, 
821 
LOUDET,Daniel 828 
LUDOLPH von SACHSEN 510,818 
LUDWIG X.,Herzog von Bayern 827 
LUDWIG XIII.,König von Frankreich 
837 
LUDWIG XIV.,König von Frankreich 
59 
LUIS de GRANADA 119,490,510,755, 
785,818 
LUIS de LEÓN,s. LEÓN,Luis de 












MALÓN de CHAIDE,Pedro 39,259,430, 
431,633,789 







MARCUS von WEIDA 705 
MARIA,Erzherzogin,Schwester Wil-
helms V. 39,430,789,790,800 
MARIA ANNA,Erzherzogin,2. Gemahlin 
Maximilians 789 
MARIA CHRISTIERNA,Erzherzogin 461, 
673,800 
MARIA MAGDALENA,Erzherzogin 430, 
673,790 





MARTIN von COCHEM 39 
MARTINETZ,Matthias 37,559,567,585, 
689,822,837,838 
MARTÍNEZ de BURGOS,M. 699,752 
MARTINIUS,David 828 
MARTINO,Alberto 648 
MARVISIA,Gabriel de 513,825 
MÄRZ,Johann Benedikt 333,755 
MATTHIAS,Kaiser 140,789 
MAXIMILIAN I.,Herzog (später Kur-






MAXIMILIAN I.,deutscher Kaiser 137, 
780 
MAXIMILIAN II.,deutscher Kaiser 
781,800 





MAYR,Josef Karl 676 
MECHTILD von DIEBEN 485,732,812, 
813 
MEDINA,Bartholonraeus de 774 














MERLO HORSTIUS, Jakob 763 





MICHEL-ANGE de NARBOM« 26 
MILLENAU,Noah von 625 
MILLER,Petrus 432,628,790 













MORHOF,Daniel Georg 5,655 







MÜLLER,Agnes Maria 13,14 
MÜLLER,Georg 329,330 
MÜLLER,Günther 13,217 
MÜLLER,Johann Ehrenfried 644 
MÜLLER,Petrus Erasmus 826 
MUNICH,Constantin 603,604,606,607 
MURNER,Thomas 779 
MUTIUS PETRONI von TRIEVI,s. MOSCO-
NIUS, Isidorus 














NICOLAUS CUSANUS 26 

















OPTATIANUS PORPHYRIUS.P. 857 
ORIGINES 132 




















PAUL IV.,Papst 226 
PAUL V.,Papst 33,683 
PAUL VI.,Papst 765 
PAULUS,Nikolaus 9,646,705 
PAYER,Rudolf 16 
PEDRO de ALCANTARA 755 











PETRUS BLESENSIS,s. PIERRE de 
BLOIS 








PICO della MIRANDOLA,Giovanni 824 
PICO della MIRANDOLA,Giovanni Fran-
cesco 513,824 
PIERRE BERSUIRE,s.BERCHORIUS,Petrus 






PITRA,Jean Baptiste 500 
PIUS II.,Papst,s.PICCOLOMINI,Enea 
Silvio 







PONT ANUS,? UPON! ANO, Giovanni?) 
573,575,841,843 





PREYSING,Johann Christoph von 686 




PROWER (=PRU11ER),Wolf 30,679 
PRUGGER,Georg 587,848 
PUEL,Johann 406,780 










RAIMUND von PEÑAF0RT (=RAYMUN> 
von PENIAFORTE) 224-228,241, 
398,399,734 
RAITENAU,Wolf Dietrich von 27 
RANGE,Martin (=RANGO,Martin von) 
328,754 






RECHBERG,Konrad Graf von 140 
REDLICH,Oswald 697 







REMOND,Florimond de 5,133,163, 
167,515,527-530,532-536,633, 
636,828,829 
REMOND,François de 829 
RENATE,Herzogin von Bayern,Ge-
mahlin Wilhelms V. 759 
RENNENBERG,Georg von LALMNG, 
graaf van, 25 
RHUA,Pedro de 53 
RIBADENEIRA (=RIBADENEYRA),Pe-
dro de 37,189,190,215,216, 
362,633,760 
RIBERA,Francisco de 512,822 
RICCI,Matteo 172,803 





RITTER,Johann Friedrich 644 
RODRIGUES GIR0M,JoSo 467,802 
RODRIGUEZ GAMARRA,Alonso 797 
ROEMER VISSCHER,Anna 852 
ROMMERSKIRCHEN,Heinrich 605,606 
R0NCAGLI0L0,Giov.Domenico 810 










SAAVEDRA FAJARDO,Diego de 48,697 
















SASBOUT VOSMEER,Adam 751 
SAUTER,Alexander 436,792 
SAUR,Johann 649 
SAXIUS,Joseph Antonius 798 
SAXO GRAMIATICUS 517,640,826 
SCARDEONIUS,Bernardinus 388,389, 
392,395,398,639,772-774 





SCHIELE,Johann Georg 557 
SOHLEBUSCH,Johann Heinrich 536, 
537 
SCHLEFFEL,Johann Georg 330 
SCHLEUTER,Johann 498 










SCHÖNWETTER,Johann Gottfried 617 
-620,622 
SCHÖNWETTER,Johann Martin 623 
















SEEAU,Johann Friedrich von 616, 
859 
SELHAMER,Christoph 4,128,129,714 
SENCKENBERG,Renatus Karl von 627, 
860 













S0MASC0,Giovanni Battista 833 
SPAUR,Christoph Andreas von 422,787 
SPECHT,Rainer 675 
SPEE,Friedrich 644,648 
SPINA,Bartholomaeus de 779 
SPRENGER,Jacob 779 
STAUDACHER,Michael 4,662 







STELLA,Didacus de,s.DIEGO de ESTELLA 
STELZMAW, Rainulf 7,841 
STENGEL,Georg 35 
STERN,Gerhard Wilhelm 9 
STEYRER,Hilarius 477,810 
STRAUB,Lucas 654 
STREL (=STRÄLL),Georg 27,677 










TERESA de AVILA 219,512,732,755, 
811,822 
TESCHAU,Juliana von 830 
THEYSSENS,S. 605,853 
THOMAS von AQUIN 132 
THOMAS BLESENSIS,s.PIERRE de BLOIS 
TORO,Gabriel de 184 
TORRES BOLLO,Diego de 468,471,804 
TORRIMG,Albert (Albrecht) von 
589,848 
TOSTADO,Alonso,s.ALFONSUS TOSTA-
TUS de MADRIGAL 
















UBEDA,Francisco de 6 
UHLENHART,Nikolaus 11,689 
ULENBERG,Caspar 840 








VEGA,Andreas de 843 
VEGA,Diego de la 573,575,589, 
841,843,849 
VEGA,Emanuel de 843 
VEGIUS,Leonardus 815 
VEITH,Ignatius Adam und Fran-
ciscus Antonius 799 
VELSCHOW,Johannes Matthias 826 
VERZOSA,Johannes 513,824 
VIA,Johannes a (=ZUMWEG,Johann) 
36,215,688 
VILLAREAL,Estevan de 797 
VINZENZ von BEAUVAIS 6,7,36 



















WIDMANN,Marianus Georg 370,762 
WIDMANN,Paulus 363,761 
WIDMANNSTETTER,Johann Albrecht 30 
WIDMANSTETTER,Georg 420,787 
WILHELM IV.,Herzog von Bayern 827 
WILHELM V.,Herzog von Bayern 27,28, 
35,36,39,273,461,675,683,759, 
760 
WILHELM П.,der Gute,König von Si-
zilien und Neapel 798 
WILHELM von B0URGM0YEN 455,457 
WILLER,Georg 668 
WILPERT,Gero von 668 
WINCKLER,Leopold Carl 616,859 
WISELSBERGER,Magdalena 490,813 
WITTE,Adriaen de 116,590,591,675, 
850,851 
WÖCKHL,Johann 449,796 





YEPES,Diego de 512,822 





ZEDLER,Johann Heinrich 5 
ZEILLER,Kaspar 608,854 




Guillaume van Gemert wurde am 19. Juni 1948 in Vught 
geboren.Von 1967 bis 1972 studierte er Germanistik 
in Nijmegen.Seit 1976 ist er am Germanistischen In-




Albertmus' bewerking van Mateo Alemáns Guzman mag niet los gezien 
worden van zijn totale œuvre. Hij heeft zijn Spaanse bronnen zodanig 
aangepast en het werk zozeer uitgebreid, dat dit zonder meer een 
plaats binnen zijn "geistliches Schrifttum" verdient. 
II 
Onderzocht dient te worden, of door Albertinus vertaalde en bewerkte 
geschriften, met name die van Antonio de Guevara en Luis de Malvenda, 
op de Mónita paterna van hertog Maximilian I van Beieren van invloed 
zijn geweest. 
Ill 
De rol die de Zuidelijke Nederlanden in de zestiende en zeventiende 
eeuw speelden bij de verspreiding van Spaanse geestelijke geschriften 
in de Duitstalige gebieden, heeft tot op heden in de wetenschappelijke 
literatuur te weinig aandacht gekregen. Hetzelfde geldt in dit verband 
voor de activiteiten van vertalers als Matthias Martinetz en Michael 
van Isselt. 
IV 
De bestudering van het "oberdeutsche Literaturprogramm" (Vgl. 
Dieter Breuer, Die Auseinandersetzung mit dem oberdeutschen Litera-
turprogramm im 17. Jahrhundert. Zum Verhältnis von sprachlicher 
und gesellschaftlicher Programmatik. In: Archiv für Kulturgeschichte 
53 (1971), S.53-93) dient niet te beginnen met een karakteristiek van 
de in de katholieke gebieden gebezigde taal, maar met een uiteen-
zetting over de daar bij voorkeur gebruikte literaire thema's en genres 
en met een onderzoek naar in de bedoelde gebieden constateerbare 
buitenlandse invloeden. 
ν 
Het begrip "Münchener Traktatenschule" (Vgl. Rupert Hirschenauer 
- Hans Grassi (Hrsg.), Johannes Khuen. Ein Dichter des bayerischen 
Barock. Ausgewählte Texte und Melodien. München-Zürich 1961. 
Eveneens: Rudolf Berger, Jacob Balde. Die deutschen Dichtungen. 
Bonn 1972. (= Studien zur Germanistik, Anglistik und Komparatistik 
10)) is nietszeggend, zolang niet eerst de draagwijdte van de genre-
aanduiding "tractaat" in de middeleeuwen en in de vroege nieuwe 
tijd voldoende is onderzocht. 
VI 
Een systematische bestudering van het geestelijke "Gebrauchsschrift-
tum" in het zuiden van het Duitse taalgebied van de zestiende tot de 
achttiende eeuw vormt een waardevolle bijdrage tot de geschiedenis 
van de spiritualiteit in de genoemde periode. 
VII 
Het belang van geleerdentijdschriften, Buchmessen-, uitgevers- en 
bibliotheekcatalogi uit de zeventiende en de achttiende eeuw wordt 
door de literatuurhistoricus nog te weinig onderkend. 
VIII 
In de zeer gewenste bewerking van die delen van Goedekes Grundriß, 
die op de zestiende tot en met de achttiende eeuw betrekking hebben, 
zou van ieder opgenomen werk een verkleind facsimile van de titel-
pagina moeten worden afgedrukt, ter voorkoming van de anders onver-
mijdelijke fouten en onvolledigheden. 
IX 
Victor Bouffiers opvatting {La renommée de Montaigne en Allemagne. 
Paris 1921), als zou Montaigne pas in 1613 voor het eerst in een in de 
Duitstalige gebieden verschenen werk zijn genoemd en niet eerder dan 
door Moscherosch in diens Gesichte Philanders von Sittewald (1640-
1677) zijn geciteerd, is onjuist. 
χ 
De in Ansichten eines Clowns verwoorde opvatting "Ich glaube, ein 
Protestant, der bayrisch spräche, würde [einem] wie der Leibhaftige 
vorkommen" is zonder meer van toepassing op de figuur van de Mün-
chense protestant Permaneder in Thomas Manns Buddenbrooks, die 
de voor een protestant toch wel uiterst merkwaardige voornaam Alois 
draagt. (Heinrich Boll, Ansichten eines Clowns. München 1979. DTV 
400. S.61). 
XI 
De veronderstelling, dat een wetenschappelijk werk zonder register 
eerder tot lezen noodt dan een mét register, is onjuist. 
XII 
Het moderne papier is, gezien zijn slechte houdbaarheid, zeer geschikt, 
om de waarde van de erop gedrukte wetenschappelijke onderzoekingen 
te relativeren. 
Stellingen behorende bij G.C.A.M. van Gemert,£We Werke des Aegidius 
Albertinus. Nijmegen 1979. 



